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⸗ 


Die Nheinbrücke bei Coblenz. 


Per Verbindung mit Ehrenbreitſtein dient, vom 18. April 1819 
ab, eine ſtattliche Schiffbrüde, 429 Schritte Tang, die, nachdem 
fie 1841 gerade gelegt worden, auf 38 Schiffen ruht. Mit Hilfe 
der beiden Windefchiffe kann fie, behufs des Durchganges bes 
mafteter Fahrzeuge, in Fürzefter Friſt geöffnet, und eben fo ſchnell 
wieder gefchloffen werben. Nur die zu Thal gehenden Dampf» 
beste, dann zumal Floͤße, erfordern einen größern Zeitaufwand, 
indem für diefe, nach Maasgabe ihre! Umfangs, 1 — A Joche 
aufgeführt werben müflen. Alsdann dauert die Unterbrechung, je 
nad dem verfchiedenen Einfluffe von Wind und Waffer, 1 — 14 
Stunde. Zwedmäßige Vorrichtungen bienen, bie Auffahrt, bie 
ſogenannte Landbrücke, pont-dormant , im Berhältniffe zu dem 
Vafferftande, zu heben oder zu fenfen. Gegenwärtig betragen 
die Unterhaltungsfoften, einfchließlich des Soldes der Equipage 
und. der Beleuchtung — 14 Lanternen, fäntlih auf der obern 
Seite, 2 Lanternen an jeder Auffahrt — 12,000 Rthlr., woge⸗ 
gen an Drüdenzoll jährlich 25,000 Rthlr. erhoben werben. 
Sahrhunderte lang verfehrten die beiden Ufer nur durch 
Fahren. „Tout, dans le principe, fut eréé par la guerre 
‚tivile et pour la querre civile,“ fchreibt Rubichon, de l’action 
du clerge dans les societes modernes, einem Werfe, fo in we- 
nigen Seiten mehr eigenthümliche und fruchtbare Gedanfen nie- 
derlegt, als in den unzähligen Bänden der genfer Pedanten⸗ 
ſchule zuſammengenommen zu finden. Die Möglichfeit und Wide 
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2 Die Rheinbrücke. 


tigkeit einer Schiffbrücke auf dieſer Stelle wurde zuerſt im Bür⸗ 
gerkriege ermittelt. Ambroſius Spinola, auf ſeinem Zuge gegen 
die Unirten begriffen, hatte den einzelnen Heeresabtheilungen 
Coblenz zum Sammelplatze angewieſen, auch daſelbſt eine Schiff⸗ 
brücke auf den Rhein gelegt, und über dieſe Brücke führte er, 
nachdem er zuvor aus feinem Hauptquartier St. Sebaftian-En- 
gers, 23. Aug. 1620, ein Schreiben an die Frankfurter gerich- 
tet, fein Heer durch Montabaur und Heiligenrod der Wetterau, 
zu, in diefem Flankenmarſch afle Anftalten der Unirten für die 
Bertheidigung der Pfalz zu Schanden machend. 

Doch verlief beinabe ein halbes Jahrhundert, bevor Kur: 
fürft Karl Caſpar der fpanifchen Kriegsbaumeifter Verſuch zu 
wiederholen wagte. Die auf beffen Befehl aufgeftellte Sciff- 
drüde wurde zum erflenmal Sonntag den 21. Mai 1663, am 
16. Ort. 1668 aber von dem berühmten engländifhen Reifen- 
ben Eduard Brown begangen, und fihreibt berfelbe: „wenn eg 
geſchiehet, daß hier ein großes Schiff durch muß, fo Taffen fie 
3 Schiffe ausſchießen, wodurch diefer Durchzug und Paſſage \ 
offen Tieget, und darnach wiffen fie diefe wiederum einzufügen.’ 
Es frand ſothane Brüde an dem ehemaligen Rheinthor, unweit 
St. Caſtors Kirche, und fiheinen die Schiffe durch den auferor- - 
dentlich heftigen Eisgang des J. 1670 zertrümmert würden zu 
feyn. Der Mangel eines Winterhafeng, gleichwie er die Zerflö- 
tung der Schiffbrücke verſchuldete, wird hauptfächlich auch ihrer 
MWiederherftellung im Wege geftanden haben, des Umftandes zu 
gefhweigen, daß an ber fraglidhen Steffe der Nordwind feine 
volle Gewalt übt. Dan mußte fih, wie in frühern Zeiten, 
mit Fähren behelfen, bis Kurfürft Johann Hugo, befümmert um 
die vielfältigen Gebrechen dieſes Verbindungsmittele, feiner Re⸗ 
fivenz 1680 die Wohlthat einer fliegenden Brüde verfchaffte, 
ohne doc darum gänzlich dem Gedanfen einer ſtehenden Brüde 
zu entfagen, Vielmehr wurde eine foldhe abermals zu Anfang 
bes 18. Jahrhunderts Hergeftellt, diefelbe vielleicht, über welde 
Marlborough fein Heer nach dem Schellenderg und den Gefil- 
ben von Höchftätt führte. Wiederum nur wenige Jahre befland 
das Werf, und wiederum begnügte man fich mit einer fliegen- 
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den Brucke, von welcher ſich angezeichnet findet, daß fie am 25. 
Roy. 1724, des niebrigen Wafferftandes halber, nicht fahren 
fonnte. Daß fie zugleich von allen den Rhein befchiffenden 
Brüdern bie fehönfte, vühmt ber Antiquarius von 1744, und 
mag fie ſolchem Borzuge eine eigenthamliche, ihr zugetheilte Be⸗ 
ſtimmung verdankt haben. 

„Die Liebe zu dem Chur⸗Bayeriſchen Hauſe bewog den 
Churfürften von Coln, Clemens Auguſt, ben 5. Febr. 1761 
wiederum eine Neife naher Münden anzutreten, um bei bex 
bevorſtehenden Entbindung der Churprinzefin von Sachfen, die 
ſich damals mit ihrem Gemahl daſelbſt aufhielte, zugegen zu 
fein. Ob nun wohl ber Leib⸗Medicus dei dem ſehr geſchwäch⸗ 
ten Gefundheits- Zuftande bes Ehurfürftend biefe Reife bei ges 
genwärtiger Jahreszeit äußerſt wiberrieth, fo hatte fie bach ihren 
dortgang. 

Es äußerten fi viele beſondere Umflänbe, bie vor üble 
Borbebeutungen ausgelegt werden fonnten. Raum war der Ehurs 
fürft eine Biertelftunde von Bonn, fo zerriffen die Stränge, und 
die Pferde wollten mit aller Gewalt nicht fort, fo daß Kutſcher 
und Borrenter die Pferde beym Zügel bis an die erfte Poſtſta⸗ 


tion leiten mußten. Dem Chursfürken wurbe zweymal im Was 


gen fo übel, daß er wieder umkehren wollte, welches aber wider⸗ 
rathen wurde. Nahe vor Coblenz ‚blieben die Pferde ploͤtzlich 
Reben, und wollten durchaus nicht weiter. geben. - Der -Churfürft 
ſelbſt erſchrack Darüber, jedoch behielt die Neife ihren Fortgang, 

Wie viel mehr würde der gute Herr ſich erfchredt haben, 
wenn ihm von dem abfcheulichen Tumult und Aufruhr hätte re⸗ 
ferirt werben Tönnen, dev in ber ſüngſtvergangenen Nacht viele 
boden und niedern Stands-Perſonen, in Coblenz ſowohl, als im 
Thal, aus dem Schlafe erweckt hatte, und von dem Gefichte, fo 
in befagter Nacht, als eine Erklärung des Tumults, unterſchicd⸗ 
liche Fürwigige gehabt. Gefchrei, Wehklagen, Glockengeläute, 
Trauermufif, gebämpfte Trommeln und das Rollen unzählbarer 
Caroſſen hatte man in Coblenz vernommen, im Thal aber, wo 
dad Getümmel unser der Leute Fenſtern fi binzog, war dieſer 
und jener, von Neugierde angetrieben, den Federn entfprungen, 
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und wußte am Morgen, fich freuzigend und fegnend, zu erzählen; 
wie er in ber rechten Mitternachtflunde die ganze Hofſtraße von 
taufenben und abermal taufend Leidtragenden erfüllt gefehen, bie 
durch Fackeln und Winblichter eine Klarheit, wie am hellen Mit⸗ 
tag, hervorbrachten, dag man ganz füglich die verſchiedenen Ab- 
theilungen eines Leichenzugs, Schulen, Geiftlichfeit, ‚zweierlei 
Hofſtaat, verſchiedene Truppenabtheilungen, erfennen Fönnen. 
Bor dem prächtigen Sarg, yon ganz ungewöhnlicher Größe, 
bie es ferner, mären ſechs Infuln und ſechs Biſchofsſtäbe ge- 
tragen worben, und dazwiſchen drei Churhüte, die nicht anders 
wie die Infuln, von Edelfteinen funfelten. Eine unüberfehbare 
File von Trauercaroflen hätte ben Conduet gefchloffen, ber vor 
ber Capucinerkirche ſich rechts ſchwenkte. Was weiter aus ihm 
geworben, wußte feiner ber Referenten anzugeben. 

Als der Churfürſt Nachmittags um A Uhr zu Ehrenbreit- 
flein anlangte, wurbe er von dem Ehurfürften von Trier aufe 
zärtlichfte empfangen. Man feste fih um 5 Uhr zur Tafel. Er 
kagte an folcher über einige Ueblichkeit, und war nicht im Stande 
zu effen. Man ſtund baber eher von der Tafel als gewöhnlich) 
auf. Doc ſchien der Ehurfürft fih in etwas zu erholen, als 
die Ehurtrierifhe Capelle fih mit einigen auserlefenen Mufif- 
flüden vernehmen Tieß. Indem der Ehurfürft während einer 
Menuette die Füße wie zum Tanzen feste, er ohnehin ſchon ale 
großer Liebhaber von einem anftändigen Tanz befannt war '), 
wagte es die Baroneffe yon Walderborf, Sr. Churf. Gnaden 
zu Trier leibliche Schwefter, ihn zum Tanze aufzuzicehen, und 
hat er biefe Invitation Kulbreichft angenommen, auch wohl 8 
bis 9 Toren mit ber Baroneffe und nicht viel weniger mit et⸗ 
welchen anbern Dames, fo der Reihe nach ſich präfentiret, ges 


1) Diele Liebhaberei ſcheint den Kurfärften von Coͤln als ein Erbſtuͤck 
von dem baieriſchen Prinzen Ernſt, geſt. 1612, geblieben zu ſeyn. 
Maximilian rang, ber Erzherzog, zeigte ſich als ein unermuͤdlicher 
Zänzer in ben Feſtlichkeiten, mit welchen die preußiſchen hoͤchſten 
Herrſchaften 1792 in Coblenz empfangen wurden, und mußte darum 
vielleicht von ben norbifchen Saſten das Prädicat, Vabbe Saerebleu, 
annehmen. 
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macht. Es hat aber hiermit der Ehurfürft bergeftalten ſich ans 
gegriffen, daß eine Schwäde ihn angewandelt, der alffeitigen 
Heiterkeit zu bebauerlicher Störung, und mußte er nad, feinem 
Zimmer gebradt werben, wo er fi bald zu Bette legte, aber 
eine unruhige Nacht hatte, und viele üble Materie auswarf. 

Den 6. Febr. frühe ließ man ihm zur Aber. Die um ihn 
waren, merkten bie Gefahr. Die Ehur-Trierifchen Leib⸗Medici 
zeigten ihm felbft die gefährlichen Imflände an, worinnen er fich 
befand, welches er mit großer Gelaſſenheit anhörte. Er begehrte 
hierauf die heil. Saframente, bie er auch nach abgelegter Beichte. 
von ben Händen des Churfürflens von Trier, ale eines Geiſt⸗ 
fichen Herrn, mit großer Andacht und Ergebung in den Willen 
GOttes empfienge. Bald darauf befam er eine große Blutflür- 
zung, wodurch er ganz von Kräften kam; jedoch rief er noch zu 
verfchiedenen malen mit heller Stimme aus: Herr, dein Wille 
geichehe ! und bald Darauf fhlief er ganz fanfte Abends gegen 
5 Uhr ein, nachdem er fein Alter auf 604 Jahr gebradt, die 
Churfürklihe Regierung aber über 27 Jahr ‚ bie Biſchoͤfliche 
aber faft auf 42 Jahr geführt hatte, 

Sein Leichnam wurde fogleich in ben Gartenfaal gebracht, wo 
man ihn öffnete, da man denn verfchiedene ganz verzehrte Haupt- 
theile fand, fo Daß es zu verwundern war, wie er nod fo lange 
mit dem Scheine einer Gefundheit hatte leben koͤnnen. Den 
Bten wurde bie Leiche, auf einem prächtig verzierten Rollwagen, 
unter Comitirung ber Churfürftlichen Hofcapläne, der P. P. Ca 
pucinorum, auch gelammten Hofflantes, nah dem Landungs- 
plage ber fliegenden Bruden gebracht. Allda wurde fie von 
dem P. Pkilippo Maria Bensheimensi, Capucinerordene, wel⸗ 
cher dem Ehurfürften in feinen Testen Augenblideu aſſiſtiret, 
eingefegnet, dann unter dem Geläute aller Gloden im Thal und 
zu Coblenz, auf die Bruden geführet, fo durchaus ſchwarz aus⸗ 
gefchlagen, auf der au ein Catafalk errichtet, an welchem hun⸗ 
derte von Wachskerzen brannten. Der Rollwagen mit dem Sarg 
wurde umter ben Eatafalf gezogen, bie Ehurfürftlihen Capläne, 
von zwei Capucinern begleitet, retirirten ſich in das Brucken⸗ 
häuschen, und ein Detachement von Churfüurſtlichen Leibgardiſten 
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nahm Beſitz von der Hefe bes einen Brudenfchiffes, fo während 
ber Fahrt naher Bonn ald Hauptwacde zu bieten hatte. Schlag 
1 Uhr wurde von den Kanonen der Feltung das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben, und das tranusportahle Castrum doloris trat 
die Farth zu Thal an, begleitet von zwei Churfärftlichen, aus⸗ 
und inwendig ſchwarz behangenen achten, in deren einer ber 


Churf. Odriftfämmerer Graf von Werthern, in der andern ber 


Oberhofmarſchall Graf von Wittgenftein Plag genommen, und 
batten beide Excelfencien unterfihiedliche Hofcavaliere in ihrem 
Gefolge. Dann es wurden, während fothaner Fahrt, die Stun- 
ben apud defunctum abgehalten, fo Daß ununterbrochen ein Geiſt⸗ 
licher und ein Hofcavalier derfelben abwartete, inbeffen zwei 


— Gardiſten mit ihren Hellebarden bei dem Sarge paradirten, und 


in dem Bruckenhaͤuschen, mit vollkommener Decenz, das Offieium 
defunctorum, ſamt Veſper und Litaneien, decantirt wurde. In 
allen Ortſchaften wurden, ſobald die Schiffe ſich blicken laſſen, 
die Glocken angezogen. Gegen Abend erhob ſich Contrari⸗Wind, 
ſo daß man erſt bey dunkler Nacht, um 9 Uhr, zu Bonn ein⸗ 
treffen koͤnnen.“ 

Bon ber Rückkehr der Brüde bat der Berichterſtatter nichts 
aufgezeichnet; ihm, wie ber Behörde, wird es gleichgültig ge⸗ 
weſen ſeyn, ob bie Ueberfahrt um ein Paar Tage mehr oder 
weniger unterbrochen blieb, Anno 1761 dachte noch niemand 
an eine misera plebs, und ift wahrhaft überrafchenn, was, 
freilich ein zwanzig Jahre fpäter, ein veifender Mainzer, ein 


- Mann, der zu ſchmeicheln unfähig, von Kaifer Joſeph IE, rühmt: 


„der Katfer konnte bie fliegenden Brüden nicht leiden. Wenn 
er anfam, fo ſtand meifteng bie fliegende Brüde bereit. Das 
war ihm nicht recht. Das Publikum ift fchenirt, fagte er. War 
bie fliegende Brücke jenſeits oder in ber Arbeit gegen ihn, fo 
gab ihm das eine gute Empfindung. Das war denn bo ein 
Fürft, welcher fühlte: was Publikum beit.‘ 

Vielleicht berubte des Kaifers Abneigung auch auf einer ges . 
heimen Ahnung des Entfeglichen, fo auf der Brüde zu Koblenz 
feiner wenigen Lieblinge einer verüben würde. An einem No- 
bembevinorgen-des J. 1786, ber, ohne kalt heißen zu Fönnen,. 
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durch den frofligen Nebelregen verftimmt, rollte dieſer Brücke 
ein eleganter vierfpänniger Reifewagen, das Meifterwerf einer 
warfchauer Sabrif, zu. Nicht fobald hatte zwiſchen den beiden 
Hebeböden das Fuhrwerk Platz gefunden, fo entfprang dem Schlage 
ein ſtattlicher, hochgewachſener Mann, in dem Alter, fo zwiſchen 
des Lebens Blühte und Bollfraft die richtige Mitte hält. Mit 
ſichtlichem DBergnügen befah er fich die im Winterfchleier noch 
bezaubernde Landihaft, dann wenbeten feine Blicke fich einem 
dem Brüdenhaufe zur Seite aufgerichteten Schilderhaufe zu. 
Waren es der trierihen Farben Fünftlihe Streifen, fo er be= 
wunberte, oder grübelte er über der Deutichen eigenthämlichen 
Geſchmack, der allerwärts, in Freud und Leid, im täglichen DBer- 
kehr, nicht felten bei ber Flaſche fogar, den Beiftand einer Wache 
forbert, ih vermag das aus den unvollftändigen Aften nicht zu 
ermitteln, wohl aber erſehe ih, daß bes Fremdlings Meditation 
das gleiche Refultat ergab, wie einftens bes Biſchofs Münter 
Mittagsmal. 

In einer gewählten Damengefellichaft fpeifete ber gelehrte 
Biſchof von Seeland bei feiner nicht minder gelehrten Tochter, 
ber gefeierten Friderife Brun. Den Kaffee zu trinfen in einem 
Gloriet der dem Haufe anftoßenden Parkanlage, rieth die auf: 
merkſame Wirthin, und fröhlid, folgten ihr dahin die in der 
langen Sigung ermübeien Gäſte. Des Ueberzugs Hintermann 
blieb der Bifchof. Bertieft in Die Myſterien von Samothrare, ober 
irgend eine anziebende Stelle der babylonifchen Öefchichte, wußte er 
nichts mehr von den um ben Kaffeetifc) bereits gruppirten Da⸗ 
men, und einzig bie Empfindung, viel getrunfen zu haben, 
feffelte ihn noch an die Sinnenwelt. Eben erhob ſich vor ihm, 
feinem Drang um Erleichterung erwünfcht, eine mächtige Pla- 
tane; hinter die ſchamhaft ſich verbergend, ließ er fröhlich deu 
Ueberfluß laufen, den Damen zu Entjegen. Denn gemalt war 
die Platane, gleichwie das ganze bes Gartenſaals Wände be— 
fchattende Bosfet. 

Wie Biſchof Mlünter, that auf unferer Brüde der Fremd⸗ 
ling; in ber Platane Ermangelung mußte das Schilderhaus 
ihm dienen, und war bag Gefchäft vielleicht noch nicht vollbracht, 
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als der in dem Hauſe geborgene, Dusfetier aus feinem Verſtecke 
plöglih hervorftürmend, nicht, wie fene Damen ben Fächer, fon- 
bern hoch die Wehre und beim Kragen ben frevelhaften Untore 
erfaßte, aud nicht von ihm ablieg, bis am Iinfen Ufer die Ab⸗ 
löſung ihn übernahm. 

Ohne Säumen wurde ber Verbrecher nad) ber Hauptwache 
abgeführt, danı feine Berwahrung im Stodhaufe verfügt, als 
- Einleitung zu einem peinlichen Verfahren. Und geftaltete folches 
fih gar ungünſtig. Es war nicht Das einfache Vergehen, von 
einem Borübergehenden Angefihts der Schildwache verübt, und 
son biefer, nad) der gleichförmigen Praxis aller Heere, mit ber 
Wegnabme des Huts, ber noch dazu um einen Gulden einlös⸗ 
bar, zu beftrafen, es war, fo urtheilten bie Nacdhfichtigften, eine 
bösliche Verfpottung des Furtrierfchen Militairs, fo freilich nit 
zum vortheilhafteften repräfentirt geiwefen durch den, von einem 
leichten Regen an fein Schnedenhaus gefeflelten Mann. Biele 
wollten die Mishandlung der Landesfarben dem Hohn, ben 
Richard Löwenherz zu Ptolemais an der öfterreichichen Fahne 
geübt, vergleichen. Andere, die gewohnt, tiefer den Ereigniffen 
und ihren Triebfedern nachzufpüren, fanden noch viel ftrafbarer 
den Frembling, fintemalen fie ihn ber Abficht befchulbigten, ein 
Ungläd, von dem im vergangenen Jahre erft bie Armee beirof- 
fen worden, in einer fombolifhen Handlung zu befpötteln. Zu 
einem Winterfeldzuge genöthigt, um Selters und bes bafigen 
Drunnend goldne Fluthen gegen die unaufhörlich fi erneu- 
ernden Anfprühe und Angriffe des Prinzen von Dränien zu 
vertheidigen, war ben Teichtgefleibeten Trierern Wefentliches er⸗ 
froren. Diefe Grübler eben machten, wie bas herkoͤmmlich, in 
bem Kriegsrechte bie Majorität aus, und hatten nichts gerin- 
geres im Sinne, als mit dem Berlufte des Kopfes ben Ueber⸗ 
mütbigen, der fo trogig in allen Berhören fih nahm, büßen zu 
laſſen. 

Der frommen Abſicht ſtellten ſich aber unerwartete Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Wie wortkarg auch der Gefangene ſich er⸗ 
zeigte, fo wurde doch allmählig ermittelt, daß er von Herkunft 
ein Mantuaner fey, ein Graf Terzi de Siſſa, daß er Offieiers⸗ 


- 
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rang in der Fafferlihen Armee beffeibe und als Obrift ein In⸗ 
fanterieregiment befehlige, von drei Bataillonen, jedes Bataillon 
färfer, als die ganze beleidigte Armee. Biel hätte fchon der Hof- 
friegsrath, dem bes Kaifers Vorliebe für den Grafen Terzi nicht 
unbefannt, darum gegeben, wäre minder eifriger im Dienfte bie 
verwänfchte Schildwache gemwefen. Bald famen, die Noth zu 
vergrößern, yon Wien Nachfragen um den auf ber Fahrt nad 
den Niederlanden verfcholfenen Obriften; denen mwurbe anfangs 
jögernd und ausweichend, dann umſtändlich geantwortet. Gebt 
ließ der Kaiſer ſelbſt aus feinem Cabinet fid) vernehmen, in fol 
hen höhnifchen und gebieteriihen Ausdrücken, daß der Hoffriegg- 
rath in die Erde hätte verfinfen mögen. Zu einem Strafer- 
kenntniß war. alle Ausficht verſchwunden, den Gefangenen frei- 
geben, hieß mit einer ungeheuern Lächerlichfeit fich belaften. Ein 
Mann, den in feiner fpätern Minifter-Figenfchaft ganz Deutfch- 
land fennen gelernt hat, wurde ausgefendet, mit dem Delin- 
quenten zu unterhanbeln, und goldene Berge ihm zu verheißen, 
ſo er den einzigen Ausweg, die Behörde ihrer Verlegenheit zu 
entziehen, ergreifen wolle. Aber jo unbeugfam, wie übermüthig, 


verſchmähte Terzi die ihm gebotenen Mittel der Flucht, vielmehr. 


auf einer Fortfegung des Rechtshandels beftehend. 

Indem jede Poft beinahe Briefe bradte, in welden mit 
fortwährend fteigender Heftigfeit der Kaifer die Austieferung feines 
Obriften forderte, warb der Kurfürft genöthigt, perſoͤnlich einzu- 
Khreiten. Clemens Wenceslaus entſchloß ſich, die Vermittlung ſeines 
Bruders, des Herzogs Albert, anzurufen; ber ſollte Die Erzher⸗ 
zogin Chriſtina beitinimen, daß fie auf den Obriften wirfe, bef- 
ſen Eigenfinn breche. Dem Herzog von Sachſen⸗Teſchen gieng 
ed, wie andern Ehemännern; ohne Vorbereitung und Fürfprache 
wagte er fich nicht, mit feiner Gemahlin ben belicaten Gegen- 
Rand zu verhandeln. Die Fürfprache erbat er fih von feinem 
Neffen, dem regierenden Kurfürften yon Sachſen, und beffen 
Schreiben in der Hand, berichtete er feiner Erzherzogin in einer 
traulichen Stunde den ganzen Fäglichen Hergang. Sehr fheint 
ſein Vortrag die Herrin ergögt, fogar auf ihr reizbares Tem⸗ 
perament vortheilhaft gewirkt zu haben, benn es rühmten ihre 
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Kammerfrauen von einer bem erften Frühjahr 1787 angehörenden 
Periode von fehs Wochen, daß in folder nicht eine von ihnen 
auch nur einen einzigen ber gefürchteten Pantoffeln vor bie 
Stirne empfangen habe. 

Wie das Ereignig fattfam belacht, feste Chriftina fih zum 
Schreibpult, um den Noth⸗ und Hülferuf des Kurfürften von 
Trier, ben Herzog Albert mit andern Beweisftüden ihr vorge- 
legt hatte, zu beantworten. Leider darf ich biefes Meiſterwerk 
ber feinften Ironie nicht abbruden Yaffen,. fo, wenig, wie das in 
Abſchrift ihm beigefügte Bilfethen an Terzi. Una domanda, 
fagt fie dieſem, müffe ber fühne Ritter ihr bewilligen. Nicht 
zu Drachenkampf, nicht Rieſen zu fällen, gebenfe fie ihn auszu⸗ 
fhiden, nur daß er davon laufe, wolle fie bitten, ihrem könig⸗ 
lihen Schwager zu Troft, zu Frieden dem Faiferlichen Bruder. 

Solche Bitte abzulehnen, hat freilich Terzi nicht vermogt. 
Nur beftand er darauf, daß bis zur nächſten Poſtſtation ber 
Geheimrath, der von Anfang her um ein Abkommen unter- 
handelte, ihn begleite. An einem ſchönen Sommerabend vergaß 
ber Stodmeifter, den Gefangenen einzuſchließen; er benugte das 
zu einem Gang ins Freie. Gleich bei der Hauptwache fand 
ein Eurfürftlicher Reifewagen, vom Bord herab fprang der Leib- 
laquai, dem Frembling zum Einfteigen hülfreiche Hand zu lei- 
fen, und pfeilfchnell flog dahin der Wagen, ber in Andernach) 
erſt anhalten follte. Da erwarteten bes Öbriften fein eigened 
Fuhrwerk und fein Kammerdiener, in Frieden und Freundſchaft 
fhied er von dem Geheimrath, feinem bisherigen Begleiter, und 
nie mehr hat man feinen Namen in Coblenz genannt, gleichiwie 
er ſelbſt für alle folgende Reifen nach und son Brüffel, aus- 
ſchließlich der hohen Straße, zwiſchen Cöln und Frankfurt, ſich 
gebrauchte. Ob etwan über ben Musketier, der Blitzableiter zu⸗ 
erſt wider ſeinen Willen, gleich unwillig die große Brunſt ver⸗ 
anlaßte, Strafe verhängt worden ſep, weiß ich nicht zu ſagen. 

In den Zeiten des Revolutionskriegs konnte die fliegende 
Brücke dem ſtarken Durchmarſch fremder Völker nicht genügen; 
mehrmals wurden, ihr zur Seite, Pontonbrüden geſchlagen. 
Eine ſolche hatten die Deflerreiher an des Schloſſes Fuße, zwi- 
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hen Thal und Pfaffendorf, bis fie, laut der Capitulation von 
Coblenz, am 23. Det. 1794, Abends um 8 Uhr, abgetragen 
wurde. Kaum bat die Gefchichte von einem Ereigniß, folgen- 
reicher wie biefeg, zu berichten, und Doc hat fehwerlich von ben 
Zufhauern ein einziger geahnet, daß jedem Streiche, von ber Art 
bes kornblumenblauen Czaikiſten gegen die Brüde geführt, Mil⸗ 
lionen Seufzer wiederhallten, daß mit jedem fallenden Breite 
eine ber Stügen bes gefellfchaftlihen Zuftandes von Europa 
breche. 

Vorher ſchon war bie fliegende Brücke nad dem rechten 
Ufer in Sicherheit gebracht worden, bafelbfi in Unthätigfeit zu 
verharren, bis bie Ereignifle an der Sieg, vom 1. Junius 1796 
ab, den Prinzen von Würtemberg beftimmten, fie hinter dem 
Niederwerth verfenfen zu laſſen. Aber bereits am 15. Junius 
wurde fie son den auf dem rechten Ufer vorrüdenden Franzofen 
erhoben, und am nädften Tage nad Coblenz gebracht. Der 
Republik, und nahmals ihres Erben Eigenthum, bat fie bes 
Böfen viel nah Deutſchland überfegen müffen, 1812 3. B. Se- 
baftianis ganze Cüraffierdivifion, und im Frühjahr 1813 die for 
genannten Pupilles de la garde, die armen Kinder, bie fo Funft- 
gerecht exereirten und ein fo Hägliches Ende nahmen, Der ge: 
duldigen Lämmer fanden 1200, von den Cüraffteren 150, und 
nach Furzer Frift 176 Koſaken auf der Brüde Raum. 

Als dag Gerücht der Kofafen Eintreffen in Montabaur 
anfündigte, wollten bie Befehlshaber in Coblenz die Lanbbrüde 
fogar vom rechten Ufer mwegbringen laſſen. Zwei Generale, 
ein Bataillon Infanterie, 10 bie 12 Hufaren von weiland 
Chamborants Regiment tragend, fuhr die fliegende Brüde am 
5. November 1813, Nachmittags, zum leptenmal unter frans 
zöfifcher Herrſchaft, dem andern Ufer zu. Gleich wurde bie 
Mannſchaft ausgefhifft, ein Theil der Infanterie in Pilets an 
gelegenen Punkten aufgeftellt, ein anderer zu einer Colonne vers 
wendet, welche unabläffig des Thals Straßen durchzog, währen 
bie Hufaren eine Recognoſcirung gegen ben Rothen Hahnen 
vornahmen. Das Dorf hatten biefe Späher noch nicht erreicht, 
da wurden fie der erſten Koſaken anſichtig; haſtig wenden fie bie 
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Roſſe und in geftreditem Laufe tragen fie die Meldung von bem, 
was ihre Augen gefehen, nad) dem Rhein. Eben war bie Brü- 
ckenequipage mit bem Flottmachen ber Landbrüde zu Stande ge⸗ 
fommen, ohne Zeitverluft werben die Poftirungen aus den Stra⸗ 
Ben zurüdgernfen. Wie alles Volk wieberum gefammelt, ber 
fliegenden die Landbrücke angeheftet, und beide vereinigt vom 
Ufer abftiegen, da fühlte fid) ergriffen, wie es feheint, von dem 
Gedanfen einer langen, einer ewigen Trennung, Fournet, ber 
Ober-ngenieur, der die Kunftarbeiten geleitet hatte; vom Haupte 
nahm er den Bonaparte, ben mächtigen Dreideder, und mit ei⸗ 
nem tiefen, gravitätifhen Büdling begrüßte er Die am Ufer ver- 
fammelte, fummende und freubentrunfene Bevölkerung bes Stäbt- 
chens. Sie erwieberte die Neverenz mit einem Halloh, mit ei- 
nem flürmifchen Gelächter, das dreimal, jedesmal betäubender, 
fid) wiederholte. Es war das Ultimatum ber Bölfer des Nhein- 
bundes für den gefallenen Protector. Eine Stunde fpäter ritten 
bie erften Koſaken zum Sauerwaffertbor ein. 

In den Tagen der franzöfifhen Herrfchaft betrug das Brü- 
dengeld für einen Yußgänger einen Sol, jedesmal in Coblenz 
zu bezahlen, denn das Herzogtum Naffau war bei dem Em⸗ 
pfange nicht betheiligt. Zu trierfchen Zeiten wurde ein ſchlechter 
Kreuzer, für bin und ber alfo ein Petermänndhen, 37% Gulden, 
entrichtet. Der Petermännchen giengen viele ein, was zu einer 
auf Koften des Zölfners erfonnenen Impertinenz Veranlaffung 
gab. Born hie der Mann, und einen Bornsfrug, fo erzählt 
bie Berläumbung, feste er jeden Abend auf feinen Tifh, um 
mit Petermänndhen nach dem Krüge zu werfen. Dem Zöllner 
fiel, was des Zieles, der Mündung, verfehlte, die Treffer, die 
hinabfanfen in den Krug, blieben meinem gnädigen Herren von 
Trier. 

Als die fliegende der ſtehenden Brüde zu weichen hatte, 
ließen unter vielen belobenben, doch einige mißbilligende Stim- 
men fi) vernehmen. Die Liebhaber des Pittoresfen vermißten 
ungern bie auf bem fildernen Strom hoͤchſt anmuthig fich zeich- 
nenden Bewegungen ber acht Bugnachen. Alle diejenigen, 
weldhe im Thale Born für ben Bedarf von Eoblenz zu füllen 
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gewohnt, klagten über bie Erfchwerung der ihnen aufgebürbeten 
Laſt, bie bis dahin, mit famt dem Träger, eine gute Strecke 
weit verfchifft worben. Der Pipcholog beflagte eine Gelegenheit 
- zu intereffanten Beobachtungen, die in der Equipage ber fliegen- 
den Brüde verloren gieng; ber jüngfte und regfamfte Burfche, 
faum eingeführt in das einförmige Gefchäft, legte alsbald feine 
ganze Eigenthümlichfeit ab, um vor bes Jahres Verlauf in eis 
nen alten, brummigen, fih und andere Iangmweilenden Mann, 
des Seniors getreues Abbild, verwandelt zu werben. Jede Spur 
‚der geiftreichen und fchönen Züge, welche, der rheinifchen Schif⸗ 
fergilde Erbtheil, fie ald einen uranfänglihen, durch fremden 
Zufag wenig beeinträchtigten Stamm ber Ripuarier Tegitimiren, 
waren von ben in fo unglaublicher Gefchwindigfeit verfteinerten 
Zügen gewichen. Für freifinnige Gemüther endlich hatte un⸗ 
ſchätzbaren Werth der Gedanken gehabt, frei fih bewegen zu 
finnen auf ben Brettern, die unabhängig von dem rechten, wie 
von dem linken Ufer, das wahre Bild des freien beutfchen Rheins 
darſtellten. Wohl ift, gleich andern: Freiheiten, auch biefe zu 
Zeiten mißbraucht worden, zumal in dem Gometenjahr 1811. 
Da zog im Herbft, Tag für Tag, das halbe Koblenz hinüber, 
um auf deutſchem Ufer fih zu laben in dem wunberlieblichen 
Zraubenfaftl. Das erfle Glas, fo Iehrt der Türken Sprichwort, 
macht zum Lamm, das zweite zum Löwen, bag dritte zum Schwein 
den Mann, Als Löwen mehrentheils giengen bie Zecher nad 
Haufe, und als Lömwengarten biente ihnen bie neutrale fliegende 
Brucke. Da wurden, Abend für Abend, große Schlachten ge> 
fohten, aller gegen alle, von denen am Morgen niemand mehr 
wußte, ben Beulen unbeſchadet. 





Thal: Ehrenbreitftein; Allgeneines. 


Bezaubernde Anſichten bietet, ſtromauf⸗ und abwärts, bie 
Bruce, im höchften Grade romantifch erfcheinen demſelben Stand» 
punkt Feſte und Thal Ehrenbreitftein. Eine impofante Fronte 


14 Edhal- Ehrendtritſtein 


von meiſt ſehr anſehnlichen Gebäuden zieht ſich, das Ufer hin⸗ 
- an, zu ber Capuzinerkirche; die derſelben angelehnten, traurigen 
Wagenfhuppen, Schöpfungen ber neueflen Zeit, treten hinter 
dem Deichert zurüd, einer majeftätifchen Lindenallee, deren Aus⸗ 
gang ein ftattlihed Magazingebäude bewacht. Rüdwärts wine 
ben ſich ber Stabt innere Strafen in bunter Berwirrung ben 
Berg binan, der Krenzficche zu, die weit und breit Strom und 
Landſchaft beherrſcht, wie fle felbft von ber gewaltigen Feſte be⸗ 
herrſcht wird. Diefe ift freilich nicht mehr ber alte Ehrenbreit- 
ftein, mit feinen ſtolzen, himmelanftrebenden Gebäuden, mit ſei⸗ 
nen Thürmen und Binnen, aber es haben unter ben Lebenben 
alle diefenigen, welche bie feenhafte Ritterburg fahen, auch bie 
ſcheußliche, von den Franzofen angerichtete Zerftörung ſchauen 
fönnen, und fie, die allein zu vergleichen berechtigt, werben ſich 
bes Neubanes freuen, der, wenn aud in feiner Nüchternheit 
mandmal einem Meifenfaften verglichen, doch ernſt und tüchtig, 
in alfen feinen Formen bie ernfle Beftimmung verfünbigend , 
wiederum ben eifengrauen Felfen Frönt. 

Das Städtchen, zum Unterſchied von ber Fefte, Thal⸗Ehren⸗ 
breitftein, im Mittelalter, und noch im 17. Jahrhundert Mül⸗ 
heim im Thal, dam für kurze Zeit Philippsthal genannt, ent⸗ 
hält, nad einer Aufnahme vom %. 1841, öffentliche Gebäube 
20, Wohnhäufer 242, Wirthfchaftsgebäube 34, überhaupt 296 
Gebäude, mit einer Bevölferung von 2000 Köpfen, nämlich: 
Katholiken 1793, Evangelifche 148, Juden 59. Darunter bes 
finden fih 8 Kaufleute, 35 Krämer, 23 Wirthe, 8 Mesger, 8 
Bäder, 1 Bierbrauer, 2 Gärber, 28 Handwerker, 12 Fuhr⸗ 
leute. Seit kurzem beftebt auch eine Fournierfchneidefabrif. 
Es offenbart fih in ber Bevölkerung, gegen jene des J. 1838, 
eine Abnahme von 182 Köpfen. Im J. 1811 wohnten in ben 
256 Hänfern ber eigentlichen Stadt, dann in ben 23 Häufern 
und Mühlen der Marfung, Katholifen 2326, Lutheraner 31, 
Reformirte 4, Juden 66, überhaupt 24237 Individuen. Darun- 
ter wurden gezählt, außer zwei Tabatsfabrifen und 9 Mühlen, 
{ Apvihefer, 10 Bäder, 1 Blaufärber, 2 Buchbinder, 1 Buch⸗ 
brucket, 2 Drechsler, 6 Faßbinder, 2 Friſeurs, 2 Bärber, 4 
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Glaſer, 2 Grobfhmidte, 2 Gürtler, 13 Hauberer und Fuhrleute, 
3 Hutmacher, 1 Raminfeger, 2 Knopfmacher, 28 Krämer und 
Detailhändler, 1 Kürfchner, 1 Lafirer, 3 Leiendeder, 2 Leinen- 
mweber, 1 Maler, 3 Maurer, 9 Metiger, 9 Müller, 2 NRagel- 
fhmidte, 2 Sattler, 7 Schiffer, 5 Schlofler und Sporer, 17 
Schneider, 6 Schreiner, 35 Schürger, 22 Schuhmader, 3 Sei⸗ 
fer, 3 Spengler, 1 Steinhauer, 26 Taglöhner, 3 Tapezierer, 3 
Uhrmacher, 4 Wagner, 2 Weispinter, 33 Wirthe, 2 Zimmer- 
feute, 2 Zuderbäder. ' 

Es ift diefes Jahr 1811 überhaupt als die Glanzepoche bed 
Thals, feit ber Zeit, verfteht fih, bag ber Ort aufgehört hatte, 
eine Reſidenz zu feyn, merfwürdig. ine der zwei naffaufchen 
Regierungen und ber Juſtizſenat hatten ſich daſelbſt niedergelaffen, 
in dem Schloßgebände war eine Münze angelegt, neben dem 
Amt Chrenbreitftein beftand die Amtsfelfnerei. Mit den auf 
dem rechten Rheinufer belegenen Befigungen des Jeſuitencolle⸗ 
giums in Eoblenz hatte man eine Schulanftalt, die dereinſt zu 
einem Gymnafium beranmwachfen fonnte, botirt. Das fürdhter- 
liche Douanenſyſtem, wie es auf dem Tinten Rheinufer einge- 
führt, veranlafte einen ungemein lebhaften und einträglichen 
Schleichhandel; faft alle Hanbelshäufer in Coblenz hielten Com⸗ 
manbiten im Thal, und verfchiedene Fabrifanlagen arbeiteten blos 
für den Bedarf des Tinten Rheinufers. Endlich blühte der Wirthe 
Gewerbe, dieſer wefentlihe Zweig bes rheinifchen Lebens, wie 
in feinem andern Zeitraum; wer, yon ben Frankreichern drüben, 
der barbarifchen, freubenmörberifchen Erfindung ber droits-reunis 
entlaufen, reinen Wein um einen vernünftigen Preis trinken, 
und alfenfalls dazu ein Zeitungsblatt leſen wollte, das nicht völ- 
fig fo fervit und gehaltlos, wie etwan der Rhein- und Mofel- 
bote oder der Beobachter, der trug nad dem Thal feine Pfen- 
nige. Alle diefe Bortheile, fie mußten ſchwinden unter dem 
Wechſel der Herrſchaft, und doch bat diefes Wechfels Bot: 
haft, den Abſchied der fliegenden Brüde, 5. November 1813, 
das Bölfchen im Thal jubelnd begrüßt. Es ift alfo ein un- 
wahrer Sag, daß Eigennug die alleinige Triebfener menſchlicher 
Handlungen fey. 
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Der wiener Congreß gab Ehrenbreitfiein und das naſſau⸗ 
ſche Rheinufer, von beinahe der Lahn an bis zur Sieg, an 
Preußen, und bie Selbftftändigfeit des Thals nahm ein Ende. 
Regierung, Münze, Amtsfellnerei gingen ein, der Juſtizſenat 
verzog nach Eoblenz, von bannen er doch in des Jahres 1842 
Lauf nad dem rechten Rheinufer zurädgefehrt if; die Schulans 
ftalt wurde dem Gymnaſium zu Coblenz einverleibt, Handel und 
Gewerbe wendeten fih der natürlihen Richtung früherer Zeis 
ten zu. Nichts ift dem Thal geblieben, als das Juſtizamt, fo 
fih über die Bürgermeiftereien Ehrenbreitfiein und Vallendar, 
und folglih über die ficben Scheffengerihte Ehrenbreitftein, 
Pfaffendorf, Horhheim, Arzheim, Müllenbady oder Immendorf, 
Ballendar und Nieberwerth erftredt, dann bie 2 Knabenfchulen 
mit 2 Lehrern und 168 Schülern, und 2 Mädchenſchulen mit 176 
Schülerinen. Die Abnahme der Bevölkerung ift folder Verluſte 
unvermetdliche Folge geweſen, zumal die engen Gränzen ber 
Marfung ben Ader-= und Weinbau böchlich befchränfen. Sie 
enthält 66 Morgen 135 Ruthen Aderland, 11 Morgen 88 Ru- 
then Wiefe, 27 Morgen 17 Ruthen Weinberge, 20 Morgen 18 
Ruthen 88 Schuh Sartenland, Das treffendfte Bild der Nullität, 
zu welcher das Städtchen verurtbeilt, fpiegelt fih in feinen Be- 
ziebungen zu dem folofialen Befelligungsipftem von Koblenz. 
Allein Die Seite gegen Pfaffendorf oder ben Süben ift befeftigt,‘ offen 
fiegen die Fronten gegen den Rhein und gegen das Gebirg, die 
Nordfeite lehnt fih an die befeftigten Schloßgebäude, ober ben - 
Unter -Ehrenbreitftein an. 

Thaf-Ehrenbreitftein halt Jahrmarkt die Montage nad 
Neujahr, nach Lichtmeffe, nad Martini, nah Andreas, nach 
Thomas, und hat ber Andreasmarft einige locale Bedeutfams 
feit. Schweine werben dort für ben Hausbedarf der nächſten 
Umgebung angefauft. In der neueften Zeit hat in dem Siegel 
bed Bürgermeifteramts das Bildniß der h. Helena dem Abler 
weichen müffen, das Scheffengericht hingegen führt, nad wie 
vor, in feinem Siegel den h. Pancratius, ben Kirchenpatron 
zu Nieberberg, in befien Pfarr- und Gerichtsbezirk vormals 
Thal: Ehrenbreitftein eingepfarrt geweſen. 
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Zum erftenmal wird Mülheim im Thals genannt, wie 
Erembert, der Edelberr oder Graf, zu feiner Seelenheil und da- 
mit ein Erzbifchof von Cöln bei dem Meßopfer bes nöthigen 
Weines nicht ermangle, fein Gut in Mulena, Acker und Wein- 
berge, famt ber Fähre über den Rhein, an Gt. Heribert, ben 
Erzbifchof von Coln, vergabte, und biefer alſolches Almofen am 
3. Mat 1019 der von ihm geftifteten Abtei Deus übertrug. Ih 
halte diefen Erembert, auf welchen ich bei ber Seite Ehrenbreit« 
fein zurüdfommen werde, für einen Geſchlechtsverwandten ber 
Herren von Sfenburg, und ift es eine, unter den Inſaſſen der 
Pfarrei Sfenburg bis zu dieſem Tage fortlebende Säge, daß 
Thal⸗ Ehrenbreitfiein aus Iſenburg die erſten Anſiedler empfan« 
gen habe. Die Hälfte einer Mühle, gelegen im Dorfe Mulen, 
unter Herinbrethflein, vergabte Wilhelm von Helfenftein 1210 
an die von ihm erbaute Sapelle auf dem Oberwerth, und follte 
ber Pächter von biefer Hälfte jährlich 5 Malter Waizen und 3 
Pfund Wachs an die Klofterfrauen entrichten. In einer Hands 
ſchrift, Jura domini archiepi. Trev. betitelt, und etwan bem 
J. 1308 angehörend, heißt e8: „It. zu Mulen ein Manfus, 
der fol leiften fo’ viel, wie einer der 10 Manfen in Niederberg, 
es will aber nichts eingeben. It. ein halber Manfus, genannt 
Bolfennabeshube, ber auch feiner Schuldigfeit vergißt. St. giebt 
Linerabis von einer Mühle bei Molene 5 Denarien. St. von 
einem Stein am Fahr zu Molene, welcher dienet, die Kette feſt 
zu machen, 3 Denarien, und von wegen ber Fähre felbft bezahft 
Arnold 12 Denarien. tem befigt der Erzbifchof vor der Burg 
Ehrenbreitftein einen Kammerforft, Gruceberg (Kreuzberg) ge⸗ 
nannt, der gleich allem übrigen ein Beftandtheil des Hofes Nie= 
derberg.” Aus biefer Hofseigenfchaft erflärt fih, wie Mülheim 
in die Abhängigfeit von Niederberg gerathen und Jahrhunderte 
lang darin verharren konnte, laut des von Günther, Bd. 3, ©. 
922, im Auszuge mitgetheilten Scheffenweisthyums yon Nieder« 
berg, Mülen, Urbar u. f. w. vom 5.1396, ingleichen des Weis⸗ 
thums zu Reremberg und Mölen, 1463, fo ebenfalls im Auszuge, 
Grimm, I. 603, aufnahm. 2) 

1) Der gründliche Korfcher findet Nerenberg in Aremberg (Rothe Dahn), 
2 
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Am 17. Mai 1618 gab Kurfürft Lothar für ben Fleden zu 
Mülheim eine eigne Orbnung: ‚und erftlich befinden wir, daß ſo⸗ 
wohl die Burgerfchaft, als auch andere unferes Ampts Ehren- 
breitftein benachparte fih in ben Wirzheufern in vielmeg mid“ 
brauchen, und fih Sontags und bey anderen feyerlihen Feſten 
ben Vormittag, und unterm Ampt der b. Meß zu Wein fegen, 
aud etliche bisweilen die halbe Nacht finen bleiben,... Weit 
auch bei vielen bis anhero mit dem Weinborgen großer Mis⸗ 
brauch eingeriffen, als wollen wir hiermit, daß binfurther bie 
Wirth Teinem Burger oder andern unſers Ampts Unterthanen 
mehr nit, dann vor 5 Gulden Wein borgen follen. Denmady 
fih auch allerhand Misbrauch im Brandwein zu brennen befin- 
ben thut, zudem etliche denſelben aus Früchten brennen, und 
dardurch derſelben viel anwenden und verderben, als wollen wir 
unferm Amptmann biemit anbefoblen haben, daruff gut Uffſehens 
baben zu laſſen, und da einer hierin brudig befunden, bemfel- 
ben den Keflel abgenommen werden, und. daneben in eine Straf 
nah Verwirkung und unſers Amptmanns Discretion verfallen 
fein folle. Da fernens bei jetigen gefährlichen Zeiten un 
Practicken guter Acht hoch nöthig, wollen wir, daß unfer Haupt» 
und Amptmann die Wacht nach Gelegenheit der Zeit und Ges 
fahr in der Burgerfchaft beftelle und flerde.... Alle Bäume 
der Weingartsmarden, fo den Weingarten zu nabe fieben, foller 


Mölen in Mühlen, dftlih von Ehrenbreitftein wieder. Gleich gluͤcklich 
verlegt er Nieberbreis, wovon er, ©. 631, ein Weisthbum von 1622 
giebt, unter der Hauptrubrit, Wefterwald, zwifhen Lahn, 
Rhein, Sieg, nad Altenkirchen und Dierborf bin, obgleich aus bem 
Text deutlich hervorgeht, daß ber Ort in ber Nähe von Bonn gelegen, 
überhaupt Nieberbrees, Kreis Rheinbach, gemeint feyn muß. Derglei⸗ 
chen Berftoße, welche, öfter ſich wiederholend, des Werkes Srauchdarkeit 
gar ſehr beeintraͤchtigen wuͤrden, ſcheinen einzig auf des Hrn. Grimm 
Rechnung zu gehören. SBeforgt, wie er, die Wetsthämer, fo gefällige 
Freunde für ihn abfchreiben, zum Drude befoͤrdernd, den Tühnen Aus⸗ 
druc der Vorrede, meine mühfame Unternehmung, rechtfertigen 
möge, wird er um bie geographifhe Ordnung feiner Materialien wes 
nigftens einiges Verdienſt fih zu erwerben gefudht Haben. Damit will 
es ihm nicht fonderlich gluͤcken. 
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abgehawen, und hinforter nit mehr gepflanzt werben. Inglei⸗ 
hen wollen wir, daß ein jedweder Burger jährlidh8 eine gewiffe 
Anzahl Eichen- und Büchenbäume, wie ihnen biefelbe angelegt 
werben follen, in die Wäldt gefambter Gemeine pflanze.” 

Der von Kurfürft Philipp Chriſtoph vorgenommene Schloß: 
bau Indte viele Anfiedler nad) Mülheim, ober nad Philipps- 
tbal, wie ber eitle Regent den durch feine Sorgfalt mehr und 
mehr aufblühenden, an Geſchäftigkeit und Betriebfamfeit zuneh- 
menden Fleden genannt wiflen wollte. Es entftanden bie bem 
Rheine zugefehrten Straßen. Philipp Chriftoph nahm aber 
am 9. Sun. 1632 franzöfifhe Befagung in den Ehrenbreitftein 
anf, und den nächften Tag fhon, am Frohnleichnamsfefte, wurde 
von biefer das Thal ausgeplündert. Bier Jahre darauf, in ei- 
nem Ausfalle, 2. Zul, 1636, legten die Franzoſen den ganzen 
Ort in Aſche. Mühfelig und Iangfam erhob er ſich aus ben 
Trümmern. Das Rathhaus wurde 1675 gebaut, 1699 trennten 
die Faßbinder fih von ben Schreinern und Zimmerleuten, mit 
denen fie bis dahin eine Zunft ausgemacht hatten. Seit unfür« 
denklichen Zeiten beflanden ſchon die Zünfte der Metzger und 
Schuſter. Im 3. 1702 erhielten die Schmidte, Nagelfchmidte, 
Schloſſer, Sporer, Büchſenmacher, Rannengießer, Wagner und 
Sattler eigne Zunftartifel. Um 1760 bereihneie das Pfarramt 
2220 Eommunifanten. Aber der Bevölkerung und bem Gewerbe 
that Kurfürft Clemens Wenceslaus, nah Eoblenz feine Reſidenz 
verlegend, großen Eintrag. Gleichwohl if bis auf ben heptis 
gen Tag von der Phyfionomie und Haltung einer Reſidenz ein 
unnennbares etwas ben Einwohnern geblieben, und daran wird 
ein Coblenzer — deren Anzahl ift freilich unter dem fortwähren« 
den Andrange frember Anfiedler gar Flein geworben — auf ben 
erſten Anblid den eingebornen Thäler erfennen. Man vergl. 
Sof. v. Hommer) Hiftsrifhe Notigen yon dem Thal Chren- 
breitftein. Der Bürgerfchaft daſelbſten an dem Jubelfeſte der 
dafigen Kirchweihe am 25. Detober 1807 gewidmet, und zum 
Beten der dafigen Armen verlegt. 1807. 8. S. 49. 
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Das Eapuzinerklofer. 


Demüthig, wie alle Capuzinerkirchen, iſt biejenige, welche 
ben Blicken des von ber Brüde berabfommenden Wanderers ſich 
barftelft, und die ſelbſt, als Hülfsfirdhe der Kreuzpfarre, und 
nachdem ihr ein Vermächtniß von 8000 Gulden geworben, ben 
Charakter einer Capuzinerlirhe nicht ablegen konnte. Sie ift 
St. Philippen dem Apoftel, ald dem Namensyatron des erften 
Stifters, geweiht, bewahrt auch diefes Stifters Eingeweide; in 
der ihr angebauten lauretanifchen Capelle wurde die Leiche bes im 
Feldlager bei Allenbach, 18. Sept. 1675, verftorbenen Herzogs 
Karl 1V. von Lothringen beigefegt, und verbarrte der Mann, dem 
Zeitlebeng Ruhe dag drüdendfte Uebel geweſen, in der bunflen Gruft 
bis zum J. 1717, als in welchem ein Edelmann aus Lothringen, 
ohne den Kurrfürften zu begrüßen, ben Guardian aber durch eine Liſt 
täufchend, den Leichnam, mit ſamt der dabei angebrachten ewis 
gen Ampel, mit den filbernen Leuchtern und den berzoglichen Ins 
fignien, entführte und glüdlih, ohne geftört zu werden, nad 
Lothringen überbradte. Da, in ber von Karl IV, geftifteten 
Karthaufe Boffervilfe, bei Nanei, wurde fein Leichnam zum an⸗ 
dernmal, den 20. Mai 1717, begraben. 

Die Capuziner hatte Kurfürft Philipp Chriftoph 1627 nach 
bem Thal berufen, und einftweilen in einem Privathaufe unters 
gebradt, dann, am 18. Det. 1628, legte er den Grundftein zu 
bem Kfofter, fo mit ſamt der Kirche im 5. 1629 vollendet fland, 
aber fhon am 2. Juli 1636 von ber franzöfifhen Befasung 
auf Ehrenbreitftein, in einem Ausfalle, eingeäfchert wurde. Die 
erſchreckten Bäter zerftreuten fi, bis dahin der Abzug der Fran- 
zofen ihnen erlaubte, den noch aufrecht flehenden Mauern ein 
Interimsdach aufzulegen, und unter beffen Schuge, in Armuth 
und Elend, das gemeinfame Leben wiederum anzutreten. Ihrer 
Noth erbarmte fih nachmalen, vielleicht Durch den Gedanken an 
bie vordem in der Nähe haufenden Auguftiner beunruhigt, Kurfürft 
Karl Caspar; die Wiederherftellung des Capuzinerkloſters als eine 
ber erften Sorgen feiner Regierung betrachtend, erftanden auf fein 
Geheiß Kirche und Conventsgebäude ſchöner aus den Trümmern, 
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im J. 1657, als in welchem Jahre zugleich die Capuziner die Seel⸗ 
forge im ThMe übernahmen, um folhe big zum 3. 1711 beizu- 
- behalten. In der Reihe ihrer Guardiane gebürt ehrende Anmel- 
bung dem P. Hierotheus Cenfluentinus, oder wie er in ber 
Melt geheigen hatte, Johann Michael Stammel, Des Zollknech⸗ 
tes zu Coblenz, des Philipp Eberhard Stammel, ältefles Kind, 
geb. den 7. Sepf. 1682, trat Michael in den Qapuzinerorden, 
und ein bemüthiger Kloſterbruder, erregte er durch feine Wohl⸗ 
redenheit, durch Stubieneifer, und durch bie Babe, mit Menfchen 
jeglihen Standes zu verkehren, die Aufmerffamfeit des Cardi⸗ 
nals von Schönborn, des nacdhmaligen Bifhofs von Speier. Zu 
deſſen Beichtvater erfiefet, 1716, begleitete Hierotheus den Fürs 
ſten nah Rom, in das Conclave von 1721. Sieben Jahre hatte 
er feines Amtes an dem Hofe zu Bruchfal abgewartet, da wurde 
er von dem in Mainz, 18. Junius 1723, verfammelten Provin⸗ 
cial-Capitel zum Definitor, und im nächſten Jahre zum Defini- 
tor und vomanifchen Euftog, zugleich zum Guardian des Klofters 
im Thale erwählt. Provinzial, 27. Aug. 1727, bat er nod 
dreimal, jedesmal für die Dauer von drei Jahren, baffelbe 
Amt befleidvet, durch Wahl vom 7. Dat 1735, 21. Jul. 1741 
und 25. Aug. 1747, bierauf ausfchlieglih den Studien und ber 
Andacht ſich gewidmet. Bereits 1735 gab er zu Mainz in Drud: 
Provincia rhenana patrum Minorum Capucinorum, a fun- 
dationis suae primordis usque ad annum 1755, in 4°.; jeßt 
veranftaltete er hiervon eine vermehrte Ausgabe, usque ad a. 
4750, Heidelb. 1750, 4°. mit einer Karte. Sn demſelben 
Jahre erfchien Zpitome historica, in qua ab a. 1208 usque ad 
a. 1525 res Franciscanae generatim, dein vero solae Mino- 
rum Capucinorum usque a. 1747 in chronologica serie reprae- 
sentantur. Heidelb. 1780. Diefem folgte Manipulus Confluen- 
tinarum memorabilium rerum, Luxemb. 1755, 8°., ein ver» 
dienftliches, gleichwie die Provincia rhenana noch heute braud- 
bares Werf, und endlich eine Abhandlung, de Missae sacrificio, 
Mogunt. 41759, A°. Der P. Hierotheus Confluentinus ftarb in 
dem Capuzinerkloſter zu Trier, bochbejahrt, 1769 oder 1770. 
„Ein grundgelehrter, ein frommer, ein heiliger Mann,’ alfo 
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zeichnet in hehrer Leidenfchaftlichfeit, ihn ein greifer Drbens- 
ı bruder, der als Novize ihm zur Bedienung beigegeben gewefen. 

. Nnter mandem Merfwürdigen, fo Hierotheus von dem 
Haufe zu Ehrenbreitflein erzählt, gedenft er einer Gräfin von 
Wittgenflein, Die 1740 zum Kloſter fam. Eine Wiedertäuferin, hieß 
es, getrieben von unmwiberftehlichem Begehren nad dem h. Tauf- 
faframent, in der Form, wie baffelbe von der Fatholifchen Kirche 
gefpenbet wird, fey fie dem elterlichen Haufe entfloben. Es Tag 
etwas ungemein zutraulfiches in den Worten und in den Zügen 
ber fugendlichen Gräfin, und volle Beftätigung fand ihre Erzäh« 
fung in ber eindringlichen Empfehlung des Guardians von 
Bornhofen, und in ehrenvollen Zeugniffen, buch verfchiebne 
Familien von Bornhofen und Boppard ausgeftellt. Jenem Guar⸗ 
blan war die Gräfin durch eine alte Magd, bie ihr zu der Flucht 
an Hand gegangen, vorgeftellt worden, er hatte fie hinwiederum 
"dem Befeher am Zolle zu Bopyarb und beffen Subftituten em- 
pfohlen, als bie beide mit Töchtern gefegnet, für folche eine 
Lehrerin ſuchten. Vornehmlich auf diefer Zölfner Betrieb fam 
bie Sräftn nach dem Thale, denn fie hatte fi) burdy ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Zeichnen und in weiblichen Handarheiten ders 
maßen den Patronen empfohlen, daß dieſe den Augenblick, fie 
in ben Schooß der Fatholifhen Kirche aufgenommen zu fehen, 
faum erwarten konnten. Dem allen in geziemender Erwägung, 
wurde die Gräfin dem P. Dominicus, dem Lector, zum Unter« 
richt übergeben, und ihre Aufmerffamfeit, ihre andächtige Hin⸗ 
gebung, ihre firenge Sittlichfeit, erwecken ihr in bemfelben eis 
nen neuen, thätigen Befchüger. Kine paffende Wohnung hatte 
Dominicus bald für fie ausgemittelt, die Kleider, deren fie bes 
durfte, Zafchengeld, erbettelte er für jeine Schülerin, aus ber 
Kiofterfühe wurde fie gefpeifet. In kurzem befchäftigte fie bie 
öffentliche Aufmerkſamkeit, und rechneten bie angefehenften Grauen 
es fih zur Ehre, mit ihr verfehren zu bürfen. Nur der Graf 
von Wittgenftein, ber nachmalige Oberhofmarfchall, behauptete 
feine Selbftftändigfeit, inmitten ber allgemeinen Bethörung. 
„Du lügſt, Canaille, die du für eine Angehörige meines Hau⸗ 
ſes dich auszugeben wagft, pade dich fehnell von binnen, ſonſt 
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laſſe ich dich auspeitſchen,“ ſchrie er einftens ber vorgeblichen 
Gräfin zu. Ä 

Eine dergeſtalt entſchiedne Aeußesung fiel den Gönnern 
der Fremden ſchwer auf dag Herz; Nachrichten von ihr zu er⸗ 
halten, fchrieb P. Dominicus an die Guardiane zu Frankenthal 
und Worms, die Städte, welche die Gräfin auf ihrer Flucht bes 
rührt zu haben verficherte. Des auffeimenden Mißtrauens ge- 
wahrend, heuchelte fie eine ſchwere Krankheit, einige Tage lang 
verfagte fie fich jeglihe Nahrung, fie ſchwitzte Blut aus den 
Augen, und Blut iweinte das Muttergottesbild, fo eine mitleibige 
Magd, der Kranfen zu Trofi, an das Bett gebradht halte, 
Bald fah man, wie das Bild, ohne von einer Hand berührt zu 
werben, fich zu dem Bette erhob, dann unbeweglic über dem⸗ 
felben fchwebte, oder in ber Luft gleihfam fhwamm. Der An⸗ 
Drang ber frommen Neugierde, der hiervon die nothiwendige Folge, 
wurde zumal ftürmifch, als die Kranke, aus einer Ohnmacht er⸗ 
wachend, und befragt, ob fie etwas bebürfe, antwortete, ‚für 
mid nichts, aber für Die arme Seele von N. ein andächtiges 
Vaterunſer.“ In bemfelben Augenblide war dieſer R. in Cob⸗ 
fen; verſchieden. Zum äußerften verwundert und beflürgt, be= 
richtete P. Dominicus alle diefe Hergänge an ben Guardian und 
an ben Official, als welcher fofort das Bild wegnehmen ließ, 
im übrigen die höchſte Aufmerffamfeit und Behutſamkeit ein- 
fchärfte. Da mag fih denn manches aufgeklärt haben, es tra⸗ 
fen nicht minder allgemach die Berichte ein, um ber fogenann- 
ten Gräfin frühere Schieffale, dag nicht weiter der Betrug zu 
bezweifeln. Aber am Rheine geboren, war P. Dominicus mehr 
zum Berzeihen, ald zum Beftrafen geneigt, und er gab der Sün- 
berin, bamit nicht bag Aergſte fie betreffe, ben Rath, zu entflie= 
ben. Sie wendete vorerfi fih nad Ober-Tahnflein, wo ber 
Zollſchreiber, der geiftliche Vater der Capuziner im Thal, fie 
gütig aufnahm, beherbergte und ſpeiſete. Zur Erfenntlichfeit 
entwendete fie ein Camifol mit filbernen Schnüren, und mehre 
andere Kleibungsftüde; nachmalen hat man fie an ber Mofel 
geſehen, begleitet, wie fie verfiherte, von einem einbringlichen 
Empfehlungsfchreiben für den Dompropften in Trier, fo eine 





Aa Thal · Ehrenbreitfiche, 


vornehme Graͤfin in Coblenz ausgeſtellt, „‚remanente , ſchreibt 
Hierotheus, veritate scripturae, quae ait: omnis malitia ne- 
quitia mulieris ‘et brevis omnis malitia super malitiem 
mulieris.‘ 

Bon einer aͤhnlichen Myſtification berichten die klöſterlichen 
Annalen vom 3.1755. Am 29. Sept. meldete fih an ber Klo⸗ 
flerpforte ein Apoſtat ber ungriſch- öſterreichſchen Provinz, Didy⸗ 
mus mit feinem Kloſternamen genannt. Seiner Gelübde ver- 
geffend, war er unter die Soldaten gegangen, zu einer Frau 
gekommen. Bon Reue ergriffen, klagte er in Luremburg ben 
Capuzinern fein Vergeben; fie verſchafften ihm feine Entlaffung 
von dem Regiment Bayreuth, und gaben ihm die Mittel, Thal 
zu erreichen. In bürgerliche Kleidung gehülft, wurbe der Mann 
von feinem fiebenjährigen Söhnlein begleitet. Der Bicariug, 
P. Victor, in Abwefenheit des Guardians dem Convent vorſte⸗ 
hend, entband ihn am nächſten Morgen von der über ihn, 
den Apoſtaten, verhängten Excommunication, dann ſollte er 
das Ordenskleid wieder anlegen, und von zwei Vaͤtern beauf- 
fitigt, über Bornhofen bie fernere Reife nad) Defterreih an- 
treten. Er müffe vor allem feines Söhnleins Nachtlager bezah- 
len, erinnerte er ſcheidend ben Bicarius, und mit befien Erlaub⸗ 
niß gieng er nach dem Wirthshaufe, von bannen er nicht mehr ° 
wiebergefehrt ifl. Später hat man vernommen, baf er in gro- 
Ber DBußfertigfeit zu Wien eingetroffen fey. Auffallen muß 
bie große Anzahl der Apoftaten in dem Gapuzinerorden, man 
fühlt fich verfucht anzunehmen, das Schidfal wolle mit ihnen 
ganz eigentlich feine Gewalt über der Sterblichen Einrichtungen 
und VBorfäge offenbaren, denn das harte Leben, die flete, ermü- 
dende Befhäftigung, die afretifhe Richtung der Capuziner 
fheinen doch vorzüglich beftimmt, fie gegen weltliche Anfech⸗ 
tung gu fchirmen. 

Sm J. 1752, den 18. Mai, empfing das Klofter ben Bes 
fuch bes Generals, des P. Sigismund von Ferrara. Begleitet 
von einem Confultor, von brei italienifchen Secretarien, von eis 
nem beutfchen, frangöfifhen und fpanifchen Secretarius, von drei 
Sorien, ſämtlich Capuziner, hatte ber General fih zu Andernach 
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auf einer Furfürfllihen Jacht eingeſchifft. Im Thale Yandend, 
wurde er von bem Furf, Haushofmeifter complimentirt, es ſtan⸗ 
ben zwei Hofequiyagen, zwei Heibufen, vier Lafaten zu feinem 

Dienfte in Bereitſchaft. Das Fuhrwerk verbat er, und ohne 
Säumen’ fohritt er durch ben dichten Volkshaufen feinem Klofter 
zu. Er küßte das Bußfreuz, fo, mit des Ordens Inſignien 
prangend, vor der Kirche aufgerichtet, dann warf er fich nieder 
vor dem Hochaltar. Am andern Tage fuhren zwei Gallaequis 
pagen vor, bie eine mit Sechfen befpannt; es fam der Kammer⸗ 
berr von Nagel, um mit feinem Gefolge, zwei Ebelfnaben, dem 
Hoffourier, zwei Heibufen, vier Lafaien, den General zur Aus 
Dienz zu führen. An bem Schloßthore ausfteigend, wurbe ber 
hohe Gaft, ale Grande yon Spanien, durch die Kammerberren 
von Piesport und von Murach, Durch die Truchfefle von Knör- 
ring und yon Wenz, auf der Stiege von bem Hofmarſchall von 
Wiltberg, in der Antecamera von fümtlihen Miniftern und 
Savalieren ‚empfangen, und in das kurfürſtliche Cabinet einge⸗ 
führt, wo über eine Stunde Tang ber Kurfürft fih mit ihm un⸗ 
terhielt. Dann wurden aud) der P. Confultor und das übrige 
Gefolge, drei Laienbrüder nicht ausgefchloffen, "zur Audienz ges 
fordert. Am 22, Mat warb der General mit feinem Gefolge 
zur Tafel geladen ; bei dem ftattlihen Schmaufe betheiligten fi 
ſelbſt die drei Zaienbrüber, jedoch an einem Kagentifchchen, im Nes 
bengemad. Zehn Tage lang wurde nicht nur der General und 
fein Gefolge, fondern auch der ganze Convent aus der Hofküche 
gefpeifet,; ein Fuder Wein hatte der Kurfürft fchon vorher ans 
fahren laſſen, und das zum Brodbacken erforberlihe Mehl 
empfing bie Difpens von dem Hofmütter. Am 29, Mai beftieg 
wiederum der General bie Furfürftliche Jacht, um zuerft Born» 
bofen, dann Bacharach zu befuhen, von bannen mitteld des 
Zollnachens fi) weiter nad) Bingen zu begeben. 

Der Bericht von biefem Beſuche nimmt fih als eine ber 
Glanzſtellen der Flöfterlihen Annalen aus; von dem an gerathen 
fie in Abnahme, um mit dem 18. März 1762 vollends zu ver⸗ 
flummen. Um biefelbe Zeit, alfo um den Schluß des fiebenjäh- 
rigen Kriegs, Außert ſich beinahe in allen Klöſtern dieſelbe Ver⸗ 
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droffenheit. Niemand will fi mehr die Mühe geben, Ereigniffe 
aufzuzeichnen, die für niemanden mehr ein Sutereffe haben. Es 
ift das eine der vielen Erfheinungen, bie Schlußfolge zu begrüns 
ben, baß bie franzöfifhe Revolution einen feit Jahren fchon 
eingetretenen Zuſtand nur conflatirt bat, Den beigehenben . 
Beriht um eine abermalige Anwefenheit bes Generals, bes P. 
Jaulus a Colindres, eines Spaniers von Herkunft, entlehne 
ih einem Schreiben meines verehrten Lanbsmannes, des P. 
Hierotheus Confluentinus, som 7. Nov. 1765. 

„Den 28. Bbris beftiege R. P. Provincialis und P. Custos die 
Churf. Jagt, in welcher fhon alle Anftalten, einen fo Ehrwür⸗ 
digen alten Mann zu empfangen, verortnet waren, ber Gnädige 
Hr. von Thünefeld, der Hoff» Kourier, der Reyßß-Butellier, ein 
Mundkoch, fambt etlichen andern Köchen, und Cammer-laqueyen, 
wie auch ein wohl verfehenes Kuchenſchiff, fuhren des Morgens 
gegen 7 Uhren ab nacher Andernach, alwo fie ben P. General 
mit feiner Svit, welde beflunde in 5 Secretarüs und einem 
Layenbruder (dan der andere kame ſchon des Abende zuvor mit 
feinem Cabrieli hie an) erwahrteten, und endlich mit einem 12 
mahl von ber Sagt abgefeuerten Salve beneventirten, und nad 
befchehbenem Empfang wurbe ein Herrlihes gang Fürftliches 
Mittagmahl in der Churf. Jagt aufgefegt: R. P. Generalis aber 
nad feiner Gewohnheit hielte fih gang mäßig, und tranfe pur 
gemeine Bronnen-Waffer, wie Er dan aud wehrend feinem 
biefigen Auffenthalt gethan, ein eintiges halbe Glaß Wein auss 
genohmen, mit welchem Er Ihro Ehurf. Gnaben hohe Gefund- 
heit getrunden. Des Abends gegen 6 Uhren wurde ihre Ans 
funfft mit 12 Schüß von der Jagt angedeutet, und alfo bald 
wurbe von Hoff eine leere bſpännige Leibfutfch, fambt einer andern 
mit einem Cammerherrn an bie Landbruck, alwo fie angefahren, 
abgeſchickkt, um Ihn alfo zu empfangen und ins Cloſter zu füh- 
ven: ale Er aber mit gröfter Auferbauung ben Leibwaagen ab- 
ſchluge, empfinge Ihn vorgefchriebener waffen unfere hiefige Fa⸗ 
milie und führten Ihn bey einer unzahlbaren Volkmänge unter 
Abfingung des Te Deum laudamus in bie Kirchen, welche ban, 
wie auch das Cloſter zur Abhaltung bes allzuviel anlauffenden 
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Bolds mit Granadier befegt geweien, alwo nad geleifletem 
Homagio mit Küffung des Ordens Sigil Er auf feine Gellen 
unter Begleitfchafft vieler Seren geführt worden: Beyde Hoffe 
mwaagen aber folgten Ihm nad big ans Cloſter, und als Er in 
die Kirchen eingetretten, fuhren dieße wiederum naher Hoff ab. 
Gegen 7 Uhr bes Abends gienge Er mit feinen Secretarüs und 
übrigen Begleiffhafft zu Diſch, bei welchem Ihm Hr. Oberft 
von Ehrenfeld ein Italianiſches Willkomm⸗Compliment abftattete 
und mit Ihnen zu Nacht fpeifiete, 


Des andern Tags als den 29ten, wie auch alle die übrige 
Täg laße Er feine H. Meß am hoben Altgr, Morgene um 6 
Uhr, nad welcher Er unter der Conventsmeß auf bloßer Erben 
vor-dem hohen Altar Dand fagte mit einem ſolchen Exempel 
des viel anlauffenden Volcks, daß fie Ihn für einen H. Mann 
ausrufften; und gefiele Ihm und denen feinigen fonderbahr hie- 
fige Kirchen Andacht. Nah vollendeier H. Meß gienge A. P. 
Provincialis mit dem beutfchen Secretario zu Ihro Ehurf. Gna⸗ 
den die Anfunfft zu notifichren und zugleih um gnädigfte Aus 
dienz pro Rundissimo anzuhalten, welche dan alſo gleich ver⸗ 
williget worden, und nach gehaltenen Kapßerl. Exequiis zur 
Ehurf. Taffel invitirt wurden. Zu dießem Endt wurde um 1 
Uhr der Churf. Traurwaagen mit 6 Pferd beipannt leer, und 
wiederum eine andere 2jpännige Traurfutfch, in welcher ber Hr. 
Sammerherr von Thünefeld gefeffen, an das Cloſter geführt, um 
den P General abzuhsien: als Er aber feinesweegs fahren, 
fondern zu Fuß gehen wolte, wurbe folgende Orbnung gehalten: 
1lih gienge der Hoff» Fourier mit vielen Bedienten, Leib- und 
Cammer-Laqueyen, nach dieſen folgten feine Secretarü und P. 
Guardian mit P. Deicola, nad) biefen P. Generalis, auf deſſen 
Iinfen Seithen der Sammerherr von Thünefeld, zur rechten aber 
P. Provincialis, nad biefen feine 2 bey fih habenden Tayen- 
brüber und noch etlichen Bedienten, nad) diefen aber begleiteten 
Ihn die 2 Traurwägen bis nacher Hoff: die Granatier auf bes 
nen Wachten, wie auch die Garbe bey Hoff muften parabiren: 
auf allen Stiegen wurde Er von denen Gnädigen HH. Hoff 
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Ministris empfangen und endlich In das Churf. Audientzzimmer 
eingeführt, nad) welchem fie zur Taffel gejeflen. 

Den 30ten haben Ihro Churf. Gnaden unfer armes Con» 
vent mit höchfter Gegenwarth fambt 2 Thombheren, dem Hr. 
Graffen von der Lay, und Gnädig. Herrn von Dahlberg, wie 
auch dem Hr. Frantzoͤſiſchen Gefanden und alfen Cavallier und 
Hoff-Ministris begnädiget, und bei ung das Mittagmahl genoh« 
men: Höchſt diefelben geruheten bei uns bis gegen 4 Uhr zu 
verbleiben, und um 5 Uhren felbigen Abendts bielte der P. Ge- 
neralis feine ite Bifitationspredig. 

Den 31ten Morgens gegen halber 8 Uhr fienge er feine 
Bifitation ahn wig gebräuchlich, die Brüder betreffend, mufte 
ber teutfhe P. Secretarius alles verbollmetfchen: er ware fo 
Tiebvoll, daß ein jeder Praedicator mit benen Sandaliis mufte 
eintretten, und nad gefchehenem Handkuß präfehtirte er einem 
jebwedern einen Stuhl, alwo man neben Ihm figend gang ver⸗ 
treulih von dem Wohlfeyn der Proving reden Fonte, nachbem 
alles proponirt ware, und man von ihm folte abgeben, nad ge- 
ſchehenem Handfuß empfinge er einen jedwebern und füffete Ihm 
das Haupt. An eben biefem Tag kamen alle Ordens-Obrigkei⸗ 
ten, Ihm eine Bifit abzuftatten. Er gienge mit ben feinigen 
zur iten Befper, zur Metten, und Nachts Betrachtung. 

Den iten Ibris, als am Fe aller Heiligen, gabe Er bed 
Mittags Colloquium, fame wiederum zur Befper, und machte 
Nadı - Eollation. | 

Den 2ten Ibris, ale am armen Seelenfeil wurde er von 
dem Fransöfifhen Gefanden zur Dittagtaffel geladen, bei wel 
her auch Ihro Ehurf. Gnaden mit vielen Cavallier ſich befun- 
ben: durch eben biefe Gelegenheit wolte er zu Cobleng bei Gnä⸗ 
digen Herren und Orbdeng-Obrigfeiten feine Revifit maden. Zu 
biefem End murde abermahl eine Hofffutf ans Cloſter abges 
Shit, Er aber, ohne davon zu profitiren, machte bie gange 
Tour zu Fuß mit feiner Svit, die Kutfch aber und Hoffbedien- 
ten folgten ihnen von Hauß zu Hauß, von Cloſter zu Elofter. 

Den Iten Ibris wurbe wieberum bei Hoff eine große Tafel 
zugerichtet, und zwar sub utraque specie, nemlich in Fiſch umd 
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Fleiſch, worzu wieberum die gantze Convoy invitirt worden: aber 
P. Generalis ware feinesweegs zu perſuadiren, diefe Invitation 
anzunehmen: derohalben fahrte R. P. Provincialis mit feinen 2 
Gefellen naher Bornhoven ab, um 10 Uhr. R. P. Generalis 
aber gienge um 11 Uhr bei Hoff, und machte fein Abſchieds⸗ 
Sompliment bei Ihro Churf. Gnaden, offerirte zugleich Litteras 
Affiliationis generales pro totd nobili Prosapid auf weißem 
Pergament, und verfügte ſich wiederum zurüd ind Cloſter, um 
das Mittagmahl einzuholen, die Speißen aber wurben wie alle 


Tag von Hoff gefhidt. 


Des Abends um 5 Uhr hielte er feine lebte Bift Hationspres 
dig, nad welcher er Die culpam nit hörte, fondern fagte, Er ſey 
mit biefiger Familie höchſtens zufrieden, welche dan nach gege» 
bener Abfolution bimittirt wurde, bie Familie gienge zu Tifch, 
Er aber mit ben feinigen machten Nachtiſch. 

MWehrendem Nachteffen Famen aber Hr. Hpffmarihal, Hr. 
von Ehrenfels, Hr. Kammer -Dirertor Mainone und beffen Hr. 
Bruder Cammerrath, und fpeiffeten mit P. Generali zu Nadıt, 


nach welchem fie Abſchied machten. 


Den Aten alfo Morgens frub wurde die Churf. Jagt wies 
derum an bie Landbruck geführt, mit welcher wie oben abgeho- 


Tet, alfo auch nach Bornhoven geführt wurde; gegen 7 Uhr 


ftunde ſchon wiederum bie Kutſch mit den Laqueyen am Clofter, 
um Ihn biß ans Waffer zu begleiten: Er aber, nach gegebenem 
Weywafler und Benediction, gienge zu Fuß in die Jagt mit bes 
nen feinigen: und begleiteten Ihn P. Cuſtos und Pater Hoff- 
prediger big nacher Bornhoven: fo bald die Jagt von Eobleng 
abgefahren, gabe man 12mahl Salve mit denen Jagtſtucken: 
Ihre Ehurf. Gnaden befahlen zwar, die Jagt mitzuholen bi 
auf Baccharach, er aber wolte folche "hohe Gnad nit acceptieren, 
aus Urfachen, weile Er ſich etliche Täg gedächte zu Bornhoven 
aufzuhalten: beshalben wurde Hr. Cammerrath Schad zu Bop⸗ 
pard die Eommiffion gegeben, Ihn von Bornhoven naher Bae⸗ 
charach zu überliefern. ” 

Ein dritter Reifebericht, einem. anbern General, dem P. 
Erhard (Rugelmayer) von.Rabfershurg geltend, und dem Intelli⸗ 


\ 
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genzblatt von 1780 entlehnt, ift ebenfalls nicht ohne Intereſſe, zumat 
er den allmähligen Wandel der Hoffitte fogar, wahrnehmen läßt. 

„Rah der zuverläfig eingeloffenen Nachricht der auf den 
24. Innius dahier zu Ehrenbreitfiein erfolgenden Ankunft bes 
P. Generals wurde auf gnädigften Befehl des Kuhrfürſten Jagd⸗ 
fhiff mit hierzu angeordneter Hofbebienung von bier nacher 
Dornhoven abgeſchickt, und mit dieſem wohlbefagter Hr. P. Ge⸗ 
neral nebft feinem Gefolg anhero überführet. — Bey der gegen 
6 Uhr Abends ohnweit der Rheinbrüden erfolgten Anfunft ware 
ein fehefpänniger Staatswagen nebft einem andern Zweilpänni- 
gen in DBereitichaft, deren aber der Hr. P. General, gemäß feir 
ner ruhmwuͤrdigſt, befannten Demuth, ſich nicht bedienet, jondern 
zu Fuß, in Begleitung der ihn abholenden Kloſtergeiſtlichen, bey 
einer zahlreich verfammelten Menge Zufchauer, in bie hiefige 
Kapuziner Kirche unter Anftimmung des ambrofianifchen Lobge⸗ 
fangs ſich verfügete. Dei ber am 25. abermal mit den Hofwa⸗ 
gen verbeitener Abführung nacher Kärlich, gefchabe um 10 Uhr 
Vormittags in nemlihem Jagdſchiffe, unter Begleitung eines 
Kubrfürftl. Hrn. Kämmererd, und beigeorbneter Hofbedienung „ 
bie Abfahrt wohlbenanten Hrn. P. Generals und deſſen Gefolg, 
nach der eine halbe Stunde von erfagtem Kärlihd an dem Rhein- 
ufer gelegenen Eremitage, von bannen nad) abermaliger Verbit⸗ 
tung der in Bereitfchaft geftandener Hofwagen, ber weitere Zug 
zu Fuß nad dem Kuhrfürftl. Luſtſchloß Kärtich erfolgte; woſelbſt 
Ihro Kurfürftl. Durchl. den Hrn. P. General nad vorläufigen 
Empfang zur gnäbigften Aubienz, demnädft denfelben nebft fei- 
nem Gefolg zur Mittagstafel zuzulaffen mildeſt geruheten. Wor⸗ 
auf gegen Abend ber Abzug zu erwehnter Eremitage, und von 
daſelbſt die Abfahrt mit nemlicher Rurfürftlicher Jagd und Der 
gleitung anhero erfolgte.» 

Weltlihe Rüdfichten allein hätten hinreichen mögen, Dem 
Oberhaupte einer Gefellichaft, die nach einer dem 51ten Gene- 
valcapitel, 1762 vorgelegten Berechnung nicht weniger, denn 
32,885 Mitglieder zählte, Aufmerkfamfeit zu erwerben. Unter 
diefen 32,885 Capuzinern fonnten gewißlid 20,000 Baichtväter, 
10,000 Elementariehrer gezählt werben; man berechne Hiernach 


N 
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die Bedeutung bed Generals, fo wie ben ihm zu Gebote fleben- 
Den Einfluß, falls er jemals hätte aufhören fünnen ober wollen, 
ein bemütbiger, ©ottergebener, feinen Obern gehorfamer Or⸗ 
densmann zu ſeyn. 

Sn dem letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts über⸗ 
nahmen die Capuziner die von den Weltprieſtern verlaſſene Schu⸗ 
le, das als eine Vorbereitungsclaſſe für das Gymnaſium ſoge⸗ 
nannte Tyrocinium, und haben fie in dieſer Sphäre ſich reiches 
Berbienft um die Gemeinde erworben. Noch Iebt das Andenfen 
der aus dem Schooße des Convents hervorgegangenen, tüchtigen 
Lehrer, als dergleichen befonders der P. Heraclius zu preifen. 
Streng und mild, eines wohl angebauten Geifles und feften 
Sinnes, fromm und gerecht, erfhien der Mann feinen Schülern 
zumal als ein höheres Weſen. Aber ſchwer Taftete auf feinen 
ſpätern Jahren ber Kummer um die franzöfiihe Revolution, an 
ber er feinen Augenblick irre geworden. Nepublif, Confulat, 
Raifertbum, wurben von ihm in dem gleihen Maaſe verab- 
ſcheut. Nichts deſto weniger befuchten, weit bei ihm etwas zu 
fernen, viele Knaben aus Coblenz feine Schule. Einftens, an 
einem brennenden Julitage 1806, brachte ein Hölfengeftanf, bie 
überfüllte Stube einhüllend, Lehrer und Schüler zur Verzweif⸗ 
fung, daß, gegen die Regeln pädagogifcher Politik, eine Unter: 
fuhung um die Beranlaffung ſothanen Unfugs eingeleitet wer- 
den mußte. Keineswegs verwidelt in ihrer Natur, Tießen die 
Indicien fofort den Sünder ermitteln, er war ein Goblenzer, 
„des 9. Herackius Teibliches Vetterchen. Als materielle Beweiſe 
ber Schuld, die in folder Ausgebehntheit Feiner ſich gedacht, 
vorgezeigt wurden, da gerieth außer ſich ber arme, vielfältig 
verlegte Profeffor: er wollte beitrafen, er wollte befchämen, er 
wollte vernichten, Rede und Hand verfagten ihm gleich fehr ben 
Dienſt. Endlih ſprach er in bebenden Worten, in bem Tone 
der tieffien Berachtung und ber höchften Entrüflung: „ein ans 
dermal geh in bein Kalfertbum — ſch...... “ 

Kaum waren feit dieſem ſtürmiſchen Auftritt drei Sabre 
verlaufen, und ſchweigend und befünmnert verfammelte fich der 
Convent ‚um bie. Tobtenfammer. Es öffnete ſich bie niedrige 
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Thüre, und heraus ſchritt ein Pater, das Zeichen ber Ertöfung, 
das höfzerne Kreuz, in feinen Armen. Dem Kreuzträger folgt, 
angefaffet von vier Laienbrübern, ein armfeliger, offener Sarg, 
hinter welchem die Väter paarweife fih orbnen, jeber eine gelbe, 
brennende Wachskerze in ber Hand. Zur Kirche wird der Zug 
geführt, im Chor niebergeftellt die Bahre, und es beginnet, 
pruesente funere, der Trauergottesdient. Wie das libera ge⸗ 
fprochen, erheben zum andernmal bie Laienbrüder die ihnen bes 
fohlne Lat, und in ber Orbnung, wie bie Trauerleute zur 
Kirche gefommen find, in berfelben Ordnung folgen fie dem 
Kreuzträger zu dem abgelegenen Wiefenflet an des Gartens 
Rand. Schwarz fcheint die Matte, nad) dem fehwarzen fie ums 
fchließenden Gitter; an des frifhen Grabes Seite wird zum 
Boden gefegt die Bahre, um fie drängt fidh der betenden Brü- 
der Kreis, denn jeder will noch einmal den Todten fehauen, ben 
im Leben er fo herzlich geliebt. Freundlich im Sarge noch, 
fheint der P. Heraclius fie anzulächeln, als wolle er, nad Or⸗ 
densbrauch, mit einem Ave empfangen ben feiner Zelle anflopfen« 
ben willfommenen Beſucher. Freundlich mag er ſeyn, ben einen 
guten Kampf hat er gefämpft, und fiegreid bas Ziel erreicht, 
wo fein Franzofe, fein Naflauer, die einzigen Feinde, von 
denen er je gewußt, ferner ihn beunrubigen darf. Wie zum 
letztenmal der Leichnam eingefegnet, zieht der Guardian ihın bie 
Capuze über das Angefiht, dag faum noch des Bartes Spitze 
fihtbar bleibt, in dieſer fymbolifchen Handlung fagend: „des 
Gehorſams, den du mir gelobteft, entlaffe ich dich; geb bin, du 
treuer Knecht, zu empfangen deiner Werfe Lohn.” Dem folgt 
der Schlußart eines in Entbehrungen, in anhaltender Selbftver- 
läugnung beftandenen Lebens. Zu köſtlich wäre gebettet gewefen 
in bein armfeligen Sarge der driftlihen Stoa geprüfter Sohn; 
von der Bahre erheben bie dienenden Brüber den flarren Leich⸗ 
nam, auf ein Brett wird er gelegt und hinabgelaffen in bie. 
Grube. Bon des Guardians Verheißung ift das gleihfam Das 
Gottesgeld gewefen, denn unter feinen Brüdern follte Heraclius 
ber legte ſeyn, einzufehren in ihr Campo santo, begraben zn 
werben in ber prächtigen Armuth eines Capuziners. 
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Wer. follte nicht, des frommen Moͤnches Leben und Sterben 
vergleichend der eiteln Pracht, von ber im Tode noch Clemens 
Auguft beläftigt, ausrufen, „mit biefem mögte ich Ieben, flerben 
mit jenem,” in ber Weife etwan, wie ber alte Präfivent zu Pas 
rig, berufen, in großer Gefellihaft der anweſenden Sefuiten 
Streit mit einigen Dratorianern, um bie gegenfeitigen Borzüge 
ihrer Congregationen, zu entſcheiden, den weltklugen Sefuiten 
fagte, „mit Euch, ihr Herren, will ich Teben,” und, zu den Ora- 
torianern ſich wendend, „mit Euch will ich fterben.” 1) 

Am 5. März 1813, an St. Friedrichen, des Biſchofs, Tag, 
wurde das Klofter, gleich jenem in Bornhofen, aufgehoben. Das 
berzoglihe Staatsminifterium hatte die Maasregel unmittelbar 
verfügt, und unverbrüdhlich wurde fein Geheimnig bewahrt. Dem 
DBlige gleich, der vom heitern Sonnenhimmel fällt, trafen bie 
Commiffarien auf feine Beute. Ohne Zweifel hatte man fih 
Schätze, die in jenen Klöftern verborgen, geträumt, und in ber 
That fanden fich zu Bornhofen Schinfen, Spedfeiten und Würfte, 
laut bes mir abhanden gefommenen Inventariums. Das Klo⸗ 
er in Ehrenbreitftein hatte nicht einmal dieſer Art Reichthü⸗ 
mer aufzumweifen. Schmerzlihe Thränen weinte, über ber Vers 
lefung des Aufhebungsdecrets, der bejahrte Guardian, und es 
verflummte von diefem Tage an das Mettenglödfein, das fo freund« 
Lich, fo tröftlich getönt hatte in den Schredniffen ber Mitternacht, 
dem verfpäteten Wandersmann, oder dem aus einem unerquid- 
lichen Schlaf auffahrenden Kranken. Wie mancher dieſer Hülfs«- 
bebürftigen mag Beruhigung gefunden haben in ber Betrachtung, 
„ich leide, von Finſterniß bin ich umgeben, aber brüben ift es 
hell, die beten für alle, für mid.” 

Im Sommer 1829 fah ich die Kirche wieder. Vollſtändig 
Hatte fie die von den Gapuzinern hinterlaflene Eindrüde bes 


1) Mit einem Pröfidenten um eine abgeſchmackte Entfcheibung zu rechten, ift 
meiſt verlorne Mühe, doch fol die Betrachtung deſſen, für den vorlie⸗ 
genden Fall mich nit abhalten, zu erinnern, daß bie franzöftfche Res 

- volution ausbrach, ala muͤndig wurde bad erfte, von ben Sefuiten nicht 
erzogene Geſchlecht, und daß unter den verrädteften und verrucdteften 
Apofteln diefer Revolution gar viele Oratorianer fid bemerkbar machten, 
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wahrt; feſtlich, doch ländlich geſchmückt, fand ich die Altäre; 
aufgeputzt, wie wenn Franz Georg oder Johann Philipp erwar⸗ 
tet werde, das kurfürſtliche Oratorium; in ber Capitelſtube wa⸗ 
ren bie Läden halb geſchloſſen, vielleicht von ber letzten Medita⸗ 
tion ber, in welcher ber böfe Feind die frommen Väter flören 
fam. Sin den Kloftergebäuden hatte ein Train= Depot fich nie 
bergelafien, auch mit Wagenfchuppen den Kloflergarten bederft. 
Seinen Bauten hatte insbefondere die coloſſale Bilpfäule der h. 
Jungfrau weihen müffen, fo von Kurfürft Johann Hugo bem 
weftlichen Thore bes Chrenbreitfteins beſtimmt, 1736 an bee 
Kloftergartens füblicher Spige, und in der neueſten Zeit in bem 
verfalfenen Capellchen zwifchen Thal und Arzheim aufgeftellt 
wurde. Bon feinem Standpunft im Kloftergarten aus, mahnte 
an ernfte Zeit dieſes Marienbild. Hier war, in ber Peſt von 
1667, ein Lazareth errichtet, und hier haben in der Peftfranfen 
Pflege die Sapuziner von Nächftenfiebe und Tobesverachtung, 
son Ergebung in den Willen, von Vertrauen auf den Schug 
bes Hoͤchſten, rührende Proben abgelegt, wenn gleich, biefelben 
aufzuzäblen, des Haufes Chronograph verfchmähte, indem berglei- 
chen ihm als von ber Effenz eines Capuziners unzertrennlich fehien. 

Diente den im Garten luſtwandelnden Vätern der Gebene- 
beiten Bild als ein Gegenftand der Erbauung niht-nur, fon» 
bern auch der Erhebung, in ber Erinnerung an ber Vorgänger 
Wirken, fo hatte nicht minder an derſelben Stelle, an ber 
Auffenfeite der Gartenmauer, bie öffentlihe Andacht ein Obdach 
ſich errichtet, um auf bem Grunde, auf dem fo viele leiden muß⸗ 
ten, der theuern Hingefchiedenen zu gebenfen. Jahr aus, Jahr 
ein fanden fih der Anbädtigen viele zufammen, in dem Mut» 
tergotteg = Gapellchen zu beten, und war bas Gebächtnig ber 
Schredniffe des vergangnen Jahrhunderts noch Tange nicht er= 
Iofhen, als ein Zrauerfal von eigenthümlicher Befchaffenheit 
biefem Flecke neue Schauer aufbrüdte. 

Auf der Kirmes zu Niederberg, 1770, gerietben zwei her- 
umziehbende Fiedler um eine Dirne zu Streit und zu Stößen. 
Sie wurden getrennt durch bie eine Störung ihrer Luft befor- 
gende Gäfte, ließen fich gefallen, ihre Inſtrumente wieber auf« 
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nehmen, und geigten bis zum hellen Morgen. „Heute Aber 
drei Wochen,” fagte zu dem einen. der andere Zänfer, indem fie 
gemeinfchaftlih das Wirthshaus verließen, und ihre Pfade ſich 
fhieden. „An dem Steinbruch über dem Gapuzinergarten,” er» 
wieberte der Geforderte. Bon dem, was biefer Steinbruch da⸗ 
mals gewefen, wie er in einem fühnen Borfprung, in ſchwin⸗ 
beinder Höhe, über das Thal ſich erhob, des giebt feine heutige 
Geftalt nur ein blafles Bild, fintemalen er den Stoff hat Tier 
fern müffen zu ben Schloßbau in Coblenz. Pünktlich trafen 
bie beiven fi auf. folher Wahlftatt, und wie eben, am Pfingft- 
montag, A. Juni, bie Siraßen von Ehrenbreitftein durchzog die 
alljährlich in Beſſelich die Heiligen befuchende Proceſſion, da 
begannen fie den Kampf auf Leben und Tod. Daß einer den 
andern berabftürze in die Tiefe, biefes hatten die Wüthigen zur 
Aufgabe fih gefest, und nachdem fie einmal fich gefaſſet, hat 
einex, wie ber andere, feine Aufgabe gelöfet: enge verfchlungen, 
Rirzten beide hinab in bie Tiefe. An der Schwelle des Ma⸗ 
riencapellchens wurden bie zerflüdten Gebeine aufgelefen und 
ihr zur Seite verfcharret. Denn das Recht, in geweihter Erbe 
zu ruhen, batten bie vorfäglichen Mörder verfcherzt. — In 
einer der franzöfifhen Belagerungen wurbe das Capellchen ab⸗ 
gebrochen, und gegenwärtig ift feine Bobenflädhe, ‘fo wie ber 
daneben, in ber Tiefe des Grabens entquellende Säuerling, in 
einen der Räume bes großen, zur Vertheibigung eingerichteten 
Ragazingebäudes, fo die Straße gen Pfaffendorf beſtreicht, ein⸗ 
geſchloſſen. 


Die Kreunzkirche., 


Rechts von der Capuzinerkirche, um das Haus, ſo einſt 


| Spangenberg, der hriftlihe Weife, den wir zu Pfaffendorf, in 


kiner Bilfe, wiederfinden werden, befaß und bewohnte, führt 
bie allmäpfig auffteigende Kirchſtraße dem Hügel zu, auf melden 
die Kreuzkirche gelagert. Als ein dem verſtorbenen Bifchof Jo⸗ 
ſeph von Trier geweihtes Monument mag wohl bie dem Hügel 
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angelehnte Treppe gelten. Im Winter 1822 oder 1823 be⸗ 
merkte ein Graͤnzaufſeher, indem er ber Pfaffendorfer Höhe zu 
patroullirte, eine Mannsperſon, bie forgfältig in den Mantel 
gehuͤllt, tief eingebrüdt den Hut, von ber Kreuzkirche oder von 
Arzheim herab fleigend, von Zeit zu Zeit ängftlich ſich umſchaute. 
An Pafcher dachte fogleih der Gränzauffeber, unb ein don⸗ 
nernbes Halt follte dem Verdaͤchtigen Stilfftand gebieten, beflü- 
gelte aber vielmehr beflen Schritte; bald Tiefen um bie Wette 
der im und ber ohne Mantel, Sener, im Voriheil fich befin- 
bend, wäre faum einzuholen gewefen, gleitete aber aus auf dem 
frifchgefallenen Schnee, und ſtürzte me!:. Stufen hinab, daß der 
Mantel und eine durch ihn bede' + rbe Holz weit auseinan- 
ber flogen. „In demfelben Augenblick ſchier erfaßte ich meinen 
Mann, aber benfen Sie fi meinen Schreden, als ich den Herrn 
Paſtor Hummer erfannte. Ich half ihm auf Die Beine, beſchä⸗ 
digt war er nicht, ich fuchte die Scheiter zufammen, und wie id 
das Teste ihm in den Arm legte, da füßte id) feine Hand, und 
zwei heiße Thränen ließ ich darauf fallen. Er ſprach fein Wort, 
ich auch nicht, und nachſehen wollte ich ihm nicht, wie er hinab 
gieng die Straße, mein Borwig hätte ihn beträben Tönnen, der 
fhamhaften Armen wegen, denen bas Holz zugebadıt.” 

Die Kreuzkirche, oder wie fie auch, in Betracht ihres ver- 
hältnigmäßig neuen Urfprungs genannt wirb, die Neufirche, 
wurde son 1702 an von Kurfürft Johann Hugo erbaut, auf 
derfelben Stelle beinahe, wo feit den Zeiten bes weſtphäliſchen 
Friedens eine Capelle zum 5. Kreuz geftanden hatte. Man 
weiß, daß 1684 Lorenz Mayer alfolcher Kreuzcapelle einen 
fifbervergoldeten Kelh cum patena verehrte. Am 10. Auguft 
1707 wurbe die neue Kirche von der bisherigen Mutterkirche 
des Thale, von Niederberg, gefchieven, und am 23. October 
n. 3. von dem Weihbifchof Verhorſt geweiht. Sie hat brei Als 
täres bie Kreuzerfindung, bes Hodaltars Frescobild, iſt bed 
jugendlichen Künftlers, Joſeph Settegaft, Arbeit. Unternommen 
vor feiner Römerfahrt, und in 69 Tagen der Monate Julius 
his Sept. 1837 ausgeführt, frappirt fie, mehr noch, als durch 


die correcte Zeichnung, durch die Tiefe eines mächtig wirkenden, 
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mit Liebe und Fleiß, in Fräftigen, edlen Zügen bargeflellten Ge⸗ 
dankens. Seinen hehren, feinen eigenthümlichen Beruf, das 
Kirchliche, das Heilige aufzufaflen und ‚wiederzugeben, hat in 
biefem Bilde, wie zu Coblenz, in ber h. Barbara, zu Eovern 
in dem h. Lubentius, in der zu Rom gemalten Empfängniß 
Mariä, Settegaft in ber ehrenhafteften Weiſe beurkunbet. 

In die Seitenwände ber Kirche find mehre Gedächtnißtafeln 
eingefügt, wie jene von Johamna Catharina Leiter v. Waydbrug, 
geft. 5. Nov. 1713, Gemahlin von Johann dem Ebeln Herren 
von Behmenſtein und Fabriani, des H. R. R. Rittern, tyrol- 
ſchem Landmann und kurtrierſchem Geheimrath; jene des Ober⸗ 
jägermeifterd, Freiherr er von Haslau, geft. 5. Sept. 1781, 
des Obrifl-Stalfmeifters "L £..:" -Auard Joſeph Maria von Zeh zu 
Daybach, geft. 28. Aug. 1782, bes Grafen Johann Hugo Ka⸗ 
ſimir von Keffelftatt, geft. 3. März 1796, u. ſ. w. Die unter 
ber Kirche angebrachte Gruft bewahrt die Herzen von zwei Kur⸗ 
fürften, Franz Georg und Johann Philipp, dann von Johann 
Hugo bie Inteſtina, famt Zunge, Augen und Gehirn, geftaltet 
ih auch in den Ceremonien ber Charwoche zu einem fogenanns 
tn b. Grabe. Der Wallfahrer, zu ernflern Gedanken ge⸗ 
kimmt durch das Gefühl, wenn auch nur für Augenblide, ber 
Oberwelt abzufagen, befindet ſich an der Stufen Fuß von dich⸗ 
ter Finfternig umgeben, bis er, auf einem mehrmals gewunde⸗ 
nen Pfade, zum Ziele gelangt, von dem gefchrieben, „und fein 
Grab wird herrlich feyn.” Für die Beleuchtung der kurfürſtli⸗ 
hen Gräber giebt die Hoffammer, jegt das Nentamt Bendorf, 
iährlih 6 Pfund Wachs, dann 9 Rthlr., flatt der Hubertus» 
ferze, die vordem der kurfuͤrſtlichen Jägerei, au dem Hubertus⸗ 
amte Leuchtete. 

Die marianifche Bruberfihaft wurde 1770 in biefe Kirche 
eingeführt; viel Altern Urfprungs if St. Sebaftiani Bru⸗ 
berfchaft, das geiftliche Band, durch welches bie Mitglieder ber 
biefigen Schügengefellfihaft vereinigt. Die Laurentianifche Nach⸗ 
barſchaft, fo in einer der Peſten bes 17. Jahrhunderts ihren 
Anfang genommen, und 1736 eine verbefferte Einrichtung em⸗ 
pfangen hatte, wurde im I. 1830 aufgehoben, Die weriarn 
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noch vorhandenen Mitgliever konnten ben milden Zweck ber 
Verbindung, die Todten begraben um Gottes willen, feit langer 
Beit nicht mehr verfolgen. ine bedeutende Schuldenlaft hat 
ber Nachbarfchaft überlebt. 

Unter den Merfwürbdigfeiten ber Sacriftei fommen vorzügs 
lich das Haupt des h. Sebaſtianus, und ein gefchriebener Coder 
ber vier Eyangeliften in Betracht. Diefen hat, der Sage nad, 
Ludwig der Fromme der St. Caſtorkirche in Eoblenz zum Ges 
ſchenk gemacht, und ſprach für einen Eaiferlichen Geber allerdings 
die Koftbarkeit bes urfprünglichen Einbands, inshefondere ein 
handgroßer, dem Deckel eingefügter Onyr. Franzoſen, bie 1787 
Coblenz beſuchten, wenbeten biefem Codex ungewöhnliche Aufs 
merffamfeit zu, und veranfaßte vielleicht ihr Bericht ben repu⸗ 
blifanifchen General Marceau, mit Ungeftimm von dem Caſtor⸗ 
fifte Die Auslieferung bes werthvollen Buchs zu fordern. Daß 
es zu Frankfurt um 1500 Gulden verfeßt fey, wurde er bedeu⸗ 
tet. Ohne bei biefem Befcheibe ſich zu beruhigen, ließ der uns 
gläubige General am 23. Januar 1795 drei Stiftsherren, dar⸗ 
unter der Dechant und der nachmalige Biſchof Hommer, greifen 
und einthürmen; als Geifel für des Buchs MWieberauffinden foll« 
ten fie bienen. Groß war der Collegen Schreden, ängftlid ihre 
Berathung, bis unter den vielen einer ſich fand, die Unterhandlung 
mit dem gefürchteten Feldherrn, von wegen ber Freigebung ber 
Gefangenen, von wegen der Anſprüche der Republit um bas 
von einem fränfifhen Kaiſer verfchenkte Buch, zu übernehmen, 
Es mar alfolcher Verwegne Heinrich Milz, der nachmalige Bis 
(hof von Sarepta; er allein befaß die für fein Unternehmen 
unerläßlihe Sprachfertigfeit, er allein gieng ben fauern Gang. 
Dei einem veichlichen Gabelfrühftüd, umgeben von Generals Ad» 
futanten, Aides-de-camp, Capitaines-des-quides, Ordonnateurs, 
Inſpectoren, Officieren aller Waffen, traf er den General, und 
ein bonnerndes Hohngelächter erhob fih, wie durch bie in aller 
Submiffion eröffnete Saalthüre bie ſchwarze Geftalt, Tang und 
bünn, hereinfchlüpfte. Keineswegs ber Begrüßung frob, klein⸗ 
laut, fragte der Canonicus nad dem General, und ber winfte 
ihn zu fih, unter des Hohngelächters fortwährendem Gebraufe. 


Die Areuzhirde. 9, 


Einen Blick, ber niht allem Wohlwollen fremd, warf Marceau 
auf den Bernichteten,, und gleich folgte die Trage: „Comment 
avez pü vous faire faindant?“ War bisher ein freiwilliger ' 
Erguß das Gelächter geweſen, fo geftaltete es fich jept, dem 
Wise des Gebieters gegenüber, zu einer Dienftpfliht, und eg 
erlag ſchier dem betäubenden Hohn ber Geſandte. Doch flotterte 
er einige Worte von feines Berufs Berdienftlichfeit und Würde, 
Fuhr ber andere fort: „quel dommage, de mangquer ainsi sa 
wocation. Sacre.... avec vötre belle taille, quel fameux co- 
eher Comme vous aurieꝝ, du haut de vötre siege, tappe les 
ehevaux de devant!“ dann ließ er, in bes Gelaͤchters erfter 
Pauſe, das Begehren fi) vorfragen. Um foldhes an ben Com- 
missaire-ordonnateur verwieſen, nahm unter taufend Büdlingen 
ber Canonicus feinen Abſchied, auf der Straße noch konnte er 
ben Jubel, durch feine Erfcheinung gewedt, vernehmen. Aber 
ben Zwed feiner Sendung hat er bei dem Ordonnateur erreicht, 
die Gefangenen wurden erlöfet, nachdem man fich verfprochen, 
der Stiftspicarien einen nah Frankfurt abzufenden, ber das 
Buch herbeiſchaffe. Mit dem nächften Parlamentair follte der 
Bicarius auf das rechte Ufer gebracht werben, es ſtellte ſich 
jedoch in voller Strenge ber Winter ein, für längere Zeit 
die Schifffahrt unterbrehend, Marceau vergaß des Spiel» 
werls, nach bem ihn fo fehr gelüftet hatte, ber Onyx gieng 
Durch verfchiedene Hände, und wurde 1822 in Paris um 1840, 
dann um 1500 Franken verkauft, auch zulegt noch wohlfeiler 
ausgeboten. Denn fehr ungünftig haben die Kenner des Stein» 
ſchneiders Arbeit beurtbeilt, höchlich beklagend, daß der fchöne 
Stein der ungeſchickten Hand verfallen müffen. Wie einftim- 
mig aber das Urtheil um ben Kunſtwerth, fo wenig fönnen bie 
Stimmen fih vereinigen um ber Darſtellung Gegenftand. Alte 
Heroen des Alterthums, von Hippolytus bis zu Conſtantinus, 
Ludwig den Frommen, eine Dame fogar, hat man in, ihr zu 
erkennen geglaubt. Denon namentlich entſchied fih für eine 
Minerva. Aber nimmermehr fann ein Weib, eine Göttin zumalen, 
mit hängenden Badentafchen begabt feyn, fo beſchämend felbft 
dem Feldherrn, deffen „unedler Bullenbeiger -Phyfionomie” bie 
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Feuerbraͤnde den unerklaͤrbaren Fall einer unüberwindlichen Feſtung 
zuſchreiben wollten, oder dem großen Denker und Staatsmann, 
für welchen der Subalternen Neid den Beinamen, der Paſten⸗ 
bäder, erdachte. Der Mißgunſt, für welde die Pafteten nicht 
dampften, ‚entgieng, daß fie, ftatt zu ſchmähen, vielmehr lobend 
fi) vernehmen laſſe. Denn ift, wie Hume anmerft, der Borzug 
einer obgleich geringen Höflichkeit und Gelehrfamfeit vor einer 
gänzlihen Barbarei und Unwiffenheit erſtaunlich, fo muß nicht 
minder bem Paftenbäder ein entfchiedener Borzug über alle die⸗ 
fenigen, denen feine edle Kunft fremd, zugeftanden werben. 

Der feines Schmudes entfleivete Eoder wurde dem Paſtor 
Hommer, einft als Canonicus zu St. Caftor eine der von Mar⸗ 
ceau genommenen Geifeln, gefchenft. Er beforgte ben neuen 
Einband, worin ein Schnigwerf aus Elfenbein, eine Kreuzigung, 
bie Kamee erfegt, und gab an feinem Namenstage, 19. März 
1819, ben biermit für bie Nachwelt geretteten Codex feiner 
Kirche zu Eigenthum, indem er zugleih, in einer dem Buche 
binzugefügten Notiz, von feiner eignen Hanb gefchrieben, bie 
hier” vorgetragenen Creigniffe, doch in einer minder pragmati- 
fhen Form, erzählte. Wohl follte, von einem Canonicus bes 
Gaftorftiftes ausgehend, diefe Notiz hinreichen, um bie Spentität 
ber Handfchrift zu begründen, allein wiederum hat da ein 
nedifcher Kobolt die Hand im Spiele. Der im Jahre 1817 
zu Coblenz verfiorbene Profeffor Türk bot in einem gebrud« 
ten Verzeichniſſe der Merkwürdigkeiten feiner Bibliothef u. a. 
den von Ludwig dem Frommen bem Caftorflifte verehrten Co⸗ 
der ber vier Evangeliſten zu Berfauf aus, überließ ihn auch 
nachmals an den Grafen Reneſſe. In des Grafen Samm- 
lung ift von vielen Perſonen der Codex, der in Türfs Bells 
gewefen, anerfannt, auch in dem Cinbande ein vertiefter 
Raum, in dem noch die Goldſtiftchen fagen, bie einft Den Onyr 
gehalten haben mochten, bemerft worden. Es war fothaner 
Raum genau anpaffend der Größe eines, durch Kupferflich ver- 
vielfältigten Farfimile des Steine. Ob an dem Eober der Kreuj- 
kirche eine ähnliche Vertiefung fi) befand, ifl von wegen bes 
neuen Einbanbes nicht zu ermitteln. In der Description abre- 
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gee du cabinet appartenant a M. le comte de Renesse, 1851, 
heißt ed: ‚Le principal manuscrit est un Evangeliorum codex 
elegantissimus, in 4%. Ce chef-d’oeuvre du 9e. siecle est 
d’une belle conservation ; il contient 180 feuilles, orndes de 
beaucoup de peintures en miniature, de feuilles de couleur 
rouge fonce, ainsi que de lettres initiales dordes. Ce beau 
morceau fut donne, par Louis-le-Pieux, àú V’eglise de S. Castor 
& Coblentz, où on le conserva jusqu’a la revolution francaise.““ . 
Mag ein anderer um die gegenfeitigen Anfprüde der beiden Hand⸗ 
ſchriften entſcheiden. Schön und deutlich gefihrieben, entbehrt aller. 
falligraphifchen Zierratben das hiefige Eremplar; von den 215 
bejchriebenen Pergamentblättern kommen auf die Einleitung 12, 
auf Mathäus 55, Marfus 36, Lukas 60, Johannes AB, 

Das Haupt bes h. Sebaftian wurde viele Jahre in ber 
Abtei Gronau, O. S. B. unweit Naftätten, aufbewahrt, bis der 
legte Abt, Johann von Limburg, an dem Fortbeftlande feines 
Haufed verzweifelnd, befielben wertheftes Heiligthum an ben 
Kurfürften Johann VI. von Trier verfchenfte, 11. Jun. 1563. 
Koftbar in Silber gefaßt, galt feitbem biefe Reliquie ale eine 
ber vornehmften Zierden ber Furfürftlichen Capelle, und ber Stabt 
Eoblenz als Gegenftand einer befondern Verehrung. „Den 19. 
Januar, als dem Vorabend von St. Sehaftiani Fell, Nachmit- 
tags um 3 Uhr, wird bas Haupt bes H. Sebastiani aus ber 
Hof-Kirhen unter Begleitung Höhft Str. Churfürſtl. Gnaden 
und gefammter Hof-Staat bis vor den Churfürft. Hof, und dem⸗ 
nähft von den 9. P. Franziscanern nah der Stadt Coblenz 
processionaliter hingebracht, und bafelbft Die ganze Octav hin- 
durch zur öffentlichen Verehrung ausgeſezt,“ alſo fchreibt ber 
Hoffalender von 1760 — 1786. Mit 1787 fällt die Rubrif 
aus. Samt den übrigen Koftbarkeiten der Hofcapelle wurde auch 
dieſe NReliquie geflüchtet, und endblih, auf Bitten ber Bürger: 
fhaft, der Pfarrkirche in Ehrenbreitflein von dem Kurfürften 
Clemens Wenceslaus gefchenft, 1811. Indeſſen war auf den 
vielen Irrfahrten, die koſtbare Faſſung verloren gegangen: fie 
wurde auf der Fabrik Koften erneuert, e8 hat aber der Silber- 
fhmidt ein Kunftwerf zu Tiefern nicht getrachtet. 
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Der Friedhof, von dem bie Kirche umgeben, wird feit 1830 
nicht mehr gebraudt. Er öffnet die fhönften Ausſichten nad 
dem Stolzenfels und nad) Vallendar zu. Die niebrige, ihn ums 
fchließende Bruftmauer ift mit manderlei Infchriften beſetzt. In 
“jener des Ffurfürftl. Capellmeifters, Joh. Georg Thiell, gef. in 
bem After von 50 Jahren, ben 14. Jun. 1710, beißt ee: 

Musicus hic jaceo suspiria moesta trahendo, 
Qui feci modulis omnia laeta meis. 
Saepius allegro lusi, jam ludo piano. 
Morales igni purificando notas. 
Pro me qui iransis duo da suspiria tantum. 
Dic, Pacem tibi dent j 

Astra benigna 

Suam. 


Das Marienkloſter. 


Der alte, an des Kirchhofs weſtliche Brüftung ſich lehnende 
Thurm mag, gleichiwie derjenige, auf deſſen Fundament ber 
Pfarrhof errichtet, ein Ueberbleibfel des frühern Marienkloſters 
feyn, deſſen Hauptgebäude zwar auf des Hügels Abhang geftanden 
zu haben fcheinen. Der Stifter dieſes Klofters, Erzbiſchof Heinrich 
von Finſtingen, hat daſſelbe Ronnen Franziscanerorbend einge> 
räumt; ihm, ber in widerwärtige Händel verflochten, und dem 
es wichtig, ſich mit dem damals in der vollen Blühte ftehenden 
Franziscanerorden zu befreunden, wird dag ein Mittel gewefen 
feyn, die Gunft der Richter zu gewinnen. Heinrich ftarb 1286, 
und über 150 Jahre vergiengen, ohne daß weiter von feinem 
Geftifte Rede, bis Anno 1440 Elifabethb von Weiß und vier 
“ andere Schweſtern aus bem Franziscanerflofter zu Mülheim uns 
ter Helfenftein nach Beffelich entfendet wurden, um bafelbft ben 
Eonvent zu begründen. Am 25. Mai 1450 verfaufen Marga- 
retha Keffghin, Mater in der Cluſen zu Moelen unter Helffen- 
fein, und die Süftern gemeinlich St. Francisci Reguln, an 
Hengen von Mendig, Bürgern zu Eoblenz, ihre Güter zu Kär⸗ 
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lich. Im I. 1460, auf St. Ambrofien, bes Biſchofs, Tag, 
verfaufen Peter zum Horne, Scheffen und Bürger zu Coblenz, 
und Hildegard, feine Hausfrau, an die Süftern in der Cluſen 
zu Moelen in dem Dale under Helffenflein, von der Negelen 
St. Auguſtyns, umb 28 rheinfhe Gulden, eine Rente von iO 
Sömmer Korn, haftend auf dem Fahr zu Moelen. Aus biefer 
legten Urkunde ergiebt fih, daß das vormalige Franziscanerfio- 
fier die Regel St. Auguftins, wie fie den Chorherren von ber 
winbesheimer Eongregation vorgeſchrieben, angenommen hatte, ein 
Wechſel, der ungezweifelt demfelben Jahre 1460 angehörend, kei⸗ 
neswegs dem Wohlſtande des Haufes vortheilhaft geivefen zu ſeyn 
fheint, laut folgender Anzeichnung: „„Der Abt Anthon von St. Ma- 
theis bei Trier, welcher die susteren des Mariencloisters ym dail 
als patron vnd pastoir wegen grosser bauerey vnd annemung zu 
vieler susteren zur verantwortung zog, weil er es den fryheiten 
seiner abtey und ainer verwilligung des Erzbischofen Heinrich 
zuwider hiel, bereiniget sich mit der mater Elisabeth , giebt 
die ihnen von pabsten verwilligte zahl von 80 personen zu, 
verordnet hingegen, das ohne seine quiheisung uber diese zahl 
keine angenommen, noch neue gebaude unternommen werden 
sollen,‘“ 19. Oct. 1486. | | 

Wefentlichere Veränderung nahm mit dieſem Klofter Erzbiſchof 
Sohann von Baden vor. Er wollte, ftatt ber Nonnen, Augu⸗ 
fliner» Eremiten, vitae regularis seu reformatae de Germania, 
einführen; bie fonnten für bie anwachjende Gemeinde im Thal 
bie pfarrlichen Berrichtungen übernehmen, ftanden auch eben da⸗ 
mals in dem höchften Anfehen. Man rühmte die Lauterfeit ih⸗ 
rer Sitten, ihren regelmäßigen Wandel, ihr Verdienſt um bie 
Verbreitung einer zwedmäßigern Unterrichtsmethode. Sein Bers 
fahren gegen die armen Nonnen zu rechtfertigen, fagt Johann, 
in der Beflimmung vom 1. April 1487, die Schweſtern in Mül- 
heim, welche jüngft von bem Orben St. Franzisci zu ber vers 
dienſtlichern Difriplin ber Canonicorum reqularium 5, Augustini 
übergegangen, nicht nur, daß fie bes nöthigen Unterhaltes entbehr- 
ten, fondern fie wären babei, durch bie unbequeme Lage ihres 
Kloſters, den Bliden der Neugierde von den beiben Burgen und 
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den anſtoßenden Huͤgeln her ausgeſetzt, des unvermeidlichen Ver⸗ 
kehrs mit dem Hoſgeſinde und des Andranges der Reiſenden 
und Vorübergehenden zu geſchweigen: ſothanen Gebrechen könne 
nur durch eine Trauslation abgeholfen werben, und wolle ex 
hiermit dem Konvent zu feinem Fünftigen Sige das von feinen 
bisherigen Inhaberinen beinahe vollftändig verlaflene Kiofter 
Schönftatt angewieſen haben. 

‚Wie für ſolche Fälle hergebracht, find die Angaben des Erz⸗ 
biſchofs nicht alle gleichmäßig in ber Wahrheit begründet. Es 
erfreute ſich das Kloſter eines bebeutenden Grundeigenthums: 
um 18 Malter Korn, '/, Malter Erbfen war ber Hof zu Lon⸗ 
nig, um 14 Malter jener zu Haufen, um 12 Malter der zu 
Pol, um 8 der Hof Otzenhauſen verpacdhtet, das Weingut zu 
Eues war um bie halben Trauben ausgethan, zu Eovern, Weiß, 
Urbar und Leudesdorf befaß das Kloſter Drittelgüter, daß feine 
gefamte Weincrescenz; im J. 1489 volle 35 Fuder, zu bem Ber- 
faufspreife von 11 fl. 1 Ort pr. Fuder, beitrug. An Geldzin- 
fen fielen fährlih 66 fl. Die ſchöne Kirche, mit famt ber wohl- 
gebauten laufe, hatte über 6000 fl. gefoftet, und haftete dar⸗ 
auf nur noch 143 fl. Schuld. Die Mühle an der laufe Fuß 
. war um 4 Malter Korn und 1 Malter Waizen verpachtet, und 
eben fo waren die A Häufer im Thale miethweife ausgethan, 
das eine an ben Yunfer Dietrich Wenz von Lahnflein. Das 
Aderland im Thal, ungerechnet die 7 Weinberge und 5 Wiefen, 
hielt etwan 48 Morgen. Weit entfernt, daß bie Translation 
dem Kloſter irgend einen pecuniairen Vortheil verheißen hätte, 
follte daſſelbe allem Eigenthum im Thal und in deſſen Flur ver- 
sichten, und bafür als alleinige Entichädigung das Eigenthum 
von Schönftatt, nämlich den Hof zu Simmern, von 6 Malter 
Korn und 8 Malter Hafer, dann eine Rente von 12 Malter 
und A fl., „wan man fie bezahlt,“ und ftatt bes vollfommen 
wohl beftellten Haufes eine Ruine annehmen. Es iſt begreif- 
lich, daß die Mater Priorin, Eliſabeth Gutsmuths, aus allen 
ihren Kräften ber Zumuthung widerſprach, aber gegen den Wil- 
fen des Erzbifchofs konnte fie nicht befiehen. An St. Barnaben 
Tag 1489 wurde ber Ueberzug nad Schönftatt bewerffielligt. 





| Fu Perienklsfker. u 18 


Hiermit war inbefien das Gefchäft nach nicht erlebigt. Eine 
Anzahl Schweitern blieben im Thale gurüd, um bie einzelnen 
Befipungen des Kloſters, vorzüglich die Häufer an ber Höhe 
Zuß, die im gemeinen Leben als Tempelhähfer gelten, fo lange 
wie möglich, gegen bie Invafton zu vertheibigen, und die Priorin 
in Schönftatt that unermüdlih das Ihre in Proteftationen, 
Supplicationen und Klagfchriften. In einer der vielen Einga- 
ben beißt es: „Chrmwürbiger lieber Herr Cantzler unbt ihr alle 
unfres gdaften Herren Räthe, unfre gar bemutige Bitt ift an 
euh, daß ihr mit milder barmhertziger Bewegung hertzlich be= 
bendet der großen angftlichen Arbeit, Mühe und. Koften, fo wir 
zu Mulheim gethan, ale es fich feheinbahrlich erzeiget und un⸗ 
ferm gnebigften Herren foldhe vorleget zu Hertzen zu nehmen, 
und feine Furſtliche Gnadt das unf Taffe folgen, wann aber bie 
geiftliche reformirte Herren Priefter dar kämen undt einen Bes 
Rand mögten haben, und fonften nicht, wollen wir als wir ge- 
redt haben, uns ſchicken mit der Clauſen, Heuferen und fonften, 
vernis billiger und ziemlicher VBorfehung, Gunft, Gnade, Freund⸗ 
ſchafft undt Wiebergeltung, unfer gnebigfleer Herr wohl thum 
mag, ohne feiner Gnaden und unfern Schaden, und daß wir 
serforget werben einen Beftand zu haben in alfen unfen Sachen, 
anderſt wollen wir nicht. übergeben, noch auff unfer vaͤtterlich 
und mätterlich Erb verzeihen, fonderen bey unferer Translation 
Berfihreibung undt Zufage bleiben, bann ber Kinder noch viele 
leben, bie ſolches bracht haben, und bavon noch täglich leben 
müffen.” 

Erzbifhof Johann fah fich genöthigt, abermal einzufchreiten, 
d. d. Ehrenbreitftein, Samflag nad) Oculi 4498 mor. Trev. 
verfügt er: „Wir Johann.... als wir hiebevor Prioriffen und 
Eonvent St. Augustinus Drdens der Regulirer im Efofter zu 
Mülheim im Thal gemefen, durch gutliche und redliche Urfachen 
gegen Vallender transferiret, und die Kirch und Gotteshaus im 
Thal etliche Jahr ledig und vom Gottesdienſt beftituiret geftan- 
den, wir aud in folder Translation mit Prioriffen und Con⸗ 
vent vorged. verlaffen haben, aus dem Bezürf obgemelten Clo⸗ 
ſters im Thal nichts zu vereufferen oder zu verfauffen, und wir 
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darnach aus paͤbſtlichem umd orbentlihem Gewalt zu Ermehrung 
Gottesdienſtes in baflelbe Cloſter jetzo bie ehrfamen geiftlihen, 
unfern lieben andächtigen Prior undt Convent von der privile⸗ 
girten Reformation Des Vicariats S, Augustini Ordens Eremi- 
tarum gefeßet, und derfelbe Prior und Convent md nun an⸗ 
bracht haben, wie die vorgenannie Priorissa und Convent bag 
Heusgen und Höffgen, da Alban Swabs feel. unfers. Boten” 
Wittib in wohnet, und das Haus darneben, das Hermann Meg- 
fer in Händen hat, ihnen nicht wollen laſſen folgen, dieweil fie 
doch im Begriff und Circunferentz bes Cloſters Liegen und fie 
beren notbdurfftig feyndt. Desgleihen uns auch vorbradht tft 
der Mühlen halben bey dem vorgenandten Cloſter gelegen, wie 
die obgenandt Priorissa und Convent die in weltlide Hände 
underfianden haben zu verfauffen und verfaufft haben, Verbeſſe⸗ 
rung balber die fie undt ihre Vorfahren darauff gehabt follen 
haben... .. beögleichen beflagen fid auch die Vogdt, Scheffen 
und Gemeine im Thal einer ewigen Meſſen halben, die vor⸗ 
mals in der Kirchen im Thal gelefen und durch Priorissa und 
Convent vorgemelt gegen Vallendar. transferirt wäre... . da⸗ 
von haben wir biefelbe obgemeldte Parthien befchrieben und bes 
baget und fie vor unferm Cantzler und Räthen in obgemeldten 
Sachen gutlihen und freundlichen vertragen laſſen: alfo daß 
Prior und Eonvent nuhn hinforter zu ihres Cloſters Nutzung 
die obgenandte Mühl vor dem Cloſter gelegen, mit ihrem Lafl 
des Pachts 10 Malter Korn jährlich zu reihen Dieterih Wen⸗ 
gen von Niederlohnftein, und das Haus da Treine, Albans 
Swabe Wittwe in wohnet, undt bas ander Haus unten an 
Zreine Haus, Mön Ehlen Haus genandt .... ale in dem Be- 
zirck des Elofers in ihrem Begriff haben, behalten und ewig⸗ 
lichen beſitzen folen.... Undt auff. daß die ewige Eindracht 
undt Sreundtichafft zwiſchen beyden Elöfteren befeftigt möge feyn, 
follen die vorgenandte Prior undt Convent eiwiglichen verbunden 
ſeyn, eine Wochenmeſſ in ipsem Elofler zu halten, welche Meſſ 
Priorissa und Convent zu Ballendar in ihrem Ciofter beſtellet 
hatten, davon fie jährliche 8 Mard oder 4 Gulden empfangen 
haben auff der Waldmühlen, und folge 4 Gulden follen num 
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forter Prior und Eonyent im Thal halb, Priorissa und Eon- 
vent zu Ballendar auch halb empfangen... Dagegen follen 
Priorissa und Convent bey ihren Treuen alle Brieff und Docu- 
menta, fo fie haben, zu ber vorgedachten Kirchen und Cloſter im 
Thal undt Heuferen gehörendt, bem Prior gang überliefferen, 
als auch vollkommentlich gefchehen if. Darzu haben Priorissa 
und Konvent bem Prior undt Eonvent im Thal auch den Weins 
garten auff der Capellen oben an dem Clofter, den Weeg zu 
mehren zu weiterm Eingang bes Kirchen undt anders gütlichen 
gelaffen undt gegeben, deshalben auch Prior undt Konvent folde 
Gt undt Gabe mit Dandbarfeit angenommen, ſich alfo bege- 
ken haben, daß fie nun fort mehr und zu ewigen Tagen von 
allen Gütern, Heuferen, Landt, Weingarten, Wiefen, Garten, 
Renten, Zinfen undt Gülten, fo Priorissa und Eonvent noch im 
Thal oder verfaufft hat oder bernachmahl verfauffen mögten, es 
ſey beweglich ober unbeweglich, nicht gefinnen_oder von Priorissa 
mb Gonvent zu Ballendar fordern follen oder wollen, ſondern 
auff folche vorgenandt, und auff alles was Priorissa und Con» 
vent an Bau ober anders abgebrochen oder aus bem Thal: vers 
ruft und’ bingeführet haben, folle dem allmächtigen Bott über» 
geben feyn, und von allermenniglich verziehen undt quittiret ſeyn 
und bleiben.“ 

Hiernach hat. die Einfüprung ber Auguftiner- Eremiten erſt 
im J. 1495 fintigefunden; vielleicht, daß bie von dem Erzbifchof 
beforgte Aufführung der Clauſtralgebäude bie lange Zögerung 
wranlaßte. Die Mitglieder des neuen Convents fcheinen mit 
Sorgfalt aus den verfihiedenen Klöftern der Neform auserwaählt 
worden zu ſeyn; mit einigem Stolze gedenkt der Erzbiſchof der 
zwei hochberühmten Magistri der Gottesgelahrtheit, fo er für 
kin Geftift gewonnen, und in feiner Freude incorperirte er dem 
klben, 7. März 1499, die eben erledigte Pfarrei Niederbrechen, 
mit ihren reichen Frucht: und Weinzehnten, wogegen unter dem⸗ 
ſelben Tage Johannes de Faltz, der Biſitator, und Johann Bru⸗ 
heim von Gotha, ber Prior im Thal, mit Willen und Willen 
on P. Andreas Proles, dem General-Bicar conventaum refer- 
valorum per Alemanniam, oder beflimmter, bex ſaͤchſiſch⸗thuring⸗ 
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fhen Provinz, ſich verpflichteten, täglich in ber Klofterficche 
ein Amt de gloriosissima dei genitrice, von wenigſtens ſechs 
Herren zu halten, auch nad) ihres Wohlthäters, bes regierenden 
Erzbiſchoſs Ableben, deſſelben Gedächtniß in den vier Quatem⸗ 
bern mit Vigilien und Seelmeffen zu begeben, endlich alljährlich, 
den Dienflag nah Zrinitatis, ein feierliches Traueramt, mit 
Bigilien. und Meflen auszurichten für das Seelenheil der fämt- 
lichen trierfchen Erzbifchöfe, „qui olim fuerunt et in domino 
requiescunt, quique in futurum erunt.““ Demnädft erfcheint in 
einem Taufchvertrage, mit den Nonnen zu Beffelich eingegangen 
den 24. Jun. 1526, als Prior Johannes von Cappel. Am 24. Mai 
1535 überläßt das Klofter den Zehnten zu Niederbrechen an die 
Hoffammer, zu Handen der Kelfnerei Limburg, wogegen Erz⸗ 
bifchof Johann von Megenhaufen ihm auf bie Kellnerei Ehren 
breitftein anmweifet 80 Malter Korn, 12 Malter Weizen, Hafer, 
fo viel in dem Zehnten zu Nieberbrechen fallen wird, Erbfen 3 
Malter, Wein, für fe zwei Fuder, fo zu Niederbrechen geherb⸗ 
flet werden, eines; gewißlich fein Compliment für bie Lahnweine. 
„Was funft,” fügt der Erzbifchof hinzu, „von dem obgemelten 
Zehnden weither, als Heuwe, Wielen und anders erfcheint, iſt 
gegen ben Stier, fo von unfern wegen zu Brechen gehalten 
wirdet verglichen.” Es hat aber Furz vor feinem Ende, Mon⸗ 
tag nach Yubilate 1540, der Kurfürft den Zehnten an feine 
rechtmäßige Eigenthümer zurüdgegeben, zugleih die Kellnerei 
Ehrenbreitftein der ihr aufgelegten Leiftung entbinbend, 

Mag Johann 111. feine Rechnung bei dem Taufche nicht 
gefunden, mag er fein willfürliches Verfahren bereuet haben, 
immer bleibt baffelbe ein merfwürbiges Zeichen ber Zeit. Ein 
geiftlicher Fürft, durch Amtspflicht und wohlverftandenes Anterefle 
gleich fehr berufen, bie ihm untergebene Kirchen zu vertheidi= - 
gen, legte er. ſelbſt, Vorbild manden geiftlihen Negenten bes 
18. Jahrhunderts, eine frevelnde Hand an Kirchengut. Inzwi⸗ 
ſchen Eönnte der Zuftand bes Klofters ſelbſt zu folcher Eigen⸗ 
mächtigfeit ihn ermuthigt haben. Der Reformation Wiege ift 
von ihr hinwiederum in ihren Grundfeften die von Julius III. 
als felbfiftändig anerkaunte fächfiich - thüringfche Kongregation 
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der Auguftiner-Eremiten erjchüttert worben. Beſonders frühzeitig 
mag die neue Lehre in das biefer Provinz zugetheilte Kloſter 
unter dem Helfenftein eingedrungen feyn, das von Anfang ber 
mehre Thüringer und Meiffner unter feinen Mönchen zählte, 
und wo, nad) einer allerdings durchaus unverbürgten Sage, 
Mart. Luther felbft eine Zeitlang gehaufet haben foll. 

Geſetzt auch, es verwechfele die Sage ben Reformator mit 
Johann Rutter, dem Siegler und Scholaſticus zu St. Florin, 
der 1518 feine Nichte, Anna Rutter, in dem Klofter Beflelich 
einffeiden ließ, fo bleibt e8 immer Thatfache, daß frühzeitig in 
dem Klofter im Thal die Reformation Eingang fand, und daß 
gleihen Schritt mit ihr der Verfall der Anftalt hielt. Wohl 
findet fih noch ein von dem Convent 1554 ausgeftellter Pacht⸗ 
brief um feine Güter zu Lehmen, wohl wird 1558 Johannes 
Vallendar als Prior genannt, aber es flarb unvermerft mit ber 
Höfterlichen Ordnung der Eonvent felbft aus, und ber Kurfürft 
nahm nicht weiter Anftand, das Klofter als herrenlofes Gut in 
Befi. zu nehmen (1571), diefe Befigergreifung einftweilen zwar 
unter canonifhen Formen verfchleiernd. Zu einem Nectosat 
wurde das Klofter umgefchaffen, als erfler Rector Niclas Wülich 
am 7. Februar 1572 mor. Trev. vereidet, auch von 1591 an 
ſothanes Nectorat für die Geiftlichfeit ald domus demeritorum 
vel emeritorum gebraucht. Jedoch war ber fogenannte Rector, 
feinerr geiftlichen Verrichtungen unbefchabet, Tebiglich ein Vers 
walter, und unvermerft verwanbelte biefe Verwaltung fih in 
eine furfürftliche Kellnerei, welcher Namen bereits 1633 vor⸗ 
fommt, in demfelben Jahre, daß bie Kloftergebäude durch ben 
Muthwillen franzöfifcher Soldaten eingeäfchert wurden. Am 18. 
Det. 1658 verkaufte Kurfürft Karl Cafpar an drei Bürger zu 
Mülheim, an Philippe Ader, Heinrich Bender und Johann 
Pak um 300 Gulden den einzig noch aufrechiftehenden Kreuz 
gang „an unferm dafelhft Tiegenden und gänzlich verfallenen Klo⸗ 
fer, wie felber von vier Mauern umfchloffen, famt ber freien 
Einfahrt obig dem Kirchhof,” Lange vorher war über das ans 
derweitige kloͤſterliche Eigenthum verfügt, ber Zehnte in Nieder 
brechen, das Gut in Lehmen, an bie Jefniten in Eoblenz vers 
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geben, die Länderei in und um Thal-Ehrenbreitflein zu verfchie- 
denen Anlagen verwendet worben. Bon ben Trümmern ber 
Bibliothek fanden fih unlängft noch einige Weberbleibfel in dem 
Klofter der Auguftiner- Eremiten zu Trier. 


Der Born, St. Heribert, der Baierlehenhsf. 


Eine Treppe führet zu ber Kreuzkirche hinauf, eine Folge 
von Treppen geht man hinab auf ber entgegengefegten Seite, 
zwifchen verfallenen Wänden, nad dem Born, dem Schwal⸗ 
born, oder dem Mineral- Brunnen, wie die moderne Infchrift 
über dem Gingang ihn betitelt. Urkunden vom 13. Der. 1327 
und vom Pfingftabend 1333 Tennen bereits ben Swalburn, den 
man nicht, wie doch öfter gefchehen, mit dem St. Georgenborn 
verwechfeln darf. Daß ber Namen Schwalborn unveräußerlich, 
biefes erhelfet daraus, daß ein ritterliches Geſchlecht nicht vers 
ſchmähte, denfelben zu theilen. Heinrich Swailborn, Canonicus 
zw St. Caſtor, erfauft 1324 zwei Weingärten an ber Kloſter⸗ 
frauen zu Ballendar Kelterhauſe; ein anderer Heinrich von Swal⸗ 
born wird 1404 als Deutfchordens-Gomthur zu Mewe in Preu- 
fen genannt, und ift vielleicht derfelbe, welchen ber General- 
Procurator Peter von Wormedith dem Hochmeifter empfiehlt, 
mit Hinzufügung ber Bitte, daß das von Heinrichen erbaute 
Brigitteniiofter bei Reval nicht abgebrochen, oder daß wenigſtens 
dem Erbauer anderweitig Entfehäbigung bewilligt werben möge, 
d. d, Conftanz, 13. Febr. (1416). Das Schreiben, in bem 
geheimen Archiv zu Königsberg aufbewahrt, iſt mir nur ber 
Rubrik nach befannt, und barin heißt es freilich Heinrich Swal⸗ 
bart, aber wie leicht konnte ber in Königsberg wilbfrembe Na- 
men Swalborn unter den Händen eines Ahbfchreibers fih in 
Swalbart verwandeln. Es waren bie Junker von Swal- 
born Durgmänner auf Ehrenbreitftein, au dem Wappen zu= 
folge mit denen von SHelfenflein einer Abſtammung. Wie bie 
Quelle, die fiherlich einft ihr Eigenthum geweien, an die Ge⸗ 
meinde gelangte, iſt unbefannt. 
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Sehr frab muß das Wafler die Aufmerkſamkeit ber Nachbarn 
beigäftigt haben; biefes wird Durch ben Namen verbürgt, Der 
aut Spa oder Swa beutet bie zunächſt bemerkbare Eigenfchaft 
eines Sauerbrunnens, das Aufbraufen, an, und erfcheint daher 
als die Wurzel yon gar vielen Ortsnamen, die alle an bie Exi⸗ 
fenz von Sauerbrunnen geknüpft, wie Spay, Schwall, Spas 
bräden, Schwalbah, Schwalheim, Schwallungen, Schwelm, 
Spa, der Schwalbrunn bei Göppingen, u. f. w. Sehr früh 
wird auch das Wafler bes Schwalborns als angenehmes Getränf 
in Ruf gefommen feyn. Jakob Theodor fehreibt in feinem Neuen 
Bafferfchag, 1584, Cap. 42: „Gegen Koblenz, der Kurfürftli- 
den Stadt gegenüber, bieffeits bes Rheins, und der Feſtung 
Ehrenbreitftein im That allernähft, bei dem Dorfe Mühlen, 
entipringt auch ein herrlicher, vortrefflicher, berühmter und heil⸗ 
mer Sauerbrunnen ; dieſer Sauerbrunnen wird in großer 
Menge hinüber nach Koblenz mit Krügen voll geführt, welchen 
ber gemeine Mann, die Handiwerfsleute und Dienftboten anftatt 
bes Weins trinken, und wird nicht bald ein Haus in der Stadt 
Koblenz gefunden, worin man nicht zu jeder Zeit einen frifchen 
Krug mit Sauerwaffer anträfe. Die Aerzte und Apothefer fehen 
das zwar nicht gern, indem biefer heilfame Trunf die Leute bei 
guter Gefundheit erhält, alfo, baß fie ber Apotheken nicht viel 
bedürfen; wie benn auch gleichfalls Die Landleute um Koblenz 
herum biefelbe wenig gebrauchen, und ob fie ſchon bisweilen 
vom übrigen Zutrinfen, wenn fie etwa zu 8 ober 14 Tagen zum 
Bein fommen, oder fonft vom üblen Halten Frank werben, fo 
wiſſen fie fich mit dieſem Sauerbrunnen felbft zu helfen, woraus 
dann in Wahrheit bie heilfame Kräfte dieſes Sauerbrunnend 
abzunehmen find. Es ift derfelbe an Geſchmack Tieblih und ans 
mathig, noch Heblicher und anmuthiger aber, wenn er in fleiner- 
nen Krugen wohl vermacht, in einem Fühlen Keller über Nacht 
geſtanden, wie ich denn folches mit Fleiß wahrgenommen.” Hr. 
Theodor Liefert auch eine Analyſe des Waffers, verbimden mit 
einer pomphaften Aufzählung ber Uebel, für welche daffelbe ein 
Specificum feyn ſoll. 
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Minder günftig urtheilen bie Chemiker unſerer Zeit von 
dieſer Quelle. Sie ſinden, daß der ſtarke Eiſengehalt manchen 
Magen beſchweren mögte, daß der Hautausſchlag, der alsbald 
nach des Waſſers Genuſſe bei Fremden ſich äußert, einen feind⸗ 
lichen Stoff andeute, ſie beklagen beſonders die im Jahre 1836 
vorgenommene Faſſung, als welche, nach vielfältigen Erfahrun⸗ 
gen, Abnahme der flüchtigen, vornehmlich dem Gaumen zuſagen⸗ 
den Beſtandtheile verſchulden Fönnte. Indeſſen kannte bereits 
die vorige Generation periodiſche Ab⸗ und Zunahme in dem 
Gehalte des Borns; in ihrer bilderreichen Sprache hieß es, von 
dem Zuſtande der Ermattung: „Der Hund liegt im Born.“ 
Indem man auch gelegentlich der Faſſung eine dem Sauerwaſſer 
ſich beimiſchende ſüße Quelle aufgefunden und abgedämmt hat, ſo 
ſcheint die Operation vielmehr wohlthätig, als verderblich genannt 
werden zu müſſen, und trage ich mich mit der Hoffnung, daß das 
Waſſer, welches nicht nur wohlſchmeckend, ſondern auch dem Koͤrper 
wohlthätig, mittels der leichten Segregation, fo des Gebrauchs 
Folge, noch lange Jahrhunderte der Umgebung ein Lieblingöge- 
tränf bleiben werde, zumal auf ihm der Gemeinde Ehrenbreit« 
fein wichtigftes Einfommen beruht. Im 3. 1807 war der Brun⸗ 
nen um 600, im 5%. 1820 ober 1821, als die vielen Arbeiter 
bei dem Feftungsbau befchäftigt, um 5000 fl. verpadhtet: doch 
mußte biefer Iette Pacht, auf des Pächters Anſuchen, aufgehoben 
werden. Gegenwärtig beträgt ber Pachtzins 600 Rthir., im 
Grunde alfo weniger, wie in ber Glanzepoche des Thals, 
1807. Denn damals hatten feine Bewohner, fo wie die Inſaſ⸗ 
fen bes Kirchfpiels Nieberberg, in deflen urfprünglichen Ausdeh⸗ 
nung, bas Waſſer frei, während die Koblenzer per Krug 1 Pf. 
bezahlten; gegenwärtig entrichten die Koblenzer 2, bie vormali« 
gen Gratisabnehmer 1 Pf. Es fcheint, infofern bes Borns 
geiftige Abnahme nicht in Abrede zu ftellen, ihm beſchieden, was 
etwan benjenigen, fo yon Anbeginn zu hoben Würben auserfehen, 
Rechtens. In dem Maafe, wie bie fpärlichen Facultäten in 
Bifiten, in Schmaußg und Müßiggang fich vollends abforbiren, 
Reigen die Glücklichen im Preife, im Gehalte nämlich). 


St Heribert. 85 


Der Born dient nebenbei dem Thal als eine Gränzmarke, 
ed wird im gemeinen Leben bie Stelle ald bad Sauerwafferthor, 
nah Ems und Frankfurt hinauf führend, bezeichnet. Bon bie- 
fem Thore öffnet fih dem innern Städtchen zu eine breite, gro⸗ 
ßentheils gut bebaute Straße, der fogenannte Oberthal, auf der 
einen Seite von dem Feflungsberge, auf der andern von bem 
die Kreuzkirche tragenden Hügel begränzt. Rechts von biefer 
. Straße, an des Berges Abhang, oberhalb der Herrenmühle, 

mahnt altes Gemäuer, vielleicht Weberbleibfel eines Thurms, 
in dem Hofe bes dietrichſchen Haufes, an bie einft auf biefer 
Stelle errichtete St. Heriberts Capelle, mit der Claͤuſe. Der 
befagten Elaufe gedenkt ein Brief vom 3. 1333, und ber Claus⸗ 
nerinen in Moelen neben Helfenftein gefhieht 1343 Erwähnung. 
Am 2. Mai 1355 befunden Heimburge und Gemeinde des Da- 
les zu Mullen under Helfenflein gelegen, baß fie geliehen haben 
und Leihen, mit Wiffen und Gehängnig unfers Herren, des Erz 
bifchofe Boemund, und der eblen Leute unfer Herren, Hr. Her- 
mans und Johans Gebrudern, Herren zu Helfenftein, dem bir- 
ben Manne, Meifter Fristen von Wittlich, einem Zimmermann, 
Bürger zu Eoblenz, und feinen Erben, ewiglich und erblich, eine 
Hofftatt, gelegen unter dem Thal zwifchen St. Georgenborn und 
dem Neuenweg, alfo daß er darauf bauen mag eine Walfmühle, 
um 28 Schilling Pfennige, Eobl. Währung, 3 Heller vor den 
Pfennig gezählt, die er ımb feine Erben alle Jahre auf Pal- 
mentag geben follen zu St. Herbrechts Gapellen in dem Thal, 
zu Steuer einer einigen Miſſen. Im J. 1378 weißt Theoderich 
von Bilftein, Canonicus zu St. Florin binnen Koblenz, in fet- 
nem Teflament ben armen Clausnerinen in ber Elaufen zu Mu⸗ 
Ien ein Malter Korns an. Nicht gar viele Jahre wird bie 
Clauſe diefem Datum überlebt haben, und fiheint ihr geringes 
Eigentfum, mit famt der auf den Zins von der Walfmühle ge- 
flifteten Wochenmeſſe, an das Marienflofter gefommen zu feyn; 
bie St. Heriberiscapelle hingegen blieb noch zwei ganzer Jahr» 
bunbörte in Würden, wie dann am 21. Aug. 1617 Frau Opa, 
weil. Hrn. Johann Scharten, Scheffen des weltlichen Gerichts 
yu Eobleng; Witte, mit 220 Gulden eine Wochenmeſſe de pas- 
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sione Domiui, alle Freitage zu Mülheim im Dhal in St. Heri- 
berti Gapellen an U. 8, Frauen Altar zu lefen, fliftete, 

Das alterthümliche, in etwas neu aufgepugte Gebäube auf 
ber entgegengefegten Seite der Straße mit einem von zwei fur- 
zen Seitenflügeln umfchloffenen Hofe, trägt unter einem bürger- 
: hen Wappen bie Jahrzahl 1705. Es ift der fogenannte Bai⸗ 
erlehenhof, von deſſen Gemädern eines, der Sage nad, bie 
unauslöfhlihen, blutigen Spuren eines tragifchen Ereigniſſes 
bewahrt. Urſpruͤnglich Eigenthum des Auguftinerfiofters, wurde 
das Haus von ber Hoflammer, als ein bürgerliches ober Beutel⸗ 
Lehen an eine bäuerlihe Familie des Namens Bayer ausgethan. 
Der legte Bayer, Landhauptmann zu Kärlich, verkaufte ben Bau⸗ 
platz, — das Haus wirb bes anftoßenden Klofters Schickſal ges 
theift haben — unter Genehmigung ber Hoffammer, um 180 
Rthlr. an Johann Matthias Weißgärber, ald welcher das ge⸗ 
genwärtige Gebäude aufführte, und nachmalen das Lehen feinem 
Schwiegerſohn, Lothar Friedrich Ehemant, dem Bogten im Thal, 
hinterließ. Ehemant empfleng die Lehen am 12, Januar 1715, 
und nennt unter des Lehens Appertinenzen ein altes Haus mit 
Küchen: und Weingarten yor ber Sauermwaflerpforte, bann ben 
Kühen- und Baum⸗, auch Weingarten über der Sauerwaffer 
pforte, der Bayer genannt. Vermuthlich deutet biefer Bayer 
bie Stelle an des feſten Haufes im Dorfe Mulen, unterhalb ber 
Burg Helfenftein, am Swalborn belegen, weldes mit andern 
Lehen Heinrih Bayer von Boppard auf St. Lucientag 1327 
von Erzbifhof Balduin empfieng und welches man bisher in 
dem Baierlehenhof wiederzufinden glaubte. 


— Der Tortentanz. 


Es iſt beſagter Hof gleichſam der Eingang zu dem wunder⸗ 
lichen Knäuel von Gaſſen und Gäͤſſchen, der an der Krenzlircht 
Fuß anhebend, längs bes arzheimer Bachs und feiner Verzwei⸗ 
gungen ſich ausbreitet; zu dem urfprünglichen und wahrhafti⸗ 
gen Thal, in bem die erſten Anſiedler ſich anbauten, nicht 


- 
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nach ihrem Belieben, fondern wie das ber enge Raum und 
bie Beſchaffenheit des Bodens geftatteten. Gleich Schwalben- 
ueftern find manche Häufer ber Höhe angellebt, anbere wieder⸗ 
um vereinigen ſich zu engen, winklichen Gäffchen, die nie von 
einem Sonnenftrahl begrüßt, deren Gebäude, in dem alter« 
thümlichen Gewand und fo nahe einander gerüdt, bas Auge 
täufchen in der Würdigung der Berhältniffe, und faſt bas An⸗ 
ſehen gewinnen ber fpudhaften Seftalten, denen es vergönnt ſeyn 
ſoll, nach Wohlgefallen groß oder Fein zu erfcheinen. Und wie 
niemals die Züge. eines Antliges gänzlich und zumal trügen, fo 
haften vorzugsweile an dieſem bunflen Knäuel die finftern Sa⸗ 
gen, die Erzählungen von Greuel und Spud. 

Da ſteht das Hans, einft bewohnt von bem vornehmen 
Sünder, oder, wie er in einer andern Sprache heißen mag, von 
bem feinen Welt- und Lebemann, ber jo gewandt in ben vor⸗ 
nehmſten SKreifen der Geſellſchaft fh bewegte, fo abgemeflen und 
doch fo anmuthig in Haltung und Umgang, fo pünktlich und 
wachſam in feinem hoben Amte, fo unverbrüchlich hielt Die Ge— 
feße der Ehre. So war bes Mannes Auffenfeite, in feinem Herzen 
hingegen, da braufeten ungezähmte Leidenfchaften, da galt nicht 
Gottes Wort, noch Gebot, fondern die fogevannte Philofophie 
bes einfältigen 18. Jahrhunderts, da tummelten fich luſtig Hab» 
gier und Berfchwendung, Hoffart und Wohlluſt, Verachtung des 
Nächſten, Stleichgültigfeit für den Nächften, Spielmuth, Trinf- 
und Jagdluſt. Hart feinen Untergebenen, war der Nimrob 
zumal ein Tyran feiner Familie. Denn die hatte fih, ihm 
zu Undanf, eingefunden. Eine junge, liebenswürdige Wittme 
war in feine Nepe gefallen, und follte, das vermeinte er, biefe 
Schwachheit mit Verachtung und Schande büßen. Denn ihr 
fehlten vornehme Herkunft und Ahnen. Sie flagte ihre Noth 
ben Brüdern und Vettern bes verfiorbenen Mannes, und gleich 
waren bie bereit, Die Sache ber verlafienen Frau als die ihrige 
aufzunshmen. Der Gewaltige wurde gemahnt, fein Unrecht gut 
gu machen, und befien fich weigernd, gefordert auf Piftolen. Un- 
ter den Teen Gefellen, die alfo appellirten an Gottes Gericht, 
befand fich, ich weiß nicht, ob ich deſſen mich freuen oder betrü- 
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ben ſoll, ein vornehmer geiſtlicher Herr, bevor aber mit ihnen 
der Handel abgemacht, war der Kurfürſt in das Mittel getreten. 
Die Zauberformel ſprach er, fo auf unſern Univerfitäten bie 
wilbeflen Jünglinge, bie kühnften Revolutionäre, in dem Laufe 
bes frevelhafteften Beginnens zu Lämmern zu machen pflegt: 
„ſchickt Euch, ober es giebt Feine Anftellung.” Dem Nimrob 
hieß es: „Heurathe, ober verzichte beinem Amte.” Er kroch zu 
Kreuze, aber ſchwer büßte bie ihm aufgebrungene Frau, eine fo 
würdige Sausmutter fie auch gewefen ift, ihr ganzes Leben durch 
bie Folgen eines einzigen Yebltrittes, gleichwie ihre Kinder nie« 
malen in bes Vaters Augen den vermeintlichen Fleden ihrer 
Herkunft zu tilgen vermogten. Der ältere Sohn wurde, als 
ein Knabe, in ein Taiferliches Regiment, fo eben zum Türken⸗ 
Triege ausrückte, gefteckt, „nicht auf daß er Iebe,” ber andere ei« 
nem Säger in ber Eifel, einem befonders wüſten Gefellen, in 
bie Lehre gegeben. In folhen Berhältniffen find bie beiden 
“ Sünglinge kurz nach einander geftorben, indeß von den Töchtern 
zwei ihr Leben im Klofter vertrauerten. 

Hiermit hatte der Bater feine Zwecke erreiht, und aller 
Nücfichten frei und ledig, Tonnte er noch einmal feines Daſeyns 
genießen in ber alten Weiſe. Es famen und verftrichen bie 
Stahre, fo überreih an erfchütternden Ereigniffen,' ringsum ges 
ftaltete fich eine neue Weltlage, unverändert blieb bes Sünders 
Treiben. Nur eines fiel ihm fchwer auf das Herz: die Aufs 
hebung bes Kiofters, in welchem er bie ältefte feiner Töchter zu 
begraben vermeint hatte: ihr konnte er die Rüdfehr in das Va⸗ 


terbaus nicht verfagen, und fihon war ber Tag ihres Eintrefe 


fens feftgefest. Den Abend vorher verbrachte der Mann in ber 


ausgelaffenften Gefellfhaft: gegen Mitternacht heimfehrend, fand . 


er ein Schreiben von feiner Tochter, dem der Schlüſſel einer 
mit des Klofters Koftbarfeiten bepackten Kifte eingefihlagen. So⸗ 
thane Kifte mit dem werthvollen Inhalt hatte der umfichtige 
Kammerdiener in des Herren Schlafgemad bringen Iaffen. Ei 
nen gleichgültigen Bli warf der auf Die große, ſchwarze Truhe, 
ob ber Schlüffel paſſe, verfuchte er zum Ueberfluſſe; er ließ ſich 
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audfleiden, und verriegelte, nachdem ber Kammerbiener feinen, 
Abtritt genommen, in gewohnter Weiſe bie Zimmerthüre. 

Regelmäßig um 8 Uhr Morgens pflegte bie Schelle ben Kam⸗ 
merbiener zu rufen: um feinen Preis hätte ber es gewagt, eine 
Minute früher das Borzimmer zu betreten. An jenem Morgen 
wurde es 9, wurde es 10 Uhr, und Feine Klingel ließ fich ver« 
nehmen. Um 11 Uhr kam der beforgte Diener an des Schlaf- 
gemachs Thüre, nichts regte ſich drinnen. Er Flopfte an, ängft- 
lich das erfiemal, vernehmbar, endlih mit Ungeflümm, feine 
Antwort: Das ganze Haus fam zu Aufruhr, ein Schloffer 
wurbe, nad Tanger Berathung, gerufen, die Thüre gefprengt; 
leblos fand man ben Herren auf dem Boden liegen, gewaltfam 
Den Hals verzerrt, das zerfeßte Hemd Faum mehr ben von Schlä- 
gen blauen und blutigen Körper bebedend. Der Leichnam, oder 
was bem ähnlich, wurde vom Boden erhoben, mit warmen Wein 
gewafchen, es kam ärztliche Hülfe, doch vergiengen mehre Stun 
‘den, bevor der Scheintobte das erfte Lebenszeichen von ſich gab, 
mebre Tage, bevor er im Stande, auszugehen. Als er zum 
erfienmal wieder erfchien in dem gewöhnlichen Zirkel, wurde 
von Allen fein leidendes Ausfehen bemerkt: man beftürmte ihn 
mit Fragen um feines Ausbleibens Grund, er ſprach in Furzen 
Worten von einer gräßlichen Erfiheinung, bie er gehabt. Weis 
ter und dringender befragt, entfchuldigte er fich mit einem perem⸗ 
torifchen Gebote, zeitlebens bag Geheimniß zu bewahren. „Nach 
meinem Tode,” ſetzte er hinzu, „wird ihre Neugierde vollkom⸗ 
mene Befriedigung finden, ich babe den Hergang verzeichnet, 
andern zur Warnung, mir felbften zur Lehre.” Daß von dem 
an der Mann merklich in Art und Sitte ſich beſſerte zu Gott 
ſich wendete und zum Guten, das haben alle gefunden, „ber wie 
emfig man auch na feinem Tode unter ben Hinterlaffenen Pas 
pieren wählte, bie verheißene ſchriftliche Aufffärung war nit 
zu finden. Wie das zugieng, wird fich daraus erflären, daß ich 
mid im Stande befinde, einen Bericht des Hergangs in ber urs 
fprünglichen Form mitzutbeilen, 

„Es war ben ganzen Tag über eine intolerable Hige gewe⸗ 
fen, und aud jest, fo fpät es an ber Zeit, wollte fie nicht nach⸗ 
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laffen. Mar hatte mir gerubfame Nacht gewünſcht, und nach⸗ 
beme ich hinter ihm zugeriegelt, machte ich das Yenfter auf, et» 
was friiche Tuft zu ſchoͤpfen. Ich fühlte mich angegriffen von 
bem ftarfen Punch, und der Verluſt beim Spiel chagrinirte mich, 
Der Anblid des Kirchhofs in der heilen Illumination, denn wir 
hatten Vollmond, hbefänftigte und berubigte mich: ich ließ das 
Fenfter halb offen fliehen, warf Schlafrod und Pantoffeln aus, 
legte mich zu Bette. Mein Schlaf war nicht feft, und ängſtliche 
Träume fuccedirten einer dem andern. Auf einmal fland mein 
ältefler Sohn vor mir, freundlich, aber wehmäthig mich anlaͤch⸗ 
end, Ehe ich zu Wort fommen fönnen, drehte er fich Iebhaft, 
und wie von einem plöglichen Gebanfen ergriffen, um, und mit 
zwei Schritten fland er vor dem geftern Abend aus ......berg 
angefommenen Kaften; mit einem berzhaften Schlag drüdte ex 
den Dedel zu, eben fo geſchwind brebte er ben Schlüſſel. Hoch 
ben Sclüffel baltend, Fam er nochmalen vor mein Belt, dann 
warf er, in immer fleigender Bewegung feiner Züge, mit einem 
wunderlihen Ausbrud von Angft und Entfegen, den Schlüffel 
zum Fenſter heraus. Que faites-vous la? mit biefer Frage 
erwachte ih, und es war, als fähe ich einen leichten Schimmer 
vor meinem Bett zerfließen. Ich richtete mich auf, ich blickte 
ringsum in bem Zimmer, glodenhell war es wie zuvor. Fori⸗ 
während mit meinem Traume befchäftigt, ſah ich mir bie Kiſte 
an; feft lag ber Dedel auf, und hell bliste der im Schlofle 
ſteckende Schlüffel, Aber indem fchien es mir, ald vernehme ich 
inwendig ein Kniftern, fie werben Dir doch feine Maus ins Haus 
gebracht haben, bachte ich, damit flog der Dedel in die Höhe, und 
unter ibm erhob fi) etwas, mir unbegreifliches, das fich lang⸗ 
fam firedte und dehnte, endlich mir gegenüberfland, als eine 
bimmellange, aus weißen Stäben zufammengefeste Geſtalt. Das 
Sfelett grinzte mich an mit Zähnen, bie lang wie Paliffaben, 
während bem ein zweiter, ein britter, ein vierter Kerl ganz ge⸗ 
mählih aus dem verwimfchten Kaften herauskroch. Ein hal⸗ 
bed Dugend mogte ich ihrer ſchon zählen, da fiengen bie Kerle 
an zu tanzen, wenn ich felber in meinem Bette vor Angſt nicht 
getanzt habe, und hüpfend unb tanzend rüsten fie mir auf den 
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Leib. Der naächſte riß mir mit feiner Kralle bie Schlafhaube 
ab, der andere faßte mich beim Kragen, und warf mich mit gro⸗ 
Ger Gewalt zum Boden. Aber ich erhob mich in einem Satze, 
mit einer Anftrengung, beren ich mich kaum fähig glaubte, ſchob 
ich den einen Spud bei Seite, dann flürzte ih nach dem Fen⸗ 
fier, des Willens, ba herunter zu fpringen, wenn mein frampf- 
haftes Geſchrei um Hülfe ungehört bleiben follte. Nichts regte 
fig, nichts hörte ih, ale bas Geflapper ber bürren Arme, bie 
nach mir Iangten, ſchon hatte ih, obwohl beim Schopf erfaßt, 
einen Fuß anf das Fenfterbrett geſetzt, da fland draußen auf 
dem Gefims ein greulich Tanger Kerl, noch hohler und durch⸗ 
fichtiger, meine ich, wie Die andern, und hinter ihm wimmelte es 
son Köpfen. Mit granfiger Behendigkeit, während bie im Zim⸗ 
mer nicht aufhörten an mir zu reißen, zu floßen und zu zwiden, 
brach der im Fenfter fein Bein unter bem Knie ab, und ſchlug 
mir das mit aller Macht vor den Kopf, daß ich zu Boden fiel. 
Des weiter mit mir sorgegangenen habe ich Feine Erinnerung, 
aber die Schmerzen von unerhörten Tormenten, bie mir ange- 
than wurben, fühle ich noch immer.” 


Schön Engelden. 


Nicht allzu fern von jenes Geiflerfehers Wohnung fleht 
pas fchmale, hohe Haus, wo Jahr aus Jahr ein, in allen Näch⸗ 
ten des Testen Monboiertels, mit dem Schlage 12 Uhr, aus der 
Seitenthüre bes obern Stodwerfes, rechts der Treppe, ein funs 
ger, Schöner, hochgewachſener Dann heraustritt, eingehüllt in 
einen weiten Kragenmantel, bie Linfe Hand auf dem Kinn. Lang⸗ 
fam und mühfelig fleigt er die Haustreppe hinab, wie er ben 
legten Abſatz erreicht, Treuzt fih mit ihm eine kurze, breite 
Mannsgeſtalt, die mit der rechten Hand ben blutigen Bruſtlap⸗ 
ven zuzudeden fih bemüht. „Wie viel Uhr iſt es?“ fragt in 
ſchmerzlichem Tone der Juͤngling, „Ewigfeit,” antivortet der im 
Bruſtlappen. Draußen, vor der Hausthüre, auf ber Straße, 
liegt. während dem ein großer, ſchwarzer, zottiger Hund, gierig 
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benagenb den Menfchenfopf zwiſchen feinen Borbertagen, unb 
von Zeit zu Zeit die Ohren fpisend, als empfange er von Blut: 
und Beute frifge Witterung... Eben kommt geflogen um bie 
Ede, in wilder Verwirrung das triefende Haar, knapp anliegend 
ven feinen Gliedmaßen ber triefende ſchwarze Diantel, ein bild⸗ 
ſchoͤnes Weib. Gerne mögte fie vermeiden, bas fann ein jeder 
an ihren Bewegungen erfennen, die Schwelle, von der grimmi« 
gen Beftie bewacht, aber die Straße hinauf treibt es bie Un- 
glüdlihe, auf daß ſich erneuere ihre Strafe. Indem fie ſcheu 
und furchtfam einen Blick zumirft ber wohlbelannten Hausthüre, 
läßt das Ungeheuer ab von dem halb zernagten Menfchenkopf. 
Hinab kollert die gräßliche Kugel zum Bache, aus dem Flammen 
auffchlagen, und mit einem Satze bat ber Höllenhund das flie⸗ 
hende Weib erreicht, niebergeworfen und zerriffen, fo dieſes mög⸗ 
ich wäre. Aber es fol unfterblich bie Dual fepn, und wie fehr 
die Beftie wüthet, nimmermehr fann fie ihr Werk zu Ende bringen. 

Zehnmal niedergeworfen, und zehnmal zerfleifcht, erhebt ſich zum 
eilftenmal wieder, und zu neuer Flucht die Gepeinigte, bis fie 
unabfäfftg von dem Hölfenhunde verfolgt, unter jämmerlichem 
Geſchrei in einer der Windungen der Aniebreche verfchwindet. 
Sp weit die beinahe erftorbene Sage, welcher das von ſchreib⸗ 
feligen Ahnen verzeichnete beizufügen, ich nicht verfehle, 

Hr. Tobias N., Ruchenfchreiber zu Kurfürft Caroli Caspari 
Zeiten, batte von ber Pike an gedient, d. h. vom Spühlftein 
war er zum Küdenjungen befördert, dann in bes Dompropften 
Erap Küche dem alten, unlufligen Koch zum Gehülfen beigege« 
ben worben. Bon bem hatte er :siel gelernt, und nadymalen 
einen fo entichiedenen Beruf für die edle Kochkunſt offenbart, 
daß fein gätiger Gebieter ihm den Wunfch einer wiſſenſchafeli⸗ 
hen Reife nicht verfagen konnte. Tobias gieng nad) Tnrems 
burg, Brüffel, Paris, nach dem Hang, kochte und fervirte allers 
wärts mit großem Beifall, ftets auf des Dompropften, zugleich 
Biſchofs zu Worms Koften, und fam heim als ein ausgelernter 
Meifter. Die wenigen Sabre, bie fich feiner ber hohe. Gönner 
noch freute, fegten ihn zumal feft in deſſen Bunft, als von 
welcher des Härten Teſtament reichliche Spuren trägt, wmbe> 
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ſchadet einer eindringlichen, Tobiaſen zu Gunſten, an den Ober⸗ 
füchelmeifter zu Bonn ergangenen Empfehlung. Neben⸗, Hofe 
und endlich Mundkoch des KurfürftenDarimilian Heinrich, warb 
Tobias, in dem wunderherrlihen Rufe feiner Wiffenfchaft, dem 
angebornen Lanbesherren zum Pfahle im Fleiſche, und fparte 
Karl Cafpar feines Fleißes und Feiner Verheißungen, um das 
verirrte Schäflein wieder in feinen Schafſtall zurüdzuloden. 
Das gelang ihm, mittels Zuficherung eines beträchtlichen. 
Gehalts, 400 Rthlr., viele Malter Korn, 2 Fuder Wein, und 
nahm Hr. Tobias fröhlih Befis yon der für ihn fo reichlich 
dotirten Kuchenfchreiberftelle. Indem er zugleich bie Lieblinge“ 
wiffenfchaft allen Eifers forttrieb, vielmals mit ganz neu von 
ihm erfundenen Gerichten den gnäbigen Herren überrafchte, 
erwuchs er unvermerft zu einem hochangefehenen und gar wohl⸗ 
habigen Manne. Er Eaufte fih ein Haus im Thale, er Tieß fih 
beigehen, unangefehen feiner 60 Jahre, ein Weibchen zu freien. 
Schwer mag die Wahl ihm angefommen feyn, fo denke ich mir 
nach den Erinnerungen meiner Jugend, wo felbft Eoblenz, das 
mals die Stabt ber fchönen Frauen, in biejer einen Hinficht wil⸗ 
lig die Ueherlegenheit des Thals Chrenbreitftein anerkannte. 
Seume, der unverdroffene Spaziergänger, wenn er über alle 
Frauen die farmatifche Fee ftellt, muß niemalen den Rhein beo 
fucht, niemalen die Nire vom Schwalborn bewundert haben, 
Umfichtiger wie Seume, hat Hr. Tobias ſich entfchieden in 
feiner Wahl. Der Schönen Schönfte, Engelchen, bie ſechzehn⸗ 
jährige Tochter des an Kindern allzu reich gefegneten Hof-Bou⸗ 
teilliers, führte er zum Altar. An Neidern und Spöttern wirb 
ed dem Manne nicht gefehlt haben in feinem waglichen Schritte, 
aber ſchön Engelhen nahm es fi zur Aufgabe, alfe bie böfen 
Weiſſagungen durch die That zu wiberlegen. Der Kuchenſchrei⸗ 
ber hätte fehr glücklich fich finden können in feinem Eheſtande, 
- wäre nicht gänzlich ihm der Sinn abgegangen, um bie Lage - 
einer Frau von fechzehn Jahren gegenüber eines 6Ofährigen 
Mannes zu würbigen, er lebte nur für Hoffüche und Zehrgaden, 
und in feinem häuslichen Verkehr walteten alle die Eindrüde 
feiner erfien, am Spühlftein empfangenen Erziehung. Engelchen 
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empfand allgemach eine Leere in ihrer Umgebung, dann wie un⸗ 
bemerkt in ſchwere Laſt übergieng der leichte Druck der Gleich⸗ 
gültigkeit. 

In dieſer Stimmung traf ſie ein von Hrn. Tobias in ſein 
Haus aufgenommener Miether, ber Lieutenant von RPp....., 
ber funge, fchöne Gefelle, der, ein Cadettchen nur, bei St. Gott⸗ 
hard, an Dünewalds Seite geftritten hatte, als ein Held, doch 
an dem Tage, wo fein Mentor den Marſchallsſtab fich zufchnitt, 
Hiebe nur davon trug. Gar wartialifch ließ die breite Narbe 
auf der freien, von Pannoniens Sonne gebräunten Stirne, und 
wie der Lieutenant zu grüßen wußte mit dem Sponton, wenn 
er die Fahnenwache hinabführend zum Rhein, an des lauſchen⸗ 
den Engelchens Gitterfenfter vorüberzog, fo bat feiner feiner 
Sameraden, fein Lieutenant vor oder nach je mehr zu grüßen 
verflanden. Die junge verlaffene Frau Tieß ſich tröflen, dann 
den Hof fih machen von dem Lighenswürbigen Miether. i⸗ 
ger, wie bergleichen ein Ehemann zu entbeden pflegt, errieth 
feiner Frauen Gebeimnig Hr. Tobias, und mittels eines höfli⸗ 
hen Vorwandes wurbe der Gaft verabſchiedet, nachmalen ber 
gleichwohl fortgejegte Umgang peremptorifh ber Frauen unter» 
fagt. Schwerlid wird viel gefruchtet haben bie Warnung vor 
dem verbotenen Apfel, und mwüthige Eiferfucht erfüllte zumalen 
bes Kuchenſchreibers Bruft, feit mit einem holdſeligen Knäblein 
ihn befchenft hatte feine Hausehre. Hätte es je an Nahrung 
feinem Zorne gebrechen fünnen, veihlih follte er fie gefunden 
haben in den verlegenden Spöttereien des Hofgefindes, 

Als jene Spötter vermerkten der Wunde Tiefe, da zumal 
wurben fie emſig in ihrem Beginnen. Jeder Schritt, jeder Ge⸗ 
danfe der beiden Liebenden wurbe erfpäht und fofort hinterbracht 
bem Ehemanne, der immer noch in feiner Weile fortfuhr, bie 
Frau zu lieben. Borftellungen, gefchärfte Verbote, Mißhandlun⸗ 
gen fogar, hat er angewendet, alles vergeblich, denn ber Leiden⸗ 
fhaft blieb ein freier, ficherer Spielraum in bes Eiferfüchtigen 
langen Dienſtſtunden. Darüber feimte, wuchs und reifte ein 
entfeglicher Entſchluß in des Kuchenſchreibers racheduürftender 
Seele. Bon dem kurfuͤrſtlichen Hegmeifter ließ er ſich den grim- 








Schön Engelchen. 65 


migften ber Hetzhunde borgen: eine befonbere Affection trage er 
zu dem Thiere, fo hat er dem Hetmeifter gefagt, und 14 Tage 
lang fpendete er unverbroffen die beften Biffen ber Hofküche an 
den angeblichen Liebling. Wie genugfam an ihn gewöhnt das 
fürdterlihe Thier, erzählte er dem Küchenperfonale yon einer 
am andern Morgen anzutretenden Reife, zu welcher der Hund 
ihn begleiten follte, und die ihn nöthige, früher wie gewöhnlich, 
bag Schloß zu verlaffen. Sp gelangte er unter dem Schatten 
dichter Finfternig nach feiner Wohnung. Ermartet wurde er 
noch nicht, Doch ſchickte eben R.. zum Abſchied ſich an, 
des Widerſpruchs von Engelchen nicht achtend. In dem halb 
koſenden, halb ſchmollenden Geplauder fragte der Lieutenant, 
„wie viel Uhr iſt es?“ — „die Uhr will ich dir in dein falſches 
Herz ſchreiben,“ brüllte Tobias, des Gemachs Thüre aufreißend, 
und einen verzweifelten Stoß nach des Lieutenants Bruſt füh⸗ 
renb. Holber das gewichtige Küchenmeſſer prallte ab von dem 
mantel, behend zog ber v. R......... ben Degen, 
und durch rannte er den wüthigen Koh, in d 
Waffe zurüdiaffend, In dem Augenblid flü 
zur Thüre herein, „faß,“ vöcelt ber Stezuunde, und ſchon hat 
ben eniwaffneien Offizier an der Kehle erfagt der folgfame Heg- 
hund. Während biefer ben zweiten Leichram zerfleifcht, bringt 







durch 
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ber unglücklichen Frau Zetergeſchrei die gayge Nachbarſchaft auf 


die Beine, das Haus wird erſtiegen, von mehr oder minder 
theilnehmenden Neugierigen das entſetzliche Schlachtfeld belagert. 
Noch in derſelben Nacht des J. 1670, Monat und Tag finden 
ſich nirgends angemerkt, ergieng der Befehl, die Frau, durch 
welche der zwiefache Mord veranlaßt ſeyn ſollte, zu Gefängniß 
zu bringen; dem folgte eine langwierige Unterſuchung, geführt 
zunächſt von dem Hofmarſchallamt, und den demſelben beigeord⸗ 
neten geiſtlichen Richtern, dann aber von dem weltlichen Hochge⸗ 
richt in Coblenz. Dieſes, unvollſtäͤndig findend die Ausſagen, 
verordnete die peinliche Frage, und zu ſolcher hatte ein Corpo⸗ 
al bag arme Gefchöpf über Rhein zu escortiren. Der Corpo⸗ 
al, der einft unter dem Lieutenant von R......... geflanden, 
bewahrte bem gütigen Führer ein daukbares Andenken, daneben 
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jammerte ihn des zarten, einft fo fchönen, jest fo tief gebeugten 
Weibes, das er ber Folterbanf zu überliefern angewiefen. Wie 
Engelchen den Nachen beftieg, ließ er die fehweren Banben von 
Händen und Füßen Iöfen, und mit der Gewandtheit eines Ko⸗ 
bolts ſchwang die Entfeffelte fi über des Nachens niedern Rand, 
um augenblicklich in den Fluthen zu verfinfen. Ihre Leiche hat 
man nie aufgefunden, eben fo wenig bie Seffeln, bie, feinen 
Dienftfehler zu verbergen, der Corporal ihr nachwarf. Es wurde 
auch, fothaner Borficht unbefchabet, degradirt, und bis zum Tode 
Spießruthen gefagt ber mitleidige Mann. Mit dem Berlufte 
feines Amted Fam ber Hegmeifter davon; eine gnäbige Strafe, 
in Betracht, daß ber durch ihn verborgte Hund nie mehr zu 
Vorſchein gefommen ift. 


Der Wittwe Sohn. 


Des wielen Greuels müde, freue ich mi, das Haus am 
Treppchen, Nro. 29, zu erreichen, wo minder büftere Erinnerungen 
meiner warten, Tintemalen da geboren ift ber Wittwe fibeles 
Söhnlein. Zu Zeiten etwan bes Congreſſes zu Ems, beflen Be- 
rathungen fpät genug bie Ehre der Unfehlbarfeit geworben, lebte 
im Thal eine Wittwe, an Kindern reihlih, an Gütern mäßiger 
gefegnet, jedoch im Rufe bedeutender Wohlhabenheit. Jenen 
eine liebreiche Mutter, dem Hausweſen ein treuer Vorſtand, be⸗ 
trieb Frau Martha mit Einſicht und Glück das nicht unbedeu⸗ 
tende Handelsgeſchäft, und geziemend lohnten die Kinder den auf 
ihre Erziehung ımd auf die Bewahrung des Vermögens verwen⸗ 
beten Fleiß. Mur der eine Sohn, ber mit Sauerwafler getauft, 
nachdem er Hein der Mutter ber kleinen Sorgen viele erweckt, 
fhuf, in Jahren vorfchreitend, ber großen Sorgen alle Tage 
neue. Ein Inderer Burſche in der Capuziner Schule, wo noch 
nicht waltete des P. Heraclius fee Hand, warb Peter zum 
vollendeten Taugenichts ausgebildet auf der Hochfchule. Unab⸗ 
fäffig neue Genüffe begehrend, erzwang er fortwährend ernenerte 
Opfer von ber zärtlichen Mutter; wie er heimlehrte, m Wiſſen 
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arm, an Erfahrungen reicher, da war eben zu Ausbruch gekommen 
ber Fluch, der durch ihn auf ber Eltern Haus herabgerufen. Im 
Sarge lag Frau Martha: das Herz hatten ihr gebrochen ber ungera> 
thbene Sohn und, was durch ihn herbeigeführt, ber Handlung Sturz. 
Berfallen war die Erbfchaft dem Gerichte, Kiften und Kaften aufs 
gedrücdt das Unglüd verfündigende Siegel. Gleihgültig für der 
Gefhwifter Schmerz, fucht, als ein Weifer, Peter möglichen 
Nugen abzugewinnen bem böfen Geſchicke. Frevelnd Bricht er 
bie Siegel, Schloß und Riegel weichen ber Gewalt, und was 
an Geld und Koftbarfeiten vorhanden, das wird bes Frevlers 
Bente, der am andern Morgen auf des Windes Flügeln, dar- 
geftellt durch Die mit vier leichten Kleppern befpannte Poſtchaiſe, 
verſchwindet. Es treibt ihn nach Frankfurt das böſe Bewußt⸗ 
ſeyn um der Siegel Bruch, er weiß, daß die oͤſterreichſche Reichs⸗ 
werbung dem ärgſten Verbrecher eine ſchützende Aegide werden 
lann, und den Schug anzurufen hat er Eile. Den Kennern er: 
bietet fih zu Kapitulation, gefällt ber nette Burfche, und wie er 
"das Handgeld verbittet, leuchten läßt die dem.Gerichte abgewon⸗ 
nenen Kronen und Raubthaler, wird er zumalen dem Commando 
ein Gegenſtand der Aufmerkfamfeit. Etwas Großes fol. geihan 
werben für den ‚reichen, hochgebildeten Raufmannsiohn. 
Was wurbe bir 
Sür diefe wackre That? er 
Die Ehr’, mein Feldherr, 
um die ich Bat, bei biefem Corps zu dienen. 


Mit biefer letzten, nicht eben glüdfich gebundenen Rede be- 
antwortet der Gefreite die Trage bes Feldherrn, dem er vorges 
führt hat von Pappenheim bie zehn Güraffiere. Wie einfteng 
des Pappenheimers, fo ward 1788 bes Lacy Regiment geprier 
fen und beneidet; dem beſtimmen die Goͤnner den ſchmucken 
Rekruten. 

Der Pappenheimer und ſeine Reiter werben ber Erflärung 
nicht bedürfen, des Lacy Ruhm iſt Tängft untergegangen in dem 
Strome ber vergeflichen, undankbaren Zeit, daß mancher Lefer 
fragen könnte, wie entftanden ſey dieſer Ruhm, und gern will 
ih ihm erfparen die Frage. Bon unfürbenflichen Zeiten ber if 
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es in Defterreih Brauch gewefen, ber Herrfchaft Diener und 
Werkzeuge aus der Fremde fich zu verfchreiben: von den Ufern 
ber Seine fam Prinz Eugenius, ber eble Ritter, aus Creuz⸗ 
nach entführte einer der umfichtigen Verwalter des linken Rhein- 
ufers, im J. 1814, das erfte Carrelet nah Wien, zu erleichtern 
fünftigen Linienziehern ihr Penfum, und gleichwie Eugenins, und 
gleihwie das Carrelet, iſt Lach, ber Fremdling, eingewandert 
dem Donauthal. Zum Kriege in Rußland erzogen, war er von 
Herkunft ein Irelaͤnder, Abkömmling eines Geſchlechtes von Hel⸗ 
den, das weit und breit im Norden der Inſel herrſchte. Viel 
koͤnnte ich erzählen von Walters von Lacy freiſamen Thaten, 
von Söhnen und Enfeln, bie feiner würdig, doch würb’ mes 
nig das Euch frommen, wie dem Feldmarſchall nicht viel frommte 
die Abflammung von foldhen Vätern. Denn nicht durch Schlacdh- 
ten tft er berühmt geworden, ' oder durch Belagerungen, geführt 
mit Kunſt und Ausdauer, auch nicht durch einen jener mächtigen 
Gedanken, fo, dem Blitze gleih, in bem entfcheidenden Augen- 
blife des großen Mannes Scläfe umzudend, für Jahrhunderte 
der Reihe Schickſale beftimmen: auf gebahntern Wegen ift ber 
Feldmarſchall hinaufgeftiegen zu den Pforten: feiner Walhalla. 
Der Schnitt des Node, das Maas der Hofe, bes Kamaſche Form, 
ber Knöpfe Zahl, des Zopfes Band, fie alle verbanfen ihm we: 
fentliche Vervollkommnung, auch bat in ber Kunft, einen Corbon 
zu ziehen von Choczim bis Zara, er niemals gefunden feines 
Gleichen. Und dennoch haben mehr, ald den Cordon, Die devoten 
Zeitgenoffen eine dem Feldmarſchall ausſchließlich angehörende 
Erfindung, bie Pechkäppchen, bewundert, weldes zwar niemanden 
befremden darf. Eine Zeit, die in der Bekämpfung verjährter 
Borurtheile ſich gefiel, die fröhlich dem Rauſche einer aligemei- 
nen Ummwälzung zueilte, fie mußte Beifall zujauchzen einer Er- 
findung, fo beftritt von alten Vorurtheilen das mächtigſte. Man 
denfe fich unter befagtem Käppchen von ſchwarz Tafirtem Leber einen 
&ylinder, ber oben flach, den Kopf kaum berührt: in der Fläche 
Fronte aufgerichtet der Schirm, ber, 'vermöhnten Augen einft Be- 
dürfniß, jest perpendifulär auf bes Kaͤppchens Zinne prangend, 
Weithin verfündigt ben Sturz des Vorurtheils, fo Schatten for- 


Pr Wittwe Bohn, 687 


dert den Augen. Des Schirmes entbehrend, war von andern 
Seiten gleich wenig des Soldaten Kopf geſchützt, Preis gegeben 
feindlichen Hieben, wie dem Regen ber Hals, denn in den erſten 
Bewegungen fielen famt und ſonders die Käppchen, und baar⸗ 
hanptig mußte die ganze Infanterie, bie Grenabiere ausgenom⸗ 
men, fich entgegenftellen den Wechfelfällen ber Schlacht. Aber 
diefe Fleine Unbequemlichleit, wie wenig. bebeufete fie, verglichen 
mit der romantiſch⸗-klaſſiſchen Form jener Pechläppchen. 

Selten entiteigt, vollendet wie Aphrodite, eine Erfin⸗ 
dung bem Ocean des menjchlichen Geiftes; gewöhnlich wird Tange 
an ihr gefeilt, bevor fie den Menfchenwerfen Befchievenen Gray 
von Bolffommenheit erreihen Tann. Auch an den Pechkaͤppchen 
wurbe gefeilt, verworfen, gebeflert : insbefonbere hatte Lacy lange 
Belieben gefunden an einer den Normalfchnitt in Höhe und Um⸗ 
fang beträchtlich überragenden Form. Diefes größere Model, bie 
Ur⸗Pechkappe, empfieng, wie bilig, vorzügliche Verehrung ; Die Ver⸗ 
rung zu veremigen, und den Dank, zu welchem berechtigt ber 
Erfinder, ſollte für alle Zukunft bie große Pechlappe eine eigen- 
thuͤmliche Auszeichnung des Larpfhen Regiments‘ bleiben. An 
ven Rappen bes Regimems follten bie kommenden Gefchlechter 
exlennen, bag beflen Inhaber -affer Pechmützan Stammvseter ge⸗ 
weien. In bem gleichen Sinne hat die große Kaiferin gewollt, 
daß eines ihrer Negimenter immerdar Prinz yon ‚Sanapen. heiße, 
und hieraus die fpätefle Nachwelt erfehe, wie Oeſterreich ver⸗ 
pflichtet und dankbar Teinem größten Feldherren. . 

Alſo Lacys Infanterieregiment, Nro. 22, Prinz von Salerno, 
hatte für ewige Zeiten, und zum Andenken der wichtigſten son 
allen Angelegenheiten, der großen, Pechlappe Auszeichnung em⸗ 
pfangen, und nicht vermag ich zu befchreiben, mie fehr von dem 
Heinen Kappen diefe Auszeichnung bewundert, geprieſen, benei- 
det wurde, Ohne Widerrede galt das erfigebome.als das erſte 
Regiment im Heere, und ſolcher Heiligen Sqar wird Peter zu⸗ 
getheilt, 

Empfohlen war er von Frankfurt aus und durch ſeine Per⸗ 
ſoͤnlichkeit, noch dringlicher empfahlen die blanfen Thaler aus 
dem Thal. Darum wurde, ſo lange ſie waͤhrten, Peter mit zu⸗ 
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vorkommender Güte, rüdfichtvoller beinahe, denn ein Cadet, bes 
handelt. Wie aber das Regiment binauszog in den Lacyſchen 
Cordon, wie Die Thaler ſchwanden, ba ſchwand auch der Vor⸗ 
gefegten Aufmerffamkeit, und fehr unglüdlic fühlt ſich Peter in 
ber enblofen , " töbtlichen Langweile von Futtak, die ihn verur⸗ 
theitt, in den ſchwerſten und nutzloſeſten Dienft mis fernen Ca⸗ 
meraden fi zu heilen. Denn Kaifer Joſeph, fo wohlgefällig 
in feiner berühmten Korrespondenz dem Kurfürften Clemens 
Weneeslaus den Ausbrud wiederholend, ih bin nur ein Soldat, 
war zufällig, eben wie fein Feldmarſchall, Fein Soldat. Im 
unthätiger Thätigfeit verzehrte ſich, inmitten ber verpefteten 
Sümpfe des Banats, eines ber Tchönften Heere, die je verſam⸗ 
melt gewefen, und Lagerkrankheiten aller Art würheten unter den 
mifvergnügten, enmmuthigten Krieger. Peter, nachdem lange fein 
heiteres - Temperament den Entbehrungen und bem ſchweren 
Dienfte getrotzt hatte, erlag fihtlich einem hartnädigen Wechſel⸗ 
fieber. Ohne Geld und ohne Freunde, ohne Pflege, ohne Speife 
und Trank, fonnte er nüglihen Betrachtungen über feine vor⸗ 
malige:und feine jeßige Lage, über Sünde und Strafe obliegen. 
An des Feldſcherers Kunſt verzweifelnd, Lie er- den Regiments- 
Auditor zu fi bitten. „Mit mir gebt es gu Ende,” fagte ber 
Kranke, „und muß ich mein Haus beſtellen: bas iſt meine Schule 
digkeit. Auch wünſche ih, dankbar bie manchen, in ber festen 
Zeit empfangene Wohlthaten anzuerkennen. Darum wollte ich 
bitten, daß Sie: meinen Yepten Willen aufnehmen.“ Wil 
lig iſt dazu und fertig der Auditor; aufgepflanzt wird das Car⸗ 
mol, zurechtgeſchnitten Die Feder, entworfen der Eingang, dann 
befragt um die Dispofitton det Patient, „Dem Hrn. Obriften, 
dem menſchenfreundlichen Führer des Regiments, vermache ich 
ein⸗ für allemal 15,000, dem Hrn. Major, der flets ung vor- 
geleuchtet hat auf der Bahn bere&hre, 10,000, jebem der Hrn. 
Hauptleute von unferm Bataillon, 5000, meinem Hrn. Haupt⸗ 
mann abfonderlih 8000, dem Hrn. Oberlieutenant A000, bem 
Hrn. Unterlieutenant 2500, dem Hrn. Feldpater 2000, bem Hrn. 
Aubitor 3000 Gulden, in ber Hoffnung, daß biefer um fo ge 
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wauer beivahren werde das firengfie Gehaimniß hinſichtlich mei⸗ 
ner- Berfügungen, fo ich hiermit ihm auferlege.” 

An Freunden, wird es, geneigter Lefer, bir nicht fehlen, 
noch an Geheimniffen, anzuvertrauen ihrer treuen Bruſt; wiffen 
kannſt du demnach, wie einmal geeffenbarte Geheimniſſe fich 
bewahren, Das Krankenſtübchen hatte der Auditor Taum hinter 
fih, und ed begannen, erreichten bald genug ber DBeglüdten 
Dhr, die Mittheilungen um bes Teftaments reichlihen Segen. 
Da erinnertem fi des verlaffenen Musketiers nicht nur Diejeni- 
gen, bie in dem Teſtament befhenft, fondern auch alle diejeni⸗ 
gen, die in einer zweiten Ausfertigung bedacht zu werben hoffen 
fonnten; und ein unerhörtes Drängen und Treiben erhebt ſich 
um bed Wohlthäters ärmliche Hätte. Ordonnanzen und Youriers 
fügen fliegen herbei, um Nachrichten zu empfangen yon bem 
Befinden bes theuern Kranfen, und nicht ledig wird fein Stüb⸗ 
fein soon beforgten, theifnehmenden Offtcieren. Dem feinften La⸗ 
fen, den weichſten Polftern if gewichen des Strohlagers Arm- 
feligfeit, den buftenden Kaffee beforgt der Legalarien einer, zu⸗ 
famt feitem Ober. Rofoli von Trieſt, Marasquing von Zara 
triuft Peter; mit Kukuruz ift gemäftet, mit Trüffeln gefpidt ver 
Kalkun, der bampfenb auf feiner. Tafel prangt, neben dem zarte⸗ 
fen Kaſſer⸗ oder Kaftranendratenz; beim reinften Dfener ſetzt er 
ein Glaͤschen Menefcher oder. farlowiger Tropfwermuth hinzu, 
die Verdauung zu befördern; zu ſeinem Punſch dient der edelſte 
Schlivavicza. Alſo gepflegt, alſo gefickelt, verlebt Peter noch 
einen vollen Roſenmond. Sanft drüden die theuern Freunde 
ihm die Augen zu; eine Leichenfeier, wie nimmer ein Musketier 
ſie gehabt, wird angeordnet, und zu der zahllos um das friſche 
Grab verſammelten Menge ſpricht der Feldpater. Transiit bene 
faciendo, fo hebt die Rebe an, handelnd von des Jünglings 
Berbienft, den nach Ungarn führte das Verlangen, für ben Chri⸗ 
ſtenglauben zu ftxeiten, und für feinen Kaiſer. Thränen floffen, 
und floffen abermals, wie wenige Tage barauf die Semliner 
Aviſen einige poetifhe Dlümlein ftreuten auf des allzu früh ge- 
fchiedenen Heldenfindes Sarg; am veichlichften floffen fie, wie 
eröffnet wurde das Teflament. In der. allgemeinen Rührung 
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trat vor der mit 3500 Gulden bedachte Unterlieutenant, eben 
fener Sänger, ber in ben Aviſen fich vernehmen laſſen; und 
aus der Tafche zieht er die Zeichnung eines einfachen Grabmo⸗ 
numents, einer verlöfhenden Kerze, weldher hinzugefügt bie 
Worte: Tum aliis lus, consumor, die bildliche Darftellung von 
Beters Wirken. Alsbald und einftimmig wird son den Legatas 
rien das Monument votirt, dann zu geziemender Bollftredung 
bad Teftament an ben Hoffriegeratb in Wien verfendet, Der 
Hofkriegsrath fchreibt um bie Angelegenheit an die Staatslanz- 
lei, die Staatsfanzlei an den bei dem trierfchen Hof acereditir⸗ 
ten Gefandten, Grafen von Metternih, der Gefanbte an bie 
‚Surfürftliche Regierung, die Regierung an bas Amt Ehrenbreit- 
ſtein. Bis auf biefen Tag if die Erbmaffe, aus welcher bie 
Legate bezahlt werben könnten, nicht gefunben. 


Bie Gebräder Babo. 


Das Treppchen führt hinab in die Wambachfiraße, mo die ) 
Wambach oder Wagenbach, eine von ben Berzweigungen ber von 
Aremberg und Arzheim herabkommenden Bäche, fließt, dann mit 
einem tüdhtigen Bug welter nach dem engen, unregelmäßigen 
Marktplatz. Die Ede links nimmt das wohlbelannte Gafthaus 
zum König von Preußen ein, allen Verehrern des Maitranfs 
als die Hochſchule für deffen Bereitung befannt; dem Gaſt⸗ 
hofe zur Rechten, gerade gegenüber, fleht unter No, 113, das 
vormals zum Sternengider genannte Haus, als in deffen Giebel 


1) Sinem ber vielen, welche bie bäffeldorfer Malerſchule aus einem ans 
bern, old dem amtlichen Geſichtspunkt zu beurtheilen wagen, wird es 
als eine arge Sünde, als ein Zeichen von Unbelanntfchaft mit ber 
Sprache vorgeworfen, daß er bie Bad ſchreibt. Allerdings heißt es 
nad den im Wendenland erfundenen Regeln der fränkifhen Sprade: 
der Bach. Aber in dem rechten Frankenland, am Rhein, heißt e8 von 
Ewigkeit her: die Bach, und wenn ich bie Gewäfler, fo alle unter dem 
Kamen, bie X, die Aa, die Mach vorkommen, bedenke, fo will es mie 
fcheinen, ald wenn man fogae bie Bach ſchreiben muͤſſe. 


— 
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ein Aſtronom in ‚feiner wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit gemalt, zu 
hauen war. Es beſaß ſothanes Haus Johann Karl Babe, 
der Stüdjunfer in ber trierfchen Artillerie, und wurbe in dem⸗ 
felben des Stückjunkers Sohn, Joſeph Maria Joh. Nepom, 
Babo, den 14. Januar 1756 geboren. Als Knabe befuchte Jos 
ſeph das Gymnaſium in Coblenz, und werden vermuthlich die 
Actus, mit welchen bie Jeſuiten das Schuljahr zu befchließen 
pflegten , in des Schülers Bruſt den Keim feiner dramatifchen 
Entwicklung gewedt, biermit aber zugleich die Ausfichten auf 
eine Berforgung in der Heimath ibm benommen haben. Für Babo, 
ben Dichter, der nur mehr der Kunft zu leben willens, hatte ber 
Aufenthalt in Mannheim unmiberftehlihen Reiz. Dort fhrieh 
er feinen Arno, Offenbach, 1775, in 8°. und die Römer in 
Deutfepland, ein bramatifhes Helbengediht, Manns 
beim, 1786, in 8%. Aber Karl Theodors glängender Hof vers 
zog nach München, unb ber Hofpoet, als ſolcher wurde ber Juͤng⸗ 
ling bereits angefeben, durfte ihm bie Folge nicht verfagen. In 
München. den Träumen ſich bingebend, die bort feit ben Zeiten 
bes Tügenhaften Träumers Aventin volksthümlich, fand Bahp 
den Stoff zu feinem Otto von Wittelsbad. Zum erfieumal 
wurde das Stüd in Karl Theodors neuer Reſidenz 1782 a@fgeführk, 
und großen Beifalls erfreute ſich eine Schöpfung, die fo fehr ger 
eignet, Ipraler Eitelkeit zu ſchmeicheln, die Daneben, nächſt Götheg 
Bög von Berlichingen, das erfte zur Aufführung ſich eignende 
Ritterfchaufpiel gewefen iſt. Die unwahre Auffaffung eines hiſto— 
tiihen Stoffes, das falſche Colorit, viel auffallender, wie in 
Böthes Berlihingen, blieben: von ben Zeitgenoffen unbemerkt, 
und der Münchener Jubel wiederhallte durch ganz Deutſchland. 
Unfreitig entfalten fi, abgefeben von jenen Mängeln, der Shin 
Seiten mande in bem Dito von. Wittelsbach, und ‚erhebt er fig 
Weit über bie große Anzahl der, nad ben Anforberungen ber 
Mode, über benfelben Leiflen geformten Stüde. Au in Babos 
frühern Arbeiten, Haupt- und Staatsactionen, in einer bunten 
Reihe von nicht gehörig begründeten Scenen fortſchreitend, iſt, 
neben dem pittoresfen Dialog, eine lebhafte Einbildungsfraft, 
hräftiges Gefühl, und natürlicher Beruf zu dramatiſchen Arbei⸗ 
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ten nicht zu verkennen. Später verſuchte ber Dichter ſich mit 
Erfolg, in fofern derſelbe von ben Zeitgenofien abhängig, in 
dem bürgerlichen Schaufpiel: der Puls und Bürgerglüd, 
wurden auf mehren Bühnen durch freudigen Zuruf empfangen, 
Mir zwar hat’ das Bürgerglück ſtets als eine fteife, Falte, ob» 
gleich mweinerliche, und durch eine Neihe von Gefühlen, die nicht 
in der Natur, entitellte Compoſition erfcheinen wollen; ich weiß 
fie mit nichts zu vergleichen, als mit den Schöpfungen des einfl 
gar beliebten Romanfchreibers Ernft Wagner, deren leitende, 
gleich finnreiche, unterhaltende und erhebende bee: wir Deutiche 
find einmal vom Schickſal beftimmt, als Heloten ben Franzofen 
zu dienen, darum laffet und in Demuth und Ergebung Aepfel- 
bäume und Kartoffeln pflanzen, damit wir Ben bungrigen Gäften 
den Magen füllen Eönnen, Gleich allen großen Autoren, zumal 
der neuften Zeit, hatte Babo die Abfiht, Opera omnia heranss 
gebend, fich zu verewigen. Es erfchienen, mit Kupfern von Chos 
dowiecki ausgeftattet, Berlin, 1793, Babos Schaufpiele, Ir Bb., 
er. 8., enthaltend 1) Otto von Witielsbach, 2) die Maler, 
Quftfpiel in einem Aufzug, 3) die Strelisen, Schaufpiel in 5 
Aufzägen, 4) Bürgerglüd, Luftfpiel in 3 Aufzügen. Diefem ers 
ften folgte, anftatt des zweiten Bandes, ein Band neuer Schau- 
fpiefe, Berlin, 1804, mit Kupfern, enthaltend: der Puls, Luſt⸗ 
fpiel in 2 Aufzügen, und Genua und bie Rache, Trauerfpiel in 
5 Aufzügen. In Feine ber beiden Sammlungen hat Babo, wie 
man fieht, fein Trauerfpiel: Dagobert, der Franfenfönig, 
in 5 Aufzügen, Münden, 1787, 8°. aufnehmen wollen, 

Außer diefen dramatifchen Arbeiten fchrieb er Gemälde 
aus dem Reben des Menfchen, Münden, 1784, 8°, it, Ans 
leitung zur Himmelsfunde in aſtronomiſchen Unterhal⸗ 
tungen, mit 27 Kupf., Münden, 1793, gr. 8°., dann hat er in 
Gemeinſchaft mit Aretin, die Zeitfchrift Aurora, die zwar nur drei 
Jahre beftand, herausgegeben ; wie aber fein Ruhm einzig auf feinem 
Theater beruht, hatte er biefem allein feine bürgerliche Stellung zu 
verdanken. Profeffor der Philologie und Aeſthetik an dem Ly⸗ 
eäınn zu Münden, Studiendirektor bei der daſigen Militärakade⸗ 
mie und geheimer Secretair 1793, wurde Babo 1799 Cenfurrath 
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und zugleich Intendant bes beutfchen Theaters. Gerabe und 
bieder, konnte er jedoch nicht lange in diefen beiden Testen Aem⸗ 
tern fich gefallen ; tief verlegt durch ben Geift der Intrigue, ber 
auf der Bühne waltet, verzweifelnd die Anforderungen der Cen⸗ 
fur mit dem Fortfchritte der Wiffenfhaft, mit der krankhaften 
Reizbarfeit der Autoren, jemals in Webereinftimmung bringen zu 
fönnen, forderte er feinen Abſchied. In der tiefen Zurüdgezo- 
genheit feines fpätern Lebens, wurde er von feinem König mit 
dem Nitterfreuz des Civilverbienftordeng ‚und einem Adelsdiplom 
begnabigt. Er farb zu Münden, den 5. Januar 1822. 
Gefchrieben nit, aber aufgeführt bat eine Tragödie bes 
Dramatırgen jüngerer Bruder, Johann Karl Babe. Als Fähn⸗ 
rich 17772 in der trierfchen Armee vorkommend, hatte diefer es im 
3. 1792 bis zum Oberlieutenant gebracht: es fcheint, wie in andern 
Armeen, bas Anancement nicht gar lebendig gewefen zu feyn. In 
den großen Anftrengungen zur Vertheidigung bes Kurftantes ger 
gen bie Heere der Republik, wurde eine zahlreihe Landmiliz 
errichtet ; ben meiften der ihr vorgeſetzten Officiere fehlte es au 
Erfahrung, und man fah fi genötbigt, die Herren ber Aufs 
ſicht von Linienofficieren, gewöhnlich eines mindern Grabes, zu 
untergeben. Es waltet bei den Linienofficieren bie allgemeine Nei⸗ 
gung, in den Nebenzweigen: ber ſtehenden Macht bie Grade zu 
verfennen, und in fortwährendem Haber Yagen die Weißen und 
die Grauen. Auch Babo zürnte dem Hauptmann, beffen Mens 
tor zu feyn er angemwiefen, und ben bienftlihen Groll trieb bald 
zu der Teidenfchaftlichften Höhe perfönlicher Zwift. Bon einer reichli⸗ 
hen Mittagsmahlzeit heimkehrend, wurde Babo unweit ber Fahnen- 
wache, auf offener Straße, des Gegenftandes feiner Abneigung an⸗ 
fihtig ; zu einer Rencontre die Gelegenheit erfehend, griff. er mit 
blankem Sähel den Gegner an, und fein Hieb gieng verloren, 2, . 
Sept. 1794. Als er genugfam fi gerächt glaubte in feines Feindes 
Tode, wifchte er, mit Dem Anftande eines Dito von Wittelsbach auf 
den Brettern, ben bfutigen Säbel, und gelaffen in Die Scheibe ihn 
werfend, fchritt er der fliegenden Brüde zu. Seine Abficht ſoll es 
gewelen feyn, den Hergang dem Minifter vorzutragen, aber e8 bes 
fänftigte den Sturm in feinem Innern während der Ueberfahrt ein 
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fühlenbes Lüftchen, links ſchwenkte fih, an bes Brücenzoͤllners 
Häuschen vorbei, der Lieutenant, und nimmermehr ift er in ſei⸗ 
nem Baterlande fihtbar geworben. Wohl aber hat er, in fpätern 
Jahren ſchwer erkrankt oder auf dem Todbette, feine Webereilung 
erkannt, gebüßt, und, nach Moͤglichkeit gebeffert, darum auch bee 
Beleidigten Verzeihung empfangen. 


Die Hofflraße, das Stadthaus. 


Dreifach ift der Hofftraße der Markt verbunden, nur wirb 
bag eine der Zwerggäffchen durch bie häßliche Cloake, zu welcher 
bier der arzheimer Bach ſich bildet, verengt. Die Hofſtraße 
fetbft, die bei den Capuzinern anhebend, dem Rheine parallel, 
den Schloßgebäuden zuläuft, würde alferwärts als eine fchöne 
Straße zu gelten haben, Ihr bient als Eckpfeiler der Gaſthof 
zum weißen Roß, mit feinen impofanten Gebäuden, feinem euro⸗ 
päifchen Rufe, und ber entzüdenden Ausficht, ſo zumal das Gärt⸗ 
hen bietet; baneben führt eine mächtige Doppeltreppe hinauf zu Dem 
im %. 1834 angefauften Stabthaufe. Damals wurde mit 8085 
Rthlr. das prächtige Gebäude bezahlt, den Bauherrn hatte eg, 
obgleich niemals gänzlich ausgeführt, über 80,000 fl. gefoftet. 

Es war fothaner Bauherr der Randrentmeifter Einen, ein 
Günftling des Kurfürften Karl von Lothringen, auch ein gar 
reicher Mann, durch feine Heurath mit einer Mariotte, aus Dem 
Geſchlechte der glücklichen Fundgrübner und einſichtspollen Hütten⸗ 
herren. Gleichwohl erregte der von einem Landrentmeiſter un⸗ 
ternommene Prachtbau allgemeine Verwunderung und Mißbilli⸗ 
gung, ohne doch den Mann zu ſtören. Vielmehr muthete er dem 
Kurfürſten zu, daß in Perſon er die Ceremonie bes erſten Feuers 
auf dem Heerde vornehme. Abfchlagen wollte das nicht ber gü- 
tige Karl, er fand, von feinem Hofſtaat begleitet, zur beſtimm⸗ 
ten Stunde fih ein, und Stube für Stube wurde in Augenfchein 
genommen. Als vollbracht die Nevifion, beglüdwünfcht ber Bau- 
herr, nahm noch einmal der Kurfürft das Wort: „alles fehr 
fhön, viel zu fchön fir ihn!“ „Für mich,” entgegnete der Rent 


meifter, „ift Das auch nicht gebaut,” — „Für wen anber8?”. — 
„Für bes Prinzen Franz Hoheit, Eure kurf. Durchlaucht wer⸗ 
ben ſich zu erinnern geruhen, in welchen Worten einſt ber Prinz 
den ihm geäufierten Wunfch, dag er im Thal feinen bleibenden 


Wohnſitz nehmen möge, beantwortete: „vous n’avez pas meme 


an camaranckon a me donner,““ und wie fehmerzhaft es Höchſt⸗ 
biefelben empfanden, daß des Durdlauchtigfien Bruberd Worte 
unwiberleglih. Sothanen Schmerz babe ih in Unterthänigfeit 
zu theifen mich unterftanden, unb als eine Abhälfe, für Sr. Ho» 
beit Gebrauch dieſes Haus erbauet.“ 

Unendlich rührte dieſe Aufmerkſamkeit den Kurfuͤrſten, denn 
über alles feinen Bruder, den Prinzen Franz, Fürſtabt zu 
Stablo und Malmedy, Liebend, erſah er urplöglich die Möglich: 
keit, einen Lieblingswunfc zu befriebigen, und für fein ganzes 
eben den Gegenftand feiner Zärtlichkeit um fich zu haben. Stürs 
mifch wurde ber devote Bauherr beiobt, auch bie Uebernahme 
feines Haufes zur Hoffammer, famt einer glänzenden Belohnung 
ihm verheißen. Zu dem Ende war bie Einleitung getroffen, aber 
bie förmliche Verhandlung noch nicht aufgenommen, wie ber Kurs 
fürt am 27. Aprif 1715 die Reife nad Wien antreten mußte, 
Bon bort aus befuchte er am 14. Junius in bes Kaifers und 
ber Kaiferin Gefellichaft den Wallfahrtsort Mariazell, um da⸗ 
felbt ein Paar große filberne Leuchter zu opfern und es war 
noch von Abreiſe feine Rede, wie aus Luneville die Trauerpoft 
eintraf von dem am 27. Zul, erfolgten Ableben des 26jährigen 
Prinzen Franz. Todtlich fühlte der Kurfürft fich ergriffen, als in 
weichem, des großen Herzogs Karl V. von Lothringen wahrhaftigem 
Sohne, alle die mächtige Reidenfchaften tobten, die über Die All⸗ 
täglichfeit ben Mann erheben, nur daß fle, in Gefolge feiner per- 
fönlihen Stellung, ſich in einem einzigen Gefühle, in den Bes 
bürfniffe zu Lieben, zufammenbrängten. Einige Monate noch ver- 
brachte er in Trauer, dann wurde er von ben Kinderblattern be- 
fallen, bie zu Wien am 4. Dec, 1715 feinem Leben und feinem 
Leid ein Ende machten. Geboren ben 24. Nov. 1680, zählte 
er nur 35 Jahre: das Kurfürſtenthum regierte er feit dem 4. 
Januar 1711. 
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Sehr ungelegen kam der zwiefache Todesfall dem Landrent⸗ 
meiſter; ihm blieb der theuere, in ſeiner ganzen Anlage einzig 
dem Haushalte eines unbeweibten Prinzen zuſagende Palaſt, und 
es vergieng beinahe ein Jahrhundert, bis ſeine Erben, mit un⸗ 
ſäglichem Schaden, ſich deſſen entledigen konnten. &s haften 
darum auch an dieſer Stelle finſtere Sagen, die ich jedoch alle 
verſchweige, um einzig dem Schickſal eines armen Polaken we⸗ 
nige Worte zuzuwenden. Musfetier in dem k. k. Regiment Jor⸗ 
dis, wurde ber Menſch 1795 oder 1796 in dem BVerfüche zu des 
fertiren ergriffen, und von dem Standrechte zum Strange verurs 
theilt. Solchen Spruch haben gar hart die Schönen im Thal 
gefunden, und daher ſich vorgefegt, dem armen Sünder bag Le⸗ 
ben zu erbitten. Alles, was auf Eleganz, Bildung ober Schöns 
heit Anfpruch erheben konnte, wurde aufgefordert, zu dem from- 
men Beginnen zu wirken, und ein Prachtzug fhöner Grauen und 
YJungfrauen, angeführt von ber Matrone, fo fie zur Sprecherin 
fih auserfehen, belagerte im eigentlichften Sinne bie hohe Treppe 
bes Cönenſchen Hauſes. Es präfentirt, von Erſtaunen ergriffen, 
die Schildwache, verfteinert ftehen die Drdonnanzen, es vergißt 
ber Kammerdiener der Pflicht Des Anmeldens, und .unvorbereitet 
empfängt der Obrifte einen Beſuch, dergleichen er nimmer gefehen. 
Ein Kranz son Rofen und Lilien umfchlingt,den Dann, betäubt feine 
Sinne, während die Matrone, in ber rührendften Begeifterung 
zu feinem Herzen zu reden fi bemüht. Erbarmen, Gnabe, 
alfo wiederhallt ed, an des Bortrags Schluß, von all den ſchoͤ⸗ 
nen Lippen. 

Aber zu gebehnt vielleicht war die wohlgefegte Rebe ausge⸗ 
fallen, daß ber Obrift Zeit gewann, yon feiner Leberrafchung 
zurädzufommen, und bes. Gefichtes Muskeln, gleichwie bes Her- 
zens Regungen in bed Dienftes firenge Formen zurüdzuweifen. 
„Was Sie, meine Damen, fordern,” enigegnete er, in bem rus 
higen Ton eines unwiderruflichen Entfchluffes, „das zu gewähren 
vermag ich nicht; dreimal ift ber Burfche defertirt, zum britten- 
mal ihn begnadigend, würbe ich nicht nur alled Rechtes, die Diſ⸗ 
eiplin zu handhaben, mich begeben, ſondern auch an einem un⸗ 
verbefierlichen Sünder mich verfündigen. 
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Die Audreißer müfen fterben, 
Gotted Reich follen jie erwerben, 
Dazu die Seligfeit." 

Wie entfchieden auch dieſe Worte, e8 haben von ihnen ben 
Widerruf zu erwirfen, die fchönen Bittitellerinen feines Fleißes 
gefpart, uber all ihr minnigliches Gefpräd prallte ab von bes 
Obriſten eiferner Bruſt. Schmollend und betrübt fchieden bie 
Berfucherinen ; einem zweiten Angriff zu entgehen, verfügte als⸗ 
bald ber Obrift die Execution. Des Regiments Commandant 
empfängt nämlich von dem Inhaber, d. i. von bem General, 
deffen Namen das Regiment zu tragen hat, den Blutbann, und 
übt denfelben in ber vollen Gewalt eines Freiherren der alten 
Zeit. Er allein kann Aufſchub beivilligen von einem durch ihn 
beflätigten, Feinerlei Art von Appellation unterworfenen Urtheil. 
Ein ſtarkes Commando rückt aus, ben armen Sünder, der zeits 
ber in einem Schuppen unter des Obriften Fenſtern verwahrt 
gewejen, zu übernehmen, und in bem gemeffenen Schritt, ber 
bröhnt und droht gleich dem Donner, geht es hinauf der Stelle 
zu, wo bereinft, nad bes Hrn. Leopold von Buch Berfiherung, 
ein zweites Ems, oder noch befier, entfpringen wird. Da, auf 
Daubachs Wiefe, iſt ein Schnappgalgen errichtet, Fronte macht 
das Commando, feine Kunſt foll üben der Henker. Aber viel 
bat der vergeffen in ber langen Muße Zeiten, es jammert 
ihn des blutjungen, jerfnirfihten Delinquenten, und in ber be- 
dauerlichſten Weife verfehlt er feine Operation, martert er ben 
Leider, welcher vielmals, in ben frampfhaften Sprüngen bes 
Tobesfampfes, ‚mit den Füßen den Boden erreiht. Ein einiger 
Schrei der Entrüflung und bes Entſetzens über folhe Mepelet 
laͤßt fi vernehmen ab -Seiten der hinzugeftrömten Menge, und 
faum vermag bie äußerſte Anftrengung ber Offiziere die Dann 
fchaften abzuhalten, bag fie Feuer geben auf den ungeſchickten 
Rachrichter. 

Der klaͤgliche Hergang ſteigerte nicht wenig die Gährung ber 
Gemüther, fo eine Kolge von ber Sruchtlofigfeit der fraulichen Ver⸗ 
wendung. Der arme Polak wurde der Gegenfland ber zärtlichften 
Theilnahme, und wenigflens feinen Kerker oder Käfig vielmehr 
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zu ſchauen, und darnach fein Leinen zu beurtheilen, pilgerte Alt 
und Jung ſchaarenweiſe zur Stelle. Biel flubirt und commentirt 
wurde an den beiden Infchriften der Wand. Die eine, allen 
verftänblich, war eine Labung vor Gottes Gericht, abgefehen auf 
ben Ober-Tieutenant, von welchem das Standrecht präfibict ge- 
weſen, in ber andern las man bie geheimnißvollen Worte: 


Umierajac cziowiek nie ginie !) 
Wszystko sie wediug wo li Boga dzicie. ?) 


Wie fehr man aber ven Menfchen beffagte, welcher zweier 
Sprachen gleich mädtig, einen ungewöhnlichen Grab von Bils 
dung verrieth, wie fehr man feine Sehergabe bewunderte, benn 
vor des Jahres Abgang nahm ein gewaltfames Ende ber ver- 
fehmte Ober-Rieutenant, die Sache war nicht mehr zu ändern, unb 
würbe, wie bergebracht, zeitlich ber Vergeſſenheit verfallen feyn, 
ohne den unauslöfchlichen Eindrud, welchen, fo verfihert man, bie 
beiden Inſchriften ber Wand hinterlafien haben. Bielfältig aus⸗ 
gefragt, vielfältig übertündht, follen fie nody immer lesbar, manch⸗ 
mal fogar im Haufe felbft, vornehmlich auf der Kellertxeppe, er⸗ 
fheinen. Sogar will man fie vor einigen 30 Jahren häufig auf 
den Fäffern dieſes Kellerd gefunden haben, vorzüglich auf folchen, 
woraus der Wein, auf eine nach unermittelte Weife, verſchwum⸗ 
den war. 

Wie gefagt, die aufgeregten Gemüther befänftigten fi in 
furzer Friſt. Am erſten follen die Damen ſich zufrieden gegeben 
haben, wenn gleich fie am mehrften über bes Obriſten Härte 
entrüftet fi fühlen mußten. ‚Einige, man fagt, biefenigen, fo 
regelmäßig der Tänzer ermangelten, hätten einen Berein beantragt, 
welcher ben Theilnehmern unterfage, je mehr ein Engagement 
von einem Officer des. Regiments Jordis anzunehmen. Zum Un⸗ 
plüde befanden fi) in demſelben ungewöhnlich viele ſchoͤne und vor⸗ 
nehme Officiere, und Tießen gar zierlich auf bem blendenden 
Weiß von Drangegelb Auffchläge und Kragen. Der Verein un 


1) Mit dem Tode ift der Menſch aicht dahin. 
7) Alles wie Bott will. 
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terhlieb, oder wurde aufgeſchoben bis zur andern Welt, wenn ans 
vers mit dem befprochenen Exeigniffe ein vielmald wahrgenoms 
menes Geſicht in Verbindung fleht. 

Nicht felten in ber Geifterfiunde belebt ſich urplöplich bie 
boppelte Freitreppe vor dem Haufe. Zwiſchen Rothröden, de⸗ 
ren jeder in ber Linfen die Musfete führt, in ber Rechten eine 
Fackel ſchwenkt, befiliven die Treppe hinab, weißgefleidet und 
verſchleiert, fittfam zum Boden das Antlis gerichtet, Frauen in 
unüberfehbarer Folge, geleitet, fo ſcheint ed, von berjenigen, fo 
einzeln in des Zuges Mitte, weit über bie andern hervorragt, 
und als Schleppenträger für den Hermelinmantel einen Mohren- 
Mmaben Hinter fi hat. Eben biegt des Zuges Vorhut in bie 
Kirchgaſſe ein, da öffnet fi des Stabthaufes Portal, und in 
leidenſchaftlicher Haft flürmen bie entgegengefehte Seite der 
Treppe hinab Pagen mit Windlichtern, denen Herren fol 
gen in Hoftracht und Uniformen nad ber Großväter Schnitt, 
und enblih, hoch zu fchwarzem Gaul ſitzend, ein flatt- 
licher Kriegsmann, im reihen Treffenrod, im ſchwarzen Knebel⸗ 
bat, einen Myrthenkranz in den biden Locken. Bedachtſam 
nicht, wie einft von Sleifh und Bein der fede Franzmann auf 
derſelben Stelle auf feinem Klepper ähnlichen Muthwillen übte, 
fondern in den wilbeften Sprüngen treibt er bie fleile Treppe das 
Rob hinab, daß weithin Die Funken fprühen, daß, den Hufen zu 
entgehen, in den rafcheften Trab fich verfegen müffen Die Vorder⸗, 
kaum zu folgen vermögen .bie Hintermänner, Bald haben in fol- 
Gen Gewaltfchritt die Männer! ereilt die Tangfam ihres Pfabes 
wandelnden Frauen, ſchnaubend erhebt ſich auf den pinterbeinen ber 
in dem fchneffften Laufe herumgemworfene Rappe, ein Stallmeifter 
fpringt herbei, den Bügel zu halten dem ſtolzen Ritter, ein Knie 
beugt Diefer vor dem Hermelinmantel, und den Myrthenkranz, 
den ex von ben Locken gelöfet, reicht er in betrübter Demuth, 
mit flebender Sebärbe, ber Hohen Frau dar. Aber faum bat fie 
berührt, fo laͤßt zum Boden fie fallen die Gabe, das Füßchen 
ſetzt fie Darauf, und verächtlich Fehrt fie dem Geber den Ra⸗ 
dm, Mit einem Sag erhebt von dem Kniefall diefer ſich, mit 
dem andern fihwingt er fih in den Sattel, und, ein ſpukhafter 
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Curtius, fprengt er dem Fluffe zu, mit famt dem Roß, mit ſamt 
feinen Begleitern darinnen fidh, gu begraben. Geraume Zeit 
braufen, wie von dem Sturmwinde gepeitfcht, bie Wogen, indeß 
ohne weitern Aufenthalt die Frauen dem Eingang der Blind zu⸗ 
fhreiten. Sie eilen nah Haufe, draußen, jenfeits bes verfalles 
nen Dogens, fteht von bes Thals Alteflem Gottesader ein Les . 
berbleibfel, das Todtenhaus. - 

Die Berföhnlichfeit meiner Landsleute, in dem Zwiſte mit 
bem unerbittlihen Obriften, erfcheint noch verbienftlicher durch 
bie Bergleichung mit dem anhaltenden Grolle, ben unfere Nach⸗ 
barn, die Luremburger, unter gleihen Umftänden offenbarten. 
Anno 1782 iſt an Rhein und Mofel viel, aber fehr fchledy- 
ter Wein gewachfen., Das dünne und fauere Getränf empfing 
zuerfi an der luxemburgſchen Obermofel ben Namen Kaunig. Da⸗ 
mals war das Iuremburgiche Weingeländ noch bedeutend, nicht 
wie heute von Mofel und Sauer begränzt, fondern binüberrei- 
hend bis über bie Saar: nicht war damals Wormeldange, fon- 
dern Wiltingen der Iuremburgfche Johannisberg. Heutzutage würr 
ben unfere Mofelfaner gar gleichgültig aufnehmen ein von Luxem⸗ 
burg ausgehendes Urtheil über ihre Weine, nicht fo verhiekt 
es fih in den Zeiten der luxemburgſchen Herrlichkeit, und 
fhnell wurde ‚der Name Kaunis an ber ganzen Dbermofel bem 
Wein von 1782 beigelegt, obgleich diefer. Name wahrhaftige Be- 
deutung nur für Luremburg hatte. Ihn erfand ber fchlichte, 
aber fcharffinnige Bewohner der Arbennen, weil ungenießbar 
wie des großen Staatskanzlers Raunig Politif, ber Wein won 
1782 ihm erfhien. Das, meinten fie an der Semoy, an Ourthe 
und Sauer, das könne unmöglich für Oeſterreich eine ſchickliche 
Politik fein, Die verzichte dem feit undenflicher Zeit von einem 
römifchen Kaifer über alle Katholifen ber Welt geführten Pro⸗ 
teftorat, bie zu offenem Zerwürfnig mit ber Kirche geleite ber 
Kirche oberften Bogt, bie Das Haus Defterreich bringe um jene uns 
ſchaͤtzbare Gunft, ber eigenen nicht nur, ſondern auch fremder 
Bölfer, die in der Zeit ber höchſten Noth fo oft ihm geweſen 
ein fiherer Port; die fothanes Haus. verbinde mit einem natür- 
lichen Seinde, zu einer Zeit, dba von Frankreich weder Nupen 
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mehr, noch Schaden zu erwarten; bie enblih, in nicht allzu 
weiter Ferne, erbliden Tieß, als ihres Treibens nothiwendige 
Folge, den Abfall ber Provinzen und bie Zerrüttung ber 
Staatsmafchine. Diefe anderwärts, und zumal auf dem Katheder 
und von ben Bücherfchreibern fo fehr bewunderte Politif, war 
freifich nicht lediglich des Staatskanzlers Werk, allein er hatte zu 
ihr die Anleitung gegeben, und fo mußte er. denn auch den Ras 
men leihen dem Zabel, ber in jener devoten Zeit noch nicht es 
wagte, bis zu dem Monarchen felbft fich zu verfleigen. 

Um bes Weins von 1782 Spottnamen walten jedoch noch 
andere, minder nachbenflihe Beziehungen. In ber Hauptflabs 
Luremburg lag ein Snfanterieregiment, fo 1785 dem Prinzen 
Serbinand von Würtemberg verliehen, im gemeinen Leben immer 
noch den Namen bes vorigen Inhabers, des Grafen Wenzel 
Kaunig, beibehalten müßte. Denn es war feit langer Zeit befag- 
tes Negiment mit der Bürgerfchaft zu Span und Unfrieben ges 


Iommen, aus Gründen, von denen ich fo eigentlich feine Rechen⸗ 


Ihaft zu geben weiß. Des berühmten Namens hatte, ale eis 
nes Ausbrudes ber Verachtung, der Groll fi bemädtigt. Wie 
feindfich aber bie untern Claſſen der Bevölkerung geftimmt, in 
den höhern Cirkeln der Stadt waren bie Officiere von Kaunitz 
oder Würtemberg eben fo gerne gefehen, wie jene des gleichfalls 
in Luxemburg garnifonirenden Regiments Bierfet: Was ein fol 
ches gerne geſehen befagen wollte, das weiß ich keineswegs 
ber gegenwärtigen Generation zu verfinnlihen: fie hat ſchlechter 
dings feine Ahnung von den Annehmlichkeiten, von den Rüde 
fihten, von den Aufmerffamfeiten, welche der Dfficier im allges 
meinen, und vorzüglich ber gebildete Dfficier in dem öffentlichen 
und bürgerlichen Leben zu finden pflegte. Es war das unftreitig 
die Glanzſeite feines Berufs, fie ift aber untergegangen, gleich⸗ 
wie der Frauendienſt. Nächft den Frauen haben bie Officiere 
vielleicht am mehrften verloren in dem Wechfel der Sitten. 

Die Officiere ber beiden Regimenter lebten, wie gefagt, in 
ben angenehmften Beziehungen zu ber vornehmen Welt von Luxem⸗ 
burg, als ein Zufall, von dem ich abermals Feine Rechenfchaft 
zu geben vermag, in Leib verkehrte all die Freud, bes Regiments 
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Kaunitz nämlih. Abgeſchnitten war urplöglich ber freundliche 
Berfehr mit der Stadt, jede Gefellfehaft, jedes Haus den Offi- 
cieren verfchloffen, während die von Vierſet nach wie vor bie 
angenehmften Säfte blieben, 

In dem Qulminationspunft jener Spannung richtete einer 
der Magnaten von Luremburg, ber Baron von Tornaco, ein 
glänzendes Gaftmahl aus. Da waren vereinigt alle Notabilitäten 
von Stadt und Landſchaft, alle Officiere von, Vierſet; da faß, 
neben einer Schwiegertochter aus dem Kaiſerhauſe der Komnenen, 
ber freifame Held ohne, Furcht und ohne Tadel, der fühne Rit- 
ter, mit dem von Latourd Dragonern ber Ruhm geboren und 
begraben wurde, der verwegene Pforzenbeim ; und alle freuten 
ſich der muntern Geſellſchaft, und des gaftlihen Wirthes, und 
ber gewählten Küche. Indem verbeugt fich tief gegen den alten 
Herrn ein Kammerdiener, vermeldend zugleich, wie daß von uns 
bekannter Hand, zu bes Tages Berberrlichung, eingelaufen fey 
eine ftattliche Paftete, Sie foll willfommen mir ſeyn, zufamt bes 
Gebers gutem Willen, erwibert lächelnd Tornaco, und Feuchend 
unter einer Niefenlaft, fegen zwei Diener vor dem Herrn nieber 
bie Paflete von nie gefebener Kunft und Größe. Niemals if 
aus des ſchöpferiſchen Conditors Werfftätte ein Baumfuchen her- 
vorgegangen, fo hätte übertreffen mögen in bed Baues Eleganz, 
in der Formen edlem Styl, in der Erhabenheit des Gedankens, 
jene geheimnißvolle Paftete, und nicht viel mag fie übertroffen 
worden feyn in des Stoffes reicher und edler Fülle von jenem 
Rieſenbretzel, ber, beinahe um diefelbe Zeit, von der dankbaren 
Bäderinnung in Eoblenz dem Zeitungsfchreiber in Neuwied bar- 
gebracht wurde, in Anerkenntniß bes gerechten Lobes, gefpen- 
bet in den Geſprächen im Reihe der Todten dem unent- 
behrlichften aller Gewerbe. :) Ein freubiges Staunen ergriff 


⸗ 


1) Den Bregel zu transportiren, wurden zwei Nachen an einander ges 
fhloffens ihn trug eine das ganze Doppelfhiff bebediende Platte. 
Auf diefe Weife von Goblenz nad) Neumieb verfhifft, wurbe er am 
ufer von ſechs Baͤckerknechten in der ſchmucken Backkleidung erhoben, 
und dem Zeitungsſchreiber an das Baus getragen, 
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bie Gefellfhaft bei dem Anblide des Meiſterwerks, wenige 
von den Gäften unterliegen es, zu preifen die Kunft des Mei⸗ 
ſters, die Güte bes unbekannten Wohlthäters, und auch dieſe 
wenige, benen nichts einfällt von Worten bes Lobes nder der 
Bewunderung, fie empfinden und ſchweigen. Mehrmals hat 
Tornaco den blinfenden Stahl erhoben, um einzubringen in das 
Geheimniß jenes Baues, und ftets wird fein Arm zurüdgehals 
ten durch die Bewunderung, die immerfort ſich erneuert, für bed 
Meifters Kunft ; endlich fcheint erfättigt der Augen, erwacht bed 
Gaumens Luft, und nit will verfäumen ber Gaftgeber bie 
erwünfchte Pauſe. Angefegt iſt das Meflen,. „gewonnen eine 
Drefche, wie ber alte Herr ſich abmüht, weiter vorzudringen 
in den Schacht, da ſteigt dichter Qualm auf, ein Höllenges 
fanf; wie mit Griechen gefüllt das teofanifche Pferd, fo ift 
von einem Aafe erfüllt die Iuremburgfche Paſtete. In wilder 
Verwirrung, unter der grimmigen Wehflage, „das tft ber Offi⸗ 
siere son Kaunitz Werk,” fpringen bie Gäfte auf, vor dem greus 
lichen Geftanf Zufluht zu fuchen in des Haufes entlegenften 
Gemächern. Schweigend, denn entwichen ift alle Luſt, wirb 
da ber Kaffee eingenommen, ſchweigend bereitet die Gefells 
haft fih zum Abſchied. Da tritt einer der Säfte vor, ed⸗ 
lem Geſchlechte entfproffen und edel von Sinnesart: „meine 
Herren und Damen,” fpricht der Baron von Fels, „heute hat 
unfer Vergnügen eine bebagerliche Störung erlitten, ber mor⸗ 
gende Tag wird uns günftiger fein. Ich bitte, Sie wollen, wie 
beute dem Herrn von Tornaco, alfo morgen mir bie Ehre ih» 
ver Geſellſchaft zu Tifche fchenfen.” 

Er fam, jener Morgen, und in bes von Fels Hauſe verſam⸗ 
melt ſich wiederum von geſtern die ganze Geſellſchaft. Der Pa⸗ 
Rete gedenkt Feiner, doch zweifelt keiner, daß etwas geſchehen 
werde, um zu rächen bie erlittene Unbild. Prächtig iſt abermals 
bie Bewirthung, unb abermals tritt, wie Die Entremets aufge- 
tagen, ein Diener vor ben Hausherren, zu melben eine von un 
helannter Hand gefpendete Paſtete. „Herbei damit,” heißt: eg; 
und wie geftern, wird eine elegante und mächtige Paftete aufge- 
tiſcht. Doch iſt Beute von Bewunderung nichts zu hören, noch 
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zu verfpüren, ohne Säumen übt an dem Backwerke der Haus« 
berr die ihm gar geläufige Kunft eines Seneſchalks, und 
wie fi) aufthut unter feinen Streihen das folge Gewölbe, ba 
erhebt fih über die Ruinen ein Geſchwader von Spagen, mit 
rofenrothen Kräglein :) um den Hals, mit rofenrothen Aufichlä- 
gen an ben Stüfpen: „ba fliegen fie, die hungrigen Officiere 
. von Kaunig ,” ruft mit dem verächtlichitien Ausdrud ber yon 
Fels und donnernder Beifall wiederhallt von allen Seiten ber 
langen Tafel. i - 

Geſprochen war yor allzu vielen Zeugen: das ſchreckliche 
Wort, um lange unbefannt zu bleiben denen, die damit verletzt. 
Am nächften Tage ſchon treten bie beleibigten Offieiere zufam- 
men, unter ihnen der Aeltefte redet von dem einzigen Mittel, bie 
Schmad zu tilgen. Wohl fegen mit Blut geſchrieben die Duell⸗ 
gefege, aber in dem gegenwärtigen Kalle werde ficherlich unter 
den Cameraden nicht einer ſich finden, der nicht taufenbmal Tie= 
ber auf dem Blutgerüfte fterben, als entehrt Teben wolle. Dann 
fhlug er vor, durch das Loos denjenigen zu erwählen, ber mit 
dem Degen in der Hand Rechenſchaft zu fordern habe, wie nicht 
weniger deſſen Sefundanten. Mit allem einverflanden erflären 
fih die Anwefenden, und fofort foll das Roos entfcheiden für 
bie blutige Arbeit. Das große Loos hat ein Major gezogen, 
der wirft fi) nieder auf die Knie, anzurufen feiner Gameraden 
Barmbherzigfeit: fie folten bedenken, fpricht der Mann, feiner 
ſechs Kindlein Schickſal, wenn er verfalle dem Duellgefeg. Streng 
wird an bes Loofes Entſcheidung er. veriwiefen. Stumm bleibt 
der Sefundant, des Negiments fehönfter Hauptmann, ihn be⸗ 
fhäftigt allein ber Herausforderung Forni, und wie er bamit 
zu Stande gefommen, eilt er, den Beleidiger aufzufuchen. Biel. 
Worte braucht er nicht, und Drt und Stunde und Waffe bes 
Zweilampfs werben beftimmt. 

Früh am andern Morgen treffen Fels und fein Begleiter, 
ber Major und der Hauptmann fi bei einem verfallenen Ca⸗ 
pellhen, fo laum eine Biertelfiunde von ber Stabt entlegen. 


1) Rofenrothe Kragen und Auffchläge trug das Regiment Würtemberg. 
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Es wird das Feld gemeflen, Wind und Sonne getheilt, es ent« 
kleiden fi) die Kämpen, es geben die Sefundanten das Zeichen, 
und in wüthigem Grimm flürzt Fels auf den äftlihen Major, 
ber nur vertheidigungsweife verfährt gegen ben überlegenien Geg⸗ 
ner. In dem dritten Gang empfängt ber Major eine bedeu- 
tende Wunde in den linfen Arm, genug gethan fey hiermit, 
meinen bie Sefundanten, indem bie Rämpen fie trennen, „Nein,“ 
ruft Feld aus, „nicht iſt genug getban, fallen muß einer von 
und,’ und er erzwingt ben vierten Gang. Cs beläftigt ihn bie 
fleigende Sonne, ihr zu entgehen macht er eine retrograde Bes 
wegung, bie Klinge vorhaltend, gewahrt er nicht des abgehre- 
chenen Sränzfteins, und indem er barüber flrauchelt, bat ber 
Gegner ihn ereilt, durch und durch ben Degen ihm gerannt. 
Acht umd dreißig Stunden waren eben vorüber, daß Fels bie 
Wovpte gefprochen hatte, bie mit feinem jungen, glänzenden Les 
ben er büßen follte. Mit genauer Roth und nur durch Vermitt⸗ 
lung hoher Freunde wurde ber Leiche Die Ehre eines chriftlichen 
Begräbniffes, Nah dem Duellmandat war dieſe Ehre ihr ver- 
fagt. Ob fie in dem jofephinifchen Normalfad zur Erbe bes 
flattet worden, oder in einem Sarge, foldhes vermag ich nicht 
anzugeben ; in dem legten alle hätte von einem höchſt wichti⸗ 
gen Grundgeſetze der Monarchie bifpenfirt werben müffen. Der 
Major und der Hauptmann waren entfloben. Bon jenem fchweigt 
bie Gefhichte: der Hauptmann gieng nah Straßburg, feiner 
Baterftadt, und fühlte fih nicht wenig unglüdlih, in dem Ver⸗ 
Iufte aller feiner Hoffunngen und Ausfihten. Er hatte im Tür⸗ 
fenfriege ſich ausgezeichnet, daß ihm kaum das Marientherefien- 
freuz und eine Penfionirung mit Obriſtlieutenants⸗Rang eniges 
ben fonnte. In der Verzweiflung trat er als Bataillonschef ein 
bei den Sarmagnolen, die eben damals fich bildeten, und wir 
baben in Mainz und Coblenz ihn gefehen, auch vieles von ihm 
gehört, bis ein fanatifirter Türke ihn zu Cairo morbete. Der 
Hauptmann, aus dem einer ber größten Felbherren der franzöfi- 
fhen Republif geworben, hieß Johann Baptift Kleber. 

Von dem Stabthaufe darf ich nicht fiheiden, ohne mitge⸗ 
theilt zu haben die 
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Herr geheimer Rath Hommer, Hr. geheimer Rath Wüst, 
Hr. geheimer Rath Miltz, Herr Hofrath von Eys, Herr Hof- 
rath Nais, Herr von Solemacher junior, Hr. von Münch junior, 
Hr. Landrentmeifter, Herr Cammerrath Mainone und beffen Brus 
ber Abundus Mainone, Herr Cammerrath Doring, ber neue 
Ingenieur Hauptmann und Regierungs Secretarius, 

haben zur Faſtnachtsrecreation eine geichloffene Compagnie 
gemadt, breimahl in der Woche Ball in Coenenhauß im Dahl 
zu haben, worzu ber Zuderbeder Montag alles fourniret. 

Wie man faget, fo folle befchloffen worben feyn, feinen Ca- 
vallier darzu einzunehmen. 

Nach dem zweyten Ball’ hat es bei denen Herren Cavnlieren 
etwas Jalousie gefeget, und haben biefe fih unter einander bei 
Hoff zugetrunden: ein et caetera unter ihnen ber auf den Ball 
geben folt. 

Zum Unglüd Cal Hr. Obermarchal Graf von Wittgen- 
stein nach ber Mahlzeit von Hoff herausfame) kamen demſelben 
entgegen des Hr. Tandrentmeifters Tochter, die Juffer Boggelers 
und bie YJuffer Speicher von Worms, gerad vor Stallmeifter 
Schleicherts Hauß, vorhabend visit barinnen zu geben. Hr. 
Obermarschal fuhre gleih mit Worten gegen dieſe aus; ba 
fommen die Menfcher, die auch auf den hundtsvogtiſchen Ball 
geweſen. Er fochte dieſen guthen Juffern mit dem Stod gegen 
das Gefiht, und triebe fie alfo in Herrn Schleicherts Behaus 
fung. Er folgte mit ins Hauß, und redete den Herrn Schlei- 
ehert an, ob er ein Cavalier oder Bedienter ſeye? Ahls dieſer 
fih zu einem Hoffbedienten erflarete, fo befahle der Herr Ober- 
marchal vemfelben, die Juffern (nominando Menfcher und Ca- 
nalien) aus dem Hauß zu prügeln; biefer excusirte ſich auf alle 
Wege, und brachte endlich mit guten Worten den Herrn Ober- 
marchal aus dem Hauß. 

Auf Anweifung Herren Landrentmeifters giengen die drei 
Juffern zu Herren Hoffrath Nais, um dieſem bag factum anzu⸗ 
zeigen. Sie fanden den Herrn Hofrath Mais mit einem Catharn 
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etwas incomodiret, auf drei Stülen in dem untern Zimmer lie: 
gen. Sobald er ben Fürgang vernohmen hatte, fo ware alles 
liegen aus, er fprunge auf und ware fein Stuel im Zimmer, 
über welchen er nicht gefprungen, er riße gahr die Fenfter auf, 
dag man alles auf ber Straße hören fonnte. Demnach fienge 
er zu rufen ahn: „Dorothe, Dorothe! 1) bringe die Schadhiel 
ber! 2) Johannes, Johannes! °) Feder und Tinten ber!” 
Herr Canonicas Nais, welder gegenwärtig ware, fagte dem 
Bedienten: „Joh - an -an-annes maach bie Fe =e-enfter zu.” 
Herr Hofrath Mais rufte dargegen: „ich s. v. ſcheiße bir in Die 
Senfter. Feder und Tinten herr.” Unterweilen nun daß ber 
Dediente Feder und Tinten, und die Frauw Hpfräthin bie 
Schachtel herbey brachte, ruffte Here Hofrath Nais: „Catharin, 
Barbel, Christin! ruffet mir. die junge Herren im Dahl ber- 
bey, die zur Ballcompagnie gehören,” und mufte alfo alles her⸗ 
auslaufen, daß Traum Hofräthin und Kinder alleinig zu Hauß 
waren. Unterbefien fienge Here Hofratb das Concept einer 
Borfiellung ad Emz an. Der junge Herr von Münch ware 
der erflere, ber unter benen berufenen hinfame, dieſem thate 
Herr Hofrath Nais das zum Theil ſchon entworfene vorlefen, 
und als Hr, von Münch im Concept was bey erinnern wolte, 
ruffte Hr. Hofrath Mais: „laßet ben Hofrath Nais gewehren, 
er verfiehet es beſſer,“ und ware alfo Herr von Münch nicht 
frober als flill zu ſchweigen. 

Das Concept wurde endlich zum ftand gebracht, von aller- 
feithigen Ballherren approbiret, und unterfchrieben, fofort ad Emm 
pro Satisfactione überreichet. Nebft diefer Klag übergabe Hr. 
Landrentmeifter die zweite Schrift, geftalten al Hr. Obermar- 
- chal in Schleicherts Hauß gegen bie Juffern ſich ausgelaſſen, 
"man betrüge und s. v. befihiße den Kurfürft, fo forderte ber 
Herr Landrbentmeifter Erklärung, ob berfelbe mit folh Reben, 


1) Diefes ift Frauw Hofräthin Nais. 

9) In diefer Schachtel ware eine Tabatiere und Ring, welchen ber Here 
Obermarchal dem Hr. Hofrath von Sohler in Verſatz gegeben. 

3) Iſt der Bebiente. 
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ihn den Landrhentmeiſter allein, oder die ganze Baltcompagnie 
verftanden habe. 

Weil Hr. Obermarchal gegen bie Landrhenimeiſters Toch⸗ 
ter ſich in specie ausgelaſſen, er wolte ihrer langnäßiger Mut⸗ 
ter erſter Tag einen öffentlichen affront anthun, ſo übergabe 
Herr Landrhentmeiſter bie dritte supplic und forderte salvum 
conductum für feine Frauw. *) 

Herr Hofrath Nais übergabe bad vierte Memorial, und 
klagte obermelbeten Berfaß ein. 

Emz:: haben foldhes alles dem Herren Obermarchal mit 
dem Auftrag geftern frühe communieiret, um fih in 24 Stun⸗ 
den zu erflären, wie er feinem geheimen und Hoffrath auch übe- 
rigen Genugthuung praestiren wolle, mit dem Anhang, daß, bis 
dahin folches gefchehen, Höchftdiefelbe ihn, den Obermarchal, 
bei Hoff nicht fehen wollten noch fönnten. 

Der excess yon Seithen bes Herrn Obermarchal ift fo of: 
fenbahr, ahls er bie Worter „Hundsrcer Ball’ einige Mahl 
öffentlich fowohl auf der Straß, als in bes Hr. Schleickerts 
Behaufung repetirte. Man glaubet aber, der Herr Obermar- 
chal feye von mehreren angereiget gewefen. Iedermann ift cou- 
rios auf den Ausgang; inbeß wird ber Ball ohne Störung 
continuiget, 

Mit diefen Worten endigt der Berichterftatter, ber, nad 
altem Landesbrauh, Kingang und Schluß erfparen zu können 
geglaubt hat, und nicht einmal das Datum beachtet. Diefe 
Nachläffigkeit wiederholt fih in allen Verhandlungen fener Zeit. 
Lediglich mit ſich felbft war die ifolirte Provinz befchäftigt, bie 
feltenen Creigniffe oder Anorbnungen gelangten fofort zu eines 
jeden Kenntniß, und verwandelten ſich in öffentliches, durd bie 
Tradition zu vererbendes Eigenthum. Auf diefe Erbfolge rech⸗ 
nend, begnügen ſich vegelmäßig Gefetgeber und Chroniffchreiber 
mit den Hauptumrifien, und ahmeten fie nicht die “Möglichkeit 
einer Zeit, fo vernichtend aller Tradition einfchreiten würde, 


4) Es muß hart aufgehen, warn bie Dähler Männer wegen ihrer Weiber 
salvum condnetum respective beren Herrn HoffsCavaliere ſuchen mäflen. 
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Diefe Zeit if aber auf ung gefommen, und ein Gefchlecht, für 
welches die Tradition ftumm, fol über unvollſtaͤndig ausgefpro- 
dene Geſetze, über kaum angedeutete Thatfachen urtheilen. 
Diefe Betrachtung mögen die ſich merken, für welche fie ges 
ſchrieben, mir liegt es noch ob, die unvollſtändige Species facti 
aus ber Eorrespondenz eines Freiherrn Boos von Walde zu 
ergänzen. Da heißt es, 16. Febr. 1759: „Von denen Bers 
brüsfichfeiten, fo allbier zwifchen ver Churf. Regierung und dem 
H. Obriſtmarſchall obſchweben, werden Ew. ſchon benachrichtigt 
worden ſeyn, ſelbige ſeynt ſo abſcheulich anzuhoͤren, daß mich 
ſchäme ausführli davon zu ſchreiben. Ew. ſtellen ſich bie Ver⸗ 
bitterung deren Gemüther nicht vor, Gott weiß, was es noch 
geben wird.’ Ferner, 20. Febr.: „Des Hr. Obermarſchalls 
affaire iſt noch nicht ausgemacht; er darff nit nach Hoff kom⸗ 
men, hat fih auf die eingegebene Klagihrifft von Churfurſtl. 
Regierung fehr fchlecht fchrifftlich verantwortet. Entre nous. 
Hr. Domdehant, mein Bruber, ift Commissarius in biefer Sas 
hen ernennet worden, und wird erſtens allhier eintreffen; Ew. 
glauben gefichert, daß eine eclatante Satisfaction erfolgen wird.’ 
Endlich, 26. Febr.: „Des Hr. Obermarſchalls afaire hat fich 
verwichenen Freytag beuygelegt; berfelbe hat fih zu dem Hr. 
. Milz verfügt, alwo ſich die mehreften deren Hr. Hoffräth eins 
gefunden, und hat alles revoeirt, und fih mit fämtlichen Herrn 
verglichen. Es ſcheint, entre nous, daß er nit getrauet bat, 
bie Anfunfft meines Bruders Domdehanten abzuwarten. Sämt⸗ 
lihe Herrn feynt mit diefer Satisfaction zufrieden ; ich bin recht 
erfreuet, daß diefe fo häßliche afaire ein End genommen. 
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Bor einigen und fechzig Jahren ift felten Einheimiſcher 
oder Fremdling vor dem legten Haufe der Hofftraße, zur Linfen, 
vorüber gegangen, ohne nach des erfien Stodwerfs erſtem Fen⸗ 
fer aufzubliden. Denn es hat an biefem Fenſter Wielande 
Jugendfreundin einen bedeutenden Abfchnitt ihres Lebens, meiſt 


00 Shel - Ehrenbreitflein, 


in wiffenfchaftlicher Thätigfeit, verbracht. Geboren zu Rauf- 
beuren, in ber vormaligen Reicheftabt, den 5. Dec. 1731, wurde 
Maria Sophie von ihrem Vater, Outermann Edler von Gus 
tershofen, dem praftifhen Arzt und Defan ber mebicinifchen 
Farultät zu Augsburg, mit ungewöhnlicher Aufmerffamfeit erzo⸗ 
gen, Ein Kind von zwei Jahren, trug der Vater fie häufig in 
feine Bibliothef, damit fie an dem reihen Einband und ben 
verzierten Titelblättern ſich ergögend, frühzeitig zu Büchern eine 
Neigung falle. Mit drei Jahren Eonnte das Kind vollfommen 
lefen, mit 5 Jahren hatte e8 die ganze Bibel durchlefen, mit 
12 Jahren wurbe es ſcherzweiſe von dem Bater zu feinem Biblios 
thefar ernannt, mit der Incumbenz, ihm die Bücher, beren er 
für feinen Titterarifchen Cirkel zu beftimmien Wochentagen ges 
brauchte, zu reichen, und nachmalen gehörigen Orts wieder ein- 
zureiben. Der Feine, anmuthige Bibliothekar Tieß es aber nicht 
bei der äußern Kenntniß der Bücher bewenden, er ſuchte auch 
in den Büchern Unterricht, und fonft auf alle Weife Befriedi- 
gung der angeregten Wißbegierde. Dft in fhönen Sommer- 
nädten, führte ber Bater feine Tochter auf den hoben Altan 
bes oben am Berge belegenen Haufes, und von biefem Stand- 
punft aus, zeigte er ihr die Sternbilder und das Allgemeine 
der Sternfunde. Fruͤhzeitig hatte fie Unterricht im Franzöfifhen 
und in ber Gefchichte erhalten, biefem gefellte ſich fpäter Zeich— 
nen und Stiden, Mufif und Tanz, auch ein Antheil an den 
Gefchäften der Haushaltung. Denn bie verfländige Mutter 
wußte auf der Tochter Gemüth zu wirfen, und zu verhindern, 
bag beren Weiblichkeit durch bie gelehrte Richtung zu Scha- 
den fomme. 

Sophie fland in ihrem fiebzehnten Jahre, als Bianconi, 
bes Fürftbifhofs von Augsburg Leibarzt, nachmals kurſäͤchſiſcher 
Refident zu Rom, um den Befiß der Liebenswürdigen Jungfrau 
werbend, bei ihr, wie bei den Eltern, geneigte Aufnahme fand. 
Als ein gewöhnlicher Freiersmann betrat er das Haus, aber es 
gefellte fich fehr bald feiner Huldigung die ungeheuchelteite Hoch⸗ 
achtung für der Geliebten Geift und Gemüth. Zu deren höhern 
Ausbildung beitragen zu Tönnen, wurde ihm das wichtigfie und 
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engenehmfte Gefchäft. Dur ihn Fam Sophie zu Bekanntſchaft 
mit den Dichtern und Schriftftellern Italiens, mit der römiſchen 
und griechifchen Archäologie; er brachte ihr einen Gefangmeifter, 
zu Ausbildung ber ſchönen Stimme, wohnte felbft ihren Gefang» 
übungen bei, unterrichtete fie daneben in der Mathematif, Aber 
bie Heurath mußte um ein Jahr verfchoben werden, denn es 
Rarb die Mutter, wie Sophie 18 Jahre alt; bes Iiebreichen, 
umfichtigen Vermittlers entbehrend, geriethen freier und Schwie- 
gervater gar bald in offenen Zwiſt um die Bedingungen des 
Ehevertrags. Biancont wollte, was von jeder gemifchten Ehe - 
bie katholiſche Kirche zu verlangen angewiefen, daß alfe Kinder 
fatholifch würden, ber alte Gutermann beftand darauf, daß die 
Töchter in dem Glauben ber Deutter erzogen, Lutherifch würden. 
Biel wurde hin und her geftritten, bis die Männer, in großer 
Erbitterung, für immer von einander fchieden. Bianconi ſchlug 
ber Geliebten eine heimliche Verbindung vor; die vermaß er 
Kh, gegen die Welt durch Vorlegung von mehr denn 30 Brie- 
fen, worin ihre Hand ihm zugefagt, zu rechtfertigen. Bon 
Dankbarkeit erfüllt für den Lehrer, welcher zugleich der Gegen 
Rand ihrer eriten Liebe, widerftand Sophie. dennoch : den. Bater 
wollte fie nicht betrüben, ohne deſſen Segen das Haus nicht 
verlaffen. Bianconi reifete allein, am andern Tage mußte bie 
ttauernde Braut alle von dem Geliebten „empfangene Briefe, 
Singftüde, fogar die pünktlich ausgearbeiteten mathematifchen 
Uebungen, in bes Vaters. Cabinet bringen, bie Papiere. ohne 
Ausnahme zerreißen und in einem Windofen verbrennen, bes 
Bräutigams Bildnig mit der Scheere in taufend Stüden zer: 
ſchneiden, ſchauen endlich, wie ber in Brillanten gefaßte Ring, mit 
bem Namengzug, gebrochen wurde, daß die Brillanten über bie 
Diele vollten. Im Innerſten empört, daß man in folder Härte 
das Andenken des Mannes, dem fie Schönes und Gutes in rei- 
ber Fülle verdankte, von dem fie das Glück ihres Lebens ge⸗ 
hofft hatte, zerflören wolle, fprach fie zu fich ſelbſt: „Ich bin 
Insgeriffen von dem Manne, beffen Lehre ich mein beftes Wiffen 
verbanfe ; ich kann nichts mehr für ihn thun, nicht für ihn le⸗ 
ben; er wirb ber .verehrungsvollen, zarten Bemühung, feiner 
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fünftigen Gattin Ausbildung zu befördern, Frucht nicht genie- 
Ben: fo foll denn niemand mehr jemals meine Stimme, mein 
Klavierfpiel, oder irgend etwas beffen, was er mich lehrte, von 
mir hören oder nur vermuthen!“ Das felbfiverläugnende Ges 
Lübbe hat fie fireng, und buchftäblich und Tebenslang gehalten. 
Ihr Schidfal ertrug Sophie in der Refignation eines ed⸗ 
len, gottergebenen Herzens. Sie verbarg ihren Kummer in ftil« 
ler Zurüdgezogenbeit; fie Tebte Klöfterlih einfam, allein durch 
das Lefen intereffanter, meift wiſſenſchaftlicher Schriften fih er⸗ 
hebend. Diefe Stille mag ber Vater als einen Vorwurf ange» 
nommen haben, demfelben fich zu entziehen, und wohl aud be» 
hufs einer Freimwerberei freie Hände zu haben, Tieß er feine vier 
Kinder nach Biberach verziehen, zu ihrem Großvater, dem Se⸗ 
nator und Hofpitalmeifter, im Sommer 1750. Diefer farb 
aber nach kurzer Frift, Sophie führte eine Zeitlang, in Gemein 
fhaft ihrer zwei Schweflern und ihres Brubers, eine eigne 
Defonomie, dann bezog fie, immer noch in Biberadh, das Haus 
bes Predigers Wieland, Sie fam zu Berührung mit dem Sohne, 
mit dem von Erfurt heimkehrenden, fiebzehnjährigen Wieland, 
beffen Mutter mit Gutermann Geſchwiſterkind, und es befreun- 
beten, Tiebten fih bald yon ganzem Herzen die beiden jungen 
Leute. Auf des Glückes goldnen Flügeln entfchwanden ihnen 
bie vier Sommermonate, nad Augsburg kehrte Sophie zurüd, 
bie Hochſchule zu Tübingen bezog Wieland im November. 
Unter den zum taufenbmalften miederholten Schwüren ewi⸗ 
ger Treue war bie Trennung vor ſich gegangen, und mit felte- 
ner Ausdauer wurde eine Ewigkeit von brei Jahren durch ber - 
Schwur gehalten. Der beiden Liebenden eheliche Verbindung 
galt als eine ausgemachte Sache, und ald eine Angehörige ber 
Familie Wieland wurde Sophie behandelt... In biefer Familie, 
zu Biberach, empfieng fie den Beſuch eines nahen Anverwand- 
ten, ber eben in Zürid mit Wieland und deſſen Freunden vers 
fehrt hatte. Biel erzählte der Vetter Sophien von dem Glücke, 
welches ihrem Bräutigam in Bodmers Haufe befchieden, und öfs 
ter wiederholte er feine Beſuche, ftets willfommen ber Jungfrau, 
die gern von dem fernen ©eliebten erzählen hörte, Anders bie 
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künftige Schwiegermutter, bie von Tieblofen Anmerkungen zu Bor- 
würfen übergieng, bis Sophie, beleidigt in ihrem Bewußtſeyn, aber⸗ 
mals Biberach verließ, um nad Augsburg in das väterliche Haus 
gurüdzufehren. Da batte ſich aber gleichfalld manches verän- 
dert, ſeitdem Hr. Gutermann die zweite Frau genommen. Er, 
der niemals viel gehalten von feiner Tochter Heurathäprofect, 
zeigte fich bemfelben jegt zumal abgeneigt. Mit vier Kindern 
beihwert, wünſchte er wenigſtens bie älteſte Tochter fobald wie 
möglich an Mann zu bringen, und bazu zeigte fi) mit dem 
Candidaten Wieland wenig Ausfiht. Gerade machte ein foli- 
der Freiersmann feine Bewerbungen geltend, und fiheint bie 
Stiefmutter denſelben allen Vorſchub gethban zu haben, Dom 
Sept. 1753 an blieben Sophiens Briefe aus, im Dee. empfieng 
Wieland ein Schreiben, von Sophie an ihre Stiefmutter gerich- 
tet, worin jene die bisherige Verbindung für aufgeldfet erklärte, 
und bie Anzeige von ihrer anderweitigen Vermählung beifügte. 
Abt Tage fpäter folgte ein Brief von Sophien felbft, worin fie 
ihrer Liebe abfagte, mit dem Zufase, daß er, Wieland, das 
Band zerriffen habe.” Zu Anfang des Jahrs 1754 war Sophie 
Frau von la Roche. 

Der Mann ber letzten Wahl; Georg Michael Frank de la 
Roche, kurmainziſcher Hofrath, war als ein verwaiſeter, fünfjähriger 
Knabe von dem Grafen Friedrich von Stadion gefunden, erzo⸗ 
gen und dann zu den vertrauteſten Geſchäften gebraucht worden. 
Seinen wahren Namen, Frank, von Lichtenfels, hatte in kindi⸗ 
ſcher Gallomanie der Graf zu la Roche umgeſtaltet. Wie Sta⸗ 
dion 1762 feine Aemter als Großhofmeiſter und erſter Miniſter 
des Kurfürſten von Mainz aufgab, um ſich in die reizende Ein⸗ 
ſamkeit von Warthauſen, unweit des ſchwäbiſchen Federſees, zu⸗ 
rückzuziehen, folgten ihm dahin la Roche und ſeine junge Ehe⸗ 
frau, und während jener die Verwaltung der ſtadionſchen Herr⸗ 
Ihaften, Warthauſen ſelbſt mit feinen 12 Dörfern, Bönnig- 
heim, im Zabergau, Kauth, mit feinem ungeheuern Gebiete, in 
dem Klattauer Kreife von Böhmen, leitete, theilte Sophie fi 
in die Befchäftigungen der Hausmutter, in bie Kortfegung ihrer 
Studien, in das Geſchäft, den alten Grafen zu unterhalten. 
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Dafür hatte Ta Roche ihr eine eigene Anweifung gegeben. Je⸗— 
ben Morgen, vor 7 Uhr, ehe er in des Grafen Cabinet zur 
Arbeit gieng, deutete er der Frau gewählte Stellen aus deut⸗ 
fhen, franzöſiſchen und englifhen Werfen an, mit benfelben 
fi befannt zu machen, und dem Gelejenen eine leichte, gefällige 
Einleitung zu ſuchen. Das zu Stande gebradhte Penfum, der 
bequemen Erfindung unferer Tage, des Converfationslerifong, 
entbehrend, wurde demnädit dem Grafen beigebradht, entweder 
wenn die Hofräthin ihm zu feinen Promenaden durch die lange 
Reihe, der Gemächer folgte, oder auch bei Tafel. 

In Warthaufen faben fih Sophie und Wieland nad) einer 
Trennung von zehn Dahren zum erftenmal wieder; fte hatten 
fih, nachdem die erfien Regungen des Unwillens -gemeiftert, ge⸗ 
genfeitige, berzliche Sreundfchaft bewahrt, boch fürdte ih, daß 
das Bebürfnig, in dem Grafen einen Protector für feine Ab- 
fißten an dem wiener Hofe zu ſuchen, zunächſt Wielanden von 
Biberah nah dem nahen Warthaufen geführt haben möge. m- 
mer war ber Empfang, den er von ber vormaligen Geliebten, 
von dem Manne, yon dem regierenden Herren empfieng, in ho⸗ 
hem Grade befriedigend, und fihreibt darum in banfbarer Er- 
gießung ber Gefeierte: „Ich würde fein Ende finden, wenn id) 
Ihnen fchildern wollte, wie bie föftlihden Tage zu Warthaufen 
mich entzüdt haben, die ich in biefer einzigen Gefellfchaft ver- 
Lebt babe, worin allee, was die Verehrung, Hochachtung und 
Zuneigung eines Biedermanns verdient, ſich vereinigt und änter 
fo wenig Perfonen vertbeilt findet.” Befondere Gunft fejeint 
er dem Manne, in welchem er den beglüdten Nebenbuhler bätte 
baffen können, zuzuwenden. „Laroche ift ein Mann, ber bei der 
sollfommenften Kenntniß dev Welt und der Menfchen, eine aus⸗ 
gebreitete Gelehrfamfeit und eine Kenntniß alles deffen, was 
unfer Shaftesbury zu einem Birtuofen forbert, befist, und wenn 
Sie in einer Gallerie von Malereien, oder am Klavier ihn hören 
follien, würden Sie Mühe haben zu begreifen, baß eben biefer 
Mann, ber ein großer Kenner und Meifter in den fchönen Kün⸗ 
ſten ift, an Gefchidfichfeit im Kabinet und an Erfahrenheit im 
Geichäften wenige feines Gleichen hat..».. Alles dies Gute 
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wird durch bie Eigenfchaften feines Charakters volffommener ges 
macht. Er ift, in dem ganzen großen Umfange des Worte, ein 
vechtfchaffener,, ebelmüthiger Mann, ein Denfchenfreund ; fein 
Herz ift mit Dem Vergnügen, Gutes zu thun, vertraut; er ift 
für die Sreundfchaft, und für jedes Sentiment, welches ber 
menfchlichen Natur Ehre bringt, gemacht.“ " 
Sie giengen vorüber die goldnen Tage in Warthaufen, für 
Wielanden zuerft, für die Familie la Roche mit dem 26. Ort. 
1768, dem Gterbetag bes Grafen von Stabion. Mit dem 
Sohne die zeitherige Beziehungen fortzufegen, fchien unmöglich, 
ed ergab fih die Nothwendigfeit, ein anderweitiges Unter⸗ 
fommen zu fuhen. Dazu halfen die ausgebehnte Verbinduns 
gen der Familie Stadion, und zumalen ber Berfehr, zu welchem 
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bung von Warthaufen, mit dem Domberren Baron von Hornfteins 
Söffingen, gelangt waren. Diefen erwählte ſich Kurfürſt Cfe- 
mens Wenceslaus von Trier 1771 zu feinem Conferenzminifter, 
und Hornftein, der Freunde eingebent, forgte, daß la Roche zus 
gleich mit ihm als wirklicher Geheimrath in die Furfürftliche 
Eonferenz eintrete. Derfelbe Fonnte fi kaum in bie neue Stellung 
gefunden haben, als Wieland, Mai 1771, die Reife gen Eh⸗ 
renbreitftein antrat, Seinem Wunſche gemäß, fanben daſelbſt 
auch die Brüder Jacobi fi ein. „Kurz darauf,’ fo erzählt Er. 
H. Zacobi, „hörten wir einen Wagen rollen; wir faben zum 
Benfter. hinaus — Wieland war es felbfl. Der Herr von La⸗ 
tohe Tief Die Treppe hinunter, ich ungebuldig ihm nach, und 
wir empfiengen unfern Freund unter ber Hausthüre. Während 
dem, daß wir ihn bewillfommten, kam bie Frau von Laroche 
bie Treppe herunter. Wieland hatte eben mit einer Art von 
Ungeduld fih nach ihr erkundigt, und fehlen äußerſt ungebulbig 
fie zu fehen; auf einmal erbiidte er fie, — ich fah ihn ganz 
beutlich zurüdjchauern. Darauf fehrte er fich zur Seite, warf 
mit einer zitternden und zugleich heftigen Bewegung feinen Hut 
hinter fih auf die Erde und ſchwankte zu Sophien bin. ‚Sophie 
eng ihrem Freunde mit ausgebreiteten Armen enigegen; er 
Aber, auſtatt ihre Umarmung anzunehmen, ergriff ihre Hände, 
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und bückte ſich, um ſein Geſicht darein zu verbergen. Sophie 
neigte mit einer himmliſchen Miene ſich über ihn, und ſagte mit 
einem Tone, den keine Clairon und keine Dubois nachzuahmen 
fähig find: — Wieland! — Wieland — D fa, Sie find es 
— Sie find noch immer mein lieber Wieland! — Wieland, 
von biefer rührenden Stimme gewedt, richtete fi) etwas in bie 
Höhe, blidte in die weinenden Augen feiner Freundin, unb ließ 
dann fein Gefiht auf ihren Arm zurüdfinfen.” 

Aud Göthe hat Sophiens Haus befugt. „Nach einer fo 
angenehmen Wanderung gelangte ich nad) Ems, wo ich einiges 
mal des fanften Bades genoß, und fodann auf einem Kahne 
den Fluß binabwärts fuhr. Da eröffnete fih mir ber alte 
Rhein, die fchöne Lage von Oberlahnftein entzüdte midy.; über 
alfes herrlich und malerifch fhien das Schloß Ehrenbreitfiein, 
welches in feiner Kraft und Macht vollfommen gerüftet baftand. 
In höchſt Tieblihem Kontraft lag an feinem Fuß das wohlges 
baute Oertchen Thal genannt, wo ich mich Teicht zu der Woh⸗ 
nung des Geheimeraths von la Roche finden konnte. Angekün⸗ 
digt von Merd, ward ich von diefer edlen Familie fehr freund» 
lich empfangen, und gefhwind als ein Glied berfelben betrach⸗ 
tet. Mit der Mutter verband mich mein belletriftifches und ſen⸗ 
timentales Streben, mit dem Vater ein heiterer Weltfinn, und 
mit den Töchtern meine Jugend. 

Das Haus, ganz am Ende des Thals, wenig erhöht über 
dem Fluß gelegen, hatte bie freie Ausficht den Strom hinab» 
wärtd. Die Zimmer waren hoch und geräumig, und bie Wände 
galerieartig mit aneinanderftofenden Gemälden behangen. Se= 
bes Fenſter, nad allen Seiten bin, machte ben Rahmen zu eis 
nem natürlichen Bilde, das durch den Glanz einer milden Sonne 
fehr lebhaft hervostrat; ich glaubte nie fo heitere Morgen und 
fo herrliche Abende gefehen zu haben. 

Nicht Tange war ich alfein der Saft im Haufe. Zu dem 
Eongreß, ber bier theils im artiftifchen, theils im empfindfamen 
. Sinne gehalten werden follte, war auch Leuchfenring beſchieden, 
der von Düffeldorf herauffam. Diefer Mann, von fchönen 
Kenntniffen in der .neuern Literatur, hatte ſich auf verfchiebenen 
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Reifen, befondere aber bei einem Aufenthalte in der Schweiz, 
und da er angenehm und einfchmeichelnd war, viele Gunft er- 
worben. Er führte mehrere Schatullen bei fich, welche ben vex⸗ 
trauten Briefwechſel mit mehreren Freunden enthielten : benn es 
war überhaupt eine fo allgemeine Offenherzigfeit unter ben Men⸗ 
fhen, daß man mit feinem Einzelnen fpreden, oder an ihn 
fhreiben fonnte, ohne es zugleich als an mehrere gerichtet zu 
betrachten. Man fpähte fein eigen Herz aus und das Herz ber 
andern, und bei ber GSleichgültigfeit der Regierungen gegen eine 
folhe Mittheilung, bei der burchgreifenden Schnelligfeit der Taris 
fhen Poften, der Sicherheit des Siegels, dem leiblichen Porto, 
griff dieſer fittliche und Titerarifche Verkehr bald weiter um fich. 

Solche Eorrefpondenzen, befonders mit bedeutenden Perſo⸗ 
nen, wurden forgfältig gefammelt, und alsdann, bei freund» 
fhaftlichen Zufammenfünften, auszugsweife vorgelefen ; und fo 
warb man, ba politifhe Discurfe wenig Intereſſe hatten, mit 
der Breite der moraliihen Welt ziemlich befannt. 

Leuchſenrings Schatulfen enthielten in diefem Sinne mande 
Schäge. Die Briefe einer Julie Bondelli wurden fehr hochge⸗ 
achtet; fie war, ale Frauenzimmer von Sinn und Berbdienft und 
als Rouffenus Freundin, berühmt. Wer mit diefem außerorbent- 
lihen Mann nur irgend in Berhältnig geflanden hatte, genoß 
Theil an ber Glorie, die von ihm ausgieng, und in feinem Ras 
men war eine ftille Gemeinde weit und breit auggefäet. 

Ich wohnte diefen Borlefungen gerne bei, indem ich dadurch 
in eine unbefannte Welt verfegt wurde, und das innere man⸗ 
her furz vergangenen Begebenheiten kennen lernte. Freilich war 
nicht alles gehaltreich; und Herr von la Node, ein heiterer 
Welt- und Gefchäftsmann, der fi, obgleih Katholik, fchon in 
Schriften über das Mönch- und Pfaffthum Iuflig gemacht Hatte, 
glaubte auch hier eine Verbrüberung zu fehen, wo mander Ein- 
zelne ohne Werth fi) buch Berbindung mit bedeutenden Men 
ſchen auffinge, wobei am Ende wohl er, nicht aber jene geför- 
bert würben. Meiftens entzog ſich dieſer waere Mann der 
Geſellſchaft, wenn die Schatullen eröffnet wurden. Hörte er 
auh wohl einmal einige Briefe mit an, fo fonnte man eine 
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fchalfhafte Bemerfung erwarten. ‚Unter andern fagte er einſtens, 
er überzeuge fich bei diefer Correfpondenz noch mehr von dem, 
was er immer geglaubt habe, daß Frauenzimmer alles Siegel» 
lack fparen könnten, fie follten nur ihre Briefe mit Sternabeln 
zufteden, und dürften verfihert feyn, daß fie uneröffnet an Ort 
und Stelle kämen. Auf gleihe Weife pflegte er mit allem, was 
. außer dem Lebens- und Thätigfeitsfreife lag, zu ſcherzen und 
folgte hierin der Sinnesart feines Herrn und Meitters, des Gra- 
fen Stadion, Churmaynzifchen Minifters, welcher gewiß nicht 
geeignet war, ben Welt- und Kaltfinn des Knaben durch Ehr- 
furdt vor irgend einem Ahnungsvollen ins Gleichgewicht zu 
ſetzen. 

Eine Anekdote von dem großen praktiſchen Sinne des Gra- 
fen möge bier Plas finden. Als er den verwaiften la Rode 
lieb gewann und zu feinem Zögling erfor, forderte er von dem 
Knaben gleich die Dienfte eines Sekretärs. Er gab ihm Briefe 
zu beantworten, Depeſchen auszuarbeiten, bie dann auch von 
ihm mundirt, öfter fchiffrirt, gefiegelt umb unterfchrieben werden 
mußten. Diefes bayerte mehrere Jahre. Als der Knabe zum 
Süngling herangereift war und dasjenige wirklich Teiftete, was 
er ſich bisher nur eingebildet hatte, führte ihn der Graf an ei- 
nen großen Schreibtiſch, in welchem fämtliche Briefe und Pafete, 
nnerbrochen, als Erereitien der erftern Zeit, aufbewahrt Tagen. 

Eine andere Uebung, die der Graf feinem Zögling zumu⸗ 
thete, wird nicht fo allgemeinen Beifall finden. La Node näm— 
lich hatte fi) üben müffen, die Hand feines Heren und Meifterg 
aufs genauefte nachzuahmen, um ihn dadurch der Dual des 
Selbftfehreibeng zu überheben, Allein nicht nur in Gefchäften 
follte diefes Talent genust werden, auch in.Liebeshändeln hatte 
ber junge Mann bie Stelle feines Lehrers zu vertreten. Der 
Graf war Teidenfchaftlih einer hohen und geiflreihen Dame 
verbunden. Wenn er in beren Geſellſchaft bis tief in die Nacht 
vermweilte, ſaß inbeflen fein Sefretär zu Haufe und fehmiedete 
bie heißeſten Liebesbriefe; Darunter wählte der Graf und fendete 
noch gleich zur Nachtzeit das Blatt an feine Geliebte,‘ welche 
fih denn doch wohl daran von dem unverwüftlichen Feuer ihres 
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feidenfchaftlichen Anbeters überzeugen mußte. Dergleichen frühe 
Erfahrungen mochten dann freilih dem Jüngling nicht ben be= 
fien Begriff von fchriftlichen Kiebesunterhaltungen gegeben haben. 

Ein unverföhnlider Haß gegen das Pfafftbum hatte fi 
bei diefem Manne, der zwei geiftlihen Ehurfürften biente, feſt⸗ 
gefegt, wahrjcheinlich entfprungen aus der Betrachtung des ro⸗ 
hen, gefchmadiofen, geiftverberblihen Fratzenweſens, welches bie 
Mönde in Deutfchland an manden Orten zu treiben pflegten, 
und dadurch eine jede Art von Bildung binderten unb zerflörs 
ten. Seine Driefe über das Mönchswefen machten großes Auf» 
ſehen; fie wurden von allen Proteflanten und von vielen Katho⸗ 
Iifen mit großem Beifall aufgenommen. 

Wenn ſich aber Herr von la Roche gegen alles, was man 
Empfindung nennen könnte, auflehnte, und wenn er feldft den 
Schein berjelben entſchieden von ſich abhielt, fo verhehfte er Doch 
nicht eine väterliche zarte Neigung zu feiner älteften Tochter, 
welche freilich nicht anders als Tiebenswürdig war: eher Flein 
als groß von Geſtalt, niedlich gebaut; eine freie anmuthige Bils 
bung, bie fihmwärzeften Augen und eine Geſichtsfarbe, die nicht 
reiner und blühender gedacht werben konnte. Auch fie Tiebte 
ihren Vater und neigte fi zu feinen Gefinnungen. Ihm, als 
thätigem Gefchäftsmann, war die meifte Zeit Durch Berufsarbeis 
ten weggenommen, unb weil die einfehrenden Säfte eigentlich 
dur feine Frau und nicht durd ihn angezogen wurden, fo 
fonnte ihm die Gefellfhaft wenig Freude geben. Bei Tifche 
war er heiter, unterhaltend, und fuchte wenigftens feine Tafel 
von der empfindfamen Würze frei zu halten, 

Wer die Gefinnungen und Denkweife der Frau von la Roche 
fennt — und fie ift durch ein langes Leben und viele Schriften 
einem feden Deutfchen ehrwürbig befannt geworben — ber möchte 
vielleicht vermuthen, daß hieraus ein häusliches Mißverhältniß 
hätte entfliehen müffen. Aber feineswege. Sie war bie wun⸗ 
berbarfte Frau, und ich wüßte ihr feine andere zu vergleichen. 
Schlank und zart gebaut, eher groß ale Hein, hatte fie bis im 
ihre höheren Jahre eine gewiffe Eleganz der Geftalt fowohl als 
bes Betragens zu erhalten gewußt, bie zwiſchen dem Denehmen 
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einer Edeldame und einer würdigen bürgerlichen Frau gar an« 
muthig ſchwebte. Im Anzuge war fie fih mehrere Jahre gleich 
geblieben. in nettes Flügelhäubchen ftand dem Fleinen Kopfe 
und dem feinen Geſichte gar wohl, und bie braune ober graue 
Kleidung gab ihrer Gegenwart Ruhe und Würde, Sie ſprach 
gut und wußte dem, was fie fagte, durch Empfindung immer 
Bedeutung zu geben. hr Betragen war gegen jedermann voll- 
fommen glei. Allein durch biefes alles tft noch nicht das Ei- 
genfte ihres Weſens ausgeſprochen; es zu bezeichnen, ift ſchwer. 
Sie ſchien an allem Theil zu nehmen, aber im Grunde wirkte 
nichts auf fie. Ste war mild gegen alles und fonnte alles bul- 
ben, ohne zu leiden; den Scherz ihres Mannes, die Zärtlichkeit 
ihrer Freunde, die Anınuth ihrer Kinder, alles erwiederte fie auf 
gleiche Weife, und fo blieb fie immer fie felbft, ohne daß ihr in 
ber Welt durch Gutes und Boͤſes, oder in ber Literatur durch 
Bortrefflihes und Schwaches wäre beizufommen gewefen. Die- 
fer Sinnesart verdankt fie ihre Selbftftändigfeit bis in ein hohes’ 
Alter, bei manchen traurigen, ja fümmerlichen Schidfafen. Doc 
um nicht ungerecht zu ſeyn, muß ich erwähnen, baß ihre beiden 
Söhne, damald Kinder von biendender Schönheit, ihr mandı- 
mal einen Ausdruck ablodten, ber fih von demjenigen unter- 
ſchied, deffen fie fi zum täglihen Gebrauch bediente,’ 

Nur darin verfällt Göthe wefentlihem Irrthum, daß er 
annimmt, la Rode, ber Kanzler, habe ſich beichränft, das 
fünftlich angeordnete in dem ihn umgebenden Getreibe, die fen- 
timentale Comödie zu verhöhnen ; viel nachbrüdficher ſprach der 
geplagte Mann dann und wann feine Meinung um bie externen 
Somödianten aus. „Sophie, fhaffe mir die Leute aus dem 
Haufe, oder ich gehe laufen,“ fo Tieß er einftens fich verneh- 
men; Worte, die in dem Munde bes zärtlihen Ehemanns bei- 
nahe fo ernfthaft Klingen, als das ftrenge Urtheil von einer in 
bem Haufe la Rode gar befannten Frau, um einzelne Mitglie- 
ber ber daſelbſt fih verfammelnden artiftifch = fentimentalen Con— 
greffe gefällt. Ein gefelerter Namen befonderd burfte nur ge⸗ 
nannt werben, und gleich fiel fie, die würdige, Die verfländige 
Hausmutter ein, mit ihrem gebieterifchen: „Schweigt mir von den 
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Saukerlen!“ Arg war fie freilich verlest worden durch jenen 
Mann, der, im Felde ber Liebe und der Literatur gleich unwi⸗ 
derſtehlich, ihr die Lieblingsjungfer verführte, auch nachmalen, 
als ein herz= und ehriofer Filz Das betrogene Gefhöpf beban- 
belte, fo wie fein eigenes Kind, das vielleicht noch in Malmedy 
oder Berviers, als Frifeur, fein fümmerliches Leben friftet. 
Eben fo will die Meinung um den alten Herren, worin 
Göthe mit Wieland übereinftimmt, mir nicht einleuchten. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, von ben amtlichen Borträgen bes Kanz- 
lers hunderte einzufehen, und ohne Ausnahme fie verworren, 
ſchwerfällig, geſchmacklos, felbft in dem Standpunft jener Zeit 
gefunden. In allen Zweigen der Verwaltung ein Neuling, rath⸗ 
los in den allergewöhnlichften Nöthen des Staatshaushaltes, 
Reht dem Manne feineswegs zu Gebote eine gründliche Gelehr- 
famfeit, ein wahrhaftiges Willen, worunter etwan zu verbergen 
der Mangel an eigenen Ideen. Bon ber Befchränftheit feines 
politiſchen Horizonts zeugt die Antwort, dem Landtage von 1778, 


wegen einiger Bedenklichkeiten um bie Schleifung ber vermeint- 


lichen Seftung Coblenz gegeben: „Kriege find fortan unmöglich, 
dergleichen werben wir nur mehr mit unfern Federn führen.’ 
Die Briefe über das Mönchsweſen, wenn aud von Göthe ges 
priefen, find in ihrer dürren Einfeitigfeit, in ihrer rohen Ein- 
tönigfeit, in ihrer troftlofen Leere, in ihrer joſephiniſchen, von 
bem Gorppralftod, nicht von der Feder ausgehenden Stylifirung, 
längft durch die Nachwelt gerichtet und verworfen. 

Schwerlich wird indeffen jemand glauben, daß bes Mannes 
Mittelmäßigfeit feiner fernern Laufbahn hinderlich hätte werben 
fönnen, Im Gegentheil wurbe er im Det. 1775 zum geheimen 
Staatsrath, Regierungslanzler, Lehenpropſt, auch des Revifionsho- 
fes Direetor ernannt, und im genauen Berbande mit feinen Colle- 
gen vom Staatsrath, mit dem Domherren v. Hohenfeld, und 
mit dem Minifter v. Hornftein, beherrfchte er von dem an ben 
Kurftaat, infoferne das gegenüber den Lieblingen des Kurfür- 
ften, meift aus Sachſen mitgebrachte Livreebediente, moͤglich. Die 
Gunſt, deren ber Kanzler genoß, offenbart ſich in den ihm zu 
Theil gewordenen etatsmäßigen Neujahrsgeſchenken in Silber; 
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1776 ein Schreibzeug und ein Paar Leuchter, 104 fl. werth; 
1777 eine Suppenfchale mit Teller « 84 fl. 41 kr.; 1778 ein 
Barbierbeden und ein Coquemard a 94 fl. 48 fr.; 1779 ein 
Paar Leuchter und 2 Schreibleudter, @ 107 fl. 38 fr.; 1780 
ein Werth von 91 fl., jedesmal fo viel, ald dem. Minifter be- 
ſchieden. Zumal sffenbarte fü des Triumvirats Allmacht, wie 
1778 der v. Hohenfeld dem v. Hornftein als zweiter Conferenz- 
minifter beigegeben wurde, Ya Roche feinen verfchiedenen Aem⸗ 
tern auch noch Die Direction des Hoffeiegsrathes und 1779 die 
einträgliche Zolffchreiberet zu Boppard hinzufügte. Aber es farb. 
am 29. Nov. 1780 die Kaiferin, und ſchon hatte ungebuldig 
Joſeph IE, fih angefihidt, die während der langen Bevormun⸗ 
dung entworfene Pläne zu Ausführung zu bringen, 

Als deren Grundlage follte eine totale Reform der deutſchen 
Kirche ihm dienen. Zu folder zu gelangen, ſchien die Mitwir⸗ 
fung ber deutſchen Erzbifchöfe unerläßlih : in ihrer Würde, in 
ber Wiederherftellung angeblih verjährter Metropolitangerecht- 
fame fonnte ſich ein fchier gefeglicher Weg finden, der unbeque⸗ 
men Öberauffiht des Papftes ſich zu entledigen, der beutfchen 
. Rirhe eine volle, einzig durch den wohlthätigen Einfluß von 
Hofdefreten und. Sabinetsbefehlen modificirte Unabhängigfeit zu 
erfireiten. Wohl mag ber Kaifer niemals die nothweubigen, 
weitern Solgen bes beabfichtigten Schiema fih gedacht haben, 
aber ganz richtig wurden fie vorgefehen von denjenigen, deren 
Rath ihm für folhe Fälle unentbehrlich, und deutlich erfannten 
bie ungetreuen Rathgeber, wie man von der Abſtellung einiger 
Curialmißbraͤuche ausgehend, zu Presbyterialverfaſſung, Prieſter⸗ 
ehe, Abſchaffung ber Sacramente, zu ben letzten geheimen Wüns 
fhen des emſer Congreffes gelangen möge. Hingegen waren aud) 
bie beiden trierſchen Minifter zu weltklug, um die Folgen ber in 
Wien fi vorbereitenden Neuerungen zu verfennen; Diener eis 
nes Priefterfürften, Mitglieder mächtiger geiftlicher Corporatio⸗ 
nen, wieſen fie beharrlich zurüd die künſtlich verfchleierte, an⸗ 
todende Einladungen , mitzuwirken zu dem erhabenen Gefchäfte 
einer Emancipation ber deutfchen Kirche. 
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Der nicht mit uns if, der if gegen ung, fo meinten nicht 
ohne gute Urſache die verborgenen Lenfer diefer Umtriebe, und 
von Wien aus wurde für den Hof in Ehrenbreitflein eine mini- 
ſterielle Revolution angeordnet, auch durch den f. k. Gefandten, 
Strafen von Metternich, bewerfftelligt. Früher des Barons von 
Hornftein College in dem trierfhen Minifterium, mag der Graf 
dem Rebenbuhler, dem er weichen müffen, einige Empfindlichkeit 
bewahrt haben, wenigſtens benugte er in ungewohnter Thätig- 
Seit Die eben eingetretenen, fein Vorhaben begünftigenke Zufäls 
ligfeiten, Es entfegte fich der fromme Kurfürft, hörend von den 
durch feinen gottlofen Kanzler gefchriebenen, kürzlich veröffent- 
lichten Briefen über das Mönchsweſen, ed empörte ſich des Kö⸗ 
nigſohns Gemüth über den verbrecherifchen Wahnfinn einer zu’ 
Tage gefommenen Handlung des ältern Bruders des Minifterg 
von Hohenfeld, Gleich dem Glafe Wafler, über der Lady Ma- 
fham Robe ausgegoſſen, wirkte, aufgefafjet von einer gefchidten 
Band, jener dem Minifter durchaus fremde Borfall. In feinen 
Snnerften verlegt, von allen Seiten bearbeitet, wendete ber Fürſt 
fi) ab von feinem Minifterium. Sp überrafhend geftaltete ſich 
fein Entſchluß, abermals wiederholend dasjenige, fo man unter 
der Königin Anna, 1714, in England erlebt, daß bei Dem Sturze 
bes Triumpirats, 1780, aud nicht die entferntefte Elemente 
einer anderweitigen minifteriellen Combination vorhanden, und 
daß über ein Jahr lang der verwailete Kurftnat ohne Miniſte— 
rium fich bebeifen mußte und fonnte, bis am 7. Januar 1782 
das Minifterium Duminique auftauchte. . Daß der neue Macht: 
baber almählig wieder denjenigen, die ihn zu ſolcher Höhe er- 
boben, entichlüpfte, daß er geraume Zeit mit bein emfer Con⸗ 
greß fpielte, dann mächtig durch feined Herren veligiöfes Ge- 
muth unterftüst, im Augenblide der Entfheidung abfiel, und 
alfo die beinahe zur Reife gelangte Firdhliche Revolution abwen⸗ 
dete, dieſes kann eben fo wenig befremden, denn Daß la Roche, 
ber Enthufiaft für die fogenannte Aufklärung, als ein Frevler 
an dem Mönchsthum, an der Kirche, ben höhern Zwecken feiner 
eignen Parthei geopfert wurde, Beides find alltägliche Erfcheinungen 
in dem Gewühle der unabläffig einander befehdenden Interefjen. 
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Der in Ungnade entlaſſene Kanzler wendete ſich nach Of⸗ 
fenbach. Eine Penſion und der Genuß der allein beibehaltenen 
Zollſchreiberei ſicherten ihm ein anſtändiges Auskommen, und 
ſcheint ihm ſogar einige Hoffnung der Wiederaufnahme in den 
aetiven Staatsdienſt geleuchtet zu haben, wenigſtens wird la Roche, 
nachdem er die erſten zwei Jahre in dem Staatskalender nicht 
. genannt werben durfte, von 1783 an wiederum als geheimer 
Staatsrath in den Berzeichniffen bes Dienftperfonals aufgeführt. 
Er ftarb jedoch 1788, ohne dieſe Hoffnung verwirklicht zu jeben, 
es folgte ihm in das Grab der Sohn Franz, und aud die Frau 
Brentano gelangte gar früh zu ihres fehönen Lebens Ziel. Im 
bem Maafe der Kreis ihrer Angehörigen fi) verengte, in bemfelben 
Manfe fühlte Sophie ftärfer fih angezogen durch jene Leiden⸗ 
ſchaft, Die vielleicht in eines jeden Menfchen Bruft die mächtige 
waltet, durch das Beduͤrfniß, fich zu betheiligen bei der Schöpfung. 
Bon 1780 — 1800 Hat fie eine Maſſe von Schriften zu Tage 
gefördert, und mögen die Kümmernifle, denen fie mit ber Inva⸗ 
fion des linken Rheinufers, durch den Verluſt der Zollſchreiberei 
und der Penfton verfiel, fie genöthigt haben, eine größere Aus⸗ 
dehnung bes Titerarifhen Erwerbs zu ſuchen. Hierdurch dürfte 
sornebmlich der ungleiche Werth ihrer verfchiedenen Productio⸗ 
nen zu erflären ſeyn. Doc werden au diefe Zeiten der Be⸗ 
drängniß durch einzelne Lichtpunfte erhellt, Gelegentlich einer 
Reife nach Schönebeck, dem Aufenthalte ihres Sohnes, fah, nad 
einer Trennung von beinahe 30 Jahren, in Oßmanſtätt Sophie 
‚Den guten, würdigen Freund meiner Jugend,’ 15. Zul. 1799, 
und mehr als drei Wochen verlebte fie in Wielande Haufe. Sp 
bat nicht minder die Freundfchaft einer hoben Frau, Der unver- 
geßlichen Fürſtin von Neuwied, beigetragen, ihre legte Lebens⸗ 
jahre zu verfüßen. Im Januar fchrieb fie an Wieland, nicht 
ahnend, daß fie den Scheidebrief fiegle, und am 18. Febr. 1807 
gieng fie hinüber zu einem beffern Leben. 

Angenommen, nicht zugegeben, daß Eitelkeit, Sucht zu glänzen, 
die geheime Triebfeder von manchen Handlungen biefer merkwür⸗ 
digen Frau geworden wäre, fo bleibt ausgemacht, daß eben jene 
Eiteffeit in ihrer Bruſt das Gefühl der eignen Würde wedte, 
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und demnach wefentfich beitragen mußte, fe zu ber geffligen Höhe 
au tragen, auf welcher fie in der Reife ihrer Bildung unwan⸗ 


delbar fich behauptete. Möge darum ein anderer bergfeichen 


Eitelkeit verbammen. In allen Lebensheztehungen zeigte Sophie 
füh fletö würbig, gediegen, zuverlaͤſſig, anſprechend. Gegen Hoͤ⸗ 
here beſcheiden, aber niemalen kriechend, für Niedere leutſelig 
und gefällig, Fößte fie jenen Achtung und Bewunderung, biefen 
zugleich Liebe und Berehrung ein. Wenige Züge, aus ben Zei⸗ 
ten ihrer Glanzperiode in Chrenbreitftein aufbewahrt, indem. fie 
ihr einen Einfluß auf öffentliche Angelegenheiten, bedeutender, 
wie einer Frauen anftändig, beilegen, geben boch zugleich Zeug⸗ 
niß, daß fie biefen Einfluß nur zum Guten, auf die verbindlichfte 
und ehrenhaftefte Weife übte, in ſcharf markirtem Gegenfage zu 
dem Treiben einiger andern gebietenden Frauen deſſelben Hofe. 
Ihre Unterhaltung war angenehm und belehrend, Als Lieb- 
Iingsfächer behandelte fie Naturwifienfchaft, Gefchichte, Rede, in 
gebundenen und ungebundenen Worten, bie fehönen Künfte So 
wie dieſe Studien zur Ausſchmückung ihrer Werfe dienten, fo 
pflegte fie die in benfelben gezeichnete Charaktere vorzüglich 
ihren eigenen Lebenserfahrungen zu entlehnen. Diefem folge 
recht find jene Charaktere meift gut und in befriedigender Kennt⸗ 
niß des menſchlichen Herzens gehalten. Auch Ton und Styl 
gewöhnlich edel, einfach und lebhaft, find die unmittelbaren Er- 
gebniffe von der eigenthümlichen Empfindungs - und Denfweife 
ber Berfafferin. Einzig die Form der Romane und Familien- 
gefhichten iſt nicht originell, fondern dem Engländer Richardfon 
entlehnt, der einft gar beliebten, Tängft feboch verſchollenen Ma⸗ 
nier. So müflen auch Marryats, Viet. Hugos, Manzonis Ro⸗ 
mane fünftig, bald dem Nichts verfallen, indem die Form nicht, 
länger zufagen wirb den Anforderungen der Mode. Dem Schnei- 
ber, dem Sänger, bem Birtuofen vergleichbar, dient der Roman⸗ 
fhreiber regelmäßig nur den Zeitgenoffen; ihm gehört bie Nach⸗ 
weit nicht an. Der Zeitgenoffen veichlihen Beifall hat Sophie 
fa Rode um ihre Romane empfangen, aud bie fpäten Ger 
Schlechter werden dankbar ihr Streben anerkennen, ihr Verdienſt 
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um fittlihe Verediung und Erfräftigung bes in Zartfinn und 
Tiefe aufgefaßten weiblichen Gemüthe. 

Igren ſchriftſtelleriſchen Erſtling: Geſchichte des Fräu— 
leins von Sternheim, hat Wieland heransgegeben, Leipzig, - 
1771, 2 Thle 8°., Madame de la Fite in bas Franzöftiche 
überfest, la Haye, 1773. Dem folgten in chronologifcher Ord⸗ 
nung, 2) Eigenfinn der Liebe und Freundſchaft; eine 
engliihe Erzählung, nebft einer Fleinen deutſchen 
Liebesgefchichte; aus dem Franzöfifhen, Zürih, 1772. 3) 
Rofalieng Briefe an ihre Freundin MarianevonG©t... 
Altenburg, 1779— 1781, 3 Bde. Ater Bd. Offenbach, 1791. 4) 
Moralifhe Erzählungen, 2 Bde. mit Kupf., Mannheim, 
1782— 1784, dritte Aufl. 1827. 5) Die glüdlide Reife, 
eine moralifhe Erzählung, Bafel, 1783 6) Pomsna, 
für Deutſchlands Töchter, Jahrgang 1784, Altenburg. 7) 
Die zwei Schweftern, eine moralifhe Erzählung, 
Bafel, 1784. 8) Waldone, eine moralifhe Erzählung, 
Deflau, 1784. 9) Journal einer Reife burd die Schweiz. 
Altenburg, 1786. 10) Neue moralifhe Erzählungen, 
Altenburg, 1787. 11) Sournal einer Reife burd Frank— 
reich, id 1787. 12 Briefe an Lina, 3 Thle, mit Kupf. 
Ate Aufl., Leipzig, 1807. Auch in franz. Weberfegung. 13) 
Kreunde und Freundinnen von zwei fehr verfdiedenen 
Sabrhunderten; Die Badebefanntihaft, Offenbach, 1789. 
14) Geſchichte von Miß Lony, oder ber fhöne Bund. 
Mit 2 Kupf., Gotha, 1789. 15) Briefe über Mannheim, 
Züri, 1791. 16) Tagebud einer Reife durch Holland 
und England, Offenbach, 1791. 17) Rofalie und Clee— 
. berg auf dem Lande, ib. 1791. 18) Erinnerungen ans 
meiner dritten Schweizerreife, meinem verwunbeten 
Herzen zur Rinderung, vielleiht auh mander trau: 
ernder Seele zum Troft gefchrieben, db. 1793. 19 Er- 
fheinungen am See Dneida, mit Kupf., 3 Thle, Leipzig, 
1798. 20) Mein Schreibtifh, an Herrn ©. R. P. in D. 
mit Kupf., 2 Bde., id. 1799. 21) Reife von Offenbad 
nah Weimar und Schönebed im 3. 1799. Auch unter 
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dem Titel: Schattenriffe abgeſchiedener Stunden in 
Offenbach, Weimar und Schönebed, Leipzig, 1800. 22) 
Schönes Bild der Refignation, eine Erzählung, 2 
Thle, mit Rupf., Leipzig, 1801. 233) Fanny und Julie 
ober die Freundinnen, mit Kupf., 2 Thle, ib. 1801-1802. 
24) Liebehäütten, mit Kupf., 2 Thle, ib. 1804. Um biefes 
Buch ſchrieb Wieland an die betagte Freundin: „Ich bewunbere 
die unerfchöpflihe Wärme und Lebendigkeit Ihres Geiftes und 
Herzens, und preife Sie darum glücklich; aber dennoch kann ich 
mich nicht enthalten, zu wünſchen, daß es Ihnen und mir felbft 
endlich vergönnt werben möchte, auf unfern Lorbern und Myr⸗ 
tben auszuruhen. 25) Herbfttage, Leipzig, 1805. 26) 
Metlufinens Sommerabend, mit-Portrait, Rudolſtadt, 1806. 
Bon diefem Schwanengefang wurde wiederum Wieland ber Her« 
ausgeber; 35 Jahre waren es, daß er Sophiens Erftling, das 
Fräulein von Sternheim, der Lefewelt übergab. 


Brentano. 


Bon der Kanzlerin Ta Rode Töchtern wurde die ältere, 
bie durch Göthe gefeierte Marimiliane Euphrofyne, am 9. Ja⸗ 
nuar 1774 an Peter Anton Brentano, Kauf- und Handels⸗ 
berren zu Franffurt, die jüngere, Louife, im Mai 1779 an ben 
Hofratb Möhn verheurathet. Schöner noch, als ihre ältere 
Schwefter, fol diefe gewefen feyn. Der Berwandtfehaft mit dem 
Kanzler verdankte Brentano die Aemter eines Furtrierfchen Raths 
und Refidenten bei ber freien Reichsftadt Frankfurt, als zu wel- 
hen er am 12. Januar 1777 ernannt wurde. In Italien ges 
boren, und in allen Gewohnheiten, aud in der Sprache, bie 
Heimath verratbend, zeigte er fih im Cheflande, wie in der 
Erziehung feiner Kinder, deren ihm aus der erfien Ehe fünf 
geblieben waren, als ein flarrer Anhänger der alten Schule. 
Sein Willen galt dem Haufe als das einzige Geſetz; die Kinder _ 
fürdhteten den hoben, ftattlichen, ernften Mann als einen uner- 
bittlichen Defpoten, unb veflen Härte, Rüdfichtlofigfeit, Parci⸗ 
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monie fcheint hicht felten bie zweite Frau fchmerzlich empfimben 
zu haben, auch darum, fo oft thunlih, dem unheimlichen Auf- 
enthalte in Frankfurt entfloben zu ſeyn. Bon ihrem Sterbelager 
ſich abwendend, fagte bie betrübte Mutter, „ſie hat ausgelitten,” 
und von der Frau Brentano Kindern find vier zu Ehrenbreit- 
fein, in der Großeltern Haufe geboren, namentlih, 15. Aug. 
1776, jene Sophie, fo ber Großmutter und gleich fehr Wielands 
Liebling, diefem zur Seite in dem Garten zu Oßmannftätt fchläft, 
und bie als ber Inbegriff aller Liebenswürbigfeit hätte gelten 
mögen, ohne beit von Sophie Ta Node auf ihre gefamte Nach⸗ 
kommenſchaft vererbten Zug, ohne den Zwang in Genialität zu 
leuchten. 

Einen Sohn, ebenfalls in Ehrenbreitftein, 9. Sept. 1778 
"geboren, weiß ich nicht recht zu benennen. Pathe war demfel- 
ben Kurfürft Clemens Wenceslaus, vertreten durch feinen Kanzs 
fer, den Großvater des Kindes, aber ber Geiftliche, in das Kir- 
henbudh die vorgenommene Taufhandlung eintragend, vergaß 
bie dem Täufling beigelegte Namen anzumerfen, und ſchob ſpä⸗ 
ter das einfache Wörtchen Clemens ein. Ob ber Knabe nun 
Clemens oder Clemens Wenceslaus zu heigen bat, dieſes laſſe 
ich billig dahin geftelit feyn, mich begnügend, in folcher Zwei⸗ 
felhaftigfeit ein Omen für beffen Zukunft zu erbliden. 

Der Knabe, im Thal geboren, Hat daſelbſt großentheils 
feine Kinderfahre verlebt, und mußte nach der Großeltern Ber- 
zug, die Tante Möhn fich mit ihm plagen, gleichwie fie hinwie- 
derum durch Abflutionen mit Falten Waſſer reichlich ihn geplagt 
bat. Seinen erfien Reim fand Brentano im Waſſer. Triefend 
und von Kälte bebend, follte er Sprüchlein auflagen. Der Tante 
„Morgenſtund,“ ergänzte mit „kalt Waſſr im Mund,” ber 
breifährige Neffe. Eine der Scidfalsmächte ift, Tange vor 
Dertel und Prißnitz, Falt Waffer diefem Haufe, dieſem Schick⸗ 
ſalshauſe gewefen. Namentlich verbanft einer feiner Einwohner, 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig — bald foll auf ihn die Rebe 
fommen — bem feuchten Element fein Herzogthum. Bon vier 
Brüdern der jüngfte, wurde er in dem Augenklide feiner Ge- 
burt, durch den Widerfiand des Leibarztes Brüdmann von dem 
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Eintauchen in faltes Waffer gerettet, fo bie drei Altern Brüber 
an Leib und Seele verfrüppelte, daß ber unglüdliche Bater, 
nachdem er alzu gläubig gewefen den Ausſprüchen bes genfer 
Philoſophen, ſich genöthigt ſah, fie von der Erbfolge auszu⸗ 
fchließen, um ſolche dem Süngfigebornen zuzuwenden. 

In Coblenz befuchte Brentano das Gymnaflum, namentlich 
1789 die zweite, ober wie fie feit ber großen Schulummälzung 
heißt, bie fünfte Claſſe. Daß er auf Schule ſich ausgezeichnet 
babe, davon finde ich Feine Spur, es ſey dann in ber Gabe, 
ber viel zu gütigen Möhn Möhn die Schwachheiten abzumerfen, um 
fie in dem ergöglichfien Gewande ben Mitfchülern wiederzugeben. 
Bom Gymnaſium abgerufen, follte das Söhnlein in des Vaters 
Comptoir die Bildung zum Handelsmann empfangen, Bittere 
Stunden mag am Schreibtifhe ber unfreiwillige VBolontair ver- 
lebt haben, denn ihm bämmerte bereits bie poetiſche Richtung. 
In Somnetten, in Balladen ſich zu verfuchen, das verwehrte des 
alten Herren haushäfterifcher Zeitgebrauch, aber in ‘das Copir⸗ 
buch in Versmaas Eorrefpondenzen einzutragen, Gefchäftsbriefe 
in den wunderlichften Heimen zu fchreiben, das konnte der junge 
Dichter ſich nicht verfügen, fo ſchrecklich die Folgen, womit bie 
Entdeckung eines folhen, an den Heiligthiimern des Comptoirs be- 


gangenen Sarrifegs ihn bedrohte. Sehr zu flatten fam ihm für 


das gefährliche Spiel, daß die Gefchwifter alle feinen Reimen- 
drang als eine unbeilbare Narrheit erkannten, fo dem Bater zu 
verbergen, fie in feltener Eintracht ſich bemühten, getreulich 
hierin von dem Comptoirperfonal unterftügt. Eines Buchhal- 
ters beſonders, als eines Schungeifles, gedachte Clemens nicht 
felten in dankbarer Erinnerung. Nicht nur der Edelmuth, auch 
die Wildheit jenes MWohlthäters tft ihm unvergeßlich geweſen, 
eine Wildheit, bie fich zumal gegen Quetfchen zu äußern pflegte. 
Mit dem Kern wurden fie von dem Manne verichludt, denn 
das treffendfte und minder befchwerliche Bild edelmäthiger Wild⸗ 
heit zu erfinden, die grimmige Schafsphyſionomie mit bem Gei⸗ 
fenbart daran, war ber neuften Zeit vorbehalten. 
Aller Vorſicht zu Trotz muß doch endlich der Vater Bren- 
tano yon bes Sohnes Treiben einige Kunde erlangt haben; zur 
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Relegation wurde der Sünder verurtheilt, d. h. einem alten 
Handelsfreunde zu Langenfalzga, Hrn. Kunftmann, in die Lehre 
gegeben, und zu der ftrengften Aufficht empfohlen. Indie ver- 
wunderlichſte Gährung gerietb das Städtchen bei des Jünglings 
erſtem Auftreten. Des Willens, die einzig einer nüglidien Thätigs 
feit hingegebene Bevölkerung in aller Weife zu hoͤhnen, hatte 
er u. a. von dem Vaterhauſe ſcheidend, ben eigenthümlichfien 
Aufputz fich zugelegt. In dem zeifiggrünen Rock, Scharladf- 
wefte, pfirfichhlütfarbene Beinfleider, warb er fofort den ſämt⸗ 
lichen Stugern des Städtchens das Urbild, ſo zu erreichen eis 
ner um ben andern firebte, während auf Frauen und Jung⸗ 
frauen wahrhaft magifhen Einfluß:er gewann. Entzüdend und 
mißhandelnd zugleich das ganze weibliche Langenfalza, verſun⸗ 
fen in ven feiner Eitelfeit dargebrachten Huldigungen, einzig in 
Berfen Gefchäfte abmachend, namentlich in gebundner Rede cor- 
refpondirend mit den Brantweinbrennereien der Golbnen Aue, 
und poetifche Frachtbriefe ausftellend den Bauern, fo bes Haus -, 
feö Brantwein verführten, mußte Brentano in furzer Zeit für 
Kunftmann einen Gegenftand des Entfegens abgeben. Mit 
Proteft wurde er, vor des halben Jahrs Berlauf, nah Haufe 
fpedirt. 

Wiederum plagte fid mit ihm auf dein Compivir der ge- 
plagte Vater, und wiederum begann ein Cyrlus von Thorbeiten, 
unter welchen bie Correfpondenz mit einem großen londner Haufe 
oben anftehbt. Sie betraf eine Sendung von 100 Fäffern Zucker, 
oder vielmehr das himbertfte diefer Fäfler, das auf dem lan 
gen Wege von London nad Frankfurt verkommen, wie Bater 
Brentano meinte, von dem Conto abgezogen werden follte, waͤh⸗ 
rend ber Engländer die Bezahlung der gehörig verladenen und auf 
Rechnung des Abnehmers eireulirenden 100 Fäſſer forderte. 
Kalt und befonnen in feinem Beginne, wurbe ber Schriftenwech⸗ 
ſel allgemach ernfter, bitter und giftig ſogar. Einen höchſt lei⸗ 
benfhaftlihen Brief hatte unfer Dichter zu copiren, und in 
bem Efel ob der wiberwärtigen Arbeit mablte er, der Unter⸗ 
fprift zur Seite, einen mächtigen Hut, darunter zwei Gefichter, 
die mit allen Seichen gegenfeitigen Ingrimms einander ans 
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blickten. Ein Männlein, außerhalb den Bereich bes Huts ge⸗ 
ſtellt, betrachtete fi der beiven Zänfer Getreibe. Am Rande 
bieß es: 

Zwei Narren unter einem Hut, 

Der dfitte fie beichauen thut. 
Die Antwort Tieß,yicht Lange auf fih warten. Den fpigigen 
Reden mit gleich fpisigen Gegenreden bienend, -batte fie auch 
den Maler nicht überfehen. Majeftätifch rollte durch Des Blattes 
weiße Fläche, der Unterfchrift gegenüber, ein breiter Strom, bes 
fpülend die weitliche Seite einer wohlverwahrten Feſtung. 

Das ift die Feſtung Weſel, —E 

Wer ſie ſchaut iſt ein Eſel, 
alſo hatte daneben ein poetiſcher Inſulaner ſich vernehmen laſſen. 

Den Unwillen darzuſtellen, welchen Brentano, der Vater, 
ob dem ungebürlichen Beſcheide empfand, will ich nicht wagen, 
ich Tafle ihn toben, allgemach wieder zu fich fommen, nachden⸗ 
fen, endlich als den Urheber der Gataftrophe den ungerathnen 
Sohn erfennen. Schweres Gericht traf den Verbrecher, nachdem 
er feine Strafe auggehalten, wurde ein für allemal das Comptoir 
zu betreten, ihm verboten, wo hingegen bie freie Wahl feines 
fünftigen Berufs ihm überlaffen feyn follte. Bon feinen Wüns 
ſchen war ihm hiermit der dringendfle gewährt. Er befuchte 
eine Erziehungsanftalt der Nachbarfchaft, etwan in Afchaffenburg, 
die Berfäumniß in den Schulftubien nachzuholen, dann gieng er 
nad Marburg und um die Zeit von bes Vaters Abfterben, 1797, 
nach Jena zur Univerfität. 

Bon dort aus bat er viel mit Iffland verfehrt, auch Eins 
gang gefunden zu dem Dichterfreife, von welchem der Hof in 
Weimar umftrahlt. Wieland zumal empfieng als einen Sohn 
ben Großfohn feiner Jugendfreundin, Elektriſchen Funken gleich 
müffen folhe Berührungen auf bes Jünglings Gemüth gewirkt, 
zu ben erften dichterifchen Berfuhen von einiger Bedeutung ihn 
erhoben haben. As einen ſolchen den Philifter, das zum 
Sprechen ähnliche Bild, zu betrachten, veranlagt mich eine hiſto⸗ 
tiihe Beziehung: der Philifter fest nämlich, bie dahin bie 
Schlacht erfolgt, unbegränztes Vertrauen in die auf wich aus⸗ 
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gehende Namen. Gerade um jene Zeit fenchteten buch Waf- 
fenthaten Die Wufaffowih, Quasdanowich, Davidowich, alles 
Leute, von denen in fpätern Jahren der Dichter nicht viel ge⸗ 
bört haben wird. 

Auch Die Romanze von der Tore Lay hat er in Jena ge» 
dichtet. Umgeben einſtens von Perfonen, bie ihn zu bebrängen, 
zu peinigen und zu verhöhnen, zur Aufgabe ſich genommen, ent- 
warf er in ber bitterfien Stimmung das Bild einer Nire, bie 
vom graufigen Yelfen herab, durch wunderliebliche Töne die 
Freier berbeilodt, um ihnen ben Hals zu brechen. Zu foldem 
Getreibe ſchien ihm bie grotesfe Lurlay ganz eigentlich gefchaf- 
fen, und babin verfeßte er feine tüdifche Lore, hiermit zugleich 
den rheinischen Sagenfreis um ein Volksmärlein erweiternd, 
von dem das Volk ganz nichts wußte. Der reichen Phantafie 
Gebild haben nachmalen, unter gar vielen, glüdlichen und uns 
glädlichen Formen, meiter zu tragen die Romantifer fih ab⸗ 
gemüht. 

Wenn aber die weimarſche Diehterfchule Tebhaft auf Bren⸗ 
tano wirkte, nicht minder wirkſamen Einfluß hat er auf einen 
ihrer Coryphäen, auf Wieland gewonnen. Große Schwachheit 
für den Mwfenfohn fühlte von vorne herein ber alte Herr, um 
fo weniger bat er fih bemüht, andere Schwachheiten, eine 
findifche Eitelfeit 3. B. dem Liebling zu verbergen. Diefen Feh⸗ 
fer zu benusen, fonnte Asmodi nicht unterlaffen. Eines Morgens 
trat, mit der Mode neuefter Erfindung, mit dem Spenfer be= 
fleidet, Brentano in Wielands Stube. „Quid hoc Clemente ?“ 
und glei hat der Clemens zu erzählen gewußt, wie das Klei- 
dungsſtück, gefällig dem Auge und vortheilhaft einer eleganten 
Taille, zugleich warm fey und bequem, verglichen dem wiber- 
wärtigen Spiel, jo eine Pifefhe, ein fchlappichter Roquelaure 
oder Schanzenläufer, zwifchen des Inhabers Beinen zu treiben 
pflegen. Nicht aber von dem Lorb Spenfer, dem um feiner 
Anhänglichkeit zu König Eduard II, von England willen, 
durch Urtheil und Recht aus dem lebendigen Leibe bie Gedärme 
gehaspelt wurden, noch von feinem -gleih unglüdlihen Sohne, 
auch nicht von des großen Marlborough Erben, jondern von. 
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einem Schneidergeſellen oder Stahlenreiter habe das Ding den 


Namen. 


Steigern follte die wiflenfchaftliche Verbrämung des Koders 


Reiz, und in verlangender Sehnfucht wurde ber Spenfer gemus 
fiert, betaſtet, auf⸗ und zugeknoͤpft. Etwas ähnliches ſich zuzu⸗ 
legen, dazu kann in ſeiner Schamhaftigkeit nicht ſofort der alte 
Herr ſich entſchließen, aber das Wageſtück ihm zu erleichtern, 
laͤßt nicht ab der Verſucher. Ein Spenſer mußte für Wieland 
angefertigt werden, einmal hat Brentano ihm denſelben angezo⸗ 


gen, einmal bat er darin ſich zu beſpiegeln, darin ſich ſehen zu 


laſſen, die Freude gehabt. Daß zum zweitenmal ſich ſolches er⸗ 
eigne, verhinderte des Hofes Naſenrümpfen und der Aufruhr, 
zu welchem bei dem Anblick von Wielands galliſch⸗attiſcher Per⸗ 
ſoönlichkeit in dem Aufputze eines britiſchen Stutzers Stadt und 
Land ſich erhoben. 

In Jena trat Brentano auch in Beziehungen zu Sophie 
Schubert, verehlichte Mereau. Sie, die zierliche Frau, mit ih⸗ 
ren dichteriſchen Gaben, die, drei Schwungfedern auf dem Hut, 


auf wildem Roſſe die Straßen der Univerſitätſtadt durchſprengte, 


fie war zumalen ergreifend für bie Phantafie eines Tugendlicdyen 


Dichters. Wie zärtlich aber der Verkehr ſich geftaltete, vollftän- 


dig ließ der Wildfang fich noch nicht feffeln. Er verzog von Jena 
1800, ging nad Dresden und dann auf Savignys Gut bei 
Hanau. Von 1801—1804 trieb er bald am Rhein, bald am ber 
Donau fi auf und nieder, und häufig kehrte er in Coblenz 
ein, meilt bei Franz be Laffaulr fih aufbaltend, Dem hat für 
bie empfangne Gafllichfeit Brentano ſtets ein dankbares Anden- 
fen bewahrt, fo, in dieſem einzigen Falle, den Anmuthungen der 
Kritif fogar überlegen geblieben iſt. In den goldnen Freierdi 


— 


tagen verſuchte ſich naͤmlich Franz in einem unglückſeligen Roman; 
bie Gränzen des Weichbildes wird Albano Ohiuletto, oder, 
nad einer ſpaͤter Umtaufe, Alwina, oder die Liebe der 


Billen Nacht, kaum überfchritten haben, darum hat ber Ver⸗ 
faffer nur feinen Landsleuten zu büßen gehabt, aber ſtreng war 


die Buße, und allein des Tegiften fpäterm: hohen, unbeftreitbaren - 
Berbienfte gelang es, die Kritifer zu entwaffnen. Bon Brentano - 
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ift jedoch die läppiſche Dichtung ftets als Das Meiſterwerk glü⸗ 
bender Begeifterung, an Schönheiten überreich, gepriefen worden. 
Es entbehrt ſolches Urtheil keineswegs einer gewiſſen Bedentung 
für die Geſchichte literariſcher Cotterien. 

In Coblenz ward der Reiſende, zumalen der Jugend bei⸗ 
derlei Geſchlechts, ein Gegenſtand hoher Aufmerkſamkeit. Da 
mußten mehr, wie an einem andern Orte, feine glaͤnzende Fa⸗ 
higkeiten, der Reichthum ſeines Geiſtes, ſeine Beleſenheit, des 
Erzählers Meiſterſchaft auffallen, denn eben begann auf dem 
linfen Rheinufer ein neues Leben ſich zu regen, nach ber Tangen 
Trodenheit und Dürre der Revolutionsjahre. In gewählten 
Kreifen trug Brentano Shatefpeares erhabenfte Schöpfungen vor, 
und mehr als ber Dichter beinahe wurbe der Kommentator be= 
wundert, Zu Göpendienft wollte fhier ber Frauen und Maͤd⸗ 
hen Bewunderung ſich fteigern. Der Benedieten ſchoͤnſte, bie. 
reizende Gurli von ber Zahn, bie finnige und gemüthlide Mar- 
garita, fie und die anbern alfe, fie erglühten wetteifernd für den 
Ihwarzbraunen, in feiner flämmigen Geftalt feineswegs die lom⸗ 
bardifche Abftammung verläugnenden Diehter-Jüngling, und tru⸗ 
gen freudig alle von ihm ausgehende Nederei und Verhöhnung. 
Um den Ponce de Leon mußte wohl feine von ihnen. Das 
Männervoff fieng an fih zu allarmiren. Einer meiner Freunde 
— in mein Bud ihn einzuführen, babe ich ihm verſprochen, 
dag ich ihn nenne, wird er. wohl kaum begehren — einer mei⸗ 
ner Freunde, in einem verliebten, wenn auch nicht eiferfüchtigen 
depit , war bes Willens, das enfant cheri des dames in bie, 
Lahn zu werfen, und bei Vorſätzen hat Görres es nicht bewen- 
ben laſſen. Lauſchend einft, mit Braut und Schwiegermuster, 
einer Erzählung, die honigfüß von Brentanos Rippen träufelte, 
wurbe er aufgeregt, dann zu namenlofen Grimm hexausgefor⸗ 
dert durch Anfpielungen, wie er fich einbilbete, auf feine Freie⸗ 
rei. In Berſerkerwuth fiel er auf den Erzähler, und ben and 
des Würgers Hanb zu erretten, hat bie letzten Kräfte aufzubies 
ten, bie arme Mama ſich genöthigt geſehen. Zeugenverhöre 
lieg damals Brentano anftellen, feine Unſchuld darzuthun, und 
daß die Gefhichte mit allen ihren Einzelheiten, ‚wie er fie vor- 


Brentano. 145 


getragen, der Wirklichkeit angehöre, nah Jahren aber hat er 


gegen einen Freund geäußert: „viel werth war mir bie Ohr⸗ 
feige, wie Balfam von Mecca heilfam.” Einer ähnlichen Er- 
mahnung, von Steffens ausgehend, bewahrte er nicht minder 
Iebenslänglihe dankbare Erintterung. 

Bon feinem Aufenthalte in Wien, namentlich 1804, weiß 
ich nicht viel zu berichten. Mit der vornehmften Welt muß er 
daſelbſt verfehrt Haben, denn daß fein Ponce de Leon zum Theil 
einer Wette mit dem Herzog von Aremberg das Dafeyn vers 
danfe, wird in dem Vorbericht erzählt, Dem hohen Patron un- 
befchabet, hat der Titel des Dramas ſchon unangenehm mich be- 
zührt. Jenen Don Manuel Ponce de Leon etwan erwartete ich 
zu ſchauen, von dem Gines de Hita fing: 

O el bravo D. Manuel 
Ponce de Leon Namado, 
Aquel que sacara el qguante, 
Que por industria fué echado 
Donde estaban los leones, 

Y el le saco muy osado, !) 


oder wenigftens einen Ponce des 17. Jahrhunderts, den Herzog 
von Arcos, ber zugleih Herzog von Aveyro in Portugal, dieſes 
Befiges und eines Einkommens von 40,000 Piaftern durch Die 
Revolution von 1640 verluftig gegangen war, alles aber und 
bie feit 30 Jahren aufgefpeicherte Einfünfte wieder haben 
fonnte, gegen das einfache Anerfenntniß ber Legitimität des durch 
diefe Revolution zum Throne erhobenen Haufes Braganzı. So 
wertbuoll fehlen dem König fein Anerkenntniß, daß dem Her: 
z0g bie Reife nach Liſſabon erlaffen, und ihm vergoͤnnt feyn 
ſollte, für die Huldigungsceremonie einen feiner Söhne zu ſub—⸗ 


1) „O ber kuͤtzne D. Manuel, Ponce de Leon zugenannt, jeuer, welcher 
aufheben wirb ben abfichtlich ber Stelle, wo bie Löwen verwahzt, zus 
geworfenen Handſchuh. Und gar verwegen Bat er ihn weggenommen.” 
Barum mag Schiller dieſe aud in des Garci Sanchez de Babajoz 


Infterne de amor unk in bes Haro Nobilidrto aufgenommene Bege⸗ 


bendoen nach Frankreich verlegt haben ? a 
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flituiren. Aber was man Alles auch ihm geboten, werthlos blieb 
Alles dem Herzog Manuel, verglichen feinem vermeintlichen N&- 
herrechte zu der Krone von Portugal, „Des Thrones verluftig,” 
fo Tantet fein Ultimatum, „würde ich auch bie Ehre hingehen, 
wenn ich um jährliche 40,000 Peſos vor dem Ufurpator mich beu- 
gen wollte. In dem Gefühle des großen, vergißt man bes klei⸗ 
nen Leids. Die Glorie, welche in meiner Huldigung ber Her⸗ 
zog von Braganza fände, würde ben Bortheil, ben der Bezug 
“meiner Einfünfte mir gewähren Tönnte, bei weitem überbieten, 
und alle meine Lebtage müßte ich mir vorwerfen, dem Ehre er: 
wiefen zu haben, dem ich feine ſchulde.“ 

Statt folder wunderlichen Geftalten giebt in feinem Ponce 
Brentano ſich feldft zur Schau, wie er damals Teibte und Tebte, 
von Dünne durchſichtig, eitel und frivol, Löwen oder Könige zu 
beftreiten, empfindet er ben Beruf nicht, aber arme Thörinen in 
ungemeffener Selbftfucht zu martern, das ift feine Luft, und daß 
ben Dichter, wie fein Spiegelbild, auf Schritt und Tritt des 
nichtigen Strebeng verbienter Lohn, bie eifige Langeweile ver- 
folge, ſolches fpricht Deutlich fih aus. Wo hingegen ber blaffe Helb 
nicht waltet, da fprüben luſtig die Geiftesfunfen und treffende 
Witze, abwechfelnd mit herrlichen Liedern, wovon „Nach Sevilla” 
von Brentanos Liedern dag einzige, fo bis jetzt Volkslied ge- 
worben. Der Bühne war das Luftfpiel beſtimmt, dafelbft es 
einzuführen, ergab fh als herfulifche Arbeit. Zuerft mußte dem 
‚Schaufpielerperfonal in feiner impofanten Einheit bie Zulaſſung 
abgenöthigt, dann für eine vortheilhafte Mitwirkung jeder Ein-. 
zeine gewonnen werben. Den allen angehenden Dramaturgen 
verheißenen Leidenskelch hat bis auf ben legten Tropfen, mehr 
denn einmal, Brentano geleert, bevor noch bie Zufälfigfeiten ſich 
einftelften, die Gelage, von denen ein edler Vater ſich nicht aus⸗ 
fhliegen fann, bie Prügel, welche wochenlang ben erften Lieb⸗ 
haber an fein Schmerzenlager fefieln, das Bruſtleiden und bie 
Heiferfeit der prima donna, die Klatfchereien, die Rivalitäten 
ber übrigen Frauen. Die lange Nacht der Trübfal hat endlich 
ber Dichter Hinter fi, angebrochen if der große Tag, verſam⸗ 
melt in reger Erwartung das zahlreishe Publicum, zur Höhe 
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fleigt mafeftätifch der Vorhang, und ein Gefchrei, ein Gebraufe, 
ein Pochen erhebt fih, dergleichen feit des Bürgermeifters Hols 
zer ober des Kara Muftapha Zeiten das frieblihe Wien nicht 
vernahm. „Nieder mit der nichtswürdigen Pofle, nieder mit 
dem Poſſenreißer,“ brüllen tauſend Kehlen, und fie bleiben im 
Bortheil gegen alle Anftrengungen ber Beflern. Denn es hat 
fih den Schreiern die Mehrzahl der Schaufpieler angefchloffen, 
verlegt, in ihrer Meinung, buch mand glüdlichen Gedanken 
der Dichtung. Das Stüd aufzuführen, warb eine Unmöglid- 
feit, in Berzweiflung und in dem tiefften Incognito zugleich ent- 
ſchlüpfte Brentano der Schredensflätte, um allen Qualen einer 
fhlaflofen Nacht fi hinzugeben. In ber ſchmerzlichſten Stim- 
mung, ein Sterbender ſchier, empfieng er am Morgen unerwar- 
teten Beſuch. Es fam, ihn zu begrüßen und zu tröften, der P. 
Hoffbaur, fener Priefter, der allein noch, in der erfiorbenen Haupt⸗ 
ſtadt, durch Wort und That eine chriftliche Gefinnung zu be⸗ 
währen wagte, und deſſen apoftofifcher Ausdauer Defterreich die 
Pflege manches edlen, für eine beffere Zufunft aufgefparten Sa= 
menförnleind und die Einführung der Liguoriften verdankt. Nicht 
nur zu heilen, auch auf beflere Wege einen Berirrten zurückzu⸗ 
führen, war des Beſuches Abſicht, und ſtreng wird die verkehrte 
Richtung beſprochen und der Mißbrauch der edelſten Anlagen. 
Dergeſtalten fühlt Brentano ſich zerknirſcht, daß er die Bedraäng⸗ 
niß ſeiner Lage beichtet, und wie die Noth ihn zwinge, in einer 
Weiſe, die er ſelbſt zu verdammen nicht anſtehe, um bie Gunſt 
bes Publicums zu buhlen, und ihr ben täglichen Unterhalt ab⸗ 
jugewinnen. Da legt auf feinen Schreibtifch Hoffbaur eine Rolle 
mit 100 Dufaten nieder, und wie viele auch der Zerftreuungen 
. folgten, in des Befchenkten Geift hat bie hehre, milde und wohl- 
thuende Erfcheinung unauslöfchlihen Eindrud zurüdgelaffen. 
Genugfam giebt des Hergangs Schluß zu erfennen, baß 
ans bewegenden Gründen Clemens in der vollfommenften Un- 
gewißheit um bes Vaters Nachlaß war gehalten worden, um fo 
mehr mag ihn bei dem Eintritt feiner Volljährigkeit, ber vor- 
mundichaftlichen Rechnung Ergebnig überrafht haben. Gleich 
den übrigen neun Gefchwiftern hatte er ein Capital von 8000 
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Louisd'or ererbt. Frei verfügend über feine Hand, beruhigt um 
feine geſellſchaftliche Stellung, beeilte er ſich, das Ungemach, fo 
um feinetwillen Sophie Mereau ertragen haben mogte, zu ver 
gelten. Bon ihrem Manne geſchieden, wurde fie Brentanos 
Frau, für eine gar Furze Zeit. Sie ftarb im erflen Wochen⸗ 
bette, zu Heibelberg, den 31. Oct, 1806, ohne daß darum ber 
betrübte Wittwer dem Aufenthalte im Neckarthale verzichtet hätte. 
In Heidelberg hat Brentano feine Mitwirkung zu Des Knaben 
Wunberhorn auf bas thätigfle fortgefegt. Kine rege Liebhas 
berei für das Sammeln von Chronifen, alten Gebetbüchern, res 
figiöfen Manuferipten, von früher Jugend an ihn begleitend, 
war ihn zu folcher Arbeit eine nuͤtzliche Vorbereitung geweſen. 
Deflagen muß ich, daß mein alter Sag, es fey das Abjchreiben 
eine gar ſchwierige und feltene Kunft, abermals in dem Wun⸗ 
berhorn feine Betätigung findet. Sehr häufig wird an ben Ue⸗ 
berlieferungen der Vorzeit die fchwere, nicht immer gluclicht 
Hand der Herausgeber bemerkbar. 

"Bon Heidelberg aus verkehrte Brentano viel mit der naͤ⸗ 
bern unb fernern Umgebung. Mehrmalen fand er in Coblenz 
fi) ein, häufiger fuhr er nach Frankfurt hinüber. Da war ein 
neues Liebesgeſtirn ihm aufgegangen, um jo anziehender Durch 
der Auserfornen Spröbigfeit ober Abneigung, Was abjchres 
end manchem andern, wirkt als das flärffte Reizmittel auf 
Prentanos Eitelkeit, und nicht ab Täßt er, alle Kunft eines Lo⸗ 
velace in ſich findend, bis vor ihm beugt die Dame den ftolzen 
Naden. Aber fie, geborne Busmann und einer Bethmann Toch⸗ 
ter, hatte Verwandte, bie guten Rath zu fpenden wohl befäs 
bigt, und fattfam Die Unbequemfichfeiten, die Gefahren von 
zweier Genialitäten Verbindung begreifend, mahnen die ab von 
allzu frevelhafter Wagniß. Den wohlmeinenden Freunden offen 
zuwider zu handeln, diefes will ſchwer ber Schönen fallen, und 
in dem Forſchen um einen: Ausweg, ergiebt Entführung fih als 
der einzige, Schwieriger aber, wie irgend in ber Welt, ift bers 
gleichen in Frankfurt dem liebenden Süngling gemacht. Denn 
nicht nur der Bürgerinen Eigenthbum, fondern auch, ih muß 
bas höchlich beloben, ihre Leiber bewacht mit eiferfüchtiger Sorg⸗ 
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falt die Geſetzgebung, und wehe dem Vermeſſenen, der, was 
Bothwell gegen ſeine Koͤnigin ſich erlaubte, eines Buͤrgers 
Frauen oder Tochter anthun, und darüber ſich ergreifen laſſen 
ſollte. 

Der Gedanke einer Entführung, kaum aufgetaucht, wurde 
ſogleich wieder beſeitigt, und Brentanos Gemuth erlag ſchier bein 
Kummer um die Vernichtung ſeiner ſchönſten Hoffnungen. In 
dumpfem Hinbrüten folgt er einſtens ſeinem Bruder Georg zu 
einem Spaziergang in die reizende Umgebung der Stadt. Da 
brauſet vorüber, hält an wenige Schritte weiter ein Wagen. 
Niedergelaſſen wird der Schlag, und durch eine weibliche Stimme 
zu der offnen Portiere das Brüderpaar gefordert. Dem Rufe 
zu gehorſamen, beeilt fih Clemens, im Augenblicke wird von 
zwei ſchoͤnen Händen er erfaßt und gewaltſam, vergeblich iſt 
fein Stränden, Hineingezogen in den Wagen. Nicht um ihn zu 
befreien, um ihm eine Rolle mit Louisd'or zusufteden, fpringt 
Georg binzu, der Laft hat Faum biefer ſich entlebigt, fo 
fliegt davon das Teichte Fuhrwerk, entführt iſt Brentano, von 
ber Geliebten, verfteht fih. Daß er nicht die fernfte Ahnung 
von ber Lift gehabt, verſichert er hoch und theuer, zugebend 
hoͤchſtens, doch nicht behauptenb bed Bruders Mitfihuld, und be⸗ 
fennend, wie die Gentalität des Unternehmens das wahre Lies 
besfeuer erft in feinem Herzen entzündet habe. 

Die Entführerin und der Entführte, jest Frau und Mann, 
begaben ſich vorberfamft nach Gaffel, wo ein großes Haus fie 
machten. Weberreih iſt nämlich die junge Tran; es gleichen 
mit ihren Verwandten um, was zurädzunehmen nicht möglich, 
bie Mißverflänpniffe fih aus, doc in Frankfurt zu leben, em⸗ 
pfindet Brentano einigen Widerwillen. Nah Landshut treibt 
ihn fein Titerarifches Streben, da, an ber eben im freubdigften 
Gedeihen begriffenen Univerfität, wirkte fein Schwager Savigny, 
und willig folgt ihm nach ber Heinen Stabt die durch den Glanz 
des großftäbtfchen Lebens vermöhnte Hausfrau. Bon feiner 
Stube aus Hätte Clemens bie Schredniffe des Schlachtfeldes vom 
21. April 1809 überfehen können, und fene Ereigniffe, um welche 
indenau, der bem commanbirenden Erzherzog beigegebene Men- 
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tor, fo lakoniſch fi ansgefproihen haben fol. „Was werdens 
die Wiener ſagen?“ Elagte, in einer wohl verwahrten Berline 
bem Greuel entfliehen, der Prinz. „Was follens ſagen,“ ent- 
gegnet der Mentor, „daß Taiferlihe Hoheit ein bummer unge 
find, ich ein alter Efel bin. Wie verfluthet der Waldſtrom, 
befuchten Brentano und feine Freunde, unter welchen ber Pros 
feffor Sailer, der nachmalige Biſchof, obenanfteht, zum öftern 
bie Wahlftatt, und eine unglaublihe Maſſe von Briefen, von 
ben Befiegten zurüdgelaffen, haben fie unter den Trümmern aufs 
gelefen. Neugieriger, als dem Manne anfländig, verwendete, das 
viele Gefchreibe zu lefen und zu commentiren, Brentano den gan, 
zen Winter, aber, wie emfig er auch in den Papieren wühlte, wie 
groß auch ber rechten Eigenthümer Berfchiedenheit in Zunge, 
Alter und Rang — nicht ein Wort von Krieg, Sieg, Ehre 
bat fih in ben taufenden von Briefen vorgefunden, nur von 
Zrivialitäten, von ben verwerflichften vorzugsweiſe, handelten fie. 

Daß ber junge Ehemann in dem Sichten einer werthlofen 
Correſpondenz bie viele Zeit verwenden Fonnte, deutet genugfam 
den Ablauf der Flitterwochen an; nicht Gleichgültigkeit und 
Langeweile, bes Haushalts offne Fehde war bereits an ihre 
Stelle getreten. Biel Böfes hat man von beiden Seiten fi 
zugemuthet und angethban, aber vor allen andern Erfindungen 
eines vielleicht durch Vernarhläffigung gereizten Weibes, lernte 
der Ehemann die eine fürdten. Wenn er, von des Tages Has 
der ermüdet, ber nächtlichen Ruhe zu pflegen gedachte, dann 
tönte, bumpf und boch betäubend, bie Reveille in feine Ohren. 
Mit den Füßen an der Betiflatt bie Trommel zu fchlagen, ber 
faß feine Hälfte die bewundernswürdigſte Virtuofität, und dem 
Wirbel folgte regelmäßig, verletender noch ben Gehörnerven, 
ein lang anhaltendes Pizzicato, mit ben Nägeln ber Zehen an 
den Betttüchern ausgeführt. Der Hölfenmufif erlag’ des Mans 
nes Standhaftigfeit, er Tief bavon, ohne feiner Vermählung ers 
ſtes Jahrgedächtniß gefeiert zu haben. Gern würde ich wie den 
fanften Dulder Job ihn feiern, flünden dem nicht im Wege bie 
verrätheriſchen zwei Stanzen in dem Prolog der Gründung 
Prags: 


Die Infel fanf, und Kompas, Blei und Faden 
Verſchlang das bittre Meer, die Sterne ſchwanden, 
Und fleuerlos an tückiſchen Geſtaden | 

Sah ih mein Schiff auf fchlechter Sandbank firanden. 
Ein Sergefpenft mit dünner Mövenflimme, 

Berlodet mich, daß ich zum Wahnfinn ſchwimme. 


Wo tolle Ewigkeit die Zeit vertreibt, 
Indem ſie Gottes Seel’ In fich entieelt, 
Und Gottes Leib in ihrem Leib entleibt, 
Und jich, den Durft zu fitllen, ber fie quält, 
Zu Höllengeiftern aus Retorten treibt, 
Hat mir Geduld das weiche Herz geftäßlt, 
Und lieh Arion mir zur Flucht Deiphinen, 
Der After⸗Circe ?) Spielen nicht zu dienen. 


Wenn aber der Prolog fortfährt: 


Und wie von wilden Weltfturm weit, vertragen 

Ein ferner Bogel in ein fremd Gebiet, 

Ein fremder Fiſch von Meeresfluth verfählagen, 

Dem Strom entgegen in vie Flüſſe zieht, 

Band ich in dieſen beiffen Scidjaldtagen 

Am Moldauufer mich, und fang ein Lied, 

Jenſeits mein Leid, bießfeits mein Heil zu grüßen — 

Mer landend nicht Die Erde küßt, muß büßen, 
fo darf nicht Huchflählich er verfianden werden. Nicht zur Mols 
dau Strand, fondern nach Berlin wendet fi der Flüchtling, 
und jubelnd, während bie böslih Berlaffene ben Scheibungss 
proceß verfolgt, haben bort bie Gebilbeten ihn begrüßt. Eben 
befand ſich, ob dem gählingen Abſtich, in ungeregelter Gährung 
bie geiftige Weberlegenheit, und indem vielfältig, in ben Hand» 
lungen Einzefner, das Walten entzügelter Leidenfchaften ſich of- 


4) Schon wieber bie vermünfchte Lore Lay. Wahrlich, fehr arm muß uns 
fere Welt feyn an poetiſchen Stoffen, oder ſehr befchräntt unferer Poe⸗ 
ten Ginbildungsvermögen, baß fie ſtets gebannt bleiben in die von Vo⸗ 
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Am Zauberufer der Morgana landen ; 
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mer und Virgil, Arioft und Taſſo gezogene Zauberkreiſe. 


123 CThal ⸗Ehrenbreitſtein. 


fenbart, mußte der wilffommenfte Gaſt ber allgemeinen Stimmung 
feyn der Berfaffer eines verwilberten Romans. Damals ift, 
wie nirgends und in feiner andern Periode feines Lebens, von 
den Berlinern Brentano bewundert, gepriefen, gehätfchelt wor⸗ 
ben. Ihm, dem Dann ber Mode, brachte das, und folches pflegt 
überall fih zu wiederholen, keinen ſonderlichen Vortheil) in 
ber fortwährenden Zerftreuung, Anbetung, Berührung mit ber 
Mittelmäßigfeit, als welche folchen Götzendienſt am eifrigften. 
übt, blieb ihm weder Kraft, noh Willen, noh Muße zum 
Deffern. Zur Wüfte fehier verarmt das reiche Gemüth, eine 
Wüfte, in der ald winzige Dafe die Gantate auf die Eröffnung 
ber Univerfität Berlin auftsudt. 

Des Mannes zweckloſes Treiben, feines Vermögens Ver⸗ 
fall, beobachteten aufmerffam und befümmert bie verftändigen 
Brüder. Jüngſt war es für Frankfurt großer Häufer Ton ge- 
worden, eine böhmifche Herrfchaft fich zuzulegen, Bethmann hatte 
Krzinetz, Mülhens das benachbarte Dietteniß ſich zugelegt, denn 
bie Gebiete, in’ welchen Wallenftein feine Gabinetsfagb und fei- 
ner fchneeweißen Feldhühner Zucht gehabt, fie waren in der Zei⸗ 
ten Verlauf an den großen Wimmer gelangt, und ber mußte 
hinwiederum an jolibere Speculanten bes. Fuhrweſens reichen 
Segen überlaffen.. Doc glaube ich, daß weniger ber Mode An 
forberung, weniger die Hoffnung einer vortheilhaften Capitaliſi⸗ 
rung, als vielmehr der Wunſch, die Thaͤtigkeit des verlornen 
Sohns zu erwecken und einen angemeffenen Wirfungsfreis ihr 
zu bereiten, die Gebrüder Brentano zu dem Anfaufe der bebeu- 
tenden Herrichaft Bukowan, prachiner Kreifes, beftimmte. Bei 
dem Geſchaͤfte betheiligt, IAßt Clemens Yeichtlich ſich zu Leber- 
nahme von bes fchönen Beſitzthums oberſter Leitung bereben, 
und mit Eifer und einiger Ausbauer bat er des neuen Berufs 
Pflichten fih unterzogen. In des ganzen Jahrs 1812 Lauf 
wird er felten die Gränzen der Herrfchaft, viel feltener noch 
jene des Königreichs überfehritten haben. Die unvermerkt fi 
mebrende Stunden der Muße widmete er einer großen roman⸗ 
tifch = Dramatifchen Arbeit. 
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Die Gründung Prags, ber Kuß, von Brentano ber 
böhmifchen Erde geweihet, follte feinem improvifirten Czechen⸗ 
tbum ben Kranz der Vollendung aufdrücken. Eben Zeuge von 
dem Jubel ber Prager bei dem Einzuge ber Großfürftin = Her» 
zogin von Oldenburg, bat er, Juni 1813, der Fürſtin bie Ar- 
beit zugeeignet, welche ben hohen Namen an ber Stimme zu tra- 
gen, allerdings würdig, fo viele Schwierigfeiten auch ein Stoff, 
wilbfremb bem Dichter, bieten mogte. Auch gar fpröde ift fo- 
tbaner Stoff. In dem wefentlichflen Zufammenhange mit ber 
ſlaviſchen Mythologie befindet fich bie mythiſche Geſchichte einer 
Scholle, an welche die Eriftenz des Czechenvolks geheftet. Im 
Abſurden mit den claſſiſchen Mythologien wetteifernd, unterfchei- 
ben fich von ihnen durch einen wüſten Zufas von Rohheit und 
Slegelei norbifche und ſlaviſche Mythologien. Deren poetifche 
Ausbeutung muß ſolche Schlade zum äußerften erfchweren, zus 
mal Demfenigen, der, wie Brentano, auf fremde Forſchung, als 
die Grundlage feiner Schöpfung, angewiefen. Gleichwohl hat 
er manche dieſer Schwierigfeiten mit Glück überwunden — nicht 
ohne Grund verglich er einftens ber Libuffa prephetifche Worte, 
im Prolog an ihn, den Tränmer anf dem Lorenziberg gerichtet, 
dem Erhabenften, fo Shakeſpear uns hinterlaffen — an andern 
Schwierigfeiten hat vergeblich feine Kunſt fih verfuht, Kalt 
bleibt darum des Ganzen Eindrud, unheimlich fogar. 

Denn ein befrembliches, ich kann nicht gerade fagen, frem⸗ 
des Element gefellt fih ber Mythologie. In manden frühern 
Arbeiten laͤßt fih Brentanos Neigung, in ber Zauberei ferne 
Nebelfreife einzubringen, wahrnehmen; mit dem Pferbefuß, mit 
Herren und Salben zu fpielen, ift ihm eine Luft, Sn ber Grüns 
dung Prags, in den Anmerfungen vorall, tritt ein gewaltiger 
Sortfchritt in den Studien um jene Dinge zu Tage; es hat in 
der Schwarzen Kunft ber Dichter promovirt, hiermit, wunderbar 
genug, das erfte Zeichen gebend von der Veränderung feiner 
geiftigen Richtung, die langſam fich vorbereitet. 

Zug Theater gebracht, erzeugte dag Stüd in Prag unges 
wöhnfiche Aufregung. Wie bes Beifalls, fo äußerten der Miß⸗ 
billigung Zeichen fich in dem Laufe ber Borftellung, und um 
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feinen. Preis durfte fle wieberholt werben. Denn es zürnte der 
hohe Adel einem hiftorifchen Drama, in welchem nicht einer ber 
fortlebenden biftorifchen Namen genannt. . Den Anforderungen 
der Magnaten hätte vielleicht der Verfaffer weichen mögen, aber 
zu dem groben Berftoß gegen Coſtume und Zeit ihre Einwillis 
gung zu geben, des waren feine Führer, der Abbe Dobrowsky 
und Profeffor Meinert unfähig, Es find biefe die Männer, 
welchen er öffentlich gebanft hat für Hülfe, Rath und Kritik, 
ohne darum fich abhalten zu laflen, yon Dobrowsky, „dem ge⸗ 
nialen ſlaviſchen Sprachforſcher,“ ein Hiftörlein zu erzählen, fo, 
auf Brentanos Gewähr mitzutheilen, ich mir nicht verfagen kann. 

Dobrowokpy, deſſen firenger, ſcharfſichtiger Kritif bie böh— 
miſche Geſchichte die wichtigſten Berichtigungen verdankt, ſchrieb 
eine Abhandlung um die Legende des h. Johannes Nepomuce⸗ 
nus, worin er bemüht, den ganzen Hergang, auf welchen die 
Canoniſation des erſten, für die Bewahrung des Beichtgeheim⸗ 
niſſes geſtorbenen Märtyrers gegründet, zu verdächtigen. Als 
ſolcher Vermeſſenheit wohl verdiente Strafe hat periodiſcher 
Wahnfinn ihn betroffen. Den Anfall verſpürend, verriegelte 
Dobrowsky vor allem feine Thüre. Dann zog er ſplitternackt 
fiih aus, vermuthlid um in bem Abbrechen bes DOfens frei ſich 
bewegen zu fönnen, Der von ber Zerflüdlung bes Ofens ge⸗ 
wonnene Lehm wurde in einen Zuber geworfen, und mit Waſſer 
angerührt, bi er u einem Brei ſich geflaltete. Mit dem Brei 
falbte von Kopf au geben der Mann fi ein, um rubig fobann 
in ber von dem „Dfen hinterlaffenen Nifhe niederzufauern. In 
der unbeo»;men Stellung verharrte er, bis am zweiten Mittag 
für einen Augenblid ein. Pochen zum Schalter der Thüre ihn 
forderte; dieſem einzigen Pochen öffnete fih der Schalter und 
aus den Händen eines fierubergichen Bedienten empfieng ber 
Kritiker fein Mittag» und Abendeſſen. „ Unferer Landemännin, 
von Manderfheid der legten Tochter, dermählten Gräfin von 
Sternberg, war feit vielen Jahren Dobrowsky Kommenfal. Blieb 
zweimal hintereinander fein Pag unbefegt, bama, bebyrfte bie 
gütige Gräfin Feiner weitern Meldung, und täglich Rund vegel- 
mäßig wanderte ber Speifelorb des Aermſten Wohung du. 
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Ueber. acht Tage währte niemälen der Aufenthalt in ber Niſche, 
der Paroxismus; feiner ledig, eilte Dobrowsky in einer gründ- 
lichen Waͤſche der Glaſur ſich zu entfebigen, unb wie fein Ofen, 
fehrte er zu ber gewöhnlichen Stellung, zu dem bergebrachten 
Wirfungsfreife zurück. LIE j 

Hatte unter der Sufreptibtlität der eignen Pane und Wla⸗ 

bifen ber Sänger Prags zu leiden, fo Tonnte er, Zeuge von 
Hammers Mißgeſchick, in Betrachtung einer verwandten arifio- 
kratifchen  Empfindlichfeit des wiener hohen Adels, einigen Troft 
fhöpfen. Hammer, damals nur noch als Orientafift groß, ver» 
tiefte Dergeftalten fich in die Gefege perfifher Aefthetif, dag auch 
ihn der Anblick eines Pfefferfledens, für einen Perflaner der. 
Schönen höchfter Reiz, entflammen konnte. In einer folchen Bes 
geiflerung beiligem Neuer verfuchte er ſich in einer Dichtung, 
bie befingend der vornehmften jungen Damen in Wien Pfeffer- 
fielen, ausgehend von dem, was jebed Auge fchauen darf, in 
ber rückſichtloſeſten Gefchwägigfeit zu Geheimniffen aufftieg, fo 
niemand, benn eine pflichtvergeffene Bonne verratben haben 
konnte. Mit. Bor: und Zunamen wurde das Machwerk gedrudt, 
und es erhob fih ein Zetergeſchrei, das in feiner anhaltenden’ 
Intenfität für die Treue. der Befchreibungen zeugend, ben Bits 
seen Berbruß dem gewiflenhaften Topographen bereitete, ſogar 
bie Ungnabe der Kaiferin ihm zuzog. Denn wer mag von 
Hühneraugen und Pfefferflesten fi frei willen. 

Nicht nur für das Nationaltheater, auw fir einen Puppen- - 
Ipieler in Prag ſchrieb damals Brentano. Aergceniß nahm er, 
bes Mannes Bube befuhend, an bem ungereimter "Dortrag, 
und tu dem Unwillen ffigzirte er eine Reihe von Darftellungen, 
ſo dankbar aus feiner Hand der Mime empfieng. Nach Jahren, 
in Berlin glaube ih, kam ber Dichter zur Caſſe eines Puppen- 
ſpielers. Indem er ſeine Groſchen aufzählt, entſpringt dem Ver⸗ 
ſchlage, wirft ſich zu ſeinen Füßen nieder, den weiland an der 
olban er beſchenkt. Außer fi von Entzüden if das banf- 
are Gemüsp, fein ganzes Glück, befennt der Mann, verſchulde 
er an Brentano, und dag Bekenntniß zu beftätigen, den Kniefall 
IN wieberholen, wird bie Frau gerufen. „Stürmiſcher Beifall,“ : 
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erzaͤhlt biefe, „folgte von Stadt zu Stadt unfern, durch Ihre Güte 
infpirieten Zeiftungen, und ein ſchön Sümmchen war erfpart, als 
ber Hoffart Teufel mich bie Eva, die Eva ben Adam plagt, 
bis ber von lebenden Künfllern eine Geſellſchaft fich zulegte und 
damit yon Riga, Dorpat und Reval, fogar- von Petersburg, 
bie Bühnen betrat. Der Buppen fanern Berbienft haben bie 
Künftler fortgetragen, bevor wir, durd Schaden Ing, zu Ihren 
Stüden zurüdfehrten. Wiederum befinden wir ung wie fjemalen 
wohl, und Ihnen, unferm Wohlthäter, fol für alle Zeiten 
unfers Theaters Gratis - Befuh lohnen,’ 

Auch eine intereffante Bekanntſchaft wurde in Prag erneu⸗ 
ert. Brentano fand zu Wien in Verkehr mit einem Buchbin⸗ 
der, und feste den Berfehr fort, obgleich der Dann, von einem 
plöslihen Entſchluſſe gemeiftert, unter bie Heiligen zu gehen ſich 
anfhidte. Der unpaflende Ausdruck mag hingehen, weil er 
getreu bed Candidaten Stimmung. wiebergiebt. Das erhabene 
Ziel glaubte er am fiherften in einem Franciscanerflofter zu er: 
reihen; als Novize eingefleibet, unterzog er ſich mit Feuereifer ' 
ben Uebungen, Entbehrungen. und Kafteiunaen feines vermeints 
lichen: Berufe. Aber bie öfterreihfche Natur übermannte in ihm 
die muthigſten Vorſätze; ihr fielen‘ bie harte Lebensart, Die mas 
gere Koſt unerträglich. Bergebens mahnte Brentano zu Aus» 
dauer und Selbftüherwindung ; das Noviziat kaum angetreten, 
wurde aufgegeben. Zu Prag, auf ber Pafterka, fand Brentano. 
ben Berfihoffenen wieder, unb gleich wird jener bei Seite gezo⸗ 
gen und um ein Vorhaben belehrt, fo unwiderruflich zum. Beſten 
die Geſchicke der öſterreichſchen Monarchie wendenb, der Gegen⸗ 
wart. und aller kommenden Geſchlechter Glück und Heil begrüu⸗ 
dend, zu feiner Ausführung des mäßigen Vorſchuſſes von 6000 
fl. beduͤrſe. Die werde bes freundlichen Goͤnuers geprüfte Va⸗ 
terlandsliebe gewißlich nicht verſagen. Im allen ähnlichen Zus 
muthungen will man an Patrioten, wie an Freuuden, ein Er- 
blaſſen bemerkt. haben, fichtlich erblaßte Brentano. Doch ließ 
er den Entwurf ſich vortragen. „Vom Gradſchin bie herrliche 
Ausfſecht zieht. Fremde ohne Zahl dahin. Ihren Empfindungen, - 
ihren Webantenfülfe. will ich ein Stammbuch . widmen, inn des 
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Iwedes würbiger Ausſtattung. Richt Teichtlich wird den bürren 
Namen einzutragen, ein Neifenber fih begnügen, vielmehr in 


einer gewählten Sentenz bed Namens Bedeutung verfinnlichen: 
wollen. Das thun am liebſten und häufigften die Herren 2) 


Preußen und Sachſen; Die befuchen uns am fleißigflen, find 
durchaus die pfiffigiten Köpfe. Mittels bes Stammbuchs Tau- 
hen wir ihnen alle Wibe, alle die ſchaffende, mächtige Gebans 
fen, alle die neue Erfindungen ab; die wenige Spreu auszuſon⸗ 
dern, der Zoftbaren Perlen Reichthum zu faſſen, werde ich ale 
Buchhalter bei dem Stammbuch angeftellt, if mir und bem 
Staate zugleich geholfen, diefem mit einem unfchägbaren Ein- 
fommen von been, mir durch eine angemeflene Beſoldung, von 
deren Ueberſchuſſe ich vielleicht fo nah und nad das Anlehen 
zurückbezahlen könnte.“ In fchweigendem Unmuth gieng Bren- 
tano feined Weges. Nah Monaten, in ber Straße, ſtand plög- 
lid der Proyectista vor ihm, und dem zur Dachftube des näch⸗ 
9 Hauſes zu folgen, kann er nicht ablehnen. Da liegt, unter 
der Ueberlaſt der maſſive eichne Tiſch ſich beugend, ein Foliant 
im größten Format, in rothen Saffian gebunden, mit reichem 
fernen Beſchlag: der weicht der Berührung, triumphirend 
läßt ber Buchbinder, was er kunſtgerecht zufammengefügt, bie 
Pergamentblätter mit dem Gofpfchnitt, durch feine Finger lau- 
fen, triumphirend weilt ber Zeigefinger auf dem Titelblatt. Da 
ſteht in der fchönften Fracturfchrift ausgeführt zu Iefen: Böhmi- 
ſcher Plutarch oder Heldenbuch, i. e. Namentliches Verzeichniß der 
Hoͤchſten und Hohen Herrichaften, auch fonfligen Tit. Individuen, 
weihe yom Hrabfhin herab die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Prag 
in Augenfchein zu nehmen ‚gerubten. Nach Stanbesgebür in 
acht Claſſen unterſchieden. Gum dietis variorum. Wie verleſen 
dieſer Titel, geſchloſſen wiederum der Band, erhebt ihn vom 
Tiſche der Eigenthümer, hierzu alle feine Kräfte anſtrengend und 
ſprechend: „wiegt 173, das huffitifhe Gefangbuh zu Jung⸗ 
Bunzlau nur 125 wiener Pf.“ Enkaflen war Brentano. 

f) Diefer ehrerbietigen Korm wird ein Oeſterreicher allzeit und üderall 


fig gebrauchen, nidyt gewahrend, daß er hiermit feine elgne Inferiori⸗ 
tät anerkenne. Wilbfeemb iſt ben sheinifchen Diatekten ſolche Gourtoiſie. 
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Deffen grundherrliche Beziehungen babe ich noch zu beſpre⸗ 
hen. Gar gerne hätte er eine wirffame Herrfhaft ausgeübt, 
wie fie ihm von den Brüdern aufgegeben, und bie Zügel bes 
Regiments an fih zu nehmen, trachtete er geraume Zeit unver- 
broffen. Aber daß biefes zu erreihen unmöglid, wußte bag 
Amt in Bufowan ihn zu belehren; dem flanden die Gewohn⸗ 
beiten ber Unterthanen, ber hergebradıte Berfehr mit dem Kreis⸗ 
amte in Pifef, die ganze Richtung böhmifcher Wirthfchaftsange- 
legenheiten und Beamten helfend zu Gebote. In der Merovin- 
ger Schickſal mußte Clemens, mußten die zu Hülfe ihm eilenden 
‚Bruder, ihrer Gefchäftserfahrenheit zum Troge, fich ergeben. Der 
Nothwendigkeit weichend, bofften fie wenigftens eine Frucht ihrer 
Nachgiebigfeit zu ärndten, und in Rechnungen und Exigenzta⸗ 
beifen waren deren viele ihnen verheißen. Brauhaus, Getraide- 
faften, Fruchtbau, Viehſtand, Forſt, Jagd, Teichweien boten auf 
bem Papier die befriedigendfte Refultate, in ber ſchönſten 
Drdnung bewegte fih die Gomptabilität, Fein Poften, noch 
flein, gieng verloren, und was ber Negelmäßigfeit Krone, Ten 
Laib Brod, fein Seitel Milch, Feine Wurft gelangte zur herr⸗ 
fchaftlihen Tafel, das Stüd, mit der ihm beigefügten Tare, war 
vorher in bes Zehrgadens DVerzeichniffen getilgt, unter die Aus⸗ 
gabe georbnet. Daß die Herrſchaft, als Producent, vorzugsweife 
mit demjenigen, fo wegen feiner ſchlechten Beſchaffenheit nicht 
abzufegen, vorlieb nehmen mußte, läßt fi aus den allgemeinen, 
unfreiwilligen Gewohnheiten der Probucenten fchließen, und ers 
giebt fih al8 eine Thatfache aus Brentanos Klagen. Das zä⸗ 
befte Fleiſch, das trodenfte Brod, ranziger Sped, faueres Dünns:. 
bier, gewäfferte Milh, fie waren ber delle-etage des bukbwa⸗ 
ner Schloffes gewöhnliche Lederbiffen; ihnen hat, ein einziges⸗ 


mal, wegen eines. befondern Anliegens,. der Nevierfäger ein 


Waſſerhuhn binzugefegt, fo einem angeſchoſſenen Fuchſe abgejagt. 
Dafür zogen täglich, hart an der Schwelle bes herrſchaft⸗ 
lichen Vorgemachs vorbei, die Treppe hinan, den Wohnungen 
ber Wirthſchaftsbeamten zu, Mädchen, ſchwere Körbe voll 
bes frifch duftenden Waizenbrodes ſchleppend, jüdiſche Fleischer 
knechte, überladen die Karre mit dem faftigfien Bruſtkern, ber 
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im eignen Kette leuchtenden Keule, den anziehendſten Schinfen- 
beinen, Jägerburſche, den feiften Nebbod über die Schulter ge- 
worfen, ein Dugend Felbhühner oder Schnepfen im Gürtel; 
mitunter vergrößerte den Zug der Braumeifter, hinter fi ein 
Fipchen bes Iebiglih für der Wirthfchaftsbeamten Durſt, im 
berrichaftlichen Brauhauſe gebrauten englifchen Del, oder von 
Prag kommend ein Eimer Melnifer und ähnliches. Wenn aber, 
in giftigem Neid um bie fehönen Gottesgaben, fo er des Schlof- 
ſes oberm Gaben zumandeln gefehen, noch fo eifrig Brentano in 
den Rechnungen biefen Ausgabepoften nachfpürte, niemal hat er 
dergleichen zu entdeden vermogt. 

Nicht unwahrſcheinlich will es mir vorfommen, bag gerabe 
auch diefer Neid den Leider anfeuerte zu bem lebten, verzweifelten 
Berfuhe, aus ber Rolle eines conftitutionellen Könige, der einer 
Civilliſte entbehrend, für die Verwaltung ber von den gehorfamften 
Ständen bemilligten Gelber von einem vormundiehaftlihen Mini- 
flerium abhängig, herauszutreten. Nichts geringeres, als eine 
gänzliche Veränderung des Wirthichaftsperfonals, hat urplöglid 
er fich vorgefest, nachdem er hierzu bie Mitwirkung eines in 
Geſchaͤften ergrauten Mannes, früher würzburgfcher Amtmann 
zu Aura im Sinngrunde, gewonnen. Der Auserwählte empfahl 
fih, bei feinem, erften Auftreten in Bufowan, durch Scharfblid, 
Energie, unermüblihen Fleiß; außerdem fand Brentano, ber 
gründliche Kenner, an ihm bie hinreißendften Gaben für Dar⸗ 
ſtellung und Erzählung zu bewundern. Munde Abendftunde 


-wurbe verplaubert „ober bie gewöhnlich Zeit, hintz der fchlaff mit 
- gewalt kham.“ So erzählte einſtens der Würzburger, wie er 


in Aura gebietend, eine zahlreiche Zigeunerfamilie habe einbrin- 
gen laſſen. Ihre Habfeligfeiten, und bie verfehlen niemals bie 
erfie Aufmerkjamfeit ber Gerichte zu befchäftigen, waren bald ge- 
muftert, bis auf ein geſchriebenes Buch, in Folioformat, bag, 
durch eine Menge Graben, gehörnte Ungethüme, ungewöhnliche 
Schriftzüge auffallend, der Amtmann ſich vorbehielt, im Bette, 
in dem zweifelhaften Zuftande, fo dem Einfchlafen zuführt, zu 
durchblättern. Den Vorſatz zu bewerffteffigen, hat er zur Schlaf⸗ 
flätte das Richt gezogen, aufgefchlagen das klebrige Buch, neu⸗ 
Mittelrhein. | 9 
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gierig und tapfer, wenn auch manches ihm dunkel blieb, darauf 
los geleſen. Viel Blätter waren nicht mehr übrig, und eben 
beſchaute ſich der Amtmann einen geſchwänzten Hörnerträger, graäß⸗ 
licher, wie die andern alle, ſchwefelgelb, eben ſchlug 12 die 
Thurmuhr, da fiel ein Schlag, droͤhnender, wie zehn Karthau⸗ 
nenfchläge, auf den mit einem Teppich bedeckten Tifch in ber 
Stuben Mitte, berausgefchoffen fam aus der anftogenden Kam⸗ 
mer, beren Thüre Nachts geöffnet, weil da die Amtscaffe aufs 
bewahrt, ber folder Gaffe beigegebene Wahhund, in Grimm 
und Größe dem treuen Gefährten bes baterfchen Hiefeld wenig 
ſtens zu vergleichen, und heulend, mit gefenftem Schweife, fpringt 
bie Beftie auf das Bett, unter den bichteften Federn ſich zu ver- 
graben; ein fahler Blig durchzuckt, ein Schwefelbampf erfüllt 
die Stube. Den angefündigten Befuch abzuwarten, bat jedoch 
ber Amtmann ben Fuͤrwitz nicht gehabt. Das verbächtige Buch 
zufchlagen und weit von fich fchleudern, das Licht ausblafen, big 
über die Ohren fih zubeden, das alles war ihm das Werf 
eines Augenblids. 

Minder ſchauerlich und doch zu höherer Theilnahme ftim- 
mend, war bie Erzählung von einer adminiftrativen Maasregel 
des Fürftbifhofs Branz Ludwig von Würzburg und Bamberg. 
Ein Ehrthal von Geburt und Bruder des Kurfürften Friedrich 
Karl von Mainz, tft Franz Ludwig mit Recht gefeiert worben 
als einer der weifeften, gütigften, gottfeligften Negenten feiner 
Zeit. Aller moralifhen VBollfommenheit Spiegel, graufete ihm, 
fo er an dem Nächſten den Schimmer nur einer Unvollkommen⸗ 
beit erblickte. An feinem Hofe vorderfamft bie ftrengfte Decenz 
* einführend, hatte er genau ben Damen vorgefchrieben, wie fie 
fih niederzulaſſen, welche Stellung fie auf dem eingenommenen 
Stuhl zu bewahren hatten. Da galt Fein Anfeben ber Perfon 
ober ber Jahre; Prinzefiinen fogar find von dem Hofmarſchall 
öffentlich und herb gemahnt worden um ber Beine geringfte Ab- 
weichung von dem gejeglichen Meridian. 

Aber es hat in feinem Stüde auf ben Hof Franz Ludwig 
feine Sorgfalt befchränft, vielmehr gewollt, daß ein Beifpiel an 
feinem Hofe, nehme Stadt und Land, Nun findet aber viel 
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leichter boͤs, Denn gut Beiſpiel Nachahmer, und es glaubte ber 
Fürft der Ueberzeugung fich hingeben zu müflen, daß gerade 
während feines Regiments im ſchönen Frankenland der Hang zu 
finnlichen Genüflen über alle Gebür zunehme. Da fiel ihm ein, 
was er in den Jahren feiner Jugend in Defterreich gefehen, jene 
berühmte Keuſchheits⸗Commiſſionen, und damit feinen Staat zu 
beglüden, bat er fofort unternommen, forgfältig feboch hierbei 
die Fehler der öfterreichfchen Anorbnung vermeidend. Dieler 
Fehler wefentlichfter war ber Mangel eines Centralpunkts, einer 
leitenden Behörbe für Die Commiſſionen geweien; eine folde zu 
beftellen, verabfäumt nicht der Fürſtbiſchof, gleichwie es ihm ge- 
lingt, einen Director aufzufinden, bergleichen noch keine Specia⸗ 
Iität gehabt. Ein Jude von Geburt Teltete ber Director mit ber 
ganzen Thätigfeit, Schlauheit, Umſicht, Unerbittlichfeit eines Ju⸗ 
den, das ihm anbefohlne Sefhäft. ‚Spione, Wächter, Gefängniffe 
und Strafgerichte bilden ein Netz über das ganze Land, und wie 
vorfichtig auch die arme Fliegen, die Liebenden nämlich, unter 
dem Netze ſich bewegen, gleich wird ihr Treiben errathen, bes 

laufcht, unterbrochen, hart geſtraft. Bald iſt wie von einem 
Trauerflor bebedit die weite Provinz, denn auch bie unfchulbigfte 
Luft vergället des Juden fürdterliche Jurisprudenz, bie fogar, wie 
bie franzoͤſiſche Schrediengzeit, eine eigne Terminologie ſich ſchafft. 
Seyn pber nicht ſeyn Feufch und pin"), Das wurben bie einzigen 
Geſichtspunkte, unter welchen ber fubokterne Tyrann das ganze 
Menſchengeſchlecht, auch die damals no unbehoſeis Hälfte, ‚ber 
frachtete. Dumpfer Verzweiffung ergiebt ſich bag Walk uud ſelhſt 
bie gewohnt, bie vorderſten zu ſeyn im Kampfe: für. Menſchen⸗ 
vet und Menſchenwürde, fie räumen almählich das Feld dem 
Keufchheitsdirestor, bes ‚alle Pflichten feines -Amtes getreulich er⸗ 
füllend, in ber Zufriedenheit ſeines Gebieters die ſicherſte Stüge 
findet. Nur in Dunfel und Nacht wagen fie ed, dem Un⸗ 
wiberfteblichen entgegen .zu wirken, immer noch boffend, es 
werde bereinft fih ergeben, baf unter bem dreifachen Cüraß 
Rede von Kleifh und Bein ein Mann. Fallſtricke haben biefe 
Heimtüder dem Tugenphaften gelegt, er. hat fie alle gleich Spinn- 


1) Der Ausbrud war eigentlich energifcher, foll aber unfletiidy feyn. 
g * 
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fenbart, mußte der willkommenſte Gaſt der allgemeinen Stimmung 
ſeyn der Verfaſſer eines verwilderten Romans. Damals iſt, 
wie nirgends und in keiner andern Periode ſeines Lebens, von 
den Berlinern Brentano bewundert, geprieſen, gehätſchelt wor⸗ 
den. Ihm, dem Mann der Mode, brachte das, und ſolches pflegt 
überall ſich zu wiederholen, keinen ſonderlichen Vortheil) in 
ber fortwährenden Zerftreuung, Anbetung, Berührung mit der 
Mittelmäßigfeit, als welche ſolchen Gögendienft am eifrigften. 
übt, blieb ihm weder Kraft, noh Willen, noch Muße zum 
Deffern. Zur Wüfte fchier verarmt das reiche Gemüth, eine 
MWüfte, in der ald winzige Dafe die Cantate auf die Eröffnung 
der Univerfität Berlin auftaucht. 

Des Mannes zwediofes Treiben, feines Bermögens Ver⸗ 
fall, beobachteten aufmerffam und befümmert bie verftänbigen 
Drüder. Jüngſt war es für Franffurt großer Häufer Ton ge= 
worden, eine böhmifche Herrfchaft fich zuzulegen, Bethmann hatte 
Krzinetz, Mülhens das benachbarte Diettenig fich zugelegt, denn 
bie Gebiete, in welchen Wallenftein feine Gabinetsfagb und fei- 
ner fchneeweißen Feldhühner Zucht gehabt, fie waren in ber Zeis 
ten Verlauf an den großen Wimmer gelangt, unb ber mußte 
hinwiederum an folidere Speculanten bes Fuhrweſens reichen 
Segen überlaffen., Doc glaube ich, daß weniger ber Diode An- 
forderung, weniger ‚die Hoffnung einer vortheilhaften Capitaliſi⸗ 
rung, als vielmehr der Wunſch, die Thätigkeit bes verlornen 
Sohns zu erweden und einen angemeflenen Wirkungsfreis ihr 
zu bereiten, die Gebrüder Brentano zu bem Anfaufe ber bebeu- 
tenden Herrichaft Bukowan, prachiner Kreifes, beſtimmte. Bei 
bem Gefchäfte betheiligt, Täßt Clemens Teichtlich ſich zu Ueber- 
nahme von des fchönen Beſitzthums oberfter Leitung bereden, 
und mit Eifer und einiger Ausdauer bat er des neuen Berufs 
Pflichten ſich unterzogen. In des ganzen Jahre 1812 Lauf 
wird er felten bie Gränzen ber Herrfchaft, viel feltener noch 
jene bes Königreichg überfchritten haben. Die unvermerft fid 
mehrende Stunden der Muße wibmete er einer großer roman⸗ 
tifch « Dramatifchen Arbeit. 
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Die EOründung Prags, ber Ruß, von Dremans der 
böhmischen Erbe geweihet, fellte feinem improviſirten Czechen⸗ 
thum ben Kranz ber Vollendung aufbrüden. Eben Zeuge von 
dem Jubel der Prager bei dem Einzuge der Großfürftin = Hers 
zogin von Dibenburg, hat er, Juni 1813, der Fürftin die Ar⸗ 
beit zugeeignet, welche den hohen Namen an ber Stine zu tra- 
gen, allerdings würdig, fo viele Schwierigkeiten auch ein Stoff, 
wildfeemb dem Dichter, bieten mogte. Auch gar fpröde iſt ſo⸗ 
thaner Stoff. In dem wefentlichiten Zufammenhange mit ber 
flavifchen Mythologie befindet fih bie mythiſche Gefchichte einer 
Scholle, an welde die Eriftenz des Czechenvolks gebeftet. Im 
Abſurden mit den claffifhen Mpthologien metteifernd, unterfchei- 
ben ſich von ihnen durch einen wüſten Zuſatz von Rohheit und 
Flegelei nordifhe und ſlaviſche Mythologien. Deren poetifche 


Ausbeutung muß ſolche Schlade zum Außerften erfchweren, zu- - 


mal demjenigen, ber, wie Brentano, auf fremde Forfchung, als 
die Grundlage feiner Schöpfung, angewiefen. Gleichwohl hat 
er manche diefer Schwierigfeiten mit Gtüd überwunden — nicht 
ohne Grund verglich ex einftens ber Libuſſa prophetiſche Worte, 
im Prolog an ihn, den Tränmer auf dem Lorenziberg gerichtet, 
dem Erbabenften, fo Shafefpear uns hinterlaffen — an andern 
Schwierigfeiten hat vergeblich feine Kunſt fich verſucht. Kalt 
bleibt darum bes Ganzen Eindrud, unheimlich fogar. 

Denn ein befrembliches, ich kann nicht gerade fagen, frem⸗ 
bes Element gefellt fih ber Mythologie. In manchen früähern 
Arbeiten läßt fi Brentanos Neigung, in ber Zauberei ferne 
Nebelkreife einzubringen, wahrnehmen; mit dem Pferdefuß, mit 
Seren und Salben zu fpielen, ift ihm eine Luft. In der Gruͤn⸗ 
bung Prags, in den Anmerfungen vorall, Keitt ein gewaltiger 
Fortfehritt in den Studien nm ige zu Tage; es hat in 
ber Schwarzen Kunſt ber Dyrafror promovirt, hiermit, wunderbar 
genug, das erſte Zehen gehend von ber Veränderung feiner 
geiſtigen Richtung die langſam ſich vorbereitet. 

Zun WMier gebracht, erzeugte das Stüd in Prag unge: 
wohnliche ufregung. Wie bes Beifalls, fo äußerten ber Mip- 
billigung PReichen ſich in dem Laufe der Vorſtellung, und um 
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feinen Preis durfte fie wiederholt werben. Denn es zürnte der 
hohe Adel einem hiftoriihen Drama, in welchem nicht einer der 
fortlebenden biftorifchen Namen genannt. . Den Anforderungen 
der Magnaten hätte vielleicht ber Verfaffer weichen mögen, aber 
zu dem groben Verſtoß gegen Coſtume und Zeit ihre Einwiflis 
gung zu geben, bes waren feine Führer; ber Abbe Dobrowsky 
und Profeffor Meinert unfähig Cs find biefe die Männer, 
welchen er öffentlich gebanft hat für Hülfe, Rath und Kritik, 
ohne darum fih abhalten zu Iaflen, von Dobrowsfy, „dem ge⸗ 
nialen flavifhen Sprachforfcher,” ein Hiftörlein zu erzählen, fo, 
auf Brentanos Gewähr mitzutheilen, ich mir nicht verfagen kann. 

Dobrowsky, befien firenger, feharffichtiger Kritif die böh⸗ 
mifche Geſchichte die wichtigften Berichtigungen verdankt, ſchrieb 
eine Abhandlung um bie Legende bes h. Johannes Nepomuce- 
nus, worin er bemüht, ben ganzen Hergang, auf welchen bie 
Canonifation bes erften, für die Bewahrung des Beichtgeheim- 
nifjes geftorbenen Märtyrers gegründet, zu verbächtigen. Als 
folder Bermefienheit wohl verdiente Strafe hat periodiſcher 
Wahnfinn ihn betroffen. Den Anfall verſpürend, verriegelte 
Dobrowsky vor allem feine Thüre. Dann zog er fplitternadt 
fih aus, vermuthlih wm in bem Abbrechen bes Dfens frei ſich 
bewegen zu können. Der von der Zeritüdlung bed Ofens ge⸗ 
wonnene Lehm wurde in einen Zuber geworfen, und mit Waffer 
angerührt, bis er zu einem Brei ſich geftaltete. Dit bem Drei 
falbte von Kopf au Guben der Mann fih ein, um ruhig ſodann 
in der von dem. Dfen hinterlaffenen Nifche nieberzufauern. In 
deu unbear:men Stellung verharrte er, bi am zweiten Mittag 
für eines Augenblick ein Pochen zum Schalter der Thüre ihn 
forderte ; dieſem winzigen Pochen öffnete fih der Schalter und 
aus ben Händen "eineenporabergfcen Bebienten empfieng ber 
Kritiker fein Mittag- und Abenden. Unferer Landsmännin, 
von Manderfeid der legten Tochter, Dermählten Gräfin von 
Sternberg, war feit vielen Jahren Dobrowsty Sommenfal. Blieb 
zweimal hintereinander fein Plag unbeſetzt, damn bedurfte die 
gütige Gräfin feiner weitern Meldung, und täglich . und regel« 
mäßig wanderte ber Speifeforb bes Nermften Wohriung zu. 
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Uber acht Tage währte niemälen ber Aufenthalt in ber Niſche, 
ber Paroxismus; ſeiner ledig, eilte Dobrowsky in einer gruͤnd⸗ 
lichen Wäfche. der Glaſur fih zu entledigen, und wie fein Ofen, 
fehrte er zu ber gewöhntichen Stellung, zu dem bergebradten 
Birfungsfreiie zurück. 289— 

Hatte unter der Suſceptibilitaͤt der eignen Pane und Wla⸗ 
diken der Sänger Prags zu feiden, fo fonnte er, Zeuge von 
hammers Mißgeſchick, in Betrachtung einer verwandten ariſto⸗ 
hatifchen Empfindlichkeit des wiener hohen Adels, einigen Troſt 
idöpfen. Hammer, damals nur noch als Orientalift ‚groß, ver⸗ 
tiefte dergeſtalten ſich in die Geſetze perſiſcher Aeſthetik, daß auch 
ihn der Anblick eines Pfefferfleckens, für einen Perſianer ber. 
Schönen hoͤchſter Reiz, entflammen konnte. In einer ſolchen Be⸗ 
geiſterung heiligem Feuer verſuchte er ſich in einer Dichtung, 
die beſingend der vornehmſten jungen Damen in Wien Pfeffer⸗ 
flecken, ausgehend von bem, was jebes Auge fhauen darf, in 
der rüdfichtlofeften Geſchwätzigkeit zu Geheimniffen aufftieg, ſo 
niemand, benn eine pflichtvergefiene Bonne verrathen haben 
konnte. Mit Yor- und Zunamen wurde bas Machwerk gedrudt, 
und es erhob ſich ein Zetergefchrei, das in ſeiner anhaltenden‘ 
Smtenfität für die Treue der Befchreibungen zeugend, den bit- 
xcſten Verdruß dem gewiſſenhaften Topographen bereitete, fogar 
die Ungnade der Kaiferin ihm zuzog. Denn wer mag von 
Hühmeraugen und Pfefferflecken ſich frei willen. 

Nicht nur für das Nationaltheater, au für einen Puppen- 
fpieler in Prag ſchrieb damals Brentano, Nergesnig nahm er, 
des Mannes Bude befuhend, an dem ungereimten ""Bortrag, 
und ta sem Unwillen ffigzirte er eine Reihe von Darftellungen, 
jo Daufbar aus feiner Hand der Mime empfieng. Nah Jahren, 
in Berlin glaube ich, kam der Dichter zur Caſſe eines Puppen⸗ 
ſpielers. Indem er ſeine Groſchen aufzählt, entſpringt dem Ver⸗ 
ſchlage, wirft ſich zu ſeinen Füßen nieder, den weiland an ber. 
Moldau er beſchenkt. Außer ſich von Entzüden iſt das dank⸗ 
bare Gemüth, fein ganzes Glück, belennt der Mann, verſchulde 
er an Brentano, und das Belenntnig zu beftätigen, ben Kniefall 
zu wieverholen, wird die Frau gerufen. „Stürmiſcher Beifall,” : 
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erzaͤhli diefe, „folgte von Stabt zu Stabt unfern, durch Ihre Güte’ 
infpirieten Zeiftungen, und ein ſchoͤn Sümmchen war erfpart, als 
der Hoffart Teufel, mih die Era, die Eva ben Adam yplagt, 
bis der von lebenden Künflfern eine Geſellſchaft fich zulegte und 
damit von Riga, Dorpat und -Reval, fogar- von Petersburg, 
bie Bühnen betrat. Der Puppen fauern Verbienft haben bie 
Künftler fortgetragen, bevor wir, durch Schaden Hug, zu Ihren 
Stüden zurüdfehrten. Wieberum befinden wir ung wie femalen 
wohl, und Ihnen, unferm Wohlthäter, fol für alle Zeiten 
unfers Theaters Gratis - Befuch lohnen.“ 

Auch eine intereffante Bekanntſchaft wurde in Prag erneu- 
ert. Brentano fand zu Wien in Berfehr mit einem Buchbin⸗ 
ber, und fette ben Verkehr fort, obgleich der Dann, von einem 
plögtihen Entſchluſſe gemeiftert, unter bie Heiligen zu gehen ſich 
anfhidte.. Der unpaſſende Ausdrud mag hingehen, weil er 
getreu des Candidaten Stimmung. mwiedergiebt. Das erhabene 
Ziel glaubte er am ficherfien in einem Franciscanerkloſter zu er= 
reihen; als Novize eingefleibet, umterzog er fich mit Feuereifer 
den Uebungen, Entbehrungen und Kafteiungen feines vermeint⸗ 
lichen Berufs. Aber die öfterreichfche Natur. äbermannte in ihm 
die muthigften Vorſätze; ihr fielen die harte Lebensart, bie ma- 
gere Koſt unerträglih. Vergebens mahnte Brentans zu Aup- 
dauer und Selbſtüberwindung; das Noviziat kaum angetreten, 
wurde aufgegeben. Zu Prag, auf:der Pafterfa, fand Brentano 
den Berfiholfenen wieder, und gleich wird jener bei Seite gezo⸗ 
gen und um ein Vorhaben belehrt, fo unwiderruflich zum Beten 
die Geſchicke der öfterreichfchen Monarchie wendend, der Gegen- 
wart. und alfer Tommenden Gefchlechter Glück und Heil begrüu⸗ 
dend, zu feiner Ausführung bes mäßigen Vorſchuſſes von 6000. 
fl. bebürfe. Die werbe bes freundlichen. Gönners geprüfte Bas! 
terfandetiebe gewißlich nicht verfügen. In allem ähnlichen Zus 
muthungen will man an Patrioten,. wie an Freunden, ein Er⸗ 
blaſſen bemerkt haben, fichtlich erblaßte Brentanv. Doch lieh. 
er ben Entwurf ſich vortragen. „Vom Hradſchin bie herrliche 
Ausſicht zieht Fremde ohne Zahl dahin. Ihren: Empfindungen, 
ihren :Gehankenfülle:. sit ich ein Stammbuch widenrm,inn ves 
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Zwedes würdiger Ausflattung. Nicht Teichtlich wird den bürren 
Namen einzutragen, ein Reifender ſich begnügen, vielmehr in 


einer gewählten Sentenz des Namens Bedeutung verfinnlichen: 


wollen. Das thun am liebften und bäufigfien bie Herren °) 
Preußen und Sachſen; die beſuchen ung am fleißigflen, find 
durchaus bie pAffigften Köpfe, Mittels des Stammbuchs lau⸗ 
ſchen wir ihnen alle Witze, alle die ſchaffende, mächtige Gedan⸗ 
fen, alle die neue Erfindungen ab; Die wenige Spreu auszuſon⸗ 
bern, ber koſtbaren Perlen Reichthum zu faflen, werde ich als 
Buchhalter bei dem Stammbuch angeftellt, ift mir und dem 
Staate zugleih geholfen, biefem mit einem unfchägbaren Ein- 
fommen von Ideen, mir durch eine angemefjene Befoldung, von 
deren Ueberſchuſſe ich vielleicht fo nah und nach das Anlehen 
zurüdbezahlen könnte.“ Im fehmeigendem Unmuth gieng Bren- 
tano feines Wegs. Nah Monaten, in ber Straße, ſtand plötz⸗ 
fih der Proyectista vor ihm, und dem zur Dachſtube des näd- 
'g Haufes zu folgen, fann er nicht ablehnen. Da liegt, unter 
det Weberlaft der maflive eichne Tifch ſich beugend, ein Foliant 
im größten Kormat, in rothen Saffian gebunden, mit reichem 
filbernen Beichlag: der weicht der Berührung, triumphirend 
läßt der Buchbinder, was er kunſtgerecht zufammengefügt, bie 
Pergamentblätter mit dem Golbfchnitt, Durch feine Singer lau- 
fen, triumphirend weilt ber Zeigefinger auf dem Titelblatt. Da 
fieht in der fchönften Fracturſchrift ausgeführt zu lefen: Böhmi- 
her Plutarch oder Heldenbuc, i. e. Namentliches Verzeichnif der 
Höchſten und Hohen Hesrichaften, auch fonfligen Tit. Individuen, 
weiche vom Hradſchin herab die Haupt= und Reſidenzſtadt Prag 
in Augenſchein zu nehmen ‚gerubten. Nah Stanbesgebür in 
acht Claſſen unterſchieden. Gum dintis variorum. Wie verlefen 


dieſer Titel, gefchloflen wiederum der Band, erhebt ihn vom 


Tifehe der Eigenthümer, hierzu alfe feine Kräfte anſtrengend und 

ſprechend: „wiegt 173, das huffitifhe Geſangbuch zu Jung⸗ 
Bunzlau nur 125 wiener Pf. Endaflen war Brentano. 

1) Diefer ehrerbietigen Form wird ein Öefterreiher allzeit und üderall 

fig gebrauchen, nicht gewahrend, daß er hiermit feine eigne Inferioris 

tät anerkerme. Wildfremb iſt ben zbeinifchen Dialekten ſolche Gourtoiſie. 
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Deffen grundherrliche Beziehungen babe ich noch zu beſpre⸗ 
hen. Gar gerne hätte er eine wirffame Herrſchaft ausgeübt, 
wie fie ihm von den Brüdern aufgegeben, und bie Zügel des 
Regiments an ſich zu nehmen, trachtete er geraume Zeit unver- 
broffen. Aber daß biefes zu erreichen unmöglich, wußte das 
Amt in Bukowan ihn zu belehren; dem flanden Die Gewohn- 
heiten ber Unterthanen, ber hergebrachte Berfehr mit dem Kreis⸗ 
amte in Pifef, die ganze Richtung böhmifcher Wirthfchaftsange- 
legenbeiten und Beamten helfend zu Gebote. In der Merovin⸗ 
ger Schidjal mußte Clemens, mußten die zu Hülfe ihm eilenden 
„Brüder, ihrer Gefchäftserfahrenheit zum Troge, fich ergeben. Der 
Nothwendigfeit weichend, hofften fie wenigftens eine Frucht ihrer 
Nachgiebigfeit zu Aärndten, und in Rechnungen und Exigenzta— 
beifen waren beren viele ihnen verheißen. Brauhaus, Getraide- 
faften, Fruchtbau, Biehftand, Forft, Jagd, Teichwefen boten auf 
bem Papier die befriedigendfte Refultate, in ber frhönften 
Ordnung bewegte fi die Comptabilität, Fein Poften, noch 
flein, gieng verloren, und was ber Regelmäßigfeit Krone, fein 
Laib Brod, Fein Seitel Milh, Feine Wurft gelangte zur herr⸗ 
ſchaftlichen Tafel, das Stück, mit der ihm beigefügten Tare, war 
vorher in des Zebrgadens Berzeichniffen getilgt, unter Die Auge 
gabe geordnet. Daß die Herrfhaft, als Probucent, vorzugsweiſe 
mit denjenigen, fo wegen feiner ſchlechten Beſchaffenheit nicht 
abzufegen, vnrlieb nehmen mußte, läßt fi) aus ben allgemeinen, 
unfreiwilfigen Gewohnheiten der Producenten fehließen, und ers 
giebt fi) als eine Thatfache aus Brentanos Klagen. Das zä⸗ 
befte Fleiſch, das trodenfte Brod, ranziger Sped, faueres Dünn⸗ 
bier, gewäflerte Milch, fie waren ber belle-etage des bufbwa- 
ner Schloſſes gewöhnliche Lederbiffen; ihnen bat, ein einziges⸗ 
mal, wegen eines. befondern Anliegens, der Revierfäger ein’ 
Waſſerhuhn binzugefegt, fo einem angefchoffenen Fuchſe abgejagt. 
Dafür zogen täglih, hart an ber Schwelle bes herrſchaft⸗ 
lihen Vorgemachs vorbei, Die Treppe hinan, den Wohnungen - 
der Wirthfchaftsbeamten zu, Mädchen, ſchwere Körbe vol 
bes frisch duftenden Waizenbrodes ſchleppend, jüdifche Fleiſcher⸗ 
knechte, überladen die Karre mit dem faftigften Bruſtkern, ber 
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im eignen Fette leuchtenden Keule, den anziehendſten Schinken⸗ 
beinen, Jägerburſche, den feiſten Rehbock über die Schulter ge- 
worfen, ein Dugend Feldhühner oder Schnepfen im Gürtel; 
mitunter vergrößerte den Zug der Braumeifter, hinter fih ein 
Fischen bes lediglich für der Wirthfchaftsbeamten Durft, im 
berrichaftlihen Brauhauſe gebrauten englifchen Deld, oder von 
Prag kommend ein Eimer Melnifer und ähnliches. Wenn aber, 
in giftigem Neid um die fehönen Gottesgaben, fo er des Schlof- 
ſes oberm Gaben zuwandeln gefehen, noch fo eifrig Brentano in 
den Rechnungen biefen Ausgabepoften nachſpürte, niemal hat er 
bergleichen zu entdecken vermogt. 

Nicht unwahrſcheinlich will e8 mir vorkommen, daß gerabe 
and biefer Neid den Leider anfeuerte zu dem letzten, verzweifelten 
Verſuche, aus der Rolle eines conftitutionellen Königs, der einer 
Civilliſte entbehrend, für die Verwaltung ber von den gehorfamften 
Ständen bewilligten Gelder von einem vormundſchaftlichen Mini- 
flerium abhängig, hberauszutreten. Nichts geringeres, als eine 
gänzfiche Veränderung des Wirthfchaftsperfonals, hat urplötzlich 
er fih vorgefegt, nachdem er hierzu die Mitwirkung eines in 
Geſchäften ergrauten Mannes, früher würzburgfcher Amtmann 
zu Aura im Sinngrunde, gewonnen. Der Auserwählte empfahl 
fih, bei feinem erften Auftreten in Bukowan, durch Scharfblid, 
Energie, unermüblihen Fleiß; außerdem fand Brentano, ber 
gründliche Kenner, an ihm bie hinreißendften Gaben für Dar⸗ 
ftellung und Erzählung zu bewundern. Munde Abendftunde 


wurde verplaubert „uber die gewöhnlich Zeit, hintz ber fchlaff mit 
- gewalt kham.“ So erzählte einftens der Würzburger, wie er 


in Aura gebietend, eine zahlreiche Zigeunerfamilie habe einbrin- 
gen lafſſen. Ihre Habfeligfeiten, und die verfehlen niemals bie 
erfie Aufmerkfamfeit ber Gerichte zu befchäftigen, waren bald ge- 
muftert, bis auf ein gefchriebenes Buch, in Folioformat, bag, 
durch eine Menge Fragen, gehörnte Ungethüme, ungewöhnfiche 
Schriftzüge auffallend, der Amtmann fih vorbehielt, im Bette, 
in dem zweifelhaften Zuftande, fo dem Einſchlafen zuführt, zu 
durchblaͤttern. Den Borfas zu bewerfftelfigen, hat er zur Schlaf⸗ 
flätte das Licht gezogen, aufgefchlagen das klebrige Bud, neu⸗ 
Mittelrhein. | 49 
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gierig und tapfer, wenn auch manches ihm dunkel blieb, darauf 
los gelefen. Biel Blätter waren nicht mehr übrig, und eben 
befchaute fi der Amtmann einen geſchwänzten Hörnerträger, gräßs 
Tier, wie die andern alle, ſchwefelgelb, eben flug 12 bie 
Thurmuhr, ba fiel ein Schlag, dröhnender, wie zehn Karthau⸗ 
nenfchläge, auf den mit einem Teppich bebdedten Tifch in ber 
Stuben Mitte, berausgefchoffen kam aus der anſtoßenden Kam⸗ 
mer, beren Thüre Nachts geöffnet, weil da die Amtscafle aufs 
bewahrt, der folher Caſſe beigegebene Wahhund, in Grimm 
und Größe dem treuen Gefährten des baferfchen Hiefels wenig⸗ 
ſtens zu vergleichen, und heulend, mit gefenftem Schweife, fpringt 
die Beftie auf das Bett, unter den bichteften Federn fich zu ver- 
graben; ein fahler Blig durchzuckt, ein Schwefelbampf erfüllt 
die Stube. Den angefündigten Beſuch abzuwarten, hat jedoch 
der Amtmann den Fürwig nicht gehabt. Das verbächtige Buch 
zufchlagen und weit von ſich fehleudern, das Licht ausblafen, bis 
über bie Ohren fi zubeden, das alles war ihm das Werk 
eines Augenblids, 

Minder fchauerlich und doch zu höherer Theilnahme ftim- 
mend, war bie Erzählung von einer abminiftrativen Maasregel 
des Fürftbifhofs Franz Ludwig von Würzburg und Bamberg. 
Ein Ehrthal von Geburt und Bruder bes Kurfürften Friedrich 
Karl von Mainz, tft Franz Ludwig mit Recht gefeiert worben 
als einer ber weifeften, gütigften, gottfeligften Regenten feiner 
Zeit. Aller moralifhen Vollkommenheit Spiegel, graufete ihm, 
fo er an dem Nächſten den Schimmer nur einer Unvollkommen⸗ 
beit erblidte. An feinem Hofe vorberfamft bie ftrengfte Decenz 
* einführend, hatte er genau ben Damen vorgefchrieben, wie fie 
fih niederzulaffen, welche Stellung fie auf dem eingenommenen 
Stuhl zu bewahren hatten. Da galt Fein Anſehen ber Perfon 
ober der Jahre; Prinzeflinen fogar find von bem Hofmarfhall 
‚öffentlich und herb gemahnt worden um ber Beine geringfte Ab⸗ 
weichung von dem gefeglichen Meridian. 

Aber es hat in feinem Stüde auf den Hof Franz Ludwig 
feine Sorgfalt befchränft, vielmehr gewollt, daß ein Beifpiel an 
feinem Hofe, nehme Stadt und Land, Nun. findet aber viel 
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leichter bös, denn gut Beifpiel Nachahmer, und es glaubte ber 
Zürft der Mebergeugung ſich hingeben zu müflen, daß gerade 
während feines Regiments im ſchönen Frankenland der Hang zu 
finnlichen Genüffen über alle Gebür zunehme. Da fiel ihm ein, 
was er in ben Jahren feiner Jugend in Defterreich gefehen, jewe 
berühmte Keufehheitd- Commiffionen, und damit feinen Staat zu 
beglüden, bat ex fofort unternommen, forgfältig jedoch hierbei 
die Fehler der öfterreichfchen Anorbnung vermeidend. Diefer 
Fehler wefentlichfter war ber Mangel eines Centralpunkts, einer 
leitenden Behörde für bie Commiffionen geweien; eine folge zu 
beftellen, verabfäumt nicht ber Fürftbifchof, gleichwie es ihm ge⸗ 
lingt, einen Director aufzufinden, bergleichen noch keine Specia⸗ 
lität gehabt. Ein Zube von Geburt leitete ber Director mit der 
ganzen Thätigfeit, Schlauheit, Umficht, Unerbitilichfeit eines Ju⸗ 
ben, bas ihm anbefohlne Gefchäft. ‚Spione, Wächter, Oefängniffe 
und Strafgerichte bilden ein Netz über das ganze Land, und wie 
yorfihtig auch die arme Fliegen, die Liebenden nämlich, unter 
dem Netze ſich bewegen, gleich wird ihr Treiben errathen, be- 
lauft, unterbrochen, hart geſtraft. Bald iſt wie von einem 
Trauerflor bedeckt bie weite Provinz, denn auch die unfchulbigfte 
Lu vergället bes Juden fürchterliche Jurisprudenz, bie fogar, wie 
bie franzoͤſiſche Schreckenszeit, eine eigne Terminologie ſich ſchafft. 
Seyn pder nicht ſeyn keuſch und rein ), Das. wurden bie einzigen 
Befihtspunkte, unter welchen ber fubalterne Tyrann Das ganze 
Menſchengeſchlecht, auch die damals noch ‚unbehofete. Häffte, ‚ber 
trachtete. Dumpfer Verzweifſung ergiebt ſich das Valk und ſelhſt 
die gewohnt, die vorderſten zu ſeyn im Kampfe für Menſchen⸗ 
seht und. Menfchenwürbe.,. fie räumen almählich das Feld dem 
Keuſchheitsdirector, des alle Pflichten feines Amtes getreulich er⸗ 
füllenb, in ber Zufriedenheit feines Gebieters bie firherfte Stütze 
findet. Nur in Dunkel und Naht wagen. fie ed, dem Un⸗ 
wiberftehlihen entgegen zu wirken, immer noch baffend, es 
werde bereinft fi ergeben, daß unter dem dreifachen Güraß 
fede von Fleifh und Bein ein Mann. Fallſtricke haben biefe 
Heimtücker dem Tugenbhaften gelegt, er. hat fie alle gleich Spinn- 


1) Der Ausdrud war eigentlich energifcher, fol aber unſittlich feyn. 
9 * 
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geweben zu Schanden gemacht. Schon erreicht das Reiben den 
hoͤchſten Grad, an einem Tage fommen, hierin allein ben Rüben 
in dem Hofſtaate der Geliebten Rübezahls vergleichbar, die Kam⸗ 
merhberren und Kammerjunker fämtlih um ihre Entlaffung ein, 
ſtill ſtehen die ordentlichen Gerichtshöfe, weil davon gelaufen 
find Prafidenten, Räthe und Actuarien,. um frei zu lieben im 
fremden Lande, ausziehen will, die Profefforen an der Spitze, 
bie Suliusuniverfität, wie vor vielen Jahren gethan bat die 
Schweſter von Prag, daß er ein Fuͤrſt werde ohne Volt, Tonnte 
Franz Ludwig vielleicht noch erleben, da ertönt, in der flil- 
len Mitternachifigude eines betrübten Sylveſtertags, getra⸗ 
gen von Hunderten von Reitern durch das weite Mainthal, ben 
ochfenfurter und ſchweinfurter Gau, wiederhallend von Roͤhn und 
Speſſart und Haßberg, der freudentrunkene, belebende Ruf, 
der Jud is nit keuſch und rein! 

Und: fo befand es ſich in der That. Er war gefallen in bie 
Schlingen hoͤlliſcher Verführung, und bie Probe, die fein Direc⸗ 
tor wicht hatte beftehen koͤnnen, von andern ferner zu fordern, 
fand doch endlich Kranz Ludwig bebenflich. 

Wiederum kehre ich zu Bulowan ein, um zu berichten, daß 
der Plan einer Refsem in Haupt‘ und Gliedern bed Wirth⸗ 
ſchaftsamtes, kaum zu Anwendung gebracht, auch fogleich an dem 
Einſpruche des Kreisamtes ſcheilerte. Dem Kaifer nämlich, wie 
dem Grundherren, hat der Beamte gefchtveren, und wenn auch 
der kaiſerliche bei dem grundhetrlichen Diener in bie Koft gebt, 
fo: fan er doch, nach den Vorſchriften ber Dienftpragmatif, mir 
yon einer höhern Stantsbehörde, durch Urtheil und Hecht, feines 
Amtes verlnftig erflärt werden. Für ein ſolches Urtheil kommt aber 
ein Bergehen, gegen bie Herrfchaft geübt, von ferne nicht In Betracht. 

Obgleich in feiner Ausficht auf eine angemeſſene Berforgung 
getäufcht, Tief der Würzburger fich feſthalten durch Brentanos Bike 
ten, als ber für geninfe Sorgfofigfeit ben Beiftand einer profaifchen 
Kenntnig von Menſchen und Gefchäften gar erwünfcht gefunden 
hatte. Ein Rechtshandel, vor- einer richterlichen Behörbe- der 
Nachbarſchaft zu führen, erforderte ber beiden Freunde perſoͤn⸗ 
liche Gegenwart. ine gute Strede Wege war zurädgelegt, ba 
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trat ein Kerl zum Wagen und bat in ben demuüthigſten Aus⸗ 
drüden um die Erlaubniß, hinten auffteigen zu dürfen; nad) 
N.... gebdenfe er zu reifen. Gewärung findet die Bitte. Im 


Ausſteigen zu N.... wurde der Würzburger von bem Kutfcher 


angeriffen. „Die Sprawa geht verloren, benfen Sie an mid.” 
Des lachte der Juriſt, als der feiner Sadhe gewiß. Um fo grö- 


. Bere Beihämung erwartete feiner, in dee Sprawa Verluſt. 


In voller Berzweiflung warf er fih in den Wagen, und bes Ge⸗ 
ſprächs einziger Gegenftand blieb für den ganzen langweiligen 
Rückweg der unbegreifliche Spruch des Richters. Da erinnerte fidy 
der Amtmann ber aus des Kutfchers Munde vernommenen Weif- 
fagung. „Wie fonnteft du das wiffen?” fragt er. „Ei, Sie 
haben felbft ihren Feind hingefahren, und das Kalb, fo er dem 
Nichter verheißen.” Unter grimmigen Berwünfchungen verfprach 
man fih, in der Appellation bie Nichtswürbigfeit bes Spruchs 
und. desfenigen, durch welchen er gefället, in ihrer ganzen Bloͤße 
barzuftellen. Die Verheißung zu verwirklichen, fest am frühen 
Morgen der Amtmann zur Arbeit ſich nieder, er vermißt ein 
Document von Wichtigkeit, er eilt zu Brentano, daſſelbe fih zu 
erbitten. „Ja,“ fagt der, „ſo gleich können Sie das nicht has 
ben. In jenem Doppelfenfter hatte mein Bruder alle unfere 
werthuolle Sceripturen, Kaufbriefe u. dgl. niebergelegt, nun hat 
aber der Sturm ber vergangnen Nacht das Auffenfenfter weg⸗ 
geführt und die Papiere dazu. Drunten liegen fie.” Bebend 
tritt der Würzburger zum Fenſter; ergrautem Schnee vergleich- 
bar bat über die Ebne die Regiftratur ſich ausgebreitet. Sprach⸗ 
los ſchwankt ber Gaſt zur Thüre, und noch an demfelben Tage 
und für immer valedicirte er der polnischen Wirthfchaft. 

Für das viele Mißgeſchick fuchte Brentano in Wohlthun 
Troft, hierzu durch einige Damen vom Haufe, die ſich in dem 
Aufenthalte zu Bukowan gefielen, angetrieben und angeführt. 
Durch Rofenfefte, Tanz unter der Linde, Aufmunterungen an 
bie fludirende Jugend ertheilt, Prämienverleihungen, follte das 
böhmifche Volk der Herrſchaft veredelt, verfchönert werben, 
Ein ſchwieriges Beginnen, denn feft hält der Böhme an alter 
Sitte, an der einen vorzüglich, die verlegender einem Branffurter 
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nicht erbacht werben könnte. Zu einer großen Brüberfihaft ver« 
eint alle gehen die gemeinfame Herabwürbigung, daher nie= 
mals der Einzelne, von feines Bruders Ueberfluſſe den Bedarf 
des Augenblidd fih aneignend, einem Verbrechen zu verfallen 
glauben wirb, während er einen Unterbrüder, einen Niemiec berans: 
bend, beinahe Himmelslohn bafür ſich verſpricht. Diefem Vorurtheif, 
biefer Unart entgegen zu wirken, hat nach Kräften die Herrſchaft 
fih bemüht, ohne doch, mit dem vielen Aufwande von Humas 
nität, ſonderliche Hortfchritte zu machen. Als einziges, folgfames 
und vielverfprechendes Schooßfind blieb Testfich zum Experimen⸗ 
tiren den Damen eine Dirne, um die zwar auch mancher Ver⸗ 
Dacht Spielte. In Gewißheit um Tugend ober Lafter den Ver⸗ 
dacht umzuſetzen, wurde, gegen Die Regeln zwar chriſtlicher Mo⸗ 
ral, zu Probe gezogen: bie. ſchoͤne Ankha. Zum Kaffee gebeten 
wird fie auf Sonntag, und welteifernd- fie zu hätfcheln, zu er« 
freuen, zu beglücken, bemühen fih bie Damen; bis zum Rande 
wurde mit Zuder ihr bie Taffe gefüllt, Gefchenfe an Bändern, 
Schnürriemen, Tüchern, Korallen fielen, wie nimmer fie fallen 
wollen, und bis zu bes Vorgemachs Thüre empfieng bie Be⸗ 
glüdte der hohen Gönnerinen Geleite. Des Vorgemachs Bin⸗ 
nenthüre Hat fich gefchlofen, eines Augenblids kaum bebarf es 
für Ankha, ſich zu überzeugen, daß fie allein und unbewacht, im 
nächften Augenblicke hat fie entdedt, aufgegriffen, in dem Mies 
der verborgen, ben-abfihtlih an des Spiegeld Fuß niebergeleg- 
ten, in dem unedelſten Gebrauche beinahe verfchliffenen Kamm. 
Daß viel glüdticher fie ſich wiſſe in dem Beſitze bes geftohlnen 
Kamms, wie um alle bie empfangene Gaben und: Güte, bat - 
man in Zuverläfligfeit erfahren, und ber Diebin Geſelſchaf 
oder Beſſerung nicht weiter begehrt. 

Bald läßt ein Ereigniß von höherer Wichtigkeit den wider⸗ 
wärtigen Vorfall, den Verdruß um ber Grundholden Widerſpen⸗ 
ſtigkeit, in Vergeſſenheit gerathen. Des ganzen Kreiſes ſchönſte 
Buche — ſtets in den ausgedehnten Waldungen jener Gegend eine 
ſeltene Erſcheinung — des Forſtes Stolz, war von räuberiſcher 
Hand gefället, ſpurlos verſchwunden. Den angeſtrengteſten, ges 
raume Zeit fortgeſetzten Bemuͤhungen gelang es, den Thäter zu 
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ermitteln 5 er hatte, ein Müller der Nachbarichaft, unweit feines 
Werkes, den Baum vergraben. Die Bindicationsklage wurde 
bei dem eignen Gerichte angeftellt, gieng, wie für alle Proceffe 
der Herrfhaft bergebracht, verloren, nnd hierauf in der Inſtanzen 
Yangen Zug. Das Appellations-Öbergetiht in Prag verorbnete, 
der Müller, obgleich des Diebſtahls überwiefen, verweigerte bie 
Reflitution des Baumd, Es wurde, das Urtheil zu volffireden, 
bie bewaffnete Macht angerufen, ein Detafchement Soldaten aus⸗ 
gefendet, mit Sturm nad hartnäckigem Widerftande die Mühle 
genonfmen, die Buche aus dem Schooß der Erde erhoben. Auf 
dem kurzen Wege nad) Bulswan ik fie nochmalen und für. im⸗ 
mer verfchwunden. Das konnte ber Müller nicht veranftaltet 
haben, denn als Rebeſl war er geſchloſſen abgeführt, und abermals 
vor das Appellationd-, zugleich Eriminal-Obergericht geftellt wor⸗ 
den. Sein Leben follte er im Zuchthauſe befchließen, fo lautete 
die Sentenz, und eben waren feit ihrer Berfündigung 3 Wochen 
verfioffen, da fliegt von Kameif ber Extrapoſt dem Schloſſe 
Bufowan zu. Dreimal umfreifet fie den Schloßbering und drei— 
mal, jedesmal tiefer, den halben Leib über den Schlag gelehnt, 
verbeugt fich gegen bie Fenſter des Hauptſaals der verurtheilte, 
aber begnabdigte, frei und franf heimfehrende Müller. Den an- 


- dern Tag wurde ed im Schloffe Iebendig, denn zum Paden 


wird angehalten, was Hände hat, und ben dritten Tag ſchon 
befinden die Damen ſich auf dem Wege nad Klentſch, während 
Brentano, denn auch ihm ift des Müllers Nachbarſchaft unheim- 
lich, einen Käufer fuchend für die nur auf dem Papier Ertrag 
gewährende Herrſchaft, unter den lockendſten Bedingungen fie 
dem gefeierten Nachbar, dem Fürften Karl von Schwarzenberg, 
anträgt. Nicht ungeneigt wäre ber Fürſt einer Erwerbung, fo 
arrondiren könnte den weiten Umfang feiner Herrfchaft Worlik, 
aber auch er hat Wirthichaftsämter, Räthe und Dirertoren, von 
denen vermuthlich Voltaire. feinen Reim gefchrieben : 

Qui que tu sois, voila ton maitre, 

Il Vest, le füt ou doit l’etre, 
und bie Herren wollen für jett von dem Kaufe nichts hören. 
So blieb nichts übrig, ald mit dem einzigen Liebhaber, dem Gra⸗ 
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fen Rey, abzuſchließen, aus deſſen Hänben dann ein Jahr fpäs 
ter, 1816, der Fürft das am Ende ihm unentbehrliche Eigenthum 
an fich Löfete, 160000 fi. mehr bezahlend, ald Brentano gefor« 
dert hatte. = 

Seined Amtes ledig, feinem Gefängniffe entfchlüpft, begab 
biefer fih auf den Weg nach Berlin, wo bie angenehmften Er- 
innerungen ihm winften. Aber vergangene Zeiten fommen nie⸗ 
mals wieder. In weſentlich veränderter Richtung trat Brentano 
einer ihm fremd gewordenen Stimmung entgegen. Wiederum 
nahm feine Stelle in den gebifbeteften und: vornehmften Kreifen 
ein der geiftreiche Mann, der Tieblihe Sänger, der, wenn gerade 
feine Laune dazu flimmte, anziehendſte Geſellſchafter, aber den 
Launen zu gebieten, das hatte er verlernt, .ımd bie Geſellſchaft, 
fletö bereit, das Schlimme mit dem Schlimmften zu vergelten, 
übte empfindlihe Rache, indem fie den Beifall, weiland bem 
Liebling allein vorbehalten, mit Nebenbuhlern ihn theilen Tieß, 
die nicht immer feiner würdig. Die öffentlihe Meinung wieder 
ſich zuzuwenden, Tieß er feine Bietoria erfcheinen, die zwar miß⸗ 
fiel. Daneben beſchäftigte er fih mit einer Ausgabe von Spee's 
Trug-Nachtigalt. Je tiefer er eindrang in bie Schriften, in 
den Geift des geweihten Sängers, je beutlicher, je bebrohlicher 
erichien ihm die eigne Verkehrtheit. In tiefen Kummer, mit 
Widerwillen, überblidte er zuweilen bie zurüdgelegte Bahn, bie 
Verſchwendung der herrlichſten Gaben, und das Eine, fo noth 
thut, begann er zu fuchen, ohne doch Wefentliches zu finden in 
dem Verkehr mit Pietiften, mit folchen infonderbeit, melche zum 
Katholicismus "hinneigten, oder durch ihn bemfelben zugeführt 
wurden. In jener geiftigen Dämmerung fehrte fein Bruder 
Ehriftian bei ihm ein, und viel erzählte ber, ale von einer pfy« 
chologiſchen Merkwürbigfeit, von Süfter Anna Katharina- Em- 
merih, ber Klofterfrau im Agnetenberg zu Dülmen. Aufmerk⸗ 
fam Taufchte Clemens dem verwunberlichen Bericht, und wie bie 
mühfam angefchaffte Bibliothek mit allen ihren Seltenbeiten ver⸗ 
äußert, trat er die Reife nach Weftfalen an. 

In Sondermühlen empfieng er von dem Grafen Fr. L. son 
Stolberg Empfehlung an Overberg, in Münfter, und biefer 
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führte ihn burch einen Brief an den Arzt ber Emmerich bei derſelben 
ein. „Kommft bu endlich, Pilgrim,“ mit biefen Worten foll fie ihn 
empfangen haben, Was bei ihr Brentano gefehen, und vernommen 
und gethan, Darum äußert er fi) in dem Lebensumriß der Klofterfran, 
welder dem bittern Leiden unfers Herrn Jeſu Ehrifti eine 
Einleitung. „Gütig aufgenommen, befuchte er fie am 17. Sept. 
1818 zum erftenmal, Sie erlaubte ihm bis zu Sailers Ankunft 
täglich mehrere Stunden bei ihr zugubringen, und bewieß ihm 
mit rührender Argloſigkeit ein fo kindliches Bertrauen, als er es 
nie von irgend einem Menſchen genoffen. Sie mochte wohl er. 
fenmen, daß fie in hohem Grade ein geiftlihes Almoſen an ihm 
übte, indem fie alle ihre Führungen, Erfahrungen, Freuden und 
Leiden von Kind auf bis heute ohne irgend eine Scheu vor ihm 
ausſprach, und fie that dies bis zur freudigen Saftfreiheit, ohne 
alle Sorge, ba fie fih von ihm nicht durch übertriebene Bewuns 
derung in ihrer Demuth geftört fühlte. Sie gab alles ihr Ins 
neres mit ber freubigen Barmherzigkeit hin, mit welder ein 
gostfeliger Einfiebler jeden Morgen bie Blumen und Früchte feis 
nes Gartens, die ihm über Nacht wieder wachfen, einem müh⸗ 
feligen Wanderer zur Erquickung veicht, der in der Wüfte ber 
Welt verirrt, ſich bei feiner Klaufe zutecht gefunden hat. Gott 
auf Leben und Tod hingegeben, that fie Alles wie ein Kind 
Gottes, arglos und abfichtslos fo hin. Gott vergelte es! Der 
Schreiber (Brentano) ſchrieb täglich Alles nieber, was er an ihr 
bemerfte, oder was fie ihm aus ihrem innern und äußern Leben 
erzählte. Alles, bald durch bie kindlichſte Naivetät, bald durch 
die eigenthümlichfte Tieffinnigfeit überraſchend, ließ den groß 
artigen Zufammenhang ahnden, ber fpäter hervortrat, ba es ſich 
entbedte, daß bie heiligende Vorwelt, bie entheiligende Mitwelt, 
und bie richtende Nachwelt fich fortwährend als ein hiftorifches 
und zugleich allegorifhes Drama nah ben Motiven und ber 
Scenenfolge des Kirchenjahres vor, in und mit ihr abfpielten, 
benn alles dieſes war ber Leitfaben ihrer Gebets⸗ und Leidends _ 
opfer für Die flreitende Kirche in zeitlicher Bebrängnip.’ 
Beinahe fünf Jahre hat Brentano verwendet zu ber Beob⸗ 
Achtung eines im hoͤchſten Grade merkwuͤrdigen, geiftigen lebens, 
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und ber ſchlichten Bäuerin war bie Belehrung, im eigentlichften 
Sinne, des gefeierten, excentrifchen Dichters vorbehalten. Als 
bie Commiſſion einrüdte, bie amtlihe Unterfuhung begann, 
Juni 1823, fhüttelte Brentano den Staub von feinen Füßen, 
und in Gefolge verfchiedener Kreuz- und Querzüge, auch län⸗ 
gern und Fürzern Aufenthalts in Frankfurt, gelangte er, April 
1825, nad Coblenz. _ In eines Freundes Haus aufgenommen, 
verfehrte er meiftens nur mit biefes Haufes Freunden; alle ohne 
Ausnahme, fanden böchft anziebend bie Berührung mit dem viel 
Gereiſeten, viel Geprüften, wenn auch manchmal zu craſſen 
Diſſonanzen deren Finale ausſchlug. Denn feiten Schrittes 
bie einmal als bie ficherfte erfannte Bahn verfolgend, wollte er 
son Ummegen, wenn fie auch demfelben Ziele zuführen, nie hö⸗ 
ten, und ben feiner Anſicht nach in Irrthum befangnen Bruder 
ließ er flets ohne Schonung, und in ben herbfien Formen, eine 
Zurechtweiſung vernehmen. Dieſe Herbe, Folge in- ben meiften 
Fälfen eines verlegten Gemüths, den nedifhen Hohn, Ergebs 
niß einer gewöhnlih fih bewährenden, aller Orten darum 
fih geltend machen wollenden Ueberlegenheit, oder auch einer 
Fertigfeit, Die“ Herzen zu durchſchauen und das fortwährend da⸗ 
rin thätige Blendwerk, fo nicht nur andere, fondern auch fih 
ſelbſt zu täufchen beftimmt, einen übermäßigen Drang um bes 
Nächſten Angelegenheiten, nicht felten zu unnüsem Hin⸗ und 
Herreden und gegenfeitiger Verſtimmung führend, zu meiftern, 
bat er anhaltend, wenn auch nicht immer mit Erfolg geringen. 
Denn daß ähnlichen Regungen fich hinzugeben, ein offner Wider: 
fpruch der Gefinnung, fo er laut und fihtbar, mit Wort und 
That befannte, hat er genugfam empfunden, und einzig um 
folchen Widerfprud zu tilgen, feheint er, wie unb wo fie ihm 
zu Gefiht famen, feine frühere Schriften, als verftoßene Kin- 
der, vernichtet zu haben. 

Er gieng noch weiter, in bem Bekämpfen weltlicher Eitel= 
Seit. Oft ſtockte er in dem Laufe der glänzendften Erzählung ; 
ber Gedanke, wo mag beiner Einbildungsfraft wilder Flug dich 
bintragen, Tieg ihn einem fihern Triumph verzichten. Wenn 
er den fchäumenden und beraufehenden Becher feines Vortrags, 
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an dem er Faum genippt, nieberfegte, mahnte er an jene Mars 
quife von Thianges, bie reuige Sünberin, welche, fihreibt die 
Sevigne, „wohl aufichauet, bevor fie um den Naͤchſten fih äußert, 
und wenn ihr dennoch ein Wörtlein entwifcht, mit einem Schrei 
bes Entſetzens abbricht, zugleich die böfe Gewohnheit verklagend. 
Füngft war ich bei ihr zu Tifche, wie den Gäften, reichte auch 
ihr der Diener ein Glas Muskatwein, ihn abweifend, äußerte fie 
gegen mich: ce garcon ne sait pas, que je suis devote.” 

Wie innige Verehrung id) auch empfinde für die Selbftver- 
läugnung, welde, um Aergernig zu meiden, fih zu möglihft 
behutfamer und fparfamer Benugung yon einer der Glanzfeiten 
bes Mannes verurtbeilt, wie hoch ich Brentanos mündlichen Vor⸗ 
trag über feine Profa ſtelle, die eine Unart biefes Vortrags 
barf ich nicht verfchweigen, den Ungehorſam für des alten Mei- 
ſters Lehre: „il partirsi dalla verita delle cose state nel no- 
vellare & gran diminuire di diletto negl’ intendenti.“ 1) Die 
Geſchichte des Katers Mores, wie ich fie aus Brentanos Munde 
vernommen, derjenigen vergleichend, die er zehn Jahre früher in 
ben Anmerfungen zu der Gründung Prags gegeben, fand ic 
eine Mafle von Dingen, fo dem Vortrage beigefügt, der anmus 
thigften Sage nicht minder anmuthige Ergänzung und Vollendung, 
doch immer nur Zufäge, unächtes Machwerk bleiben, 

Alles Zufabes entbehrt das in-Coblenz zu Stande gebrachte 
Werk von dem Inſtitut der Barmherjigen Schweftern. Ihr fegen- 
reiches Wirken in dem daſigen Klöfterlein zu beobachten, fand Bren⸗ 
tano Gelegenheit, und ohne Schmud, deshalb um fo eindringlicher, 


hat er von ihnen Zeugniß gegeben. Das Werk, auf bes Verfaſſers 


Koften in Frankfurt gebrudt, verfchenkte er an die Armenſchule 
des Frauenvereins, fo. er Jleich ben übrigen milden Anftal- 
ten ber Stabt Eoblenz befprochen, und es hat ber Verein aus 
des Buches Debit über 1100 Rthlr. erlöfet, eine werthuolle Zu⸗ 
gabe für die 5000 Gulden, welche Brentano ihm, behufs des 


Ankaufes des Klöfterleindg zu St. Barbara gefchenft. Ich ges 


4» Bon ber Wahrheit der Thatfachen abgeben im Erzaͤhlen, ift eine große 
Beeinträchtigung bes Vergnuͤgens der Subdrer. Boctcatcio, N. 85. 
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benfe diefer Gaben, weil ich wohl öfter von Brentanos Geiz 
hören müffen. 
Aber wiederum kam für ihn, ben Kreuzfahrer, bie Stunde 
zu neuer Fahrt, ober passage, wie es bie Kreuzfahrer des 12, 
Sahrhunderts nannten. In der Wehflage um ben fchmerzlich- 
fien Verluſt, welcher des Freundes Haus betreffen lonnte, hat 
er nachmalen geſungen: 
Auch ſteht ihr ein Zelt erbauet, 

Weil fie Obdach mir gegeben, 

Daraus fie jetzt überfchauet, 

Was fie that an meinem Leben. 


Helmathlo8 an jedem Orte, 
Band ih, wo die Kinder fpielten,“ 
Ruhe nur an ihrer Pforte, 

Wo die Pilger Rafttag hielten. 

Sie hat mich in’! Haus gelaven, 
Hat um mid ſich eingefchräntet, 

Sat am Duell der eignen Gnaden 
Fromm den müden Gaſt getränfet. 

Und id bin ihr tief verfchulnet, 
Ihre Huld hat mir vertrauet, 

Shore Demuth mich geduldet, 
Ihr Erbarmen mid erbauet. 

Jetzt in ihres Lohn's Pallaſte 
Spricht fie bei dem Gnadenbronnen: 
Ach! dies Zelt Hab’ an dem Gaſte, 
An Herrn Glemend ich gewonnen. 


Der Gefellihaft, fo er in biefem wehmüthigen Ausdrude 
gedenkt, hätte noch lange er fich fwuen mögen; aber fort trieb 
ihn, Sommer 1829, das unftäte Geftirn. In Frankfurt zu leben, 
- verfuchte er, dann fordert ihn nah Regensburg ber Drang, 
feine Freundin Apollonia in ihrer bemüthigen, in ihrer heiligen 
Betriebfamfeit zu fhauen. Dort wohnte er bei bem Domrapi- 
tular Diepenbrod in dem Haufe, wo der Sage nad, einft St. 
Erharbus’weilte, dort hat er die legte Hand gelegt an bie Ge⸗ 
Ihichte des bittern Leidens unſers Herrn Jeſu Chriſti. Es ift 
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diefelbe nur ein Fragment ber vielen aus dem Munde der gott⸗ 
feligen Emmerich vernommenen, forgfältig verzeichneten Betrach⸗ 
tungen. Bon dem Buche find, bevor Cotta um 6000 fl. das 
Verlagsrecht erftanden, 15,000 Eremplare abgelegt worden; ben 
ganzen Ertrag bat Apollonia bezogen, ald eime Unterflügung für 
die Pflege jener Kranken, weldyen fie ſich gewidmet. 

Im Jahre 1832 überfiedelte Brentano nah Münden. 
Acht Jahre brachte er in dem Haufe des Malers Schlotthauer 
zu, und manchen Freund feiner Jugend hat er da wiebergefuns 
den., Sortwährend mit der Ordnung und Zufammenftellung ber 
ungeheuern Maffe von Papieren, des Verkehrs mit der Emmes 
rich Frucht, befchäftigt, Erbeiterung findenb in poetifhen Schoͤ⸗ 
pfungen, in freundlicher Beziehung zu ben Freunden, empfand 
er doch manchmal fchmerzlich und tief das Gefühl der Berlaffens 
beit, fo von 1839 an immer ftärfer waltend, ſich häufig in der 
sollfommenften Niedergefchlagenheit äußerte. Gleich jedem ans 
dern Jüngling, war er eingetreten in die Welt, die ihm zu Ei- 
genthum befchieden zu feyn, er wähnte. Zu einem Welttheil, 
zu einem Reich, zu einer Provinz ſich herabzuſtimmen, braucht 
mehr oder minder Zeit ein folder Anſpruch. Schmollend wird 
der Dann auf eine Stadt, auf eine Straße fi befchränfen, 
darauf unbequem findend den Beſitz der vielen Häufer, in ein 
Haus ſich verfihließen. Zu weit ift das Haus geworden, ein 
Hinterftüblein reicht fhon aus, denn jeden Lärm ſcheut der fill 
und ſtiller werdende Eigenthümer. Als letzte Zuflucht bleibt ihm 
das Bett, bis ein Sarg all bie Träume, Entwürfe und Vorfäge, 
begraben einftweilen in dem Meer der Trübfal und Täufhung, 
in welchem vor Jahren fie Schiffbruch erlitten, famt bes Träus- 
mers gebrochnen Gliedern aufnimmt. 

Brentanos trübe Stimmung gieng, ggnvermerit anfangs, 
in Förperlihes Leiden über, fo algemach ſich ausbildend und 
ſich fleigernd, vom Frühſommer 1842 an eine Tebensgefähr- 
lihe Richtung annahm. Der Alpenluft in Münden ihn zu 
entführen, riethen in fester Inſtanz bie Aerzte, und des Pas 
tienten Bruder Ehriftian, der fih, das theure Leben zu pflegen, 
bei ihm eingefunden, ließ ihn nach Afchaffenburg übertragen. 
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Nah mehren trüglichen Abwechjelungen von Beflerung erlaubte 
ber rapide Fortgang ber Waſſerſucht nicht weiter, den balbigen 
Eintritt ber Cataſtrophe zu bezweifeln. Ihr entgegen zu ges 
ben, bereitete ſich in chriftlicher Weife, unter ſchwerem Leiden 
und vielfältiger pemigender Beängſtigung der Kranke, Allen, 
An Sanftmuth und Gebet, Bild ber vollfommenften Ergebung 
in den Willen, bed Herren, und im voraus bes Biſchofs von 
Paffau -prephetifhe Worte bemährend, „Seyen fie unbeforgt, 
er wird einen guten Tod flerben,” hatte der Präfat, von einem 
Beſuche des Sterbebettes zurücdfommend, geäußert. Am 28. Zul; 
1842, Morgens 84 Uhr, entfchlief Clemens Brentano; zu tier 
fen Frieden hatten die Züge feined Antliges fich verffärt, auf 
bem Leibe fand fi das härne Cilicium, fo er feit vielen Jah⸗ 
ven getragen, gleichwie er noch die Faften von 1842 in einer 
ungemein bittern Entbehrung bingebracht hat. In der Lei⸗ 
denfchaft für Tabafsraud beinahe ben berühmten Borhoru 
erreichend, verfagte er fih dennoch in den 7 Wochen vor Oſtern 
allen Genus der Pfeife, nur daß er dann und wann eines fei- 
ner vorlängft erfalteten Röhre zwifchen die Zähne nahm, um 
baran zu fauen. 

Bermöge feines Teftaments ift Haupterbe fein Bruder Chri- 
flian, mit der Aufgabe, ein Drittel des Vermoͤgens zu milden 
Zweden zu verwenden; bie Barmherzige Schweftern. in Münden, 
bie Frauen vom guten Hirten zu Hatbhaufen, bie Armenſchul⸗ 
ſchweſtern in der An, bie Apollonia Diependrod, die Barmherzige 
Schweftern in Coblenz und die Stiftung zu St Barbara da⸗ 
ſelbſt, haben je 1000 Gulden zu empfangen, bes Dritteld Neft 
ſoll zu Stiftung eines Stipendiumg bei der bifchöflichen Kirche zu 
Limburg und zu Unterftügung katholiſcher Theologen, bie zu Er- 
langung ber Prieftggweibe, bienen; Alle Papiere follen den Pro- 
fefforen Hahnenberg und Streber: in Münden, zu discreter Dis⸗ 
pofition, übergeben werben. Die Handfchriften, bie fel. Emme- 
rich betreffend, fol Hahnenberg, unbefchadet. einer ihm an- 
‚heim gegebenen Sichtung, die Märchen Guido Görres her⸗ 
ausgeben, während bie Romanze von den drei Rofenfränzen 
Chriſtian Brentano zu Eigenthum behält, Als Herausgeber follen 
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Hahnenberg wie Goͤrres ein angemeffenes Honorar beziehen, ben 
Reſt des Erirags an die fechs mit 1000 Gulden bedachte Stifs 
tungen ausliefern. Um dieſe Teste Beftimmung bat ſich ſeitdem 
ein juridifcher Zweifel erhoben. 

Bon der Märchen Anordnung und Fafung und wie weit 
fie damals vorgerüdt geweſen, fehrieb Brentano, 24. Feb. 1816. 
„Durch ein märdenhaftes Geſchick geratben alle Kinder ber 
Stadt Mainz und aud bie Kronprinzeffin Amelya in die Ge⸗ 
walt und Gewahrfam des alten Flußgotts Rhein und wohnen 
bei ihm in einem gläßernen Haus. Ein Müller von feenbafter 
Abfunft wird ber Bräutigam ber Prinzeffin und König von 
Mainz, nun fibt er auf feinem Thron von ben Bürgern umges 
ben immer Morgens am Flug, und ba werben Märchen ers 
zählt, denn der alte Flußgott bat fich erboten, jebes einzelne _ 
Kind gegen ein an feinem Ufer erzähltes Märchen herauszuge⸗ 
ben. Diefes ift der Eingang. Die erfte Erzählung, womit ber 
König feine Braut ſelbſt von dem Rhein auslößt, beichreibt fei- 
nen Zug nad der Gegend feines Urfprungs und bie Geſchichte 
feines Stammes, bie er Dort entbedt. Hierauf erzählt ein ars 
mer Fischer fein Murmelthierhen, um ein geliebtes Kind, 
Ameleyhen, ber Prinzeffin Heine Pathe, auszulöfen, bann ein 
Schneider, um feinen Sohn auszulöfen, ben Schneider Sieben- 
tobt. Diele Kinder können durch Fleine Lieder und Sprücde, 
oder auch Eleine rührende hiſtoriſche Erzählungen ausgelöfet wer⸗ 
den; fur; der Dan bietet einen Faden für alle Gattungen kind⸗ 
licher Dichtung an, und fann eine ganze poetifche Kinberwelt 
umfaſſen.“ Es bat fib auch, in DBerfolgung biefer Anficht, 
jener Märden Kreis allgemah bis zu dem Umfange von zwei 
Bänden ausgedehnt. Neben ihnen wird, als ein bebeutender 
Theil von Brentanog literariſchem Nachlaſſe, ein Band der Ge- 
dichte von Bologna entlehnier Romanzen aufgeführt. 

„Eine (E. T. A. Hoffmann) ähnliche, nur zur Selbftzerfiörung 
mit fo großem Talent begabte Natur war Klemens Brentano, der 
ebenfalls eine von jenen irrwifchartigen und in ſich zerflatternden 
Eriftenzen war, von benen wir um biefe Jeit eine ganze Reihe in 
Deutſchland erbliden. Seinen Roman Godwi oder das fiei- 
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nerne Bild der Mutter, bat er ſelbſt auf dem Titel einen 
verwilderten Roman genannt und dadurch überhaupt feine allen 
Gränzen ‚entfpringenbe und mit Bewußtſein ſich verliederlichende 
Richtung bezeichnet. Die Romantik warb in ihm. zu einem 
Blocksberg, auf dem er felbft die prächtigften Geifterfarcen voll- 
führte, aber unter dem wüften Getümmel, beffen er beburfte, 
um fih überhaupt Poet zu fühlen, Fonnte nichts vein und wür- 
big aus ihm hervortreten. Seine Poeſie erfcheint oft nur wie 
eine Maske, die er fih, als wolle er nur eben einen tolfen 
Streich damit vollführen, vor das Geficht gehalten; mas hinter 
der Masfe eigentlich ftedte, ein Engel oder Teufel, ein gotter⸗ 
fülltes Gemüth oder ein leeres und windiges Wefen, ließ fi 
nicht mit" einiger Zuserfiht annehmen. Zufegt trat aus der 
Maske des Dichters der Mönd bei ihm hervor, und er entfagte 
in einem Klofter der Welt, in der er den höhern Zufammenhang 
nicht hatte finden fönnen und bie nur ein wildgewachfenes unb 
verftandlofes DBielerlei für ihn geweien war. Sein fchönftes 
und reinftes Thun war noch das Sammeln und Erneuern bent- 
ſcher Volkslieder gewefen, die er unter dem Titel Des Knaben 
Wunderhorn mit Adhim von Arnim herausgegeben.” Diefes 
Urtheil, in der Gefchichte der Titeratur der Gegenwart von 
Theodor Mundt gefprochen, unabhängig von übertriebener Strenge 
und Einfeitigfeit, verräth, in Wiederholung ber Fabel von Bren⸗ 
tanos Klofterleben, den nicht vollftändig helehrten, gleichwie den 
incompetenten Richter in dem einzig für bes Knaben Wunder⸗ 
born aufgefparten Lobe. Ich flelle ihm das Urtheil entgegen 
eines Mannes, welcher mit ber vollftändigften Kenntniß von 
Brentauos Sinnesart und Wefen, den feltenften Scharfblid und 
gleich feltene Partheilofigkeit verbindet. 

„Entſchieden mehr Italiener als Deutſcher, war Brentano 
fchlecht erzogen in einer Familie, wo bie Genialität bie zum 
Wahnfinn gieng. Seinem poetifhen Talent nad; wohl der bes 
gabtefte von allen Neuern, aber nicht fo viel zur Freude der 
Welt, als fih felbft zum Unheil. Die Poefie hatte eine Rolle 
in feinem Leben gefpielt, und ihm herbe und fehmerzlihe Erin⸗ 
nerungen, um nicht mehr zu fagen, zaurüdgelafien. So wurde 
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der Genius oft zum Dämon, Aber er war auch mitleiffg und 
demuͤthig. So verdient er wohl, daß man mehr als deſſen, 
womit er andere verlegte und ſelbſt gemartert wurbe, feiner gro⸗ 
fen und guten Eigenfchaften gedenke.“ 

Der Güte deſſelben Gönners verbanfe ich ein Verzeichniß 
von Brentanos wichtigſten Arbeiten, in der Ordnung ihrer Ver⸗ 
oͤffentlichung. Sie folgen alſo: 1) Satiren und poetiſche 
Spiele, von Maria. Leipzig, 1800. Sie erſchienen demnach 
in einem Jahre mit Tieks Zerbino. Clemens Brentano war 
fein Nachahmer Tiefs. Unter dem erborgten Namen Maria 
gab auch eine Jüdin aus Hamburg Gedichte heraus, welche 
fälſchlich auf Brentanos Rechnung gefegt werden. 2) Gobwi 
oder das fleinerne Bild der Mutter, von Maria, Bre⸗ 
men, 1801, 2 Bde. Hierein ſchon die herrlichen Lieber. 3) 
Die Iufigen Mufifanten. Singfpiel.. Franffurt, 1803. 
Hierbei zuerft ver wahre Namen. 4) Ponce de Leon. Göt- 
tingen, 1804. 5) Antheil am Wunberhorn, 1805 fi. ©) 
Entweber wunderbare Gefhichte von Dogs bem Uhr- 


mader. 1807, ohne Drudort. If von Brentano’und Gör- - 


red. D Der Goldfaden, eine ſchöne alte Geſchichte, wieder 
herausgegeben von Cl. Brentang. Heidelberg, 1809. 8) Can⸗ 
tate auf die Eräffnung der Univerfität Berlin. 1804, 
4°. 9) Der Philiſter vor, in und nad ber Geſchichte. 
Berlin, 1811, 4%. 10) Der Rheinübergang, ein Rundge- 
fang. Wien, 1814. 11) Die Gründung Prags. Peſth, 
1815. 12) Spee’s Trugnadtigall, in neuer Ausgabe, 
Berlin, 1817, in 24%. 13) Piftoria und ihre Geſchwi— 
fer, mit fliegender Fahne und brennender Lunte. Ein 
klingendes Spiel. Berlin, 1817. Ein offenbar mißlungenes Werf. 
14) Die Gefhichte yon Caspar und Annerl, in Gubitzens 
Gaben ver Milde, 1817, auch Berlin, 1838. 15) Die mehreren 
Wehmüller ober bie ungrifhen Geſichter, famt verſchie⸗ 


benem im Geſellſchafter, 1817. 16) Der fahrende Schüler, 


in einem berliner Taſchenbuch. 17) Moſel-Eisgangs-Lied. 
1830. 18) Die Barmherzigen Schweflern in Bezug 
auf Armen- und Krankenpflege. Nebſt einem Bericht über 
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das Zürgerhofpttal in Coblenz und erlaͤuternden Beilagen. Zum 
Deften der Armenſchule des Frauenvereins in Koblenz. 1831, 
©. 485, mit 3 Lithographien. 19) Das bittere Leiden um 
fers Herren Jefu Chriſti. Sulzbach, 1833. ©. 360. %) 
Gockel, 1838. 21) Marina, 1841. 


Ar. 55, Sortſetzung. 


Wie anmuthig auch bie beiden Töchter, bie zugleich mi 
Frau la Rode das Edhaus bewohnten, ſchöner werben fie nick 
gewefen feyn, ald das Schwefternpaar, fo 15 Jahre fpäter das⸗ 
felbe Haus bewohnte. Der Tempel, in welchem Sophie em 
bie ihrem reichen Geifte geziemenbe Huldigungen empfieng, ‚hatte 
gar eigentlich in ben Tempel ber Schönheit ſich verwandelt. 
Biel wäre zu erzählen von bez langen Folge derer, bie alba 
einfehrten, um anzubeten und zu freien, in Zücten und Ehren 
verſteht fi, und verſteht fi, ein für allemal fey es geſagt, von 
allen und jeden Liehesbegebenheiten, deren Andenfen zu bewahr 
ren, meine keuſche Feder fih hergeben wird. Zwei der At 
beter, von ben vielen, Tann ich nicht umhin zu nennen, finte- 
malen fie der Weltgefhiehte angehören. Wer hat nicht bemun- 
dert Lord Byrons Stanze? 

Within a window’d niche of that high hall 

Sate Brunswick’s fated chieftain; he did hear 

That sound the first amidst the festival, 

And caught its tone with Death’s prophetic ear; 

And when they smiled because he deem’d it near, 

His heart more truly knew that peal too well 

Which stretch’d his father on a bloody bier, 

And roused the vengeance blood alone could quell: 

He rush’d into the field, und, foremost fighting, fell. !) 


1) In einer Fenſterniſch' in weiter Halle 
Sitzt Braunſchweigs hoher Fuͤrſt; zuerfl vernimmt 
Den Klang er mitten.in bem feohen Schwalle, 
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Dem fie gelten, die wunberfchönen Zeilen, ber legte Welfe, 
ex bat gelitten, geliebt, Liebe getaufcht in jenem Haufe, Ver⸗ 
wundet in dem Gefechte bei Eſch, unweit Idſtein, (Nov. 1792,) 
den Borpoften Quftines, in der Abficht, fie gegen den Main zu- 
züdzudrängen, geliefert,’ wurde ber jugendliche Herzog von Braun⸗ 
ſchweig⸗Dels nach dem Thal gebracht, wo feiner ber Pflegerinen 
fhönfte warteten. Wie fehmerzlich das Lager, wie langwierig 
die Behandlung, denn eine Kugel musdte aus dem Didbein bers 
ausgefchnitten werben, in die Kniekehle hatte Die andere getrofs 
fen, fo wich doch nach 6 bittern Wochen, dem Kinfluffe der Cha⸗ 
zitinen das hartnädige Wundfieber, und der Krüden zwar noch 
gebrauchend, konnte der Prinz der Genefung fi erfreuen, und 
banfbar ſich erzeigen für die ihm geſchenkte Sorgfalt. Doc zu 
gefaͤhrlichem Spiele geftaltet fi immerdar des Jünglings Dank⸗ 
barkeit für die veizende Jungfrau, welde feine Pflegerin gewefen, 
und wie fie hinwiederum denjenigen Tiebt, dem ihre Sorgfalt das 
Beben gerettet, alfo liebt fie nimmer einen andern. Darum darf von 
Zabel, ber Ritter ohne Furcht nicht frei bleiben; was Die fhönften 
Augen ihm gebeihtet, was bie füßelten Minnelieder ihn ver- 
beißen, das bat an feine Freunde der Schwäger, ber Freunde 
einer an mich verrathen, mir zu wahrhaftigem Undank, und 
mußte ber Mann, ber ben abentheuerlihen Zug durch Sein- 
besland von bed Erzgebirge Fuße nah der Nordſee ſich gedacht 
und vollbracht, bie Feuertaufe empfangen, damit ich um ben 
Helden den ungroßmüthigen Schwäger vergefien könne. 

Die Familie, in welcder vor 50 Jahren Herzog Wilhelm 
bie treue Pflege fand, bewahrt noch ben Porcellanfervice, fo fie 
von dem banfbaren Bater empfangen. Wunberliche Bilder um⸗ 
fchwebten mich bei dem Anblide der gefhmadvollen Taſſen. Ale 


und ahnt den Ton, bee ihm den Tod beſtimmt; 

Ihm Scheint er näher, Tächeln drob auch allg, 

Sein treues Herz erkennt ben Knall wohl recht, 

Der feinen Vater bat gebracht zum Kalle! 

Ha! blut'ge Rache fordert feln Geſchlecht; 

Gr rennt zum Kampf, und fäut der erfte im Gefecht. 
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der alte Herzog fie verfchenfte, galt er, ben Begebenheiten an 
der Marne zum Trotze, ben Zeitgenoffen immer nod als der 
Feldherren größter, als der weifefte, und barım in feinem Be- 
wußtfeyn beglücktefte der Regenten. Da kam, nach Furzer Frift, 
ber unglüdliche Tag, den, einem zürnenden Ausdrude nach zu ur- 
theifen, K. Friedrich II, im Geifte'gefchaut haben muß, und zu 
Staub und Afche wird ber ‚Lorber,, der, man weiß nicht recht 
warum, fo lange diefe Schläfe umfchlottert hatte. Als ein Ster- 
. bender der Wahlftatt entführt, Tebte der alte Herzog eben genug, 
um von den Franzoſen fein Herzogthum verfchlingen zu fehen, 
famt den Gebieten von feines Haufes jüngerer Linie. Denn 
durch eine vorgefchüste Neutralität ſich äffen zu Taffen, wie Lud⸗ 
wig XV, fih äffen ließ zu Klofter= Zeven, deſſen war der da⸗ 
malige Machthaber in Frankreich unfähig. - Des Vaters und des 
Erbes der Altvordern zugleich verluftig, in feinem Güterbefige 
in Schlefien fogar angefochten, trug als ein Mann Herzog Wil- 
helm das Geſchick, erwartend der Tage, als ein Held baffelbe 
zu befireiten. Wiederum erhob fih, blutend noch von ſchweren 
Wunden, zu unerhörten Anftrengungen, das fo oft gebeugte Defter- 
reich, und dem Kampfe auf Leben oder Tod ſich anzufchliegen, 
fäumet nicht der enterbte Herzog von Braunſchweig. Aber in- 
dem er eben vermeint, aus feigem Todesſchlafe das nörb- 
liche Deutfchland aufzurätteln, trifft ihn von dem Waffenftilf- 
fand, zu Znaim, 12. Jul. 1809 abgefchloffen, die vernidhtende 
Botſchaft. Verſchmähend fihere Nüdfehr nad dem Lande, fo 
alfe feine Hoffnungen gewedt, und alle zufammen begraben, un⸗ 
ternimmt- er ben denfwürdigen Zug yon ber böhmifchen Gränze 
zu ben Mündungen ber Weſer, dann über Meer nad dem fer- 
nen Albion. Zu 

Wie, in der wenigen Jahre Verlauf, das Glück ermü- 
bete in bes einen Günftlings Dienfte, wie Alles zurüdzufehren 
fhien zu alten Fermen, da nahm fein Herzogthum zurüd ber 
am tiefften vielleiht empfunden hatte die feinem Vaterlande, 
feinem Haufe angethane Gewalt, und rüftiger wie einer, ift den 
biutigen Gefilden von Fleurus zugeeilet der Herzog, gefal- 
len, glorreih, wie je fiel ein Held, bei Quatrebras, 16. Jun. 
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1815. Denn bag er die Rache ſchaue, fo endlich ihm bereitet, 
bat das Schickſal nicht gewollt, entweder um Drangfale, bie 
abzuwenden, auch die höchſte Perfönlichfeit unvermögend, ihm zu 
esfparen, oder aber, um ſich ſelbſt die Wege zu erleichtern 
zu Begebenheiten, die abgelaufen oder angefündigt, gleich fehr 
die Zukunft, das Dafeyn des Welfenhaufes bedrohen. So 
bat es ſich gefügt, daß unfelige Zuträgerei den Waifen bes 
Herzogs Abneigung ermwedte bei denjenigen, die ihre Jugend zu 
hefhügen, vor allen berufen, und Vernachläſſigung ausgezeichne- 
ter Anlagen bat hinwiederum verfchuldet die beflagenswertbe 
Ereigniffe des J. 1830, den Zwift der Brüber, den ungeheuern, 
in feinen Folgen unberechenbaren Bruh in die Grundlage des 
beutihen Staatsrechts, bie falſche Stellung der beiden Prinzen, 
welchen, gleichiwie den fieben Söhnen König George LII., einer 
Rattliher und ſchöner wie ber andere, der Pfalmift zuruft: 
Episcopatum eius accipiat alter. 

Noch einmal auf den Herzog Wilhelm zurückkommend, weiß 
ich mich keines beſondern Eindrucks, durch ſein Aeußeres her⸗ 
vorgebracht, zu erinnern. Mittler Größe, blond, trug er in 
ſeinen angenehmen, doch keineswegs bedeutenden Zügen nicht 
eine Spur ber entſchiedenen Richtung, durch welche fein Man⸗ 
nesalter ausgezeichnet. In dem täglichen Verkehr erwieß er fich 
hoͤchſt liebenswürdig, und mag großentheild auf dieſer Liebeng- 
-würbigfeit Rechnung fommen der Zauber, durch ihn auf feine 
Schwarze geübt, und dieſer Schaaren wilde Begeifterung in dem 
Feldzuge von 1815. 

Die Gemäder, fo 1792 der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Dels innegehabt, bewohnte brei Jahre fpäter, der k. k. Feld⸗ 
zeugmeifter, Prinz Ferdinand von Würtemberg, derfelbe, welcher 
als Feldmarſchall und Gouverneur ber Bundesfeftung Mainz 
am 20. Januar 1834 zu Wiesbaden verſtarb. Vom October 1795 
bis zum 4. Junius 1796 Hütete er mit einem Armeecorps von 
20,000 Mann das Land zwifchen Sieg und Lahn. Allerwärtg, 
auch im Thal, iſt er in feiner Jugend ber Damen Liebling ger 
weien, und fann, biefes zu werben, ein Prinz, der ein ſchöner 
Mann, Faum verfehlen. Denn unendlich) groß ift der Vorzug 
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einer prinzlichen Geburt, moͤgen auch noch ſo wegwerfend um 
ſolche zwei geiſtreiche Frauen, die Sabran und die le Brun, ſich 
geäußert haben. Den Herzog von Orleans, den berüchtigten 
Regenten, ſich anſehend und ſein Treiben, ſagte die Graͤfin ihm 
vor die Stirne: ‚je croirais que Dieu, en erdant le monde, 
fit une masse & part, d’ois il tire les princes et les laquais.“ 
Die Künftlerin erzählt, K. Ludwig XVIII., damals noch Graf 
von Provence, habe, während fie ihn portraitirte, mit einer vers 
zweifelt falfchen Stimme, Lieder, wenn auch nicht gerade unan⸗ 
fländigen, doch hödft gemeinen Inhalts gefungen, und endlich 
fie gefragt: ‚comment trouvez vous que je chante?‘‘ — „Comme 
an prince,“ eriwieberte die Fran in ber bebaglichften Faſſung. 

Es war von liebenswürbdigen Adjubanten der Tiebenswärbige 
Prinz son Würtemberg umgeben. Blinber Amor hieß ben Schönen 
im Thal berfenige, welcher einäugig geworden im Gefechte mit 
ben Franzofen, und von wegen bes bienfimäßig gefchornen Tou⸗ 
pets, einer Schmadhtlode entbehrend, den Schaben mit vieler 
Coquetterie unter einer ſchwarzen Binde zu verbergen wußte, und 
ber feine, an bes Ehrenbreitfteing Fuß vielfältig bewährte Liebens⸗ 
mwürbigfeit und Unwiderſtehlichkeit auf einem ungleich glänzen⸗ 
bert Theater zu entwideln, fpäter berufen werben follte. Wenn 
Herzog Ferdinand ber Schwager von Kaifer Franciscus bem 
andern gewefen, nachmalen auch, burch feine zweite Heurath, 
mit einein coblenzer Kinde, der Schwager bed Fürften Metter⸗ 
nich geworben ift, fo hatte das Schickſal noch ganz anderes Ehes 
glüd dem Adfubanten zugebacht. Der blinde Amor, der Hufas 
tenoffieter, Graf Adam Albrecht von Neipperg, iſt des galliſchen 
Imperators Nachfolger im Ehebette, bes Testen römiſchen Im⸗ 
perators Schwiegerſohn getvorben, 

Bon ben Mißhenrathen, welde bie Geſchichte anzeichnen 
wird, iſt dieſe die dritte. Der erften verfiel Eliſabeth Mortimer, 
als fie, bie Wittwe des Hotfpur Percy, ben von Camois zum 
Manne nahm. Ihr folgte Eva von Rofenberg, die dem Vers 
theidiger von Szigeth, dem heldenmüthigen Nicolaus Zriny über« 
lebend, dem Staliener Gafoldo fih antrauen Tief. Mag der 
Dichter Körner fih darum mit ihr abfinden. Alle drei ſcheinen 
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fie, die hoben Frauen, nicht geahnt zu haben, daß der Selten» 
heiten feltenfle ein großer Mann, unb daß eines ſolchen Weib 
ganz eigenthümliche Verpflichtungen, insbefondere bie einer ſtren⸗ 
gen Berechnung mit der Nachwelt, übernimmt. 
Wie bald dem Vordringen der Franzoſen durch die Schlacht 
bei Wetzlar, 15. Junius 1796, .ein Ziel geſteckt worden, 
das einmal aufgegebene Quartier bat der Prinz von Würs 
temberg nicht mehr bezogen. Statt feiner kehrte für kurze 
Zeit der Erzherzog Karl ein, unb mit ihm ber feierliche Ernſt 
und bie Arbeitfamfeit, geziemend dem SKaiferfohne, welcher 
von allen Feldherren am wenigflen dem Glüde, am mehrſten 
ſich felbft verbanfen follte. Denn einen jeben feiner Erfolge 
bat ber Reiter von Deutichland — als ſolcher tft in deſſelben Jahre 
Lauf Karl begrüßt worben — einem feindlichen Geſchicke mühſam 
abgewonnen. 


Die Schloßgebäunde. 


Ein unbebauter Raum, deſſen Verlängerung, vom Rheine 


abwärts, zu der nach dem Sauerwaſſerthor hinaufführenden Char⸗ 


lottenſtraße ſich geſtaltet, wird begränzt durch ein ummauertes, 
mit dem Rheine zuſammenhängendes Waſſerbecken. Es iſt das 
ber Hafen, beſtimmt zu Winterszeiten die Rheinbrücke aufzuneh⸗ 
men, gleichwie in kurfürſtlichen Zeiten feine untere Hälfte die Flotte 
zu beherbergen pflegte. Da lagen gefhügt ‚unter einem von 
Säulen getragenen Dade, die fogenannte Furfürftliche acht, 
das Kuͤchenſchiff und die zweite Jacht, und wurbe zumal bie fur- 
fürftliche Jacht, vermöge ihrer gefchmadvollen und reihen Augs 
Rattung, als eines ber fieben Wunderwerfe des Landes in Ehren 
gehalten. Der Fürſt von Naffau=- Weilburg, bes Eigenthum fie 
1803 geworben, hat fie nachmalen in Wilhelmsbad öffentlich an 
ben Meiftbietenden verfteigern Laffen. Des Hafens oberer Theil 
wurbe gelegentlich ber neuften Befefligung bedeutend vergrößert, 
namentlih auf Koften der vormaligen Furfürftlichen Orangerie. 
Das derſelben angewieſene Gebäude fand außerhalb der Mauer, 
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durch welche, Damals wie heute, das Staͤdichen von den Schloß⸗ 
gebäuden gefchieden. Ueber das Wafferbeden führt eine Zug⸗ 
brüde, fobann öffnet ein Thor den Eingang zu dem untern Eh⸗ 
renbreitflein. Wie von einer crenelirten Mauer der Hafen be= 
gleitet, fo zieht eine folhe Mauer, mit einen Erbwall 
dahinter, fi ſtromabwärts, und wird fie, gleih unterhalb 
bes Waſſerthors, durch eine Abfchnittmauer von ber zweiten 
Abtheilung geſchieden. Es lehnt dieſer Abſchnitt der Mauer 
ſich an, ſo tragend und ſchützend den zum Ehrenbreitſtein auf⸗ 
führenden Neuweg, welcher in feiner grandioſen, bin und wieder 
durch den zu Tag liegenden: Felſen hoͤchſt malerifch fchattirten 
Ausführung, für die Anfchauung der riefenhaften Werke ber Berg 
fefte eine würdige Vorbereitung. In der Tiefe führt eine Zug. 
müde zum Thore, über den Graben, ber vordem theilweiſe zu 
Weihern benust geweien, in deren Mitte ein Springbrunnen, 
von Blumenrabatten umgeben, fröhlich plätfcherte. Der Raum, 
in welchen man biermit gelangt, ift wiederum gefchloffen durch 
ein feftes Thor, fo einen boppelten Braben vor ſich Babend, in 
Gemeinfchaft mit dem in dem halben Berge ſich erhebenden os 
bannisthburm, bie Straße gen Ballendar beberrfcht, gleich- 
wie bie Fronte durch drei Baftionen, längs denen ein Kugel⸗ 
garten ſich hinzieht, vertheidigt wird. Seitwärts, an des Ders 
ges Fuße, ftand das eigentlihe Schloß ober bie Philippsburg, 
deren gänzliche Zerfiörung, fo wie bie Anlegung ber Straße, 
denn bergleichen war vormals nicht vorhanden, der Stelfe eine 
ganz veränderte Phyfionomie gegeben hat, wenn gleich Das dem 
Rheine zugefehrte Profil, mit famt dem durch die Localität beftimm- 
ten Befefligungsfpftem, im Wefentlichen unverändert geblieben ifl. 
Nur waren bie drei Baftionen von dem Erbauer der Philipps 
burg ausfchlieglich zu deren Schuge angelegt, auf den Raum ber 
untern Fronte beſchränkt, und von ben Beiden Landfeiten durch 
halbe Baftionen flanfirt. Ueber Dem mittlern Baftion, dem Haupt» 
eingange des Schloffes gegenüber, war vordem ein Kranen errichtet. 

innerhalb der untern Feflung, wie das Ganze zu trierichen 
Zeiten hieß, ziehen ober zogen fih Rheinabwärts die Schloßge- 
bäude in folgender Drbnung.: 1) dem Rheine zunächſt fteht das 
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Gartenhaus, mit der modernen Aufichrift, Provianı Magazin 
N®.A,. Eingeridter 1825. Weber den Fenflern, aud am 
Eingange prangt des Kurfürften Karl Cafpar, über ben: zwei 
ben ‚Strom paralellen Senftern, des Kurfürſten Franz Georg 
Wappen. Der Saal, welcher einſtens des Rurfürften von Cöln 
Leiche aufnahm, enthält heute einen reichen Borrath von Mehl⸗ 
fonnen. Bon dem Garten, welcher durch diefes Gebäube in zwei 
ungleiche Hälften gefchnitten, iR nur mehr bie Kleinere obere 
Hätfte übrig, der Neft zu Werfen, ober zu einem Exercierplatz 
verwendet. Blainville befuchte dieſen Garten, „welcher aber nur 
Hein feyn kann, da es zwifchen dem Kelfen und dem Rhein we⸗ 
nig Erdreich giebt: er wird aber wohl erhalten, und bat fhöne 
Bildfäulen, gute Springwaflfer und eine berrlihe Orangerie. 
Eine überaus große Sommerlaube, welche Längft dem Fluſſe über 
dreyhundert Fuß lang bergebet, ift eine große Zierde bes Gars 
tens. Aus derſelben fiehet man durch die Defnungen, welche 
wohl angelegt find, den Rhein, die Moſel, die Carthaufe, und 
eine fehr ſchöne Gegenb auf brey bis vier Stunden weit.” Den 
Erercierplas fehließet, der Bergfeite zu, 

2) der fogenannte Dicafterialdau, ein impofanter Palaſt, 
son 25 Fenfter Fronte, A Fenſter Tiefe,:3 Gefchofle hoch. Be⸗ 
flimmt, die oberften Behörden des Kurflaates aufzunehmen, füns 
digt das Gebäude biefe Beitimmung an durch die über das Day 
fi erhebende Juſtitia mit Schwert und Wage. Unter der Göt⸗ 
tin ift das Wappen bes Kurfürften Franz Georg mit dem Kurs 
hut und zwei Löwen, ale Schilmhalter, angebracht. In einigem 
Abſtande hat die Juſtitia zur Rechten und zur Linken, auf ber 
Einfaffung des Wappenfchildes, eine Figur mit dem Füllhorn, 
weiter abwärts ein Kind, mit ländlichen Attributen. Schwer⸗ 
fällige Baluftraden, jede mit 3’ Urnen befegt, umb bem Dade 
ber Pavillons angeflebt, nehmen ſich wunderlih ans. Gleich 
Aber dem Haupteingange heißt es: Provtant-Magazin N IH, 
und mag biefer modernen Beſtimmung gar willkommen geweſen 
feyn der ftattlihe, unter dem ganzen Bau durchgeführte Keller 
von 268 zu 35 Schuhen, und 10 Schuhen Höhe unter dem 
Schluſſe. Keller und Speicher mußten für alle kurfürſtliche 
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Bauten Gegenſtaͤnde vorzuglicher Beachtung werben, nachdem 
bie Einkünfte großentheils auf Naturalien beruhten. Kurfüuͤrſt 
Johann Philipp Pinterließ, ungeachtet feiner flotten und nach⸗ 
fihtigen Daushaltung, 2200 Fuder Wein ımb 30,000 Malter 
Früchte. In Mittelfahren Eonnte die Hoflammer gar leicht 1100 
Fudert Wein herbften. 

Am 28. Dec. 1738 wurde behufs bes Dicafterialbaues ber 
Anfang gemacht mit dem: Abtragen der Felſen, am 16. Aug. 
1739 die erfte Hand gelegt an das Ausgraben des Fundamente, 
vom 4. Oct. ab an dem Fundament gemauert. Es wurbe aber 
eine Reihe von Jahren, noch 1747, gearbeitet, wie Daun am 
8. Mat befagten Jahrs der wuͤrzburgſche Obrift- Lieutenant und 
Architekt Neumann für feine Bemühung bei dem Baue, 62 Ca⸗ 
rolin empfieng, der früheren Anmelfungen zu geſchweigen. Die 
erfte, 120 Earolin, war vom 17. Jul. 1739. Ich babe das 
erinnern müflen, weit um die Perſon bes Baumeiflers Zweifel 
erhoben worden. „Durch alle Etagen maffiv überwölbt und treff- 
lich ausgeführt, Liefert dieſes Dirafterialgebäude einen abermali- 
gen Beweis, wie ein Gebäude, feldft einem geſchmackloſen Styl 
angehörend, dennoch einen angenehmen Eindrud macht, fobalb 
bie Hauptmaflen und Berhättnifle fchön, bie Ausführung gut, 
und alles daran Erfichtliche confequent iſt.“ Alſo urtheilt ein 
Sachverſtaͤndiger. 

Des Hauſes eigentliche Beſtimmung iſt von Anfang her 
vielfältig verfannt worden. Der Erbauer felbft hat längere Zeit 
ben Dicafterialbau bewohnt, auch Clemens Wenceslaus für 
einige Jahre. in demfelben. feine Reſidenz genommen, nachdem, 
wie es heißt, der Aufenthalt in ber Philippsburg ihm verleibet 
worden. Im Frühjahr 17B6 verzog er aus dem Dicafterialbau 
nah Schoͤnbornsluſt, um am 23. Nov. befielben Jahrg, für bie 
ganze Dauer feines Lebens, wie er gemeint haben wird, in das 
‚zu Coblenz neuerbaute Refidenzfchloß einzufehren. In bem Laufe 
der Blofade von 1798 mußte der vormalige Tempel der Themig 
profaner Luſt ein Schauplag werben, Sn ber Abficht, die durch 
den befchwerlichen Dienft und vielfältige Entbehrungen nieberge- 
brüdte Gemüther aufzurichten, veranftaltete Das Feſtungscom⸗ 
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mando in ben weiten Häumen bes obern Stockwerks Bälle, zu 
denen feber Kriegemmin, obne Unterſchieb des Rangs, eingela- 
ben. Da zog zum Tanze anf ber Pfeifer bie gefirenge Frau 
Obriftin, der ſchmuckſte Lieutenant buhlie um einen Hopfer mit 
des grämlichen Eorporald runder, knappriger Ehehälfte Belu⸗ 
fligt haben ſich die Tänzer reichlich, aber der Difeiplin wollte 
die Erfindung nicht ſonderlich zufagen. Es äußerten ſeitdem vors 
nehmlich ſich mande Dinge, bie Befehlshaber zu erinnern, 
daß ihre Lage berfenigen eines Schiffcapitains, der mit fel- 
ner Mannſchaft fümmerlih dem Wrad entrann, nicht unähn- 
lich. Selbſt der Mafſor Faber, ein Man von 6 Fuß, ber, 
Drift eines öfterreichfchen Regiments, an deſſen Spite bei 
Wagram den Heldentod fand, wurde einftens, im Schlüffelberg, 
son daſelbſt zur Arbeit angeftellten Soldaten gröblich verhoͤhnt, 
und wie bie Thäter, von einen Stanbrecht Ju beflimmter Prüs 
gelzahl verurtheilt, Angefichts des vor dem Dicafterialbau paras 
direnden Bataillons das ihnen zugetheilte empfangen follten, ba 
blieben auf bas Commando: Unteroffictere vor! unbeweglich 
diefe Werkzeuge, Diener und Repräfentanten ber hoͤchſten Ge⸗ 
walt. Zum anbernmal ertönte ber Eommandoruf, und zum an⸗ 
bernmal begegnet ihm bes Ungeborfams ſchweigender Trog. Da 
erfaßt das Bewußtſeyn ihrer Hülfloſigkeit bie verfammelten 
Dfficiere, aber indem drohen vor ihren Augen die Meuteret 
ſich zu erheben verfucht, bat Faber blank gezogen ben Türfen- 
fäbel, und mit dem Ruf, „Gehorfam, wem fein Schädel lieb,“ 
auf das erfle Glied ſich geworfens Im Augenblick ift alles 
verändert, wie durch einen Zauberſchlag weicht der Drbnung 
die ſchwankende Haltung der Mannſchaften, bebend treten 
vor die Corporale, zu vernebnten bie Orbre, und in beſter Form 
Rechtens geht bie Execution vor fih, durch welche um volle 8 
Monate der Fall der Feſte aufgehalten werben ſollte. 

Schier war an diefem Tage dringender die Gefahr gewe⸗ 
fen, als biefenige, fo im vergangenen Jahr der Abzug ver k. & 
Truppen bereitet hatte. Gleichwie durch offizielle Berhandluns 
gen die Reichsfeflung Mainz dem Reichsfeinde überliefert ward, 


damit Defterreih um fo gefchiwinder zu dem Befige von Palma 
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gelange, fo ſollte der Ehrenbreitftein durch eine militairiſche 
Diſpoſttion den Franzoſen eingeräumt werden, damit hierdurch 
für Oeſterreich ein anderer Punkt gewonnen werde, von ber 
Wichtigkeit etwan ber Marxburg oder ber nürnbergfchen Feſtung 
Lichtenau, Glücklicherweiſe wurde in dem Moment der Ausfüh⸗ 
rung das finſtere Getreibe errathen und durch die Entſchloſſen⸗ 
heit weniger trierſchen Officiere hintertrieben. — Die naſſauſche 
Herrſchaft gab den Dieaſterialbau ſeiner urſprünglichen Beſtim⸗ 
mung zurück, denſelben der Regierung zum Sitze anweiſend. 

3) Dem Prachtbau paralell, dem Berge zu, folgen die 
Stallgebäude; vom Hafen am weiteſten ab ſteht, in eines Halb⸗ 
cirkels Form, der ſogenannte Krummſtall, und dieſem lehnt ein 
größeres Gebauve zw an, fo bis zum Hafen, von bannen auf⸗ 
wärts zum Feſtungsberge fich erfiredend, im Hintergrunde von 
Heinern Ställen, von Wohnungen und Werfflätten für Satts 
fer, Schmidt, u. f. w. umgeben if. Was bie über dem Thor 
des Hauptgebäudes ausgehauene Larve andeute, will ich nicht 
unterfuchen ; auf dem Dache baumt fih, an der Hand des Stalls 
knechts, ein muthiges Roß, von vorzüglicher Ausführung. Die 
Trophäen zu beiden Seiten ber Gruppe bebedt der Kurhut. 
Heber dem Portal des Krummftalls if des Kurfürften Franz 
Georg Wappen angebracht. Das Hauptgebäude, in deſſen oberm 
Stode 26 Zimmer angebracht, ift dem Commandanten zur 
Dienfimohnung angemwiefen ; der Krummſtall, wo in naffaufhen 
Zeiten eine Münze in Thätigkeit, beberbergt eine Compagnie Fuß- 
artillerie. Die fämtlichen Stallungen find gewölbt, mit Taufen- 
bem Waſſer verfeben, und können, nach ber urfprünglichen Ein» 
theilung, 149 Pferde aufnehmen, Alles zufammen, auch der vom 
Krummſtall zum Pagenhaus ſich ausbehnende Holzhof, ift Franz 
Georgs Schöpfung und mit dem Dieaſterialbau gleichzeitig, wo 
hingegen als ein Werk bes 17. Jahrhunderts ſich ankündigt, 

4) bas Pagenbaus, am Fuße oder vielmehr auf einem Vor⸗ 
fprumge des Feſtungsbergs. Da beißt es ober dem Thor: 
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Viam istam 
ad fortalitium novam \ 
a Carolo Casparo a Petra Archiepo. et Elect. Trevir. 
in petra excisam 
- Joannes Hugo ejus successor perfeoit atque 
hac porta 
clausit munivit ornavit 
anno Domini — 1692. 

-Auf dem Fundament eines alten Thurms, auf fchweren 
Mauern, welhe dem in der neuften Zeit weiter abwärts verleg- 
ten Aufgange zum Ehrenbreitfien ald Bruftwehr dienten, erhebt 
fih bas einftödige Haus, fo in der Hauptfronte 3, in ber ge⸗ 
bogenen Verlängerung 4 Fenfter hält, unitgrgeinbärtig von ber 
Brüdenequipage bewohnt wird. Um ben Raum zu erweitern, 
find in das Giebeldach Manfarden eingefchoben worden. In 
deſſen oberſter Spise bat fi bes Kurfürften Johann Hugo 
Wappen erhalten. Durch artige Gartenanlagen und einige 
Wafferfünfle war vordem, den Abhang entlang, das Pagen- 
haus mit 

5) dem Reuenbau verbunden. Es war bad ein großes, 
dreiflödiges Haus, ausfällend in der Tiefe den Raum zwiſchen 
der halben Baſtion, womit von der Landſeite die untere Feſtung 
geſchloſſen, und zwifchen ber Philippshurg. Aus biefem Neuen⸗ 
bau führte ein Pfad, in der Ränge von 370 Schuhen an- des 
Berges Saum dem Schloffe paralell fortlaufend, dann auf ber 
Stelfe, wo heute die Kunfttreppe anhebt, den Schlüffelberg hin⸗ 
anfteigend, zum Ehrenbreitftein. Botanifern zumal ft alfoldher 
Schlüfſſelberg, im Frühjahr mit dem reichen Teppich von wil—⸗ 
bem Gofdlaf verziert, ein Heiligthum. Ein Gang verbindet das 
Haus dem Schloffe; aus einem Fenſter des dritten Stockes bli⸗ 
ckend, wurde ich Zeuge, wie ein trierſcher Hauptmann, einge⸗ 
huͤllt in den blauen Mantel, von der Feſtung herabkommend, 
bei der letzten Kehr vom Winde erfaßt, und hinabgeſchleudert, 
nein binabgetragenewurbe in bie Tiefe, alwo er wohlbehalten, 
auf feinen Füßen ſtehend, mit Erſparung eines viertelftündigen 
Weges, fich wieberfand. Eine noch auffallendere Begebehheit 
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berichtet Blainville von der nämlichen Stelle: „Bey dem Her«- 
unterfleigen von biefer Bergfeftung nach der Stabt auf dem ein- 
zigen möglichen Wege, ber in ben Felſen gehauen ifl, zeigte un- 
fer Begleiter (zufällig mein Urgroßvater) uns das höchfte Boll- 
werk von allen, und erzählte uns babey, daß ein Lakai von dem 
Vater bed jetzigen Oberftallmeiflers von bemfelben berunterge- 
fallen, und von Felſen auf Felſen bis. an das Ufer des Stromes 
herunter gerollet, ohne im geringfiten befhäbigt zu werben, daß 
er auch, "ale er aufgehohen wurbe, nichts weiter fürdhtete, als 
baß es fein Herr erfahren und mit ihm zanfen möchte. Sch 
geftehe es, daß das bloße Anſehen biefes Abſturzes und der Ge⸗ 
danke von einem ſolchen erſchrecklichen Fall mich zittern machten.“ 
6) Die Philippsburg, oder das alte Schloß, bewahrte in 

ihrem Namen das Gedaͤchtniß bes erſten Erbauers, welches noch 
ſichrer der Nachwelt zu überliefern, Philipp Chriſtoph überall, 
wo es nur angehen wollte, ſeinen Namen oder wenigſtens Na⸗ 
menszug, anbringen ließ. In alle Fenſterkürzen des weitlaͤuf⸗ 
tigen Gebaͤudes namentlich waren die Worte eingegraben: Phi- 
lippus Christophorus. Ald Beranlaffung dieſer unaufbörlichen 
Wiederholung wird bie yon dem Kaifer über Philipp Chriſtoph 
verhängte Reichsacht betrachtet, Durch welche, fo heißt es, bes 
Aechters Namen ewiger Bergefienheit überwiejen, bergeftalten, 
bag benfelben auszufprechen, niemanden furters vergännt ſeyn 
fol. Indem aber mehr wie bie übrigen, biefe eine Drohung 
bes Eitlen Gemüth verlegte, indem ber Fluch, von feinem Kat 
fer über ihn gefprochen, fein Innerftes erfchätterte, wollte ex ben 
Anfchein, daß er ber Boransfagung fpotte, fih geben. Darum 
murde dem unvergänglichen Stein ber verfehmte Namen in fo. 
befremblihem Weberfluffe eingeprägt. Anger wie in Müllners 
Schuld geäffet wird des Könige Wort: 

Das Geſchlecht der ODerindur, u 

Unfred Ihrones feite Säule, 

Soll beſteha, ob die Natur 

Auch damit zu Ende eile, 


alſo hat das Schikfal gefpottet Ppilipp Chriſtophs und feiner 
Fürſicht. Bon ber Erde iſt getilgt die Philippsburg, von allen 
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ihren Snfchriften eine einzige nur bewahrt, auf einer Stelle, 
da früh oder fpat alle gefchaffene Dinge einfehren müſſen. Der 
legte Stein der Philippsburg, mit ber Aufſchrift: Philipp. Chri- 
stopk. D. G. Archiep. Trevir. Princeps Elest. Eps. Spirens. 
Administ. Prumiens. Praep. Weissenb. hoc palatium Pal. 
lis.....ndo absolvit Ao. .... hat durch des Pfarramtes Ver⸗ 
anftaltung ein Pläschen auf ben Friedhofe der Kreuzfirche ger 
funden. 

Seinen Schloßbau unternahm Philipp Ehrifioph 1626, um 
nit ungewöhnlicher Beharrlichfeit in weniger Jahre Lauf ihn zu 


vollführen: benn wie groß auch bie Schwierigkeiten, auf den 


meiften Stelfen durch den Felfen geboten, bie Kirche mußte ſogar 
theilweiſe in denjelben eingehauen werben, fie verſchwanden alle, 
verglichen dem fihern Aufenthafte, welchen für bie Stürme des 
endlofen Kriegs die Kanonen bed Ehrenbreitfieind dem Erbauer 
verhiegen. Es beſtand bas Schloß aus zmei Flügeln, bie, im 
Viereck angelegt, jeder einen Heinen, :innern Hof beherrſchten, und 
durch einen Zwifchenban an einander gereshet waren. In bes 
Zwtfchenbaues Mitte enthielt ein wieredichter Vorbau Me Haupt 
treppe, und rechts und Linke, im untern und mittlern Stodwerfe 
ben Anfang der Iangen gewölbten Gänge, durch weiche ber eine 
Slügel dem anbern verbunden. In der Fronte biefes Vierecks 
breitete ein Derron fih aus, zu welchem vom heine her bie 
vorbere Hauptftiege, eine Doppelte in ber Mitte, rechts und Links 
eine .einfache, binanführte. Die ganze Fronte hielt, einſchließ⸗ 
lich der vier Eckthürme, 37 Fenſter. 

Es beſchreibt alſolches Schloß gar undeutlich Ed. Brown, 
„ein ſehr trefflicher Pallaſt des Churfürſtens, verſehen mit zwey 
breiten Flügeln, und au ber Front ober vornher, mit Fünff 
Papilions oder Zelten, nach dem Fluß zu ſtehend.“ Belehren⸗ 
der laͤßt Blainville ſich vernehmen. „In dem Ehurfürftlichen 
Pallaſt find die Zimmer nicht ſehr groß, aber mit überaus ſchö⸗ 
nen Tapeten bebangen. Dennoch hat er einen Saal über hun⸗ 
bert Fuß lang !), in deſſen Dede ein Italiäner, Namend San- 


I) Der Ritterſaal. Die Kunfttreppe durchſchneidet jegt den von ihm eins 
genommenen Raum. 
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gninetti, verſchiedene Begebenheiten aus der Geſchichte des Mar⸗ 
cus Aurelius und Aelius Verus gemalet hat. Dieſer Saal iſt 
gleichfals mit einer Menge guter Bildniſſe ausgezieret, unter 
welchen Kaiſer Leopolds, K. Carls IL yon Spanien, und bes 
deutſchen Helden, des letzten Churfürſten von Brandenburg, 
Friedrich Wilhelms ſeines iſt. Unter den vornehmſten Tapeten⸗ 
bekleidungen ſind die Geſchichte Joſephs und ſeiner Brüder in 
zwölſ Stücken. Die Geſchichte des Beliſarius, des Feldherrn 
des Juſtinians, der ein merkwürdiges Beiſpiel der Unbeſtändig⸗ 
keit des Glücks iſt, in acht Stücken. Die ſchönſte unter allen 
aber, meinem Geſchmack nach, iſt die Geſchichte des Meleagers 
und der Atalanta, in ſechs großen Stücken. Das Schlafgemach 
des Churfürſten iſt mit rothem Damaſt behangen. Auf dieſe 
Art find auch das Bette nd die Stühle, alles aber mit gülde⸗ 
nen Franzen beſetzt. Die Kapelle ift klein, aber fehr fchön. 
Die Dede. iſt mit vergülbeter Bildhauerarbeit, und bie Wänbe 
wit Gemälben in verfchiedenen Feldern, welche bie merkwürdig⸗ 
ſten Begebenheiten in unferes Heilanbes Leben vorftellen, aus⸗ 
geichmüdet. Ein Theil biefer Malereyen ift vom Baptiſta, ei⸗ 
nem Staliäner, und ber übrige vom Heltor, einem berühmten 
beutfchen Dealer.” 

Bon der Philippsburg aus fihauten Karl Caſpar und Jo⸗ 
hann Hugo die bittern Früchte, fo des Erbauers thörichte An- 
hänglichfeit für Frankreich zu erzielen unaufhörlich befchäftigt 
gewefen; in bemfelben Raum, worin Johann Hugo am 19. Det. 
1701 den Allianztraftat mit Kaiſer Leopold unterzeichnete, rati- 
fiirte er den in feinem Namen mit Großbritannien und den 
Generafftaaten errichteten Bundesvertrag, jene Verhandlungen, 
welchen, nach fchwerem Leiden, feine Untertbanen die Erlöfung 
aus ſchimpflicher und unerträglicher Dienftbarfeit verbanfen foll- 
ten. In dem glänzenden Ritterfanle haben Eugen und Marl- 
borough die Huldigungen der ihren Ruhm anflaunenden Menge 
empfangen. In der anftoßenden Kammer witterzeichnete Franz 
Georg, in ber Berzweiflung um neue Beleidigungen, die Kriegs- 
erklärung gegen ben mächtigen König von Frankreich. Ibm 
flüfterte an bes Ganges entgegengeſetztem Ende Teleisle feine 
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Rathſchläge zu, und bes gröbften Machiavellismus, der un- 
gemeffenften Eitelfeit Entwürfe, und ber biebere Kurfürft, von 
feinen bethörten Mifänden verlaffen, durfte es nicht wagen, 
feinen Abfchen für den Verſucher laut werben zu laſſen. Und 
blieb es nicht bei dem einen. Auch ein fpanifcher Gefandter 


fand fih ein, feine Gaben für Ueberredung und Bethörung an 


dem Kurfürften zu üben, und viel haben die Zeitgenoffen aufs 
gezeichnet von bes Don Chriftobal Puertocarero, des 5ten Gra⸗ 
fen von Montijo, prächtigem Aufzuge zu der feierlichen Aubienz, 
von feiner vortrefflihen Kutſche, von innen und außen rother 
Sammet, überreich mit Gold geftidt, von bem acht ihr vorge⸗ 
frannten Pferden, in blaufammetnen, mit Gold bordirten Ges 
fhirren, auf ber folgen Stirne ein Reiherbuſch; von bes Am⸗ 
baffadeurs ſchwarzbraunem Teint, wunderſchön geformter, doch 
ber Laft ber Brillantringe beinahe erliegender Hand, unverſtänd⸗ 
lichem franzöfifh Parliven, von dem Eöhnlein mit den breißig 
und mehr in der h. Taufe empfangenen Namen, Das Stüb- 
lein, wo Franz Georg feine legten Seufzer aushauchte, zeigte 
man noch immer und die Wanb, welder geraume Zeit nad bee 
Fürften Ableben jeden Morgen Pasquille von unfichtbarer Hand 
angeheftet, obwohlen, ihr das zu vermehren, zulegt zwei Schild» 


wachen aufgeftellt geweien. Zum Behufe einer fünftigen, rheini- 


fhen Anthologie will ich eines dieſer Pasquille, bie bem Leibmebi- 
cus yon Seilern, einem Schweizer, gewidmete Zeilen, mittheilen. 
Ein Sayler hat Seyll am tieff und ſchönen Bronnen, 
Bon beygeſuchtem Hanff und Liftigfeit gefponnen, 
Dem Sayler wärd geglüdt, warn bey entfchopfftem Bronnen, 
Das Seyll auch nicht zugleich wieß Wafler wär entronuen, 


Ueber eine der einflußreichflen Familie der chen abgelaufe⸗ 


nen Zeit ließ alfo dee Dichter ſich vernehmen. 


Es lief ein boößer Fuchß in Thäler und in Wüſten, 
Alle arme Thier Haar und Federen laßen müſten, 
Nunmehr beftürkt der Fuchß — der Thal if Ihm entzogen, 
Der Ziuß anfonft bezahlt, befreyet iſt entflogen. 
Im Thal fangt er nichts mehr, die Wüſte bleibt allein, 
Es näh’rt von ihm kein Wald, kein Dorff, Fein Gühnerbein. 
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Die Füchßin wuſt vorhin mit beygebrachten Fluͤglen, 

Dem Adler gleich zu neſten auf Felß und höchſte Hügeln; 

Die Wüſt IR dv, mein Fuchß: waß wilflu darin fangen ? 

Es fangt der Fuchß nichts mehr, momit wilft Fuchßin prangen ? 
Der Löw ward ihr zu fchlimm, der Buch doch unterflüßet. 

Der Löw iſt tod, drum Buch der Schmang und Barth gebupet. 
Mein Fuchßin und mein Fuchß, viel Hühner habt gefreffen, 

Der Himmel (denkt e8 wohl) des Naubs nicht wird vergefien. 


Mehrmalen wurbe zu Franz George Zeiten ber Antrag, 
bie Philippsburg zu verlaffen, über Rhein bie Refidenz zu ver- 
legen, erneuert, benn es fiel bie Aufiwartung bei Hofe bem in 

. Eoblenz anfäfligen Adel gar befchwerlih. Was auf gemöhnli« 
hen Wegen unerreihbar, das follte ein höherer Einfluß herbei⸗ 
führen. Wehe dem Schloſſe und feinen Bewohnern, verfündigte 

ein die abgelegenfie Gänge heimfuchender Geift, und getreulich 
warb feine Warnung dem Kurfürften binterbradt, ohne doch 
Biel Aufmerkſamkeit zu erregen. „Ex foll mir das felbft fagen,“ 

—5 Georg, aber an dem Getreibe des Geiſtes konnte 

man nehmen, daß er nicht eben Eile habe, den Kurfürſten zu 
erreihen? Nur alfmählig und in Zwiſchenräumen fand er ben 

Weg in pe Borzimmer, dann in die Gallaſtuben. „Er wird 

mich findan,” fcherzte einſtens bei Tafel der Fuͤrſt, und in einer 

der folgeAden Nächte wurden feines Betted Gardinen aufgerifs 
fen, daß er über dem Geräufch erwachte. Sprachlos und un⸗ 
beweglich ſtand vor ihm ber Spud, aber fchon hatte mit Blitzes⸗ 
ſchnelle der Kurfürft ihn erfaßt, mit Riefenfraft auf feine Schul- 
tern ihn geladen, weit aufgeriffen das Fenſter. SKopfüber, mit 
dem Angfirufe, Jeſus, Maria! flürzte der arme Schelm hinab 
zur Tiefe. Nur Arme und Beine haste er gebrochen, bie ließ 
der Fürft heilen, dann. mit einem Onabengehalt ihn ziehen. 

Denn ein Hofdiener fledte unter der Mummerei. 

Sindeffen wähne man nicht, als fey aus jenem Fenfter aller 
Spuck hinabgeflogen; im Gegentheil bieten feitbem, und zumal 
unter den beiden letzten Regierungen, bie Jahrbücher bes Schlof- 
fes einen flets zunehmenden Reichthum wunderbarer Begeben- 
heiten. Nicht felten, wenn Kurfürft Johann Philipp am fpäten 
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Anend, In fein Brevier vertieft, die Gemäher durchwandelte 
und zulegt in das äußerſte Borzimmer gelangte, bat in feiner 
Begleitung ber wachhabende Gardiſt dur die Olasthüre einen 
Herren erblickt, der, ernften Gelaffed, im grauen Rod, fogar die 
Sreiheit fi nahm, das Buch in des Kurfürſten Hand zu durch⸗ 
blättern. Einftens bemerkte der Gardiſt, daß ber verbäshtige 
Brembling einige Schritte hinter dem Kurfürften zurückblieb, 
ihm Schnippchen flug und Rafen drehte, was nun freilich mehr, 
benn ein trierfch Herz vertragen konnte. In dem heftigften 
Unwillen riß ber Gardift bie Thüre auf, des Willens, ben Ver⸗ 
wegenen zu fahen, aber. zur Bildſäule, mit.offnem Munde, er⸗ 
farrte er auf der Schwelle, wie ber Kurfürft, mutterfeelenallein, 
fih wendet, und bie Urſache des ungebürlichen, ungeflimmen 
Eintreteng zu wiſſen verlangt. „Ich habe mich fo erſchreckt um 
Enre kurf. Gnaden, ber frevelhafte graue Rod,” ſtammelt ber 
Kriegsmann. „So, ift bes wieber da geweien,” entgegnet in 
gefaßtem Ton der Kürft, „das ift ein alter Bekannter. Laſſet 
Euch Das nicht anfechten und geht auf Euern Poſten zuräd, das 
mit die Ablöfung Euch nicht vermiſſe.“ | 

Eine andere Spuckgeſchichte, berielben Zeit angehören», 
finde ich nicht in meinen Sammlungen aufgezeichnet, ſondern 
nur in bem Zeugniffe des Obrift-Heutenants Alexander Friedrich 
yon Trautenberg, des ritterlichen Greiſes, „gui omgues ne luy 
voulu mentir‘“ begründet. 2) Gr hatte als Leibpage bie Aufs 


1) Mit diefen Worten rechtfertigt Joinville, ber anmuthige Gefchichtſchrei⸗ 
ber kudwigs IX., die Antwort, fo er einftens bem heiligen König gab. 
Der plauderte gern mit ibm, „powr be enbtil sens, qu'il diseit 
eongnoistre en moy,“ unb fragte u. a.: „le geel vous aimeriez 
mieulr, estre mozeau et Indre (ausfähig), om awoir sommis et 
esmmestre un pechis mortel? Zt moy, qui oneques ne Ing voulu 
mentir, lxy respondi qua j aimereie mienlx avoir faik irante pechez 
martels que estre mezeau.““ Gin anbermal wollte ber König wiffen, 
„si je lavoye les pies aux pouwres le jeur da jendi saint. Et 
je ini dis: Fy, fy en malheur; ja les pieds de ces vilains ne 
Iaveray- je mie.“ Wan Eann fick deuten, wie ber fromme König 
für ſolche frevelhafte Antworten. ben gottiofen Seneſchalk reprimanbirte. 
@3 haben aber das Fußwaſchen am Bränen Donnesflage Ludwigs IX. 

11 * 


2) 
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wartung bei Kurfürſt Johann Philipp, wie der Gardeobriſt, 
von Ehrenfels, im Rapport die Ausſage des Gardiſten, der in 
der vergangenen Nacht in der äußerſten Antichambre auf Poſten 
geſtanden hatte, hinterbrachte. Gleich nach Mitternacht ſah 
der Mann den Kurfürften, begleitet von mehren Cavalieren, 

unter Boraustretung von zwei Pagen, beren jeder eine Giran⸗ 
dole trug, von bem Hauptgang berabfommen, und ging 
die Geſellſchaft fo ſchnell vorüber, daß er faum Zeit fand 
zu präfentiren. Niemand nahm von ihm Notiz, und im 
erſten Augenblide zweifelte er im minbeften nicht, Se. furf. Gna⸗ 
den, nachdem Sie etwan noch fpät einen Gang gemadt, begebe 
fich jest zur Ruhe. Seitdem aber war ihm eingefallen, daß er 
von den vielen Perfonen auch nicht einen Tritt vernommen 
und bag der Kurfürft ungemein blaß und mager ausgejehen 
habe. Einen Augenblid ſchwieg Johann Philipp, dann gab 
er den Befehl, daß in der nächſten Nacht derfelde Mann den⸗ 
felben Poften einnehme, genau auf Alles merfe, und zumal zu⸗ 
fehbe_wohin die Gefellfhaft, an ihm vorbeidefilicend, fi wen⸗ 
den werde. Damit er nicht zu fehr fi fürdte, follte er einen 
Kameraden bei fi haben. Seinen Ruf nicht zu beeinträchtigen, 
verbau ſich jedoch der Garbift alle Gefellfchaft, und unerfchröden 
und nicht vergeblich hat er des zweiten Befuchs erwartet. Wie 
bas vorigemal, kamen zuerſt zwei Tenchtende Pagen, denen folg⸗ 





NRachfolger minder buchftäblich verftanden. Während bis auf den heus 
tigen Zag bie Zeitungen regelmäßig die intereffante Wittheilung 
‚ bringen, wie body über ein Zahrtaufend ſich helaufen die Befamtjahre 
der Alten, welchen zu Wien ober München ber Monarch die Füße 
wuſch, fo hatte fhon K. Heinrich III. von Frankreich jenes exerei- 
tium kumilitatis fi zu erleichtern, zu verſchoͤnern gewußt. Gtatt befs 
fen, was bie guten Alten ihm bieten Eonnten, „piernas muy largas y 
finens, Ulenas de vello y no nada limpias“ (rauche, weilte und nicht 
alzufaubere Fuͤße, überfegt Bertuch in feinem Don Quijote), wurben 
: für. einen König von Frankreich die appetitlihften Beine des ganzen 
Hofe zufammengefucht,; angehörend zwölf Kindern von 9 bis 14 Jahren, 
dem .bübfcheften Zungen, fo eben in bemfelben aufzutseiben. Und 
auch deren bem Laugenbab kaum entfliegene Beine beruhrte böchftens 
der König mit einem Sqchwanme. 
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ten. der Kurfürfl im langen weißen Bart, mit einem prächtigen 
Talar beffeidet, unb die Perfonen feines Gefolge. An bem pa⸗ 
radirenden Gardiſten vorbei, fehritt die Geſellſchaft dem nächften 
Borgemade zu, weit aufgeriffen blieb die Thäre, daß ohne be» 
fondere Anſtrengung ber wachhabende Hatſchier feine fernere 
Drdre befolgen konnte. Im dem britten Zimmer. angelommen, 
ftatt ihren Weg nad dem Gabinet fortzufegen, wendeten bie 
Nachtwandler fih rechts. Da, wo fonft nur eine vergolbete Tas. 
petenwand zu ſchauen, war für jegt eine Thüre angelehnt: vor 
ihr machten die Pagen Spalier, zwiſchen ihnen durch gieng ber 
Kurfürft, ihm folgten die übrigen Herren und letztlich aud bie 
Pagen. Ganz unbeachtet war der Hatſchier geblieben, von Neu⸗ 
gier erfaßt, nimmt auch er die Thüre in Die Hand und er tritt 
auf einen Balcon, von dem aus er ben gewaltigen Raum einer 
von Menſchen erfüllten Kirche überfhant. Im Ehor niet, dem 
Gardiſten ven Rüden zuwendend, ein Dann, mit langen Ge⸗ 
wänbern befleidet, über deſſen Haupte drei Bilchöfe eine Krone - 
halten. In dem Augenblicke erfcheint aber auf ber entgegenges 
feßten Seite bed Balcons bie Wache. Mit ihr will der Gars 
di nicht zufammentreffen, er fchlüpft zur Tpüre hinaus, und 
jede Spur berfelben iſt fofort verfchwunben. Alfo lautete ber 
Bericht, welchen am Morgen der Kurfürft felbfi aus des Gars 
diften Munde vernahm. „Erinnerft bu dich etwan, ben Kurs 
fürften fonften gefeben zu haben?” fragte Johann Philipp. „Ich 
müßte mich fehr irren, wenn bas nicht ber Fall feyn ſollte.“ 
Auf Diefe Worte ließ der Fürft ihn nah dem Speiſeſaal füh- 
ren, damit er bie dort aufgehängten Bildniffe ber alten Kurfür- 
fien fi) anfchaue. Mehre der Bilder waren gemuftert, „das 
it er,” ruft vor bem vierten oder fünften ber Gardiſt. Es 
war bes Kurfürften Philipp Chriftoph Contrefait, fo feit Furzem, 


5 mit mehren andern, in der föniglichen Pfalz zu Brühl aufgeftellt. 


Des nächtlichen Geſichts Erflärung hat nicht lange ſich er» 
warten Taffen. Es kam, nah Furzen Tagen, die Nachricht von 
bem zu Innsbruck am 18. Aug. 1765 erfolgten Ableben Frans 
zisci, des römischen Kaifers, auf welchen fein Sohn, doſephus 
der andere, im Regiment gefolgt iſt. 
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Sm Herbft 1767 wurde eifrig an einer gaͤnzlichen Umge⸗ 
faltung der Turfürftlihen Wintermohnung gearbeitet, Johann 
Philipp ſelbſt verfolgte Tebhaft der Arbeiten Fortgang, und ver⸗ 
fehlte niemals, um bie Mittageflunde dem babel beſchäftigten 
Tapesierer feinen Beſuch abzuſtatten. Einſtens fand er ben 
Mann au ber Leiter Fuße Tiegen, ausgeſtreckt als eine Leiche. 
Bon Enifegen ergriffen, ſchrie und ſchellte der Furſt; herbei flo⸗ 
gen bie bienfibaren @eifter, erhoben und zum naͤchſten Bette 
wird getragen ber Scheintobte, um ben fofert Arzt und Wund⸗ 
arzt fih bemühen. Stunden vergieugen indeſſen, bevor das erfte 
Rebenszeichen fich ergab, und ber andere Morgen mußte abge- 
wartet werben, um dem Leider bie DBeranlafiung bes über ihn 
gelommenen Zufalls abfragen zu koͤnnen. Da erzählte er, wie 
er auf feiner Leiter befchäftigt, einen Herren im rotbbamafinen 
Schlafrock Habe heseintreten gefehen, und wie er, in bem Rothen 
einen Savalier im Morgenanzug zu erfennen glaubend, mit eis 
ner flummen Reverenz fich- begnügt habe. Worauf der andere 
ihn gar grifefich angeblickt, nachmalen mit einem boshaften Laͤ⸗ 
cheln ihn angeredet habe: „Du machſt dir da viel vergebliche 
Arbeit, ein andaͤchtig Vaterunſer zu beten, ſollte bir und ihm wohl 
bienlicher ſeyn. Wiſſe, daß derjenige, für welchen bu diefe Zimmer 
fhmüder , fie niemalen beziehen wird.” Erfchredt durch bes 
Manues Haltung und Rede, auch deren bedrohlichen Sinn be⸗ 
greifend, wollte der Tapezierer den empfangenen Rath auf der 
Stelfe, dem gnäbigen Herren zu Bortbeil, in Anwendung brin« 
gen. Inden er bas Kreuzeszeichen machte, als zu einem Vater⸗ 
unfer die Einleitung, fab er bie Geflalt zu feinen Füßen in 
Rauch zerfließen, betäubte ihn ein ſchallendes Gelächter, aus ber 
Wolfe hervortretend. Seine Sinne verwirtten ſich, und vom 
Schwindel ergriffen, fam ex zu Fall. Solches hat ſich zugetra- 
gen Montag, den 16. Nov.; den 25. zu Katharinentag er⸗ 
krankte, und am 12, Januar flarb der Kurfürft, ohne daß er 
bie für ihn neu eingerichtete Zimmer auch nur einen Augenblid 
hätte bewohnen Fönnen. 

Am übelften berufen war bes Schloſſes nörblicher Flügel, 
vorzüglich defien Binnenhof, wo der Kirche ſchier gegenüber bie 
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Silberfammer angebracht, bes Schredeng eigentliher Sig. Ihr 
galten Erzäplungen die Menge, von zahlreichen Berfammlungen, 
bie man bafelbft belaufcht, von wildfremden Tönen und Spra⸗ 
hen, bie drinnen zu hören, von ben unheimlichen Geftalten, bie 
balb vereinzelt, bald in langen Zügen geordnet, dem Pfoͤrtchen 
entihfüpften, und meift der Kirche, feltuer ben Ffurfürfllichen 
Zimmern zuwandelten. Wiederholt war: Johann Philipp zur 
Gtelle geeilt, wenn bie heil beleuchtete Fenſter eine ſpuckhafte 
Sitzung vermuthen liegen, oder wenn bie Runde die Thüre, 
trotz aller vereinten Sorgfalt von Hoffourier und Gilberdiener, 


weit aufgefperrt gefunden hatte, aber niemals war das Geheim⸗ 


niß, jo unter jenem Gewölbe verborgen, aufzuklären, memalen 
ein Dieb auf der That zu betreten, ober an bem reihen Schage 
ein Abgang zu vermerken. Und ift bie fchredhafte Celebrität 
der Stelle fo alt beinahe, wie das Schloß. 

Das Gelaß der nachmaligen Silberfammer bewohnte näm⸗ 
lich in den Jahren 1631 und 1632 Hr. Felix Wendrownifiug, 
artium magister, den, als einen erfahrnen Goldmacher, aus wei⸗ 
ter Ferne der Kurfürft verfchrieben, auch zu feines Gemerbes 
bequemlicher Ausübung dicht neben das non geräumigen Kellern 
begleitete Laboratorium gebettet hatte, Wie fleißig aber vor 
bem Schmelzofen der Magifter fih gebahrte, fo wollten doch 
ginige der Hofleute in ihm ganz anderes denn einen Alchymiſten, 
einen Späher und Agenten vielmehr des fiebenbürgifchen Zürften 
Bethlen Gabor erfennen, ald welcher, nach dem Abfterben feines 
urfprünglihen Mandanten, unruhigen Gebächtniffes, einen Zwi⸗ 
fhenträger der Gorrespondenzen und Prartifen zwifchen Franzo—⸗ 
fen, Schweden und deren Adhärenten am Rhein abgebe. Bon 
Anfang ber ward darum der Mann bei Hof, außer von bem 
Kurfürften, ungern gefehen, und fannte vornehmlich ein Günfts 
ling, der geheime Kämmerer, Michael Wiedmann, in feiner Ab⸗ 
neigung für ben Weitgereiften feine Gränzen. Es ift ein Zeis 
hen, wie tief bereits der Kurfürft mit den fremden Mächten 


ſich eingelaffen hatte, daß der Alchymiſt, unangefehen ber Abnei= 


gung Wiedmanns, am Hofe ſich behaupten fonnte. Männer von 
ber. hoͤchſten Bedeutung waren in dem Verſuche, bem Einfluffe bes 


2 
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Kaͤmmerers entgegenzutreten, regelmäͤßig zu Ball gekommen, und 
zumal ergab ſich alſolcher Einflug als unwiderſtehlich, ſeit der 
Kurfürfl den am 24. Sept. 1628 geburnen Sohn des Wied⸗ 
Mann eigenhändig zur Taufe gehalten hatte. Der Kämmerer 
war nämlich mit Barbara von Nettesheim verheurathet, einer 
Tochter des Gefchlechtes, welhem Agrippa (Heinrich Cornelius) 
von Nettesheim, der Berfaffer der berühmten Abhandlung de 
vanitate et inufilitate omnium scientiarum , eine befonbere 
Zierde. Nach diefer Einleitung mag Hr. Wiedmann ſelbſt fpres 
hen, infoferne das ber ungeheuere Wortſchwall und die troſtloſe 
Berwirrung feines Berichtes erlauben wird. 

„Den 2. Zuni Abende mit dem Herren babier wieder an⸗ 
gelangt. Hätte wohl ein Stuͤndchen oder darum mich weg⸗ 
ſchleichen mögen, fintemalen mein Schwiegerherre, der Zöllner 
von Boppard bheruntergefommen, meine Liebſte zu befuchen, 
allein hat das nicht angehen mögen, weilen der Herr, wiber 
allen Brauch, bis ‚beinahe 10 Uhren mit ber Abenbtafel ſich 
aufgehalten. Zehnmal hatte ich, des Glaubens, feinen Tritt in 
der Antecamera zu vernehmen, das Lampet mit dem Wafchwaf- 
fer erfaffet, und wieder hingefegt, endlich, wie ih zum 11mal 
darnach gegriffen, wurde bie Fallthür aufgehoben und der Ehurs 
fürft trat zur Stube herein. Gleich ließ er das Lampet zur 
Seite ftellen, dann fagte er, wie er noch vor Schlafengehen bie 
bei dem Hungar gefertigte Arbeit fi anfehen wolle. Wie ich 
nun, Sr. Gnaden vorzuleuchten, den dienſtthuenden Knaben her⸗ 
beizurufen Anftalt machte, hat ber Herr das nicht für gut befuns 
den, vielmehr verlanget, daß ich allein ihn begleite. Daß alfolche 
Zumuthung mir höchlichen zuwider, getraute ich im mindeften 
nicht merfen zu laſſen, vielmehr ich mich ungefäumt zur Paritur 
eingeftellet, und Eminentissimo vorgeleuchtet, bier und da ihn 
auch unterftüget, bis das Laboratorium erreicht. Der Hungar, 
als Sr. Gnaden erwartend, hatte in des Gemaches Mitte einen 
großen Schragentifch gezogen, darauf ein Becher, und darunter 
ein Teller geftanden ; in bem Dfen brannte ein ſtarkes Teuer. 
Der Hungar präfentirte zuerft den Becher und dann ben Teller, 
und lobte der Here höchlichen bie fleißige Arbeit, deffen ich dann 
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in meinem Bergen mich gefreut, mid, befinnend, daß foldes bie 
Arbeit feyn müffe, zu welcher, unter des Hungars Augen zu vers 
richten, ich unlängft den ©... empfohlen, ben eben aus der Fremde 
heimgekehrten Wandersmann. Ich hätte, traun! kaum gehofft, 
bag der junge Gefelle aus ben ſchmutzigen, ihm verabfolgten 
Heibenföpfen, eine berarts Rarität sufammenftellen follt. 

Wie fattfam der Meifter gelobt, verlangte S. Gnad, daß 
das Weitere vorgenommen werde, worauf der Goldmacher einen 
Fußfall gethan, mit Bitten, feiner Schwachheit zu verſchonen. 
Gewahrend, daß der Herr ſich hierüber in etwas alteriret, und 
feinen Bitten Gehör zu geben, feineswegs bifponirt, hat er vom 
Boden fi) wiederum erhoben, vielmals proteflivend, wie daß 
keinerlei Furcht ihn abhalten folle, Sr. Ehurf. Gnaden Willen 
zu thun. indem aber das ihm aufgegebene Werk für ihn ſelbſt 
mit höchfter des Leibes und ber Seelen Gefahr verfnüpfet, 
müffe er in aller Unterthänigfeit einige Praecepta, zu gnädig⸗ 
fler Befolgung empfehlen. Hiermit ſchob er einen großen alt⸗ 
fränfifhen Armfeffel herbei, auf welchen ſich niederzulaffen, 
er Se. Gnaben geziemend erfuchet, auch, daß Sie, von bemfel- 
ben aufzuftehen, durch Feine Umſtaͤnde fi bewegen laſſen wolle, 
eben fo wenig, ein einziges Wörtlein zu fprechen, fonft fehe er, 
der Hungar, feinen gewiffen Tod vor Augen. Mir wurde mein 
Pas hinter dem Seffel angewiefen, unter arger Bedrohung, fo 
ih von bannen weichen, oder einen Laut vernehmen laffen würde. 
Und war fene Verwarnung zumal nicht überfläffig, denn ich 
wäre gern fortgelaufen, wenn bas hätte gefchehen mögen, ohne 
ben Herren im Stich zu laſſen. Ich zitterte aber und bebte am 
ganzen Leib, vornehmlich wie der Herenmeifter, als welcher ber 
Hungar ſich fattfam zu erfennen gab, um den Becher mit den 
Heidenkföpfen einen mit dem andern Ende an dem Schmelzofen 
befeftigten Drath legte, demnächſt drei Kreife unter beftänbigem 
leifem Gebet um ung 309, endlich von dem Außerften Kreis eis 
nen geraden Strih nad dem Schmelzofen führte. Nachdem ex 
auch noch drei brennende Lichter, in Geftalt eined Triangulum 
um den Teller gefegt, Fniete er vor dem Dfen nieder, wo ex 
letfe zu beten fortfuhr, auch von Zeit zu Zeit aus ber neben 
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ihm ſtehenden Buchſe eine Species in die Flamme warf, worauf 
dann jebesmal ein gewaltiges Prafleln in dem Dfen ſich einges 
Reit, auch die Gluht fchier überhand genommen. Das mogie 
eine Stunde gewährt haben, und ich fah, wie der vom Dfen 
zum Becher gehende Drash erglübte, auch auf dem Becher dide 
Schweißtropfen, inwenbig aber bligte und fpielte es in den 
fhönften Farben, wie ich dergleichen oftmals, nicht ohne Ver⸗ 
wunberung, auf ber GSilberhütte geſehen habe, 

Es war mir au, als gewahre ich, fo wie bie Gluht im 
Dfen zunahm, ein Dehnen und Reden an bem Becher, fo daß 
er allmählig auseinander gieng und an Höhe zunahm, gleicdhwie 
bie Heidenföpfe füchtlich zu wachſen fehienen. Immer eifriger . 
murmelte der Hungar- und höher ſchwoll der Becher, bis er mit 
ben Rändern beinahe an bie Dede flieg. Ein donnernder Knall 
ließ fh vernehmen, und heraus fprangen die Heidenföpfe, Män⸗ 
ner, ſchauerlich anzufehen mit ihren Bärten und langen Män⸗ 
ten. Sie fchloflen einen Kreis um ung herum, und ber legte 
yon dem Tiſch herab zu kommen, fiel auf die Knie vor die Ges 
ftalt, fo Se, Churfürftliden Gnaden zunächſt fich befand. „Das 
iſt,“ fprach er, auf ben Herren deutend, „derjenige, welcher das roͤ⸗ 
mifche Reich den Galliern zu überliefern begehret.” Da fledten 
bie Gefellen die Köpfe zufammen, als giengen fie zu Rathe, 
und wie bag Flüftern zu Ende, brachte derjenige, ber am weis 
teten von mir entfernt, ein breites Schwerbt unter dem Mantel 
heraus, und mit ben Worten, „das ſchickt das Geſetz dem Ber- 
räther,” that ex einige Schritte vorwärts, ald wolle er auf ben 
gnädigen Herren einbauen. „Self, helf, Michel,“ rief per mit erſtick⸗ 
ter Stimme, und im Augeublid war alles verſchwunden. Der Chur- 
fürft lag in Ohnmacht, dag er mir beiftehe ihn wegzubringen, fchrie 
äh dem Hungar zu, aber wie leblos war ber auf Dem Boden ausge⸗ 
ſtreckt. Daß ich eines zwiefachen Mordes befhuldigt werben fönnte, 
fiel mir bereits ſchwer auf das Herz, und beängftigte mich inmitten 
aller ber. übrigen Angft, fo nicht von mir weichen wollte. Leber 
meinem Schreien. und Rütteln kam der Here doch wieder zu ſich, 
auch der Hungar, tobtenbleih, erhob fi) von dem Boden, und 
mit feiner Hülfe wurde Enuinentissimus aus ber Stube und un« 
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ter tauſend Nothen, in feine Schlaffammer zu Bette gebracht. 
Der Hunger, feinen Aptritt nehmend, ſchien mir etwas fagen 
zu wollen, ich folgte ihn zur Nebenftube ; ich weiß,” fagte er, 
„daß Ihr mir von Herzen gram, und follt Ihr bald bes Ueber» 
druffes an mir emtledigt feyn. Doch will ih nicht von Euch 
fheiven, ohne eine Warnung zu binterlaffen. Sorget, daß ber 
goldne Becher mit ben Heibenföpfen alsbalden gerbrochen werde, 
oder daß wenigftend Se. Ehurf. Gnaden niemals einen Trunf Daraus 
thue. Er müßte anfonften des gählingen Tobes feyn, gleichwie ein 
jeder, der aus dem gebannten Pokal trinfen würd.” Ich wollte ants 
mworten, ba ließ bes Herrn Pfeife ſich vernehmen, und ich mußte den 
Hungar laſſen, durfte auch in ben erften Stunden von dem Bett nicht 
weichen, weil ber Herr gewohnt, nur von mir feine Arznei für alle 
plögliche Alteration, Krebsaugen in Waſſer aufgerührt, zu nehmen. 
Eben war ich ein wenig auf meinem Stuhl eingefchlafen, 
als ein fürdhterliher Donnerfchlag, dem nad) einander mehre, 
einer immer heftiger, wie ber andere, folgten, mid) aus meiner 
Detäubung wedte. „Das muß eingefchlagen haben, und ganz 
in der Nähe,” fagte der Ehurfürft, und indem ließ ein Feuer⸗ 
lärm fich verneburen. „Es brennt im Laboratorium,” riefen 
mehre Stimmen, und im Augenblid war ich die Treppe herun- 
ter, der Stelle zu, von ber ein dichter Rauch auffiieg. Sie 
hatten albereiten die Thüre bes Laboratoriums eingefchlagen, und 
mit ben erfien drang id in Die Stube ein. Da ftedte der Hun- 
gar mit dem Kopfe zwifchen den Stäben des Gitterfenfters, das 
Geſicht, bligblau, zum Naden gedreht, ellenlang die Zunge her⸗ 
austretend. Maufetodt war er. Sch gieng hinauf, den Vorfall 
zu melden. In fo großer Bewegung hörte Eminentissimus mir 
zu, daß ich einen Fußfall zu ihun mich unte tanden, flehent- 
lich anhaltend, es wolle doch ber Herr Exempel nehmen 
an diefer erfchrediichen Gefhichte, und ablaffen von dem gefähr- 
lichen Verkehr mit unbefannten Perfonen, und von den diel ge⸗ 
fährlichern Practifen. „Jacta est alea,” war bie einzige Ani⸗ 
wort, fo ich empfieng,.der Ton aber benahm mir alle Luſt wei⸗ 
tee zu reden, und feynd am O. huius bie Franzoſen in bie 
Feftung eingeführt worden, hiermit den Anfang gebend einer 
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Tragoedia, welche von Kindern und Kindesfindern niemalen 
genugfam beflagt werben fol. 

Nicht nur daß der Kurfürft einen großen Theil feiner Lande 
von fremden Völkern einnehmen gefeben, er hat auch, weilen 
mit M. de Bussy-Lameth, dem franzöfifhen Gubernator, unter 
einem Dache nicht zu leben, ben ihm fo werthen Neuen Bau 
verlaffen, und nad) Trier, in St. Peters Burg verziehen müffen, 
alwo wiederum gar nachdenkliches ihm zugeftoffen. Dafelbften ge- 
ſchahe e8, in festo S. Gregorü Papae, 12. Marti 1638, nad der 
Abendg=Collation, wie alles im Palaft fhon fih zur Ruhe be- 
geben, und ich dem Herren das Evangelium Matth. 8. vorlaf, 
daß auf einmal ein fürdterfiches Poltern die Treppe hinauf, 
fich vernehmen ließ. „Was iſt das?” fragte ber Herr in ſicht⸗ 
licher Beftürzung, und erfähroden, wie ich war, hatte ich für 
feine Frage die Antwort noch nicht gefunden, als ein Pferdege- 
trappel in der Ante-Camera einen feindlichen Ueberfall anzu- 
fündigen ſchien. Denfelben Augenblid wurde bie wohlverriegelte 
Slügelthüre aufgeriffen, und ein Reiter, in dem ich gleich ben 
Hungar erfannte, trieb fein Pferd bis zu des Kurfürften Seffel 
hin, und fprad dann, mit einer rauhen Stimme: „gieb wohl 
Acht, auf was ich dir zu berichten gefenbet bin. Deine Feinde 
haben fi zufammen verſchworen gegen dich, und ihre Stunde 
ift gefommen. Sie werben did zu Gefangenfhaft abführen in 
fremde Lande, und wird das ber bir bevorſtehenden Trüb- 
falen geringfies feyn, wo du nicht dich entfchließeft, auf der 
Stelle mir zu folgen. Denn ich habe bie Macht, dich in Sicher- 
heit zu bringen.” Worauf jedoch ber Kurfürft viel geſchwinder, 
als ich es von ihm gewohnt, von feinem Sig fich erhoben, ein 
Kreuz befihrieben und den Namen Jefu angerufen, als welchem 
der böfe Feind, fo allem Vermuthen nad, des Hungarn, feines 
Bafallen, Geftalt angenommen, nicht widerflehen können, viel- 
mehr dem Kamin zugewichen unb darinnen, mit feinem böllifchen 
Klepper, verſchwunden if.” | 

Es follen die vielen fpudhaften Sagen wenigftens eben 
fo ſehr, als die Feuchtigkeit und die Gefahr, von etwan fidh 
ablöfenden Zelfenftüden erfchlagen zu werben, den Kurfür- 
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fien Clemens Wenceslaus beflimmt haben, feine Nefidenz einft- 
weilen nad dem Dicafterialbau, folgende in das zu Coblenz neu 
erbaute Schloß zu verlegen, wo dann fogleih, und ift das als 
ein Zeichen der Zeit nicht zu überfehen, die Philippsburg, bis 
dahin einer langen Reihe von Fürften Sie, zu inbuftriellen 
Zweden verwendet werben mußte. Allerlei Volk, aus den ver- 
fhiedenften Theilen Deutfchlande zufammengerafft, nachgehends 
auch eine Schnallenfabrif, wurden in ben verödeten Prunfgemäs 
dern untergebradt und wirkten mit vereinter Kraft zu bem Vers 
falle des Gebäudes, fo ſchon eine Ruine zu werben beganıt, 
ald der Mangel an Brennholz in. den Zeiten der Belagerung, 
1796, die Defterreicher veranlaßte, dag Dach abzubeden, um 
der Ballen und Sparren fi zu gebrauchen. Dem Feſtungsbau 
haben vollends die Trümmer weichen müflen, wie biefes auch der 
Hal geweſen 

7) mit dem alten Badhaufe, fo dem Schloffe ſich anſchlie⸗ 
fend, und rüdwärts gegen ben Blumengarten auf des Felſens 
Abhang fich Iehnend, fchon in dem Beginn des leuten Bierteld 
bes vergangenen Jahrhunderts ein ganz unbraudbares und hin- 
fälliges, winflihtes Gebäude, von 110 Fuß Länge, genannt 
wird. Es hatte daffelbe beiläufig da, wo heute das vallenbarer 
Thor angebradt, einen Ausgang auf den firomabwärts führen- 
den Fußpfad. Unweit diefes Thors, an einer Seitenwand, was 
ren bis zum Winter 1842 einige Ueberbleibfel von ‘Malerei, 
son ber vormaligen Schloßkirche herrübrend, fihtbar geblieben, 
Erinnerungen mithin an einen der weifeften und gütigflen Re⸗ 
genten, von welchem bie Jahrbücher der neuern Zeit zu berich⸗ 
ten wiflen. Eine fehr peinliche Stunde nämlih hat derjelbe 
Angefihts diefer Bilder hingebracht. 
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„E83 waren,” alfo erzählt er feinem Weibbiſchof Verhorſt, 
„die primae vesperae solennes gehalten, zu Ehren ber bh. Drei 
Könige, Kreide, Weihrauch und Waſſer geweihet, und demnächſt 
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von den Hof⸗ und Schloß⸗Sacellanis meine Camerae, auch bie 
übrigen Zimmer und Gemächer benedieirt worden, worauf dann, 
more solito, um 4A Uhren Nachmittags bie A0ftünbige Andacht 
ihren Anfang genommen. Mein Gebrauch war es, jedesmal 
der erften und letzten biefer Betſtunden beizuwohnen, dieſesmal 
aber wurde ich. von ſolchem Brauche abgehalten burd die eben 
. aus Wien eingetroffene,, fofort zu beantwortende Depeſchen. 
Die Verſäumniß einzubringen, wollte ich bie erfte freie Nacht⸗ 
ftunde benugen, aber wiederum verzog es fi), unter dem Eins 
fluffe von allerlei Störung, bis zur Mitternacht, bevor ein fol- 
cher freier Augenblid mir zu Paß gefommen wäre. Es ſchlug 
12 Uhr, als ich, mein Brevier unter dem Arm, den Handleuch- 
ter ergriff, um aus der Borftube meines Schlafelofets in Das 
Dratorium hinüberzugehben. Hell brannten brunten anf dem 
Hochaltar bie Kerzen, und weniger nicht war die ganze Kirche 
hell beleuchtet, der Betſtuhl ftand vor dem Altar, aber ihn hatte 
der Saplan, welchem die Stunde zugetheilt, noch nicht einge- 
genommen. Indem ich das bemerfte, gieng die Thüre der 
Sarriftei auf, und es traien heraus einer, zwei, brei Priefter, 
nicht in Chorhemden, fondern koſtbar in Pontificalibus, nur daß 
allen drei die Infuln fehlten, Ich wußte mich nicht zu erinnern, 
bag ich jemalen bie drei Herren gefehen hätte; fie machten vor 
dem Altar ihre Genuflexiones , und festen demnächſt auf den 
Stufen fih nieder. Sie fahen mich, ich fah fie anz endlich rief 
{ch ihnen, im Ton ber Ungebuld zu, fie follten anfangen. „Wir 
warten noch auf einen,” erwieberte der in der Mitte. 

Mir Fam es wunberlih vor, daß im meiner Gegenwart 
auf jemand gewartet werben follte, es erregten auch die koſtba⸗ 
ren Meflgewänder, gleichwie der freinde Ausdruck ber Stimme, 
fo fih vernehmen laſſen, meine Neugierde, und ih entſchloß 
mid, hinabzugehen in die Sacriftei, um mir bie Sache näher 
anzufchauen. Die Thüre, welche aus dem Oratorium auf bie 
Schnecken führet, fand ih, wie gewöhnlich, unverfchloffen: auf 
dem britten oder vierten Treppling angekommen, bemerkte ich 
unter mir einige Hellung, ich ſah näher zu, und erblidte mit 
meinen Augen eine Figur, genau meiner Groͤße und Geſtalt, 
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die bekleidet wie ich ſelbſt, mit einem violetfarbenen Talar, wie ich, 
unter dem linken Arm ein Buch, in ber rechten Hand einen ſilbernen 
Handleuchter tragend, einige zehn Stufen ımter mir gieng, ja ſchon 
beinahe bie Thüre der Sacriftei erreicht hatte. Ueberraſcht auf fols 
chem für jeden andern ungangbaren Weg — denn ich trug den SchLüfs 
jel der Sacriftei in der Taſche — einer lebendige Seele zu begegnen, 
verboppelte ich meine Schritte, ſchier hatte ich meinen Vordermann 
erreicht, er wendete fi, als verfpüre er meine Annäherımg, 
und wie in einem Spiegel, trat mein Bild mir vor bie Augen; 
fogar das earmofinrothe Unterfutter des Talars war nicht ver⸗ 
geffen. Unbeweglich fland ich auf meinem Treppling, die Ge- 
flalt drehte fi) wiederum abwärts, machte die Thüre auf, als 
wäre fie unverfihlofien geweſen, und warf fte hinter füch zu, daß 
die Fenſter klirrten. Im Augenblick war ich auch an der Thüre, 
ich fand fie feft verfchloffen, und der Schläfel wollte nicht grei= 
fen. Da überlief es mich kalt und warm, Burtiger, als ich 
heruntergefommen, trieb e8 mich bie Treppe hinauf. Denkt 
Eud mein Erftaumen, wie ich an ber Thüre, die aus dem Ora⸗ 
torium in meine Zimmer führt, zwei wachabende Trabanten 
erblidte. Sie präfentixten, wie fie mich heranfommen fahen, 
fie Freuzten die Wehren, als ih Miene machte, zwifchen ihnen 
durchzugehen. Kennt Ihr mich? fragte ih; ſtumm, wie bas 
Eifen, das fie mir entgegenhielten, blieben die beiden Burſche. 
Bewußtlos wendete ich mich nad ber Baluſtrade, und in ſtei⸗ 
gendem Entfegen fah ich von Menſchen angefüllt bie Kirche, 
Auf dem Betſtuhl Iniete in vollem Ornat die Geftalt, bie ich 
auf ber Treppe gefehen, von zmei Affiftenten umgeben. Gleich 
biefen mit ber Inful beffeidet, faß vor dem Altar ein britter 
Prälat, als Celebrant. est erkannte ich die drei Bifchöfe, Durch 
welde ih vor 25 Jahren gemweihet worden, und bie fofort meis 
nem Bild benfelben Riebesdienft zu erweiſen anflengen. Die 
Geremonie war zu Ende, und eine lebhafte Bewegung maltete 
in der Gemeinde, in welcher ich mittlerweile manchen, Tängft 
verfiorhenen Bekannten entbedt hatte; das dichte Gebränge 
ſchob ſich noch dichter zufammen, bis eine Gaffe wurde, in 
Mitten der Kirchen, und es kamen der Kammerportier ımb ber 
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Hoffourier, hinter ihnen mein voriger Hofmarſchall, der arme 
Schelm, dann, fehöner, wie ber ſchönſte Sommertag, leuchtend 
als von Millionen Diamanten, ein Mädchen von höchſtens 15 
Jahren, um beffen mir gar befannte Züge ich nicht Tange meine 
Erinnerungen befragen durfte. Es war meine Schwefler Evchen, 
die eine Brautferze trug, und eine folhe trug auch in der einen, 
in der andern Hand einen Palmzweig, mein Bruber Damian Adolf. 
Wunderlich und herrlich war der zumalen anzufehen: um den 
bloßen Hals, der als ein Kryſtall burchfichtig, trug er ein ſchma⸗ 
les rothes Bändchen, und fein Ordenskreuz blinfte wie ein Sons 
nenftrahl. Das Brautpaar, dem die beiden bie Kerzen vortrus 
gen, folgte hierauf; es war mein DBater und meine Mutter. 
Ihnen folgten bie übrigen Kinder, bie verſtorbenen nicht allein, 
fondern auch die Keſſelſtatt, mit der ich eben zu Nacht gegefien hatte, 
und die Quad, die eine und bie andere fehr ernfihaften Angefichte, 
während das ganze übrige Hochzeitögefolge in feinen Zügen Ents 
züden ohne Gleichen verfündigte. Das Brautpaar wurde zum Bets 
ſtuhl geführt, zu beiden Seiten Fnieten bie Kerzenträger nieder 
und ed las eine ſtille Meſſe der Bifchof, in welchem ich wieder: 
um mein Ebenbild erfannte, Wie bad Ite missa est geſprochen, 
trat der Dffiriant vor das Brautpaar, er faßte meiner Mutter 
Hand, nahm ihr den Ring vom Finger, umfchlang fie, wie ben 
Bräutigam, mit ber Stola. 

In dem nämlichen Augenblide war aber alles, wie ed zu⸗ 
gieng, habe ich nicht bemerkt, in ber Kirche verändert. Gelbe 
Kerzen brannten auf dem Altar, ſchwarz ausgefchlagen waren 
die Wände, ernft und feierlich tönte dag Dies irae, ed war ein 
Traueramt um eine fehr vornehme Leihe, wie ich ſchließen 
mußte. Anfänglich konnte ich deren, obgleih der Sarg unver» 
ſchloſſen, nicht anfichtig werden, von wegen ber großen Zahl ber 
Miniftranten, endlih gab es eine Lüde, und in dem Sarge un- 
ter mir lag ich felbft, angetban mit der Inful und den übrigen 
bifchöflichen Infignien. Ich geftehe, daß ich dem Amt nur wenige 
Aufmerkfamfeit zuzuwenden vermochte. Doch fah ich, wie ber Sarg 
erhoben, herabgelaflen wurde in die an ber Epiftelfeite geöffnete 
Gruft, wie ein zerbrochener Wappenfchild ihm nachgeworfen wurde. 
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Ich verlor das Bewußtſeyn: ans meiner Betäubung erivachens, 
fand id mid: von. Stille und Finfamfeit. umgeben, mühfem 
ſchleppte ich mich na meinem Schlafzimmer. Ih hatte 
eine ſehr unruhige Rat. Spät am Morgen fchellte ich dem 
Kammerdiener; der Mann, indem er meinem Bette zuſchritt, 
Sam zu firaudeln, er büskte fich, und es ſiel ihm ein Ring in bie 
Hände, den er mir überrcichte. Es war ber Trauring meiner 
Mutter, den. ich feit zwanzig Sahren fehmerzlich vermißte. Ich 
geſtehe, daß diefer Fund mich mehr ergreift, als alle Schrei» 
niffe der ihm vorhergegangenen Nacht. Unftreitig iſt das eine 
Teste Mahnung, fo der Himmel mir zufommen läßt. Sein bei« 
Tiger Wille gefchebe, ich bin bereit. Doc, Herr, elle ich nicht.” 

Der Kurfürft, vom deſſen innerfiem Leben ich eben eine 
Diattfeite abgefchrieben, war ber zweite Sohn Wilhelms von 
Orsbeck, aus. beffien Ehe mit Maria Katharina von ber Lepen 
zu Adendorf. Es hat. die Familie von Orsbeck in der Nähe 
von Sittard und Gangelt ihr gleichnamiges Stammhaus. Ste⸗ 
phan von Orsbeck Iebte 1277. Ein anderer Stephan beſuchte 
1341 die Nitterfpiele, mit welchen gewöhnlich St. Remigien 
Meffe zu Coͤln beſchloſſen wurde, und Hatte in einem ſcharfen 
Rennen den Herren von Sfenburg zum Gegner.” Das frevels 
hafte Spiel wurbe durch ber Kämpfer gleiche Gewandiheit Iange 
fortgeſetzt, emblich ergab fi, in einer falfchen Bewegung bes 
von Orsbeck, zwiſchen Helm ımb Kragen eine Lüde, und augen⸗ 
blicklich durchbohrte ihm feines Gegners Lanze die Kehle. Aber 
fo. feft faß er im Satt®, bag es der Hülfe bes Dieners bes 
durfte, um ben Leichnam von dem Roſſe zu trennen. Wilhelm 
von Orsbeck erwarb bunch feine Ehe mit Katharina, ber Tochter 
Vauls bes Süngern:oon Eid, 1890, ein. Drittel ber Herrſchaft 
Olbrück, und hat fick: mir .deffen Söhnen Engelbert und ‚Anton 
des Daus in zwei Pinien getheilt. Ein Später Enkel Antong; 
war. fener Wilhelm son Orsbeck zu Vernich, k. k. Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant und Kommandeur des Regiments von Emp-Scharfenftein, 
ber. ih am 10. Sept. 1629 mit einer Schwefter bes nachmali⸗ 
gen Kurfürflen vn Trier, Karl Caſpar yon ber Leyen, verheu⸗ 
ratheie und Bater von 9 Kinbern geworden iſt, .barunter. bie 
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Söhne Damian Emmerich, Johann Hugo, Johamn Friedrich 
and Damian Adolf. Dieſer, geb. 8. Junius 1639, Deutſch⸗ 
ordens Ritter und Comthur zu Trier, auch kurbaierſcher Obriſt⸗ 
Lieutenant, hatte in ber Belagerung von Kaniſa, an ber Strile 
bes. verwundeten General Warhimeifterd Wolf Friedrich von 
Leyen dad. Commanbd in deſſen Attaque übernommen, und un« 
terhielt fich eben mit bem Grafen von Hohenfohe über die Meile, 
bie Approche weiter zu führen, ‚als. eine türkifhe Städfugel ihm 
tobt zu. des Grafen Füßen niederſtreckte, 1°/,, Mai 1664. Io» 
hann Sriebrich, Freiherr von Orsbeck, ber befignixte Siammherr, 
geb. 13. Julius 1636, Farb als k. & und koͤniglich fpanifcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und kurtrierſcher Geheimrath, den 12. 
Julius 1696, ohne Kinder zu haben in ſeiner Ehe mit der Graͤfin 
Charlotte von Boyneburg. Damian Ennnerich, Dompropft zu 
: Trier und Speier, auch Propft zu St. Paulin bei Trier, geb: 
T. Oct. 1632, flach den 15. Aug. 1682. 

Johaun Hugo endlich, geb. 13. Januar 1634, widmete ich, 
gleichwie fein älterer. Bruder, dem geifllichen Stande, ſtudirte 
son 1644 an hamaniora in Eöln, abfolvirte rAetoricnm 1648 
zu Mainz, und gieng fobann, nachdem er 1651 feine Reflvenz 
am Dom ju Trier abgehalten, nad Rom, um in dem Collegio 
germanico feine Studien zu vollenden. „Es wird diefer Jung⸗ 
king, zu veifern Jahren gelangt, nicht wiele feines. Gleichen ta 
Deutichland finden, und mögte er wohl feiner Eminenz (dem 
Kurfürkten Karl Caſpar) zum Nachfolger beichieben ſeyn,“ ſchrieb 
an einen Jeſuiten ber niederrheiniſchek Provinz der ‚General, 
PY. Dliva. Rom verlaftend 1655, beſuchte Orsbe die Univer⸗ 
fitäten Paris und Pontsa-Mouffon, ex empfleng in. Kranffurt 
1657 die Subdiaconatsweihe, nahm am 233. Il. n. 3; feinen 
Play in dem. fpeierfchen, und 1658 in bem trierfchen Domrapi⸗ 
tet, und Telftele am 23: Nov. 1758 den Eid als Archibiaconus, 
tit. S. Agathae.zu Longuyon, 1660. Dombehant zu Speer 
1660,. wurde er am 7. Januat 1672 zum Goabfutor feines 
Oheims, des Kurfürften Karl Gafpar Yon Trier, am 16. Jul. 
1675 zum Biſchof von Speier erwählt. Am 9. Jan. — 23, 
Jul. 1676 trat er bie. Regierung des Kurſtaates an, unter Um: 
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Rönden, welche für Trier, gleihiir-für das Bistpum Speir, 
die rausigften.., Wehl war bie alte Haupiſtadt, im Gefolge der 
Schlacht bei Conz, im Sept. 1675 den Franzoſen entriffen wor⸗ 
ben, aber ‚fortwährend laſteten ale. Schreckniſſe des Kriegs auf: 
dem pon -Heeund- und Feind gleich ſehr mißhanbelten Rande, das 
ſchier ;einer. eingigen, weiten Braudſtätte zu vergleishen.. Mit 
fehler Hand erfaßte Johann Hugo die Zügel bes Regiments, 
und. obgleich ohne Unterlaß von Frankreich aus befäfligt, buld 
durch den ſtillen Kampf mis ber Reyniond« Kammern, wnb.:wü 
biplomatiichen.. Sechterfüntten,. bald durch ſchwere Kriege, wie 
ieue um bie. pfälziſche und ſpaniſche Erbſchaft, gelang es ihm 
dennoch, Ordnung in Mitten der Wirren. herzuftellen, ein regel⸗ 
mäßiges Verwaltungsſyſtem zu fchaffen; ben Aderbau zu. be⸗ 
ſchützen, neue Gewerbsquellen zu eröffnen, und unter, den 
Büsften des Reichs eine bedeutende ‚Stellung fih zu fichern, 
Dieſes zumalen kann ala ein Meiflerwerf von Staatsklugheit 
gekten,. da nicht felten Johann Hugo füch fo weit herabgebracht 
fah, daß er das Recht, feiner. Stiftslande Einfommen zu erheben, 
yon ben frangöfiihen Machthabern um ſchweres Gelb pachten, 
und noch. dazu folshe- tiefe Erniedrigung als eine Wohlthat aner⸗ 
Isnnen mußte. 

Des. .Rurfürken von Trier Bölter wirkten. au bem glorrei⸗ 
chen Entſatze von Wien, 1683, und in’ dem Bundesvertrage vom 
19. Det. 1701 ſicherte ihm der Kaiſer, für die Dauer des bes 
vorſtehenden Kriegs, eine jährlihe Unterſtützung von 100,000 
Reichtahalern zu, fo wir gegen die Seemädte Johann Hugo 
am 6. Mai 1702 fi anheiſchig machte, drei Bataillone zu ber 
verbuͤndeten Armee zu Bellen, gegen eine jährlihe Subſidie voy 
RN Rthlx. Die Berwaltung bes Kurßaches empfieng vom 
ihm eine. durchaus veränderte Geflalt, diejenige, fo Dis zum J, 
1794 im. Wefentlichen, unverändert blieb, und manche Beran« 
laſſung zu nachbarlichem Zwift wurde: durch ihn gehoben; : ng« 
wenilich verglich er fih am 18. Januar 1681 mit dem Grafen 
von BWitigenfein ung van gemeinſchaftlichen Befig ber Herrſchaft 
Vallendar, und burch Berirag vom 16. Feb. 1682 erlangte ex 


von ber Abtei Laach die Anerkennung ber trierichen Landes⸗ 
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hoheit über das Dorf Kruft. Die erzbiihöflihen Tafelgüter 
befferte er dur Erwerbung ber Propflei zu Wetzlar, bie Kai- 
fer Leopold „angefehen bero vortrefflihe Tugenden, und in Be: 
förberung bes wahren Gottesdienfies erwieſenen churfürfllichen 
Eyffer, famt ben und, und dem heiligen Reich in unvergleich- 
licher Treue und Devotion zu Ihrem immerwehrenden Lob und 
unfern banfnehmigen Gefallen jederzeit willigft geleiften, und 
noch unmusjeglich continuirenden hoͤchſt nützlich und erfprießlichen 
Dienften,”. am 20. Nov. 1701 dem Erzfiift incorporirte: 

Den hoben Ruf von Rechtserfahrenheit, welchem Johann 
Hugo feine Ernennung zu dem Amte eines kaiſerlichen oberften 
Kammerrichterd verbanfte — er tft ala folder am 20. Julius 
1677 verpflichtet worden — hat das Urtheil foäterer Geſchlech⸗ 
ter beflätigen müflen, in Anerfenntniß feiner Verdienſte um die 
Geſetzgebung des Erzſtiftes. In den 66 Verorbnungen, bie wir 
von ihm befigen, erhebt er in Beſtimmtheit und Deutlichkeit, in 
ber genauen Auffafjung des Bebürfniffes, welche immer nur bie 
Frucht veifliher Betrachtung, fi über das Zeitalter, wie dieſes 
auch der Fall mit dem Landrecht von 1713. Denn biervon 
Datum und Baffung betrachtend, wird man Faum fich enthalten 
tönnen, dem Kurfürften Johann Hugo, nicht aber dem in der 
Einleitung genannten Karl, jene Anorbnungen, auf welche bes 
Kurſtaats ganzes Rechtsſyſtem gebauet, namentlich dieſe erneuerte 
und verbefferte Landes⸗Ordnung, zuzuſchreiben. 

Unter Johann Hugos Regiment entwidelte der Muͤnzhof 
eine, bis dahin beifpiellofe, auch vom Feinem der fpätern Regen» 
ten mehr erreichte Thätigkeit. In Bohls Trierifhen Münzen, 
einſchließlich des Nachtragsheftes, 1837, werden 166, unter 
Johann Hugos Regiment geprägte Münzen beſchrieben, darun⸗ 
ter befinden ſich 13 Golbmänzen, 13 Thaler, 15 %, Stüde, 
alle burch correcte Zeichnung und Schönheit des Geprägs ſich 
'empfehlend. Es bleiben uns aber von Johann Huge noch 
andere, belangreichere Denkmale. Eines der verdienſtlichſten 
if fonder Zweifel ber auf Koften ber fürſtlichen Chatoulle bei 
dem Gymnaſium in Coblenz aufgeführte Elaffenbau ; ben Grund⸗ 
ftein deffelben legte der Für am 4. Mai 1695, und 1699 noch 
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iwurbe an dem foliden Gebäube gearbeitet. Für das Jeſuiten⸗ 
Collegima ‘zu Speier wurde Johann Hugo glei wohlthätig, 
Er dat ferner das Capuzinerkloſter zu DBorahofen nadı feiner 
gegenwärtigen Geftalt, und bie Kreuzkirche im Thal Ehrenbreits 
fein erbaut, das Eapuzinerflofter zu Cochem aus feinen Ruinen 
erhoben, in feiner Domklirche ben Hochtiltar und zwei Neben: 
alsäre aufgeführt, fi emblih durch fehr bedeutende Legate 
(Fundatio Hugoniana) um bie Geiftlichleit, ſowohl des Erzſtif⸗ 
tes, als des Hochſtiftes Speier ungemein verbient gemadt. Er 
flarb in der erbaulihfien Weife in der Burg zu Eoblemy ben 
6. Januar 17115 genau 10 Jahre waren verlaufen feit der 
Dreifönignacdht 1701, deren Schredniffe oben berichtet, und. bie 
unausloͤſchlich des Kurfürfien Gedaͤchtniß fi eingeprägt haben 
müffen. Denn er bat von dem an für bie hh. Drei Könige 
flets eine befondere Andacht bezeigt, ihnen zu Ehren ben einen 
der von ihm in der Domlirche erbauten Altäre geweihet, zu 
dieſes Altars Fußen ſich feine Begräbnißſtätte erwählt. 

Die Leichenrede, von dem Hofprediger, infulirtem Propſt zu 
Schlangenmünd (Szalankemen) und erſtem Pfarrer im Thal, Caſpar 
Adam Des, am 16. März”17t1, in der Riebfrauenfirche zu Koblenz, 
dem Rurfürften gehalten, hat Hontheim, Aist. dipl. III. 835— 975, 
aufbewahrt. Das den Kurfirften am mehrflen ehrende Zeugniß 
giebt der Refugie Blainville in feiner Reifebefchreibung, I. 124: 
„Sobann Hugo, aus dem Haufe ber Freyherren von Drsbed, iſt 
der Ieste feines Stammes, und beinahe ſchon 72 Jahre alt, von 
guter Geſtalt, und von einer Gütigkeit und Leutfeligfeit, welche 
ihn von jedermann angebetet macht, ein offenbarer Feind aller 
Ungerechigfeit und Unterdrüdung, der ein herzliches Mitleiden 
mit feinen Unterthanen hat, bie unter ben Bebrängniflen des 
Krieges feufzen, umb er begnügt ſich Tieber mit mäßigen Ein- 
fünften, als baß er fie mit ſchweren Abgaben bedrücken folte, 
Er ift, mit einem Worte, ein wahrer Vater feines Landes. 
Sein Hof, ber: feinem Borbilde folget, ift unwiderfprechlich einer 
von ben regelmäßigften in Deutfchland. Er beſtehet aus wahr 
haftig weiſen Männern, bie Ehre und Reblichkeit allen andern 
Dingen vorziehen. Tales sunt subditi, fagt Cicero, quales in 
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republica aunt. principes; .d.-1.,:80. find bie Vnterthanen bes 
Schaffen; wie Bla: Fürſten ſinud. Dies wird bie Sevanhiigteie un⸗ 
purtheiiſch verwaltet, und muu ſtehet/ hirr nichts won dem. Stol 
und ‚ber: Beradhlung: ber Tugend,“ noch: von denen Gottloſigket 
ten, nik: welchen‘ der gröfte Theil dirfer brauſenden Höfe groß 
thut, bey denen bad! Laſter wiumphiret, undeſo zu: ſagen auf 
bem ‚Throne ſitzt. Ich kann für dieſe Nachricht Burhſchaft lei⸗ 
ſten, weit ich die Ehra grhubt mit ben vvrnrhinffen Perſonen 
dieſes Hofes. umzugehen; die uns ſowoöhl als ihr Hers mit Höft 
lichkeiten überlaben-haben. Er wurdigte and auch, die ziemliche Zeit 
über, die. wir. ang ida aufpielsen beſtandig ah feiner Tafel zu 
fpeifen.” . m. | 
Da ber Kurfürf ſeines Siuennmes letzter wamm, wurde bei 
der feierlichen Beiſezung fen Wappeuſchild gebrochen, und im 
dieſem : Zuftande. mit ſamt dem Leichnam eingefenft. Es enthielt 
dieſes Wappen im goldnen Felde. ein rothes Andreaskreuz, dem 
in jedem der A. Winkel ein gruues Blait der Wafferlifie, Niym- 
phaca lutoa, beigegeben. So tweriigflens: wird es von den Herolden 
beſchrieben. Verſchweigen darf ich aber nicht, Daß ein ſcharfſinniger 
Forſcher in fener Waſſetlilie etwds ganz anderes zw. erfennen 
glaubt, das Angeſicht namlich, Fo einſtens ‚die berühmte haarle⸗ 
mer Wirthin, in dem Grimm. um ber Kunden Abſall, unter 
Trompstenfchall über den Portal three Haufes als. neues Sthild 
ausfegte, bdaffelbe Angefücht, . welches in dev Sprache des ger 
meinen Lebens ſiebenfach in der Benennung eines in Coblenz 
gax befannten, 1792 häufig: durchdie wornehmſte Geſellſchaft 
beehrien Haufes .vorfommt. Diefem Grübler zufolge, wäre ber 
Name Orsbeck bie plattdeutſche Eorrupfion..eines männiglich 
befannten, vielfältig zu. gebrauhenden hochdeutſchen Wortes, 
und. das Wappen ſelbſt ein ſprechendes Wappen, d. i. ein fot- 
ches, in welpen ber Geſchlechtsnamen auegedrad. 
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Der Selfenttein. 
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Der S. 152 beſprochene Aufgang zu ber Bergfeſtung Eh⸗ 
venbreitfiein, jenes Prachtwork, führet an ber Weſtſeite des Fel⸗ 
ſens, in ſadlicher Richtung, allmählig der Höhe zu, bis er plötz⸗ 
lich gegen Norden ſich wenbend, einen Borfprung bes Ehrens 
breitſteins, den Helfenflein erreiht, In feiner gegenwärtigen 
Berfaffung if der Helfenftein nur mehr eine Baſtion, ein vor⸗ 
gefchobenes Werk ber Seftung ; in feiner urfprünglichen Geſtalt 
biente er zwar ebenfalls, ben Zugang zu bem Chrenbreititein zu 
erfchweren, doch war er zugleich eine ſelbſtſtändige Burg, bie, 
wenn auch fpärlich ber Raum den Gebäuden zugemeflen, ihre 
eigne Capelle hatte. Wilhelm von Helfenftein, des St. Caſtor⸗ 
fiftes Propſt, vermacht 1343 der Bapelle auf dem Helfenftein 
412 Mark, zu dem Anfaufe von Grundflüden zu verwenden, und 
1345 erfheint in Urkunden  Suybertus celebrans in casiro 
Helfenstein. W 

Urſprung und Namen zugleich verdankt die Burg Helfen⸗ 


ſtein den trierſchen Erzbiſchof Hillin aber Hermaun von Falle⸗ 


magne. Ihm iſt nach Abſterben Der Freiberren von Ehren⸗ 
breitſtein ihre Burg zugefallen, und hat nicht nur in Gebäuden, 
ſondern auch in Vertheidigern ſie zu beſſern, der Erzbiſchof ein 
Belieben getragen. Mehre ber Miniſterialen des Erzſtiftes wur⸗ 
den als. Burgmänner in bie neue Erwerbung verpflanzt, und 
iſt das befonders ber Kal geweſen mit einem Zweige jener Fa⸗ 
milie, bie vor andern.ben legten Erzbifchöfen Verbruß und Un⸗ 
gemach bereitet hatte. Der Palaſt zu Trier, von den Kleinobien 
ber trierfchen Kirche das Foftbarfte, war an Burggrafen ausge: 
than worden, die nad dem Geifte der Zeit ihr Amt zu miß- 
brauchen, nicht unterlaffen konnten. ‚Schon unter Erzbifchof 
Poppo iſt Die Rede von einem Burggrafen im Palaſt, nur daß 
bie Benennung Pruefectus urbis, fo er. in ben Gestis Trev. 
empfängt, ihn nnfenntlich macht. Ludwig, bes Wilhelm vom 
Palaft Sohn, wird in einer Urfunde von 1102 als Burggraf 
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im Palaft genannt. Er kann berfelbe Ludwig ſeyn, welder ums 
ter ben Erzbiſchoͤſen Gpfiijeh und Adalbero ae Vicedom oder 
Burggraf, und in Kaiſei Lothars Urkunde für Echternach, 1131 
Palatii custos et Primor Trevirorum, nadmalen auch Prae- 
fectug urbis genannt wird. Unter:ben. Minifterialen. der trier- 
ſchen Kirche ber erfte,. Hatte Ludwig ſich. den Erzbiſchof. Gott⸗ 
fried (von. Bianden) gänzlich unterwürfig. gemache. Er gab.vor, 
mit dem Palaft. belehnt zu ſeyn, und verlangte, Daß dahin die 
fämtlichen erzbiſchöfliche ‚Gefälle geliefert würben,. Damit ex ber 
ſtimmen könne, was davon für ben Unterhalt des Erzbiſchofs 
unb der Gapelläne zu verwenden. Den Ueberſchuß nahm er für 
fih, in Gefolge feiner Belehnung, in. Anſpruch. Der Erzbifchof 
babe, fo Heß er fih vernehmen, Meſſe, zu leſen, Prieſter und 
Kirchen zu weihen; dem Burggrafen komme bie Regierung. gu 
und ber Waffen Gewalt, Diefem Spflem. getreu lieg Ludwig für 
des Erzbiſchofs Tafel einen Sefter Wein und. zwey Seſter Bier 
täglich verabfolgen, er felbft tafelte Tag für. Tag in großer Ga⸗ 
ſellſchaft, herrlich, als ein mächtiger Fürft, Tieg fih .aller Ortem 
von einer Schaar Friegsleute begleiten, und benahm fi ale bed 
Landes wahrer und: alleiniger ‚Sebicter. Die Geifttichfelt em⸗ 
pfand es ed hoch, daß der Erzbifchof: ihren: Umgang und Rath 
verſchmähe, um ſich ausſchließlich einem Laien: hinzugeben, und 
dachte an Gottfrieds Abſetzung. Bon Armuth niedergedrüct, 
den Druck des Burggrafen, die Anfeindung der Geiſtlichkeit gleich 
ſehr empfindend, dankte dieſer ab, 1127. Der Nachfolger, Me- 
ginher, ſaß kaum zwei Jahre, unter Bedrängniſſen, welche ihm 
nicht erlaubten, die Anmaßungen ſeines Burggrafen zu beſrrei⸗ 
ten. Während ein Theil des Clerus bie Nachfolge dem Pi— 
micerius von Meg, Adalbero von Diontreuil, zudachte, festen 
Adel und Volk folder Wahl entfchiedene Abneigung entgegen. 
Keiner aber gab, wie der Burggraf, in offener. Gewaltthat ſei⸗ 
nen Widerwillen zu erfennen. rn 

"Die Häufer jener Geiftlihen, fo nicht ausdrücklich der Wahl 
des Adalbero widerſprachen, Tieg Ludwig aufbrechen und plünderg, 
und den Prälaten, den Männern, welde in Rang und Berdienft 
"unter den trierfchen Cleriferu die eyſten, wie fie auf ber Fahrt 
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nich Dep begriffen, um von Bannen hen Erwählten. heimzuführen, 
legte er, unweit. ber Suarbrüde, vor Conz, einen Hinterhalt; 
fe wurden ihrer Roſſe und Kleider beraubt, und was zumel 
ſchrecklich zu berichten, fie, bie Edelgebornen, wurben mit harten 
Stößen und. Schlägen mißhandelt. Dies .Alles vermogte indeſ⸗ 
fen sicht, die Wahl des Primicerius von Mes zu bintertreiben, 
und Ludwig, infomweis feine. Ohnmacht anerfennend, verzichtete 
ber Gewalt, um: befto ficherer durch Hinterlift zu fiegen. Er 
einigte fih mit einer Anzahl Berfchwörer, den Reugewählten, 
falls derfelbe jemalen die Stabt zu betreten wagen follte, zu er⸗ 
mörden, in ber Art „zwar, daß er fi vermaß, bie erfie Haud 
an den gehaßten Fremdling .zu legen. Dazu fühlte er fih an⸗ 
getrieben durch die Kenntniß von Adalberos hohem Geiſt und 
FZürfichtigfeit, als ber fich nicht beherrichen laſſen, fondern zu 
berrichen begehren würde. indem aber Adalbero Nachricht em= 
pfieng von dem, fo ihm zugedacht, Tieß er von einer zahlveihen 
bewaffneten Mannfhaft nach Trier fich begleiten, An der Porta 
alba enpfieng ihn bie Cleriſei mit Lobgeſang und ungemähnli- 
Ken Ehrenbezeigungen. Huch Ludwig und bie übrigen Verſchwö⸗ 
ver hatten fih dem feftfihen Zuge angefchloffen, verfielen aber 
zu Muthloſigkeit, wie fie gerüftet und bewacht den Erzbiſchof 
fanden. Anftatt die ſchwarze That, welcher er fi) unterzogen, 
auszuführen, begrüßte Ludwig, unter allen der erfte, in unter- 
würfigem und fchmeichlerifchem Ausdrucke, den Ankoͤmmling, zu⸗ 
gleich den Friedenskuß fich erbittend. | 

Wie Hierauf, nah der Negalien Empfang, Adalbero zu 
Trier feinen Wohnſitz auffchlagen wollte, fand fi an Lebens⸗ 
mitteln nicht fo viel vor, daß ihm für den erſten Tag «ine 


‚Mahlzeit hätte gereicht werden fünnen; alle zu ber erzbifchöf- 


Kichen Tafel gewidmete Gefälle waren verpfändet, ober ale an- 
gebliche Lehen, von Lubwigen und feinen Helfern verfchlungen. 


Um nit zu darben, war ber Erzbiſchof genöthigt, von Papft Inne: 


centius II. ein Indult zu fuchen fir ben weitern, auf bie Dauer 
von drei Jahren befchränkten Genuß der Beneficien, fo er vor feiner 
Erhöhung beſeſſen. Denn nad wie vor nahın "der Yurggraf 
unter: feinen Beichluß, was an Korn, Mein, Lebensmitteln, nach 
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dem Palafk geliefert‘ wärbe, und Tag für Tag ließ ex. bayon, 
ſorwirl ihm gefaäͤllig, Für die erzbiſchoͤſliche Tafel verabfolgen : 
den Ueberſchuß verehrte: er. in feiner: Hausgenoſſen Grfellfchaft. 
Der Stimmung von'Stabt und Land nice fattfam kundig, ers 
trug Adalbero das: längere Zeit, bis er 'einftens Fremden, . fo 
‚fein: Hoflager heſuchten, nad: Hoffitte einen Nachmittag⸗Truuk 
vorfetzen wollte. Er ſchickie nach dem Valaſt, den HBein’mforderss, 
aber des geſtrengen Burggrafen Prorurator vermaß ſich, daß er ohne 
Ludwigs ausdrückllichen Befehl auch nicht einen Tropfen reichen 
werde. Dieſe Ungeſchliffenheit, den vielen Unbilden Hinzugefügt, 
erfüllte das Maas von des Erzbiſchofen Enteüftung, und zur 
Stunde bie Stadt verlaſſend, gab er die Befehle far Wiederher⸗ 
ſtellung ber verfallenen Burg zu Pfalzel, und daß von nun an 
dahin aller Ertrag der Tafelgüter geliefert werde. Eines Tags 
ven Reichthum mufternd, ber wie Durch Zauber, in ben Kellern 
und Schüttböben von Pfalzel aufgehäuft, fagte fpsttifh ber 
Fürft: „mag Ludwig feinen Palaft behalten.“ Sn ber That 
verfiel diefer, nachdem er eine Zeitlang in dem leeren Reſte auf 
eigue Koften zehren mäflen, bergeftalten in Dürftigfeit und De- 
murh, daß er im härnen Bußgewande, baarfuß, nad Pfalzel 
pilgerte, bes Ergbifchefs Kniee umfaßte, feine Barmberzigfeit an⸗ 
flehte und ungeheißen ben. Palaſt auslieferte. Adalbero benuste 
feinen Sieg in Weisheit und Mäßigung, nicht zur Verzweiflung 
hat er den Burggrafen getrieben, nur Schranfen ihm gefest, 
daneben ſuchte er, einzelnen Sprößfingen einer Kamille, deren 
unmittelbare Nähe einem zeitlichen Erzbiſchof ſtets bedrohlich, 
‚entferütere Sige anzuweiſen, und hiermit ihre Macht zu theilen. 
Eine Linie ber Burggrafen im Palaſt wurde an bie Ufer ber 
Salm verpflanzt, nahın von ber Burg Eich den Namen an, und 
geftaltete fih zu einem Dpnaftengefchlechte, Das vielleicht heute 
noch beiteht. Ein anderer Zweig, bem auf dem Maifelde bie 
Burg Ele angewiefen, biühet in mehren Linien. Dem Burg- 
grafen Ludwig, alſo vereinzelt, blieb yon ber alten Furchtbar⸗ 
feit nur mehr bie Erinnerung. 

Es hat aber biefe Erinnerung nod des Adalbero Nachfol⸗ 
ger, den Erzbiſchof Hillin beläftigt. Ihrer für immer ſich zu 
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entledigen, bor’thnt’bie Etwerbung bed Eßrenbreitſtelns, und das 
{bei vielleicht gleichzeitige Abſterben! Bis alt RER zum 
ketztenmal Habe ich ihn geftmdeit-- In 1:p48 Erzbiſchofs · Adalbero 
Beffätigung DER: Stiftüng des Klofters Stabein 1187’— eine 
gurniſtige Gelegenheit“ Dem Sohne · wurde zugeninihet, daß et 
von Trier nach dein Ehtenbreitſtein wandere danrit Naher ber 
Piimor Trevirorum tin To williger "REN Werſetzung fh gefalleii 
laffe, wurben ihm der’ Woriheite mehre: zugeſtanden, olk”z; B. 
die einttäßliche Bogtei desi Haupthofes in Niederberg/ und 
vas Marſchalkenamt der irlerſchen Kirche, ſo zwar allenthalben 
ves erſten Miniſterialen Attribut. Endlich hatte er nicht, gleich 
ven andern Burgmännern, in der Burg Ehrenbreitftein zu woh⸗ 
nen, fordern es baute für ihn, an des Bürgfriedens Rand, ber 
Erzbifchof 'eine eigne Bing, fo nad dem Erbaner Hiffin= oder 
Hermannftein 7) genannt wurde. Bor blefem Siffin= oder Hel⸗ 
fenſtein hat ſeitdem Wilhelm, des Burggrafen Sohn, ſich be⸗ 
nannt, auch durch maucherlei loͤbliche Thaten alsbald dem aufs 
bluhenden Geflecht einen ehrenvollen Ruͤf erworben, daß die erſten 
Kloſterfrauen Auf dem Oberwerth fich veranlaßt ſahen, um 1143 
Herrn Wilhelm zu ihrem Schirmvogt zu erwaͤhlen. Wie treu⸗fleißig 
Wilhelm in der Ausübung des ihm übertragenen Amtes ſich erwie⸗ 
ten, und'daß er auf eigne Koſten mehre der Kioftergebäube aufge: 
führt Habe, bezeugen ded Kloſters Annalen. 

Als St. Bernhard Anno 1147 die Ufer des Rheins, von 
Conftanz bis Maſtricht durchwanderte, aller Otten Ben Blinden 
das Geficht, den Tauben das Gehör, den Rahmen den Gebrauch 
der Glieder wiedergab, dünfte!es Frau Benignen, Herren Bil: 
helms von Helfenftein Chegefpons, Sunde, fo ihr Mann ba- 
Heim ber Anfenft des Heiligen erwarten follte. Vernehmend, 
baß ber apoſtoliſche Pilgrim zu Waffer von Bopparb herabfom: 
-men werde, brang fie fo fange in Wilhelmen, bis biefer_fid 
entſchloß, Rheinaufwärts zu ziehen, um por allen andern Eob- 
Tenzeen den Mann Gottes zu begrüßen. Eg iſt auch, deffen ge⸗ 


1) Es beruht demnach auf einem Irrthum die Angabẽ fruͤherer Schrift⸗ 
felier, daß der Ehrenbreitſtein vormalen Hermanaſtein geheißen habe. 
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benebeited Angeſicht erblickend, der von Heffenflein auf feine 
Kniee gefallen, unb bat -in tieffler Demuth um bie Gunſt anges 
acht, daß in feiner Burg einzufehren der Heilige ein Belieben 
tragen mögt. Denn ein Heil ohne Gleichen bäucht es iu, fo er 
nicht des Anblickes allein, fondern auch des Verkehrs bes claraval- 
fenfifchen Abtes zu genießen hätte. Bernhard, die treuberzige Des 
muth bes geftrengen Rittersmannes gewahrend, gewährt ihm das Ge⸗ 
fisch, und ftatt in Coblenz anzulegen, ließ er dem andern Ufer zuſteu⸗ 
ern, um ferner dem Burgherren hinauf zum Helfenflein zu folgen. 
Der Mann, von dem gefchrieben fleht, dag er in einem einzigen 
Tage feiner Rheinfahrt fechs und dreißig Wunder wirkte, deren 
jedes fofort durch aller Glocken Anziehen dem harrenden Bolfe 
verfündigt, und von ber in den Staub fich niederwerfenden Menge 
durch die Worte, ‚‚Christe eleison, omnes Sancti et Sanctas 
Dei intercedite pro nobis,‘““ beantwortet wurbe, biefer Mann 
betrat Frau DBenignen Schwelle. Ihre Empfindungen zu be- 
fhreiben, will ich nicht verfuchen, ich begnüge mich, dev Legende 
Worte zu wiederholen, daß die fromme Hausfrau als eine an⸗ 
dere Maria an den Tippen deffen bieng, den zu fehen fie fo in- 
brünftig begehrt hatte, und daß fie wie Martha für deffen Be 
wirthung thätig geweſen iſt. 

In Glauben und Liebe groß, trug Frau Benigna ſi ich mit 
ber füßeflen Hoffnung. Seit 18 Jahren lebte fie in unfrugt- 
barer Ehe, einen Erben zu ſehen, erwartete Herr Wilhelm ſich 
von ferne nicht mehr. Benigna Hingegen hielt ſich feftiglich über: 
zeugt, daß der Segen bes Gottesmannes , in welcher Weife ex 
auch ausgebrüdt, fein Berbienft und Fürſpruch hinreichen müſſe, 
fie der langen, traurigen Unfruchtbarfeit zu erlöfen. Nur unter- 
fagte ihr unbegränzte Ehrerbietung, ben wertben Gaſt ihr An- 
biegen merken zu laſſen. Anders war ihr Berhältniß zu bem 
Ehegemahl, und in einer ſchlafloſen Nacht, Folge des gluͤcklich⸗ 
fien Tages, den Benigna gelebt, vertraute fie dem ihr zur Seite 
ruhenden Wilhelm, wie es ihr brennenber Wunſch fey, den Hut 
bes Gottesmannes, oder aber das Baret, worin er gefchlafen 
haben mögte, als einen Segen von ihm zu befigen. Hr. Wil- 
beim war nicht gewohnt, feiner Frauen ein billiges Begehren 
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qu verfagen. Mit dem Iommenden Diorgen, während ber Mann 
Gottes zum. Aufbruche fi rüflete, trat ber Ritter, hurtig und 
pünktlich in der Ausführung der von feiner Hausehre empfange- 
wen Aufträge, zu dem Gaſt heran, umd erbat ſich von ihm, iu 
ben bemäthigften und eindringlichften Worten, die Nachtmilge, 
die er eben abgelegt, als ein Zeichen bes Segens für feine 
Liebſte. Durch eine göttlihe Eingebung erfahb auf der Stelle 
der Heilige dieſes Begehrens Zweck, und wie fehr um ihre Uns 
Fruchtbarkeit Frau Benigna befümmert. Er ließ fie zu fi for» 
dern und fpradh, fein Baret ihr darreichend: „empfange hiermit 
den Segen bed Vaters bes Lichtes.“ Sie nahm in ber tiefften- 
Ehrerbietung, küßte den heiß erfehnten Schatz, und barg ihn, 
forgfältiger wie alle ihre Kleinodien, an fiherer Stelle, auf daß 
er ihren ſpäteſten Nachkommen ein Gegenfland der Verehrung, ers 
Balten werbe. | 

Und es bewährte fi das Wort des Mannes Gottes. In 
Eurzer Friſt befand Frau Benigna ſich in gefegneten Umfländen, 
und in breier Jahre Verlauf wurde fie von zwei Knäblein ent- 
bunden. Die bat fie in den 15 Jahren, fo ihr Ehefland noch 
währte, getreulich in ber Furcht Gottes erzogen. Zu dem Jünglings⸗ 
alter gelangt, erwäblten beide ſich den Webrfland, in folchem bed 
Baters Fußtapfen zu verfolgen. Der ältere, Randulfus, fand, den 
wahren Slauben gegen die Sararenen verfechtend, einen ritter⸗ 
lichen Zod; ben Namen trug er zu Ehren des feligen Randuls 
fus, ber, ein Begleiter des h. Bernhards auf vielen Kabrten, 
der erfte Abt von Himmerob geworden if. Als feines Pathen 
würdig, diefer fängere. Randulf im Morgenfande die Marter⸗ 
krone empfieng, ruhete feit Jahren der Vater im Grabe, Fran 
Benigna hingegen hat noch Iange ihrem Kinde überleben müffen. 
Wie endlich ihr Ständlein gefommen, berief fie zu ihrem Lager 
Arnolden, den ihr gebliebenen Sohn, um ihm, was fie über alle 
Dinge werthhielt, St. Bernharden Baret zu empfehlen. „Dies 
ſes Andenken,“ ſprach fie, „wolleft bu hüten und verehrten. Es 
erinnere dich, daß du bad Dafeyn bem Gebete, den Berbienften 
bes Mannes Gottes verdankeſt. Eine fefte Hoffnung fagt mir; 
ed werde meiner Nachkommen einer das Kleid von St. Bern⸗ 
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hardo Orden. anlegend, biefem Schatze ging Sielle anweiſen, mo 
ex, Gott zu Preiſe, und dem Manne Gottes zu Ehren durch alle 
Jahrhunderte der Verehrung ber. Gläubigen aufbewahrt bleibe.“ 
Der flerbeuden Mutter Ieyte Bitte hat als. ein gehorfamer Sohn 
Arnold erfült. Er war aber zu Zeiten von bey fellgen Benig⸗ 
nen Ableben felbft von drei Kindlein Vater, fintemalen er in 
feinem 26. Jahre mit Johanetta, Hrn. Iſibolds yon Wiebexs 
fein Tochter, ſich verheurathet hatte. Sein eafigeborner Sohn Tr; 
von dem jüngern, Emelrich, gleichivie von Dex Tochter, Adonaday 
ſindet fih außer dem Namen, nichts aufbewahrt — fein Erfiger 
korner, Wilhelm, vermählte fih 1209, ‚nad, Arnolds Wilken, mit 
Irmengardis, einer Tochter Konrads von Stein, und gewann in 
ſolcher Ehe die Söhne Manfred, Otto und Hubaldus, Dann ‚eine 
Tochter, ‚welcher, ſicherlich nicht ohne göttliche Eingebung, der 
Großvater den Namen feiner eignen Mutter beigelegt wiſſen 
wollte. Es war biefe jüngere Benigna ˖um das J. 1217 gebo- 
ven, baß alfo ber Großvater noch gar wohl erfennen Tonne, 
wie in ihr die von feiner Mutter auf ihrem Sterbebette vernoms 
mene Weiffagung in Erfüllung gehen werde. Hr. Arnold iſt ngma 
lich zu einem gefegneten Alter von mehr bean 70 Jahren gelangt, 
und bat das Eigenthum der Burg. Helfenflein feinem Erſtge⸗ 
bornen, Wilelmen, binterlaffen, dem beglüdten Bater jener 
Benigna, mit welder bag Kiöfterlein zur ‚alten Leer binnen 
Coblenz, ‚oder auf dem Nieberwerih, wohin daſſelbe nachmalen 
übertragen worden, feinen Anfang nehmen, ſollte. Es wird alfo 
berfelben Stiftung weitere Geſchichte bei dem Niederwerth zu 
fuchen feyn; hier kam es nur darauf an, zu ermiktein, was hen 
Kloſters Annalen von ben erften helfenſteinſchen Generatiogen 
berichten, welches zwar mit ben wenigen noch vorhandenen Ur⸗ 
kunden nicht immer in Einklang fi, befindet.  _ 

, Wilhelm, jenes zuerſt nach bem Deffeufgin verfepte Sepn 
des alten Burggrafen Ludwig ſcheint noch derſelbe Wilhelm von 
Helfenſtein, Marſchalk zu ſeyn, welcher um 15. Aug. 1167 des 
Exrzbiſchofs Hillin Schenkungsbrief für das Frauenkloſter zu Val⸗ 
lendar bekraͤftigte. Ihm ſolgte fein Sohn Ludwig, wie in dem 
Beſite der Burg und in ber. Kloſtexvogtei auf dem Oberwerth, 
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wach in der milden und wohlihätigen Geflanung für beffen De 
wohnerinen. Füur bes erfien Wilhelm Sohn mögte ich. ſedoch 
auch einen andern Bilhelm halten, der, famt feinem Sohne Jo⸗ 
hannes,. 1179 bes Erzbiſchofs Arnold Urkunde für das Kloſter 
Echternach befräftigen half, wohingegen ein Sohn Ludwigs fer 
ner Wilhelm son Helfenflein heißt, welcher ber Andacht der 
Frauen auf dem Oberwerth, vor 1210, die neue Kirche baute, 
die nöthigen Kirchengeräthſchaften anfchaffte, auch zu Unterhal⸗ 
tung des Gotteödienfled aus feinen Weinbergen zu Urbar ‚und 
an dem Helfenftein 1 Zuber Wein jährlich, dann die Hälfte 


“feines Hofs zu Coblenz und bie Hälfte einer Mühle zu, Mül- 


beim unter dem CEhrenbeeitflein widmete, unter folgenden Bes 
ſtimmungen. Zur Herbfizeit fol der Wingerismann den. Boten 
ber Kloſterfrauen vom Oberwertb herbeirufen, bamit berfelbe 
das fraglihe Fuder Wein übernehme. Wach deſſen Bewerkſtel⸗ 
ligung wird der Wingertömann den Wein, frei: von allen Koſten 
für die Klofterfrauen, in deren Befchluß liefern, zugleich, jedes» 
mal 2 Pfund Wachs entrichten. Fünf Obmen von jenem Fuder 
folk der zum Dienſt ber Kirche beſtellte Priefler als einen Theil 
feines Stipendiumg beziehen: aus ber fehlten Ohm . wird zu 
Wilhelms Jahrsgedaͤchtniß den Schweflern ein Abenbtrunf ges 
reicht, das übrige mögen fie am andern Morgen zum Früpftid 
verzehren. . Das Wachs foll. zu 4 Kerzen eingetheilt werben: 2 
bavon werben am Borabend des Japrgedüchtniſſes bei dem Grabe 
des Stifterd aufgeſtekt, demſelben die ganze Nackt, durch und 
am andern Morgen bis ‚zu abgehaltenem Traneramte zu leuch⸗ 
ten. Die zwei aubern Kerzen follen in berielben Weife von ber 
Bigil des. Kirchweihfeſtes bis zu des Amtes Schluß verbraucht 
werben. Bon ber dem Klofter zugewieſenen Hälfte des coblen- 
zer Hofe füllen jährlich zu Martini 27. Schilkiug coͤln. Davon 
bezieht: 12 der vorbenannte Priefter, zu ‚einem Anzug, B. wich 
die. Unterhaltung einer ewigen Ampel fordern, 6 follen zum An⸗ 
fauf von. Backwexk, damit an bes Stifters Gedächtnißtage Die 
Schweſtern zu erfoeuen; verwendet werden. Der 27te Schilling 
diene zum Ankauf von Matten, womit zu Wimerszeit ber Boden 
des Capitelhauſes zu beſtreuen. Wollen bie heifenfteinfchen Er⸗ 
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ben etrwan fene Hälfte ves "Hofes. einidfen, fo mag das um 80 
Mark gefchehen, das Kaufgeld muß aber fogleih in den Ankauf 
eines: Gutes, ayf welches die Stiftung zu übertragen, angelegt 
werben. Die halbe Mühle thut jährlih 5. Malter Waizen und 
3 Mund Wache; von dem Walzen fallen 4 Malter dem Prie⸗ 
ler, von dem 5ten werde am Jahrstag den. Schweflern eine 
Ergöslichfeit gereiht. Das Wachs verbleibt der Sacrifei. 
Aktäglich ſoll Meſſe gelefen werben, zweimal bie Woche Trauer- 
meſſe, einmal de Beata: In jeder Meſſe fol eine Collecte dee 
Stifters Andenfen erneuern. (Urk. vom Sept. 1210.) 

. In der ganzen Stiftung waltet, wie kaum zu verfennen; 
eine trübe Ahnung von namenlofer Gefahr: Wilhelm Hört ſchon 
Die Tritte des Mörbere, der ihn fucht, und, wie fehr er im 
weltliche Händel durch exblihen und perfönlihen Einfluß ver- 
flochten, will: er nicht unvorbereitet fih finden laſſen. Doch ver⸗ 
giengen noch volle 12 Jahre, bis zu dem von Eäfarius von 
Heifterbadh, in Ahistoriarum memorabilium lib. VII. cap. 7, be: 
sichteten Ereigniß: „Aleydis von Molsberg, eine edle Frau, hat 
mit Willen ihres Herren, bed Burggrafen Eberhard von Cöln, 
in Befolgung einer göttlihen Eingebung, zu Hanben Herren 
Heinrihen, unferes Abtes, verfihiedene ihr freiseigene Güter ges 
fiellet, auf daß er daſelbſt eine nene Abtei unfers Ordens bes 
gründe, es iſt auch noch zu vorbemelter edlen Frauen Lebzeitew 
diefes Haus, fo den Namen Marienſtatt empfleng, aufgefühst 
worden. Nachdem aber "Frau Aleydis das Zeitliche gefegnet, 
haben verichiebene edle Männer, ihre Veitern, das eidlich Zu⸗ 
gefagte, nicht weiter zu halten fih verbunden erachtet, ſondern 
vielmehr angefangen, bie neue Pflanzung mit Klagen, Drohun⸗ 
gen, Raub und manderlei Bergewaltigung heimzuſuchen. Hier⸗ 
auf bat die heilige Oottesgebärerin und Jungfrau Maria, als 
bes Kloſters Herrin und Vogtsfrau, bei. ihrem Sohne er= 
wirkt, daß Heinrich von Molsberg, von ben Anferhtern bes Klo⸗ 
ſters fchier der vorberfle, von einem überlegenen Feinde in ſei⸗ 
ner Burg belagert, hart beſchädigt, aus feinen Vätes Erbe ver- 
trieben ward, nicht minder daß der edle Herr von Zegenberg, 
von der Hand feines Knechtes ein ſaͤmmerliches Ende nahm. 
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Auch Wilhelm von Heffenftein, der Ritter, Tieß ſich durd feine 
Hausfrau bethören, daß er in ihr bie Erbin der verfchenften 
Güter erblicte; er fiel in den beften Hof ein, madte den Bruͤ⸗ 
bern fehwere Koſten; und obgleich Durch pÄpftliche Briefe zurechtge⸗ 
wiefen, behauptete ex fi in dem gewaltfam ergriffenen Beſitze, 
daß Iangwierige Verhandlungen zwiſchen Richter und Sachwal⸗ 
tern hiervon bie Folge, bis endlich den Partheien ein Tag beftimmt 
wurde, um eine gütliche Ausgleichung zu verſuchen, oder, in 
deren Ermanglung, am folgenden Tage zu rechten. In ber näch⸗ 


‚fen Nacht träumte Johann von Horchheim, ein Gonverfe im 





Kiofter Altenberg, fo in des Klofters Hofe zu Horchheim diente, 
er befitde ſich zu Marienftatt, und deutlich vernahm er der glor. 
würbigften Zungfran Worte: „ich muß bier weg, zu meinem 
Sohn, um gegen Wilhelm von Helfenftein zu Fagen.” Am Mor⸗ 
gen erzählte ber Converfe fein nächtliches Geſicht dem Kellner 
auf Helfenftein; wiffer als ungezweifelt, fügte ber Seher 
feines Erzählung hinzu, daß euer Herr des Nächſten ſterben 
wird, von wegen bes Kloſters Marienftatt. An demfel- 
ben Tage Inftwanbelte Herr Wilhelm von Helfenftein dem Walde 
zu; nur mil dem Sperber auf feiner Fauſt befchäftigt, vernahm 
er ein Klag= und Hülfgefchrei, und er fah, wie feiner Hörigen 
einer von des Örafen von Sayn Knechten weggefchleppt wurde. 
Unbewaffnet ftellte er fih ben beiden Bewaffneten entgegen, 
vermeinenb, ihnen bie Beute zu entreißen, und es durchbohrte 
ihn auf der Stelle mit feinem Spieß der eine Sayner.” 

Außer mehren unerwachſenen Kindern beiberlei Gefchlechts 
hinterließ Wilhelm zwei vogtbare Söhne, von denen Wilhelm 
der erfien, Ludwig einer zweiten Ehe angehörig. Diefe beiden 
Brüder geriethen fofort um die Erbſchaft zu Streit und Stößen, 
weiche zu ſchlichten, Erzbifchof Thesderih von Trier angerufen 
werben mußte. Nach des Erzbifhofs Ausſpruch follten fie bie 
Leben theilen; von dem Eigenthum, fo Wilhelm, der Bater, vor 
feiner zweiten Bermählung gehabt, follte der älteſte Sohn ber 
alleinige Erbe ſeyn, und auch mit Ludwigen in alles bagjenige 
fih theilen, fo der Vater mit famt ber zweiten Frau, an Erbe 
oder Lehen, in was immer Weife, buch Kauf oder Belchnung 
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erworben haben mögte. Sollte eiwan Ludwig ohne Nachkom⸗ 
menfchaft dieſe Welt verlaffen, fo wird in fein Recht einer feiner 
Brüder, beflen Beflimmung ben Bettern vorbehalten bleibt, ein« 
rücken, fo daß immerfort zwei Erben, ber eine von Wilhelms 
wegen, ber andere aus ber zweiten Ehe herſtammend, die Burg 
Helfenftein befigen, ben Pförtner und bie Thurmmwächter beauf- 
fihtigen, und dem Schloßcapellan den nöthigen Unterhalt reichen. 
Keiner fol ohne ben andern einen dritten in den Thurm aufs 
nehmen, und als Brüder follen fie gemeinfhaftlid das Schloß 
bewohnen. Ihren Bruder Heinrich, welcher noch nicht die Schul⸗ 
jahre abgemacht hat, werden Wilhelm und Lubwig in Gemein 
Schaft erhalten, bis dahin derſelbe, nad) abfolvirten Studien, mit 
Präbenden oder anberweitigen Kirchengefällen anfländig”" verforgt 
feyn mag. So viel die brei andern Brüder und die Schwefter 
(die nachmalige Klofterftifterin Benigna) betrifft, wirb zwei von 
ihnen Wilhelm, zwei andere Ludwig zu fi nehmen, bis fie, zu 
Sahren gefommen, in Rlöftern untergebradt oder zu Kirchen⸗ 
pfründen befördert werben koͤnnen. Endlich mußte Ludwig noch 
beſonders geloben, daß er feinen derjenigen, welche bei ber Ver⸗ 
gewaltigung , Beihädigung und Niederwerfung feines Brus 
ders Wilhelm fich betheifigt, in bie Burg einführen wolle, es 
geſchehe dann mit beffen ausdrücklicher Bewilligung. Die Ur- 
funde hierum ift gegeben Heiligenrod, 9. Oft. 1223. 

Daß Wilhelms von Heffenftein Gemahlin Intta hieß, er- 
fahren wir aus dem Jahrgedächtniſſe, fo er 1242 feinem ver- 
fiorbenen Sohne Johannes fliftete, indem er Behufs beffen den 
Klofterfrauen zu Schönftatt bei Vallendar /, Mark Pfennige, 
jährlich zu Hönningen fallend, 1 Ohm Wein und 3 Malter 
Spelz aus feinen Nenten zu Mülheim verfchried. Mit ihm hat 
die Urkunde ein Ritter Konrad von Helfenftein. unterfertigt. Um 
1235 ift Wilhelm des Erzbifchofs Burgmann zu Montabaur ges 
worben, gegen Empfang von 50 Marf, fo er auf feinen Hof 
gu Mülheim verſichert. Um eines Ludwig von Helfenſtein, 
weilend Ehorberr zu St. Caſtor, Berlaffenfihaft erhob fidh 
Streit zwifchen feiner an Diethard von Pfaffenborf verheurathe: 
ten Nichte Benigna und dem Gaftorftifte, bezüglich defien ber erbe⸗ 
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tenen Schiebsrihter Spruh am 1. Mat 1270 erfolgte. Die 
von Paffendorf mußten alle Güter, fo der Berftorbene von Bas 
ter und Mutter her gehabt, und dazu als Erfag für bezogene 
Früchte, einen ihnen eigenthümlichen Weinberg, zu Mülheim, 
zwifchen Hermanns von Helfenflein Weiher und dem Bach ger 
legen, an bas Stift überlafien, gegen die von bem Stifte einges 
gangene Berpflichtung, ber beiden Eheleute Gedaͤchtniß zu ewi⸗ 
gen Tagen zu bewahren. Der eben genannte Hermann kommt viel» 
fältig in Urkunden vor, und fiheint ein Mann von fehr unab⸗ 
hängiger Sinnesart geweien zu ſeyn. Ihm gefiel 3. B. ein 
Haus auf dem alten Graben zu Coblenz, fo bes Magister Hert- 
wicus, advocatus Confluentinensis, Eigenthum; ben ließ er, in 
Ermanglung eines andern Erwerbtitels, nieberwerfen und fo 
lange auf dem Helfenftein gefangen halten, bis der Mann, iu 
Berzweiflung, fein Eigenthbum an ihn überließ. Wie jedoch Hr. 
Hermann Todes verblichen, beeilten fih Agnes, feine Wittwe, 
und ihr Sohn, der Wäpeling Johannes, bas Gefchehene wieder 
gut zu machen, und durch Urfunde vom 2. Det. 1314, unter 
Gezeugniß Wilhelms von Helfenftein, eines Ehorherren zu St. 
Hlorin, wurde Magister Hertwicus in ben Befig feines Hauſes wies 
ber eingefegt. Es iſt aber Frau Agneſen Sohn nicht mit fenem 
Sohannfen von Helfenftein, der 1313 als Comthur des Johan⸗ 
niterhaufes zu Trier genannt wird, zu verwechſeln, wie benn 
überhaupt um fene Zeit, unabhängig von ber großen Menge ber 
Individnen, auch biefelben Namen in ben beiden Hauptlinien 
mehrentheils ſich wiederholen. 

Simon’ von Helfenſtein und feine Hausfrau Aleidis vers 
taufchten mit einem Einwohner von Arzheim verſchiedene daſelbſt 
belegene Ländereien, Montag nad) Johanni 1306. Heinrich von 
- Helfenftein und feine Hausfrau Mechtildis tragen bem Erz⸗ 
biſchof Balduin die Spurfenburg und das Dorf Denzerod, deu 
heutigen Denzeeheiberhof, zu Leben auf, Freitag nad) Agneten 
1309, und wird unier ben Zeugen auch Johann von Helfenftein, 
Wäpeling, aufgeführt, Heinrichs Wittwe, Frau Mechtild oder 
Metza, und ihre Kinder. Hermann, biefer in Gemeinfchaft Liſen, 
feiner Frauen, Goswin, Johann, Wilhelm, Heinrih, Konzad 
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und Ludwig, verfäufen 1318 an verfchiedene coblenzer Bürger - 


2'/, Ohm Weinzins, zu Mülheim fallend, Bon biefen vielen 
Söhnen hat wenigftens der eine, die alte Hausmarimen befol« 
gend, ben geiftlichen Stand ergriffen; Wilhelm erfcheint als bes 
St, Eaftorftiftes Propft 1335, und in folder Eigenſchaft als der 
Nachfolger eines 1323 verftorbenen Diethelm: von Helfenftein. 
Mit Wilhelms Einwilligung wurde ber Propflei Einverleibung 
in das Corpus praebendarum durchgeſetzt, 20. Sept. 1347, und hat 
er am 21. Det. 1350 bad Zeitliche gefegnet. Der Vater ber vielen 
Söhne, Heinrich, wird Oheim genannt von Johann von Helfenftein, 
alias von Müllenbach, in dem Wittumsbriefe, fo biefer für feine 
Gemahlin Jutta auf den Zehnten zu Eſchelhofen, das Gut zu 
Aremberg und bie zwiſchen dem Helfenftein und Beffelich belegne 
Weinberge ausfertigen lieg, 1316. Dit Johann fiegeln, außer 
Heinrih, aud feine beiden andern. Oheime, Gerhard von Pfafr 
fendorf und Wilhelm von Helfenftein, und war er felbft ber ung 
bereits befannte Sohn Hermanns, gewaltthätigen Andenkens, 
und Frau Agnefen. Auch mag er wohl berfelbe Johann von 
Helfenftein, Ritter, feyn, weldhem die Ermordung ‘von Heine⸗ 
mann ohne Krulle (ohne Groll oder ohne Krallen), dem Amts 


mann bes Ritters Eberhard Brenner, ſchuld gegeben wurde, 


und wenigſtens, gleichwie fein Knecht Heufit, fih anf der Mord⸗ 
Hatt befunden hat. Dem Zorne bes Erzbifhofs Balduin aus⸗ 
zuweichen, war Johann genöthigt, eine Anzahl Bürgen, die Ge» 
brüber Hermann, Heinrih und Konrad von Helfenftein, Gott⸗ 
frieden von Sayn, Ludwigen, den Waltpotten von ber Reuers 
burg u. a. zu befiellen, auch ſchriftlich fich zu reverfiren: „alfo, 
daß mein vorgenannter Herr zwifchen bier und U. Frauen Tag, 
der nöchft kommet, meine Schuld oder Unfhuld an dem Tob- 
ſchlage erfahren fol, und auch der andern, die dabei waren. 
Und was und dan unfer Herre thun heißet, und wie er ung 
fühnet, bis auf 600 Gulden von Florengien und nit barüber, 
das follen wir ſtete nnd fefte halten, und auch willfahren. 
Enthäten wir das nicht, fo fol ich felber als ein Geifel und 
ale meine Bürgen mit ihm felber oder mit einem Knecht und 
einem Pferde binnen 8 Tagen darnach, daß ich oder fie gemah⸗ 
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net werben, zu Diünflermaifeld einreiten, und ba leiſten in off- 
ner Herberge, als Bürgen und der Stade Recht und Gewohn- 
heit und mit bannen kommen, bis daß wir bie vorgenannte 
Summe vollführen. Dat. Samflag nad ber Zwölf Boten Thei⸗ 
ung 1338.” Am 23. April 1331 hatte Johann von Helfen 
fein, Waͤpeling, ſich reverfirt, daß er, falls fein Bruber Hermann, 
ber Nitter, die ihnen beiden als trierfches Lehen zufländige Burg 
Helfenftein als des Erzbiſchofen offened Haus anerkennen würde, 
er ein Gleiches zu thun nicht anſtehen wolle. Am 22. Mai 
1332 empfieng Hermann von Helfenftein, Ritter, aus Handen 
des Erzbifchofs Balduin, bie Belehnung über die Schlöffer Hels 
fenftein und Spurfenburg, bie Gefälle in Elbert, die Moftbede 
in Urbar und Mülheim, die Bogtei Niederberg, bie Weinberge 
zu Urbar und in ber Rheinhelde, ben halben Antheil bes Müts 
teramtes zu Koblenz; ein Viertel am Helfenftein und bie halbe 
Spurfenburg hat nachmalen Hermann feiner Hausfrauen, Aleis 
Dis von Braunshorn, zu Witthum verfchrieben, und bat ſolche 
über diefen Antheil, als Wittwe, Mittwoch nah Martini 1357 
von Erzbifhof Boemund die Belehnung empfangen, gleichwie fie 
in crastino beati Pauli apostoli 1357 mit ihrem Sohne Hein» 
rich zu Spurfenburg einen Burgfrieden errichtete. 

Hermann von Helfenftein Ritter, erfcheint 1341 ald Bes 
ſitzer des halben Hofe zu Kelfe, bei Saarburg. Heinrih und 
Dermann von Helfenftein, von dem einen, und Wilhelm von 
bem andern Stamme, vergleichen ſich 1384 in crastino Trini- 
tatis mit den Märfern und ganzer Gemeinde zu Horchheim. 
Heinrich if fonder Zweifel derfelbe, welcher am 23. Febr. 
1358 in Gefellihaft feiner Hausfrauen Greta und feines Bru⸗ 
ders Hermann genannt wird, und 1370, in Octava Nativi- 
tatis Sancte Virginis Marie, mit Daniel und Hildeger von 
Sangenau ein Bundniß wider den Grafen Ruprecht von Naffau 
eingieng ; es fommt Heinrih noch am 29. Nov. 1395 als Herr 
wur Spurfenburg vor. Johann von Helfenftein wird am 7, 
Aug. 1363 genannt, Wilhelm am Freitag nad Lucien 1394. 
Deſſen Wittwe koͤnnte Anna, „wilen Heren Wilhelms von Hel- 
fenflein, dem Got gnabe,” feyn, welche mit famt ihrem Sohn 
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Sohanfen und beffen ehelicher Hausfrauen Een, dann ihrem an⸗ 
bern Sohn Wilhelm, Hof und Hofraide zu Coblenz, in der Pfafs 
fengafle, neben bes Stiftes St. Florin Hof, an Dlartin yon 
Pellenz verfaufte, Der. 1428, Es hatte biefen Hof Anna, ges 
borne von Keflelftatt, Dietrichs und Kones Schwefter, von ihrer 
Mutter Greta geerbt, Greta aber von Bürgermeifter und Rath 
erfauft. 

Längft ſchon hätte ich mich jedoch nach Yreuffen wenden ſol⸗ 
Ien, wo gar viele Helfenfteine als Deutfchordeng-Ritter glänzen. 
Wilhelm von H. Vogt zu Soldau, vom 12. Mat 1382 ab, und 
noch in des Jahrs Berlauf- entlaffen, iſt vermuthlich berfelbe, 
der von 1384 bis 25. Zul. 1387 als Vogt zu Lesfe, von 1387 
bis 10. April 1391 als Comthur zu Althaus, oder Alt⸗Kulm, 
und vom 10. April 1391 bis 3. Sehr. 1404 als Großcomthur 
vorfommt, dann aber, durch Altersfchwäche niedergedrüdt, bie 
Großcomthurei an Kuno von Lichtenſtein abtrat. Am 24. April. 
14391 hatten biefer Helfenftein, dann Siegfried Walpott von 
Baflenheim , oberfier Spittler, uud Konrab von Jungingen, 
Trefiler beurfundet, baß fie mit dem Bevollmaͤchtigten des Koͤ⸗ 
nigs von Polen, mit Sandivog von Oftrorog, Woywoden zu 
Kaliſch, zur gütlihen Beilegung aller Irrungen zwifchen Polen, 
Rithauen und Rußland, einer, und dem beutfchen Orden, Preufs 
fen unb Liefland anderer Seite, eine Zufammenfunft für den 
nähften Margaretbentag, von acht gemeinfchaftlid erwählten 
Schiedsrichtern, und außerdem gewiffe vorläufige Friedensbedin⸗ 
gungen verabredet und abgefchloffen haben. Einer von des Groß⸗ 
comthurs Vettern, Wilhelm von Helfenftein, Comthur zu Graubenz 
fett 1404, ftarb den Heldentod bei Tannenberg, 14. Sul. 1410. 

Ein anderer Wilhelm von H., unterfler Kompan des 
Hochmeiſters, 1432—1433, fodann Kompan 1433—1434, if 
vermuthlich derfelbe, der bis 1436 als Bogt zu Leske, 1436 — 
1437 als Comthur zu Thorn vorkommt, und am. 28. Sept. 
1437 zu dem Amt eines Großeomthurs gelangte. Im Jahre 
1440, in bem Laufe ber innern Zerwürfniß im Orben, be- 
gab fih der Großcomthur, Wilhelm von Helfenſtein, uner⸗ 
wartet nad Mewe, berief dahin die Comthure von Thorn, 
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Schweg und Tuchel, um burch ihre Beihülfe von bem Hodmeis 
fter zu erlangen, daß das Marfchalfenamt dem Comthur zu 
Thorn, Konraden von Erlichshauſen, bie Comthurei zu Thorn 
dem Comthur zu Schweg, und die Comthurei Schwes dem Vogt 
von Lesfe zugetheilt werde. Durch diefe Veränderung ber Ges 
bietiger glaubte der Großcomthur bie aufrührifchen Convente 
vielleicht noch beruhigen zu koͤnnen. Indem aber feine Bemü⸗ 
hungen bed gehofften Erfolges entbehrten, wurbe fogar bie Red⸗ 
lichkeit feiner Abfichten dem Hochmeifter verbächtig. Seines Am⸗ 
tes entjegt, März 1440, mußte mit ber Heinen Comthurei Alt 
haus Wilhelm fich abfinden Iaffen, während Bruno von Hirz- 
berg, ber bisherige Bogt von Dirfchau, zu ber Würde eines 
Großcomthurs gelangte. Wilhelm feheint am 23. April 1441 
fein Leben befchloffen zu haben. Vom 25. Juni 1440 ab beſaß 
er aud bie Somthurei Thorn. Ein anderer Helfenflein, abers 
mals Wilhelm genannt, wird als einer der zwei rheinlänbifchen 
Deputirten genannt, welche, nach bes Hochmeifters Beſtimmung 
von 1440, in deſſen innerftem Rathe zu fipen hatten, und ifl vers 
muthlic eine Perfon mit jenem Wilhelm v. Helfenftein, Ordens⸗ 
Trapier, ber als ein Mitglieb bes oberften Gebietigerrathes, nach 
dem Ableben bes Hochmeifterd Konrad von Erlichshaufen, gef. 7. 
Nov. 1449, in Gemeinſchaft feiner Collegen fich ber proviforifchen 
"Regierung bed Ordens unterzog. Wiederum wird ein Wilhelm v. H. 
als Comthur zu Graudenz genaunt von 1454 bis 6. Jan. 1465. 

Diefe Helfenfteine find für die Geſchichte des Ordensſtaates 
von hoher Bedeutung, als ber rheiniſchen Franken legte Reprä⸗ 
jentanten. Vom Mittelxhein, nicht von Bremen aus, wurbe ber 
Orden gegründet. Wohl mögen nah Bremen die Schiffe ges 
hört haben, fo zu bem Stande von Ptolemais die erfien Ma⸗ 
xianer führten, aber ppoͤniciſche Schiffer, wenn fie durch unbe: 
fannte Meere bie Argonauten tragen, werden barum nicht Rits 
ser des goldnen Vließes. Kartoffeln und Tabaf fuchen jene, um 
Bold und Weihraud fechten dieſe. Alter hiſtoriſchen Begrün⸗ 
dung ermangelt der Anfpruc ber Bremer. So wenig ber erfle 
Drdensmeifter Heinrih Walpott den Beinamen von Baffenheim 
führen darf, fo wilbfremd ift in Bremen, in Nieberfachfen übers 
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haupt, ber Gefchlechts- oder Amtsnamen Walpott (eines Gerich⸗ 
tes Gewaltsbote). Dazu fehen wir feit dem Ausfterben des ſo⸗ 
genannten färhfifchen Kaiferhaufes, das zwar fraͤnkiſchen Herkom⸗ 
mens, bie Sachfen entweder in Aufruhr gegen das beutfche Gefamt- 
weten begriffen, pber aber mit localen Intereffen, mit der Erobe⸗ 
sung wendifher Gebiete beihäftigt. Den Thaten bed beutfchen 
Bolfes, d. i. der Franken und Alemannier bleiben fie fremb. 
Nur vom Mittelrheine aus konnte der beutfche Orden gegründet 
werben; mit ben Franfen hat eine der größten Manifeſtationen ber 
deutſchen Gefchichte dieſelbe Heimath. Aus Erfcheinungen, gleich 
ben Franken, bem beutichen Orden, ben Häufern Habsburg und 
Brandenburg, mag man entnehmen, was aus bem beutfchen Volke 
in feiner Einheit hätie werben können. Und nicht allein ges 
gründet, auch zu ben höchſten Ehren iſt erhoben worden ber 
beutfche Orden durch die am Mittelrhein heimifche Ritter. Der 
Prachtbau, der von ihnen, in Weisheit und Tapferfeit, in ber 
Sahrhunderte Verkauf, aufgeführt worden, er begann zu finfen 
mit dem Tage, daß die wahren Ritter zu Marienburg fi in 
der Minderzabl befanden, Schwabenftreie haben in feinen Fun⸗ 
damenten ihn erfchüttert, burch die unächten Franken vom obern 
Main, durch die Meiffner, wurbe der Schaden unheilbar ges 
macht, beinahe ohne Zudungen erloſch bas glänzende Reich an 
ber Oſtſee Stranbe. 

Hermann von Heffenftein und Life, Eheleute, werden ge⸗ 
nannt in die S, Aegidii 1406 5; ob biefer Hermann berfelbe, 
welcher in den Miſſeln zwiſchen Erzbiſchof Otto von Trier und 
Dietrich von Cöln als Schiedsrichter genannt wird, Aug. 1423, 
bleibt dahingeſtellt. Johann der ältefte von Helfenftein, ſeligen 
Herrn Johanns Sohn, wird für fi und feine Vettern, Her⸗ 
mann und Johann von Heffenftein der Junge, von ber Aebtiffin 
zu Hervord, Mechtild von Walbed, mit alfolhem Gute — 
Burghaus und Hoheit zu Müllenbach, Hof und Patronarrecht zu 
Aremberg, Güter zu Immendorf — als fie von und und un⸗ 
ferm Stifte haben, befehnt, 21. Der. 1424. Am Montag nad 
Matthias 1424 (vermuthlic more Trev.) quittirt Johann won 
Helfenſtein, Erbmarſchalk, um 1000 rheiniſche Gulden, ala gie 
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Hälfte des Brautſchatzes, fo er von wegen feiner Hausfrauen, 
Hilla von Eynenberg, von beren Vater, Johann von Eynenberg, 
gu empfangen bat. Derfelbe Johann v. H. zu Spurfenburg 
reverfirt fi) gegen Erzbiſchof Jacob von Trier über fein Antheil 
der Burg Helfenflein, der Bogtei zu Niederberg und der Wein⸗ 
gärten in der Rheinhelde, Zt. über Die Spurfenburg, das Burg⸗ 
lehen zu Montabaur und bag Mütteramt zu Coblenz, Montag 
nach Matthias 1441, more Trev. empfängt auch nochmals Dies 
ſelben Lehen von Erzbifhof Johannſen, d. d. Stolgenfels, auf 
St. Lucien Tag 1468. 

Wohl follte zunächft von des alten Johann älteſtem Sohne, 
ebenfalls Johann genannt, Rede feyn, aber bei der unendlichen 
Berwirrung der Gefchlechtsregifter, "Folge der unaufbörlich ſich 
wieberholenden Namen, barf ich es nicht wagen, von ber chro⸗ 
nologifchen Folge der Urkunden alzufehr abzumweichen. Lieber 
geichne ich zuvorderſt an, Daß Hermann, Johann, Johann und Diet- 
rich, alle von H. in ihrem Streit mit Johann von Brandenburg zu 
Eſch, um Bede, Bogtei und Scheffenfab zu Horchheim durch er⸗ 
betene Schiedsleute verglichen werden, Mittwoch nad Quasimodo 
1430. Hermann 9. H. empfängt von Erzbifhof Sacoben bie 
Zehen um die Burg Helfenftein, den Hof, genannt Helfenftein 
zu Trier, die Güter zu Elbert, Urbar und Mürheim, die Vogtei 
zu Niederberg, die Weingärten in der Rheinhelde, das Mütters 
amt zu Coblenz, das Truchfeffenamt mit beffen Zubehörungen, 
dem Hofe auf Ehrenbreitfiein, dem dazu gehörenden Felde, dem 
Dorfe Eidelborn, dem Weinzehnten und der Dede zu Pfaffen- 
dorf, Mittwoch nah Marien Himmelfahrt 1440. 

Johann von Helfenftein der Junge, ein Sohn Wilhelms, und 
folglich der nie in Mülfenbach angehörend, reverſirt ſich, Don⸗ 
nerſtag vor U. 8, Frauen Tag 1436, um bie Lehen, bie er von 
Erzbiſchof Raban Hat, Antheil nämlich der Burg Helfenflein, 
der Weingärten in der Nheinhelde, der Dörfer Ober- und Nies 
der-Elbert und ber Bogtei zu Niederberg. Am 1. Det. 1446 
verfaufen er und feine Hausfrau, Elfe von Eid, bes weißen 
Loͤwens, ihren halben Hof zu Rübenach an Ludwig Pithan, 
Burgern zu Coblenz. Johann fol 1464 verfiochen ſeyn. Jo⸗ 
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hann, oder Peter Johann von Helfenflein der Alte zu Spurken⸗ 
burg, kommt noch den 9, Januar 1463 more Trev. zufamt feinem 
Sohne Dietrich vor, Er hatte außer biefem Dietrich und bem oben 
genannten Johann, ber Kinder mehre. Eine Tochter, Life, verheuras 
thete er an Konrad von Biden, laut Hilligevertrag vom Montag 
nah Trinifatis 1457. Ein Sohn Johanns ift wohl auch Phi⸗ 
lipp, genannt in einer Urkunde vom 22, Zul, 1450, ber 
am Freitag nad St. Blafien 1451 von Erzbiſchof Jacob I, bie 
Leben über die Burg Helfenftein, den Hof Helfenflein zu Trier, 
Güter zu Elbert, Urbar und Mülheim, bie Vogtei zu Niebers 
berg, die Rheinhelde, das Mütteramt, Theil an ber Vogtei zu 
Kärlih und Mülheim, das Hoftruchfeflenamt, mit dem Hof zu 
Ehrenbreitftein, dem Dorfe Eidelborn und dem Weinzehnien und 
ber Bede gu Pfaffendorf, dann um ein Burgfeß zur Neuerburg 
empfängt, endlich am Montag nad Marienverfündigung 1458 
fein Antheil an der Fähre zu Mülheim im Thal an bie Eheleute 
MWalderode, für die Dauer ihres Lebens, um einen Gulden Pacht 
jährliche austhut. Philipp iſt um bas J. 1464 kinderlos vers 
ftorben, benn es verglichen fi um beflen Nachlaß Johann von 
Helfenftein, Erbmarſchalk, eines, und Mepe von Helfenfein, an⸗ 
dern Theil, am Donnerflag nach Lätare 1463, more Trev. 
Sohannd bes Alter von H. Erfigeborner, Johann, nahm zu Weibe 
Ratharinen von Gymnich, und wurbe berfelben, als einer reichen 
Erbin, in dem Hilligebriefe, 25. März 1446, von dem Schwie⸗ 
gervater zu Witthum ausgefeut Schloß und Herridhaft Spurken⸗ 
burg, halben Theils, und der Hof zu Nieder⸗Lahnſtein, biefelben 
Stüde, womit Zohannfen, bes Vaters, verftorbene Ehefrau, Hille 
von Epnenberg, bewitthumt gewefen. Unter vielen andern Gü- 
tern, meift von ihrer Mutter, einer Erbtochter aus bem Haufe 
der Mühl von der Neuerburg berrührend, beſaß Frau Katha⸗ 
xina, gemeinſchaftlich mit ihrem Schwager, Georg von %els, 
und deſſen Ehefrau, Katharina von Fiſchbach, Die luxemburgſche 
Herrfchaft Neuland, ihr Eigenthum waren ferner das Schloß 
Wenzberg und Burglehen zu Altenahr, mit melden Stüden ihr 
Eheherr am 20. Dec. 1454 von Erzbiſchof Dietrichen von Eöln 
vbelehnt worden, gleichwie Johann am 24; Jun. 1466 von Au⸗ 
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dreas non Haraucourt, dem Herren zu Brandenburg, bie Lehen 
am bie Dörfer Zemmern und Grenzborf, ale welche der Mühl 
son der Neuerburg geweſen, empfieng. Aber Katharina fcheint, 
wie ihr Gemaht, dem Geiſte ber Unordnung und Verſchwen⸗ 
bung 'unterihan geweſen zu fepn, wie ſich dann u. a. findet, 
daß das Ehepaar feine Rechte und Gefälle zu Bodenheim, 
Scharfbillig, Gundersvorf und an dem Badofen zu Dubdelndorf 
am 29. Sept. 1466 um 165 fl. an Johann son Bourfcheid zu 
Eſch verpfändete. Bereits 1458 hatten die beiden Johann von 
Helfenftein, der Alte und der Junge, eine Schuld von 49 Gul⸗ 
den gegen bie Sufleren in der Cluſen unter Helfenftein befannt 
und verfproden, auf Abfchlag berfelben jährliche zu geben 3 
Gulden werth Holz, 2 Malter Korn, und ein halb Fuder Wein 
zu Horchheim. „It fal Zuünswyn ſyn und it fal Teyn Bedewyn 
fyn.” Am Dienftag nah Martini 1463 giebt Johann Herr zu 
Helfenftein und Spurfenburg, fein Schloß Dodendorf nebft den 
Dörfern Meren, Rotbenerben, Schleibweiler, Ohrenhofen und Preiſt 


- din des Kurfürften Johann von Trier Schus. Am 1. Mai 1476 


fommt Frau Katharina von Gymnich als Wittwe, in Geſell⸗ 
Schaft ihres Sohnes Johann vor. Faſt ſollte es aber fcheinen, 


daß fie noch einen zweiten Son, ebenfalls des Namens Iohans 
‚gehabt habe. Denn es befieht eine Hilligberebung Johanns 
son Helfenftein zu Spurfenburg und der Margaretha von 


Sidingen, vom Donnerflag nad) Exandi 1482, und in einer 
andern Urkunde, in die Paulini 1490, bewitthumt Johann von 


- Helfenftein gu Spurfenburg feine füuftige Gemahlin, Veronica 


von Rheineck, des Burggrafen Philipp Schweſter, auf den Thurm 
gun Wittlich, den Wein- und Fruchtzehnten zu Huperath, deu 
Fruchtzehnten zu Luringen, Floiſſbach u. f. w., es erſcheint auch 
Frau Beronisa zu Allerheifigenabend 1491 als verehlicht. Am 
Montag nach Jubilate 1506 vermitteln Johann von Breidbach 
and Peter von Lahnſtein, dag Sohann von Helfenftein und feine 
Hausfrau Beronica den Berlauf son Schloß und Heriihaft 
Wengberg, von der Bogtei zu Hönningen, dem Zehnten zu Mut- 
ſcheid, der Pfandfchaft zu Huverath, dem Dorfe Hersbach, wie 
derfelbe durch Johaunſen von Helfenflein unb Katharina von 
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Gymnich, Eheleute, an Rorich ben Herren von Rennenberg ges 
fcheben, zu Banden Dietrihen von Orsber genehmigten. D.D. 
Eprenbreitftein, am Dienftag nad St. Lurien 1507 bewilligt Erz⸗ 
bifchof Jacob den Einderlofen Eheleuten, Johann und Veronica, 
bie Zollfreiheit für ihre eigne Weine, als eine Erfenntlichkeit 
für das Haus in Wittlich, genannt zum Thurm, fo die befagten 
Eheleute an ihn abgetreten hatten. . Johann von Helfenflein zu 
Spurkenburg, Erbinarfchalf, dient in der Belagerung von Bop⸗ 
pard, 1497, mit 6 Knechten. Johann, zu Spurfendburg, em⸗ 
pfängt von Erzbiſchof Jacoben die Lehen über fein Theil am 
Helfenftein, an ber Bogtei zu Nieberberg und ben Weingärten 
in der Rheinhelde, über die Spurfenburg, das Burglehen zu 
Montabaur ımd das Mütteramt zu Coblenz, ferner über die vor⸗ 
bin von Philipp von Helfenftein befeffene Leben, Burg Helfen- 
ftein und Hof Helfenflein zu Trier, die Güter zu Eibert, Mül- 
beim und Urbar, Bogtei zu Riederberg, Rheinhelde, das Müt- 
teramt u. f. w., beffen Antheil ber Bogtei zu Kärlich und Muͤl⸗ 
beim, das Truchfeffenamt mit dem zugehörigen Hofe auf Ehren» 
breitftein, Dorf Eibelborn, Weinzehnte und Bede zu Pfaffendorf, 
Burgſeß zu Neuerburg, ferner die Lehen, jo Heinrich und Diets 
wich Mühl von der Neuerburg gehabt, zu Berncaftel, Mayen, 
Polembach, Floiffbah, Wingenror, Ruringen, Huperath, Wal« 
ner, Wittlich, die Fette Dodenburg, als Burglehen zu der Neuer» 
burg, Donnerftag nach Bricti 1503. Am Montag nach Inno- 
eontium 1511 empfängt Johann von Helfenftein, der Erbmurs 
ſchalk, von Graf Dietrichen von Manderſcheid Die Lehen über 
den Fleinen Mübhlenhof zu Kerih, und Mittwoch nad bes h. 
Evangeliſten Lucas Tag 1518 verkauft er an die Gebrüder von 
Naſſau, Johann, den trierihen Hofmeifter und Quirin, mit le⸗ 
hensherrlicher Bewilligung, um 1200 rheiniſche Gulden in Gold, 
Schloß und Herrichaft Spurfenburg, famt dem Hof Dentzenrod. 
Zu Lichtmeſſen 1519 vergleicht fih Franz von Sickingen, ber be⸗ 
rühmte Rittersmann, mit feinem Schwager, dem Erbmarſchalk, 
Johann von Heffenflein zu Dodenburg, um eine Rente von 100 
Goldgulden, fo feiner, des von Sickingen Bafen, des von Hel⸗ 
fenſtein feligen Hausfrauen, Margareifen von Sidingen auf 
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ben Zoll von Engers als eine Mitgift verfchtieben geweien. Es 
war Frau Margaretha eine Tochter Friedrichs von Sidingen 
und ber Clara von Rangenau. 

Am 22.Nov. 1527 lommt des alten Johann gleichnamiger 
Sohn, ale Erbmarfchalf und als der Margaretha Bayer von 
Boppard Ehegemahl vor. Trefflih fcheint dieſe Margaretha 
ihren Herrn in der Neigung zu Verſchwendung und Thorbeit 
unterflüst zu haben. Die Herrfhaft Dodenburg mit ihrem rei⸗ 
hen Zubehör wurbe an Dietrihen von Stein, den Amtmann zu 
Molsberg, verkauft. Bei diefer, dem Wohlitande des Haufes 
zödtlichen Beräufferımg batte es aber feineswegs fein Bewenden. 
Am Samflag nah Mariä Opferung 1532, verkaufen Johann, 


der Erbmarfhalf, und feine Hausfrau, Margaretba Bayer von 


Boppard an Kurfürft Johann IH. von Trier, „unfer Antheil 
der Bogtei zu Mülheim im Thal, und was wir bafelbfl, aud 
zu Aremberg, Nieberberg, Urbar und Arzheim, an Zinfen, Ren« 
ten, Gülten, Gebot, Verbot, Krohn und Dienften, Herrlichkeit 
und Obrigfeit, zu berürter Bogteien gehörig, haben, den Bede⸗ 
wein zu Urbar, und den Hof zu Berresheim,” bei Maien, wels 
chem, laut Weisthum vom 12. Januar 1506, das gleichnamige 


Dorf mit Grund- und Gewaltherrſchaft zugethan, um 600 Gul⸗ 


ben in Gold, Münze der Kurfürften bei Rhein. Dieſes that 
ber Berfäufer, „in Anfehung,” wie er ſich ausdrückt, „baß er 
von Jugend auf bei dem Erzſtift Trier erzogen worden und ihm 
von bemfelbigen Erzftift viel Gutes geſchehen fey, auch nach feis 
nem Abfterben, dieweil er Feine eheliche Leibeserben habe, aller⸗ 
lei Irrung um fein Theil der Vogtei und Obrigkeit. zu Müls 


‚beim im Thal erwachſen mögt.” Im der Freude um eine fo 


wichtige und wohlfeile Erwerbung bewilligte ber Kurfürft den 
Berfäufern den Iebenslänglichen Genuß ber Bogtei zu Mül- 
heim, ber Gefälle zu Aremberg, Niederberg, Lrbar, Arzheim, 
der Weinbede zu Urbar, und von wegen des Hofes zu Ber⸗ 
reöheim den Bezug von 20 Malter Korn, in welchem nicht 
aur des von Helfenftein Frau, fondern auch feine an Georg von 
Eſch verbeurathete Tochter Apollonia, famt beren ehelichen Leis 
heserben fuccediren follten, nur daß die befagte Kornrente mit - 
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400 Goldgulden abloͤsbar bleiben mag. Um diefefbe Zeit hat der von 
Helfenftein fein Recht und Gerechtigkeit des Dorfes Horchheim, 
mit Renten, Gülten, Ein- und Zugebör an den Erzbifchof ver« 
fauft, gleichwie er am Dienftüäg nad) Invocavit 1532 more Trev. 
feine zwei Antheile bes verfallenen Hauſes Helfenflein, deren ei⸗ 
nes von Bater und Großvater her angeerbt, das andere, nad 
Philippfen von Helfenftein Ableben bem Erzitifte- angefallen, jes 
doch Johannſen von Helfenftein, dem Bater, zu neuem Reben an⸗ 
gefegt worden, an denſelben Erzbiſchof Johannſen abtrat, woge⸗ 
gen biefer den Berfäufer und feine Hausfrau für ihre Lebtage 
mit dem Genuffe des Haufes zu Aremberg begnabigte. Was ihm 
für diefe legte Hingabe, dieſes Berfogeln, wie wir dergleichen 
Berhandlungen der Einfalt mit der Arglifi nennen, geworben, ' 
weiß ich nicht zu fagen, von wegen bes Berfaufs von Horchheim 
und dem Lehen in Aremberg follte das Ehepaar für feine Lebtage 
beziehen aus Horchheim 2, aus Nieder⸗Lahnſtein A, aus Witt- 
lich uber Wein, aus Mülheim im Thal 24 Malter Korn 
und 12 Malter Hafer, laut Zugeflännnig vom Montag nad 
Georgen 1534. 

In alten diefen Berhandlungen, in ben vielfältigen Ver⸗ 
widiungen, welche beren Folge, ſtand dem von Heffenflein als 
Rechtsbeiſtand Hr. Anton Husmann von Nameby, Taiferlicher 
Rechte Doctor, zur Seite. Diefem feinem Better verbieß Jo⸗ 
bann, in einer Anwandlung von Dankbarkeit, Mittwoch nad 
Quasimodo 1535, eine Belohnung von 100 Goldgulden, bie jes 
Doch erſt nach des von Helfenftein Ableben einfordern. zu wollen, 
ber Doctor am Donnerflag nad Jabllate n. J. ſich reverfirte. 
Zwei Jahre fpäter, Mittwoch nah Dftern 1537, erfchien ber. 
von Helfenftein, in des von Nameby Begleitung, vor verſam⸗ 
melten Gerichte zu Wittlich, alwo, oder in der benachbarten 
Dodenburg, ex feinen gewöhnlichen Wohnſitz gehabt zu haben 
fheint, anzeigend : „fo wie ex nach Abflerben weilant der Edlen 
Frauwen Margareiba Bayerin von Boparten, feyner Tiebfter 
Ehegemahelin jeligen, in einem verfchloffen Koffer, fo jetztgemel⸗ 
ter feiner Huysfraumen geweien, ein bleyen contrefait Sigell 
nach feinem gewonlichen Sigell gemacht, bod nit gar glieder 
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propertion, unverjehnlich fonden, bavon er hiebeyvor gar fein 
Wiffens getragen hab, und bamit er nun von beffelbigen megen 
über Nacht Fein Nachtheill, Irrung ober Befwernis erwarten 
burff, hait er vur und uffentlich proteflirt und bezeugt, daß ob 
kunfftiglich epnicht Brieff oder Schriften mit dem vorangezeigten 
eontrafaiten Sigel zu feinem Schaden oder Nachtheill befiegelt 


- erfonden, und zu Tage und Luft Toımen wurden, daß dann 


Diefelbige Brieff ime und ſeynen Erben zu keynem Nachtheill 
reichen follen oder mugen, dann was das eyncher Geſtalt befche- 
hen, war ihm zu Nud und genglich one fein Wiſſen und Wil- 
fen verhandelt. Verhofft auch zu Gott und dem Rechten, der⸗ 
halben in Rechten keyns Weegs verpflicht zu feyn, und halt da⸗ 
mit ſolich contrafait Sigel gegen feynen gewonlichen Sigell, in 
Silber geichnitten, uns vurgefagten Scholtes und Scheffen ei- 
gentlich feben laſſen, und ung gebeiten, daß wir baffelbig con- 
trafait Sigel zu und nehmen und verforgen wollten.” Den 
Schreden des Ehemanns um den unerwarteten Fund zu wuͤrdi⸗ 
gen, möge man bebenfen, daß zu jener Zeit bie Unterichrift noch 
nicht zur Beglaubigung eines Documents erforderlich, bag dieſe 
Beglaubigung vielmehr einzig auf bem Siegel berubte. 

Mit dem Berfchwender ift die Linie in Spurkenburg begras 
ben worden. Ihr überlebten beinahe um ein Jahrhundert die 
Bettern in Müllenbab. Philipp, ein Sohn ber oben befproche- 
nen Eheleute, Johann von Helfenflein und Elfe von Eltz, ſcheint 
ber Bater jenes Wilhelm zu fepn, ber 1492, gemeinfchaftlich 
wit dem Erbmarfchalf Johann von H. die Güter.zu Horchheim 
und Lahnftein, welche die, Abtei auf dem Jalobsberg bei Mainz 
von den Rittern von Selbach erworben, der Lehensverbindlichkeit 
entließ. Wilhelm, der zugleich ein Lehen in Nikenich befaß, muß 
kinderlos verfiorben feyn, nach 1486, was vielleicht auch der Fall 
mit feinem Bruder Johann gemefen, wogegen ein britter Bru⸗ 
ber, Philipp, ausbrüdlich der Bater Johanns genannt wird, in 
ber Urkunde vom Samfag nach Pauli Belehrung 1504 more Trev,, 
worin Erzbifhof Jacob 14. entfheidet in Sachen Johauns von 
Helfenftein des Aeltern, ald Momper Johanns von Helfenftein zu 
Müllenbach, entgegen den Siegler und Canonicus zu St. Florin, 
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Johann von Lutern, um ein Viertel an dem Dorfe Immendorf. 
Hiernach wird es wahrſcheinlich, daß die Gebrüder Wilhelm und 
Johann von Helfenſtein, welche Erzbiſchof Johann I. am 
Samſtag nach Dionyſien 1494 um das Haus Müllenbach und 
ihr übriges väterliches Erbe vertrug, Philippe Söhne find, 
Johann von Helfenftein erlebte das Ausfterben der Linie in Spur⸗ 
fenburg, und forderte vgn*bem Lehenhofe als nächfter Agnat 
alle die Lehengüter, fo die abgeftorbene Linie befeffen, infonder- 
beit den Hof zu Aremberg und die Güter und Herrlichfeit zu 
Horchheim. Alfoiches Begehren bat der Erzbiſchof Johann LIE, 
ihm feinesiwegs zugeflanden, vielmehr, gleichiwie der Nachfolger, 
Johann Ludwig von Hagen, vorwenden laflen, daß befagte Gü- 
ter von Rechtswegen dem Erzftift heimgefallen, außerdem meh⸗ 
rentheils mit baarem Gelbe erfauft feyen. Nachher hat ſich je» 
bob Erzbifhof Johann Ludwig bewegen laffen, mit den Vor⸗ 
mündern „des jungen Johans von Heiffenftein, ber noch under 
feinen vogtbaren Zaren, und’ ein ehelicher Sohn iſt etwan Jo⸗ 
hans yon Helffenftein, den man genennt hat von Mölenbach,“ 
zu transigiren, und ihnen als eine Abfindung für ihren Mün⸗ 
del zu verfchreiben eine immerwährende Rente auf den Zoll zu 
Engers, von 25 Goldgulden, dann die halbe Bogtei zu Kärlich 
und Mülheim, die Weingärten an der Rheinhelde und Weid⸗ 
gang und Holzbau im Horchheimer Gewalde, „in allerweijen ber 
alde von Helffenflein ſolche Stud bei feinem Leben innegehabt,“ 
wogegen bie VBormünder jedem andern Anſpruche, namentlich” zu 
dem Fahrnachen zu Mulheim im Thal, entfagen follten, Mon⸗ 
tag nad) Martini 1541. Dienftag nad; Lätare, 26. März 1566, 
empfieng Johann die Lehen von ber Aebtiffin zu Hervord, Mars 
garetha Gräfin zu der Rippe, und im Der. 1579 wird feiner 
als eines unlängft Verſtorbenen, und zugleich feiner noch nicht 
18 Jahren alten Wittwe, und feiner an Otto von Rolshaufen 
verheuratheten Tochter gedacht. Es war aber dieſe Tochter, 
Wilhelmina von Helfenflein in der erften Ehe geboren, während 
die junge Wittwe eine Tochter Philipps von Naffau, des Amts 
manns von Welmich und Berneaftel, und als ſolche Erbin ber 
Herefcaft Spurfenburg geweien if. Sie, die nachmalen den 
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Ludwig Alexquder von Gösern zu Manne nahm... hatte. in Dex 
(Ehe mit, dem pon Helfenftein eing Tychter, Ehriſting Katharinq 
genannt, nis. welche, au Sahren..gekongmen,. bes Hfto Nitlas yon 
Ftein⸗ſallenfels ehelihte, nachdem ihr. in. ber. Thejlung mit ihr 
ver. Stiefſchweſter die mit Kurtrier gemeinſchaſtuiche, Oxnndhexr⸗ 
lichkeit ig Hoxchheim und Arzbeim, Ip vofe. der damit varbundehe 
Güserhefig, der ſich nachenalen auf Die von Reifenberg und Debbes; 
dorf yererbte, zugefallen war. Der von. Rolshauſen erhielt, 
Namens. feiner. Gemahlin, von ‚dem Stifte Hervord die Peleh⸗ 
nung. um, Mullenhach, 15834. » wie „undertheniglich auch einer 
Hanf von Helfienflein als nagfier Agnuins um Die Befchwung 
angefucht, ‚und derowegen egliche vorbiitliche Schreibens. ausge⸗ 
bracht,“ denn das von ber Aehtiſſin, ‚der. Gräfin. Felicitas yon 
Eberſtein zu: Unterſuchung dep, Falls angeordneie Manngerjicht 
ſcheint dem von Helfenſtein zu Nachtheil geſprochen zu haben. 
Es iſt derfelbe 1623, ber letzte feines Namens, mpereplicht, ge> 
ſtorben. Um ‚biefelbe Zeit, 20, Sept. 1622,iſt wit Graf, Buy 
bolfen ber. Stamm der ſchwaͤbiſchen Grafen, von Helfquſtein, bir 
einen ‚Elenhanten, im Wappen. führten. erlafehen. - Mil. frahex 
war das Seichleiht. ber. Edelherren von Helpenſtein, bei Neuß, 
welchen bes Taufuamen, Harpernus goxziglich helicht⸗ am 
tergegangen. ‚Bon ber Burg, Helfenftein, auptich, die ſich Aber 
die maͤbriſche Stadt Leipnik und hen. Berzwaſſuß⸗ erhebt, hak.mier 
malen ein Geſchlecht ben. Namen geführt, ohsleich Irfagte. Aurg 
in Umfang, Stärke und. Pracht bei waitem, den Be: WR 
ben ſchwabiſchen Helfenßein überwäfll, - -:-- 

Unfere Helfenftein führten von Silber und Busıgim; —* 
theilt, mit einem wachſenden, rothen Büpyen auf dem Silbrr über 
dem Helm erhoben ſich, durch einen gofhuen Ringgchniten, A kr 
Benfebern, abwechſelud Digu. und Silber, ein Wappen, des, so 
man fieht, im, WBelantlichen mit jenem dezer yon, GIS vnd Gi 
übereinfimmt. , Sie haben auſh einen nit, pababeussuben Lahen ⸗ 
bof gehabt. . beinrich von Helfenſtein, Herr zu Spurkenburg 
belehnt z. DB. den Arnold ‚yon Geislan mit. Befigungen zn Ros⸗ 
Ba >. 30. Sept, 1480, geipiupt ſich au zw einem Marne den 
erbern Knecht, Johann, von dem Stein, Wäpeling, bemfelben-1 
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28 Ber Helfräfein, 
Fuder Manniwehn führHich aus der Bede zu Horchhelm verſchrei · 
bend, 1. Aug. 1386. Ami 14. Aug. 1432 gelobt Hene Dieme 
bon Langenau deu von Johann von Helfenſtein, dent Erbmat⸗ 
ſchalk, lehnrütigen Hof zu Dietfirdhen, welchen er um 208 fl: nit 
Emmerich von Heppenheft verpfändet Hatte, binnen 10 Jahren 
einzuföfen: "Am Sonntag Huch Ehrittag 1449 ‚empfärigt Hein⸗ 
rich von dem Berg, genannt Keſſeler, vdn gZohann von Helfen⸗ 
ſtein die Lehen um bie zwei Höfe zu Dietlirchen und Ennerich. 
Aehnliche Lehenreverſe haben denen von Helfenſtein ausgeſteli 
Philipps Model. von Reifenberg um bie Güter und Gefälle zu 
Auel, Donnerfiäg nad Marid Himmelfahrt 1457, Aegidius von 
ber Roen um ben Zehnten zu Danbach, Donnerftag nad Mariä 
Himmelfahrt 1475, Werner Köth von Wanſcheid, 'als der Rodel 
yon Reifenderg Nachfolger zu Auel, Montag nach Drei Königen 
4492, Hilger von Obentraut um 27 Beißpfennige Manngeld zu 
Yiamendorf, 14. Ang: 1493, Wirich und‘ Hifger von Langen, 
Gebrüder, um ben Hof Ejikhefen, die naſſauer Gült, die rühte 
zu Michlen, ber Hof zu Dietlirden und Derk, Kreitng nach 
Frohnleichnam 1497, Johann Molenark⸗ Arnolbs Sohn; um ein 
Fiber Mannwein zu Hotchheim, 20. Nov.’ 1498, Heimich vou 
Deih Verg, genanntKeſſeler, um den Hof zu Ennerich, 31. ti! 
1027, Wilhelm Berkram von Hersbach am Antheil Zehrnen Su 
Haiufen, Narod und Elgerode, 25: Jul. 1330: Auch Philipp 
Hilgen, Philipp von Staffel und die von Dietz werben albel 
Helfenſtein Lehenleute genannt. Aus dem, was das Geſchlecht 
den Kloͤſtern Oberwerth, auf der Lehr in Coblenz ober Niebet⸗ 
werth und Beſſelich, fo ebenfalls helfenſteinſcher Vogtel; geweſen, 
Jaßt ſich wicht: minder beſſen Bebeutſamkeit für vie Umgrbümg 
erkennen. Als des Aloſters Beffefih Wohlihäter werden bon 
Warning, Sb. 6, Anno 1471, die Erbmarſchalke, Johann ber 
Wire ann der Inuge von Helfenſtein genannt, und die Sage ber 
Jeichnet einen in der Franciseanerkirche zu Eoblenz begrabenen 
Herren von Helfenſtein aid dieſes Kioftere Stifter, ber alſolches 
Wert im J. 1233 vofahrt haben · feil. 

Die Butg Heffinfiein, TE TleNg-1532 ein verfallenes Hans 
genannt wird, kam von Jahr zu Jahr mehr in Abnahme; bie 
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Abbildung von Sedo Munſter eliofert ißritochdierwerſchiade 
nen hol bos Bummels enen, ‚eher; ha: Meriau für du 
Dykatobum ⸗ Eui deſcuogten ſtallre eine voſſkonunene XRujnt dat. Auf 
Yon. Vrumnern war: für turzer Zeit, 16419, Kine: Mindmihlo une 
ruhe Don een Dr Kinfürke: Karl: Kafparınheifusiie: Aare} 
dan; ’) theilwriſe· Befefkkgen., wes halb eine. Berbinbeung: nii:keng 
Eyeoendreitfelm geſchaffenn werben mußen : In beim Witdernufban 
des Eirandrelifieiw ſend bie. betzten Trmmer der Buch ver⸗ 


ſchwunden, -audimlitk via Safe, or. bigt dahin Kecheibeit 


Burgen ‚verbanbal, eint gänzliche Umwandlung: Ver: eins 
Wundefsare: Brucke ‚gelangte man vordem zu ver:cigeulichen 
Beftung, gegenwärtig If durch gräinbiefe Subſtruetiouen, de jwar 
zum Theil noch aus trierſcher Zeit dnsähren,. wie das in der 
Wand angebrachte Wappen des Kurfürſten Johann Hugo lehrt, 
bie Kluft vollſtaͤndig ansgefüllt, und fan wirb man bie 442 
Schine, fe von dem Helfenſtein zu den Ehranbreitein, durch 
den Saudtichen. Abſchnitt, pinauffuühren, zurücktegend, chaen, waß 
vorzuglich in dieſer Strecke gethan werben mußte, zu. die prach⸗⸗ 
volle/ bequeme Straße, mittels weichen der — an. tem 
Eorenbreitfein, Belangt, zu: velunden. . ED 
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* verug Batıdie Natur. di Brkimmung bes Feiſens anf 
welchen win ſtolze Fefte gelagert, ausgeſprochen. Ex ſoll die 
Mandung dar Moſel verſchließen. Daß dieſes ben RFengru 
haͤne entgeban Fönpen, laͤßt ſich nicht füglich annehmen, wid fpricht, 
bie, npalte Sage yon. einer militgairiſchen Station, ſo die Welthe⸗ 
herrſcher auf der Sielle gehabt Kaban allen, Ihre Beſtaͤtigung 
fund iſnichq Sege/ wie die Grundmauern des im J. 475 abe 
getragenen: Vauſchreiber⸗eder Caͤſarthurms bei der ‚Wieberherz 
ſtelinng der · Feſung zreili werden mußten; man ſtieß bei dieſer 


ta * 
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Gelegenheit :auf bie. gewohnlirhe Seungeihen roͤmiſcher: Ha 
werle, die rigenthumliche, forgfültige Regerıntg dea Mokeriafs, 
fo theils Ziegel, theils Deuchſteine dann ein Buß, gla Velleir 
bang der. Inhern Mauer. Ein zweiier Bewein ſich: *er Romer 
Rändigen Auſenthalt "auf; jenek Höhe. exgiebi ſich,aus Dem gele⸗ 
genttich: der :menen.Befeffigung- aufgefunbenen, Erudpaie.. ı Cilich 
sherhatb. Niederkergi,, linke: won. der nach , ANembarg ab. Ga 
führenden Straße Aelegen, laͤßt Die, Stätte; im: Der: Megelmäßigs 
Seit der Anardnung fofpntsihre npsmalige, Reſtimmung erlennen, 
und daß 66 roͤmiſche: Soloten find, aber:ihre Angehorige, welche 
ale ſchlafen, ſolches if: durch bin: Eräffunng von, Mehr :ats 400 
ver. ſorgfältig ausgearbkittten Gräber, durch bie Erhebung von 
gar vielen Wafienftüden, alle roͤmiſchen Vrſprumgs, als, Gewiß⸗ 
heit. ertaunt worden. Aufſer den, Waffen/ außer mancharlei 
Werlzeugen des alichen Lebans:außer Gegenſtaͤnden der Toi⸗j 
lette, bat:man auch Schäbel,.in Menge gefunden, non: Maͤnnern, 
Jranen unb —— Ananahme, vxor auffaleae un 
rem Umfange. ...it n.'@: MENT TIERE : 
13 Micht. minder haben a, Zuge: ans EheenbscHtBeing,: ehe, 
bleibſel einer vömifhen Anfiedefuugrfih; gefumden. 1: Meifeahergn 
in den Netis et additamentis ad Broweri et Masenii Annal. 
Proparasc, 19. No, 3. ſchreibt: „In dem eriten Jahre dieſes 
18. Saeeuli liegen die PVP. Capuziner bie Latrine reinigen : 
über dem Auswerfen Pi Abzuggrabens ſtießen die Arbeiter 
auf einen Eſirich, eifänft fa eines Fuͤßes dit, barlınler eine Sei⸗ 
tenmauer, die über 1 Fuß Hoc, einen zweiten Eſtrich, von Sei- 
tenpfeilern getragen, unter fih Hatte; bie Pfeiler waren 3 Fuß 
hoc, "jede Seite des von ihnen: aimſchloͤſſenen i Wierecks. 6 Fuß 
ling: In dem Erich, welcher auf bie Pfeilergeſetzt, ſah Mmanı 
noch die Spuren des Feuers, es fand ſich Aſche und Ruß, daß 


alfo um die Beſtimmung bes Bauwerks ſadet Zweifel verſchwin⸗ 


der mußte. Es war beftimmt, Viper oben aber ein Haus zu er⸗ 
wärmen.“  Reifenbetg :wollte die Sache weiten verfolgen, "uns 
namentlich bie Wärmeleiter,. die Röhreh, aufzußaben, allein Ste 
Spur führte unter den Garten und den Fundameniknder Kiv⸗ 
ſtermauern zu, und die Vaͤter verbaltn ſich Des, übten Meinurg 
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naͤch, den Bebäuben’bebroptähen Furwitz. Mascherlet roͤmiſche Ge⸗ 
räthe, beſonders aber Hufeiſen von ungewöhnlicher Größe, haben 
füh auch auf bed Thales entgegengeſetzter Seite, bei ber Grund⸗ 
Iegung des Dicaſterialbauers und des Krammftalles, gefunden. 

Was: im den Tiefe. burch die Römer erbauet worden, ' biefes 
haben ‚bie Barbaren ;vernichtet; jenen Thurm auf ber Selfenhöhe 
enigieng «ihten. Aufmerkfamkeit, ‚oder tregte den Wuth der Zer⸗ 
Körnung, . und Behnte. dafum, wie: das: gar: häufig mit röntifchen 
Anfiedlungen: ch . zuteug;, "eines großen "Fränfifchen Geſfchlechtes 
Wiege, der: Donjon einer algemach benfelben umſchließenden 
Burg werben. In ber: Regel wicderholt fich: unanfhörlich bei 
allen: ‚großen. Befchlechtern des. Mittelalters derſelbe Lieblings⸗ 
namen; Erembert, Erembrecht werden gemeiniglich bes. Thurms 
Befliger geheißen Haben, und von ihnen bat bie. Burg ben Na⸗ 
men ; Erembrechiflein. empfangen. . Bon ben Burgherren kennt 
man urkundlich. nme der einen Erembertus, welcher laut des 
großen Stiftungshriefes der Abter Deus, vom 3. Mat 1019, 
fein Gut in Mülheim, Weder und Weinberge, auch Die Rhein⸗ 
führe, an den Erzbiſchof Heribert von Coͤln vergabte, wie S. 17 
erzählt... Das:Befchenf an bie neue Stiftung üäberweifend, nennt 
Der: Erzbiſchof ben Wohlthäter fchledhtweg „Erembertus quidam 
‚nabilis;,” ‚aber ber Acdituus tuitiensis bezeichnet benfelben aus⸗ 
drucdlich als den Grafen von Erembrechtſtein: „comes Erember. 
tms .de..castro. Einembwechtstein‘“ Bon der Nachlommenſchaft 
Eremberis iſt nichts befannt : vielleicht hat er nur Töchter hin- 
‚seslafien. : Aus ber. Nachricht von der Wiederberftellung bes Kloſters 
Ea. Thomas bei Andernach hingegen 'ergiebt fi, daB Erzbiſchof 
:Yoppe:.von Trier (1016 — 1047), ber. Sohn des Markgrafen 
Leopold, 3: von Defterreich, fernen Better Rabodo mit dem feit 
kungen Zeiten serlaffenen Klofler St. Thomas belehnte, auch 
daß dieſes Rabodo Sohn Ledpold, anf Bitten bes Erzbifchofs 
Meginher, 1127—1129, folches Kloſter zu frommen Zweden an 
bie trierſche Kicche zurüdgab. Wie nun Meginher. 1429 das 
Eloſter dem Abte Richard von Springiersbach zuwieß, um in 
daſſelbe eine Geſellfchaft von Frauen, Auguſtinerordens, einzu⸗ 
fuhren, exfcheinen unter ben Zeugen ber hierum aufgenommenen 


IT , Pe-Mieeniwilflik,, : 


Urlurebe: „ben, Mefildus de Hidke, -Gkehurdun de; Hotstade; 
Anspeldus de Einenknreitstein, mörinteriales s. ;...”. Es iſt aber 
den Mamen VLechpold ben rheiniſchen Smiden ſo ſremd, Daß unter 
Leopold von Enenbreitſtein wur der Sohn des DOeſterreichers Kar 
Sehe verſtanden werden fann Laixoldus da inambwetstees wird 
much in der Belohwung von Erzbiſchof: Hin Den Dessen von. 
Eeenbutg ur die Burg Maſſan ertheilt,. 1: Myril-1158,;:mter 
ou Bebgen Öentenflanbed; genannt, muß a ben: befdr daranf che 

Nachſpnmienſchaft venſtorben ſeyn,und gelangten: Burg und Herr⸗ 
ſchaft ax die trierſche Kirche, ad welche Pier (her. erde, Race 
Kung auf dem rechten Rheinufer anitarb.: :;, . 
Die Graͤnzen ber ‚Hetrfihaft, : Infoferne iefeibeni, ein: pr 
anzunehmen geneigt, mit jenen beB Forſtes Spurlenburg übers 
einftimmen, werden in ber Schrift, . June. danini arehiapiscopi 
Eres. folgendermaßen befiärieben: „ber Wald Spurkenbung hebt 
gu Luhnſtein an, alwo die Lihn in den Rhein mündet, aricht die 
Lahn aufwärts bis zu der Ahr, zieht ſich von der Ahr zu ber 
Eis, bis Meud, mo ‚bie Granze durch die weſtliche Wand ‚ber 
Kirche beſtimmt, dann von dieſem Gotteshaus nach Helferskir⸗ 
ihen;; wo abermal bie weſtliche Kirchenwand als Markſcheidr 
dient. Ben Helſerskirchen geht bie Gränze das Bächlein ent⸗ 
lang zue Sayn, weitor, die Sayn abwärts, zum Rhein, der 
endlich, von der Mundung ber Sayn an; ‚bis zu jener der Lahn, 
die woſtliche Gränze beftimmt.” 9 hätte demnach ‚bie. Herv⸗ 
Schaft, Ehrenbreitſtein oder Der Forſt Spurkenburg die ſuͤbliche 
Hälfte des Fugerſsgaues eingenommen, gleichwie Bellen .nörbliche 
Hälfte meiſt den Herren won Iſeuburg, der ben ihnen: ſamm⸗ 
werwondten Srafen von Wiscd: unterthaͤuig. Dieſes ıfönnte viel⸗ 
Seide zu ber Annahme berechtigen, daß das Geſchlecht beri Greni⸗ 
Gert vom. Erembrechtſteia mit denen von Iſenburg einen gemein⸗ 
Schafstigen Ahnherren In. einem der Grafen bes Engersgaues 
gehabe habe, und ſindet folıhe Annahme unermwarteik Beftätiguihg 
an jenen Fiswentius ie ‚Erembretätstein,:dber die Urkunde, we- 
sin Erzbiſchof Milipp mon Coln den Grafen: Theoderich von 
Wied mit der Burg Olbrack belehnt, 1499, nah Ratner. dan 
Goafen von Areneburg, vor. Friedrich von Birceaburg und Haein⸗ 


Des, Miueloiter/ MB 
rich und Remperb vpn Iſenburg, belraͤftigte. Abgeſehen davon, 


panbefnb,, mehr, von deſſen Angehörigen unker ben Zeugen dar⸗ 
bietet, ſo iſt ber Name Sloreutius dermaßen in dem wiedſchen 
Grafengeſchlechte erblich, daß nirgendwo anders bes Florentius 
von Erembrethſtein Herlunft geſucht werden mag, und wird der⸗ 
ſelbe nach der. Eremberte, nad) Rabpbos und. Leopolds Abſter⸗ 
ben, ſeine agnatiſche Rechte geltend zu machen, den Namen von 
der erlebigten Burg angenommen haben. 

Mehr aber, als den Namen, lann er, nicht pasen getnagen 
haben, fintemalen Erzbiſchof Hilliw mit Recht beſondere Wichtig⸗ 
keit darin ſetzte, ſich in dem Beſitze des heimgefallenen Lebens 
zu behaupten. Die Beſatzung zu verkärfen, wieß berfelbe einer Anz 
zahl. erzſtiftiſcher Dienflleute auf der Burg Wopnfig an; er er 
baute auch auf. Ehrenbreitftein, dieſes berichten bie Gesta Trev,, 
einen Thurm, Tieg mit ſchweren Koften sine Ciſterne, und mit 
noch, höherm Kraftaufwande, in bem harten Geflein den Wall 
auspauen, er flellte endlich den verfalenen Biſchofshof wieder 
her. „Den Biſchofshof muß wan, ic, ſage das im Borbeigehen, 
der individuellen Anficht. bes geiftlichen Annaliften zu Gute hal⸗ 
zen. Ihm, und au feinen Collegen bis auf bie neuefte Zeiten, 
genügt es nicht, in bem Erzhifchof yon Trier einen großen Güterber 
diner au erblisfen, er will ihn als den Fürſten eines ‚geichloffenen 
Landes barftellen, und darum muß ber Ehrenbreitfiein von jeher 
Eigenthum ber trierſchen Kirche geweien fepn, von jeher in ſei⸗ 
nom Beringe einen Biſchofshof ‚gehabt haben. 

: Bon Hillins Nachfolgern Scheint porzůglich Arnold IT, von 
‚Henkarg. geboren, auf dem Ehrenbreitflein fih gefallen zu ha⸗ 


han, Viele feiner Urkunden, . DB. 7, Januar 1243, 26. Nov, 


4244, 12. März 1250, find dorten ausgefertigt, und bie Stifte- 


Eqpitel yon St. Paulin und St. Simeon, indem fie ihm, 11. 
‚Epbe. 1256, ein langes Klagregiſter norhalten, und ber verſchie— 
‚denen Berrüdungen Nachlaß ober Erfag ‚fordern, ſchließen in 
‚folgenden: Worten: „die gegenwärtige Mahnung Iaffen wir au 


Euch öffentlich, im Dom zu Zrier evgehen, indem gegründete 
Beſorauniſſe uns abhalten, an Euch, nach. ber Burg Ehrenbreit⸗ 


3i8 Per’ Ehrenbreitflein. 
ſtein, bie gleichſam Tuer Wohnſttz geworden, orbentfiche Boten 
äbjufenden.” Die ſchlimmen Zeiten,“ um’ welche, mit Unrecht 
fonder Zweifel; die Stiftsinſaſſen den Fuͤrſten haßten, mögen 
khin den ſicherli Auferiihatt empfohlen haben. Unbeſchadet der 
natürlichen "und: kuͤnftlichen Feftigkrit des Hauſes, war ſolches 
einem auswartiten Feinde beinahe: unzugänglith geworben, nach⸗ 
dem "Arnotbs ummtilelberer "Vorgänger ; -Theoderäh Graf von 
ten; ben gefaährkichſten "Nachbarn des Erzftiftes die ſtattliche 
Feſte auf dem Berge Tabbr, Montdbdur, entgegengefeht, Arnold 
ferbſt das 'Stäbeipen’ Cobkenz durch Mauern verwahrt: burch ben 
Dau bes Stolzenfels gegen Jeden Augriff vom Oberrhein ſich 
zeſichert hutie. Es iſt auch, vermöge folcher geſchutzten Lage, bad 
ganze Mittelalter hindurch ber Ehrenbreitſtein ohne‘ eigentliche 
miliiairiſche Wichtigteit geblieben, nur daß er, als ein unangreif⸗ 
barer Punk, Hard’ des Landes Schäge, oder die Perſon des Nes 
göhten zu‘ bewahren, bald ats Staatstefängniß zu dienen hatte. 
Wie feiten bie defte einer Anfechtung ausgefegt geweſen, diefes 
erglebt ſich genugſam aus der Schwäche der Beſatzung. Ganz 
in der Näpe hatten Montabaur und Stolzenfels Schauren von 
Burgmannern zu Vertheidigern, ale des Ehrenbreitftein Burg⸗ 
männer rennt des Kurfütſten Balduin berühmtes Urkundenbuch 
lediglich einen D. de Paffendorf, den Joh. de Boppard‘, Frid. 
Speye, B.:de Breitscheit ; Joh: de Insala, 'W. Camere, unb 
deren Wappenfiplfbet auszumälen, hat der Zu’ des Buchs An⸗ 
fertigung antewieſene Geheimſchreiber nicht einmal für gut ge⸗ 
funden. Johannes’ de Insula oder vom’ (Nieder) Bert) weær 
von Erzbiſchof Dietber für die Birrgmannſchaft gewonnen wors 
Ven, und Hatte, dieſelbe zu /verdiener, dandereien von 3 Mint 
Ertrag bet trlerſchen Kirche zu Keben aufgetragen, Freitag tiach 
Cantäte 1308. Nachmalen“ ſetzte er, ober ein gleichnamiger 
Shpn, ſtatt BES Dreimark-Landes Ten Haus auf dem Nieder⸗ 
werth, fanit mehren Guͤtern ‘ein, laut Verſchreibung vom 5. Nov. 
1334. Diethard von "pfäffenborf, Gerharbs Sohn, ftelte am 
25. März 1325 einen Lehenrevers aus, von wegen feines dop⸗ 
pelten Burglehens auf deur obern und auf dem untern @hren- 
breitſtein, von wegen bes Burglehens zu Montabaur’ wand von 
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wetgetl verſchiebetiet eiaſacher ehen. In Linem Revers dem 12. 


Nov. 1331 bekennt der Ritter Johann 'von- Boppard, Kunos 
unter den Juden sohn, Yiß:er die Delehnung über die zu ſei⸗ 
nem Burglehen auf Ehirenbreitfiein ‚gehörige Güter zu Nieder 
berg, Muſheim und bei dem Helfenflein empfangen babe, indem 
er zugleich mit Agnefen, feiner Hausfrauen, Bewilligung / feine 
Allobien in und bei Boppard, zu Pedernach, Kamp, Keſter, 
Salzig dem Erzſtifte zu Lehen auftraͤgt. Die vor Spey beireſ⸗ 
fend, bat Per, Meier in ſeinem Aemterbuch folgendes aufgezeich⸗ 
nett „Nuwehss, zuschen Erembreitsteik und Montabaur , zu 
Muschpach gebüwet, genant Nüwen Speye. Cum. oonsensu 
urehiepiscopi: Werner (1406). Ans dieſem Reuhane it das 
Dorf Reuhaͤuſel erwachſen. 

Eine amtliche Angabe aus bem 14. Jahrhundert wage . 
nicht zu bezweifeln, wohl aber erlaube ich mir anzuriehmen, daß 
mebre Familien von Burgmännern, die vor Balduins Zeiten in 
ſolcher Eigenfchaft vorkommen, ‚entweder erloſchen, oder aber in 
anderer Weife ihrer Beziehungen -zu der Burg ledig geworden 
find. Zu den erloſchenen Gefchlechterh rechne ich zuvorderſt 
Minifterlalen des Namens von. Ehrenbreitfiein, ans welchen ein 
Sermaennt 1137 und 1138 in Urkunden vorfommt, nit minder 
Miter von-Ehrenbreitftein eines zweiten Stammes, fo, den Tauf⸗ 
namen nad. zu urtheilen, mit denen von Helfenftein eines gemein- 
ſchaftlichen Urſprungs feyn mögen; urkundlich Tenne ich 1138, 
den 9. Maͤrz und 1160 einen Ludwig und 1242 einen Wilhelm 
von Ehrendreitfiein. Nicht-ber: gleiche: Fall wird es fepn nit den 
Meinfelvern von Ehrenbreitſtein, deren einer, Theoderich, 1280, 
mit: Kunegunden von Pirmont"verheurathet geweſen, und: beffen 
Sohne ungezwerfelt die Brüder Heinrich Theoderich und Theode⸗ 
rich, welche am 15. Jul. 1295. ihrem vermeintlichen Putronat⸗ 
vochte: zu Nilenich entſagten. Welt entfernt, daß mit dieſen ver 
Hamm ausgegangen: feyn follte, kommen noch 1366 Hrinrich 
Meinefelder, Ritter, und Richarb Menvelder, Nitter, 1366 — 
1382 vor, gleihwie Theoderich Meinfelder, in Gemeinſchaft fei⸗ 
ner Hausfrauen Lukardis, Dienftag nach Fronleichnam 18th ı 206” 
Hof zu Brey an St Caſtors Stift verkaufte, und. 6. eihauntusg 


2,8 Dr. ysaberüiehn. 


fanbe.: vom :25. Aunins 4388. unter den Zeugen „Deeu Demi‘ 
Wopenfeldex von Grembreifieiu, Bitter,” genaunt wird: Auch 
vpa der Aufloͤſung ars Beriebungen, in: welchen die pon Schwal⸗ 
born zu dem Ehrenbreiſtein geſtanden haben, vermag ich keine 
Rechanſchaft au arben, Sie haben lange dem Kurfürſten Dre 
duin üAbenlebt. Ryner, ©, 50 Defaraheue Heinrich von Schwal⸗ 
bon Comihur zu Mewe, von 1492 bis 3. Behr IA0L,: Dan 
mu Rheden, bie, 22, Febr. 4404, endlich u Tuchel, iſt DDR Wer 
rn. ſeiner Feindſchaft gegen bie. Polen. merkwürdig. - In Die 
Schlacht hei Tannenbarg ziehend, 45. Zul. 4410, ließ er zwei 
blaufe Schwerter ſich vortsagen, zugleich ſich vermeſſend, daß au⸗ 
ders nicht, als von ber Feinde Blut ſtarrend, dieſe Schwerter 

in die Scheide zurückkehren ſollten. Aher es konnte in ber Schlacht 
nogluͤdlichem ‚Ausgang ber Comthur weder dem erwünfshten Tod 
finden, noch durch ‚die Flucht fein Sehen retten. Der, Polen. Ger 
fangener, in Banden fogar ihnen noch fürdsexlih, wurde er 
uf Jagellos Gebeiß enthauptet. Die heutigen Aupohner det 
Ehrenbreitſtein find ben Polan weniger abhold. Lebhaft exinnrtr 
ah mich der allgemeinen Trauer um die erfieu Nachrichten von 
der Schlacht bei Grochow, Febr. 1831, von dem Felle von War- 
ſchan, ber von ihr die Folge fepn ſollte, und wie hierauf, um 
ſolche Botſchaft feinen Kammer zu beſchwichtigen, ein adıtbaxer 
Bürger die ganze Nacht im Wirthshäuschen verharrie, und un⸗ 
sex bittern Thraͤnen Schoppen auf Schoppen herunserkürste, bis 
gegen. Mittag bie frohe Meldung, nad if Polen nicht verloren, 
eintraf, und das unfägliche Leid in unfägliche Frerde verman- 
‚beite, fo daß mein werther Polenfreind ſich gemüſſigt ſah, aber⸗ 
‚malen bie ganze Nacht, bis zum hellen lichten Morgen, in. ber 
Kneipe zuzubringen und in Libstionen shne Zahl den. ſchönſten 
Triumph zu feiern. Uebrigens Tann nach dem Datum der Schlacht 
von Tannenberg der Comthur von Tuchel kaum ber Erbauer des 
Mrigittenklofters hei Reval ſeyn. Lange vorher, Mitnwoch 
nad. St. Margarethen 1326 wird urkundlich Hermann von 
Schwalborn, Swaileburne, genamit. | 

rt Ar Balduins Nachſelgern ſind noch venfhiedene Burglehan 
breitſtein, vorroitſtein ausgethan worden. Um far ſolches Int z. B. 
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Deintich Specht ein Dinekbräment; ujme. Datum, gezebes. De 
heißties:: „else: Hnbeait: gelegen kyuman her Burch by dem gro⸗ 
Ges: Then, und Koßtt andre. Dietharas, (no. Pfaffendorf) Ges 
Haie Aw A Mai. 1378: wird Neter von Aflicheim, genannt 
Hening, mon Erzbiſchof Kugen -pi.cinen Burgmenn, zu Ghren; 
beeitftein angenommen, und ſoll haben, henehens einer Hofſtatt, 
jahelich aus dem Moſelzoll zu Moblanz dd Mark: hrabant, Van 
Berhuft war. dieſer Peter ein; Auahönien,. dar feinen. Namen 
sntlchnne von. Affligem, bem an: der Aydnie. van Flandtan bie 
genen ,: durch, ‚eine... Abtei Benebiatinersbeng. befonuten Orte. 
Affligem and Laach / die ‚beiden Kloͤſter, ſtauden urfyzünglich. ung 
ker einen) und beufelben Prälaten. Am Bien Tag des 12en 
4438, mono‘ Treu. revenſirt fh Thiſen Fteinmetz vom Nieber- 
Raknfein, von wegen eines Barglabens auf Ehrenbreitflein, Haus, 
in der Vorbung: dafelhft,. bei ber Haanpforten gelegen, ‚gemunt 
das Rheingrafenhaus, u. ſ. w. Zu des Thiſen Gunſten hatte 
ſoithae Lehen: fein. Bruder, Johann von Bachargch, als per bis⸗ 
herige Inbaber, aufgegeben. Ohne Zweifel, gehören bie beiden 
Brüder dem Geſchlechte Sack von Bacharach an, fo Pet. Meier 
unter den Burgmännern auf Ehrenbreitſtein, 1423, nennt. Nicht 
ſo ausgemacht iſt es, daß bie Pithanen von Valendar, bie der⸗ 
fehbe, Meier ap, 1499 unter ben Anfigen Burgmänngrn auf 
fühet, einen Zuonig des Rittargaſchleches non. bem Werth ‚hei Ba 
Jendar ausmachen, welches ſchon zu Balduins Zeiten ein Burg⸗ 
lehen beſaß. Der letzie aller. Burgmaͤnner iſt vexmuhlich Hun⸗ 
vet Flade, von St. Veit geweſen 3 ihn, ben Secretarius mb 
Scheffen zu Coblenz/ hot Grzhiſchof Jacob U. Samſag. nach 
Miremdi 1504 it einem Burglehen:auf Chrenbreäftein. begna⸗ 
‚Digi, mit dem Hauſe naͤmlich in der Vorburg, famt Keller, Gar⸗ 
‚ven. uud Hafraid, wie nor Zeiten Die won Heinrich Specht ger 
baweı uud :zu Burgichen getragen warden.  _ 

‚ ‚Mir Shen augederuet, Mi Des ganz⸗ Taittefefter piudach 
9 Anr Friedlichas von der gawaltigen Befte zu bexichten, Min⸗ 
ber außaltend, mie Amald von Iſenburg, dech aucht ſelten, meilte 
auf ihr fein Nuchſolger Heinrich won Finſtingen, pon deſſen Ur⸗ 
Sunten eins GL ⸗ulrtiiſtein, Menten oz. Jahaunis Cuihauntuug 
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1562 Zehen en.Noch / haduuſiger hauſete daſelbſt ECzhaſchof Ruin, 
wie ſolches Durch Urkunden’ vom. Mittwoch nach. Wudica 1304; 
9." Dec. -1869, 24: Sun. 1875, 3. Marz 1376,.8; Jun. 1379, 
20. Det. 1383, :t. Der. 1386 behannt. Kimo hat bie Sihloß« 
tapeife ecbauer, auch nuchinalen, 28. Nov. 1376, zu dem, zu 
Eren bed: Apoflels : Matthias von dem Biſchof „Johznnies Tom: 
hiecensis, noster.in Päntificalibus:. Picarius" geweibten ‚Altar; 
Heiöfomel 2) UI6 Ländetelen fo Sigfried, weil: bes. Ritters 
Wilhelm von Sinzig Soßh, in Ochtendung befeffen, and .bie 
Jährlich. 2%: Malter Korn :abwerfen,, 2) Weingüter in Lehmen, 
ſo : fraher 068: Hermann ;Stcheeleven son: Helmbad - Eigenipum 
gewefen. Der Erzbiſchof win dieſe Güter vor feiner Gelangung 
zu ber- Inful/ als ein freies Peculium erworben haben, und 
ihin zu widerſprechen, fällt mix ſchwer, doch muß ich dazu in 
Anſehüng“der Guͤter in Lehmen mic. bequemen: Denn' ich 
ſinde, Haß I374, auf SE. Lauremien, Hermann Scherleven von 
Beymbach an Erzbifchof: Bund: fein Haus bei Kolben, Reder, 
Weinberge DZinſen in der Mark von Lehmen vergabte, aaf daß 
ſie für- der BB. ‚Matthias und: Baſlliue Altar zu Eyrenbreittein 
eine Dotätibn werden. 

BZu ſolhanen Aliars "Stiftung Hat vermauhlich den Wrriſchof 
bad Haupt des hi⸗Murthias veranlaſſt, als welches früher. auf 
der Burg zu Covern aufbewahrt geweſen, Kuno aber, nachdem 
Burg und Herrſchaft ber trierſchen Kitche Eigenthum geworden, 
unach dem Ehrenbreliſtein übertragen, auch in Silber faſſen ließ, 
rt ver'an' der Faſſung Rande angebrachten Juſchrift: Ermo 
Anciep Treverensis:me feri ‚feoit. Einem Erzbiſchof von Trier 
‚Müßte,' gleichwie feinen -Atiterthanek, ::diefe RNeliquie unfehägbar 
ſeyn,“ da ber Apoſtel Matthias:: nicht nur des Lundes: Patron, 
ſondern auch als ſolcher in ber Meinungdes Volls eine ganz. 
eigenthümliche Stellung: law. : Perſonen, in ber Matthias 
nacht geboren, find von Hanſe aus, fo wird zählt, Nachtwand⸗ 
ler und Geiſterſeher. Im Zuflaube des Somnambulisnus ge⸗ 
fallen ſie ſich im Beſteigen ber: hochſtere Dächer, weil. ſie da 
freier das Künftige übexſehen, und in jeder Matthiaſmacht: treibt 
eine unwwerſtehliche Bewalt-:fie zum ⸗Kirchheſe, auf. daß ſie, 
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zwifgen hen Draͤbern wallen welche ya in, pcq Ahxto Mena 
Is; chizuſeliren Babm, hama u. ;henielten. Matthiagmnahe 
Brehen bie. Ring um bie Oberherxrſchaft, under ech Bl, 
demneiſters / unerlaᷣßliche Mlicht, des Quxcitea Barlanfı yute Insı. 
gang. Torsfältig: u. ᷣruha htem damit ex riz exenſtgn, Moegtyr 
ſnhen in Ap Rurfürken: Aupient gefühnh bayichie onn wer. 
ger Binb in der aminſen Markt: dia Obexhand geppynnen ahr, 
ur olglichidas ann, Jah bindurch Die, Witterung, heherrfihen 
werden Bermutphithgt ah Berebsums. für Dep Bandes Watson: 
Bea Gira np · Arden⸗ Apbammien. Gtier, cineg Dupasray, ak 
Runter Mitzwe/ ihr Haus,an. Ehrandraiftein, Ron dam 
Vingeraben: -grisaan. ar. Erzbiſchof Rune, üherlafſen, auf. daſt 
dexſethe. beiagtes: Hase: inGoſted Dienſt ehr and Bang Ana 
wel in. feine. Eapellen u Ehrcybtzeijſtein apraunfard Heyren Baker 
nam ewiglig md shun beionägen, vor meines gengnpatn Daype, 
mirihes und: meiner: Seel, 4 April kIBdıt Pen Mar nman 
aber... mie Hermam Schætlxxxn· haxichttt, vicht an Euren Reßı 
We Motthias allein... ſondern nu: au Fran bes, Baſilip 
gemeihet«. Yan: den, Schaͤtzen ‚ber; Sunfürklichen: Gapeſe beſßaud 
a ia Ba ande, Dufikiug des Seapen, mie ſal hee 
darch ‚hen. Gtratatalenden va: 160 74769 beaanak, Aden Imißk 
ed: uni, ad ham. Balz des Bacilii Magnis- iſt 
Beruittags un. 40 Uhr bahte mußraliichen Amt, mihrend wpl« 
dem dns Druupt, ‚hefagkens;Helligen: zus: Verehrung... susgelrürk 
wird FM ke Ref: das sronleishnamgfeft . auf Reg, 14. vIn⸗ 
wur en Anfflarern ehe zxwnſchie Gelegenpeit firdieſeapael 
der Nelinuie, des: y. Mafitind might wähnen, Niemand fonnte 
die Pösterin dep Pnlenber, FB Ren Notiz hlieh⸗ für, Alle, 
zeit entſerut. ME) RN. BIS Er ιν zn 
rn. Rune "Redrfoiger ya; Brehna Erzbiſchph 
Garner; tpaftt: Qumher imehre auf. Chrenbreitflein gegehane Min 
happen wik.n:ada von 1851 Jonuax 1397, ara, Iren DA Aa 
Yammar.:1809:;,: more ‘Anew.. vom. Montag mach.; em Banking, 
Vacem jwennditatis 1412:.:20. Wernecddeiten, 1403, hakte-ei, 
jener het: Seiten: Altare im der Schloßeapelle, u Bit, Pfher amp, 
er Ot. Maine; : feinen: Nedeſicaten.auch ſchenhze bieder ups 
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Bra, Febrbi 1506, viose Proline: nat: auon 
u  eggen Du bon. Bieter: vieeCapolle 
iyte reichſten Se ee Zune FL WAR Mehre 
net in baumeß Br Naher Stier DR Apoſteld 
Malchias ERHEBEN und inach Irked bringen, auf daß ebifortan in ein 
Boraſchate auftritahtt bletbenn Iun Dr langwtrelgen Fee und win 
telerſcheotziful TE KIEL hr Manberſcheide an Jatol Tore 
Sirk geflige wurdeder Eprenbreitfein, gieẽch ber Mohezuhl Su 
vriheu Butgen veb Erzftiftes Atrichti Kebffher, ad finden Tr 
vbrgenietkt daß/ in der Belagerung Kon Diler / welche TREE Io 
DA RR Ita Vetiahe zwet Jahre Pennucch Fochfenre, "nik 
Voẽraͤth· von -TREN I Felichten und "TAT. durch/ Er Oriell 
in ber dellurteien Yon Eyrenbreitein · Montabciur⸗ -Ridig) . 
Maien,“Cochenn,. Wiitlich A Saarburg!naliſtzehäuft,vetjehrt 
ober derſchleubert worben ſetz.n Moch ain 11. März 133 att 
ah voni Eeenbteitſtein keine: Urkunbe dalĩri:Aber idem!vor 
van Puaſh drnatinten Etbiſchof Mana son! HGAmſtatt Yu‘ midade 
ſtehen, And: til Auf: Die Det: Micht vebins gende Tr Ra 
BE: Hay Ahısan, verns ge: Ausſpruch der braten Kürten sine 
BR, ER ER Re rer Ehrenbreicfnein un 
re ee er vaſelbſtene anerkannte:n Denn Aufl des 
Stadimegifirtets zu Cobkeng Erladung ;’Yat-er:baplıl in denfel⸗ 
ben⸗ Tagen ſich weg, u Barzer Daldigung 
cizunehniennNudem⸗ st folder Handlung · aUles Borberenet, web 
Faurſt bereit ac ! der gewoöhnlichen Hufdigimgsitäkte, auf. St. 
Rorens Hof,’ ſich begeden Hatte; erhob ſich, burch Ulvichs Anhan⸗ 
ge, uncer ves Biwgerſchaft ein -tafatbesıı Wafrubr; 
Khantigekng ij Yen Futten der ebenvon Menge zuiienireißen, 
und über Rhein, in Sicherheit nad) dem —— — ningen 
Eine! uch Rahans: Vrkunden tage vas Dabuin von Ehrrildreit⸗ 
ſtein, "20: U. IT RI hg er. aber geibanı!ftt dit · Wie⸗ 
deraufuahme bes Karſtaates, Tag, Laßt ſich aan Dom: won ‚94 
Berti: Hön Neñziugen,⸗ Wars Aminiemn aaf Ehrenbréilflein; amsz 
geſtellten Brieft, Sonntaͤg· nac Marcus I30 remittelm er 


weiſpricht DAT. Ber Ractiaern, beit von Erzbiſchof Nabanan⸗ 
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Des Fanftihent Regenten, betoßetig unv so Fan zugietch 
aber ſripulirterfurr ſich undſeine Hauofrau Meehricdisvle 
Anerfähnititig Des ihnen nf das Ant Ehrenbreitſtein verſihrirbe⸗ 
nen Pfandtechtesr Des Lanbes Stötz“ und Mort ine? Fechner 
ling, wenn auch dieſer des Ritrfürſten Betten; zul Pfancde gege 
6b’ verroͤth in der auſſduritſtun · wetn des ende" rg" und 
Armſeligkeit. ar BEZOBEDD AU Ua ne Burns Jh 

Daß Hacob ort done / zwar "ehe Urkunde ai 
Eptendreifläit,; 3."Zanuny 1142 getebem; Adgedturke, Toripd 
Hfandſchaft abgelofet Haben fortte,; ſcheimt hie nich wahrſchetu⸗ 
lich, vermuthlich war die @htk Hiervon dent Kurfurſton Jvhanniris 
von Baden, 1490:1:1309; vorbehallen. Wenigftetis ha 
dem Eprenbreitftein befonderr Vorliebe bezeigh eine Menge‘ von 
Urkunden daſelbſt ausferligen laſſen, z. B. Mitkwoch nath Tund 
tate 1468, 18, Jun. 1477, Dienſtag nach Urban‘ arg, @ohte 
tag nach "Zucae 1419; Donkiedftäg "nee Lattrentlen“ LABIE, pt 
Apoſtel Theilung 1492, und in der Uebergabe ves nißere zu 
Mülheim, an die Augaftinermönde, 7. März 1499 "Vefdteine er 
daſſelbe als gelegen „unterhalb unſerer vrdenilichen erzbiſchoſlichen 
Reſidenz, ober bes‘ Schtoffes Ehrenbteitſtein.“ Dienalrichlig Anl 
iretende Veraͤnderunhz der politiſchen Beziehungen gewahrend,ließ 
Johann ſich angelegen ſeyn, bie Bertheibigungsmitiel‘feliret Feſte zu 
beſſern. Mit unglaublicher Anſtrenging wurde in ben harten Fetſen 
ein Brunnen, ober vlelmehr eitte Ciſterne zebrochen, „welche/ 
ſiatt, wie man sierfättig erzaͤhlt/ aus dem Rheinzu ſchoͤpfen, 
beſtimmt, bie verſchiebenen aus des Berges Schooße ſtcketnden 
Mäffer aufzunehmen: unb für’ ben Nothfall zu bewabren. Nicht 
nur kofiſpielig iſt in ſich das Wert geweſen, es mußte auch man⸗ 
chhem Etgenthiumer, der in dem Forſchen und Brerhen zu Shui 
den gekoinmen, dafilt Erſat angewiefen werben. So quittirt 
z. 8: Anton vor Walbeck am Montag nach Oſtern 1494 um 
40 ft., welche er empfangen von wegen ves in feinem Wingert 
unter dem Ehrenbreitſtein, Ibei dem Ban bes neuen Kay” and 
gerichteten Schadens. Die bei Brumnen zur Selie angebrachte 
Infchrift lantete folgendermaßen !' ide a natluitate Hrn Ehristt 
MCOOCCLKXKU:  octuva die mensth mürtä Joannes lex illu- 
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etzöhns; Jaraho „‚Marchiong, Hadensi et. Iataning.. Ketaringig 
dpeissn pa Trev. Archlep. däyniasimus, ünker, getera zphunfpg 
ae, Fen 42 ‚Epolesie. : krepir.., ensgris ‚ domibusque 
erimig, complata ‚edifioia, hoo.,in looo fontem aqug viye.que Ay 
tehac Ipt;ppsium. gareit, grgnisere ‚gepit,, „Post igitur..Jabanga 
ei gumpius. ‚ümpsenags Aeisais —[0— — 
die decima mensis decembris aqua viva abunde exsiliens .invere 
an depmmane anno MECGGERKKEN- in. fing soptembrös to- 
tum, ‚et Fontis...c es Supmapofile. turris gꝑus ‚gonsummatum, est, 
dane, ‚Pontifeatus; mepgraki Ar :chiepissopi , AAXIX, Est autem 
erefinditge under dugentguan, echeaginte., Anderweitig finde 
fh. von des ‚Rusfürten Inhann hiesen Bauten ſolgendes aufs 
acaichnet 2. „Firtzbischof Johann baute zu Erembreitstein, zum 
Burg au ‚lan, groiese gehuse ‚mitt, der ‚rilterstuhen,  Cancellien 
unden i im, grunde big pben Aus mit-vielen , ‚siuben und ‚gemechen, 
ud zum | Felde die. ‚Kuchen ‚mit. Thuænen vd gemeahen sambt 
einem. Pte durch,gynen ganzen Felsen.yan aben;.an, bis hine 
ab, alg, man will achten ‚dem Ryne glich... ren wer taafp 
„Die Aufapreng ‚ep, Aofinuagen. a Sufnapıg pes ‚af 
fan. für, Die Yerfiiebenen Bepörden, weichen, ber Ebrenbreitftein 
yon ‚frähern. Zeiten ber. als ein. Sig: ‚gngevielen, binrejchen Inne 
ten... Dergleichen ‚Maren namentlid, | bad. Amt und ‚Die Kelluerei; 
kabe, beide, auch nach ‚ihrer Verfegung, fortwährend von. Ehren; 
hreitſtein henannt worden find, finde id. e& nicht unangemeffen, 
hiey wenigſiens bie Namen ber in. folhen Stellen porkommenden 
Perfonen aufzubewahren, As Amimanu auf Ehrenbreitſtein ers 
ſcheint, feit. 4412,. Wilhelm von Helfenſiein. ‚Dem. folgt, 1423 
unb 1424,.ein Schilling von Nieber-Rapnfein,, ‚Ferner: ulrich 
von Menzingen, 1439, Jopanyn Schilliug von Nicher- -Kapuftein, 
1464,. Wilhelm Schilling von Nieder⸗ Lahnſtein, Zugleich Burg⸗ 
graf, 1500 und 1504, ‚Dietrich „yon Dieg, 15458, Zönes ver 
Eltz, laut bes in die Iunocentium . ‚1531, more Trev, ausgefiel]- 
tem, —— Velten von Ekilenbach laut Dienſtrevers vom 
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1557, more Trev., gefl, W. März 1560, Adorf Schilting, 1564, 
1566, Arnofd von ber Feld, 1568, 1570, Werner Schilling, 1581, 
1597, geft. 1598, Friedrich Cratz von Scharffenſtein, 1599 — 
1608, Philipp Anton von Stein, 1609, geſt. 24. Nos. 1627, Otto 
Heinrich Zand son Merl, 1628, Loihar von Metternich), Herr zu 
Zolvern und Tifferfingen, 1642, Wolf Friedrich von Bepen,; 1657, 
1659, geſt. 1081, Joh. Philipp v. Reifenberg, 1695, 1697, 
Ferdinand. Damian’ yon. Breidbach⸗Buͤresheim, 1700, 1707; 
Katl Ludwig von ber Horſt, Feldinarſchall⸗Lieutenant, 1709, geſt. 
21. Sun, 1724, H. € von Muhl, 1737- 1749, ſcheint bie Reihe 
der abſonderlichen Amtleute für den Ehrenbreitſtein beſchloſſen zu 
haben, indem nach ihm das Amt mit ſenem von Koblenz eine 
gemeimfchaftliche Berwaltung erhielt; - Diefe Combinirung Fonnte 
um fo Leichter bewerfftelligt werben, da feit den Zeiten Philipp 
Chriſtophs, als welcher dem einheimifchen Adel mißtraute, bie 
Amtmannsſtellen, wie arberwärts, Sinecuren geworden waren; 
indeffen die Gefchäfte algemad in den Händen bei Amtsverwal⸗ 
ter fich vereinigt fanden. Bon diefen Amtsverwaliern weiß ich 
die folgenden zu nennen: Johann Bierbrenner, 1647, Jobann 
Georg Umbfcheiden, 1694—1698, 3. N. Fleſch, 1713— 1741, 
H, Sonmag, 1742—1750, H. E. Wockbecker, 1751--1755, Jo⸗ 
ſeph Lippe, 1756—1763, Johann Gerhard Berker, 1765-1789, 

Matthias Schrankel, 1790, Franz Lothar Hyacinth Neumaun, 
1791, farb, alB der letzte trierſche Amtsverwalter zu Ehrenbreits 
Rein, den 23, Jannar 1802, Dem Amte waren bie Kirchſpiele 
Niederberg und Augft, Pfaffendorf, Horchheim, Nieder⸗ dahnſtein⸗ 
Arzheim, Neuhaͤuſel, Niederwerth zugetheilt. 

Als Kellner auf Bi fommt 1375 Idhann, ber 
Paftor zu Noviant vor. Von feinen Nachfolgern ind befannt, 
Eberhard von Zynhaufen, 1395, Johannes Meyener, Propft zu 
Mänftermaifeld, 1411, Godard von Wichen, 4419, Johann Stritt 
oder Strybt, ober Öfteidt von Lahnſtein, 1424, Hartmund Ro⸗ 
benberg von Gülſe, 1425, 1429, Ludwig von Dieft, 1434, Das 
niel Heſſe von Honnef, 1438, Johann Leurgen, 1451, Johann von 
Dupffenbach, 1452 und abermals 1458, laut Dienſtrevers vom 10: 
Nov. d. J.,/ Heinrich Leymbach, 1467, 1470, Thilmann von Erpel, 
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1471, 1424, Beler yon bem Bongart, genanm Dungin, 1478, 
1480, Johann Mondt, 1480, Eberhard Scholl non Siegen, Laut 
Dienfireverd vom Mittwoch nach Urſula 1486, 1488, 1490, 
Johann Bonn, 1495, Adam von Darmfladt, 1498, Johann 
Wiffs oder Wippis, 1499, 1502, Peter von Steynenbach, 1504, 
41512, Heinrich Zuff, 1515, Helmes, 1525, 1526, Johann Zeifi, 
Canonicus zu St. Flerin, 1528 Bis 1535, Sobamı von ber 
Neuerburg, 1550, Georg von der Neuerburg, 1555, 1562,. Jo⸗ 
bann Höffgen ober Hesgen, 1564, 1567, Peter Koh, 1520, 
4581, Gerlach Wagenem Cuwögte vielmehr. ein Hoffellner feyu), 
Lucas Eben, gef. 1610, Heinrich Ruibtt, ernannt 4. Sept. 1610, 
1612, Heinrich Weiche, 1626, 1638, Nicolaus Umbfcheiden, 
1665,. 1684, Aug. Damm, oder Markzen, 1691, 1713, Johann 
Heimes, 1715, 1720, Armbruf, 1723, Löhrs, 1729, Franz 
Sfßeler, 1734-1744, Stephan Elz, 1760, Abundius DMainone, 
1763—1784, Franz Martin vom Bachoff zu Echt, 1785, geft. den 
25. Dec. 1812, ’ 

Auch von ben Burggrafen auf Ehrenbreitftein kennt mam 
einige Namen, 3. B. Johann Skitt von Lahnſtein, 1429 (der⸗ 
ſelbe, der früher als Kellner genannt), Paul von Güls, zufolge 
Dienſtrevers vom 25. Zul. 1443, Johann, Sohn zu Eſch, we⸗ 
nigſtens bekennt es am Sonntag Bemwiniscere 1455 more Trev., 
dag ihm die Hut des Ehrenbreitſtein anvertraut worden fey, 
Johann Schilling von Nieder⸗Lahnſtein, 1463, 1464, Wilhelm 
von Stein, laut Dienfireuers vom 5. Januar 1502, more Trev.. 
dem hinzugefügt, daß feine Beſtallung wur ein Jahr zu bauen. 
habe, Wilhelm Schilling, 1504, Wilfelm von Stein, von 1504 
an, Dietrich von Dieg 1545, Golhaud Waidhofen, 1531, Kirch- 
hand. Es ſcheint befagter Kischhans. feiner Pflichten. nicht aller 
dings eingebenf geweien zu feyn, und heißt es barum, in ber 
buch ihn am 8. März 1572 more Treu. ausgeſtellten Urfehbe: 
„als ich hiebenor zu einem Burggraven auf‘ &pembreitftein an⸗ 
genommen, meine Pflicht und Epde gethan... Daß ich Doch mich 
zum erſten an dem vergeffen, als im Jahr. 62 ein. Bürger von: 
Cobleutz, Peter Dreher genanbt, etlicher anfehnlicher Mipthaten 
halber in Hafftung auf das Schloß Erembreitſtein gebracht, und 
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wir in Berwarung verirawet, und mas ich mich mit ibme 
zu verhalten bevolen worden, daß ich doch beffen alles unange⸗ 
ſehen, heimliche verbottene Anſpruch und Prackicken, feiner Miß⸗ 
handlung zum. beſten, mit ihm gehabt, ine auch‘, Wiesinte bebo⸗ 
fen geweſen, nit verwart, fondern bie eiſerne nk in Händen 
and Füßen ime- gegen Bevelch, ledig gemacht; And ihme alſo zu 
Mebrung feiner Boͤßheit auch zur Ausflucht Urſach gegeben, deß⸗ 
wegen ich dann von Ihrer Churf. Gnaden Bruder amd Mar⸗ 
ſchalck, Hans: Reicharden Herrn zu: Eis fefigen zu reden geſtellt, 
nnd ſolcher meiner Vergeſſenheit in erſte wolverbiente Straff 
wollen genommen werden, Bewer: ich doch dazumal auf Fürs und 
mein ſelbs Witt: ben erlaſſen worden, mit noch mehrer Verpflich⸗ 
tumg, mich hinfüro vor äller Untreu bei noch mehrer Straff zw 
büten. Indeffen aber alles ungeacht, als mir vergangnen Jars 
abermals ein Moͤrder von Ludißdorff, Reinhard genannt, in mein 
Berwarung vertrawet werben, ob derſelbig woll zuvor güttlich 
and peinlich fein Mißthat und Mörberey befannt, darzu feine 
Gefellen an Bag geben. Als fie vann vollends: alle zu gebür⸗ 
Hiper. Straf gebracht werben, daß ich bo abermal mit demſel⸗ 
ben Mörder meine heimliche unziemliche Geſprech und Hendel 
gehabt, Ine dahin beredt und bewegt, daß er feine Mißthaten 
wiederumb gelengnet, ber Hoffnung Inen ben Mörder alſo durch 
meine Falßheit aus der Hand des Richterd- und der Gerechtig⸗ 
krit zu’ aledigen. Weber des auch dem armen Gefangenen vieſe 
Untrew gethan, daß ich Ime fein Efien und Drinden nit wie 
es Ime verordnet, gelieffert, ſonder mehrertheils ſelbſt freſſen, 
und ſonſt Ime aus Geitz abgezogen, und mich durch ſolche Hand⸗ 
Amgen nit allein gegen mein Eydt und Pflicht. gröblich vergef⸗ 
fen, fondern auch höchlich noch mehrer Untrewe zu Nachtheil ſol⸗ 
her Veſtung dadurch in andere Wege verbächtig geinacht, dero⸗ 
wegen ich Veſtungs Gebrauch nad, auch ſonſt vermöge der Rech⸗ 
sen, woll an Leib und Leben bett ſollen und mögen geſtrafft wer⸗ 
den. Mo doch hochgedachter Ehurfürft auf mein vleiſſig under- 
thenigſt Bitt Gnad zu mir gewendet und ferner peinlicher Straff 
mich gnediglich volgender Maſſen erlaffen, deſſen ich heben un⸗ 
derthenigſten Dan fage.' Nemblich ſoll und: will ich mich als⸗ 
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palb aus Ihrer Churf. ©. Bebiet unb Oberfeis tun, mein Leben 
lang beren mich meiben, auch fo weit Davon. thun, daß ich. uff zehn 
teutfcher Meil Wegs nahe bei bie. Veſtung Erembreitkein nim⸗ 
mermebr kommen will, noch fol. Was ich auch von ber Veſtung 
weiß, gefehen unb erfaren hab, ober fünfftige erfaren möcht, das 
will ich die Tags meines Lebens heimlich halten. Sch ſoll und 
will auch dieſe meine Verſtrickung, bezalte Buß, gesbane Urfeh⸗ 
den und was fih mit Worten ober Werden hierunder zugetragen, 
an Hochg. Churf. Gnaben, Ihrer Ehurf. ©, Underthanen, Angehört- 
gen und allen denen, fo hierzu Bürfchub, Rath ober That gege- 
ben haben, nimmermehr zu ewigen Tagen mit Worten ober 
Werden ahnden, effern ober rechten, ober. durch andere zu ges 
ſchehen, Anleitung geben, viel weniger verſchaffen. Würbe ig 
aber immermehr, da Gott vor feie, fo vergeffenlich fein, daß ich 
an obgerürten Puncten eines ober mehr brüdige befunden, fo 
verwilkür ich mich hiemit frey wiffentlich, daß ich an allen Or 
sen, wo ich beireten werben mag, als ein meineibiger, trew und; 
eriofer Menſch, ohne einigen richtlichen Process an Stundt mit 
dem Schwerbt, ober andere Mittel vom Leben zum Thodt ges 
bracht werben foll, bargegen mich nit ſchützen, fehirmen, emt- 
ſchuldigen ober. beiffen ſoll einich Gnad, Frepheit, relaxation, 
Gleydt, da ich bei Bäbſten, Keyſern, Königen, ober Jemandt 
anbers erlangen ober mir aus eigenem Willen gegeben werben 
möchten, dann ich Darauf willig und wiffend genglich verzeihe.” Noch 
1716 fommt als Burggraf auf -Ehrenbreitftein Caspar Probſt var. 

Genug von der Dienerichaft, wiederum wende ich mich zu 
den Herren ber Fefte, zu Erzbifchof Jacob IR. yon Baben vor⸗ 
al, Des. Erzbifchofs Johann Großneffe, hat Jacob für deſſen 
Anorbnungen, wie für beffen Bauwerke, rege Borfiebe empfun⸗ 
ben, und vegelmäßig ben Ehrenbreitftein bewohnt. Am Mittwoch 
nad) Lätare 1508 ftiftete er „allbie zu Erembreitftein, in unfer 
Capellen auf U. Lieben Frauwen Altar alle Dienflage von St. 
Sebaftian eine Meſſe zu leſen, mit einer Collecta von ber. h. 
Frauen Anna, bie unfer aller Seeligfeit ein Anfang gewefen if, 
und nach unferm Tod mit noch einer Collecta pro defuncto an- 
tistite.” Den Matthiasaltar derſelben Kapelle hatte Erzbiſchof 
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Johann 1504: dem Auguflinerflofter einverleibt. Bewohnte Ja⸗ 
cob BE. aus Liebhaberei den Ehrenbreitſtein, fo ſuchte Richard 
von Greifenklau hinter dieſen gewaltigen Mauern Schutz gegen 
Die mehr und mehr bedrohliche Richtung det Zeiten. Ben dem 
Ehrendrritſtein trat er, im halben Mai 1525, die Heerfahrt gegen 
Die vrebelliſche Bauern an, und von dannen begog er ohne Zwei⸗ 
fei dio. furchtbare Artillerie, bie ‚in der kürzeſten Friſt ben 
Trotz ber vermeinlich unüberwinblichen Ebernburg brach. Die 
Spolien der ſidingenſchen Fehde, des kühnen Franz Ruſtung, bat 
Nichard tu ver Rüflammer des Ehrenbreitſtein niedergelegt, ſamt 
einigen ber auf Ebernburg ober Landſtuhl vorgefundnen Stücke 
son beſonders ſchwerem Caliber. Fuͤr dieſen kriegeriſchen Fürflen 
waren des Gelüges Form und Bedienung Gegenflände ber 
höchſten Aufmerkfanket, ald von welcher er in dem Bogel Greif 
ein gar. merkwürdiges Denkmal hinterlaffen hat. 

» Auch Richards nächte Nachfolger, Johann von Metzenhau⸗ 
fen u. ., haben Häufig auf bem Ehrenbreititein gehauſet. Jo⸗ 
hann V. von Sfenburg beflellte am 18. Dec. 1553 Hanfen 
von Gapellen, benannt Scherer (von wegen feines Gewerbes), 
„za unſerm Wundargt und unferes Haufes Ehrenbreitflein Bal« 
bierern und Dienernz alle daß er allen unfern Dienern und 
Verwandten, die feiner als eines Wundartztes von Nothen haben 
werben, feines beiten Bermögens vatben und helfen, und ſonder⸗ 
lich wenn unfer Haus Shrendreitftein: belagert wurd, ſich uff dem⸗ 
felbigen unferm . Haus finden laſſen und erhalten, unſerm Kriegs⸗ 
vold, fo darauf zur Zeit ſeyn wurde, beiwohnen und den Ver⸗ 
wunbesen trenlich helfen, Dergleichen auſſerhalb bes Unfricdens 
auf: gebachtem unferm Haus Ehrenbreitftein wöchentlich balbiren 
und fonft alles thun fall, das ein getsener Diener feinem Herren 
zu thun ſchuldig iſt. Dafür foll er jährlich haben 5 Malter 
Korn und zwei Hof⸗, ein Sommer: und ein Winterkleib.“ 

Von größerm Belange iſt die von Kurfürk Jacob 1. von 
Cs, d. d. Ehrenkeeiftein, 30. Aug. 1569, gegebne Ordnung, 
wie hefagtes Haug furtkers mit Ampteren, Burggraven u. f. w., 
verſehen werben fol. Im Eingang ift der Kurfürft der Anjicht, 
daß neben dem Amtmanı und dem Burggrafen, 2 Buͤchſenmei⸗ 
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Ber, 12 Trabanten, 2 Thurmwächter und 1önner ia Fric⸗ 
denszeiten für ben Dienft der Feße hinreichen würden, „ie Er⸗ 
wegung bie hindarſte Mfortt zugehalten, und phne merliche Rote 
zurfft und Urſach nis eröffnet: geben. fol.” Dem folgen Die 
nähern Baftiuzmyngey. Der Amtmann allein, :mit feinen Dies 
nern, fol in Ier Ehurf. Gn., die andern in Iren eignen Eofieu 
unterhalten werben, Dafür werden einem Murggrafen oder Büch 
ſenmeiſter 7, einem Trabanten H, einem Thaenwaͤchter oder Pfoͤrt⸗ 
ner monatlich A Guſden, ‚a Albus, bewilligt. Dem Burg⸗ 
grafen, ben Bairhienmweifisen,. Trabauten, u. ſ. w. insgemein ſol⸗ 
len aus der Frohn, Zume Haus Ehrenbreitßfeis gehörig, jaͤhrlich 
120 Wagen Holz zugeführt werben, die fig enweder unter fi 
theilen, oder ſuͤmptlich gebrauchen mögen, Auf den Zell, bag 
ſolches Holz getheilt, und einem Theil etwas übrig bleiben wie: 
be, ſolches fol niemand anders, denn feinen Geſellen, ober wı« 
ſers Gnäpigſten Herrn Kellnern vertauft, auch anderswohin auf 
fer dem Hans nit perwendrt werben. Damit nauch bemelte 12 
Krabanten, desgleichen Burggraf und Büchſenmeiſter ire gebür⸗ 
liche Nachtsruhe haben, und mit Bettung verſeben ſepn mögen; 
ſollen ben Trabanten 6, dem Burggraf ein, und jedem Büchfen- 
meiſter gleichfalls ein Bett mit ſo viel Paar Schlafftücher, eins 
mal für all zugafellt werben, doch bergeftalt, daß Die zwei Büch⸗ 
fenmeißter uff den Notbfall: nad anbexe zween, bie funft aufſer⸗ 
bald dem Schloß beftellt und; yon Haus aus Antenft haben ſollen, 
zu fich bei nächtlicher Weil uzu nebenan zu: beherbergen vers 
pflicht ſeyn follen. . noπν ⁊— 

„Uff daß mau aben uff, α Rosen deſto gefefer. en; 
und bag Sſihloß deſto gawiſſer narieben werden möge, fallen zu 
obbemelten 12 Trabanten voch 19 andere, bie .uff bemelt Haus 
Ermbreittein zu warten verpflicht ſeyn ſollen, in geiittäche Wart⸗ 
geld, und gewille jenlüche Veſtallamg angenommen werben,. bergen 
halt, Da man irur bedurfftig, Und fie gemamit :unb:erfoubekt wer⸗ 
den, daß He alsdaun gehorſamlich und ummerzüiglich mit ihren 
Rüſtungen und Wehren gefaſt erſcheinen ſollen. Wann auih ber 
melts Haus mis ſleiſſigen Wechtern verſehen werben muß, und 
dann bishero.alfe Abend. aus den Dörffern zum Hans und. Ampt 


gehorig, ſieben Perſonen zu erfiheimen und zu wachen ſchuldig, 
deren doch einer aus dem Newen Dorff geweſen und noch ſeyn 
Foll, der gleichwohl, unangeſehen man ben andern 6 jebem ein 
Bieriel Brobs und Pott Weine zu geben geflogen, doch das 
Rachtefien gehabt, fo fol doch hinfurter den ſechſen anflatt des 
Aods, und Krauſen Weine, ſedem anderthalb Malter, bem fie 
benten aber, von Newendorff, auſtatt des Nachteſſens jerlichs 3 
Malter Kornso geliſſert und zugeflellt werden. Damit auch bie 
Wacht: winterlicher Zeit nit verfeumbi, fundern deſto fleiffiger 
verſthen werbe, ſellen zu nottürfitiger Befeurung Kohlen gnug⸗ 
fam causgetheilt werben, doch dergeſtalt, daß bie darzu verord⸗ 
mete Maas 12 Stunden Feur halten, und davran nichts mang⸗ 
len ſolle.“ 

Derſelben Orduung ſurd ‚beigefügt die Articul, 12 an ber 
Zahl, daruff die Knecht, fo man auffs Haus Ermbreitſtein zu 
Trabanten angenommen hat, oder weiter annehmen wurde, bies 
en und biefelbige bei Eid Pflichten zu Halten ſchaldig ſeyn fols 
Ien. Da beißt es Art. 3: „Da es ſich evgebe, daß unfer 
Bnädigfter Ehurfürft und Herr dieſes Orts verruden unb etliche 
Knecht aus ben Trabanten mit fich nehmen wurbe, fo fullen bie 
andern, fo noch auff dem Hauß pleiben, berfelben Dienft leiſten 
and Wacht verfeben, ale wann fie noch alle bei einander weren. 
Art. 6. So fallen. auch Die Knecht, fo an den Pforten bie Tags 
wacht haben, feinen Krembben ohne Borwiflen bed Amptmanns 
oder. Burggraven eintaſſen. Art. 7. Auch fo fol Srer feiner, 
dio an. ben Pforten wachen, mit Teichtfertigen Weibsperfonen zu 
ſchafſfen haben, noch mit benfelben eſſen ober brinden Wo aber 
einer ‚folches Abersreien wurde, ſoll gepurlicher Weiß geſtrafft 
werden. Art. 8, So. fol vieigrdachter Knecht auch feiner, ohne 
des Amtmauns ober Burggrasen Willen des Tags auffer das 
Schloß. gehen. Art. 9. Gleichfalls fo ſoll and ber angenommer 
mer Knecht keiner Nachts ohne Vorwiffen und Bewilligung bes 
Ambimannd oder Bnrggrasen auſſer dem Schloß bleiben, bey 
Eidg Pflichten und Verlierung feiner Ehren. Da aber. einer 
darwieder frevein wurde, ſoll daxuber geftrafft werden. Art. 10 
Da 28 ſich zutrug, daß des Knecht zwern mit einanbex zu Uns 
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fsteden mürden, ſallen fie: ih mit keiner Wehr lempfen, uffem 
oder ſchlagen, im Schloß gegen. einander einlaflen,. fonbem Fried 
bajten, So aber der einer, oder beide von, Reber ziehen wurde, 
ſoll derſelbig oder ſie beide, permidge Das Burgfriedens, das. ift, 
Verliernug einer Haund oder Fuß ohne eynige Gnade, gaſtrafft 
merbag. ‚Urt. 12. Da es ſich zutruge, daß. dies Hans oder der 
Ertzſtifft uberzogen/ oder beyeldet wurde, welches ‚Batiı lang vers 
Süstten. wulle, und. die Notturfft erforbert, ein oder mehr. Fehn⸗ 
dein Knecht quf: dieſem Haus uffzurichten, fo follen alchann dieſe 
angenommene Knecht vexpflicht fein zu plaiben/ und umb keinex⸗ 
lei Urſachen willen ohne guten, ausdrucklichen Wiſſen und Wil⸗ 
len. Erlaubhnuß nehmen, abziehen, und.. dardurch. das Haus. in 
Gefahr ſtellen, noch ſetzen.“ 

Gute Zelten verkündigen, wie man ſicht, in qee ungun 
und Naivität Jacobhs von Eltz Beſtimmungen, eine gänzliche Um⸗ 
wandlung der Einxichtungen, Sitten und nachbarlichen Baliehun⸗ 
gen laͤßt ſich dagegen in dem Articulsbrief, am 26. Aug. .1605 
von Kurfürſt Lothar gegeben, wahrnehmen... „Demuad, alles 
Glüuck und Wohlfahrt von dem höchſten Gott und Scheffer aller 
Ding herkombt,“ alio hebt der Kurfuͤrſt an, „fo iſt unfer ernſt⸗ 
Sicher. Befelch, daß vor allen Dingen ein jeber Soldat uff derſelben 
Veſtung Ehreubreitflein. ſich ber Ehriftlichen Eatholiſchen Religiom 
durchauß gemeß verhalten ſollen, auch ale Kriegsleuth in nechſt⸗ 
gedachter Veſtung von dom übermeßigen Freſſen und: Sauffen ſich 
enthalten, gu gottesleſterlichen Wortten und Werden gentzlichen 
abſtehen, und ben Steg wieder alle Feindt von Gott dem all⸗ 
mechtigen berglich. bitten, fo offt auch :zum Ambt ‚der. heiligen 
Meß, Predig oder Gottesdienſt uf. ber Veſtung geleuth oder sunbr 
geſchlagen wirbt, follen ſich biefenige, jo nicht uff Die Wacht. ber 
Ichriben, zur Kirchen verfügen, unb Den Gottesdienſt ohne eher 
baffte erhebliche Wrfachen nicht verſeunen; wurde ſich aber einer 
oder mehr mit gotteslefterlichen Worten und. Werden .wesgeeiffen 
oder muthwillig arzeigen, ber oder Bisfefbigen follen nach Erfänt- 
nuß ires Obriſten oder Haubtmanns nermög Kriege Rechten ges 
ſtraffi werden; welcher aber unter dem Ambt ber heiligen Meß, 
Predig und Gottesdienſt beim Weyn, Spiel oder andere leicht⸗ 
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fertigen, Drten betreten wurde, ben foll ber Provos, ober weme 
ſolches hefohlen, alsbald in bie Eifen ſchlagen, damit ber ober 
dieſelb anch Erkentnuß hegangenen Frevris geftrafft werden... 
Bi. follen ſchweren, daß leiner auffer der Veſtung der Befatzung, 
ze, ed mit. allen Sachen darin befehaffen. und geſtalt, das geringſte 
sicht einigen andern ſagen noch offenbardn wolle, viel weniger 
vonıftih ſchreiben, Sei: Leib Straff. Itervaß ein jeder, ſo er son 
sinem:aohen mehr. Bdy.:argwönifch mit Wortten ober Werifen er⸗ 
gelgt ‚: Daraüh + Wirkftgebunhten . Charfurſten, fohtex vorgeſetzten 
Obtigleit. und der Veſtung scher Befagung: einicher Nachtheil er⸗ 
folgen: möchte, beufelben der Obrigleit unverzüglich anzeigen ſol⸗ 
len. In daß Tolmer ohne feines Dbriſton ober Haubtmanns Wiſ— 
fen uns Befelch wolle: mit der Foindt Ehrnholt, Trommeter, 
Rrommenfläger, ober andern Geſpräch haften. . It. fie follen 
amd; Ichweren, Daß. feiner Fein Brieffe ohne bes Obriſten ober 
Haubtmanns Wiſſen oder Befelch annehmen, noch auch hinauf 
ſchicken fol, Aiefe feyen. offen oder au. St. es foll Feiner bey 
Tag eder Nacht nadı: befetter Wacht ſchießen, ſchreyen, fingen, 
pfeiffen, blapffen, an nuugewoͤhnlichen Oertiern ſich mit Deutten 
oder Winden. vernehmen laſſen, noch. erzeigen. : | 

St es ſoll keiner, weder Tags noch bes Wachs, auf der 
Bekung: ober Beſatzung ohne fees Obriſten oder Haubtmanng 
Willen und: Erlaubnuß gehen, viel weniger über Racht ohne 
eußtrüsffihe. Exlaubnuß verpleiben, bey märdlicher Straff; wel⸗ 
Ber aber darauß zu ſchaffen beste, folk ein Balet bey dan: Obri⸗ 
Ren oder Haubimann erlangen. St. fo Teiler. in ber Veſtung 
zancken, balgen, noch: einige Wehr zücken, fonbern fo mit Bor⸗ 
wiſſen bes: Obriften oder. Haubtmanns bie. Sachen: nicht uffgebor 
ben oder vettragen werden können, vor ber Voſtung 7). gegen 
einander s:.damın nüchternen Mundis, Bormittag außrichten, und 
Nachmittag alles Balgen verkötten ſeyn, und fo ber Baftıma 
wargfrieben bey Reits. Straff "gehalten, und gar'nit uberſchritten 
werbes: It. as fol einjeber in ſeinem doſament,n und ſonderlich 
.. Wo 
U Hardemn erſton Viertel des 18, —R beſtand noch m ber 
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nach beiegter Wat, PIE feyn, und fein Geſchrey machen, auich'Tein 
Spiel thum oder. gehen laſſen. It 28 fol rin jeder ben andern 
zufrieden laſſen, nicht veriren in. Ernſt ober Schertz, weit baruafı 
offtermahl Zend und Unwillen erfolget bey Straff bes Obriſten. 
3. es joU fein Soldat, fo an ber Pferten wachet, ober auch 
ſonſten, einigen Menschen, e3 ſeyen Männer oder Weiber, jung 
mob. all (hie feyen dann fonbertich. wohl hefanat) ohne Vorwiſ⸗ 
fen und Willen ſeines Haubtmanus in die Veſtung Inffen. Ik 
foll fein Soldat femasibid frembbes vhne feines Obriſten ‚ober 
Haubtmanns Wiſſen und Willen einigen Verdaͤchtigen über Racht 
in feinem Lofament uf der Veſtung behalten, ober barkn haußiren, 
bey Leibe Straf. It. es fo auch nicht zugelaſſen noch geſtat⸗ 
tet werden, ben Baw ber Veſtung zu befehen, unb uff die Weh⸗ 
xen zu geben, dergleichen die Schilbwachten und Büxenmeiſtor 
nicht zulaflen, daß das Geſchuͤtz gefehrlich beſichtiget ober beſtoſ⸗ 
fet werde. It. mann einer uf die Wacht beſcheiden were, und 
nicht erſchiene, ober daruff ſchlaffend befunden, ber ober biefelbe 
tollen geflrafft werben nad des Obriſten ober Haubtmanns Er⸗ 
kanntnuß. It. da ;einer ober mehr uf der Wacht were, unb vot 
Berflieffung feiner gebüͤrender orbeutlicher Zeit oder Stunden da⸗ 
von abwiche, fell ohne alle Gnad geſtrafft werben, ‚and ſoll ein 
jeder uf::die Lofung, fo gegeben wirbt, gut Achtung haben, dann 
welcher derſelben vergeffen und mit falſcher Lofung befunden, ſoll 
am Leib geſtrafft werben. . St. es ſoll ein jeber fein Loſament 
vein und fauber mit Sprachhenfern und andern Gebdauchen ums 
derhalten, damit fein Geftand erfolge, bei hoher Straff, ſich in⸗ 
‚ fortberheit auch für Huren und Buben zu haten haben. St. es 
iſt auch biesbei‘ dad“ uͤbermeßige Siptellen verbotten, und weiters 
micht als bey Uffegung Belt zugelaffen, ober. uff. Borg nicht ho⸗ 
Ger, als einen halben Monath Sold ‚gebraucht werden. It. es 
ſoll kelner trunckener Wei uf Die Wacht fi begeben; ber var⸗ 
ber betreiten, ſoll mit bem Kifen mach Erkanntunß sed. Doriſten 
Hehcafft merbenz und ba einer tuunckener · Weiß unziemliches be⸗ 
gienge, einen andern ſchlüge, oder geſchlagen würde, ſoll ihnen 
nicht bie Trunckenheit entſchuldigen. Dt. es ſoll auch ein jcher 
Soldat, fo uff die Wacht beſcheiden, niemandis frembdto ſich ber 
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Skuug zu näheren, noch derſelbigen Graben zu bofichtigen were 
Ratten, fondern uff cin Buchſenſchuß gzuſchreyen, ſtillzuſtehen, ihe 
Begeren zu vernehmen; da aber einer oder emehr daruf nicht 
geben wurde, malt Schieſſen den Ernſt dargegen vornehmen 
St. es ſolle auch. ein eder Soldat, ſo in Dienf: uf ber Veſtung 
angenommen worden, geloben, in der Veſtung zum wenigſter 
drey Jahre gu verhleiben, dach alſo zu verſtehen, da #6 Irer 
Ehurf. Gnaden gefellig, ſo Kang den Solpaten im Dienß zu be⸗ 
haſten; und ba einer boher, nostwendiger Sachen halber nicht 
heiten late, ſoll er mit: Vorwiſſen Irer Churf. Gnaden auß⸗ 
heben, auch ein jever nad ſeinem Abzug die Gelegenbeit ber 
Veſturg gu verſchweigen und gefehrliche nichts au offenbaren; 
und im. Fall einer vom Feindt begriffen, oder auf bem Dieuß 
leren, und fi zu dem Feindt fchlagen wurde, alsdann den 
Feindt ob jemandis anders, michi, ‚und er in ber Zeit uf ber 
Beftung in Dienſt gewefen, an Geheimnuſſen und Gefehrlichfei⸗ 
ten erfahren hat, entbeden folle, bey feinem -geibanen Aidt, und 
er auch darüber etwas entdecken oder offenbahren wirbt, vor ei⸗ 
nen meineidigen Schelmen bei menniglich geholten mb aufge 
ſchrien werben ſolle. It. es ſoll auch af dieſer Veſtang, wie 
aud.fonften in Kriegsſachen breuchlich, ein jedex Soldat dreiſſig 
Tag vor einen Monat zu dienen ſchuldig, und ba an der Ber 
zahlung Saumbnuß oder Berzug bisweilen gefhehen, fol doch 
ein jeder fein Zugh und Wacht, wie ehrlichen Kriegsleuthen ge- 
bürt, verfeben und abmarten ‚ und ir, Bezahlung an allerley 
Sorten, wie im Ertzſtifft gang und” geb if, anzunehmen ſchuldig 
Tem; It. wo einer :oden mehr weren, jo obgedachte Articull 
überfihreitien und ‚nicht halten würden, fo follen diefelbig ‚vers 
mög Kriegsrechten vor. maineidig und .treiioß gehakten werden 
Und lien Ire Ehurf. Gnaden und derſelben Nachkrenmen jer 
Derzeit frey ſtehen, vorgentelten Articulbrieff zu verbeſſern, ab 
ind zu zuthun, nach Belegenheit hei: Leuff uud. Zritten.“ 

Wenn Mißtrauen und Hader in bem Articulbrief walten, 
fo geben noch deutlicher die duſterſten Beſorgniſſe ſich kund ia 
einer, unter dem Einfluſſe des nämlichen Geſetzgebero fur die Sicher» 
heit ver Feſtung zu Anwendung gebrachten Erſindung. Es wurden, 
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jeden verbäditigen Befach zu entfernen, Medaillen geprägt, Tes- 
serae' gleichſam, weiche an dem aͤußerſten Thore vorzuzeigen. 
Dorgleichen beſitzt Herr Bohl zwei ih ſeiner Sammlung trier⸗ 
ſcher Münzen, die, wie bekannt, nicht nur einzig in der Welt, 
ſondern auch; in ihrer Vollſtaͤndigkeit, von dem fleißigſten und 
glucklichſten Sammler nicht mehr!: zu erreichen. Die eine die⸗ 
fer, Mebaillen zeigt ws ud. vas von Drier und Wetter 
nich gevieviete Wapyen Lothars, und bie Jahrzahl 1602. R. 
Ein ans Wolken hervortretender, mit dem Stchwerdte bewaffne⸗ 
ter Arm. Daneben ein W. Oben in. zwei Zeilen: Deo virtuti 
et labore. Zu g" Seiten F. friedrich) S. (ohärffenstein). O, 
(Brist). Auf dem andern Stüde, gleich bem vorigen von Kupfer 
und 3%, Loth ſchwer, erfcheint abermals im 4. das kurfürſt⸗ 
Ehe Wappen, 1609. R. In ber Mitte mehre abwärts gefehrte 
Pfeile, zu jeder Seite von einer hervortretenden Hand gehalten. 
Untten-eine Nofe, derer von Stein Wappen. Daneben die Zahl 
22. Oben: Deo, rechts über den Händen: Sol, lints: Gloria, 
Unten: P. (kiliöp) A. (nton) V. (on) 5, (tein), Unter ben 
Hinten, durch die Pfeile getrennt: Vaita — Dorand. Friedrich 
Tras von Scharffenſtein und der von Stein waren beide Amt⸗ 
amärmer nicht nur, ſondern auch Eommanbanten auf Ehren⸗ 
breitſtein. a EEE ze u 
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. Der: ‚Kurfärf, „welcher in dem angeführten. Arhculbrief | 
feine ‚Sorgfalt. für. die Bewahrung des Ehrenbreitſtein zu erfenr 
zen giebt, war ein Sohn Hunfen von Metternich zu. Beitelbaven 
usb: Frauen. Katharinen von der Leyen, . In drei Chen gewale . 
Dans fieben :Kinber, während fein Vater, Edmund von Meiterr 
ni mit einer Fraurn, Anna yon Kolb, der Erbin von BBettel- 
Joven, zwölf Söhne. und dreizehn Töchter. gehabt hatte, eine 
Fruchtbarkeit, bie zur. Benüge bie bebrängten Umſtände bed Hau⸗ 
fed Veitelhoven anbeutet. Hanſens jüngere Saͤhne, Lothar map 
Sedorg, konnten einzig in dem geiſtlichen Stande ihre Zukunft 
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erbliden, und hat befonbers jener, geboren 31. Aug. 1551, 
mit Eifer den au ſolchem Stande befähigenden Studien fi ge- 
widmet. Bon weiten Reifen kehrte er mit einem reichen Schage 


von Kenniniffen, ausgerüftet mit mandherlei Erfahrungen um 


Menfchen und Zuflände, zurück. Dan rühmt bie Anmuth und 
Schönheit feiner Perfon, bie offne Stirne, die hoben, bunfleg 
Augendrammen,. bie mäßig erhabene Nafe, die blühende Geſichts⸗ 
farbe, auch des flattlihen Mannes Tiefe in philofapbifcher For⸗ 
ſchung und gründlide Erfenntniß ber Rechtswiſſenſchaft, weniger 
nicht feine Fähigkeit in der Inteinifchen, italienischen, franzöſiſchen 
und flamänbifchen Sprache, daß er aber bie Zeiten richtig -zu 
beurtheilen wife, biefes wollte keiner feiner Zeitgenoffen an⸗ 
merlen. 

Gtüdticherweife find ſcharffichtiger als die Schreiber, Lotharn 
bes Domſcholaſters, Collegen in dem trierſchen Domfapitrl ges 
weſen, und nicht nur ſetzten ſie ihn dem unter der Laſt der Jahre 
und bes Mifgefhids erliegenden Johann von Schoͤnenburg zu 
einem Beiſtand und Vicarius, ſondern ſie haben auch nach deſſen 


„am 1. Mai 1599 erfolgten Ableben dem verwaiſeten Erzſtift im 


Lothar yon Metternich einen Vorſtand zu finden gewußt, wie bie 
Lage der Dinge ihn forderte. Erwählt am 7. Junius 1599, 
empfieng am 13. Lothar aus den Händen bee päpftlihen Nuns 
tius, bed Biſchofs Coriolan von Oſero, zu Trier, in bem Pro⸗ 
bationshauſe ber Jeſuiten, die Prieſterweihe, am 29. Zul. laß 
& zu Coblenz, in der Capelle der erzbifhöflihen Burg, feine 
erfie Meffe, und am folgenden Morgen wurde er in St. Florins 
Stiftsfirdhe pon dem Biſchofe von Dfero- und den beiden Weihe 
biſchoͤſen zu Trier und Mainz, zum Erzbiſchof geweihet. 

Der Staat, zu beffen Regierung hiermit Lothar berufen, 
war unter feines Vorgängers. gütigem, aber ſchwachen Regiment, 
unter dem Einfluffe von 19 Migiahren, die allein durch zwei 
günftige Erndten umterbrochen, zu dem tiefften Verfalle, zu Auf» 
Löfung beinahe herabgebracht. War kqum mehr im Innern eine, 
Wirkſamkeit der Regierung bemerkbar, fo befand fie, der Nach⸗ 
barn Beleidigungen oder Yeindfeligfeit abzumweifen, fih in ber 
ſchmaͤhlichſten Ohnmacht. Sölbnerfehaaren aller Farben, Räu⸗ 
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berbanden vielmehr, durchzogen nach Willfkr, unaufhörkih und 
in allen Richtungen, Vie webrlofe Provinz, und gleichſam als ſey 
des Bodens zu wenig für die Ausübung der vielerlei Bosheiten, 
Yatte auch der Rhein, von der Natur gefchaffen, um der frucht⸗ 
barſten Circulation zu dienen, zu einer Heerftraße für Mord 
and Raub. fh geflulten muͤſſen. Holländiſche Flußdiebe fuhren 
nach Wohfgefallen auf and nieder, und wehbe- ben. Ortfchaften, 
mebe den Einzelnen, fo- ihre Beuteluft zum Ziele ſich erjehen. 
Denn. wie kuͤnſtlich auch ber Verſteck angelegt, wie forgfam ber 
Haussater bei dem: Bergraden ober Einmanern feiner Habe fes 
ben fremden Beiſtand abwieß, den Kalfenaugen biefer Waſſer⸗ 
genfen ſchien durchſichtig wie Glas der Schoed ber Erde ſich 
darzuſtellen. Die Wunder von Clairvoyance, fo man fie ver⸗ 
richten ſah, Haben Einige hoölliſcher Kunft, Andere den Nach⸗ 
barn in Remagen, Breiſich, Rhenſe, Braubach, St. Goar zuge⸗ 
ſchrieben, ſolchen Nachbarn, welche die Pflichten gegen die mit 
Sen Hollaͤndern ihnen gemeinſame Religion allen andern Be⸗ 
ziehungen vorſetzend, gar gerne Geheimmiſſe, in dem nachbar⸗ 
lichen Berlehr ermittelt, den räuberifchen - Sremblntgen mit⸗ 
fpeilten. 

Wie kläglich unter ſolchen Umfländen bie Finanzen beſchaf⸗ 
fen feyn mußten, wirb ein jeder fich ſelbſt ſagen. Kınfürf Jo⸗ 
hann Yatte für feine Perſon wenige Bebürfniffe, Ergöglichfeiten, 
Mummereien, Pracht überhaupt, waren ihm gehäflig, bes Ne⸗ 
potismus ift ee niemalen beſchuldigt werben, aber eine Apathie 
fonder Gleichen, verſtaͤrkt in ben Testen Zeiten burch abergfäu- 
bifche Beforgniffe, unterfagte ihm jeden Antheil an einem Ger 
ſchaͤftszweige, der von alten ber erhebliche unb zugleich der 
srödenfe. Abwechſelnd in feinen Schlöffern zu Montabaur, 
Winlich, St. Wenbeb, Prum ſich vergrabend, am: liebſten zw 
Grimberg, wo fein Günfling, Georg yon Osberg, Burge 
graf, weilend, pflegte er nicht chen den unbeſcholtenſten feiner 
Käthe die Handhabung der öffentlichen Gelder zu: überlaffen. 
Spärlih und immer fpärlicher flöffen die Gefälle, fetten ober 
niemals erreichten- fie ihre eigentliche Beſtimmung, bie unver⸗ 
meidlichen. Ausgaben zu beftreiten, blieb demnach bat einstige 
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Haifenittel: ber Wırleiden übrig. Cine nnäberfehbare Schulden, 
mofle wurde bem Sande aufgeburdet, unüberfehbar im eigentlich⸗ 
ſten Berfiande, denn alſolcher Schulden Belauf aufzuzeichnen/ 
hat niemand die Mühe ſich geben wollen. 

Bollſtaͤndig, wie den Wohlſtand, fand vemnach Lothar den 
Erebit.des Staats vernichtet, und dergeſtalten geleert bie Caſſen, 
baß er in feiner Weife der Regierung ſich hätte unterzichen: mö⸗ 
gen, wären nit feiner augenblicklichen Berlegenheit mit einem 
Darlehen von 24,000 Mofelgulden ‘(16,000 fl.) die bonnes 
villes zu Hülfe gelommen. Unter ſolchen Umftänden mußten bes 
Regenten erfte Sorgen der finanziellen Lage fih zuwenden. Es 
wurben die General» @innehmer des Ober⸗ und bes Niedererz⸗ 
fiftes -auf den 12. Nov. 1599 nad Coblenz befdyieden, ımn von 
der Einnahme, wie die Landſchaft fie an Reiches, Land, Kam⸗ 
mer= und andern Steuemm von 1575 bis 1598 gehabt, Rech⸗ 
rung zu fielen, es wurbe auch mit bemfelben die Einnahme und 
Ausgabe für 1598-1599 folgenbermaßen feftgeftellt, 

ab Seiten des weltliden Receptors bes Ober⸗Erzſtiftes, 
Einnahme. . » . 20,093 Fl. 17 Alb. 11 Heller, 
Ausgabe ....19,018 7, — „n 6 „ 


Ref... 1,075 5. 17 Alb. 5 Heller. 
ab Seiten des weltlichen Receptors des Nigder-Erzftiftes, 
Finnahme. „ . . 31,682 51. 5 Alb. 9 Heller, 
. Ausgabe .... 31,419 „8,14. 


Re... 2362 5. 24 Ab. 74 Hilr., ven Gul⸗ 
ben zu 27 Alb. 

Nachdem alfa. gersihnet, wurde ein zweites Wert, ein Rie⸗ 
ſenwerk beinahe, zur Hand genommen. Gs follte die Schuld 
Iamibirt werben. Wie großen Fleiß und Sorgfalt aber hierbei 
des Kurfürften Finanzmann, Hr. Ricolaus Langmefler, deſſen 
als eines mit Recht. hochberauten Dieners, er hierin und bei 
allen andern Gelegenheiten fih gebraucht, ammwenbete, hat es 
beunoch nicht gelingen wollen, eine ganz verläffige Ueberſicht 
ber Schuld außzuſtellen. Daß fährlih an Penfionen 40,000 -fl. 
zu entrichten, und daß ein Zinfenrüdkand von 66,080 fi. anfe 
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geſchwollen fey, wurbe ermittelt, aber viel zu niedrig nahm Hr. 
Langıyeffer ‚die ganze Schulbenmafle, einfchließlich des Ziufen« 
rüdflandes, zu 667,500 fl. an, Gleichwohl erregten biefe über. 
bie Gebür berabgefeste Ziffern ab Seiten des am 22. Febr. 
1600 in Eoblenz eröffneten Landtags ein wahrhaftiges Eutfegen. 
Kaum hatte ber Kanzler Johann Simon von Senbeim bie Pros 
poſition, daß bie Landſchaft ala hoͤchſtdriugende bes Ersftifftes 
Beſchwernuſſe 667,500 fl. aufzubringen habe, vorgetragen, fo 
erhob ſich von allen Seiten ein Schrei der Verzweiflung. 

Am fertigken ließ die Ritterſchaft ihre allezeit fertige Ant« 
wort,. durch des Hofmarſchalls, Melchior von Eltz Organ, verneb- 
men: „dieweil fie zu Unterhaltung des ungariſchen Kriegsvolkes 
Kayſerlicher Maj. als immediat⸗ adliche Reichsglieder Reichsſtenern 
gehen, wegen ber Landſteuern aber mit Clerus und Landſchafft 
in unerörterter Rechtfertigung fliehen, und letzlich, obwohlen 
Graffen und Ritterſtand mur ein Stand. ſeyen, jedoch von wegen 
des Gräfflihen Niemand und die von der Ritterfhafft in gerin- 
ger Zahl gegenwärtig, beramegen fie fih auf vorgeitagene Pro⸗ 
pofition nicht reſolviren noch einlaffen Föunten,” bie Landſchaft 
hingegen gab dem Kurfürften, als welder perfönlich ben Sigun- 
gen beiwohnte, zu bebenfen, „daß von unvorbenklichen Jahren 
bey dem Ersftifft Schulden gewefen, auch beten bei der Pofteris 
tät feyn werden, und feye bie geforderte Summe bey biefen bes 
drengten Zeiten zu erlegen unmoͤglich.“ Erboten fih doch zu 
einmal hunderttaufend fl. a 27 Alb. in 6 Jahren, jedes Jahr 
zwei Termine, Johanni und. Chrifttag,. zu bezahlen, welchem 
der Kurfürft entgegnete: „wollte nichts Lieber feher, als daß mit 
anerpottener Summe des Extzſtiffts Beſchwernuſſen abgelegt wer⸗ 
ben mogten, bieweil aber bie Gelegenheit bes Ertzſtiffts, Gott 
erbarms, viel anders, wie vorangezeigt, befchaffen, ihre Churf. 
Gnaden den Kellnern fhulbig, zu geihweigen, daß bei denſel⸗ 
ben etwas übrig, bie Zoͤll viel weniger als vorhin jährliche. 
thun, und die. Penfionen auffchwellen....“ Die Zölle abfon-. 
berlich betreffend, wurden die Stände belehrt, wie bag durch 
den nieberländifchen Krieg und bie Rheinfperre derfelben Ertrag 
unendlich gemindert worden ſey. Wolle man die 42 Iegten 
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Sabre gegen 12:anbere Jahre in vorigen Zeiten vergleichen, fo 
würde fich für biefe ein Ertrag son 255,000, für die neuere 
Zeit von höchſtens 150,000 Gulden Batzen ergeben. Zwar bes 
finde fi anjetzo, Gottlob, bey bed Ersftiffts Kellnereyen an 
Wein und Früchten etwas Vorrath, Se, Ehurf. Gnaden flellen 
aber den Ständen zu bevenfen anheimb, eb fig es ratbfam be- 
. finden, bag man ſolchen Borrath in einem geringen, unachtfa= 
men Werih angreiffen und vereuffern ſollt. Daneben in Ach⸗ 
tung zu nehmen, daß Ihre Churf. Ga. jährlich ausgeben müf- 
fen 2400 Molter Korn, 2050 Malter Hafer, und 250 uber 
Wein, alles ohne die Hofhaltung zu rechnen. Weber Das flehe 
bes h. Reichs. Deputationdtäg innerhalb eitlicher Wochen bevor, 
ba Ihre On. .derfelben anfehnlihe Räthe mit ſchweren Koften 
und Unterhalt aborbnen müffen, was auch bie Negalien bey der 
Kayf. Maf. zu erlangen, vor Ausgaben erfordert werben, brin- 
gen bie vorige Proceß mit fih, zu gefchweigen Der vielfältigen 
Ausgaben zu des Kayf. Kammergerichte Unterhalt, Proceß und 
Rechtfertigungen, Legationen, Schickungen, Tagfagungen und ans 
bern Expeditionen und Zufällen, welche bey biefen gefehrlichen 
Zeiten und Leufften häufiger als jemalen zuwachſen und zu Haug 
fteben.” Sodann wurden bie Stände erinnert, wie ihre Vor⸗ 
fahren dem Kurfürften Johann von Baden, ungeachtet das Erz- 
flift nicht, wie jeßt, befchwert gewefen, „allein pro gratulatione, 
bei feines Regiments Antreten, an bie 100,000 Rihlr. . gefchenft 
hätten, follten weniger nicht bebenfen, wie. viel die Benachbarte, 
Lothringen, Lützenburg, Cöln, ihren Landesherren: contribuiren 
muſſen.“ Diefed wirkte, zuerft wurden ab Seiten bes Landtags 
150,000 fl. in 8 Jahren zu.entsichten geboten, baun übernahitı 
ex ‚die Bezahlung der rüdfländigen Zinfen, « 66,000 fl. und bas 
zu, eine Capitalſumme son 200,000 fl: von Lichtmeſſen 1601 ab 
in, Dem Laufe von 16 Jahren abzuführen, woran ‚jedoch der von 
ben.hanneg villes gefeiftete Vorſchuß der 24,000 fl. abzuziehen. 
Kaum war dieſes Reſultat erreicht, fo erhob fich eine neue 
Schwierigkeit um ben von ber Geiſtlichkeit für jene Bewilligung 
zu leiſtenden Beitrag. Die weltliche Landſchaft wollte das alte 
Verhältniß, wie daſſelbe für Die Bewilligungen son 1501, 1504, 
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1548, 1556 angenommen worben feyn ſollte, nämlich, baß ber 
geiftfiche Stand ein Drittel trage, burchfegen, während bie Geiſt⸗ 
lichkeit nur zu einem Viertel, als dem 1575 beliebten Fuße, fich zu 
verfiehen geſonnen. Gleichviel Geduld und Gewandtheit erforderte 
es ab Seiten des Kurfürften, um biefe mit ber größten Heftig⸗ 
feit betriebene Divergenzen einfiweilen zu vermitteln und die 
weltliche Landſchaft zu vermögen, dag fe für diesmal, flatt ein 
Drittel zu nehmen, mit dem gebotenen Viertel ſich begnüge. 
Behufs der 66,000 fl., als ber Zinfen, erfolgte fofort Die Ver⸗ 
theilung, und hatte von ben dem Clerus zu Lak fallenden 
16,500 fl. zu entrichten, 


St. Pauling Stift b. Trier 328.20 Alb. die Perfon mithin 35fl. 634. 
St. Simon ....+..493,17, u nm „ un 
B. M. Pirginis zu Pfalzel 43,17 u u u „ n121n 
St. Florin „oo. 0.0.5007 — Hu rn no nn 32,18, 
St. Eaflır -...+.:.:0 I, — u nn » An 2 
Abtei St. Marimin.. . . 83, — „ 

St. Matthias. ».... 72, — nu 
Laach..........567——-, 

Himmerod 2.2... 932 ,— u 

Karthaufe bei Coblenz. AUSB, — „ 

Karthauſe bei Trier „.. 493 ,— „ u. ſ. m. 


Den Zwift der geifte und weltlichen Landſchaft aber für alle 
Zukunft zu vermeiden, verorbnete dev Kurfürft, 30. Zun. 1600, 
„daß zum forberlichfien alle Geiflliche, wes Wurden oder Standis 
dieſelben fein, an gelegene Orth befchrieben werben und ihre 
Regiſter von ben nechft nad einander gevolgten zehn Jahren, 
von 1590 — 1599 inel., alles ihres geifllichen Vermoͤgens bey 
Aidten und Pflichten vorlegen” follen, auf baß hieraus eine Ue⸗ 
berficht bes gefamten geifllihen Eigenthums gefertigt werde. 
Diefer Anordnung verdankt bes koͤnigliche Archiv in Eoblenz ein 
ungemein wichtiges flatiftifches Document, ber Elerus aber eine 
bebeutenbe Herabfegung bes bisherigen Anſchlags. Durch Ber- 
trag von 1603 wurde folder Anſchlag auf ein Fünftel bes gan⸗ 
zen Steuerbetrags herabgeſetzt. 
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Man wirb mir, hoffe ich, dieſe langweilige Auseinander- 
fegungen zu Gute halten, in Erwägung, baß fie, gleichwie die 
Bedrängnig der Zeiten, fo auch zumalen bas Verdienſt des Fürs 
fen verfinnlichen, der, inmitten ber allgemeinen Troftlofigfeit, das 
lecke Staatsfchifflein wieder flott zu machen, und unter des Stur- 
mes heftigſtem Toben dem fihern Hafen zuzufteuern wußte. In 
noch höherm Maße harakteriftifch für Rothar jedoch find die Un⸗ 
terhandlungen, fo er in ben erften Zeiten feiner Regierung, 
und beinahe erliegend den Sorgen um die Beſchaffung der brins 
genbften Bebürfnifle des Staatshaushaltes, für bie Vergrößerung 
diefes Staates anzufnüpfen und zu einem gebeihlichen Ziele zu 
führen wußte, Eine eigenthümliche, perfönliche Beziehung mag 
ihm allerdings bie, Aufgabe erleichtert haben. 

Graf Heinrih IV. son Say, mit welchem der berühmten 
Brafen Namen erlöfhen follte, war an Godede von Mallink⸗ 
rodt verheurathet, Die milde, wohlthätige Frau, welde von Lo⸗ 
thars hülflofer Jugend bie treue Pflegerin gewefen, welche ihn 
unterflügt hatte in feinen Studien und Reifen, ihn eingeführt 
hatte in das öffentliche Leben und mit Recht darum als feine 
Egerin gelten darf, wenn gleich in des Pflegeſohns Stammbuch, 
feit 1819 wiederum in des Fürften von Metternich Befis, ein 
Univerfitätsfreund der hoben rau eine anbere Stellung anzuwei⸗ 

en fih bemüht, den mancherlei fombolifchen Andeutungen bes 
Stammblättleins bie Worte binzufügend: „die gute Alte lebet 
noch.“ Als die Gräfin ihren Zögling groß und herrlich fah, 
perläugnete fie feineswegs ihre freundliche Geſinnung: fie 
hatie Feine Kinder, fie wußte, daß nach ihres Gemahls Tod 
die Helden, die Fremden nämlich, das Land einnehmen würden, 
Be hegte vielleicht Beſorgniß um ihre eigne Zukunft. Diefes 
alles zufammengenommen, fcheint auf ben Vertrag vom 22. April 
1600 gewirkt zu haben, mittels deſſen Graf Heinrich, für ben 
Bau es ohne eheliche Neibeserben, männlichen Stammes, abge- 
ben: jollte, die ohnehin dem Erzſtifte Trier Iehenrührige Herr⸗ 
ſchaft Freußburg bemfelben zu Eigenthum verſchrieb, gegen. einen 
Kaufpreiß von 40,000 fl, à 24 Al. Wenige Monate fpäter, 
12, Sept. 1600, übergab bev Graf dem Eyzkift um 2000 fl. 
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a4&k 27 Alb. alle feine Rechte auf das Kirchſpiel Heimbach, ſich 
allein die Vogtei bes rommersdorfer Hofs und das Hobsgericht 
zu Weiß, dann bie in dem Kirchfpiel anfäffige Teibeigene Unter⸗ 
thanen vorbehaltend. Am 20. Sept. 1601 bekannte er ferner, 
den Flecken Rheinbrohl mit Landesherrlichfeit und übrigem Zus 
behör an den Kurftaat überlaffen zu haben, und am 20. Junius 
1602 veräufferte er an benfelben, gegen Empfang von 3000 fl., 
was er bis dahin in dem Kirchfpiel Heimbach fi vorbehalten, 
gleichwie er am 21. Jun. nämlihen Jahrs Freußburg, Herr⸗ 
ſchaft und Schloß, einſchließlich der Mobilien, volftändig bem 
Erzbifchof übergab, gegen eine Leibrente von 5000 Gul⸗ 
den. Auch bedingte er fih, da auf den Kaufpreig nur 5000 fl, 
bezahlt, von wegen des noch ausftehenden Kapitals von 35,000, 
einen jährlichen Zinfenbezug von 1750 fl., und daß nach feinem 
Ableben das Capital zu Handen feiner Erben, oder wohin 
ihm zu beflimmen gefällig, abgeführt werden folle. Schon vors ' 
ber, 18. Mai 1600, hatte der Kurfürft auch der Grafen von 
Sfenburg Hoheitsrechte und Gefälle in dem Kirchfpiel Heimbach 
um 12,000 fl. erfauft. | 

Der freudige Muth, melder ben Fürſten, obgleih ben 
Sinanzverlegenheiten ſchier erliegend, antreibt, bie Gelegenheit 
zu vortheilhaften Erwerbungen nicht zu verabfäumen derſelbe 
Muth giebt fih in vielen feiner Anorbnungen zu erfennen. So⸗ 
gar dem fchönen Gefchlechte entgegen zu handeln, bat er ſich unters 
fangen. Der Frauen Lieblingsgetränf war ber fogenannte gefeuerte 
Wein gemorben, feit die Feinfchmeder das Geheimnig gefunden 
hatten, dem gefochten Mofte einen Zufaß von Zuder und feinen 
Gewürzen beizubringen, und alſo nicht nur beffen Stärke, ſondern 
auch die Rieblichfeit des Geſchmackes zu erhöhen. Run wollten 
aber die Moraliften wahrnehmen, daß ber gefeuerte Wein alzu 
heftig auf die Sinne wirfe, wie man deſſen au die Fiole 
d’amour, und die boppelte filberne Maultrommel befchulbigt hat, 
Diefed legte Inſtrument zu fpielen, oder auch nur zu befigen, 
fo in Tyrol bei Todesitrafe verboten worden feyn, gefeuerte 
Weine zu bereiten, wurbe in dem ganzen Umfange bed Kurſtaa⸗ 
tes, zwar nicht bei Todesftrafe, aber boch ernitlich unterfagt, und 
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bie arme Frauen mußten algemach dem Genuſſe der beraufchen- 
ben Lederei entfagen. Doch währte der Kampf darum ein gans 
ges Bierteljahrhundert, und hat der Kurfürft ab Seiten berjeni- 
gen, deren Freuden durch ihn verfümmert, ſchweren Haß zu tra« 
gen gehabt, etwan wie von Marlborougb erzählt wirb, daß feine 
Siege allen Weintrinfern in England ein Gegenftand ber Ver⸗ 
zweiflung und Anfeindung gewefen, Denn fo lange ber fpanifche Sur» 
eeflionsfrieg wüthete, mußten bie Durftigen der frangöfiichen Weine 
entbehren, eine fo harte Entbehrung, daß des Feldherren leiblicher 
Bruder fi) vermaß, wie in foldem Elende dag Leben ihm unerträgs 
ich falle. Auch Napoleon hat, mehr wie durch irgend einen Gewalt⸗ 
frei, in den Maasregeln gegen das Kaffeetrinfen die Liebe der 
Zeitgenpffen verfherzt, nur find die frieblichen Kaffeetrinfer dem 
sontinentalen Kaifer minder unternehmende Gegner gewefen, als 
dem Störenfried jene Weintrinfer an Themfe und Mofel. 

Auf dem Landtage von 1600, wo fo unerbittlich Lothar bie 
Schäden der Finanzverwaltung fondirte, befprach er gleich ernft= 
lih den Zuftand der Juſtiz und die Notbiwendigfeit, die Sagun- 
gen und Gewohnheitrechte durchzugehen, zu verbeflern und in 
eine vegelmäßige flatutarifhe Drbnung zu bringen. Wiewohl 
er nun zugleich das Concept einer neuen Untergerichtsorbnung 
vorlegen Laffen, fo haben beffen die Stände, in der Verwirrung 
um die ungeheuern Geldforberungen, wenig geachtet, daß über 
den vielen andern Sorgen ber Kurfürft der Ehre, der Geſetzge⸗ 
bung feines Staates eine fefte Form gegeben zu haben, verzichten 
mußte, Dagegen offenbart fich feine Beforgniß für. der Unter» 
tbanen Wohl, für des Gewerbes Aufnahme, in einer Menge von 
einzelnen Verfügungen. So bat er z. B. für Merzig eine 
Bäder- und eine Metzgerordnung, beide vom 18. Jun. 1601, 
für das Amt Maien, 1. Mai 1602, eine Leinenweberorbnung, 
für das Amt Saarburg, 31. Jul, 1602, eine Fifherordnung, 
für Prüm, 2. Aug. 1602, eine Wollenweberorbnung, für Witt 
lich, 15. Nov. 1602, eine Leinenweberordnung, für dad Schnei« 
dergewerk in Goblenz, 1616, eine Zunftordnung, für den ganzen 
Kurftaat, 2. Zul. 1619, eine Apothekerordnung gegeben, bem 
D. Peter Schneidi vergönnet, 16. April 1601, in dem ganzen 
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Umfange des Erzftiftes auf Steinfohlen zu fhürfen, unter der 
Berpflichtung, von der Ausbeute den Zehnten zu entrichten. Weil 
aber bisheran nirgends Steinfohlen gefunden worden, der Erfolg ber 
Arbeit mithin zweifelhaft, follte ihm für die Dauer von 10 Jahren dee 
halbe Zehnte erlaſſen ſeyn. Durd Verordnung vom 21. Januar 
1601 wurde die Herftellung der Leinenpfade an Rhein und Mo⸗ 
ſel bewirft, auch 11. Det, 1602 den Gewerken zu St, Johann 
bes der Kautenbach zur Aufmunterung verfügt, daß fie während 
dreier Jahre flatt des Zehnten nur den Dreißigften abzuliefern 
haben, Das Jahr vorher, 18. Zul. 1601, hatte der Kurfürfl 
den Bau der Brüde über die Alff um A400 Rthlr. a 30 Alb, um 
6 Malter Korn und A Ohmen Wein verbingt. Andere feine 
Baumwerfe find das Gymnaſium binnen Trier, 1610—1612, bie 
neue Faſſung des Geſundbrunnens zu Selters, der Rheinfranen gu 
Koblenz, die Kirche und die Sacriſtei des Capuzinerkloſters zu 
Trier, als zu welchem er, Mittwoch nach Pfingften 1617, im 
erzbifhöflihen Schmude, Den erflen Stein legte. Die Wall- 
fahrtsfirche zu Beurih, fo er 1612 den Sranziscanern „minores 
de observantia“ übergab, erhielt durch ihn eine ganz veränderte 
Geſtalt, gleichwie er bei berfelben bie zur Aufnahme einer Klo» 
fiergemeinde nothwendige Gebäude herftellte. Im Jahr 1614 
legte erden Grundſtein zu dem Neubau bes Palaftes in Trier, 
als deſſen gänzliche Umſtaltung er ſich vorgefett hatte, ohne doch 
mehr, als ben öftlihen Flügel, das vollgültigſte Zeugniß für 
die Großartigfeit des urfprünglichen Plans, zu Stande bringen 
zu fünnen, Die Domkirche verbanft dem Kurfürften bedeutende 
Reftaurationen, und werthvolle Gefihenfe an Gemälden, koſt⸗ 
baren Tapeten und Altarſchmuck, 

In kirchlicher Hinfiht hat Lothar alfe die Erwartungen ge- 
rechtfertigt, die er von feinem Eintritte in das Domcapitel an, 
und befonders als Domfcholafter, gegeben. Unter eines ſolchen 
Pflichten galt ale bie wefentlichfte Die Oberaufſicht bei ber Prüs 
fung pro ordinatione et pro cura aller Candidaten des Priefter- 
thums oder der Seelforge 5 ſchwerlich wird ein anderer Domfcholafter 
buchſtaͤblich, wie Lothar, dieſe Pflicht verfianden haben. Nicht 
nur, daß er bei allen Prüfungen perfönlich praͤſidirte, häufig hat 
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er auch bei Abfaffung bes Protokolls ſelbſt die Feder ergriffen, 
um feine Meinung über den Eraminanden auszufprechen. Biele 
untüchtige Subjecte zogen fih, Angefichts der firengen Forſchung, 
jurüd, nur wahrhaft DBerufene hielten aus, und bildeten algemach 
den Kern einer Prieflerfchaft, welche fortan dem Lande gegen 
die Angriffe der Neuerer eine Aegide feyn follte. Solche Angriffe 
fonnten nur mehr, von Auffen ber erwartet werben, im Innern 
bes Landes hatte ohne alzu große Anftrengung des Rurfürften 
Sacob III, son Eltz eiferner Willen aufgeräumt, fo daß in bem 
Befehl an den Amtmann zu Schöne das einzige Zeugniß einer 
von Lothar in Firchlicher Hinficht geübten Policeigewalt fich fin⸗ 
det. Die Infaffen zu Bolsdorf, Amtes Hilleshbeim, waren, in 
bem Zweifel, auf den Ausweg verfallen, das eine Jahr nach 
Hillesheim, das andere nad Bettingen zur Kirche zu geben, 
Der Kurfürft will, 20. Dec. 1599, daß fie angehalten werben, 
fih der katholiſchen Religion gemäß zu erjeigen, und ſich bes 
Kirchgangs nad) Dettingen, „ba bie wibrige Religion allbereis 
in Drau,” zu entichlagen. 

Es dienet biefes gänzlich iſolirte Factum, gleichwie die Leich⸗ 
tigkeit, in welcher Jacob I. feine Gegenreformation durchführte, 
zu unumftößlichem Beweiſe, daß bie vielfältig beſprochene, überwies 
gende Anzahl von Anhängern der neuen Lehre, in dem Erzflifte 
Trier wenigftend, nicht vorhanden geweien feyn kann. Wohl 
mögen biefe Anhänger, nad dem allgemeinen Gange jeglicher 
- Revolution, die entfchievenen Anhänger des alten Glaubens in 
Zahl vielleicht, und in Thätigfeit fiherlih, übertroffen haben, 
aber niemalen feheibet fi) in ben beiden Partheien das gefamte 
Bolf, vielmehr bewegt fih aller Drten, inmitten ber flreitenden 
&lemente, eine dritte, bie eigentliche Waffe, das unüberfehbare 
Heer ber Klugen, der Sanftmüthigen, ber Bequemen, der Gedan⸗ 
tenlofen ; diefe Turba, ohne Meinung oder Farbe, gehört dem⸗ 
jenigen, ver zu befehlen weiß, und zu befehlen hat meifterlich 
Jacob IM. verftanden, der Mann, auf beffen breite Züge Ver⸗ 
Iegenheit ober Zweifel niemalen ſich niebdergelaffen zu haben 
feinen. Inſonderheit muß ich der jüngft wiederholten, freilich 
nur auf das gehaltlofe Zeugnig von Nicolaus Vogt fi fügen. 
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den Angabe von einer zahlreichen proteftantifchen Gemeinde in 
Eoblenz auf das Bündigfte wiberfpreden. In dem Laufe von 
60 Fahren iſt daſelbſt eine einzige Verordnung gegen bie Con⸗ 
ventifel, gegen geheime veligiöfe Zufammenfünfte, verkündigt 
worden, ein einzigeömal wurde ein Wiebertäufer zn Strafe 
gezogen. 

Eine allgemeine Kirchenviſitation, dergleichen in vielen Jah⸗ 
ren nicht gefchehen, ließ Lothar gleih im J. 1600 abhalten, fte 
gab die beruhigendfte Nefultate, daß alſo hauptſächlich nur das 
Deftehende zu erhalten und den kommenden Geſchlechtern zu 
fihern, der Kurfürft ſich angelegen feyn Taflen durfte. Sn der 
leuten Abficht Hat er den Lebranftalten eine für jene Zei⸗ 
ten unerhoͤrte Sorgfalt zugewendet. Die Univerfität Trier 
empfieng durch ihn eine neue Geftaltung, ebenfo verbanft ber 
Elementarsünterricht ihm wefentliche Berbeſſerung. Aller Orten 
mußten bie Satechifationen auf das Ernftlichfte betrieben werden, 
ihnen wohnte nicht felten ber Kurfürft bei, und freudig pflegte 
er alsdann die ſcheinbar geringfügigfte Verrichtungen des Kas 
techeten zu übernehmen. Einſtens von einer Prüfung in ber 
Sefuitenficche zu Trier heimkehrend, und gleich fehr Durch der 
Kinder und der Anftalt Fortfchritte befriedigt, verfügte er, daß 
fünftig feine Privatcaſſe Die Anfhaffung der alljährlich auszus 
theilenden Breife zu übernehmen habe. Mit Gelehrten verkehrte 
Lothar nicht weniger gern, wie mit Schülern: viele eigneten 
ihm ihre Werfe zu, alle, fo feinen Hof zu befuchen, ſich einfan« 
ben, mußten feine Kreigebigfeit und feine -Serablaffung nicht 
nur, fondern auch feine manichfaltige und gründliche Kenntniſſe 
“ bewundern. Befonderes Vergnügen fchöpfte ber Kurfürſt in ben 
Gefprächen mit Nicolaus Trigaut, S. J., dem unermüblichen und 
glücklichen aus China heimfehrenden Glaubensboten. Mit Bes 
gierde, doch als ein verftändiger Zuhörer, Taufchte ex den fo er⸗ 
baufichen, als anziehenden Berichten um ein wildfremdes, hier 
fabelhaftes Volk, und vernehmend, daß noch einmal ber uner- 
fchrodene Miffionar die Deere burchfreuzgen werde, um jenen 
blinden Heiden das Licht zuzutragen, beſchenkte er ihn veichlich, 
u. a. auch mit Reliquien von ben mehrfien ber trierichen Heili⸗ 


— — — 
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gen, auf daß er in denſelben eine Verheißung Fünftiger Erfolge, 
in Gefahren eine Zuverficht finde. S. Auctors Leichnam has 
ben bie Braunſchweiger und entführt, andere Reliquien trierfcher 
Heiligen mußten an die verſchiedenen Kirchen. Galliens, an Kai⸗ 
fer Karl IV., dem Karlſtein oder St. Veits Dom zu Bereiches 
sung, abgegeben werden, dem Kurfürften Lothar. war es vorbes 
halten, von Palmatius, Hilbulfus, Mariminus, Paulinus, Agri⸗ 
tius, die Namen und bie Verehrung nad) Canton, Nanfing, 
Peiſcheli zu verpflanzen. In den Anfichten um Vorurtheil zeigt 
er feinem Zeitalter fogar fich überlegen. Am 21. Oct. 1601 
lieg er einen Geleitshrief ausfertigen für Caspar Reinhardt, 
einen Conventual aus Himmerod, welcher ber Zauberei anges 
klagt, aus dem Gefängniſſe entfommen war, und jest dem Rich⸗ 


ter fi fiellen wollte, um feine Unſchuld darzuthun. Am 15. 


Sept. 1622 unterfagte der Kurfärft in bürgerlichen Händeln bie 
Appelfation an den apofolifchen Nuntius; am 5. Januar 1618 
gab er eine Judenordnung. 

Wie groß aber fein Verdienſt um bie innere Verwaltung; 
um bie Wiederaufnahme eines veröbeten Landes, um Rirchen- 
sucht und Wiſſenſchaft, all diefes Verbienft tritt in den Hinter- 
grund um basjenige, ſo Lothar in den auswärtigen Angelegen- 
heiten, um das beutfche Baterland, fi) erwerben follte. Denn 
ihm genügte es nicht, den eignen Unterthanen, wie ben Schub 
ber -Gefege, fo auch Sicherheit gegen auswärtige Bebrüdung zu 
verſchaffen, das gelamte Vaterland wollte er ſtark, und groß 
und glüdlich wiffen. Fürwahr ben befchränkten Mitteln des Kurfür⸗ 
ften ein hehres, ein beinahe unerreichhares Ziel, in den Nöthen 
zumal, welche in ben erfien Jahren der Erhebung feiner warteten, 
Es findet fih ein Abmahnungspatent vom 18. April 1602, an 
ftaatifche Voͤlker gerichtet, melde von Lammersborf und Dohme, 
bei Hillesheim, 600 Rthlr. Brandſchatzung gefordert hatten, drei 
Tage vorher, 15. April, zeigt ber Kurfürft fi) bemüpt, Die Mittel 
zu befchaffen, um einen ungleich befchwerlichern Anfall fpanifchen 
Bolfes abfaufen zu können. In dem Publicandum heißt ed: „Nach⸗ 
dem biebevorn eine Anzall Hifpanifhen Kriegövoldd zu Roß und 
Fueß ſich wieder ihr Oberfeitt ufgelehnt, Hochftraten ingenom⸗ 
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men, bero Orth etlich tanfend ſtarck ſich zuſammen rottitt und 
geſchlagen, und nicht allein die Ertz⸗ und Stiffter Collen und 
Lüttig, ſondern auch die Fürſtenthumb Gülfh, Berg und Cleve 
feindtlich und landtfriedtbruchiger weiß mit brennen, rauben, 
plündern, hinwegfuͤhrung ber armen Underthanen angegriffen, 
letzlich ſich auch unferm Ertzſtifft genehrt, bergeftalt baffelbig in 
Brandt und euſſerſt Verderben zu fegen, mit Zuſchickung offent- 
licher verfchieblichen Feyndts⸗ brieff ir thaͤtlichs und unzimblich 
Fürnehmen zu effeetuiren underflanden, und dann andere benach- 
barte Chur⸗ und Fürftenthumb fich mit folchen vebellifhen meü- 
teinerten, zu Borfommung fernern Unheils, uf ein gewiffes ges 
feßt und verglichen; alß haben wir aus vätterliher Sorgfalt 
bey dieſen geſchwinden Leufften und Zeiten, zu Vorkommung 
größern Unheils, durch unfere Abgeorbnete dahinn, wiewoll gang 


ungern handlen und tractiren laffen, daß eine gewifle summa 


Gelts von 6000 Rthir. ihnen gegeben wurde.“ 

Damals ſcheint Lothar mit feinen zu Vertheidigung bed 
Landes getroffnen Anftalten noch nidt völlig im Reinen gewe- 
fen zu feyn: viel und Fruchtbares muß er aber ſchon gefördert 
haben, benn aın 8. Zunius 1602 ſchreiben Meifterin und Con⸗ 
vent von Altenberg, bei Weblar, um ſich des von dem Kurfürften, 
in dem ftaatifchen Durchmarſch, empfangenen Schuges zu bedanfen. 
Das Defenfionswerf wurbe ferner unausgefest betrieben. Am 23. 
Aprit 1602 empfiengen bie Kellner zu Schöneden, Schönberg 
und Hillesheim Befehl, allerorts langs der Gränzen, zu Abhal- 
tung der Streifer, Lanbwehren aufwerfer zu laffen. Bon 1600 
ab wurde an der befiern Befefligung von Ehrenbreitftein gear- 
beitet, wozu das Landvolk mit Geſchirr und Pferden frohnen 
müſſen. Die Arbeiten leitete Joſeph Pasqualin, der hierzu aus 
ben Niederlanden berufene Ingenieur, welchem eine frühere Ars 
beit feines Baters oder Oheims, Verzeichniß der Feftung 
Ehrenbreitfiein, wie diefelbe ao. 1564 durch Maris 
milian von Pasqualin, Fürftl. Gülichiſcher Banmei- 
fer, angegeben worden, gar fehr zu Statten gekom⸗ 
men feyn wird. Unter bes füngern Pasqualin Auffiht erhoben 
fih in dem Front d’attaque die ‚beiden Hauptbaftionen, die 
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eine bie metternichſche, die andere bie leyſche genanıtt, wie 
Bas aus bem von dem Baumeiſter am 12. Junius 1604 ges 
fertigten Plan erhellet. Well aber doc dieſe verfehiedene An⸗ 
falten nicht hinveihend, um auf allen Gränzen bie gewänfihte 
Sicherheit berzuftellen, zumalen ber für die Niederlande befichte 
Stillſtand ganze Schaaren entlaffener Söldner zuführte, welche, 
tn Ermangflung anderer Erwerbsmittel, In ben benachbarten Pro⸗ 
vinzen, vorzüglich In dem Trierfchen, zu Räuberbanden fi ge- 
flalteten, ward ber Kurfürft genöthigt, für bas untere Erzſtift 
ein von Erzbifhof Werner von Balfenftein herrührendes Wert 
du erneuern. Die gegen bad Coͤlniſche errichtete, in dem Mit» 
telalter durch die Burgen Maien und Wernerseck, dann durch 
ben Weißen Thurm vertheibigte Landwehre wurde in einer Länge 
von beinahe 6 Meilen wieder hergeftellt, daß wenigſtens! der 
Reiterei ber Zugang unmöglih, es verfügte auch Lothar, 19. 
Sept. 1609, die Errichtung etliher Regimenter „zum Ernſt wols 
bewährten Volcks unter des Ertzſtiffts Unterthanen.“ &s’ follte 
jedes Regiment, in 10 Fähnlein eingetheilt, ein Fähnlein 200 
Mann ftarf, das Fähnlein aber alfo zufammengefegt werben: 


„Ein Reüttenant, 


ein Fenderich, Diefe follen aus dem Landt⸗ volck 
ein Füerer, genommen, und under die Zahl 
ein Furier, ber 200 gerechnet werben. 


ein Schreiber, 


It. 30 Mufchgatier fambt iren Banttaliern, Pullverflaſchen 
und Seitenwöhren; 20 mit Yangen Spiefen und zugehörigen 
Nüftungen und Seittenwöhren; 20 Hellepartierer ſambt iren 
Seittenwöhren und Nüftungen. - Die übrigen, nemlic 125, ſol⸗ 
len gemeine Schügen fein, mit iren GSeittenwöhren, Ladungen 
und gutten Pulverfläſchen. In den Stätten aber folle man auch 
Schhlachifehiverter und etwas mehr Mufchgatierer und langer 
Spieffer, als auf dem Landt haben, doch daß biefelbe auch uns. 
ber die 200 gerechnet. Waß die Obriften und Haubtlekth zu 
fedem Regiment und Fendlin angehet, deshalben feinbt ire Churf. 
Gnaden ſelbſten Anordnung; zn verfügen gnedigſt gemeinet.” 
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Dergleichen aufferorbentlicde Anftrengungen, etliche Regi⸗ 
menter, in dem feinen Rande aufzubringen, verfündigen Zeiten, 
wie fie noch nicht gewefen, Zeiten, für welde in eines Jahr⸗ 
, hunderts Verlauf der Stoff eingefammelt worden. Das ruhige, 

verföhnliche Volk der Deutfchen hätte vielleicht ohne fonderliche 
Zudungen bes Franfhaften Stoffes wiederum Meifter werben kön⸗ 
nen, aber ed trat die giftige Einwirkung eines Fremdlings hinzu, 
eines Emporkömmlings, beffen Namen vor dreifig Jahren faum 
feinen Nachbarn, Strobfunfer wie er ſelbſt, bekannt geweien. 

Diefem Manne, Marimilian be Bethune, Herzog von Sully 
durch feines Königs Gnade, ift fogar der große Namen Bethune 
burch feine Neider ftreitig gemacht worden. Sie laflen den An- 
gefeindeien. von einem Schotten, Beaton genannt, abflammen, 
und führen des zum Beweife an, wie er mit Jacob Beaton, 
dem Erzbifchof von Glasgow, und Vertreter der Königin Maria 
Stuart an dem franzöfifchen Hofe, gef. 1603, in Betterfchaft 
geftanden und zu folcher Betterfchaft jederzeit fich befannt habe. 
Es ift fogar nachmalen der Bifchof von Orleans, Nicolaus Denep, 
mit Marimilian Franz, dem Iten Herzog von Sully, zu Rechtöftreit 
gerathen, um bie Frage, ob diefer den Namen Bethune zu füh- 
sen habe. Entfchievene Anhänger des Hauſes Sully, indem fie 
die ſchottiſche Abkunft nicht zu Teugnen wagten, haben nachzu⸗ 
weiſen gefucht, daß die Beaton ein nach dem nördlichen Inſel⸗ 
koͤnigreich verpflanzter Zweig ber Bethune feyen. Beweiſen 

fonnten fie das freilich nicht beffer, als die vielen engländifchen 
Häuſer, bie fih einer vornehmen Herkunft aus weiter Ferne, 
oder aus bem normännifchen Alterthum berühmen, bie Fabel zu 
beweifen vermögen. Mit den Beweifen für dergleichen Dinge, im 
Borbeigehen gefagt, nimmt man es nicht fo genau auf bem Conti⸗ 
nent, haben doch Gebharbi, Joh. Müller, Schweiz. Gefchichten, I. 
501, Hormayr, gar willig fih aufbinden laſſen, daß die Fielding, 
heute Grafen von Denbigh und Desmond, von Haufe aber 
ehrliche Bürgersleute, der einzige noch vorhandene Zweig des 
habsburgſchen Grafengefhlechts feyen, und daß aus dem Namen 
einer althabsburgſchen Beſitzung, der Stadt Rheinfelden, ber 
Namen Fielding corrumpirt werben. 
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° Unverfennbar find, um wieder auf ben erflen' Herzog von 
Sully zurüdzufommen, in feinem ganzen Wefen die Grundzüge 
des fchottifchen Charakters, Arbeitfam, ausdauernd, mäßig, 
ſparſam, Schlau, beſaß er ber Eigenfchaften viele, fo den Ehr⸗ 
geizigen fördern koͤnnen, famt jener Gabe, die von allen bie wes 
fentlichfte, und bie in reihem Maaſe den Schotten zugemeflen, 
die Gabe, fich geltend zu machen. Berräth aber Sully in dem, 
fo feine Stärfe ausmacht, die Heimath, fo verräth er fie meis 
nes Bebünfens nicht minder in einzelnen Schwächen, bie ich 
der Rationalität zufchreiden mögte, weil ich fie in einem gro⸗ 
fen Minifter unferer Zeit, von Herkunft ein Sreländer — Schots 
ten und Sreländer umfchlingt das engfle Band der Blut 
verwandtichaft — wiebergefunden habe. Alſolcher Minifter, nach⸗ 
dem er Jahre lang eines mächtigen Staates Finanzen regiert und 
zu unheilbarer Schwachheit herabgebracht, warb fpät genug um» 
fähig befunden: ben Untüchtigen geradezu abzuſchaffen, fonnte 
ber Hof fi nicht entfchließen, man machte ihn zum Chef ber 
oberften Juſtizbehoͤrde. In der Zufliz muß man, ich fohließe 
das aus vielerlei: Wahrnehmungen, mit Wenigem ausreichen 
Fönnen ; kann ich mich doch auf ben Ausfpruch eines Richters aus 
kranzöff ſcher Zeit berufen. Segen benfelben, einen Uhrmacher von 
Profeffion, äußerte ein alter Befannter feine freudige Bewunde⸗ 
rung, daß er, fo fremb bem neuen Fade, in fo Furzer Zeit ſich 
darein finden gelernt babe. „Bah,” enigegnete ber Geſchmei⸗ 
chelte, „bah, la jugerie s’apprend bien vite.” Iſt biefes aber 
ber Fall in fubalterner Stellung, wie unendlich viel Leichter muß 
aus einem Impotenten Finanzminiſter ein guter Sußigminißer ge 
macht werben können. 

Jener Sohn von Heber, Heremon oder Ith, mit dem ich zunächft 
mich-befchäftige, war von Eitelfeit zuſammengeſetzt, was denn, aber⸗ 
mals im Borbeigeben ‚gefagt, eine Miniſterial⸗Eigenſchaft zu ſeyn 
ſcheint. Unterhält ung doch der gewandte Peyronnet, von feinem Ge⸗ 
fängniffe zu Ham aus, von den Erfolgen bei dem fchönen Ge⸗ 
ſchlechte, die gehabt zu haben er verfichert. Dem Juſtizminiſter 
wurde feine Eitelfeit ein Sporn, gegen bas ihm beigegebene 
Collegium allerlei Zwang von eigenthämlicher Natur auszuüben, 


284 Ver Ehrenbreitſtein. 


Einſtens, im Winter 1816, ließ er, in der ſchwarzen Mitter⸗ 
nacht, den Vicepräſidenten, die Hofräthe, die Hofſecretaire, die 
Rathsprotokolliſten, zu ſich entbieten; Stunden vergiengen, bis 
in der weiten Hauptſtadt bie Herren: alle zuſammengeklopft. 
Die Morgenftunde, 5 Uhr, batte fie endlich in des Miniſters 
Borgemad vereinigt, alle ohne Ausnahme vertieft in bem Be⸗ 
fireben, die Beranlaffung ber nädtlihen Einberufung zu erras 
then, und es öffnet dem Minifter fi bie Flügelthüre. „Meine 
Herren,” Spricht der Mann, „eben Kberbringt mir ein Courrier 
biefes Zeichen Föniglicher Huld, Ich habe anf ber Stelle Sie bes 
mir gewordenen Glückes theilhaftig maden wollen, und mwünfche 
Shnen bie fernere ungeftörte Fortſetzung einer gerubfamen Nacht.“ 
Zugleich erhebt ex, allen zur Anficht, das feinem Schlafrode an- 
geheftete Band, mit der Üfiendeesration, welche damals in Würde 
ungefähr dem in ben Aheingegenden wohl befannten und vers 
ebrien gonzenheimer Bennel gleichgehalten wurde. Der näm⸗ 
liche Miniſter trug fich, bierin dem großen Kaunig vergleichbar, 
mit dem Glauben, dag in ber Kunft, ein Roß zu befleigen ober 
gu lenken, beiner ihn erreihe. Run wollten aber für feine rit- 
terlihe Uebungen freiwillige Zufchauer und Bewunderer ſich 
nicht einfinden, als ohne welche ſelbſt die Eitelfeit eitel. Der 
Mann war, ich babe es gefagt, einſtens Finanzminifter geweien, 
und gewohnt, mit Behelfen umzugehen. Er behalf ſich mit fei- 
nem Collegium. Wöchentlich zweimal mußte die ganze Juſtizſtelle 
fih in des Präfidenten Palais einfinden, und ſchauen, wie ber alte, 
Frobige Herr zu Roſſe flieg. Damit aud der Einzelne überwacht 
werben fönne in dem Ausdrude feiner obligaten Bewunde⸗ 
rung, war jedes Zufammentreten in Gruppen unterfagt, war 
ginem jeden fein Fenſter angewiesen, in welchem er des großen 
Augenblids zu harren hatte, wie ein nirnberger Rathsberr ner 
pen feiner Schießſcharte. Des Jahrs einmal nämlid zog Pas 
Amt Baiersberf, welchem, nach der Anficht ber brandenburgſchen 
Inriſten, die Stadt Nürnherg untertbänig, nad eingenommener, 
reichliher Mahlzeit, den Thoren der alten Reichsſtadt zu, in 
einen Halbmond ſchaarte ſich Das glänzende Gefolge, und vor 
der Fronze bielt ein Notarius, im verfehliffenen Heroldsmantel. 
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Der nahm and ber Scarselle eine Schrift und bob zu leſen ans 
„Der großmächtigfte .... König von Preuſſen, Kurfürft von 
Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, mein und euer,” Herr, 
wollte er fortfahren, aber das Wörtlein wurde erbrüdt durch 
ben bonnernden Ruf, „mit nichten,” ben aus jeder Ranonenlude 
ber Stabtmauer eine immenfe, fihneeweiße Allongenperäde, 
hoͤchſt vortheilhaft brappirt durch den ſchwarzen Talar, verneh- 
men ließ. In alſolcher Weife wurde gegen bie alljährlich 
ih erneuernde branbenburgfche Occupationsformel proteflirt, als 


zu welchem Ende der ganze Magifirat, in Amtsfleibung, auf bie 


Stadtmauer fich zu begeben Batte. 

Auch Sully, des weifen Königs weifefler Minifter, gefiel 
fih in ritterlichen Uebungen, zu Schimpf nicht nur, fondern auch 
zu Erf. In der Schladht bei Jury will er bie höchſten 
Prouesses sollführt, auch von denen, fo fein flarfer Arm nieder- 
geworfen, ſchwere Löfegelder bezogen haben. „Son triempke 


@’Fory,' ſchreibt einer feiner Biographen, „et les grandes som- 


mes qu'il tire des prisonniers de querre qu’il fait, sont les 
plas plaisants endroits de son livre. Toutes ces extravagan« 
ces sont peintes dans une grande salle a Villebon, dans le 
pays chartrain.” Nicht felten, in den Zeiten feiner größten 
Erhöhung, tummelte ber Minifter feine Roffe in dem Hofe des 
Arſenals, „mais de si mauvaise gräce “que tout le monde se 
moquait de lui.“ Verzweiflend an ber Möglichleit, ber Bewun⸗ 
derung zu gebieten, gab er bie Reitkunſt auf, um bem Tanze 
fih zu widmen. „C’etoit une de ses folies que la danse.” 


Jeden Abend, bis zu K. Heinrichs IV, Ableben, mußte ei⸗ 
ner von den Föniglihen Kammerbienern, la Rode, auf ber - 


Laute ihm bie beikebteften Tänze, Gaillarden, Coulantes, u. m. 
auffpielen. Dazu tanzte Sully, „avec je ne sais quel bonnet 
extravagant en töte, qu'il avoit d’ordinaire quand il etoit dans 
son eabinet,“ ohne Tänzerin, ohne Mittänzer, aber vor Zeugen, 
vor Karl Duret, dem nachmaligen Präfidenten de la cour des 
comptes und contröleur-general des finances, und vor la Cla⸗ 


velle de Chevigny. „Ces gens- la lui applaudissoient, quoique 


ce-füt le plus maladroit du monde.” Die beiden, „avec quel 


v 
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ques fenmes d’assez mauvaise réputation,“ bienten etatsmaͤßig 
und täglich dem Miniſter als Luſtigmacher. 

Duret war aber noch zu andern, wichtigern Berrichtungen 
auserfehen. Nicht nur ale Kuppler hatte er bie Excellenz zu 
verforgen, fondern auch als Unterhänbler bei Lieferungen und 
Eontracten zu wirken. „C’etoit à Duret, qu’on presentoit les 
gants. Sully parle dans ses Memoires d’un nomme Robin 
qu'il rebutu; c'est qu’il s’dtoit adresse a lui-meme, et nom 
pas @& Duret.” Der Minifter, der in feinen Memoires des sages 
et royales Oeconomies. d’Etat de Henry le Grand fo gar breit 
thut mit feiner Unbefcholtenheit, fol nämlich gar willig und mit 
beiden Händen genommen haben, wo das ohne Aufiehen zugieng. 
„Quand le Roi fit M. de Sully surintendant, cet homme, pur 
bravoure, fit un inventaire de ses biens qu’il donna a S. M. 
jurant qu'il ne vouloit vivre que de ses appointements et pro- 
fiter de l’epargne de son revenu, qui ne consistoit alors qu’en 
la terre de Rosuy. Mais aussistöt il se mit a faire de gran- 
des acquisilions, et tout le monde se moquoit de son bel in- 
vertaire. !) Le Roi temoigna assez ce qu'il en pensoit, car 


1) Dem Iinventarium zur Vergleihung möge die Schilderung ber legten 
Augenblicke von Johann von Caftro, dem großen Eroberer von Indien, 
bienen, wie fie durch Jacinto Freire de Andrada entworfen.. „Weniger 
ben Jadren, old ben Mühfeligkeiten ber unaufhörlichen Kriege. exrlier 
gend, verfiel Johann zu ſchwerer Krankheit, bie in wenigen -Zagen als 
tödtlich fich ergab. Gr ließ den Bifchof, den Großkanzler, den Ouvidor 
‚Geral und bin Pereador da Fazenda zu ſich entbieten, und übergab 
ihnen zu treuen Händen den Staat, belfen Frieden er durch fo viele 
Siege erftritten.  Aud) ben Stabtrath, den General: Bicar der Fran⸗ 

ziscanerprovinz, den Guardian des Franziscanerkloſters, den h. Kranz 

ziscus Zuverius und bie Verwalter der äffenttihen Gefaͤlle ließ 
er zu fih kommen, welche er folgendergeftalten anredete. Mqo terei, 
‚Senhores, pejo da. vos dizer, que ao Fiso-Rei da Indie faltäg 
nesta doensa , as commodidades , que acha nos kospistaes o mais 
pobre soldado, im a servir, ndo vim 4a commerciar ao "Oriente; 

a vos mesmos duiz empenhar os ossos de meu 'filho, e empenhei os 
eabellos da barba; porque para vos assequrar, näo tinha outras 
tapesarias nem baixellas. Hoje n&o houve nesta casa dinheiro, 
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M. de Suliy ayanmt un jour bronehe dans la cour du Louvre, 
en le veulant saluer , comme il dit sur un balcon, il dü & 





com que se me conprasse humu yallinha ; porque nas armadas 
que fiz, primeiro comido os söldados os salarios do Governador, 
que os soldos do seu Rei; et näo he de espantar, que esteja 
pobre kum pai de tantos filhos. Peęo vos, que em quanto darara 
esſsta doenza, me ordoneis da fazenda Real huma honesta despeza 
et pessoa por vos determinada, que com modesta taixa me alimente, 
(Ih will mic) nicht entblöden, Euch, Herren, zu befennen, daß der 
Vicekoͤnig von Indien in feiner Krankheit ber Bequemlichkeiten 
entbehrt, welche der Ärmfte Soldak im Fazareth zu finden gewohnt. 
Au fechten, nicht aber gu fpeculiren, kam Ich nah dem Morgehland z 
Cuch, die Ihr bier verfammelt, wollte ich meines Sohnes Gebeine zu 
Pfande fegen, und die Haare meines Bartes habe ich verpfänden muͤſ⸗ 
fen, fintemalen ich, weder Tapeten noch Kleinodien befaß, darauf Euch 
gu verfihern. Heute fand ſich in meinem Haufe nicht das Geld, um ein 
Huhn, mir zur Labung, Eaufen zu koͤnnen; denn auf meinen Kriegszügen 
haben die Sotdaten, fo ih zum Siege führte, ehender aus der Taſche 
des Staͤtthalters, benn von dem Solde des Königs gezehrt, es darf 
fit daher niemand wundern, wenn fo vieler Söhne Water arm geblies 
ben ift. Ic bitte Euch, Ihr wollet mir für die Dauer biefer Kran 
heit aus der Zöniglichen Gaffe eine anfländige Unterftügung gewähren, 
auch irgend eine Perfon ermitteln, bie mid) um einen mäßigen Preis 
fpeiße.) Darauf ließ er fih ein Meſſbuch reichen, und auf die h. 
Gvangelien ſchwur er den Eid, daß er bis zu bdiefer Stunde au nicht 
eine Gruzabe dem Tiniglihen Schage ſchulde, daB er niemalen von 
Shriften, Juden, Mohren, Heiden, das Geringfte empfangen, daß er 
bas wenige Geräthe, fo feiner Würde ober Perfon Ehre zu machen, . 
unentbehrli, aus Portugal mitgebraht, baß er fein bafelbft ange: 
ſchafftes Silbergefhire dem öffentlihen Dienfte geopfert habe, und daß 
ee für allzeit fih in ber Unmöglichkeit befinden wärbe, eine zweile 
Bettdecke, gleich derjenigen, welche er über fich habe, anzufchaffen. Rur, 
wie fein Sohn, D. Alvaro, nah Europa zurädtehren wollen, habe 
es für denfelben einen Degen, mit einer Faſſung von Gbelfteinen ges 
zingen Werthes, anfertigen Taffen. Um diefe feine Erklärung molle 
er Sie bitten, ein Inſtrument aufzunehmen, bamit, wem die Sache 
dereinſt ſich anders befinden folte, der König ihn als einen Meineidi⸗ 
gen beftrafen könne, Ksta practien se esereveo nos Livros da 
Cidade, a qual se padera ler, como instruccdo aos que Ihe sur- 
cederdo; nos quaes, creio, ficou a memoria mais viva, que © 
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ceux qui doient aupres de bu, qu'ils ne s'en diennassent pas, 
et que si le plus fort de ses Suisses avoit antant de pots de 
vin dans la tdte, il seroit tombe tout de son long. La cham- 
bre de justice ne fut etablie que pour perdre M. de Sully et 
decouvrir ses malversations ; et cela etoit mend par des gens 
qu'il avoit mis dans les finances, Ns 'opposa tant qu'il put 
à la recherche, et ce fut lu qui fit la composition des 
financiers. M. de Bellegarde s’en etant rendu le solliciteur, 
il fit si bien qu'il reduisit & fort peu de chose ce qui devoit 
revenir de cette composition, pour faire accroire au Roi qu’il 
avoit ete mal conseillE, et que, pour un petit profit, il avoit 
perdu la bonne volonte de ses ofieiers. Ceci arriva en 1608, 
et le Roi, sachaut les pots de vin qu’il prenoit, et croyant 
qu’il avoit part aux interäts d’avance qu’on payoit aux treso- 
riers de Tepargne, faisoit etat de donner la surintendance & 
M. de Vendöme, quand il auroit plus d’äge: lorsque Sa Ma- 
jest& mourut, elle etoit sur le point de l’y etablir.” 

Und nit allein die Reinheit von Sullys Finanzverwal⸗ 
tung, feine Tüchtigfeit überhaupt zu befagtem Gefchäfte iſt an⸗ 
gefochten worden. „Comme il etoit assez ignorant en fait de 
finances, il mena avec lui un nomme Ange Cappel, sieur de 
Luat, üne espece de fou des belles-lettres qui fit imprimer 





exemplo. (Diefe Berhandlung wurbe in bie Ratheprotokolle eingetras 
gen, und mag bafelbft, als eine Belehrung für die Nachfolger, gelefen 
werben; für fie .wirdb zmar, glaube ih, vielmehr lebhaft bie Erin⸗ 
nerung, benn wirkſam das Beifpiel feyn.) Sich liberzeugend, dab von 
alien Kämpfen der ernftefte feiner erwarte, entfchlug fi der Wicelönig 
alter laͤſtigen, weltlichen Sorgen, um fid gänzlich dem h. Bater Frans 
zisens Zaverius, als dem ſicherſten Steuermann für fo‘ zweifelhafte 
Heife, anzuvertrauen. Die ganze Krankheit bindurch diente der Heilige 
ihm als Krankenwaͤrter, als Lehrer, als Fürbitter. Gein Teſtament 
Hatte Goſtro daheim, in ben Hänten des Biſchofs von Angra gurüds 
gelaſſen; ein zweite zu errichten, Tonnte ex leichtlich fich entſchlagen, 
da er in Grmanglung fernerer Erwerbungen Über nichts zu verfügen 
Grauihte. Ge entichlief im Herren, mit -ber 5. Wegsehrung vers 
feden, den 6. Zunius 16568, feines Alters im 48. Jahre. Drei 
Jahre beiläufig hatte er Jadien regiert. 
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long-temps apres, pour flatter M.deSully, disgracid, un petit tivre 
intitul6: te CGanfdent, dont M. de Lesdiquieres fut fort en 
eolere. Du Luat en fut mis en prison, Quand ns voulut 
Finterroger et qu'on ini dit: Promettez-vons pas de dire vé- 
rité? — de m’en garderni bien, dit-il; je ne suis en peine 
que pour Pavoir dite. Hl donnoit des avis tr&s-pernicienx, et 
disoit, entre aufres sottises, qu’il ne falloit qu’an lait Pamar- 
des. pour restorer la France, parce qu'il y avoif une affaire 
sur les amendes. Il fit imprimer un livre de ses beaux avis, 
au frontispice duquel il etoit peint comme un Ange, avec des 
ailes et de la barbe at menton, et le quatrain suivanf au bas: 

Cet ange est terrestre et du eiel, 

Comme tel des ailes il porte, 

Et est barba comme mortel ; 

Divins tresors Ü vous apporte. 

Der Verkehr mit dem Narren, und die Deferenz für deſſen 
Anfihten, machen das Syſtem bes Minifters fattfam verdächtig, 
ihn aber darum anzufechten und eine Maſſe von Unrichtigkeiten 
und Unwehrheiten in beffen Darftellung der damaligen Rage von 
Frankreich nachzuweiſen, hat Marbault eine eigne Abhandlung 
geichrieben, Remarques sur les Memoires de Sully, fo von 
Michaud und Poufoukat zum erſtenmal in ihre Nouvelle Collec- 
tion des Memoires pour servir àâ Thistoire de Franes, Serie 
2, Bd. 2, aufgenommen worden. Indem ich denjenigen, welche 
alſolche Abhandlung zu ſtudiren gefonnen, nicht vorenthalte, daß 
Marbault einſtens der Secretait von du Pleffis-Mornay, bem 
entfehiedenen Gegner von Sully, geweſen if, finde ich es billig, 
bag ich ihnen zugleich, was ich über dem Stublum von Sullys 
Werfen mir gemerkt, mittheile. 

Vor Allem ift es unverkennbar, daß der Minifter die Finanzen 
von Frankreich als fein Eigenthum betrachtet z eine Anficht, Die zwar 
feine Vorgänger und Nachfolger ohne Ausnahme getheilt zu ha⸗ 
ben fcheinen, und welcher vermuthlich der fürftliche Reichthum, 
den er feinen Nachkommen hinterließ, zuzuſchreiben ſeyn wird. 
Dabei zeigt er fich nichts weniger ale, zuwerläffig in feinen Anzeich⸗ 
nungen. Der Bericht, durch Ihn von der fogenammten Schlacht bei 
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Fontaine⸗fran gaiſe gegeben, wenn auch von alten. ſpaͤtern Schrei⸗ 
bern gEiubig wiederholt, ift das Werk. ber: lügenhafteſten Adula⸗ 
tion, und gleich lügenhaft all dasjenige, fo er von feinen. Bes 
ziehungen zu bem Grafen von Soiffons, zu Ber fchönen Gabriele 
von Eſtrees verbringt. Jener, ber oftenfible Mörder von K. Hein- 
richs Ul. Liebling, von dem Herzog von Joyeuſe, war füherlich in dem 
ganzen königlichen Haufe der Teste, fich die Inſolenzen eines 
Valet — dieſes Praͤdicat hat, feinem eignen Geſtändniſſe zufolge, 
Suly von Gabrielen empfangen — gefallen zu Yaffen, und. Gas 
briele hätte denjenigen, deſſen Erhebung vorzüglich ihr Werk ge- 
mweien, federzeit durch ein Wort sernichten Fönnen. Weit ent= 
fernt, ihr unabhängig, tropig entgegenzutreten, - ift unermüdlich 
und im höchſten Grade erfinderifh Sully, ihr das Opfer feiner 
Huldigungen, feiner Unterthänigfeit Darzubringen. Er berühmt 
fh, ihren Kutfcher, der auf einer Fahrt durch Unvorfictigfeit 
das .theure Leben gefährdete, eigenhändig mittels einer Tracht 
Storfprügel abgeftraft zu haben. 

In der That wäre eine flolge, feindliche Haltung, der Mai⸗ 
treffe gegenüber angenommen, nicht nur ein Zeichen von Un⸗ 
bautbarfeit, fie wäre vielmehr ein Zug geiwefen, der kaum in 
dem menſchlichen Herzen fich wiederfinden dürfte. Emporkömm⸗ 
Iinge bleiben ſtets der Mittel- eingebenf, welden fie die Erhe⸗ 
bung verdanfen, gegen Vorgeſetzte kriechend, entſchädigen fie fi 
für den ihnen auferlegten Zwang durch Mißhandlung der Un⸗ 
tergebenen. Sully ift in den Zeiten feiner Herrlichkeit ein un⸗ 
gemein barfcher, unfreundlicher Gebieter gewefen; man Fennt den 
Ausruf eines Stalieners, der aus einer Verhandlung mit dem 
Minifter heimkehrend, auf dem Greveplatz eines gefpidten Gal⸗ 
gens anfichtig wurde: „O beati impiccati che non avete da 
fare con quel Rosay“! !) Bielleicht war biefe Rohheit theil- 
weife berechnet, in der DBoransfegung, daß der große Haufen 
fiets geneigt, bie Grobheit yon Höhergeftellten für Edelmuth, 
Unabhängigkeit, Biederfinn zu nehmen. Das willen und üben 
bis auf diefen Tag viele Grobiane in Deutichland. Immer hat 


1) © ihr gehenkte Gtädtiche, die ihr mit jenem Rosny nichts zu Schaffen habi ! 
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man mir Recht von bem franzöfifchen Miniſter fügen mögen : 
„comme dans la prosperite il étoit insolent, re meme it &toit 
liche et failli de coeur dans l’adversitl.” 

Damit man nicht etwan weipne, bie zweibeutige Stellung 
der Gabriele babe des Mniſters Unwillen gegen fie bewaffnet; 
dem firengen Moraliften fey bie Herrſchaft, auf Luſter gegrüms 
det, unerträglich geworben, fo vernehme man noch, was über 
Zmeibentigfeiten in feinem eignen Haufe gefchrieben fleds ? 
„Ü’stoit le plus sale homme du monde en puroles. Un jour, 
je ne sais quel gentilkomme fort bien fait alla diner avec bei 
Madame de Sully, sa seconde femme, qui vit encore, le regar- 
doit de tous ses yeux. Avouez, Madame, lui dit- ıl tout 
haut, que vous seriez bien attrapde si Monsieur n’avoit point 
de ce... Hrne se fourmentoit pas autrement d’etre cocu. 
Il fit faire un escalier separd qui alloit à Tappartement de 
sa femme, et ini dit: Madame, faites pusser les gens 
que vous savez par cet escalier-Iid, car si jen renontre 
quelqu'un sur mon. escalier, je lui en ferai sauter toutes les 
marches.“ Die ganze Stelle muß bei Tallement, L 150, nachge⸗ 
leſen werden. 

Geld⸗ und Ehrgeiz, Stolz find die Leidenſchaften, von wel⸗ 
chen Sully bebersiht. Seinem Stolze fehmeichelie im höchſten 
Grade eine vermeintliche Verwandiſchaft mit dem Hanfe Defley 
veih. Er hatte nämlich eine dunkle Wiſſenſchaft um Angels _ 
ram VIE, von Coucy, ben glänzenden Ritter, ber feiner Mut⸗ 
ter, der Prinzeffin Katharina von Deflerreih Erbtheil, Büren 
und Nidau zu erfireiten, ein größeres Kriegsvolf, als mit wel- 
chem. Alexander Afien beswang, nad Alemaunien führte, er 
batse gefunden, daß Johann I, son Bethune eines Coucy, des 
Vicomte Ingelram von Meaux, Tochter Johannes zu Weibe 
nahm, und wenig Fünmerte ihn die von dem Condeſtable von 
Caftilien, von Johann Fernandez de Velaſco, dem 5. Herzog 
von Frias, „ne menos respelable pur los principalss caryos 
quc en paz y en guerra oblubo, que por su sinqulur lilera- 
tura,“ empfangne Lehre. Zu dem Qaftiliauer, der nad Parig 
gefommen, den Eirfihwur K. Heinrichs IV. um bie Beobarh: 
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tung der zu Vervins eingegangnen Friedensbedingungen gu ver⸗ 
nehmen, ſprach der König von ben verſchiednen verwandtichafte 
lichen Beziehungen der Regenten yon Navarra zu bem Haufe 
VBelasco. „Die Könige, wie die Götter,” entgegnete dee Eon- 
deſtable, „haben Feine Betten.” Sully wollte hingegen mi 
aller Gewalt fih dem Kaifer und dem König von Spanien ale 
Better aufbringen. Den Anfpruch abzumeifen, Tonnte bie ein» 
fache Anbentung hinreichen, daß der Bater der an einen Be⸗ 
thune verheuratheten Johanna yon Eoucy der Oheim geweſen 
fey von Heren Ingelram VI. von Goucy, dem Gemahl ber 
Deferreicherin Katharina, aber fo einfache Thatfache konnte ober 
wollte der eitle Dann nicht begreifen. Er ſchuf ih, bie er⸗ 
teäumte Berwandtfchaft darzuthun, ein Syſtem nad feiner 
Weife. „Maximilien est mon nem de baptéme,“ fihreibt er im 
Eingang der Oeconomies d’Estat, „et Bethune est celui de ma 
famille. Elle tire son origine, par la maison de Leoucy He 
Tancienne maison d’Autriche, avec laquelle Ü ne faut pas 
confondre celle qui tient presentement PEmpire d’ Allemagne 
et les Espagnes. Celle-ei ne descend que des Comtes d’Habs- 
bourg et Quibourg, simples gentilskommes, Üy a trois cens 
ans, a la solde des villes de Strasbourg, Bale et Zurich, et 
qui se seroint tenus fort honores d’&tre Maltres d'hötel dX’un 
Prince te} que le Roi de Erance; puisque Raoul, chef de cette 


. seconde maison d’ Adutriche ‚ exerea une pareille charge chez 


Ottocar Roi de Bohtme, C'est du fils de ce Raoul que com- 
mence progrement la nouvelle source d’Autriche , parce qu’ü 
prit ce nom en la place du sien.” Und einige Blätter weitert 


„Dans la suite la maison de Bethune..... s’allia avec pres- 


que toutes les maisons souveraines de l’Europe ; elle rentra 
dans eelle #Autriche, et pour finir par ce qui Phonore in- 
finiment davantage, Tauguste maison de Bourbon ne meprisa 
pas son alkance.” Ferner, mit des Könige Schwefter, mit ber 
Prinzeffin Katharina, bie delikateſten Beziehungen verhandelnd: 
‚je lui apprenois que quoique par le muuvais menage de mes 
anceires, je n’eusse ni le bien ni las dignites auxquelles je 
pouvois prétendre, cependant il etoit sorti en differens tenıs, 
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da ma maison, pins de cent mille ecus, qui avoient did portds 
par des filles, dans les maisons de Bourbon et d’ Autriche,” 
endlich, in einem Geſpraͤche mit Glovanini, dem forentinifchen 
Hefldenten zu Paris: „que pour ce qui regarde la maison 
d’Autriche, je wavois pas besoin d’öre instruit ;. moi, qui 
eompiois parmi mes aycules uns fille de cette maison, morte 
# y avoit environ cent cinquanie ans: mais qu’on ne pouvoit 
faire serieussement comparaison de cette maison à Fauquste 
maison de Franse.” 
EL Ich Habe der eignen Ausbzide bes Minifters mich bedienen 
wollen, theils weil es ergöglich if, in feiner tiefen Unwiſſenheit 
um ein perfönliches Lieblingsthema ihn zu belauſchen, und bie Lügen 
gu vernehmen, mit welchen, eine erfte Unmahrheit aufzupugen, 
er fi genoͤthigt fieht, theils auch um bie Beranlaffung, die all⸗ 
mähliche Ausbildung bes bittern Grolls gegen Defterreich, deffen 
Befriedigung die große Angelegenheit von Sullys Leben ge⸗ 
worden tft, zu beleuchten. Denn beleidigter Stolz, nicht etwan 
Religionshap, bat ihn zu jenen ungeheuern, ausfchweifenden 
Entwürfen geführt, Derjenige, welcher nicht felten äuſſerte, 
man fönne in jeber Religion fein Heil werben !), ber feinen 
Leichnam in gebemebeiter Erde beſtattet wiſſen wollte, er kann 
fein Zelote geweien ſeyn für Calvins Lehre, 24 muß eine per⸗ 
föntiche Unbild ihn zur Nache herausgeforbert haben. 
Vornehmlich die deutſche Linie des öſterreichſchen Hanuſes 
ſollte dieſe Rache empfinden, von Wien oder vielleicht von Brüſ⸗ 
ſel, von dem Erzherzog Albert, mag die Beleidigung ausgegan⸗ 
gen ſeyn; dazu hatte man in Brüſſel den Machtſpruch verwei⸗ 
gert, der erforderlich, um Sully in das reihe Erbe des Bi⸗ 
tomte von Gent einzufegen, und darum follte, was Kaiſer 
Rudolf, was feine Brüder und Betten befaßen, ihnen genom⸗ 
men werden, während ber ältern Linie doch wenigſtens Spa⸗ 
nien und Indien blieben. Für ſolches weit ausfebende Unterneh⸗ 


11 Daß man In jeder Religion Verdammniß ſich bereiten könne, hat jes 
mand ihn faͤlſchlich verftanden, zugleich doch eine große Wahrheit 
findend. 
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ren den eignen König zu gewinnen, mußte Sullys ecſtes Gist- 
ben wenden, und bat er in Meiſterſchaft biefen Zweck „erreicht. 
So vollſtändig Heß. Heimrich AN. .fih  berüden., daße alles 
Ernſtes ..er- für feine eigne GErfindung einen Entwurf nahme, 
ber in feinen Augen. bie größte, dem Menfchengefchlachte zu 
erweifende Wohlthat, und zugleich die. hädfle Stufe. ſeyn 
follte, wozu Koͤnigs⸗ oder Heldenehre und rittenliche Thaten er⸗ 
heben koͤnuten. Darum zeigt fortwährend Sully ſich beſorgt, fei- 
nen König als den Erfinder bes Projects darzuſtellen: einmal 
nur, in dem Entzücken über. die Fortſchritte feines Spflenzs, 
befennt er ſich zu ber Vaterſchaft? „je m’apperewois deja depuis 
quelque temps, que Heury se laissoit frapper de plus en plus 
de la necessite et de l’importance de cette exedculion pelilique, 
st que chaque jaur lui levoit un nouvel obstadle.” Nar um 
bie Mittel, bag gewünfchte Ziel zu erreichen, geben König und 
Miniſter fih noch Zweifeln hin. Bald ſchildert Diefer in den.großf- 
fen Farben die unmwiberftehlide Macht des angefeindeten Hauſes, 
den kühnen, xaſtloſen, unerfättlichen Ehrgeiz feiner Dringen, ba 
findet er in denfelben nur verächtliche Gegner: „UEspagne jouit 
‘a la verile, en y comprenant ce quelle possede dans les Is 
des Orientales et Occidentales, d’une etendye de terre: bien 
aussi; grande que sont la Turquie et la Perse ensemble: mais 
sl est vrai, domme on ne ‚peut en «louter, que le. nouyeauı 
Monde, en reeompense de Vor et dag richesses qu'il lui ap- 
porte, la deppuille et dg vaisgenux et d’hommes, cette etengye 
immense lui est plus a charge quelle ne lui sert. L’Empereur 
ne de commun avee Ü’Espagne que son nom: ce qui semble 
ne servir qu’a rendre plus vwes les jalousies et gs querelles 
qui s’elevent si sowvent entre les deux branches de la puis- 
sance autrichienne. Quel est d’ailleurs son powoir ? I röside 
tout dans son seul titre: la Hongrie, ia Boheme, U Autriche 
et autres pays voisins ne sont presque que de vains noms; 
expose, comme il l’est , àâ voir fondre sur ses etals les formi- 
dables armees du Grand - Seigneur ; sujet, d’un autre cöte, a 
voir les pays de sa domination se dechirer eux- m&mes, par 
la multiplicitE et la diversite des religions qui y ont cours; 
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‚dans de’perpelnelles epprehensiona, que: les Prünces- Electeurs 
ze se: soulayent pour retablir leurs anciens privileges, L’Eme 
‚persur peut. dtre mis aujourd’hus, apres auoir tout Evalus & 
son prix, dans la classe. des moindres pwissances de Ü Europe. 
de voir de. plans cette bramche autrichienne si depoumme de 
hans sujelg, que. sil nel viont dans peu un Prince ‚assez 
draus, ou assez kon ;politique pour scquoir tenir unis. tes df 
ferens mambres dont Ü,AHemagne est composde, elle a tout & 
eraindre: des Princes de ces corcles, qw n’aspirent qua re- 
gagner leur libertä, sur le chapiire de la religion, et sur colwi 
de Veleetion. Je n’en excepte pas Ü’Eleoteur de Saxe lui- 
meme, quoiqu’l paroisse le plus sincerement attache a V’Em- 
pereur, comme a celui dont il tient sa principaute ; ‚parte 
qu'il est indubitable que sa religion le mettra tdt ou tard aux 
prises auec son‘ bienfaicteur: mais en swpposant que ÜEm- 
pereur peut tout attendre de la reconnaisance de cet Electeur, 
‚celui-ci ne pourra rien on trös-peu de chose, tant qu’il aurs 
en. töte la branche de Jean-Frederic, qu'il a depeuülee de cet 
Electorat.“ 

Schwankend, wie man ſieht, zwiſchen entgegengeſetzien An 
fidten um. die Bebentfamfeit feines Feindes, kannte Sullp 
viel zu wenig bie ungeheuere Weherlegenheit von Frankreich, 
um zu dem Entſchluſſe, ihr -allein zu vertrauen, ſich erheben zu 
Sönnen, Des Beiftandes der nordifhen Höfe für die Abficht, bie 
Stüsen bes Papigmus zu füllen, mogte er ſich verſichert halten, 
nach vielfältigen Unterhandlungen hatte aus) König Zasob von 
England feine Mitwirkung zugefagt. Die gleiche Zufage von ben 
proteftantifchen Höfen in Deutſchland zu erlangen, wurde. der Ges 
genftand der angeftrengteften Unterhandlungen. Diefe Höfe, ihre 
Schwaͤche und Stärfe, ihre Abficgten und Wünſche hatten Sully 
und feine ‚Agenten gründlich kennen gelernt in den mancherlei 
Beziehungen, fo ber franzoͤſiſchen Religionsfriege Folge, Die 
‚alte Belanntfchaft wurde in ber bush ben Frieden von, Veryins 
‚gewonnenen Muße in aller möglichen Weife ausgebeutet: ber 
Fürften Ländergier,. Habfucht oder Eitelfeit, der Räthe Beſtech⸗ 
lichkeit, der einflußreichen Theslogen Susceptibilitäten, ber 
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Stämme gegenfeitige Antipatkien, wurden in einer Derteriiät, 
weicher bie mittelaltrige germanifche Treuherzigkeit von ferne 
nicht gewächlen, bearbeitet, mit einem Erfolge, ber nicht felten 
den Tühnften Erwartungen Sullys vorausgeeift zu ſeyn ſcheint. 
Borzüglihe Empfänglichfeit fanb er an dem Hofe zu Heidelberg, 
deffen vager Ehrgeiz und unruhiges Streben ihm zwar aus frü⸗ 
hern Verhandkungen fattfam bekannt; hatte Doch einſtens der 
Pfalzgraf fi beigehen laſſen, aus dem allmählig zu dem Ge- 
horſam Heinrichs IV. zurückkehrenden Frankreich einen Bundes⸗ 
ſtaat bilden zu wollen, deſſen einzelne Beſtandtheile, wie ſie an 
die mächtigſten Familien zu vergeben, unter einem Protector, 
dem Kurfürften von der Pfalz, ſich vereinigt finden ſollten. 
Dur ungemeffene Thätigfeit für Sullys Zwede madte fi 
nicht minder ber proteftantifche Adel ber öfterreichichen Erblande 
bemerkbar. Da träumten viele Landherren von einer ab» 
chen Republik, für deren Begründung ihnen ber Beiftand Frank⸗ 
reihe und feiner Verbündeten zugefagt, während in berfelben 
Zeit Alles aufgeboten wurde, um gegen ben Kaiſer feinen eig- 
nen Bruber zu bewaffnen, als welchem die Nachfolge in Län- 
dern verbeißen, über welche doch ſchon Sully und bie unter ſei⸗ 
nem Einfluffe endlih zu Stande gebrachte Union der deutfchen 
proteftantifchen Stänbe anderweitig verfügt hatten, 

Nah Heinrichs IV, oder vielmehr feines Miniſters Entwurf 
$ollte nämlich dem öfterreichfhen Haufe alles Beſitzthum in 
Deutichland, Italien, Niederland und Ungarn entzogen werben, 
damit Europa für. immer gegen die Gefahr einer Univerfalmos 
narchie ſich gefchüst finde. Als erfte Folge hiervon würde ber 
Bruch des Monopols, fo bisher um die Kaiferfrone beftanden, 
fih ergeben; nad ihr zu tradhten, würbe ſedem Bewerber, vor⸗ 
züglich aber den beutfchen Fürſten, verftattet feyn. Niemalen 
follten zwei Kaiſer aus berfelben Familie fih folgen; für ben 
Fall der nähften Vacanz aber war ſothane Würde, famt ben 
mit Italien grängenden öfterreichfchen Rändern, dem Herzog von 
Baiern zugefagt. Die übrigen erproprlirten Länder, zumal bie 
fwäbifchen Vorlande und Tyrol, follten die Höfe von Brand: 
reich, England und Dänemark an die Benetianer, Graubündner, 
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an Würtemberg, Baden - Burlah und Ausbach vertheilen. für 
Surpfalz war wohl bamals fhon Böhmen mit feinen Reben- 
landen, in der Geſtalt eines Wahlreiche, beſtimmt; ein Wahl⸗ 
rrich folite auch Ungarn werben, bem das. eigentliche Defterreich, 
Inner=Defiesreih, und was man in Siebenbürgen, Bosnien u. 
ſ. w. erobern mögte, einzuverleiben, damit der Stant um fp 
mehr befähfgt, den Turken zu widerſtehen, eine fonberliche Ver⸗ 
geßflichleit abſeiten des Profectenmacers, da er im Eingang ben 
ungläubigen Fürſten, und fogar au bem Zaar ber Moskowi⸗ 
ter, das Heimatsreht in Europa auffündigt. Ihren König fols 
len nicht die Ungarn, fordern der Papft, bie Könige von Frank⸗ 
veih, Spanien, England, Dänemark, Schweden und ber Lom⸗ 
bardei ernennen, unter ber eldlichen Verpflichtung, feberzeit ei- 
nen Fuͤrſten von großen, befonderg kriegeriſchen Eigenſchaften zu 
wählen. Din Schweizern war Hochburgund, Elfaß und Tyrol 
verheißen, in Tyrol ein Befig, ber doch ſchon anderweitig, an 
Baiern, vergeben, im Elſaß eine Landſchaft, die ganz befonberd 
geeignet, die Begierben der einflußreichfien Mitglieder der Union, 
infonderheit bes Pfalzgrafen, zu erweilen. Neapel war bem 
Bapfte, Sichlien den Venetianern zugetheilt: als Haupt ber ita⸗ 
lieniſchen Republik follte jener von Toscang, Mantua, Mobena, 
Genua, Lucca bie Huldigung und Tribut empfangen, wäh- 
rend ihm zur Seite, in voller Ungbhängigkeit, der Herzog von 
Savoyen als König der Lombardei und Beherrfcher von Mair . 
fand und Montferat beftefe. Mit der Ehre, über fo viele 
Herrſchaften, aubern zum Beften, verfügt zu haben, wollte Frank⸗ 
eich fih begnügen, nur daß es fich gefallen laſſe, Artols, Hen- 
negau, Sambray, Tournay, Namur und Quremburg, bie Feinem 
fo vortheifhaft gelegen, anzunehmen, um ſolche Beblete unter zehn 
verfäiedene franzöfifche Prinzen und Herren auszutheilen, gleich⸗ 
wie König Jacob über jenen Theil ber Niederlande, welcher nicht 
für die Begründuug der beigifhen oder holländiſchen Republit 
erforberlih, zu Gunſten von zehn Engländern verfügen follte. 
Europa würde folchergeflalten unter fünfzehn Staaten nad ei⸗ 
nem ſchicklichen Ebenmaße ſich vertheilt finden; erbliche Monar⸗ 
chien, Frankreich, Spanien, England, Dänemark, Schweden, Lom⸗ 
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barbei; Wahlreiche, das Kaiſerthum, bad Papfſtihum, Polen, 
Ungarn, Boͤhmen; Freiſtaaten, Venedig, Jtalien, Schweiz, Bel: 
gien. Für Zwiſtigkeiten, welche zwar niemalen einen eruſtlichen 
Eharalter annehmen koͤnnten, ba bie Kräfte fo gleihmähig vers 
sheilt, follte ein allgemeiner Rath nach dem Mufter ber Am- 
Shyetionen beſtellt werden, als welcher in Testen: Inſtanz alle 
bürgerliche, politifche und zeligiöfe Angelegenheiten von Europa 
gu orbnen habe, fo daß in Frieden, Einigfelt und Freund⸗ 
ſchaft verfegt, ber bis fest durch fleie Kriege beunruhigte, 
durch die Unterhaltung ber vielen Kriegsvölker auch in Friedeng+ 
zeiten zum Aeußerſten gebrädte Welttheil fich vielleicht gar zu ei⸗ 
nem neuen Arkadien geftalten, und nochmals Saturns golbne 
Zeiten erleben dürfte. Um die deutſch⸗öſterreichſche Linie für den 
Berluft ihres ganzen Beſitzthums zu entfchädigen, ward ihr ein 
ausfchließliches Privilegium für bie Degründung. neuer Reiche 
in den übrigen Welttheiten zugeſagt; fi) dort anfäflig zu machen, 
follte den übrigen Nationen unserfagt, allein der freie Haudel 
benfelben vergönnt feyn. „Par-Ia cette maison,” fagt Sully 
von den ihres Erbes zu entſetzenden Fürften, „qui veut dire la 
plus puissante du nıonde, auroit pu continuer a se flatter de 
cet avantage, sans que les autres lui eussent envié cette pre 
tendue grandeur,” 

Ein Syſtem, das fo vielen 1 Begehrlicfeiten und deiden ſhaf⸗ 
ten Befriedigung verhieß, das ſogar in unſern Tagen noch von 
vielen Thoren als die Morgenröthe künftigen Heils begrüßt wor⸗ 
ben if, mußte in jenen Tagen der Bewunderer, der Theilneh⸗ 
mer viel mehr finden; nicht einer der vielen fcheint begriffen zu 
haben, duß mit deffen Einführung an die Stelle eines, weun 
auch höchſt unvollfommenen Gleichgewichts, das entichienenfte 
Uebergewicht Sranfreichs treten müſſe, welches mit dem- in fei- 
nen Grundelementen erſchütterten deutſchen Reiche nad Willführ 
werde verfahren können, Nicht fo Furzfihtig bat Lothar, ber 
Kurfürft von Trier, fich gezeigt. Gar wohl begreifend, wohin 
alle dieſe Practifen führen follten, die katholiſche Kirche in Deutich. 
land und ihre Fürften in dem vermeintlichen Syitem des eivigen 
Friedens vollfommen übergangen und aller ihrer Garantien be- 
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ranbt findend, durchdrungen von dem Gebanfen, daß mit Oeſter⸗ 
eich ‚die geiftlichen Fürften ftehen oder fallen würben, bat er, 
während noch mit aller Macht um den Abfchluß der proteflanti- 
Union gehandelt wurde, eine gleiche Berbinbung ber. katholiſchen 
Fuͤrſten zu erzielen getrachtet. 

Eine höchſt ſchwierige Aufgabe Rechte fih ihm bar. Macht⸗ 
los, getheilt, in der völligften Zerrüättung durch Unverftand und 
Brubderzwift, und bie feindlihe Einwirfung ber eignen Land» 
ftände, befand ſich das große Gefchlecht, dem alle Blicke, alle Wun⸗ 
fche des Fatholifhen Reichstheils zugewendet. Baiern, das all- 
zeit katholiſche Baiern, hatte eines Jahrhunderts Verlauf be- 
nutzt, feine Macht zu einen, zu orbnen, zu flärfen, hatte jeboch, 
gänzlih Diefen innern Sorgen zugewendet, alles Vertrauen ber 
fatholifhen Mitftände verloren, Sie fürchteten fogar Diefen fal- 
ten, berechnenden Egoismus. So viel bie geiftliche Fürften ſelbſt, 
als die nädften Elemente der beantragten Affociation, betrifft, 
war jedes Bewußtſeyn einer eigenthümlichen Kraft in ihnen er⸗ 
florben, Seit des Biſchofs von Hildesheim Sieg zu Soltau 
auf der Heide, 28. Sun. 1519, ſchien alles yolitifche Leben von 
den Priefterfiaaten gewichen: die leifefte Berührung von Auffen, 
wie 3. DB. die Züge bes Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
oder bie grumbachſchen Händel, reichte bin, fie vollkommnem 
Todesſchlafe zu überliefern, und wenn in Defterreich Die Stände 
von der Geiftlichfeit nicht mehr den Muth fanden, die Landtage 
zu beſuchen, fo war nicht viel anders ber geiftlihen Reichsfür⸗ 
ſten Stellung zu ihren proteflantifhen Mitfländen geworben. 


Lothars erfte Berfuhe, eine Aſſociation zu bewirten, veran- 


laſſt durch Meittheilungen um bie Refultate ber heibelberger 


Zufammenfunft, trafen auf die manichfaltigſten Hinderniffe. 


Sie zu heben, veranftaltete der Kurfürft in Eoblenz, 1606, eine 
Zufammenkunft mit feinen Collegen, Schweikard von Mainz, 
Ernſt von Eöln, deren einziges Ergebniß doch die Berufang auf 
einen zweiten, in Fulda abzuhaltenden Convent blieb. Daſelbſt 
find ab Seiten Trier der Landhofmeifter Friedrih Zand von 
Merl, und der Kanzler Peter Schneidi, erfchienen, gleichwohl hat Die 
gefuchte, engere Verbindung der Fatholifhen Reichsſtände bamas. 
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fen nicht, und ſelbſt dann nicht erzielt werben koͤnnen, als. bie 
peoteftantifche Union in der Zuſammenkunft zu Aubaufen, im 
Ansbachſchen, 4. Mai 1608, ſich förmlich conftituirte. 

Es mußten, bie trägen Gemüther zu Selbſtvertheidi⸗ 
gung zu erheben, neue «Zufälligfeiten abgewartet werden. Zu 
Zeiten ſcheint die Weltgefchichte zu fchleihen, in andern Fällen 
eorwärts zu flürmen. Schon befand ſich der Sturm in Anzuge. 
Zu Marien Verkündigung 1609 ftarb Johann Wilhelm, ber 
Herzog zu Yülih, Cleve und Berg, Graf zu Darf und Ravens⸗ 
berg, daß alsbald bie große Frage um feine Erbfchaft zu Erle- 
digung zu fommen hatte, Es war feit langer Zeit ber Fall ale 
ber Punft auserfehen, mit welchem die VBerwirflihung der un- 
gebeuern Entwürfe Heinrihs IV. und feines Minifterd zu bes 
ginnen habe. Ein Heer, dergleihen das neuere Europa nim- 
mermehr geiehen, viel weniger, daß irgend ein anderer Stuat 
von ferne die gleiche Rüftung hätte erreichen mögen, ein Heer 
von 54,000 Dann, mit 30 Gefchhügen, harrte bes Winkes, dem 
Rheine, den Alpen zuzueilen, und dort mit 35,000 Deutfchen, mit 
14,000 Holländern, bier mit 20,000 Savoparden und 14,000 Bes 
netianern fid) zu vereinigen, Was hätte ihnen entgegengeftellt wer⸗ 
ben mögen! Aber e8 geht ein feierlicher Augenblid dem Ueber⸗ 
fchreiten des Rubicong voraus, der Kühnfte bebt zurüd in ber Bes 
trachtung beffen, fo in des ungewiſſen Schickſals Schooß verborgen 
liegen kann, daher allzeit den Anftrengungen ber thätigften Rü⸗ 
ftung ein Moment der Erfchlaffung zu folgen, und ſelbſt die 
zoͤgernd eintretende, eigentliche Wirffamfeit zu beherrfchen hat. 

Heinrich IV. zögerte, Lothar wachte und forgte. Nochmals 
bat er bie beiden anbern rheiniſchen Erzbiſchöfe zu fih nad 
Coblenz entboten, 1609, und in diefer Zufammenkunft, in ber 
Burg an ber Mofel Geftabe, wurben bie Grundzüge verabrebet 
jenes berühmten Bünbniffes, welches in kurzem das gefamte ka⸗ 
tholifhe Deutfchland zu einem gemeinfamen Zwede vereinigen 
und bie Mittel zu Abwehrung ber Fremden, zu Bertheibigung 
ber Reichöverfaffung und der Fatholifchen Religion gewähren 
follte. Berwandt in ihren Zmweden ber jüngft noch in Frank⸗ 
veih waltenden Liga, beflimmt, diefelben Feinde, theilweiſe fogar 
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biefelben Perfonen zu befämpfen, hat biefes Buͤndniß durch ben 
Namen ber Liga fi geehrt. Ein Zeichen, daß bie rheinifche 
ber heiligen Liga Fortſetzung, feinen Nachbarn zu errichten, 
wollte der Kurfürft, daß fortan der Kühfopf, der Umgebung von 
Coblenz auffallendfie Höhe, das Patriarchenfreus trage, dad Sym⸗ 
bol der gallichen Ligiſten. 

Heinrich IV. gögerte, bis ein perfönliher Grolf, feis 
ner politifchen Feindſchaft ſich gefellend, alle feine Zweifel mei⸗ 
ſterte. Der alte Sünder war zu heftiger Leidenſchaft entbrannt 
für des Connetable Heinrich von Montmorency Tochter Char⸗ 
lotte Margaretha, und kann ich das nicht gerade ihm verargen. 
Denn über das Perfönden hatte bie Natur fich gefallen, bes 
Neized zu viel auszugießen, fo viel, daß zu einer wahren 
Plage berfelbe ſich geftaltete. Die ernſthafteſte Befchäftigung, 
Die tieffte Weisheit, der beharrlichfie Ehrgeiz, haben wettei⸗ 
fernd die Allgewalt biefer für Huldigungen meiſt gleichgältigen 
&irce empfinden müffen, und wer das Lieblichfte Antlig zu fchauen 
befam, bie edlen, feinen Züge, die unerreihbare Mifchung der 
frieblichften Unfhuld, ber füßeften Wehmuth mit ber anmuthig« 
ten Schelmerei 1), der hat fidh der Liebe, ber Anbetung, und 
wäre ber Abſtand noch ſo groß geweien, nicht zu enthalten ge⸗ 
wußt. Der Tochter des mädtigften Mannes im Reiche nach 
feiner gewöhnlichen Weife beizufommen, burfte ber König füch feine 
Hoffnung maden, ein künftlicheres Syſtem der Verführung mußte 
für dieſen Fall er fi) erbenfen. Dazu fchien ihm die ficherkte Einfei- 
tung, fo er den Gegenſtand feiner Begehrlichkeit dem Prinzen von 
Eonde vermähle, von den Prinzen bes Eöniglihen Haufes. ber 


nächſte dem Throne, es fey num, baß man ihn ald ben 


Sohn feines Baterd betrachte, pater est quem justae nuptiae 
demonstrant,, oder daß man in ihm einen Sohn Heinrichs IV. 
erkenne. Diefen bat wenigftens bie Dlarquife von Berneuil, 
eine feiner Maitrefien, geſagt: „m’etes vous pas bien meshant, 


4) „Sous le eiel,“ [chreibt Baflompierre, „il n’y avoit lors rien de si 
beau que Mademoiselle de Montmorency, et de .meilleure grace, 
ni plus parfait.“ 
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de veuloir coucher avec la femme de vötre fils; car vous 
 savez bien que vous m’avez dit quil l’etoit.” Auch in bem 
Publicum circulirten wunderliche Gerüchte um der Prinzeffin von 
Sonde, Mutter, Beziehungen zu Heinrih IV, und um ihres 
Mannes. plögliches Adfterben. Mag es damit fo oder anders: 
fih verhalten, der Prinz von Eonde gelangte gar bald zu der 
Ueberzeugung, daß fein. Töniglicher Vetter „einzig um bas Haupt 
ihm zu erhöhen und das Herz ihm zu erniebrigen,” ſich Die Mühe 
gegeben habe, ihm eine Frau zu fuchen. Er wollte von feinem 
Partage-Tractat wiffen, obgleich zu einem foldhen feine eigne 
Mutter anrathen mußte, und fi unfähig fühlend, den unge- 
ziemendften Anmuthungen und Zudringlichfeiten länger zu wiber- 
fteben, entfloh er, mit famt der beläftigenden Schönheit, am 29. 
Nov. 1609, um in den Riederlanden Zufluht zu ſuchen. Ans 
fangs wollte der Erzherzog, in der Furcht eines Bruches, nur 
die Prinzeffin aufnehmen, doch zeitig diefen Kleinmuth bereuend, 
erlaubte er ihrem Gemahl, der indefien, zwiſchen Furcht und 
Hoffnung fhwebend, in Cöln verweilen müffen, nad Brüſſel 
an den Hof zu fommen, während er zugleich fich verwendete, 
um dem Flüchtling die Verzeihung des zürmenden Königs 
zu erwerben. Aber Heinrich verlangte augenblickliche Rückkehr, 
unbedingte Unterwerfung, und dazu wollte Conde nur gegen 
wetentliche Buͤrgſchaft fih bequemen. In fleigender Ungeduld 
ließ der König die Auslieferung des Ehepaare fordern; durch 
einen in dieſer Angelegenheit nad) Brüſſel entfendeten außeror- 
bentlihen Gefandten, den Marquis de Coeuvres, dem Prinzen, 
Febr. 1610, gebieten, alsbald, bei Strafe ber beleibigten Maje- 
ſtaͤt, nad) Haufe zurüdzufehren, hierauf durch denfelben Coeuvres 
bie Anftalten zu einer Entführung ber Prinzeffin vorkehren. 
Sie felhft, voll der Verachtung für ihren armfeligen Herren, 
Zweifel nährend um die Gefeglichkeit ihrer Ehe und in Brüffel 
fortwährend von dem Könige Liebesbriefe empfangend, foll nicht 
ungünftig den VBorfchlag der Entführung aufgenommen, und hier- 
durch dem Liebhaber die fefte Zuverficht, daß fein Anſchlag nicht 
fehlen Eönne, eingeflößt haben. 
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Sn dieſer Imwerficht, in feiner natürlichen Geſchwätzigkeit, 
berühmte fid) Heinric), die eiferfüchtige Königin gegenwärtig, wie 
er des nächften die Prinzeffin in feiner Gewalt zu haben gebenfe, 
und feiner DVerheifung Glaubwärbigfeit zu erhöhen, plau⸗ 
berte er alfe Einzeinheiten der vorzunehmenden Entführung aus, 
Keines feiner Worte lieg Maria von Medici ımbeachtet, und 
feiner Geſellſchaft ledig, fand fie Mittel, den Nuntius Ubaldini 
das ganze Geheimnig wiffen zu laſſen. Der Nuntius entfendbete 
fogleich einen Courier an Ambrofius Spinola, ben berühmten 
Feldherren, nad Brüffel. Der Sourier traf am Samflag Mor⸗ 
gend ein, in ber Nacht follte die. Entführung vor fih geben: 
es verlor darum Ambrofius, der ebenfalls für die Prinzeffin 
von Condé brannte, feinen Augenblid, die wirkſamſte Sicher- 
heitsmaßregeln sorzufehren, und getäufcht und zornentbrannt, 
einfam, mußte Coeuvres den Schauplag feiner Intriguen ver- 
kaffen. Sein Hägficher Bericht benahm dem König alle Faſſung, 
nichts mehr von Unterhandlung oder Bethörung hoffend, erfchten 
Heinrich in Trauerfleidern und ohne Gefolge, hierdurch den Um⸗ 
fang feines Kummers anzubeuten, vor feinem Parlament, um 
Klage zu führen gegen den Better, ber pflichtvergefien feine 
Srau den königlichen VBergnügungen verweigerte, und nicht. vers 
geblih hat Heinrich von dieſem Aeropag Gerechtigkeit gefordert. 
Zu wilfführliher Strafe, nad Sr. Maf. Gutbefiuden, wurde 
der widerfpenftige Ehemann verurtheilt, und den Worten, fo 
viel Unheil vermögen ein Paar fhöne Augen ansurichten, den 
Worten follte zur Stunde die That, der Angriff folgen, zu dem 
ben König fortzureißen, bis dahin alles Zureden feines Mephi⸗ 
ſtophiles unzulänglich gewefen. Im Mai 1610 wollte Heinrich 
zu Felde ziehen, am 14. Mai traf ihn Ravaillacs Dolch. 

Bereits war über Deutfhland gränzenlofe Verwirrung ein- 
gebrochen... Die unirte Fürften, in Erwartung ber Freunde über 
Rhein, legten ſich in bie Bisthüumer, fchrieben Gontributisnen aus, 
nahmen mit Gewalt Proviant und was ihnen anfländig, zogen bie 
Landesgefülle an fih und trieben überhaupt Die tolffte Wirthſchaft. 
Alſo that den Hochſtiftern Bamberg und Würzburg der Marf- 
graf von Ansbach, alfo. verfuhren Pfalz und Durlach gegen die 
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Stiftslande von Mainz, Worms und Speier. Die bifhöflich 
ſtraßburgſchen Lande, ald welche von dem unirten Heere zum 
Sammelplag anderfeben, wurden gewaltfam vccupirt und mili- 
tairiſch beſetzt, vom Niederrhein führte Fürſt Ehriftian von An⸗ 
halt im Namen der Union geworbenes, durch Holländer und 
Franzoſen verſtaͤrktes Volk aufwärts, um bie yon dem Erzherzog 
Leopold, als kaiſerlichem Sequefter, in bie Feſtung Juͤlich ein 
gelegte Befagung zu vertreiben. Die Drangfale, auf dieſem 
- Marfch dem Cölniſchen angethan, feinem Erzſtiſt zu erfparen, 
lieg Kurfürft Lothar einen Hülfsruf, nad) Brüffel, an den Erz⸗ 
herzog Albert ergehen. Unumwundener, als Kaifer Leopold IT. 
dem Kurfürften Clemens Wenceslaus den erbetenen Beiſtand ge⸗ 
gen die damalige Machthaber in Frankreich zufagte, hat Albert 
bes Kurfürften Lothar Bittgefuch beantwortet, 11. Sept. 1610. 

„Uns bat Ew. Liebden geheimer Rath der Diftling Ew. 
Liebd. freundlichs Schreiben gehorfambft uberlieffert, haben auß 
bemfelben und feine Diftlinge fernerm mündlichen Agbringen, 
wie gefehrtich es jegiger Zeit umb Ew. 2. Ersfifft beſchaffen, 
und was Sie beshalben an uns wegen würdlicher Aſſiſtentz und 
Hiüfflelftung gegen allen antrangenden Noitfall freundlich begeh- 
rendt feindt,. mit mehrem woll vernommen, unb tft ung yon 
Hergen leid, daß die Sachen in foliche Exrtremitet und Weittes 
sung geratben: ber Alfmechtig wolle folches nad) feinem gött« 
lichen Willen remedieren. Verhoffen nicht, dag jemand E. L. 
als einen friedliebenden Standt im Reich mit offentlichem Ges 
walt und Feindtſchafft zuzuſetzen oder zu überziehen fid) under⸗ 
fieben folte. Bey deme allem, fo werden €, 2, irem zu Con⸗ 
feevation und Rettung ihres Ertzſtiffts tragenden vätterlichen 
Eiffer und Sorgfaltigfeit nach, verfehentlich in bemfelben alle 
und ſolche Vorſeh⸗ und Orbnung zu thun wiffen, damit fie vor 
allem unverhoffenden Leberfall, fo viel möglich, ficher und frey 
verbleiben ; folte es fich aber begeben, daß jemandt E. 2. und 
dero Eraftifft wieder Zuverſicht mit einer formirten Kriegs-Macht 
feindlih und gemwaltthätig antaften, und alfo unfer Hülff und 
Rettung vonnötten fein wurde, fo wollen wir E. 8. nit ver- 
faffen, fondern auf E. L. fernere Erinnerung und der Sachen 
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eigentlichen Bericht die umverlengte Verordnung thun, bag ber 
Koͤnigl. May. und Liebden zu Hifpanien und unfer gang Exer- 
eitws, oder ein gutter Theil davon, fürderlih am der Hardt 
fein, and E. 2. und dero Ergfifft nach allem Vermögen befen- 
biren und ſoccorirn folle. Betreffend daß E. 8. in specie zu Ber 
fegunig und Verfiherung irer Veſtung Erenbreitflein des Ober⸗ 
ſten Bauren geworbenes Kriegsvolck freundtlich begehren, mit 
demfelben ift noch zur Zeit alfo nicht befchaffen, dag wir damit 
für Diesmal nah E. L. Suchen disponiren können, verboffen 
auch nit, daß E. L. deffen zu angebentetem Ende, infonderheit 
bey obiger unfer freundlichen, willfährigen Erclerung, noch fo 
hoch bebürfftig.....” So 

Der Erzherzog, den Obriſten Bauer nennend, mahnet mich 
an einen Hergang, der getreuer, wie bie forgfältigfte Abhand⸗ 
fung, den Zuftand des Rheinlandes zu jener Zeit fehilbert. 
„Dominicus, ein Frandfurter Bott, Fame von Eöllen, 26. Apri⸗ 
fig 1610, warnet ahn ber Greucher Pforten, zu Limburg, die 
Wachte und alle die ihme bejegneten, dan es femen hinder ime 
{2 Reifige in ihren Ruftungen und Wapffen woll bewert: daß 
erhörte ein Spanifcher beftelter Oberſter midt Namen Bauwer, 
der hatte 5 Pfert, und wolte zur Pforten hinaus nacher Cob⸗ 
Ients, und folgents im das Lutzelberger Landt zu feiner bemufter 
Mufterplag, der zuge zurud, und wolte bie erwarten, fo ba ka⸗ 
men. Es ware aber ber zwölffer Capitain ein Edellman, ge 
nannt Goldtſtein, ein Feindt des obg. Spanifchen Bauwern, 
und wolte hinuff in die Pfals zu dem Bold, daß ba verſamlet 
ware. Der Bauwer entkame alfo, aber fein arm Fußvolck, daß 
uber 2 Meilen nad fame, mufte herhalten, wie hernadh folget. 
Es Tage zur Eronen (in Limburg) ein Fenderich ber obg. Baus 
wer zuftendig, und gehörte zu dem Fußvolck das fommen folte, 
der, als er verftanden feines Herren Oberſten Gefahr, wolte 
gantz weislig aud feine zufommende Soldaten wamen Taffen, 
daß fey fich aus ber Weeg fchuffeten, bet Brecher Grundt Binein, 
under dem daß der Goldtſtein auch zur Cronen zechete und fubterte. 

„Ein treulofer Man, Loreng Rodthudt, wart mit 2 Königs 
Kopffſtucken belohnet, daß er ſolte hinlauffen, die kommende Sol⸗ 
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baten warnen, und vom Weeg abfuhren: ber aber feet ſich zu 
Naumeheim ins Wirtshaug, Bier zu fauffen, bis uber die dritte 
Maas Bier; under des fo nabeten die Soldaten zu Fuß, hat—⸗ 
ten vorher geben einen Mainsifhen Botten und ihren Fuhre⸗ 
ren; dergleich fo ware der Golbtftein auch nit weit. Es verzoge 
der obg. treuweloß Man Loreng Rodthudt, bis daß der Goldt- 
ftein langft der Wirthshauß mit feinem Volck voruber trabtez 
da wolte er Tangft Tauffen, den dan der Goldiſtein erfehen und 
. gefragt: wo hinaus? hat er befent, wie er folte vor ime bie 
zufommende warnen, als tft er zurud gewiefen worben, baß er 
dan willig gethban, fi in das voriges Wirthshauß ingefeget, 
gefoffen bis uberichs Kopffſtuck auch verthban. Baß vorters fa- 
men daher die Soldaten, fungen: „Chriſt ift erflanden 20.” dar⸗ 
nad: „KRonigin des Himmeld Maria ıc.” entlig vom heiligen 
Geiſt; da waren die Feindt bey inen, fragten nach iren Paten 
ten, welche ber Fuhrer uffgezeigt, der Goldtſtein gelefen, baldt 
zerriffen und gejagt: „Sa, ja,” fo baldt feindt alle Rohr loß 
gangen uff die beften Soldaten, ubrige feint eutlauffen, etliche 
im lauffen noch erfchoffen worden, Da das Schieffen ein Ent, 
griffen fep zur Wehr, und megleten mit Rapiren und breiten 
Plutſcharten: einer uff einem weißen Pfert thate großen Scha⸗ 
den, egliche andere under inen waren barmhertzig, fagten, ebe 
ſey ſchuſſen: falt nieder; fo baldt der dan gefallen ware, fo 
ſchoſſen ſey oben uber; indes fo entlieffen viele, dag mehr nit 
als 7 oder 8 todt plieben, 14 in biefem Hofpitall (zu Limburg) 
und A zu Niebernbrechen geheilet worben, zwen in das Cloſter 
zu Onabenthal ingelaffen und heimlig gehalten, bis bie Feindt 
vort. Andere WO ohngeferlig feint von dem Herrn Marfchald 
in Trierifhe Beftallung angenommen und zu Montabaur gehei⸗ 
let worden; die Burger und Herren ber Stadt Montabaur und 
Eympurg haben bey menedlih ahn den Kranden und Verwun⸗ 
ten groffe Chr erlanget. Auch Meifter Leonhardt Roben großen 
Koften und Fleiß angewant, deß ime nod zur Zeit wenig bes 
lohnet worden. Die Mörder, nachdeme fey iren Mudt ahn den _ 
armen: und ohnbewehrten Soldaten genochfam erfulet, feint von 
den Pferden geftiegen, und was gelegen, beraubt und beftoblen, 
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ahn einem 300 Gulden befommen, vermutlig es fey ihr Viati- 
cum und Zergeldt geweſen; darnach wieder uffgefeffen, nacher 
dem. Cloſter Gnadenthal geritten, daſelbſt ubernacht, aber in 
Rediger Wacht geblieben, andern Tags uff Frandfurt, und was 
Kleider den Juden verkaufft. — Nachmalen, aus St. Jacobi 
Meſſ von Mains Fame Zeitung, wie daß’ Grave Otho von 
Solms vor Moltzheim geplieben, Mit dem Goldtſtein, der bag 
obg. Mordfiud bey Neßbach angeftellt hatte.“ 

Des Erzherzogs Albert beruhigende Zuſage empfteng ber 
Kurfürft in Cöln, wohin er-fih (5. Sept.) begeben, um in Ges 
meinſchaft des NReichshofrathepräfidenten, des Grafen Johann 
Georg von Hohenzollern, als von dem Kaiſer ernannte Schiebe- 
richter, eine Ausgleichung unter ben jülichſchen Erbprätendenten 
zu bewerfftelligen. Nun hat zwar ſolches Beginnen den ge= 
wünfchten Ausgang nicht genommen, wohl aber wird von der 
andern Seite gerühmt, daß Lothar bei diefer Gelegenheit unge: 
wöhnliche und erfolgreiche Thätigfeit entwidelt habe, um. die 
Entwürfe der damals noch in Cöln fehr einflußreichen Afathofi- 
fen zu vereiteln. Uebrigens Täßt fi aus dem einfachen Um— 
Rande, daß jener Congreß in Cöln flattfinden fönnen, nachdem 
feit dem 10. Aug. die Feſtung Julich in der Unirten Gewalt 
fih befand, die ganze Bebeutfamfeit der mit dem Tode bed Kö⸗ 
nigs von Frankreich eingetretenen Sabinets-Revolution erfennen. 
Die Unirten, die kaum noch allerwärts verfündigt hatten, fie 
würden, fobald ihre Apfichten mit Jülich und dem Hochftift 
Straßburg erreicht, die übrigen Fatholifchen Stände einen nad) . 
dem andern fpringen faffen, und follte, falls ja einer derſelben eine 
Bewaffnung vorzunehmen fich unterfienge, an dieſem Rubeflörer der 
zu Halle gefaßte Unionsfchluß, gleichſam eine mise hors Ia loi, 
vollftredt werden, diefelbe Unirten bequemten ſich nicht nur zu Un 
terhandlungen, fondern Tiefen auch geſchehen, Daß unter ihren 
Gefhüsen die urſprünglich nur für die drei geiftliche Kurfürften 
gefchloffene Liga ſich über das ganze katholiſche Deutfchland ver- 
breite, und daß diefes Bündniß hinreichende Stärke gewinne, 
um nicht nur bie Union felbft zu Grabe zu tragen, fondern auch 
dem ganzen ‚proteftantifchen Deutfchland ein Schrecken zu werben. 
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Die Friedens Artifel, am 14. Det. 1610 von Ulga und Union 
beliebt, waren bie erſten Folgen eines Mißgriffe, wor weldem 
dieſe zu bewahren, Sully nicht mehr ben nötpigen Einfluß befaß, 

Abzumenden mar freilich nicht mehr, was durch feine Arg- 
liſt dem bethörten Deutichlandb bereitet, viel. zu aufgeregt befan« 
‘den fich durch bie ihnen beigebradhte Mittel die Gemüther, und 
die fieben Jahre, bis zum 23. Mai 1618, find, genau befehen, 
doch aur einer Uebung, einer Schule für die Drangfale des bes 
vorftehenden, großen Kriegs zu vergleichen. Lothar hat von dies 
fer Friſt den vortheilhafteften Gebrauch zu machen gewußt, bafb 
den Angelegenheiten bes Kurflantes, dem leiblichen und geiftigen 
Wohle der Unterthanen feine durch eine Reihe von Erfahrungen 
geläuterte Sorgfals zumenbend, bald an bie flaffende Schäben 
des gemeinfamen Vaterlands eine heilende Hand zu legen vers 
ſuchend. Dem hurfürftlichen Collegialtag zu Nürnberg beimohnend, 
‚hatte er großen Antheil bei dem Bebenfen, wie man mit Bes 
willigung des Kaifers, das Reich mit einem gewiſſen Suceeffor 
_verforgen möge, wie auch an dem Entfohluffe, den 21. Mai 1612 
als den Termin für die Wahl eines römischen Königs zu bes 
fiimmen, beides Schritte, fo dringend durch ben Zuftand ber 
Dinge geboten, jedoch im Höchften Grabe der Apathie und Pu⸗ 
ſillanimität bes Kaifers widerwärtig. Bon Nürnberg heimfah⸗ 
rend, mußte Lothar in Limburg fein Hoflager auffchlagen, von 
wegen der in Trier und Coblenz waltenden Peſt: allein in dem 
Jefuiten’ Collegium zu Coblenz flarben 9 Perfonen (1611). 
Nichts befto weniger mußten bie Anftalten für die Königswahl 
vorgenommen, jene ber Landbesvertheibigung, vornehmlich ber 
Befeftigung von Coblenz, fortgefegt werden. Biel warb in bie- 
fen Nürgelegenheiten mit dem Landtage verhandelt. Wie 
die nöthige Bewilligungen erbradt, verordnete Lothar für den 
ganzen Sprengel öffentliche Gebete, um den Beiftund bes Aller- 
höchſten für bie bevorftebende Wahl zu erflehen, am 20. Mai 
wohnte er für feine Perfon in Limburg einer ſolchen Betftunde 
bei, und unmittelbar darauf trat er die Fahrt gen Frankfurt an, 
umgeben von einer glänzenden Ritterfhaft, und einem zahlreis 
hen Gefolge von Räthen und Dienern. Am liebften hätte er 
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wohl, gleichwie feine beide geiftliche Kollegen, bie Kaiſerkrone 
an Erzherzog Albert verliehen, als von welchem, bem Befiger 
der Niederlande, in dringenden Fällen bie ſchleunigſte und wirk⸗ 
ſamſie Unserftügung zu erwarten, allein Albert verrieth nicht bie 
geringfie Luft an ber ihm zugedachten Würbe, unb bem böhern 
Intereſſe mußte Lothar jene Abneigung für Datthias, bie frü⸗ 
berer Thorheiten wohl verdientes Ergebniß, opfern, Die Wahl 
gieng den 13. Junius 1612 vor fih, das Jahr darauf befuchte 
Lothar ben nad Regensburg ausgefchriebenen Reichstag, ber 
fo merkwürdig geworden ift durch bie fcharf pronuncirte, formelle 
Trennung ber Fatholifhen und proteflantifchen Stände. Sene 
berechneten ihre Vortheile nach ber größern Thätigfeit und Ent- 
fchloffenheit des neuen Kaiſers, dieſe freuten fi, in deſſen An⸗ 
fepen bie Spuren einer ſchwaͤchlichen Gefunbheit, der Hinfällig- 
feit fogar zu erfennen. „Der wird feine große Sprünge mehr 
macen, fo es zum Tanz fommen folt,” fagte von Matthias ber 
Fürſt Ehriftian von Anhalt. Wie peinlich aber jene höhere Ver⸗ 
widlungen, des Kleinern hat darum Lothar nicht vergeflen wol⸗ 
ken, auf bemfelben Reichstage bintertrieb er alle Bemühungen bes 
Abten Nicolaus Hontheim zu St. Marimin, ber von wegen feis 
nes Gotteshaufes ein Sig- und Stimmrecht zu üben, fich her⸗ 
ausgenommen. 

Bon den vielen Erwartungen ober Beſorgniſſen hat nicht 
eine Kaiſer Matthias zu rechtfertigen gewußt. Dem Grabe nahe, 
mußte er um fo fchmerzlicher feines Haufes wachſende Gefahr 
empfinden, je mehr er, in ber Verblendung der Jugend durch 
biefes Haufes ärgfte Feinde ſich mißbrauden laſſen. Dem Rath⸗ 
loſen Rath zu finden, befuchte Erzherzog Marimilian die rheiti=- 
ſchen Kurfürften und den Hof zu Brüſſel; zu Coblenz warb er 
im Dec. 1615 mit allen erdenklichen Ehrenbezeugungen empfanz . 
gen, und daſſelbe Gepränge erwartete feiner bei der Rückkehr 
von Brüffel, Januar 1616, aber auch fehr ernfte Dinge wur: 
ben mit ihm in. ber erzbifchöflichen Burg, gleihwie an den aus 
bern befreundeten Höfen, verhandelt. Der Mittheilung weſent⸗ 
lichſten Inhalt hat Marimilian ohne Zeitverluft dem kaiſerlichen 
Bwuider in zwei Bedenken vorgelegt, das eine yon bes Dring« 
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Achleit, in Reichsangelegenheiten ſich groͤßern Ernſtes zu gebrau⸗ 
chen, handelnd, das andere mit der Nachfolge in Reich und Erb⸗ 
land ſich Befchäfttgetd. Großentheils hierdurch wurde die Un⸗ 
ſchluſſigkeit des Kaiſers zu jenen Schritten veranlaſſt, weiche dem 
Erzherzog Ferdinand von Gratz neben der Kaiſerkrone die Reiche 
Böhmen und Ungarn ſichern ſollten. Den Erfolg alſolcher Be⸗ 
mäbungen, inſoferne fe die Wahl eines römiſchen Konigs be⸗ 
ieffen, zu fihern, ließ Lothar eine Einladung an feine beide 
geiſtliche Collegen ergeben, und’ Bieles und Fruchtbarliches ift 
abermalen. in Eoblenz verhandelt worden, ohne daß jedoch ber 
Dauptzwed bei bes Kaiſers Natthias Lebzeiten hätte erteicht 
werden moͤgen. 

Hingegen gelang es den in dem vollſtaͤndigſten Einkfange 
handelnden Kurhöfen son Trier und Mainz, die Bedenklichbeiten 
um die Wieberbefegung bes durch Des Kaifers Ableben (10, März 
1619) erfedigten Throns zu heben, hierauf auch dergeftalten auf 
ben Pfalzgrafen zu wirken, baß biefer von felbft das Vorhaben, 
die Katferfrone dem Herzog von Savoyen zuzumwenden, fallen 
ließ. Es ift demnach zu dem gen Franffurt ausgefchriebenen 
Wahltage Kurfürft Lothar mit einem Gefolge von 251 Edel⸗ 
Jeuten, Officianten und Dienern, dann .171 Pferden, am ?°/, ,. 
Jul. 1619 eingeritten, und werden als feiner Begleiter vornehmfte 
genannt, Graf Karl von Manderfbeld, Graf Chriſtoph von 
Leiningen, Karl vor Lenoncourt, Marquis von Blainville, be 
h. R. R. Graf und des Königs von Frankreich beſtellter Obri⸗ 
ſter; Hans Heinrich Freiherr von Reifenberg, vom. kaiſ. Maj. 
Kämmerer; Dietrich von ber Horſt, Chorbiſchof zu Trier und 
Propft zu Emmerich; Karl von Metternich; Emmerich von Met- 
ternich, Domberr; Johann Zand von Merl; Johann von Ger- 
zen, genannt Sinzig; Wilhelm yon Metternih, des S. Jago⸗ 
Ordens Ritter; Johann Jacob Here von Else zu Beaufort; 
Liborius von der Heiden, Herr zu Maubach; Johann Ruprecht 
von Keſſelſtgtt; Johann Caspar von ber Leyen; Dietrich Lud⸗ 
wig von Boulich; Johann Wilhelm von Hunolſtein; Nicolaus. 
Samfon von Hagen, Lothar von Metternich, des Kurfürften 
Neffe und Pathe. Am 17. ſchon begannen die Wahl: Eons 
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ferenzen auf dem Romer, fo zu verlängern Lothar, hoͤchſt uner⸗ 
wartet; das Werkzeug. geworben if. Noch bei des atten Kaiſers 
gebzeiten hatte er, flets. im Einverftändnifle mit Schweilard von 
Mainz, die aͤußerſten Krafte: angewendet, um mit ihrem Monars 
chen bie rebelliſche Böhmen auszuſöhnen. Als biefe aber in der 
gegenwärtigen Eriſts, nicht ſowohl gegen den Wahltag proteſtir⸗ 
ten, als gegen bie Anfiht des Kurfürſten von Mainz, welcher 
wämlch ben Erzherzog‘ Ferbinand in ber Eigenfchaft eines vecht- 
mäßigen. Könige von Böhmen zu bem Wahltage befchrieben 
hatte, wurde des Collegen entſchiedene Handelsweiſe fir Lothar 
ber. Begenftand ängfllicher Beſorgniſſe. Ferdinands unbeſtreit⸗ 
bares Recht zu bes. böhmifchen Krone ‚und. Kur anerfennenb, 
wollte er nichts deſto weniger, daß, bevor das Wahlrecht zu Aus 
wendung komme, das furfürftliche. Collegium ben Testen, energi⸗ 
ſchen Berfuch anftelle, vie beide zürnende Gewalten auszugleis 
chen, damit nicht jener Funken zu einer das ganze heilige Neid 
vergehrenden Flamme fi) ausdehne. Biel wurbe disputirt und 
gab Lothar nicht ehender nad), bis das lange Zeit mit ihm ſtim⸗ 
mende Sachſen eines Beſſern ſich belehren laſſen; Ferdinand IE 
gewaͤhlt den 28. Aug., wurde am 9. Sept. gekroͤnt, unangeſehen 
der Demonſtrationen ber Alatholiken, die in Frankfurt ſelbſt ein 
Waffengeſchrei ertönen Tiefen, und auch eine Art von Tumult 
veranlaßten. Lothar vornehmlich, als welcher durch feine Mäßi⸗ 
gung feldft der Winriggefinnten Zutrauen fich erworben, bielt Die 
Berblendeten von Gewaltihätigfeiten ab, und mußte ihm ſchließ⸗ 
lich, „nicht ohne Mißgunft einiger Fathofifchen Fürften, das Lob 
beigelegt werben, wie baß einzig feiner Weisheit die ohne Blut⸗ 
vergießen durchgefeste Wahl zu verbanfen fey.” 

Aber die Anftrengungen, welchen der betagte Fürft fi hin- 
gegeben, bie Beforgniffe, welche die letzte Auftritte ihm hinter⸗ 
ließen, die in ihnen gewonnene Vleberzeugung von: ber fchredlichen 
bes Baterlands erwartenden Zukunft, brüdten ſchwer auf jenen Geift, 
der, über die gewöhnliche Zeit hinaus, beinahe jugendliche Schnell= 
kraft bewahrt hatte. Mit Ruhm gekrönt, aber mit gebrochenem 
Herzen, verließ Lothar die Wahlftabt, und gab er dieſes gebrochen» 
nen, doch gläubigen und bemüthigen Herzens erſtes Zeugniß, 
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indem er, faum in Coblenz eingetroffen, für alte Kicchen bes 
Erzſtiftes ein 40ſtundiges Gebet verordnete. In ber Weife, wie 
einft zu Ninive geicheben, hoffte er ben exzürnten Himmel zu 
verföhnen. Um für feine Perfon befto ungeflörter den Werken 
der Andacht fi widmen zu können, übertrug er den geößten 
Theil der Megierungsgefchäfte einem Lieblingsneffen, dem 
Chorbiſchof Karl von Metternich, während er ferbft fich einzig 
bie Angelegenheiten, fo von ber Eriftenz des Staates unzertreun⸗ 
lich ſchienen, vorbehielt, ober die Heilung von Gebrechen, fo bie 
Holge von Irrthümern in der frühere Berwaltung. In der leb⸗ 
bafteften Thätigfeit verfolgte Lothar die Rüftungen, fo er feinen 
Beziehungen zu ber Liga ſchuldig; fogar hat er durch Vertrag 
vom 14. März 1622 bie Ritterſchaft zu vermögen gewußt, daß 
fie dem Bundniß zu Nugen, und in bem Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung ſich bewilligte, eine Compagnie Archibuſiere anzu⸗ 
werben und für die Dauer von 6 Monaten zu befolden. Am 
27. März 1619 erließ er eine abermalige Sicherheits - und 
Schutzordnung, zunächſt veranlaßt durch ben verberblihen 
Durchzug der Anholter, 1618, denen als kaiſerlichen Sölb- 
nern, 22,000 fl. bewilligt worden, und um ſich auswärtiger Hülfe 
zu verfichern, erinnerte er, 31. März 1619, den Erzherzog Als 
bert, wie daß an „unferer Veſtung Erenbreitftein, dem ganten 
Rheinftromb und andern angrengenden. Catholiſchen Derttern, ja 
Em, Liebd. Niederburgundifchen Landen felbften nit wenig, ſon⸗ 
bern hoch und viell gelegen,” deswegen er benn auch ber Hoff- 
nung fi) trage, daß im Fall folche zu „unverhoffter Belagerung 
gerathen folte, S. 8. derfelden mit trer anfehnliher Macht affi- 
fliren unb beyfpringen würden.” Unb nicht allein bie feinbli- 
che, aud bei Durchzügen die freundliche Soldaten erhielten ben 
Kurfürften in fortwährender Spannung, wie benn beſonders 
die ber Pfalz angränzende Landestheile bei ber gegen Fried⸗ 
vih V. verhängten Execution zum äußerften mitgenommen wur⸗ 
den. Selbft gegen bie Indisciplin ber eignen Soldaten im eig- 
nen Lande hat wiederholte, nicht jedesmal wirkſame Vorkehrung 
getroffen werben müffen. 
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Beranlaflung gu Zwil mit ben mädtigern Nachbarn fo 


viel möglich zu entfernen, wurbe ber mit Lothringen gemeinfchaft- 


Ge Beſitz von Merzig und bem Saargau buch Vertrag vom 30, 
Sul. 1620 vegulizt, Das Gleiche war bereits 1615, in Anfehung 
der mit Luxemburg waltenben Streitigfeiten um Gränzen, Gemein« 
ſchaften, Zölle, Lehenſchaften, geiftliche Gerichtsbarkeit verfucht wor⸗ 
den, und hatte hierzu weislich Lothar den Moment erwählt, daß ein 
Fürſt, bieder und einfach, wie Erzherzog Albert, in den Nieder 
fanden gebiet. Denn kaum war der Antrag nach Brüffel ges 
langt, fo mußten noch im Winter 1615 Iusemburgfche Deputirte, 
der von Achten, bes geheimen Raths, Philipp von Hattflein, 
bes Conseil de Luxembourg, Johann Wiltheim, ber Grefker, 
und Corneſius Neufforge, der Procureur-general, nad Trier 
abgehen. Die Herren fämtlih nahmen Herberge in ber Abtei 
St. Marimin, die einer der wichtigſten Gegenflände bes Zwi⸗ 


Res, brachten aber, ihres Gebieters Gefinnungen keineswegs 


theifend, den Winter, wie ben Sommer 1616 in unnügen Zäns 
fereien bin, und zogen leglich ihres Wege, ohne ein Refultat 
erbracht gu haben. Um wenigftens die Zollgefebgebung zu ord⸗ 
nen, gab Lothar am 13. Sept. 1621 eine Zollorbnung. Am 
13. Der. 1622 fah er fih genöthigt, eine durchaus verfehlte 
Mansregel, die vorgenommene Münzſteigerung, zurüdzunehmen, 
Veberhaupt, ungeachtet er zu der Münzordnung ber vier Kur⸗ 
fürſten am Nhein, 23, ,. März 1609, gewirfet, ift das Münz⸗ 
weſen ſtets bie Schaitenfeite feines Regiments geblieben, ber un« 
gewöhnlichen Thätigfeit der Münzen in Eoblenz und Trier zum Trotz. 
Eines beſonders ſchlechten Gehaltes werden, beinebens der Schei⸗ 
bemünge, bie aus ihnen hervorgegangene Goldgulden bezüchtigt. 
Die einzige Entfehuldigung für Hrn. Nicolaus Langmeſſer, daß 


ex in diefem Geſchäftszweige feinen gewöhnlichen Marimen haushäl- 


teriſcher Ehrlichkeit untren geworden, könnte vielleicht, außer der 
Finanznoth überhaupt, in der Zeiten Drang fich finden, in der 
Kipper= und Wipperzeit. 

Eine andere Makel zu tilgen, bat der Kurfürft verınuthlich 
den Willen fo wenig, ale die Macht befeffen, Biel über bie 
Gebür die Erhöhung der Seinen fih angelegen feyn laſſend, 
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beforberte er nicht nur feinen Bruder Hand Dietrich, und deſſen 
Söhne Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, zu 
ven wichligften Aemtern, fondern er verwendete auch zu ihrem. 
Beften einen wefentlichen Theil der Landeseinfünfte, in einer Weife, 
bie kaum einer oder der andere feiner Vorfahren fih erlaubt, 
ein einziger feiner Nachfolger übertroffen hat. Die Herrfchaften 
Montclar, Spurfenburg, Berburg, Soleuvre, Tifferdange, eine 
Maſſe einzelner Güter wurden an bie geliebte Nepoten verlie- 
ben, welchen der Kurfürſt auch das flatllihe Haus auf dem 
Münzplatz zu Koblenz erbaute. Den Bauplag zu gewinnen, 
wurde ein bürgerliches Haus, zur Nachtigall genannt, angekauft; 
ed mußten auch die Stiftsherren zu St. Florin drei von Ihren 
Curien hergeben, eine Jumuthung, die unter den verbindlichtten 
Formen burchgefest, gleichwohl von dem Publicum als ein Kir- 
chenraub betrachtet und verabfcheuit worden. Den wibrigen Ein- 
drud entweder nicht gewahrend, oder nicht beachtend, wollte ber 
. Kurfürft, 10. Det. 1622, daß der in alfolcher Weife zuſammen⸗ 
gebrachte „‚metternicher Hof“, mit Zubehörungen, als ein ad⸗ 
licher Sig, von „allen bürgerlichen Befchwernuffen und Dienft- 
barfeiten, wie die Nahmen haben, it. contributionibus und 
Schagungen, und andern oneribus, nichts außgefchieben, gefreyet, 
privilegirt und begnadigt fey, auch zu ber Weydens, Jagens 
und Fifchens Gerechtigkeit, ut. nottwendiger Behülsigung aus 
den Coblentzer Walden zugelaffen werde.” Gleich wenig fcheint 
eö den Kurfürften gefümmert zu haben, baß immer noch unter 
ben Beamtenfamilien eine zahlreiche Parthei vorhanden, ihm 
und feinen Angehörigen, wegen der vor langen Jahren an Jo⸗ 
hanns von Schonenburg Dienern, vorall an dem Burggrafen 
zu Grimberg verübten Härten zu grollen, und ihm, wie allen 
andern Negenten, wird gleich fehr die Ungeduld entgangen feyn, 
in welcher das Volk die Stunden einer erfterbenden Regierung 
zu zählen pflegt. 

Mit um fo größerer Lehhaftigfeit, in dem Maaſe, wie bie 
Sörperliche Schwachheit zunahm und der Schaden an dem Schien- 
beine, Folged eines unheilbar befundenen, von dem legten Wahl⸗ 
tage ſich herfchreibenden Hundsbiſſes, gab ſich Dagegen Lothar ben 
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Eindrüden hin, fo durch Naturereigniffe ober durch der Zeitge- 
offen Abſterben veranlaſſt. Die Erdbeben vom 26. und 29, 
Januar, und noch viel mehr jenes vom 1. März 1620, erſchüt⸗ 
terten ihn auf das gewaltige, und omindfer noch fand er 
die im 5%. 1621 zufanmentreffende Sterbfälle hoher Perſonen, 
wie Papft Paul V., König Philipp M1., Erzherzog Albert, ber 
treue Helfer in aller Noth, der Kardinal Dellarmin. Sich nad 
ihrem Borgange veifefertig zu machen, brachte der Kurfürft, ent⸗ 
fernt von allem weltlichen Umgange oder Gefchäfte, 12 auf ein- 
ander folgende Tage in geiftlichen Lebungen und Betrachtungen, 
wie fie von dem Beichtoater aufgegeben, zu. Daß biefe 12 Tage 
die glüdfichften feines Lebens gewefen, hat er nachmalen dem 
Beichtvater befannt. In der großen, von wegen bes Jubiläums 
am 13. Juni 1621 zu Trier abgehaltenen Proceflion Tieß ber 
Fürft es fih nicht nehmen, in feinen zitternden Händen das 
Sanctissimum zu tragen, und erfi mit der beendigten Beier über- 
gab er das theure Pfand an Nicolaus Hontheim, den ung fchon 
befannten Abten von St. Marimin, als welder die Reyofition 
in den Tabernafel des Hochaltar der Domkirche vornehmend, 
noch auf den Stufen biefed Hochaltars von einem Schlagfluffe 
betroffen, in dem nächſten Augenblide feine Seele aushauchte, 
Herrlicher, beneidenswerther Tod ! | 

Das Jahr darauf, 8. Mai 1622, Sonntag vor Pfingften, 
ließ Lothar in Eoblenz, alwo er wiederum bie Burg bezogen, 
die Sanonifation der bh. Iſidor Agricola, Philipp Neri, Ignaz 
von Loyola, Franz Kaver, Terefa a Sefu, auf das feierlichfte 
begehen. Am Borabend wurde von fämtlichen Gloden zu bem 
Feſte eingeläutet. Des Morgens um 7 Uhr feste fi die Vorz 
hut bes Zuges, von dem Sefuiten-Collegium ausgehend, in Bewe⸗ 
gung, an ihrer Spige bie verſchiedenen Trivialfchulen, mit ihren 
Bahnen. Denen folgten die Jünglinge ber Engels⸗Brüderſchaft, ein 
jeder einen Blumenfranz in ben Loden, in den Händen bie mit 
Laubwerfumflochtene Brautferge tragend. Brennende Kerzen trugen 
nicht minder die Schüler der höhern Claſſen, fo der mariani⸗ 
fen Brüderſchaft Genoffen. Der nächſten Abtheilung, den So- 
dalen der beutfchen Congregation, fchloflen fih die Zünfte an, 
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eine ſede in ſich ſelbſt nicht nur eine Teibliche, fondern auch eine 
geiftfiche Brüderſchaft vorfteflenb, wie das in dem der Zunft 
vorgetragenen Banner ausgebrüdt. Dann für Dann hatte eine 
Fadel zu tragen. Hinter biefen Zünften zogen bie Franziscaner 
auf, bie Predigermönde und die Priefter der Gefellfchaft Jeſu: 
yon dieſen, als welche zunächſt einen Ehrentag begiengen, bie 
Adjntoren in ihrem Habit, die Magiftri im Ehorrod, die Prie- 
fer im Amtsſchmuck, ſämtlich Tenchtende Fadeln in den Händen, 
und der bh. Väter Ignatius und Kaverius Bildfäulen, dieſe im 
foftbare Seidenftoffe gefleidet, umgebend. Bon Prieftern deſſelben 
Ordens, fo in die Dalmatica gehülfet, wurden biefe Bilder getragen, 
und, was über alles erbaufich zugleich und ergöglich den Zu— 
fhauern, ed umſchwärmte des Apofteld von Indien Bild eine 
bunte Gruppe von Knaben, die in der Kleidung Schnitt und 
Farbe die verfchiedenen Nationen, denen Kaverius den Glauben 
verfündigt, nachahmten, und in freudigen Hymnen, von einer 
fanften Harmonie begleitet, des Heiligen Mühfeligfeiten, Erfolge 
und Wunderwerke priefen. Hinter des h. Ignatius Bild faßen 
hoch zu Gaul die drei bh. Märtyrer, Georg, Mauritius und 
Mereurius, die in dem Streite für den Chriftenglauben Sieger 
geblieben find, und führte St. Achatius, ber feit dem an feinem 
Gedächtnißtage, 22. Juni 1593, bei Sziszek über den Erbfeind 
chriſtlichen Namens erfochtenen berrlihen Siege, des deutſchen 
Kriegsvolfes verehrtefter Patron geworben, ein reifiges Gefchiwaber, 
von Kopf bis zu Füßen Ritter wie Knecht geharnifcht, und es ge⸗ 
leiteten biefe Reifige eine Anzahl Gefangener in Banden, fymbo» 
liſche Geftalten, die verfchiedene Laſter darftellend, enblig- war, 
wie von einem Blumenfranz, diefe ganze Gruppe von Tugenden 
in trinmphirenber Haltung umgeben. Des Zuges neunte Abtbeis 
fung machten bie beiden Stiftscapitel aus, bie Chorherren und 
nicht minder die Vicarien in den prachtigſten Gewänbern, tan 
es hatten befagte Capitel die Gebete an ben verfchiebenen, 
auf freien P lägen erbauten Altäiren und vor ben Kirchenthüren 
darzubringen, abwechfelnd mit Hymnen, die bas Lob der in bie- 
fem Gepränge gefeierten Heiligen verfündigten: vorzügliche Be⸗ 
wunderung wurbe dem berrlichen Choral gefpendrt. Er erftarb 
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unter ben Tönen eines ben Stiftsherren anf bem Fuße folgen- 
den, alle erbenfliche Inſtrumente in ſich vereinigenden Muſik⸗ 
chors, aber wie groß in ihren Anflrengungen ber Birtuofen 
Wetteifer, nur vorübergehende Theilnahme wurbe ihnen zuge- 
wenbet, bei dem Anblicke der wunderfchönen Jünglinge, die als 
Engel coflumirt, mit Blumen befränzt, bem Allerheiligſten vor⸗ 
traten oder zur Seite giengen, und demfelben ganze Wolfen von 
Weihrauch zumwehten, daß nur in Zwifchenräumen die Züge bes 
ehrwärdigen Abtes von St. Märien Tenntlich wurden. Diefem 
nämlich hatte der ſieche Erabifchof den Ehrenpoften überlaffen 
müfen. Hinter dem Himmel giengen der Chorbiſchof Metter- 
ni, ber Amtmann, der Kanzler, ihnen fchloffen die Hofräthe - 

fih an, die Eonfularen, Scheffen und der Stadtmagiftrat. Eine - 
unüberfehbare Volksmenge, in Ordnung und Andacht mit den 
vordern Abtheilungen wetteifernd, machte gleichfam Die Nachhut 
der Proceffion aus, fo alle mit Laubwerf oder Tapeten feftlich 
ausgefhmüdte Straßen ber Stadt durchziehend, überall zwifchen 
einem Spalier von Bewaffneten fid) bewegte, während fortwäh⸗ 
rend ber Donner ber auf den Stabimauern und auf der Brucke 
vertheilten Gefchüge rollte. In dem Aufpuge ber Sefuitenfirche 
hatten an biefem Tage die Väter fich felbft übertroffen; den 
Eingang beherrſchte ein Triumphbogen, die Fasade ſelbſt war 
mit Blumengewinden befleibet, oder mit Bildern, der Heiligen 
Kampf und Sieg darftellend. Den innern Raum auszuſchmü⸗ 
den, Hatte bie Furfürftfiche Kapelle ihr Foftbarftes Tapetenwerk 
hergelichen. „Und nicht nur in eitlem Gepränge ift der Tag 
voräbergegangen, aud ber Ewigfeit ſollte er bie ebelfte Fruchte 
tragen: mehr denn ein halbtaufend Menſchen haben allein in 
unferer Kirche die Sarramente der Buße und ber Euchariſtie 
empfangen. Auch buch ein Wunder wurde biefer Tag verherr- 
Kicht,.., Des Kanzlerd Sohn, ſchwer an Dyffenterie erkrankt, hat⸗ 
ten die Aerzte aufgegeben, als die troſtloſe Eltern fih zu St. 
Ignatius wendeten und feine Fürbitte bei dem Allmächtigen zu 
erlangen, in dem Augenblide, daß fie zu dem Tifche bes Herren 
traten, ihr Gelübbe fprachen: zur Stunde begann die Befferung 
fich einzufinden, und daß zum andernmal der Sohn ihnen gefchenft 
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Die Friedens⸗Artilel, am 14. Det. 1610 von Liga und Union 
beliebt, waren bie erfien Folgen eines Mißgriffs, vor welchem 
dieſe zu bewahren, Sully nicht mehr den nöshigen Einfluß beſaß, 

Abzumenden war freilich nicht mehr, was durch feine Arg- 
liſt dem bethörten Deutichland bereitet, viel. zu aufgeregt befan« 
‘den fich durch Die ihnen beigebradhte Mittel die Gemüther, und 
bie fieben Jahre, bis zum 23. Mai 1618, find, genau befehen, 
doch nur einer Uebung, einer Schule für die Drangfale des bes 
vorftehenben, großen Kriegs zu vergleichen. Lothar hat von Dies 
fer Friſt den vortheilhafteften Gebrauch zu machen gewußt, bafb 
ben Ungelegenheiten des Kurſtaates, dem leiblichen und geiftigen 
Wohle der Unterthanen feine durch eine Reihe von Erfahrungen 
geläuterte Sorgfals zuwendend, bald an bie flaffende Schäben 
des gemeinfamen Baterlands eine Heilende Hand zu legen ver- 
ſuchend. Dem furfürftlichen Eollegialtag zu Nürnberg beimohnend, 
‚hatte er großen Antheil bei dem Bedenken, wie man mit Ber 
willigung des Kaiſers, das Reich mit einem gewiffen Suceeffor 
verſorgen möge, wie auch an dem Entfchluffe, den 21. Mai 1612 
als den Termin für die Wahl eines römifhen Königs zu ber 
fiimmen, beides Schritte, fo dringend durch ben Zuftand ber 
Dinge geboten, jedoch im hoͤchſten Grabe der Apathie und Pu⸗ 
ſillanimität bed Kaiferd widerwärtig. Bon Nürnberg heimfah⸗ 
rend, mußte Lothar in Limburg fein Hoflager auffchlagen, von 
wegen der in Trier und Coblenz waltenden Peft: allein in dem 
Jefuiten- Collegium zu Coblenz farben 9 Perfonen (1611). 
Nichts defto weniger mußten bie Anftalten für die Königewahl 
vorgenommen, jene der Landesvertheibigung, vornehmlich ber 
Befeftigung von Coblenz, fortgefegt werden. Biel warb in bie- 
fen Aügelegenheiten mit dem Landtage verhandelt. Wie 
die nöthige Bewilligungen erbracht, verorbnete Lothar für ben 
ganzen Sprengel öffentfihe Gebete, um den Beiſtand des Aller- 
böchften für bie bevorftehende Wahl zu erfleben, am 20. Mat 
wohnte er für feine Perfon in Limburg einer foldhen Betftunde 
bei, und unmittelbar darauf trat er die Fahrt gen Frankfurt an, 
umgeben von einer glänzenden Nitterfchaft, und einem zahlreis 
Ken Gefolge von Räthen und Dienern. Am Iiebften hätte ex 
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wohl, gleichwie feine beibe geiſtliche Collegen, bie Kaiſerkrone 
an Erzherzog Albert verliehen, als von welchem, dem Befiger 


der Niederlande, in dringenden Källen die fchleunigfle und wirk⸗ 
ſamſte Unterfiügng au erwarten, allein Albert verrieth nicht bie 


geringſte Luſt an ber ihm zugedachten Würde, und bem hoͤhern 


Intereſſe mußte Lothar jene Abneigung für Matthias, bie frü- 
berer Thorheiten wohl verdientes Ergebniß, opfern, Die Wahl 
gieng ben 13. Zunius 1612 vor fih, das Jahr darauf befuchte 
Lothar den nach Regensburg ausgefchriebenen Reichſtag, ber 
fo merfwürbig geworben ift durch bie ſcharf pronuncirte, formelle 
Trennung ber Fatholifchen und proteflantifchen Stände. Jene 
berechneten ihre Vortheile nach ber größern Thätigfeit und Ent⸗ 
fchloffenheit bes neuen Kaifers, bieje freuten ſich, in deſſen An- 
feben die Spuren einer ſchwächlichen Gefundheit, ber Hinfällig- 
feit fogar zu erfennen. „Der wird feine große Sprünge mehr 
machen, fo es zum Tanz kommen folt,” fagte von Matthias ber 
Fürft Ehriftian yon Anhalt. Wie peinlich aber jene höhere Ver⸗ 
wicklungen, des Kleinern hat barum Lothar nicht vergeffen wol⸗ 
ten, auf demſelben Reichstage hintertrieb er alle Bemühungen bes 
Abten Nicolaus Hontheim zu St. Marimin, der von wegen fei- 
nes Gotteshaufes ein Sig- und Stimmrecht zu üben, fih her⸗ 


audgenommen, 


Bon den vielen Erwartungen ober Beforgniffen hat nicht 
eine Kaifer Matthias zu rechtfertigen gewußt. ‘Dem Grabe nahe, 
mußte er um fo fchmerzlicher feines Haufes wachſende Gefahr 
empfinden, je mehr er, in ber Verblendung der Jugend durch 
biefes Haufes Argfte Feinde fih mißbraucden laffen. Dem Rath 
loſen Rath zu finden, befuchte Erzherzog Maximilian die rheini⸗ 
fhen Kurfürften und ben Hof zu Brüffel; zu Coblenz ward ex 
im Dec, 1615 mit allen erdenklichen Ehrenbezeugungen empfane . 
gen, und daffelbe Gepränge erwartete feiner bei der Rücklehr 
von Brüffel, Januar 1616, aber auch fehr ernfte Dinge wur⸗ 
ben mit ihm in ber erzbifchöflichen Burg, gleihwie an ben aus 
bern befreundeten Höfen, verhandelt. Der Mittheilung weſent⸗ 
lichſten Inhalt hat Marimilian ohne Zeitverluft Dem faiferlichen 
Buider in zwei Bedenken vorgelegt, das eine von ber Dring« 
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Rhfeit, in Reichsaugelegenheiten ſich groͤßern Ernſtes zu gebrau⸗ 
hen, handelnd, das andere mit der Nachfolge in Reich und Erb⸗ 
land ſich beſchaͤftigend. Großentheild hierdurch wurbe Die Uns 
ſchluſſigkeit des Kaiſers zu jenen Schritten veranlaflt, welche dem 
Erzherzog Ferdinand von Grau neben der Kaiſerkrone die Reiche 
Böhmen und Ungarn fihern follten. Den Erfolg alſolcher Be⸗ 
mähungen, infeferne fie die Wahl eines römifchen Königs bes 
teeffen, zu ſichern, ließ Lothar eine Einlabung an feine beide 
geiſtliche Eollegen ergeben, und Bieles und Fruchtbarliches iſt 
abermalen. in Coblenz verhandelt worden, ohne daß jedoch der 
Hanptzwed bei bes Kaiſers Matthias Lebzeiten hatte erteicht 
werden moͤgen. 

- Hingegen gelang es den. in dem vollſtaͤndigſten Einklauge 
handelnden Kurhöfen von Trier und Mainz, die Bedenflihheiten 
um die Wiederbefegung bes durch Des Kaiſers Ableben (10, März 
1619) exfedigten Throns zu heben, hierauf auch dergeſtalten auf 
ben PHalzgrafen zu wirken, daß biefer von ſelbſt dag Vorhaben, 
die KRalferfrone dem Herzog von Savoyen zuzumwenden, fallen 
ließ. Es iſt demnach zu dem gen Kranffurt ausgefchriebenen 
Wahltage Kurfürft Lothar mit einem Gefolge von 251 Edel- 
Jeuten, Officianten und Dienern, dann 171 Pferden, am ?°4 „. 
Jul. 1619 eingeritten, und werben als feiner Begleiter vornehmſte 
genannt, Graf Karl von WManderfheid, Graf Chriſtoph von 
Leiningen, Karl vor Lenoncourt, Marquis von Blainville, bes 
h. R. R. Graf und des Königs von Frankreich beftellter Obri⸗ 
fer; Hans Heinrich Freiherr von Reifenberg, röm. kaiſ. Mai. 
Kämmerer; Dietrih von der Horft, Ehorbifhof zu Trier und 
Propft zu Emmerich; Karl von Metternich; Emmerich von Met- 
ternich, Domherr; Johann Zand von Merl; Zohann von Ger- 
zen, genannt Sinzig; Wilhelm yon Metternich, des S. Jago⸗ 
Ordens Ritter; Johann Jacob Here von Ele zu Beaufort; 
Liborius von der Heiden, Herr zu Maubach; Johann Ruprecht 
von Keſſelſtgtt; Johann Caspar von der Leyen; Dietrich Lud⸗ 
wig von Boulich; Johann Wilhelm von Hunolſtein; Nicolaus. 
Samſon von Hagen, Lothar von Metternich, des Kurfürften 
Neffe und Pathe. Am 17. ſchon begannen die Wahl⸗Gon⸗ 
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ferengen: auf dem Römer, fo zu verlängern Lothar, hoͤchſt uners 
wartet, das Werkzeug. geworben iR. Noch bei des alten Kaiſers 
Rebzeiten hatte er, fleis. im. Einverftändniffe mit Schweikard von 
Mainz, die äugerfien Sräfte: angewendet, um mit ihrem Monar⸗ 
hen bie rebelliſche Böhmen anszuföhnen. Als biefe aber in der 
Begenwärtigen Eriſts, nicht ſowohl gegen ben Wahltag - proteftiv« 
ten, als gegen bie Anfidht bes Kurfürſten son Mainz, welder 
nämlich ben Erzherzog. Ferdinand in ber Eigenfchaft eines vechts 
mäßigen. Königs ven Boͤhmen zu bem Wahltage befchrieben 
hatte, wurde des Kollegen entſchiedene Handelsweiſe für Lothar 
ber. Begenftand aͤngſtlicher Beſorgniſſe. Ferdinands unbeftteite 
bares Recht. zu der böhmischen Krone und, Kur anerfennenb, 
wollte er nichts deſto weniger, daß, bevor das Wahlrecht zu Ans 
wendung komme, dad furfürftliche. Collegium ben fetten, energis 
then Verſuch anftelle, die beide zürnende Gewalten auszuglets 
hen, damit nicht jener Funken zu einer das ganze heilige Neich 
vergehrenden Flamme ſich ausdehne. Biel wurbe bisputirt und 
gab Lothar. nicht ehender nad), bis. das Lange Zeit mit ihm ſtim⸗ 
mende Sachſen eines Beſſern fich belehren laſſen; Ferdinand IE 
gewählt den 28. Aug., wurde am 9. Sept. gekrönt, unangefehen 
ber Demonftrationen ber Afatholifen, bie in Frankfurt felbft ein 
Waffengeſchrei ertönen ließen, und auch eine Art son Tumult 
veranlaßten. Lothar vornehmlich, als welcher durd feine Mäßi- 
gung felbft der Widriggefinnten Zutrauen ſich erworben, hielt bie 
Verblendeten von Gewaltihätigfeiten ab, und mußte ihm ſchließ⸗ 
lich, „nicht ohne Mipgunft einiger Fatholiihen Fürften, das Lob 
beigelegt werben, wie baß einzig feiner Weisheit die ohne Blut⸗ 
vergießen durchgeſetzte Wahl zu verbanten fey.” 

Aber die Anftrengungen, welchen ber betagte Fürſt fich hin⸗ 
gegeben, bie Beforgniffe, welche die Teste Auftritte ihm hinter⸗ 
ließen, die in ihnen gewonnene Ueberzeugung yon ber fchredfichen 
des Vaterlands erwartenden Zukunft, Drüdten ſchwer auf jenen Geift, 
ber, über die gewöhnliche Zeit hinaus, beinahe jugendliche Schnell= 
Fraft bewahrt hatte. Mit Ruhm gekrönt, aber mit gebrochene 
Herzen, verließ Lothar die Wahlftabt, und gab er dieſes gebroche⸗ 
nen, doch gläubigen und bemüthigen Herzens erſtes Zeugniß, 
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indem er, faum in Coblenz eingetroffen, für alte Kirchen bes 
Erzſtiftes ein Mſtundiges Gebet verorbnete. In ber Weife, wie 
einft zu Ninive gefcheben, hoffte er den exzürnten Himmel zu 
verföhnen. Um für feine Perfon befto ungeflörter den Werken 
der Andacht ſich widmen zu Tönnen, übertrug er ben größten 
Theil der Regierungsgeſchaͤfte einem Lieblingsneffen, dem 
Chorbiſchof Karl son Metternich, während ex fetbft fich einzig 
bie Angelegenheiten, fo von ber Eriftenz bes Staates unzerirenn- 
lich fchienen, vorbehielt, oder die Heilung von Gebrechen, fo bie 
Folge von Irrthümern in der frühern Verwaltung. In der leb⸗ 
bafteften Thaͤtigkeit verfolgte Lothar die Rüftungen, fo er feinen 
Beziehungen zu ber Liga fchulbig; fogar hat er durch Vertrag 
vom 14, März 1622 die Ritterfchaft zu vermögen gewußt, daß 
fie dem Bundniß zu Nugen, und in dem Intereſſe ber Landes⸗ 
vertheibigung fich beiwilligte, eine Compagnie Archibuſiere anzus 
werben und für die Dauer yon 6 Monaten zu befolden. Am 
27. März 1619 erließ er eine abermalige Sicherheitd - und 
Schutzordnung, zunächſt veranlaßt durch ben verderblichen 
Durchzug der Anbolter, 1618, denen als Faiferlihen Söld⸗ 
nern, 22,000 fl. bewilligt worben, und um fich auswärtiger Hülfe 
zu verfihern, erinnerte er, 31. März 1619, den Erzherzog Als 
bert, wie daß an „unferer Veſtung Erenbreitflein, dem gangen 
Rheinfiromb und andern angrengenden Catholiſchen Derttern, ja 
Ew. Liebd. Niederburgundifchen Landen felhften nit wenig, ſon⸗ 
dern hoch und viell gelegen,” deswegen er denn auch der Hoff- 
nung fi trage, daß im Fall folche zu „unverhoffter Belagerung 
gerathen folte, S. 8. derſelben mit irer anfehnliher Macht aſſi⸗ 
fliren und beyfpringen würden.” Und nit allein bie feinbli- 
che, auch bei Durchzügen die freundliche Soldaten erhielten den 
Kurfürften in fortwährender Spannung, wie denn befonders 
die der Pfalz angränzende Landestheile bei der gegen Fried⸗ 
vih V. verbängten Execution zum äußerften mitgenommen wur⸗ 
den. Selbft gegen die Indisciplin der eignen Soldaten im eig- 
wen Lande hat wiederholte, nicht jebesmaf wirkſame Verehrung 
getroffen werben müffen. 
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Beranlaffung gu Zwil mit ben mächtigern Nachbarn fe 
„el möglich zu entfernen, wurbe ber mit Lothringen gemeinfchaft- 
liche Befig von Merzig und dem Saargau durch Vertrag vom 30. 
ut. 1620 vegulixt, Das Gleiche war bereits 1615, in Anfehung 
der mit Luxemburg waltenden Streitigfeiten um Gränzen, Gemein« 
ſchaften, Zölle, Lehenſchaften, geiftliche Gerichtsbarkeit verfucht wor⸗ 
den, und hatte hierzu weislich Lothar den Moment erwählt, daß ein 
Fürſt, bieder und einfach, wie Erzherzog Albert, in ben Niebers 
Tanden gebiet. Denn laum wor ber Antrag nad Brüffel ges 
langt, fo mußten noch im Winter 1615 Iusemburgfche Deputirte, 
der von Aichten, des geheimen Ratbe, Philipp von Hattflein, 
bes Conseil de Luxembourg, Johann Wiltheim, der Grefier, 
und Cornelius Neufforge, ber Procureur-general, nad Trier 
abgehen. Die Herren fämtlih nahmen Herberge in ber Abtei 
St. Marimin, die einer der wichtigen Gegenflände bes Zwi⸗ 
Res, brachten aber, ihres Gebieters Geſinnungen keineswegs 
theilend, den Winter, wie ben Sommer 1616 in unnägen Zän⸗ 
fereien bin, und zogen letzlich ihres Wegs, ohne ein Refultat 
erbracht gu haben. Um wenigſtens die Zollgefeggebung zu ord⸗ 
nen, gab Lothar am 13. Sept. 1621 eine Zollorbnung. Am 
13. Dee. 1622 fah er ſich gendthigt, eine durchaus verfehlte 
Mansregel, die vorgenommene Münzfteigerung,, zurüdzunehmen, 
Veberhaupt, ungeachtet er zu ber Müngorbnung ber vier Kurs 
fürſten am Rhein, 2°, ,. März 1609, gewirfet, ift das Münzs 
seien flets die Schattenfeite feines Regiments geblieben, ber un« 
gewöhnlichen Thätigfeit der Muͤnzen in Coblenz und Trier zum Trotz. 
Eines befonders fchlechten Gehaltes werben, beinebens ber Schei⸗ 
demünze, die aus ihnen hervorgegangene Goldgulden bezüchtigt. 
Die einzige Entſchuldigung für Hrn. Nicolaus Langmeſſer, daß 
er in dieſem Geſchaͤftszweige feinen gewöhnlichen Maximen haushäl- 
teriſcher Ehrlichfeit untren geworben, könnte vielleicht, außer ber 
Finanznoth überhaupt, in der Zeiten Drang ſich finden, in der 
Kipper⸗ und Wipperzeit. 

Eine andere Makel zu tilgen, bat der Kurfürft vermuthlich 
ben Willen fo wenig, ale die Macht befeffen, Biel über bie 
Gebür die Erhöhung der Seinen fih angelegen ſepn laſſend, 
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befoͤrderte er nicht nur feinen Bruder Hand Dietrich, und deſſen 
Söhne Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, zu 
den wichtigften Aemtern, ſondern er verwendete auch zu ihrem. 
Beften einen wefentlichen Theil der Randeseinfünfte, in einer Weife, 
bie Taum einer ober der andere feiner Borfahren ſich erlaubt, 
ein einziger feiner Nachfolger übertroffen hat. Die Herrfchaften 
Montelar, Spurfenburg, Berburg, Spleusre, Tifferdange, eine 
Maſſe einzelner Güter wurden an bie geliebte Nepoten verlies 
ben, welchen der Kurfürft auch das’ flattlihe Haus auf dem 
Münzplag zu Eoblenz erbaute. Den Bauplag zu gewinnen, 
wurde ein bürgerliches Haus, zur Nachtigall genannt, angekauft; 
ed mußten auch bie Stiftsherren zu St. Florin drei von Ihren 
Eurien hergeben, eine Zumuthung, bie unter ben verbindlichſten 
Formen durchgeſetzt, gleichwohl von dem Publicum als ein Kir- 
chenraub betrachtet und verabfcheut worden. Den widrigen Ein- 
druck entweder nicht gewahrend, oder nicht beachtend, wollte ber 
. Kurfürft, 10. Det. 1622, daß ber in alfolcher Weife zuſammen⸗ 
gebrachte „metternicher Hof”, mit Zubehörungen, als ein ad⸗ 
licher Sig, von „allen bürgerlichen Beihwernuffen und Dienft- 
barfeiten, wie die Nahmen haben, it. contributionibus und 
Schagungen, und andern oneribus, nichts außgeſchieden, gefreyet, 
privifegirt und begnadigt fey, auch zu der Weydens, Jagens 
und Fiſchens Gerechtigkeit, ut. nottwendiger Behültzigung aug 
den Coblenger Walden zugelaffen werde.” Gleich wenig fcheint 
es den Kurfürften gefümmert zu baben, daß immer noch unter 
den Beamtenfamilien eine zahlreiche Parthei vorhanden, ihm 
und feinen Angehörigen, wegen der vor langen Jahren an Jo⸗ 
hanns yon Schonendburg Dienern, vorall an dem Burggrafen 
zu Grimberg verübten Härten zu grollen, und ihm, wie allen 
andern Negenten, wirb gleich fehr die Ungebuld entgangen feyn, 
in welcher das Volk die Stunden einer erfterbenden Regierung 
zu zählen pflegt. 

Mit um fo größerer Lebhaftigfeit, in dem Maaſe, wie bie 
Körperliche Schwachheit zunahm und der Schaden an dem Schieu- 
beine, Folger eines unheilbar befundenen, von dem legten Wahl- 
tage ſich herſchreibenden Hundsbiſſes, gab ſich dagegen Lothar ben 
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Eindrüden hin, fo durch Naturereigniffe oder durch der Zeitge- 
noffen Abfterben veranlafit, Die Erbbeben vom 26. und 29, 
Januar, und noch viel mehr jenes vom 1. März 1620, erſchüt⸗ 
terten ihn auf das gewaltigfte, und omindfer noch fand er 
die im J. 1621 zufammentreffende Sterbfälle hoher Verfonen, - 
wie Papft Paul V., König Philipp III., Erzherzog Albert, ber 
treue Helfer in aller Noth, ber Kardinal Bellarmin. Sich nad 
ihrem Borgange veifefertig zu machen, brachte ber Kurfürft, ent- 
fernt von allem weltlihen Umgange oder Gefchäfte, 12 auf ein- 
anber folgende Tage in geiftlihen Uebungen und Betrachtungen, 
wie fie von bem Beichtonter aufgegeben, zu. Daß biefe 12 Tage 
die glüdlichften feines Lebens gewefen, hat er nachmalen bem 
Beichtvater befannt. In der großen, von wegen des Jubiläums 
am 13. Juni 1621 zu Trier abgehaltenen Proceflion ließ der 
Fürft es fih nicht nehmen, in feinen zitternden Händen bas 
Sanctissinum zu tragen, und erft mit ber beendbigten Feier über- 
gab er das theure Pfand an Nicolaus Hontheim, den ung ſchon 
befannten Abten von St. Marimin, ale welcher die Repoſition 
in den Tabernafel des Hochaltars der Domkirche vornehmend, 
noch auf den Stufen biefes Hochaltars von einem Schlagfluffe 
betroffen, in dem nächſten Augenblide feine Seele aushauchte. 
Herrlicher, beneidenswerther Tod ! 

Das Jahr darauf, 8. Mai 1622, Sonntag vor Pfingften, 
Vie Lothar in Coblenz, alwo er wiederum bie Burg bezogen, 
die Banonifation der bh. Iſidor Agricola, Philipp Neri, Ignaz 
von Loyola, Franz Kaver, Terefa a Jeſu, auf das feierlichite 
begeben. Am Borabend wurbe von fämtlihen Glocken zu dem 
Feſte eingeläutet. Des Morgens um 7 Uhr feste ſich die Vor⸗ 
hut bes Zuges, von dem Sefuiten-Collegium ausgehend, in Bewe⸗ 
gung, an ihrer Spite die verfchiedenen Trivialfchulen, mit ihren 
Sahnen. Denen folgten die Jünglinge ber Engels⸗Brüderſchaft, ein 
jeder einen Blumenkranz in den Loden, in den Händen die mit 
Laubwerf umflochtene Brautferze tragend. Brennende Kerzen trugen 
nicht minder die Schüler der höhern Claſſen, fo der mariani⸗ 
ſchen Brüderſchaft Genoffen. Der nächſten Abtheilung, ben So- 
dalen ber beutichen Kongregation, fchloffen ſich die Zünfte an, 
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eine jede in ſich ſelbſt nicht nur eine Teibliche, fondern auch eine 
geiftliche Brüderfhaft vorftellend, wie das in dem der Zunft 
vorgetragenen Banner ausgedrückt. Mann für Dann hatte eine 
Badel zu tragen. Hinter diefen Zünften zogen bie Franziscaner 
auf, die Predigermöndhe und die Prieſter der Gefellfchaft Sefu: 
von biefen, als welche zunächſt einen Ehrentag begiengen, bie 
Adfutoren in ihrem Habit, die Magiftri im Chorrod, die Pries 
ſter im Amtsſchmuck, fämtlich leuchtende Fackeln in den Händen, 
und der bh. Väter Ignatius und Xaverius Bildſäulen, diefe in 
foftbare Seidenftoffe gekleidet, umgebend,. Bon Prieftern beffelben 
Ordens, fo in die Dalmatica gehülfet, wurden biefe Bilder getragen, 
und, was über alles erbaufich zugleich und ergöglich den Zu- 
fhauern, es umſchwärmte des Apofteld von Indien Bild eine 
bunte Gruppe von Knaben, die in der Kfeidung Schnitt und 
Farbe die verfähiedenen Nationen, denen Zaverius den Glauben 
verkuͤndigt, nachahmten, und in freubigen Hymnen, von einer 
fanften Harmonie begleitet, des Heiligen Müphfeligfeiten, Erfolge 
und Wunderwerfe priefen. Hinter des h. Ignatius Bild faßen 
hoch zu Saul die drei hh. Märtyrer, Georg, Mauritius und 
Mercurius, die in dem Streite für den Chriftenglauben Sieger 
geblieben find, und führte St. Achatius, ber feit bem an feinem 
Gedächtnißtage, 22. Juni 1593, bei Sziszek über den Erbfeind 
chriſtlichen Namens erfochtenen herrlichen Siege, bes deutfchen 
Kriegsvolles verehrtefter Patron geworben, ein reifiges Geſchwader, 
von Kopf big zu Füßen Ritter wie Knecht geharnifcht, und es ges 
- feiteten biefe Reifige eine Anzahl Gefangener iu Banden, ſpmbo⸗ 
liſche Geftalten, die verfchiedene Lafter barftellend, endblid- war, 
wie von einem Blumenfranz, diefe ganze Gruppe von Tugenden 
in triumpbhirender Haltımg umgeben. Des Zuges neunte Abtheis 
lung machten die beiden Stiftscapitel aus, die Chorherren und 
nicht minder bie Bicarien in den prächtigſten Gewändern, tan 
ed hatten befagte Capitel die Gebete an ben verfchiebenen, 
auf freien P lägen erbauten Altären und vor ben Kirchenthüren 
barzubringen, abwechfelnd mit Hymnen, die das Rob der in die⸗ 
ſem Gepränge gefeierten Heiligen verfündigten: vorzügliche Be⸗ 
wimderung wurde dem herrlichen Choral gefpendrt. Er erftarb 
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unter ben Tönen eines den Stiftsherren anf bem Fuße -folgen- 
den, alle erbenfliche Inftrumente in ſich vereinigenden Muſik⸗ 
chors, aber wie groß in ihren Anflrengungen ber DBirtuofen 
Wetteifer, nur voräbergehende Theilnahme wurde ihnen zuges 
wendet, bei dem Anblicke der wunderſchönen Juͤnglinge, bie als 
Engel coſtumirt, mit Blumen befränzt, dem Allerheiligften vor= 
traten ober zur Seite giengen, und bemfelben ganze Wolfen von 
Weihrauch zumehten, daß nur in Zwifchenräumen bie Züge bes 
ebrwäürdigen Abted von St. Märien Tenntlih wurden. Diejem 
nämlich hatte ber ſieche Erzbifhof den Ehrenpoften überlaffen 
mäffen. Hinter dem Himmel giengen ber Chorbifhof Meiter⸗ 
ni, ber Amtmann, ber Kanzler, ihnen fehloffen die Hofräthe - 
fih an, die Eonfularen, Scheffen und der Stabtmagiftrat. Eine 
unüberjehbare Volksmenge, in Orbnung und Andacht mit den 
vordern Abtheilungen weiteifernd, machte gleichfam die Nachhut 
der Proceſſion aus, fo alle mit Laubwerk ober Tapeten feſtlich 
ausgefhmüdte Straßen der Stadt burchziehend, überall zwifchen 
einem Spalier von Bewaffneten fi bewegte, während fortwäh⸗ 
rend ber Donner der auf den Stabtimauern und auf der Briüde 
vertheilten Gefchüge rollte. In dem Aufpuge der Jeſuitenkirche 
hatten an biefem Tage bie Väter fich felbft übertroffen; dem 
Eingang beherrſchte ein Triumphbogen, die Facçade felbft war 
mit Blumengewinben befleibet, oder mit Bildern, der Heiligen 
Kampf und Sieg darſtellend. Den innern Raum auszuſchmü⸗ 
den, hatte bie kurfürſtliche Capelle ihr Eoftbarftes Tapeteniwerf 
hergeliehen. „Und nit nur in eitlem Gepränge ift der Tag 
voräbergegangen, auch ber Ewigkeit ſollte er bie edelſte Früchte 
tragen: mehr denn ein halbtauſend Menfchen haben allein in 
unferer Kirche die Sacramente der Buße und ber Euchariflie 
empfangen. Auch burch ein Wunder wurde biefer Tag verherr- 
Echt... Des Kanzlerd Sohn, ſchwer an Dyffenterie erkrankt, hat 
ten bie Aerzte aufgegeben, als die troſtloſe Eltern fih zu St. 
Ignatius wendeten und feine Fürbitte bei dem Allmächtigen zu 
erlangen, in dem Augenblide, daß fie zu dem Tiſche des Herren 
traten, ihr Gelübde fprachen: zur Stunde begann die Beſſerung 
ſich einzufinden, und dag zum andernmal ber Sohn ihnen geſchenkt 
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werben, konnten bie entzückte Eltern bei ihrer Nachhauſekunft 
ſich überzeugen.” 

An fein Kranfenlager gebeftet, lauſchte Lothar, von ber 
Burg aus, dem Jubel der Andächtigen, die vor St. Florinskirche 
im Staube Tagen, bafelbft nämlich war die zweite, zu Liehfrauen 
bie erfie Station geweſen, und bat der Fürft zu einer letzten Reife 
nad Trier die Kräfte noch gefunden, aber von dem an geftaltete 
fein Leben fih nur mehr zu einer verlängerten Agonie, und 
wurde ber 7. Sept. 1623 fein Tobestag. Erbaulich beichloß er ein 
erbauliches Leben, und warb feiner fterbfichen Hülle zu Trier im 
Dom ihre Ruheſtätte, zu den Füßen jenes Monuments, welches er 
ſelbſt im 3. 1614 fich errichtet, und fo noch in der Kirche linker 
Seite, außerhalb bes Chors, in Form eines Altars zu fehauen. 
Die Hauptfigur ift der Fürft felbft, gar kenntlich durch feine edle 
Züge, mit St. Michael, dem Erzengel, zur Seite. Darüber ift 
ver b. Jungfrau Aufnahme in die Verfammlung der Heiligen, 
welchen die act Seligfeiten ſich anfchließen, bargeftellt. Das 
Ganze wird durch die Darftellung der Einfegung bes Abenb- 
mals, zwifchen ben Bildfäulen des Glaubens und ber Hpffnung, 
gekroͤnt. 
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Noch in deſſelben Monats September Laufe traten die Wäh⸗ 
ler zuſammen, um dem verſtorbenen Fürſten einen feiner ‚wiir= 
digen Nachfolger: zu finden, ber zumal gewachſen ber gewalti- 
gen, über die Kirche und das beutfche Vaterland verhängten 
Prüfung. Man hätte eines fehr verwidelten und ftürmifchen 
Wahlgefchäftes ſich verfehen mögen, da Karl von Metternich 
feiner Auſprüche auf die Inful geftändig und eine bebeutende 
Anzahl von Bettern in dem Capitel geneigt feyn mußte, biefe 
Anſprüche zu unterflügen. Hiervon hat indeſſen das Gegentheil 
ſich ergeben. Am Morgen des 25. Sept. fanden die Wähler 
ih zufammen, und an bdemfelben Tage vereinigten fih afle 
Stimmen zu des Dompropfien, Philipp Chriftoph von Sötern 
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Gunſten. Entſproſſen einem alten, aber wenig begüterten ritters 
lichen Geſchlechte des Wefterreichs, fo ohne Zweifel mit denen von 
Mesenhaufen einerlei Herkommens, war Philipp Chriſtoph fiher- 
fih in der proteflantifchen Kirche geboren (11. Dec. 1567) und 
_ erzogen, benn es hat fein Bater Georg Wilhelm, verm. mit 
Barbara von Püttlingen, den Häufern Pfalz und Baden alg 
Rath und Oberamtmanır zu Creuznach gedient. Auf des Kna— 
ben oder Jüngkings Uebertritt mag fein Pathe, zugleich fei- 
ned Vaters Bruder, ein älterer Philipp Chriſtoph von Sötern, 
Domberr zu Trier und Chorbiſchof, fit. S. Mauritü (feit 19, 
Sct. 1589), Domfänger zu Speier und Domcuſtos zu Worms, 
geft. 14. Sımius 1592, vorzüglich eingewirft haben. Der alte 
Herr, welcher in der Errichtung eines Fibeicommiffes feine Sorge 
um bie Erhöhung bes Familienglanzes bethätigte, wird zeitig 
des Neffen Beruf für denfelben Zweck erfannt haben. Ohne 
‚Zweifel Teitete der Chorbiſchof auch die Erziehung diefes Neffen, 
und hätte er damit wohl prunfen mögen. Im Gymnaſium ſchon, 
unter ber Jeſuiten Aufficht, Tieß ber füngere Sötern alfe feine 
Mitſchuüler weit zurüd, dag kaum den Kinderjahren entiwachien, 
er bie Würde eines Magifters empfangen fonnte; vorzügliche Fer⸗ 
sigfeit in Sprachen und gründlihe Kenntniß der bürgerlichen 
| and canoniſchen Rechte wirb von ihm gerühmt. 
Seinem wohlbegründeten Aufe, und mehr noch feineit Faͤmi— 
.lienverbindungen verbanfte ber junge Dann fchnelle Beförderung. 
Domherr zu Trier von ber Schule ber, kommt er bereits 1600 alg 
Ober⸗Chorbiſchof vor: am 2. Febr. 1602 ließ er von der Propftei 
zu Limburg Beſitz ergreifen, 1604 wurde er zum Dompropft er- 
wählt, wogegen er die Propftei des St. Georgenftifted an Dee 
Kurfürftien Lothar Schwefterfohn, an Johann Wilhelm Husmann 
von Nameby, abtreten mußte. Zum Coadjutor bes Biſchofs von 
Speier ermählt, 1609, gelangte er ſchon im nächften Jahre, durch 
"des Fuͤrſtbiſchofs Eberhard von Dienheim Ableben, 9. Oct. 1610, 
zu der Regierung, als für weldhe er in der kürzeſten Frift ſeltne 
“ Anlagen entwidelte, Namentlich bat er das ſchwer verfchuldete 
Hochftift ungefäaumt ber drüdenden Bürde entkedigt, und babei, 
. ein. trefflicher Haushalter, noch bie Mittel zu mancherlei Foft- 
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fpieligen Bauten gefunden, wie das Capuzinerkloſter zu Wag- 
häufel und vorzüglich die Pfalz in Speier, um welde er zwar 
fchweren Streit mit der Bürgerfchaft beflehen müffen. Noch hef- 
sigere Anfechtung erlitt er um den Feftungsbau zu Udenheim, 
oder zu Philippsburg, wie der Drt yon dem an heißen 
follte. Bon Anfang hatten barın Pfalz und Baden eine ber 
Union zu fegende Brille erblidt. Biele Schriften wurden darum 
gewechfelt, wie aber nichts deſto weniger der Bau fortfchritt, 
das Gerücht von einem Befuhe ſprach, den Spinsla, um bie 
Arbeiten einzuſehen und zu befchleunigen, abgeftattet haben follte, 
und von einer zahlreichen, ber neuen Feſtung beftimmien Be- 
fagung, da ließen der Pfalz- und der Marfgraf „ihre Commiſ⸗ 
farien und Befehlshaber mit 4000 Mann zu Roß und Fuß, 
und 1200 Schangengräbern, ſambt etlihem Geſchütz und Petar- 
den dafür rüden, bie dann dem zu Folge den 15. Zunii 1618, 
frühe vor Tag, unverfebens für die Feftung fommen, felbige 
auffgefordert, mit Bedrohung, wo fie fih nicht ergeben würden, 
die Thor bald über einen Hauffen Tiegen ſollen. Worauff bie 
Beftung ohne einigen Schuß eröffnet, und das Bold eingelaffen 
worden. Da dann fo bald an der Zerfchleiffung ber Anfang 
gemacht, die neue Wäll und Bollwerk niedergeriffen, die Schub- 
farren und andere Inftrumenten, fo allda gefunden, in die Grä- 
ben geworffen, und alles mit Erben bedecket und ausgefüllet 
worden.” 

Diefer Bruch des Landfriedens, dieſe grobe Verlegung ber 
landesherrlichen Gerechtſame eines Nahbarfürften, gleichwie fle 
eine ber Beranlaffungen zu dem Ausbruche bes Tängft vorbereiteten 
Kriegs wurde, trug wefentlich bei, den Bifchof von Speier in feiner 
ſchwärmeriſchen Anhänglichkeit für die Liga zu beftärfen. Nicht nur 
durch Pünftlichfeit in der Ausrüftung feiner Gontingente, in ber 
Befchaffung der ihn zu Laft fallenden Gelbbeiträge, fondern auch 
in der Ausübung feined unter den waltenden Umßänden vorzüg- 
lich einflußreihen Kammerrichteramts, hat ex dieſe Anhänglichfeit 
bewährt. Sie wurde ihm eine dringende Empfehlung zu der trier« 
ſchen Inful, zu der zu gelangen ihm zwar auch ber Umftand, daß 
ex bereits über eines andern Bisthums Hülfsquellen verfügte, be⸗ 
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börflich geweien feyn wird. In Wien, Münden, Mainz un) 
Bonn war man nämlich, ſpät gemig, zu der Entdeckung gelangs, 
wie daß die canonifche Regel, welche jedem Hochſtift einen Hirten 
will, nicht eigentlich zu den gegenwärtigen Zeiten paſſe, daß 
vielmehr in aller Weife bie Eutftehung geiſtlicher Monarchien 
befördert werben müſſe. Als eine ſolche konnte wohl das Erz⸗ 
bisthum Cöln mit Lüttich, Paderborn, Hildesheim gelten, zu ei- 
ner ſolchen konnte die Hinzufügung von Würzburg und Bamberg 
ben Kurfürften von Mainz erheben: nicht unmöglich fehlen es, 
mit der Fortſetzung der Fatholifchen Triumphe, in dem Brenn- 
punft des Reformation felbft, für den Cardinal von Wartenberg 
einen aus dem Erzftifte Bremen und den Hochſtiften Verden, 
Minden, Osnabrüd- zufammengefegten Staat zu errichten, auch 
für den Erzherzog Leopold auf Magdeburg und Halberftadt eine 
reſpectable Macht, für die Elbe, für Sachſen und Brandenburg 
ein Wächter, zu begründen, 

Gar möglih iſt es, daß eine ähnliche Betrachtung auf die 
fehnelle und unerwartete Entſchließung ber trierfchen Domherren ge- 
wirft habe, ausgemacht aber bleibt, daß mehre von ihnen gar zeitig 
zu einer Fritifchen Beleuchtung des Herren, den fie ſich gegeben, 
übergiengen. Ein empfehlendes Aeußeres hatte bemfelben die 
Natur verſagt. Hochgewachſen, konnte er doch eine gewiſſe Hin- 
fälligfeit, der häufigen Angriffe von Podagra Folge, nicht vers 
bergen. Des gefurchten Antliges Blaͤſſe, die von einer mächtig 
vorragenden Stirne überfchattete Augen, - deren Feuer in ber 
Zurüdgezogenheit fich zu verdoppeln ſchien, die gebieterifch vor⸗ 
tretende Augenbraunen, eine Nafe, eigenthümlich, wenn nud 
zierlich geformt, der lange, dünne Bart, bas fahle Borhaup, 
das überhaupt fpärlihe Haar, verliehen dem ganzen Meuichen 
‚etwas Auffallendes, Unheimliches. Und der Züge Eindrud wid 
der Rebe keineswegs, bie lebhaft, bündig, geiſt⸗ und fentenzen- 
reich, Doch immer die geheime Abficht, den Zuhörer nicht nur zu 
blenden und hinzureißen, fondern vielmehr zu erbrüden, ver- 
rieth. Einzig in der Vertrauten Kreife fonnte Philipp Chri⸗ 
ſtoph Diefe Härte ablegen, und dann fogar ungemein liebens⸗ 
würdig ſich erzeigen. 
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Durch ſolche Liebenswürdigfeit aber biefenigen zu gewin⸗ 
nen, denen er feine letzte Erhebung verbanfte, iſt ihn niemalen 
eingefallen ; fein bochfahrender Sinn fiheint es als eine Belei- 
digung aufgenommen zu haben, daß eine Wahl ftatt finden fön- 
nen, und biefe Beleidigung den Wählern enigelten zu laſſen, 
verabfäumte er nicht Teichtlich eine Gelegenheit, Dabei war dem 
hoch und wiffenfchaftlich gebildeten Manne die Unwiffenheit 
vieler der Herren vom Domcapitel befpöttlih, an andern 
fand des Kurfürften mufterhafte Sittlichfeit gar vieles zu rü- 
gen, und jedesmal äußerte biefe Rüge fih in Bitterfeit nicht 
nur, fondern zugleih in ein einem noch verlegendern Mitlei⸗ 
den. Wie viele Antipathien aber in den erflen Monaten ſchon 
der Kurfürft in dem ihn zunächſt berührenden Kreife gemerkt 
bat, wie bebenflih ſelbſt einiger Nachbarn Urtheil um ihn 
lautete — fo fol 3. 3. Kurfürft Schweikard von Mainz gegen 
den Abgeordneten des nachbarlichen Domcapiteld, welcher bie 
Wahl zu notificiven, beauftragt, geäuffert haben: „pericu- 
losum vobis et imperio virum cooptastis, facilius enim pilos 
vulpes quam mores permutabit —“ alle diefe widrige Einflüffe 
wurden einftweilen durch der Umftände Gunft neutrafifirk. 

Ganz ungemein, zunähft in den eignen Landen, muß das 
Anfeben der in ber Liga begriffenen Fürften durch die einfache 
Thatfache biefer Verbindung gefteigert worden feyn; zum Ueber- 
fluſſe fhien auch das Glück an die Fahnen der Verbündeten ge- 
heftet, deffen Gunft dann trefflich Philipp Ehriftoph fich zu gebrau- 
chen wußte. Bevor er noch zur Kur gelangte, hatte cr feine Ab⸗ 
fihten um Udenheim oder Philippsburg erreicht. „Es wurde 


diefe Beflung im dritten Jahre ihrer Zerflörung wieber auffge- 


führer, viel färder, als fie zuvor jemals geweſen, verfehen, 


und zu einer vechten Hauptveflung, durch Zulaffung ber Kayferl. 


May. gemadt, auch im J. 1623, nachdem fie nunmehr vollkoͤm⸗ 
mentlich auffgebauet, ben 1. May durch eine ftattliche Proceßion 
in ben Schuß des Apoftels Philippi befohlen, und deme zu Eh⸗ 
sen, mit Berfehrung des Namens Udenheim, Philippeburg ge- 
nennet. Darbey wurden zur Gedächtnuß einfache und boppelte 
Reihsthaler mit S. Philippi Bildnuß, wie auch ein Fuder Wein 
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und Brodt unter bie Bürger daſelbſt ausgetheilt. Neben ans 
Kern ward nachmalen die Stadt Speyer zu wieder - Erflattung 
ber Unfoften und Schaden, fo durch die vorgangene Demolition 
verurfadhet worden, am Kayſerlichen Hof condemnirt, weil fie 
Half und Vorfhub darfür gethan hatte,” . Derer yon Speier 
einziger Troft in biefer Wiberwärtigfeit mußte Die Betrachtung 
feyn, daß, wer ben Papft zum Better bat, bald Cardinal wird, 
und daß ein Rammerrichter nicht angefegt, um feine eigne Pro⸗ 
ceffe zu verfpielen. Bewundernswürbig ‚bleibt übrigens ber 
Scharfplid des Kurfürften in ber Lage, fo er für feine neue 
Feſtung ermwählte: länger denn ein Jahrhundert wurbe Philippe 
burg als der Schlüffel zu Deutfchland betrachtet, und noch 1734 
mußte, das Neft feinem Herren zu gewinnen, eines Könige von 
England Sohn, ein Marfhall von Frankreich, fih davor tobt 
Schießen laſſen. | 

Diefelbe Thätigfeit, wie in dem Neubau von Philippsburg, 
entfaltete Philipp Ehriftoph gegen des Kurſtaats feindliche, au⸗ 
genblicklich aber zu Ohnmacht herabgebrachte Nachbarn. Schon 
am 30. Der. 1624 bewerkſtelligte er bie Einlöfung ber ſeit 1435 
an Heffen. verpfändeten halben Herrſchaft und ‚Stadt Limburg. 
Gar wohl die örtliche Wichtigkeit von Limburg einſehend, und 
höchſt ungern einen Punkt aufgebend, in welchem nicht nur bie 
Reformation Wurzel gefaßt hatte, fondern ber auch als ein 
Stügpunft dienen konnte, fe in den untern Lahngegenden zu 
verbreiten, fträubte Heflen fi gewaltig gegen bie vorzunehmenbe 
Einlöfung, aber Philipp Chriftoph beftand auf feinem Rechte, 
und Landgraf Ludwig mußte gegen Empfang ber urfprünglichen 
Pfandfumme, 12,000 Goldgufden, die Pfandſchaft ausliefern. 
Am 7. Zul, 1626 wurde ein Urtheil bes Kammergerichts er⸗ 
bracht, wodurch der Kurfürft in dem Befige ber von ber Herr⸗ 
[haft Freußburg abhangenden Kirchfpiele Daden, Fiſchbach, Ge⸗ 
bertshain und Kirchen beſtätigt. Das Jahr darauf fegte Philipp 
Shriftoph eine vollſtändige Gegenreformation in ber Grafichaft 
Beldenz durch. Die Grafen von Saarbrüden wurden nicht min- 
der durch Urtheil und Recht gendthigt, den Pfandſchilling für 
das Amt Bliescaftel, den anzunehmen, fie beinahe ein ganzes 
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Jahrhundert ſich geweigert hatten, zu empfangen, und dage⸗ 
gen die ihnen gar wohl gelegene Beſitzung aufzugeben. Und 
wurde zu Bliescaſtel, wie in ben Dörfern der Herrſchaft Freuß⸗ 
burg, die katholiſche Religionsübung wieder hergeſtellt, ungeach⸗ 
tet der in Beziehung anf Daben von dem Grafen von Wittgen- 
Kein verfuchten Einſprache. Eine Erſcheinung befonders zog in 
eben dem Manfe die Aufmerkfamfeit der Miffionarien an, ale 
fie ihnen zu Aufmunterung gereichte. Den Außerlihen Hinder⸗ 
niffen zu Daden gefellte fih ab Seiten der Einwohner unge 
wöhnlihe Hartnäckigkeit oder Weftigfeit, wie man das nach ber 
Partheien widerfprechender Anfiht nennen mag. Unerwartet 
ſtellte fich dem Pater, welcher eben den Predigtſtuhl verlaffen — 
es war ein Jeſuit — ein Mann entgegen, der mehr noch im 
der altoäterifchen Tracht, als in ben Zügen verriethb, daß er 
eigentlich dem 15. Jahrhundert angehöre. Ueber 120 Jahre 
alt, hatte der Graubart nit ohne alle Frucht einer Reihe von 
Generationen überlebt. Was er mit Augen gefeben, was er 
gehört, das war unauslöfdhli feinem Gedächtniſſe eingeprägt, 
und theilte er davon in der Kürze dem Pater das Wefentfichfte 
mit. „Siebenzig Jahre hatte ich meinem Gott gedient, in ber 
Beife, wie ich von den Vätern gelehrt worden, und es fam 
eine neue Zeit, und ein neuer Glauben. Nicht mehr follte ich 
in ber Meſſe mein Bemüth zu Gott erheben, nicht mehr der 
Fürbitte der Heiligen vertrauen, nicht mehr beten: Heilige Mas 
ria, Mutter Gottes, bitt für und, jest und in der Stunde uns 
ferd Toded. Da habe ich mich abgewenbet dem entheiligten; 
. dem gebrochnen Altar, fünfzig Jahre find es, ſeit ich zum letz⸗ 
tenmal diefe Kirche betrat. Daß ich heute die fo ſchmerzlich 
vermißte Stätte wieder beſuchen darf, danfe ih Eu, und ge= 
priefen fey, der ſolchen Tag zu erleben, mir die Gnade gab.” 
Bon höherer Bedeutung noch ergab fi die im J. 1630, 
anter Philipp Chriftophs perſoͤnlicher Einwirkung erfolgte Be⸗ 
fehrung des Grafen Johann Ludwig von Naffau » Hadamar: 
nicht nur befolgte ein großer Theil ber Inſaſſen das von dem 
Landesherren gegebene Beifpiel, fondern es führte auch Johann. 
Ludwig in feine Reſidenz Jeſuiten ern. Bon dort, als von 
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einem Drennpunkt ans, wurde fofort mit Rebhaftigfeit auf bie 
Defigungen der übrigen naffaufchen Linien gewirkt, vieles auch 
durchgeſetzt, vornehmlich in Bezug auf die Reftitukion wider⸗ 
rechtlich eingezogener Klöfter, wie 3. B. Onabenthal und Beſſe⸗ 
lich. Die Reflitution des Gollegiatfliftes in Dies war freilich 
nicht zu erhalten, Philipp Ehriftoph mußte fich begnügen, beffen 
Pfründen, infoferne die Güter ihm zu Verfügung flanden, St. 
Gesrgen Stift in Limburg einzuverleiben, 15. Zanuar 1628, 
more Trew. Als diefer Eroberungen Teste ift noch jene von 
Irlich, im geiftlicher, wie in weltlicher Hinſicht, dann die Wie⸗ 
berherftellung des Eollegiatfliftes zu Gemünden, in ber Herrichaft 
Wefterburg, anzuführen. Denn ein völliger Umfchwung der Zu⸗ 
fände, Tangfam vorbereitet, wollte bereits ſich geltend machen. 
Die vielen Anftrengungen zu des Landes Vertheibigung ge- 
gen von Zeit zu Zeit fih erneuernde Angriffe, die koſtſpielige 
Unterhaltung des Bundesheeres, die Ablöſung ber Pfandſchaften, 
bie vielen und wichtigen Banten, wie 3. B. die Philippsburg 
unter dem Ehrenbreititein, die Vervollſtändigung ber von dem 
Borgänger unternommenen Arbeiten an der Petersburg zu Trier, 
mußten ungemein fchnell die Caſſen erfchöpfen. Auf dem erften 
Landtage, 14. Der. 1623, bewilligten die Stände, ber erichöpf- 
ten Kammer zu Erleichterung, einen Zufhuß von 100,000, 
dann zu Legationskoſten 6000 Rthlr., innerhalb ber nädften 6 
Sahre zahlbar. „Wiewoll nun ihre Churf. Gnaden in dem 
Landttagsabſchied ihre Regierung bergeftalt anzuſtellen gnäbigft 
fiurerirt und verfprochen, Daß es zu des gantzen Ertzſtiffts Woll⸗ 
fahrt gereichen, undt bie Landtſtändt fürbaß zu ewigen Tagen 
niit dergleichen Befchwernuffen verfchonet werben follen, fo has 
ben fie denitoch im Sanuar 1625 abermal einen Landtag naher 
Trier ausgefchrieben, und den Ständen nebens bem ſchweren 
Baionslaft noch allerhandt andere Postulata, als privat Solda- 
tesca zu werben und zu underhalten, Reichs - und Vegationg- 
foften zu bezahlen, Bawſtewer und anders, wie au ben. 25. 
Penning von den verfaufften Weinen zu geben, zugemuthet: 
welches aber die Ständt als ihnen unmögliche, und dem nächft 
vorigen Abſchiedt ungemäße Sachen nicht einwilligen Tönnen, da⸗ 
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hero ſolcher Landiag, ſonderlich wegen. damalen fi) eben juge- 
tragenen Durchzugs bed Marchesi Spinelli außgeſtellt, und fol- 
gendes in Julio und Auguste zu Coblentz reaffumirt worden! 
barbey bie Ständt ihre Impoasibilität und andere befländige 
Notturfft und Einreden nochmalen eingewendet. Aber deme un⸗ 
“erachtet haben ihre Churf. Gnaden unerhoͤrter, und niemahlen 
ractieirter Weiß auff ihre Postulata einen Abſchledt de date 
ben 7. Augusti Jars 1625 begreiffen laflen, welchen die Geiſt⸗ 
liche als primus Status zu underſchreiben ſich gemweigert, auch 
barauff die Deputirte des obern Ertzſtiffts, Prälaten und Geiſt⸗ 
che ohne Underfchreibung deffelben Abfchiebts hinweg gerepfet: 
Denen aber ihre Ehusf. Gnaden ihren Hauptmann Pantaleon 
nebens bey fi habenden Soldaten, und andere Perfohnen in 
die drey Meylen Wegs nachgefändt, umd fie wiederum nacher 
Coblentz zu reyſen genohttrengt: Inmaſſen dann auch ihre Churf. 
Gnaden eben damahlen und zugleich underſchiedlichen zu Coblent 
eingeſeſſenen Prälaten und Geiſtlichen etliche Soldaten in ihre 
Häuſſer einquartiren laſſen, mit der Ordinantz, darauſſer nit zu 
weichen, biß daran fie ſich ihrer Churf. Gnaden Intention nach 
accomodirt, und den Abſchiedt underſchrieben hetten: darauff 
dann erfolgt, daß beyde geift- und weltliche Ständt ex vi et 
metu, dieſen Abſchiedt gleichfals zu underfchreiber gezwungen 
und gebrungen worden. Wie gültig ober bünbtig aber eine der⸗ 
gleihen gezwungen und gebrungene Unberfchreibung feye, das 
weifet aus totus titulus ff. quod vi et metus causa. Fu ges 
fchmweigen, daß beyde vorgefchriebene Abſchiedt bis auff die Stumbt 
von einem hochwuͤrdigen Dhomb⸗Capitel zu Trier wiberfprochen 
und improbirt worden.” 

Daß zu langwierigen Verhandlungen, zu einem Rechtöfireite 
bed Kurfürften eigenmächtiges Berfahren ausfchlagen müſſen, ift 
genugfam in dem Schluffe jenes Berichtes angedeutet. Mit ber 
Landfchaft allein mögte der Kurfürft nicht gar ſchweres Spiel 
gehabt haben, wären nicht, feine Gegner zu verflärfen, mancher⸗ 
fei Zufälligfeiten eingetreten. Es ftarb nämlich den 21. Oct, 
1623 Peter von Freudenberg , der Abt zu St. Marimin, und 
gab das Capitel ihm den Agritius Neding zum Nachfolger, 
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Indem aber von. mehren die Gültigkeit folcher Wahl befkritten 
wurde, fand Papſt Urban VII; füch veranlaflt, die Entſcheidung 
um. ſolchen Zweifel ſich ſelbſt vorzubehalten. Nach roͤmiſchem 
Brauche ſchritt die Unterſuchung aäͤußerſt langſam vorwärts, daß 
der Dompropſt, Johann Wilhelm Husmann von Namedy, ber 
nach Rom gekommen, um für den Erzbiſchof das Pallium zu 
ſuchen, Gelegenheit fand, die erledigte Abtei für ſich ſelbſt, als 
eine Commende zu erbitten. Dazu war er Taum. gelangt, ats 
er die Sihwierigfeiten, in der befagten Commende ſich zu bes 
baupten, erwägend, fein Recht an ben Erzbiſchof abtrat. In 
Rom hatte die in Deutfchland erfundene Maxime, daß die geift« 
lichen Staaten auf alle Weiſe zu verflärfen, Eingang gefunden, 
und ohne Bedenken verlieh Urban die Commende an Erz⸗ 
biſchof Philipp Chriftoph, A, Feb. 1624, vorbehaltlich einer jähr- 
lichen Penſion son 4000 Scubi, welche, als des Gefchäftes Un⸗ 
terhändler, der Cardinal Cleſel aus ben Gefällen ber Abtei be= 
ziehen ſollte. 

Kür Kaifer Ferdinand IL, deſſen Dazwiſchenkunft bei ſol⸗ 


cher Angelegenheit unerläßlich, mußte der Namen Cleſel gar 


mangenehme Erinnerungen wecken. Der Mann, deſſen unfelige 
Rathſchläge vornehmlih Die ſchmachvolle LUnthätigfeit von des 
K. Matthias Regiment verfchuldet hatten, deſſen Halbheit eim 
Jahrhundert fpäter Deflerreih mit dem Berlufte von Schlefien 
büßen follte, auf deſſen Rechnung noch alle die fogenannten libe⸗ 
ralen Zudungen, durch welche das heutige Ungarn heimgefucht, 


‚ und noch viel ernftliher bebroht, zu fegen find, dieſer Mann 


war von dem ‚Hofe zu Wien vertrieben und gefangen gehalten 
worden, in Gefolge einer Palaſt⸗Revolution, deren Haupttriebs 


‚ federn des Kaifers Bruder, Marimilian, und Erzherzog Ferdi⸗ 


nand, damals nur in Gras regierend, gewefen. Die bem kai⸗ 
ferlichen Hofe gemachte Zumuthung, bem Cardinal die Penfion, 
dem Erzbiſchof die Kommende zu beflätigen, „etwas fo ung, 
ben h. Reich und beffelben geiſtlichen Stänbten ſelbſt, darauf 
theils das Kayfertbum und das Neid gewidmet iſt, zu Nach⸗ 
theit und. Abbruch gezogen werben kann, durch neuerliche Ein⸗ 


führung vorqunehmen,” begegnete ungewöhnlicher Ungunft, und 
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die ernſthafteſten Ermahnungen und Befchie ergiengen an ben 
Kurfürſten, ihm ſein Beginnen zu verleiden. 

Viel heftigere Oppoſition erwartete ber Sache in dem Ca⸗ 
binet zu Madrid. Bon uralten Zeiten her war ber Herzog von 
Luxemburg ber Abtei St. Marimin Großvogt: beſaßen doch, 
bis auf die Zeiten der franzoͤſiſchen Revolution, die von Eltz 
bie. Vogtei des abteilichen Hofes zu Ruͤbenach, und das Doͤrf⸗ 
lein Bisholder als luxemburgſches Lehen, als der Abtei St. 
Marimin Afterlehben. Ihre reichſte Gefälle bezog bie Abtei aus 
dem Iuremburgfchen Lande; eine große Anzahl ihrer Capi⸗ 
tularen gehörten ba zu Haufe. Endlich, unb if biefes zus 
mal das unſichtbare Band, weiches mit Luxemburg, Brüffel, 
Madrid, St. Mariminen Gotteshaus verfnüpfte, alba hatten bie 
Beamten zu Suremburg, und vorzüglich die Herren vom Conſeil, 
ein allzeit offnes Haus, wo ihre Beſuche ſtets willflommen, wo 
Saftereien und Ergotzlichkeiten ihnen. bereitet, wo fie, für jebe 
plöglihe Verlegenheit, aus den wohlgefüllten Eaffen, füchere Aus⸗ 
bülfe finden konnten. Dielen Leuten ſiel natürlich ber Gedanken 
einer Veränderung mit den Fleifchtöpfen Egyptens vorzunehmen, 
unerträglich, und firengten fie ſich zum äußerſten an, alfolchens 
ihrem Widerwillen für jeden Bruch in bem status quo, höhern 
uud höchſten Ortes Eingang zu verſchaffen. Diefes gelang über 
jeglihe Erwartung hinaus, nicht nur unterflügten bie Cabinete 
son Drüffel und Madrid nad alfen ihren Kräften bie aus Wien 
dem Kurfürften zulommende  Einreben, fonbern es erhielt auch, 
nachdem auf diplomatiſchem Wege nichts zu erreichen, bie Regierung 
ber Niederlande ben gemefienen Befehl, bie von trierfhen Völkern 
beiegte Abtei nöthigenfalle durch Waffengewalt zu befreien. Zwei 
Heere, nad dem Sprachgebrauche jener Zeit, wurden zu bem 
Ende in Bewegung geſetzt. Das eine befegte bie luxemburg⸗ 
lochringiſche Graͤnze, um die franzöfifche Hülfstruppen, auf welche 
fon damals Philipp Chriftaph "Rechnung gemacht zu haben 
fcheint, abweifen zu. können, und von der andern Seite fiel bag 
Henburgfche Regiment dem trierfchen Gebiete ein. Welfchbillig, 
Schöneden, Prüm, Kylburg, Wittlich, ſchier das ganze Land 
pviſchen Moſel und Ueſſbach, wurden von ‚ben Spaniern einge- 
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wommen und nit vieler Härte behandelt, bis der Kurfuͤrſt, zu 
ſchwach für Widerſtand, und tn feiner Hoffnung auf fremben 
Deiftand getäufcht, d. d. Wittlih, 10. Nov. 1625, allem Ans 
fprudde am die Abtei, wie er ihn vom wegen ber päpfllichen Ber 
leihung gehabt, verzichtete. Die Fehde war hiermit erledigt, 
Hef aber bat es Philipp Chriſtoph empfunden, daß er verhin⸗ 
bert worden, ' für fein Erzflift eine Erwerbung, fo jener von 
Prüm, unter Jacob HI. yergfeichbar, zu machen, und nicht mins. 
ber hat die Dreifligfeit feiner Gegner im Lande ſelbſt zugenom- 
nten, nachdem fie fih überzeugen fönnen, daß im Radbarlande 
für ihre Widerſetzlichkeit eine mächtige Stittze bereit. 

Haft in denfelben Tagen flarb Godecke von Mallinfrod, vers 
wittivete Gräffn von Sayn, „bie gute Alte,” von Koſtbarkeiten 
und baarem Gelde überreich, und hat fie yon diefem Reichthum 
einen guten Theil, zu vieler Taufende Belauf, in ihrem Teſta⸗ 
ment, dem Kurfürften Lothar vermacht: bem Metternich, mie 
die Nepoten behaupteten, ber Kur⸗Trier, wie Philipp Chriſtoph 
meinte. Zu wichtig war ber Gegenfland des Zwiſtes, um auf 
friedlihem Wege eine Ausgleichung ber einander beftreitenden 
Anſichten zu verflatten: er mußte vor den Faiferlichen Hof ge- 
tragen werben, und gleihwie Philipp Chriſtoph über die Par⸗ 
sheilichkeit des Richters ſchwere Klage zu führen fich veranlaſſt 
fah, fo fanden von der andern Seite die Metterniche eine Theil⸗ 
nahme, bie fie als eine Einladung deuten fonnten, von dem 
allerwärts angefeindeten Kurfürfien Genugthuung Tür ver- 
Jaͤhrte Unbild, insbefondere für die Vernichtung yon Karls von 
Metternich ſchoͤuſter Hoffnung zu fordern. Nicht undeutlich ließen 
fe von dem an die Abſicht, In allen Dingen bie Landſchaft zu un⸗ 
terflügen, wahrnehmen. „Anno 1697 in Januario haben ihre 
Churf. Gnaden abermahlen einen Ausfhußtag beyder geift- und 
weltlicher Ständt auf Cobelentz ausgefchrieben, geftalt bey ge⸗ 
ſambter Communication alle Mittel uud Weg, fo zu fürberlicher 
Abſtattung dero noch Hinderfiendiger, vorhin bewilligtr Schul⸗ 
digkeit gedeylich erfunden werben möchten, vor und an bie Haudt 
zu nehmen. 
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„Bey Diefem Tag bat der geiftlih Standt gegen den welt- 
lichen Stanht ben Streit ratione quintge, viel mehr. und ſter⸗ 
der, denn jemablen zuvor, Gott weiß aus weſſen Anſtifftung, 
movirt und angeregt. Und wiewoll des weltlihen Standts Ab⸗ 
georbnete fich auff diſe Klag, ald dernwegen fie nit citirt noch 
instruirt, nit eingelaffen, noch einlaffen können, fo haben dan⸗ 
noch ihre Churf. On. partibus desuper non vocatis, nec audi- 
tis, lite non contestata nec instructa, durch einen am 17. Fe- 
bruarü anno 1627 eriheilten vermeinten Receß unberflanden, 
underm zierlichen praetext justitise distributivae, et aequilibrü 
seu - peraequationis ratione controversae quintae, das Quota- 
tion Weſen Cweldes fein Lebtag niemahlen ſtreittig geweſen, 
auch noch nit if) den Ständen zu benehmen, und an fick zu 
ziehen: Indeme nemblich ihre Ehurf. On. in felbigem Receß 
mit Maren teutfchen Worten einem jeden Standt denjenigen 
quotandi modum, wie es im Gang tft, zur peraequatio prae- 
scribigen und vorjchreiben: welches aber ein gang unmöglich 
Ding, und contra justitiam distributivam gehandlet were.” 

Gegen folches Beginnen unterliegen die weltlichen Stände 
nicht, Einſpruch zu erheben, fie übergaben außerdem am 13, 
geb. zehn verfchiebene Beſchwerdepunkte, um deren Abhelfung - 
gebeten. „Diefe gravamina haben ihre Churf. Gn. am 22, 
Feb. vafl mit einem Strich durchſtrichen, und darüber einen 
fehrifftlichen Receß ertheilet, als wenn folde Scrifft gravamı- 
num zu Anfpinnung weit ausfehender Inconvenientzien gegen 
bie Ianbtfürftliche Obrigkeit und regalia gereichen thäte, und daß 
berwegen ſolche Schrift als ärgerlich und flräfflich zu verwerffen. 
Auldieweil aber dieſer gravamınum halben der weltlich Stande 
theils vermög Reichs⸗ Unions⸗ und Ranbiags=Abfchiebt, theils 
vermög gemeiner Rechten und ber natürlichen Billigkeit, theils 
yermög bes wiflentlihen Herbringens, und ihro Ehurf. Gnaden 
bey bero Wahl und den Huldigungen geihaner Verheifhungen, 
zu Hagen befügt gewefen, und fie bahero ſowohl durch biefen 
festen, als auch durch vorigen am 17. Februarü ertheilten Re⸗ 
ceß mercklich gravirt und beſchwert gewefen, fo haben bes welt» 
lihen Standi Abgeordnete in Geſamt und einhelfiglih, nemine 
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'contradieente, yon beyden folchen Receffen am 24. Februarü 
eoram Notario et testibus fowohl gegen ihre Churf. Gnaden 
als auch gegen den geiftlihen Standt, an die Roͤm. Kayferliche 
Mayeftät, unfern allergnebigftien Herren, als ungezweiffeltes höch⸗ 
ftes Oberhaupt appellirt, auch baldt darnacher beybe Stätt Trier 
und Coblentz die appellation zu verfolgen constituirt und ges 
vollmächtiget mit verfprochener Schabloßhaltung.” 

Daß diefe Appellation wenigſtens von weitern Eingriffen 
in ihre Berechtiame abhalten werbe, fhmeichelten fich die beiden 
Directorialftäbte, und unterließen fie darum die Verfolgung fo- 
gar: der Appellation. Ihre Unfchläffigfeit gewahrend, „haben 
ihre Ehurf. Gn. bald nad den vorfchriebenen widerwertigen Re⸗ 
ceffen eine vermeinte Quatations» und Peraequationg - Ordnung 
auffgericht, diefelbe dem weltlichen Stanbt, und fonberlich ber 
Statt Cobleng aufzubringen unberflanden. Es hat aber bie 
Statt Coblentz darvor mit underthenigflem respect gebetten, mit 
ber Anzeig, daß fie in foldher gemeiner, und das ganzes Vat⸗ 
terlandt concernirender Saden fi) ad partem, und ohne Vor⸗ 
wiften und Bewilligung ihrer Mitiglieder nit resolviren, noch 
ſich von benfelben separiren fünnten. Und weil beyde gevoll⸗ 
mädtigte Stäbt Trier und Cobleng gefehen, daß ihr undertbe- 
nigſt Bitten nichts operire, fo häben fie einen eygenen Agenten 
mit Vollmacht zum Kayferl. Hoff abgefertigt, und bey ihrer 
Kapſerl. May. durch eine Supplication umb Appellationg- Bros 
ceß allerunderthänigfi anſuchen laſſen, welches gleichwohl ihre 
Ehurf. Gn. nit alsbaldt erfahren.” Hingegen gelang es dem 
Kurfürften, am 26. Zul. 200 Mann feines Volks in die Stadt 
Eshlenz einzuführen, unter dem Vorwande einer durch vorüber- 
- gehende Spanier verurfachten Gefahr, eigentlich aber, um mit⸗ 
tel8 der Eingquartierung die Wiberfpenftigfeit der Bürger zu 
beugen, und zugleich weſentliche Abänderungen in ber von 
Johann VI, herrührenden Stabtorbnung vorzunehmen. Wäh⸗ 
rend er von feinem fichern Aufenthalt in Chrenbröitftein aus, 
feinen Willen dem Stabtmagifirat verkuͤndigte, wurben bie eins 
finreichern Perfonen im Lande in aller Weife bearbeitet, um 
fie für die Abſichten DES Hofs zu gewinnen, und zugleich den 


Glauben zu verbreiten, daß das von ben Directorial- Stäbten 
ergriffene Appellationsmittel nur der erfte Ring fey einer Fünf» 
lich angelegten Verſchwörung gegen die höchſte Gewalt. Je ab- 
geihmadter eine Anfchulbigüung, je leichter findet fie zu Zeiten 
Eingang, und mit Verſchwörern und Rebellen jemalen Gemein- 
ſchaft unterhalten gu haben, fchämten fich die mehrſten derjeni- 
gen, weldye jüngft noch Die Stabträthe von Trier und Coblenz 
zu Fürfprechern ſich erbeten hatten. Die Mehrzahl der Gemeinden, 
einzeln um ihre Willensmeinung befragt, yerzichteten der Appel⸗ 
lation und erfannten bie Gefeglichfeit der Beſcheide vom 17. 
und 22, eb, 1627. Coblenz und Trier allein beharrten in ber 
früheren Gefinnung, und ſchien der Trierer Widerſetzlichkeit Dem 
Zürften um fo bebenklicher, weil darin der Einfluß des Dom⸗ 
enpiteld nicht zu verfennen, 


„Am 26. Augusti 1627 feindt ihre Churf. On. von Eobe- 
leng ab nader Trier gereiftl, bamalen haben Bürgermeifter und 
Rath zu Cobeleng unberthenigft aufgewart, ihrer Churf. Gn. 
zu ber vorhabender Reiß Glück gewünfchet, und umb Abführung 
der einquartirten Soldatesca gebetten. Darauff haben ihre 
Churf. Gn. fih der Glückwuͤnſchung gnäbigft bebandt, aber ber 
Einquartirung balber diſen ungefehrlichen Inhalt mit einem ſtar⸗ 
den Zorn und Commotion gerebt: Als folte nemblich die Stadt 
Cobelentz felbften, und fonberlich etliche im Rath qu ber Einquars 
tirung Urfachen fein, indeme fie auff ihre flogichen Köpfen be⸗ 
barreten, und in billgen Saden fih nit accomodirten: babero 
dann bie Einquartirung geſchehen und comtinwirt werben müflen. 
Es heiten ihre Churf. Gnaben ihrem Ampimann zu Cobelent 
alle Orbinang gegeben, im Fall ber Rath ſich bemfelben acco- 
modiren würbe, fo were ber Sache noch guien.Rath, ihre Churf. 
Gn. hetten nichts an ihnen geſonnen, welches fie nit bei Gott, 
bey der Röm. Kayf. May. und bey der gangen Welt zu verant- 
wortten fi) getraweten. Sie folten wiflen, daß ein Ertzbiſchoff bey 
Gott für fie bette, und ein Ehurfürft fie protegirte, deswegen fie 
ſich nimmer demſelben widerfegen -felten. Es heiten ihre Churf. 
:Gn. mit der armen unſchuldigen Buͤrgerſchafft, bie durch den 
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Kath verführt, und in Schaden und Ungläack gebracht wuͤrden, 
ein Mitleiden.... 

„Als nun ihre Churf. On. verreiſet, fo keindt alſobaldt, 
und zwar noch ſelbigen 26. Tag Augusti den gradairten Schef⸗ 
fen und Rathsgenoſſen, desgleichen dem Stadtichreiber, jeglichen 
3 Soldaten und ben ubrigen Scheffen und Rathsgenoſſen, jeg- 
lichem 2 Soldaten in ihre Häufer einquartirt worden, alles aus 
der Urſachen, daß fie, und fonderlich Die Rechtögelehrte, fich ihrer 
&hurf. En. Intention nach nit accamodiret, und die Appella- 
tion ad Gaesarem nit abgewehrt heiten. Wenig Tag hernader 
haben ihre Churf. En. dem Rath proponizen laſſen, daß fie bie 
newe Quotations- Drbnung annemen folten. Darauff fih ber 
Rath erklärt, fie weren fo wiel als gefangene und geipannene 
Leuth, fie müfjen es zwar gefchehen laſſen, jedoch mit der Pro- 
testation, daß fie hierdurch weder. fih, noch ihren Mitgliedern 
Das geringfte nicht praejudicirt haben wolten. . Und berauff ha= 
ben ihre Churf. On. ihre newe Quotisationg-Drbunng in der 
Statt Cobeleng zu werd gerichtet. Aber deſto weniger nit. fie 
mit der Soldatesca bis jest in Augustum ao. 10630, und alfo 
uber drey gantzer Jahr beſchweret.“ 

Für den :Augenblid war aller Widerſtand beſeitigt, bie‘ Ay- 
pellation ſogar an ben kaiſerlichen Reichshofrath durch den Nüd- 
müt ber Heinern Städte, son welchem bie Erlöfhung det auf 
die Ditertoriakftäßte lautenden Vollmacht eine. nothwendigs Folge, 
zweifelhaft gemacht. Kurfürſtliche Raͤthe bemächtigten. ſich der 
landfchaftlichen Caffen, es wurde das Inſtitut und ſogar der 
Namen der ſtaͤndiſchen Ausſchüſſe caffirt und bie zahlreich angewor⸗ 
bene Soldaten bieuten bie nach Wohlgefallen angefegte Steuern, 
auch ofme die gefetzliche Bewilligung, einzutreiben. Die einzige 
Stadt Trier hatte bie Quotiſationsordnung noch nicht aner- 
fannt, im. Bertsauen auf bie Verheißungen einer in ber Ställe 


ſich ſtärkenden Parthei im Domcapisel, und in Exwartung ber 
Ergebniſſe, welche die doch endlich wieder in eine gefehliche Form 


gebrachte Appellation und eine ganze Reihe the ch anſchließen⸗ 
der Berufungen bringen mußten. Die Nothivendigfeit, mit ber 
alten Hauptſtadt auf ein Enze zu lommen, einfehend, „haben 
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ihre Churf. En. gegen den 45. Februarü 1628 ein Landtrech⸗ 
nungs⸗Tag uff Wittlich ausgefchrieben, ale Stätt und Aembter, 
alſo auch die Statt Trier, dahin erfordert, und wie fie barauff 
bona fide gehorſamtlich erfchtenen find, fo haben ihre Churf. 
En. bie unfchuldige Trierifche deputatos tanquam rebelles (weil 
fie vor die newe Quntation gebeiten, und der Appellation ad 
Caesarem inhaeritt) contra jura gentium arrestirt und ange 
halten. Ja am 45. Februarii darnach haben ihre Ehurf. On. 
in Gegenwardt der Ständt Die am 24. Januarii zuvor ertheifk 
Kayſer. Commission und erfannte Revocationem attentatorum 
vor eine Schartied und fingirtes Werd gehalten, mit ber noch 
ferneren Anzeig: Es beiten ihre Kayf. Day. feine Churf. On. 
verfüchert,, gegen fie nichts zu erfennen, und wan ſchon ber 
Neichshuffratb etwas -erfänt hette, fo würdens dennoch ihre 
Kapſ. May. nicht ratificiren.” 

In der That fuchte der zu der Commiſſion ‚ernannte Reichs⸗ 
hofrath von Queſtenberg auf alle Weiſe ſich dem ihm gegebenen 
Auftrage zu entziehen, da er befürchten mußte, feine Verwandte 
in Coblenz entweber zu beleidigen, oder zu compromittiren. Eben 
fo wenig wollte der Deutfchmeifter, auf ben bieranf im Aypsil 
1628 Commiffion erfannt worden, das dornichte Gefchäft mit 
ber geziemenben Lebhaftigfeit betreiben, bag der Kurfärft. in die- 
fer Lauheit viel ehender eine Aufmunterung, als in den von 
Zeit zu Zeit ab Seiten bes Reichshofraths ergebenden Mandaten 
ein Hinderniß fand. Die deputirten Trierer, nachdem fie ber 
langwierigen :Haft ein Ende zu machen, am 18. Jımi 1628 für 
ihre Perfon fehriftlih die neue Quotation anerfannt, erhielten 
allerdings die Freiheit wieder, Dagegen aber wurben brei ber. ein- 
flußreichſten Männer bafiger Stadt, Franz Paccius, Peter Haen, 
Hubert. Gobellus, „bie umb der Landtſchafft und Statt Sachen, 
auch umb das politifche Regiment gute Wiffenfihaft tragen, und 
fi in Redtlichkeit und Trewen wohlverbient gemacht, in ihren 
Aemtern faspenbirt; abgefegt wırde Marimilian Erumberich, der 
im vergangnen Jahre, zu Zeit ber Berufung, in Eoblenz ale Bürger- 
meifter fungirt hatte, und weil bas alzu glimpflih, „ihme mit 
würcklicher Emquartieum 5, 6 und mehr Soldaten, und Arreſti⸗ 
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sung feiner Perfohn, Haab und Güter dergeftalt zugelegt, daß 
er endilih von Haug und Hoff weiden, feine betrübte. Weib 
und Kinder verlaffen müffen.” Die bierauf doch ergangene 
Satferliche Inhibitorien beantwortete Philipp Chriſtoph Durch Das 
Patent vom 20. Sept. 1629, worin eine neue Steuer, von je⸗ 
bem Fuder Wein ein Rthlr. Tagergeld, angeorbnet, durch will- 
kürliche Erhöhung der Mofelzölle, duch neue, auf alle kleinere 
Städte ausgebehnte Einquartirungslaften. Auch der Stadt Trier 
war eine Garnifon zugedacht. „Da if die Statt Trier nicht 
undillih durch die vor Augen gefehene vestigia abgeſchreckt, und 
haben derowegen für bie Einquartirung gebeiten. Als aber ihre 
Churf. Sn. herauff die Statt umb fo viel mehr allenthalben, 
denfelben. zumahl unerhört, vor rebelliich deelarirt und ausge, 
zuffen, derowegen bie Unions Soldatesca nechſt bey und ringe 
umb bie Statt quartirt, welde zu bero vorhabenden Zwang 
succesive oben und unden Graben und Schangen auffgeworffen, 
aus = und einrepfende Burger, auch Frembden, mit Schlagen, 
Hawen und Stechen erbärmlich tractirt und spolürt, den Bur⸗ 
gern ihre Pferbt, Schiff, Wein, rückten, Mehl, in summa af- 
les was fie zu Wafler und Landt antveffen föunen, abgenom⸗ 
men, alle Fictualia und Nohtdurfft gefpehrt und abgehalten, 
und alſo die Statt in efectu feindtlich bloequiert, und dardurch 
bie gemeine Burgerfchafft in enfferfte Gefahr und Hungersnoth 
geſetzet, und bargegen weber ber Serenissimae Infantae, noch 
auch eines hochwuͤrdigen Dhomb⸗Capituls, als der Erbherrſchaft, 
am 24. Nov,, 5. Bec. av. 1629, und 16. Februarii .ao. I6IO 
beichehene underſcheidene getrewe fchriffeliche Abmahnungen. und 
Erinnerungen nichts beiffen wollen, ba iſt endtlich ermelpte Statt 
Trier zu Abwendung ihres eufferfien Verberbens, aus höchſter 
Roth bewogen und bezmungen worben, bie Kön. Mayeflät zu 
Hifpanien, als Erbfürften des Hertzogthumbs Lutzemburgs usb 
Schusherren uber die Statt Trier, umb Imterposition und Pro- 
tection anzulangen, inmaflen auch bie Serenissina Infanta im 
Namen höcftgedachter Kön. May. ſich barauff offendtlich. erklärt, 
daß fie bey fo befchaffenen Sachen, Ehren und Gewiffens halben 
nicht underlaflen könt, ſich der Protection uber die Statt Trier 
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anzunemmen: wie fie dann Auch herauff zu würcklicher Proted- 
tion ungefehr in die 100 Mann neben zween Commissarüs in 
die Statt Abgeordnet.” 

Abermals flanden Spanien und ber Kurfuͤrſt ſich feindlich 
entgegen, und klagte diefer bie erlittene Bergewaltigung dem 
Kaifer, zugleih Mandata sub poena banni ſich ausbittend, wo⸗ 
rin der Stadt die Anfnahme des Furfürftlichden Bolks aufzuerle- 
gen, es ermeuerten aber auch bie bebrängte Appeklanten ihre 
Borftefungen bei dem FTaiferlichen Hofe, daß enblich ein fernere® 
Sommifforium, auf Kur-Mainz und Baiern Tautend, am 20. 
Feb. 1830 erfannt wurde. Es haben hierauf Die Subdelegirte 
in Bingen vom 5. Mai an bis Ausgang Juli allen Fleiß an- 
geivenbet, ein Abfommen zwiſchen des Kurfürſten und ber Land- 
ſchaft Deputirten zu vermitteln, jedoch Feine fonberliche Früchte 
ihrer Bemähungen verfpüren wollen. Denn eben fett fleng das 
Domeapitel an, offen der Landfchaft Parthei zu nehmen, über 
Berrüdung und Mißbrauch der Gewalt zu klagen, den Führern 
der Oppofition ein laͤngſt erfehntes, hoͤchſt willfommenes Kreig- 
niß; von ber andern Beite fühlte ber Kurfürft gar. wohl, daß 
der Schweden Landung in Pommern wefentlih auf feine Stel- 
‚king zu dem kaiſerlichen Hofe einwirken müffe, und daß Ferbi- 
nand 11. fi wohl hüten werde, gegen eine Säufe der Liga bes 
Ernftes fi zu gebrauchen, zumalen ba bereits auf der Ligiſten 
Tagſatzung zu Heidelberg, 1629, die trierſche Deputirte, der 
Domdechant Johann Wilhelm von Mesenhaufen und D. Johann 
Anethan, gar mißliebig über die unaufhörlich dem Bunde zu brin- 
gende Opfer, über Pie Bedrückungen, de Generale fih er- 
Taubten, über. bie Unbändigfeit der kaiſerlichen Heere, ſich ver- 
nehmen laſſen. In ber That wurde Philipp Chrifiaph, während 
dem ganzen Berlaufe des zu Regensburg abgehaltenen Rurfür- 
ſtentags ven bein Kaiſer mit ber feinften Aufmerkſamtrit behan⸗ 
delt, daß es ſchien, als wolle das weltliche Oberhaupt er Chri⸗ 
ſtenheit dem Ausſpruche bes Volkes um die drei Hauptangenin 
der Welt, Philipp Chriſtoph, Wallenſtein, Richelieu, ſein Sane⸗ 
tion. auſdruchen. Nauentlich genoß der Kurfärft, als unte Ni⸗ 
nen Collegen ber einzige geweihte Prieſter, der Ehre, am 7. Nod. 
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4830 ber Kaiſerin Elconora die Kroue aufzufegen, und am 13, 
erließ Ferdinand ein Schreiben an bie Infantin Iſabella, fie um 
die: Abführung des fpanifchen Kriegsvolks aus der Stabt Trier 
au erfuchen, angefehen der Kurfürfi auf eine regelmäßige Rechter 
Handlung fich einlaflen zu wollen, verſpreche. Triumphirend 
fehrte Philipp Chriſtoph von ben Ufern der Donau gurüd, um 
fogleih am die Ausführung eines feit dem 3. 1629 ſchwebenden 
Entwurfs Hand zu begen. Kine allgemeine Bifttation des 
Sprengels follte zu einer Epuration bes Domrapitelg bie Gele- 
genheit geben. Der Domdechaut, von Megenhaufen, der Archi⸗ 
diacon, tit. S. Agatha, Johann Greifenklau von Vollraths, der 
Dorafinger, Johann Deinrid ‚von Bongart, Philipp von Kerr 
ven, Hugo Friedrich von Eltz zu Bliescaftel, Wolfgang Friedrich 
von Koppenſtein, Erasmus von ber Horft zu Bell, Adolf Hart⸗ 
wann von Wiltberg, ſämtlich Domeapitularen, wurden am 11. 
Jamuar 1631 in den Palaſt gefordert. Sie fanden den Kur⸗ 
fürften yon. den Weihbilshöfen von Trier und Speier, ‚von dem ' 
Dfficial Buſch und von dem General-Aubitor des Nuntius, vor 
dem Perufiner Johann Bapt. von Ninis umgeben, und mußten 
zuvorderſt eine Rede anhören, in welder der Fuͤrſt mit vielem 
Pathos fie zu Frieden und Einigkeit, unter fih ſowohl, als mit 
andern zu bewahren, zu Achter Gottesfurcht und zu genauer 

Handhabung der Kirchengefebe ermahnte.. Dann allmählig den 
Deitlaͤuften ſich zuwendend, fragte er,. ob ein getreues Doms 
capitel mit dem am 9. Januar ben Stadtmagiſtrat zugekomme⸗ 
nen Befehle, die ſpaniſchen Volker aus der Stadt zu entfernen; 
einverfianden fey. Das wurde nach porgängiger Berathung be⸗ 
jahet, auch: fernern Anforderungen Serenissimi vollfommene Par 
wision zugefagt, wogegen ber Rurfürft alle diejenigen, fo: für 
durch Eidſchwur gegen der Metterniche Spießgejellen, ben. Dome 
propſten Husmann, sder gegen andere, der Kirche oder, Dem 
Aurfürften zu Schaden, verpflichtet haben moͤgten, von vet 
Eides Berbindlichkeit losſprach. 

Am 17. Januſer nahm die eigentliche Viſitation ihren An 
fang. . Sie folle, ‚äußerte ber Kurfärft, mit breierlei,- mit ben 
Gottesdienft, der Kirhenzucht und dem kirchlichen Frieden, ſich 
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befchäftigen, und fofors begann er, die Capitular- Statuten zur 
Hand nehmend, von der Difeiplin zu handeln, ein Stoff, ben 
er benuste, um unvermerft auf Die Metterniche zu kommen, unb 
auseinander zu fegen, wie er mit reiflicher Ueberlegung biefels 
ben, von wegen ihrer verfihiedenen Vergehen, infondberbeit 
wegen des an den Kaifer gerichteten infamen Libells, son bem 
Gapitel fuspendirt habe, um fchließlich einen Capitularbeſchluß, 
biefe Suspenfion beftätigend, - zu beantragen, ein Antrag, ber, 
son dem päpftlichen Aubitor unterflügt, ſofort durchgieng. Es 
wollte der Aubitor diejenigen beftrafen, die in ben bisberigeg 
Verwicklungen wieberbolte Uebertretung der bei ber roͤmiſchen 
Curie bergebrachten Formen fih zu Schulden fommen laſſen. 
Deshalb beeilten ſich die Metterniche, in einer an ben Kaifer 
gerichteten Schrift darzuthun, daß hier keineswegs um Kirchens 
zucht es fi) handele, fondern um zeitliche Güter, um bie Herr⸗ 
fhaften Winnenburg und Beilftein nämlih. In foferne dieſelbe 
eöfnifches LKehen, fey ihr Befisrecht, in Folge einer von bem 
Erzbiſchof Ferdinand empfangnen Anwartfchaft ungezweifelt, auf 
bas teierfche Lehen feyen fie vorlängft, um eine von bem verſtor⸗ 
benen Oheim herrührende Forderung, angemwiefen. Weber Dinge 
der Art Recht zu ſprechen, fey einzig ber Kaifer befugt, möge 
der Gegenpart auch noch fo künſtlich Die eigentlihe Mechtöfrage 
verfchleiern, und unter den ungereimteften Anfchulbigungen ver 
Bergen. Aber nicht nur um mein und bein ergebe hiermit ihre 
Appellation an das Reichsoberhaupt, auch der Stiftsinfaffen Leis 
den, ber auf den Unterthanen laſtende Drud, der Steuern und 
Zölle ungemeffene Erhöhung, die Berlegung aller -bem Lande 
befchivornen Verträge, die gewaltfame Ummandlung ‚ber alten 
östlichen Verfaffung von Coblenz, bie verabfheuungswürbigen 
Practiken, durch welche die Franzoſen in das Reich gerufen und 
den Spaniern entgegen geſetzt werben follten, alles dieſes müffe 
jedes patriotifhe Gemüth mit Entfegen und Abſcheu erfüllen, 
und fünne man fie, ale diefenige, durch welche dergleichen enorme 
Frevel veröffentlicht, von ferne nicht wie Verfaſſer einer famofen 
Shmähfchrift behandeln: ihnen gebüre vielmehr das Lob einer 
gerechten Selbftveriheibigung. 
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Statt der Eriwieberung, ließ der Kurfürft die von ben Met- 
ternichen, auf des Capitels Namen ausgegebene Schrift, vor 
verfammeltem Gapitel zerreißen: bag hierzu die Eapitularen 
ihre Zuftimmung ertheilten, konnte ber Domdechant um fo leich⸗ 
ter bewirfen, ba bie beiden einzigen Gapitularen, fo eine Meis 
nung um bie Sache bewahrten, Philipp von Kerpen und Das 
mian Beiffel von Gymnich, der Sigung beizuwohnen ſich gewei⸗ 
gert hatten und auch ohne Rüdficht für die verfchiedenen, an fie 
ergangene Ladungen, von ben folgenden Sigungen fi entfernt 
hielten. Daß bie beiden in ſolcher Weiſe der im Jutereſſe der Kirche 
angeordneten Bifitation bie Beiwirkung verfagten, wurbe dem 
Erzbiſchof ein Grund, über fie Die Senfuren, welchen bereits bie 
Metterniche unterlagen, zu verbängen, und als jene ihrer Seits 
gegen bie angebliche Vifitation zemonfirirten, als einen Deckman⸗ 
tel, unter welchem der Kurfürft feine unchriſtliche Abfichten ge- 
gen ihm mißfällige Capitularen burchzuführen ſuche, wurden fie 
m ihrer Präbende und in bem Bezuge der damit verbunde- 
nen Einkünfte fuspendirt. Hiermit noch nicht befriedigt, ſchickte 
der Kurfürft ſich zugleih an, ben Mann, den er, nicht mit 
Unredt, ald das Oberhaupt der Oppofition betrachtete, ben 
Dompropften Johann Wilhelm Husmann von Namedy, zu Re⸗ 
chenſchaft zu fordern, ſo gefährlih ein foldhes Beginnen nad 
deſſen gefelfehaftlichen Beziehungen ſich geftalten mußte. Bon 
dem Raifer perfönlich gefaunt und gefchägt, dem Faiferlichen Hofe 
‚ noch befonders empfohlen durch feines Bruders, des Cüraffier- 
obriften Johann Philipp Friegerifches Verdienſt, Verſchwägerung 
und reiches Befisthum in Böhmen, war der Dompropft füngfl 
von bem Kaiſer durch ein Motu proprio zum Bifchof von Lübeck 
mb Adminiftrator des Bisthums Rageburg eruannt worden. Die: 
fer Umſtand eben, und daß er ohne feines Erzbifchofs und Dom- 
capiteld Conſens die ihm angebotene höhere Würde angetreten 
babe, figurirte als: ein Hauptpunft unter ben 90 verfhiedenen 
Punkten, welche das gegen ben Dompropften gerichtete Klaglibell 
aufſtellte. Solches Klaglibell hat, unmittelbar nad. dem auf den 
10. April dem Beflagten angefesten peremtoriſchen Termin, ber 
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Hofrat) Fiſcher 2), Kängft noch Lusheraner, feit kurzem Eombertit, 
entwerfen müffen, und betraf eine der vielen Poſitionen den hei⸗ 
figen Rod. Davon hatte bie. Infantin Iſabella eine Partikel 
ſich ansgebeten und erhalten, daß der Erzbiſchof fie aber um 
dieſes Heiligthum groͤblich getäufcht, und einen himmelfchreienben 
Detrug fich erlaubt habe, behauptete der Dompropſt. 

Bor den ihm angejesten Richtern, ben Weihbiſchöfen von 
Trier and ‚Speier, dann den wenigen, bem Kurfuͤrſten ent⸗ 
ſchieden zugethanen Capitularen Recht zu fuchen, Fonnte dem 
Dompropften nicht zugemuthet werben, er appellivte gegen dem 
judex suspectus, und mit ihm zugleich appellirten an ben h. 
Stuhl die Domherren Metternih, Kerpen und Beiffel. Dafür 
fie zu züchtigen, verhängte ber Kurfürft über fie und alle ber Diet- 
ternihe Adhärenten die Excommunication; nicht nur ber weltli⸗ 
chen, fondern auch ber geiftlichen Güter, und aller Gemeinfchaft mit 
den Gläubigen feine Gegner entfegend, hoffte er fie aus Dem Lande 
zu verbrängen und vollfonmen freie Bahn fih zu gewinnen. 
Er bedachte nicht der Zeiten Richtung, welche bereits geiſt⸗ 
liche Cenſuren vor das Tribunal ber öffentlichen Meinung zu 
ziehen, und ihnen, nad) advenant, die Beftätigung zu ertheilen, 
ober fie gu caſſiren, ſich die Freiheit nehmen wollte, er bebadhte 
nicht, wie fehr er fi bie oͤffentliche Meinung entfremdet habe 
durch die Vertraulichfeit mit Neubefehrten von verbächtiger Ger 
finnung, oder mit Männern, wie 3. B. Lehmann, von einer 
entſchieden afatholifchen Richtung, und 28 mußte ihn darum zum 


1) Auguft Fiſcher, ein Dresdener, „fo ſich e Lutheranismo eonversum 
Catholicum aufgibt, gleichmwolt Seit elff Zahren in feiner Pfaarkirchen 
zu Trier, altem Catholiſchen Brauch nach, nit gebeicht no communis 
eirt, und alfo vor eine fehr verbädgtige Perſon bis zu biefer Stunbt 
von Bräfft. und adelichen Stanhtes gehalten worben, und noch wirbt.” 
— „Auguſtus Viſcher, als angegebener und assumptus Fiscalis, wel⸗ 
cher auch von feinem Herrn Principalen dem Churfürften felbeft nun 
zum andern Mahl feiner bößer Thaten und excessen halber in Haff⸗ 
tung genohmen, durch Soldaten verwahret, carceribus intradirt, ja 
verſchiedlich vor einen Berräther, Schelmen, wuͤth⸗ unb rajenben Men: 
fhen feibft intitulirt und befchrepet worben,“ 
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Aeuſſerſten die Gleichgültigfeit der Unterthanen für feine Bann-. 
ſtrahlen befremden uub beunruhigen. Ein bebenflihes Dmen 
word ihm in biefer Dinficht bie Beſetzung der eben erledigten 
Domfängerftelle; dem von Wiltberg hatte er fie zugedacht, bes 
‚ Kapiteld Wahl fiel auf Emmerichen von Metternid. Den Ein⸗ 
edrud zu verftärken, fehrieben die Dirertorialfläbte, mit einigen 
yon ber Geiſtlichkeit im Einverſtändniſſe, für den 1. Juni 1631 
nach Trier einen Landtag aus, den zwar zu hintertreiben, bes 
Kurfürſten Verbot, vom 3. Juni, hinreichte; allein um fp weniger 
fonnte Philipp Ehriftoph den einmal in Aufregung gebrachten Ge- 
müthern ben Recurs an die Kurfürften von Mainz und Baier, 
beren Commiſſorium noch in feiner Kraft, unterfagen. Beſagte 
Kurfürſten erliegen am 2. Aug. 1631 ein Protectorium zu Gunſten 
der Landſchaft, verfügten die Reftitution der Landſchaft⸗Caſſe, 
und ließen fich beineben in ben ernfthafteiten Ausbrüden über bes 
Kurfürften Ungehorſam gegen die fieben an ihn ergangene faifer- 
liche Deerete vernehmen, Außerdem erklärten fie die Einführung 
fpanifcher Hülfsvölfer in die Stadt Trier für eine Handlung ber 
Nothwehr, deren es um fo mehr beburft habe, da bie unbegreif- 
liche Hartnädigfeit des Kurfürſten faft niemals der Hoffnung, 
mit ihm auf friedfihem Wege fih auszugleichen, Raum gebe. 
Schließlich wollten fie die ganze Verwicklung von ber bedenk⸗ 
lichſten Natur finden, und vornehmlich die Dazmwifchenfunft eines 
mächtigen Nachbarn, ber zur Unterdrüdung der Stände pder 
auch des Fürſten herbeigerufen, dem h. römiſchen Reiche neue und 
dringende Gefahren bereiten könnte, befürchten. 

Des Winfes hätte es kaum mehr bedurſt. Sehnfüchtiger, 
benn je zuvor, blidte ber Kurfürft nad) Frankreich hinüber. Er, 
welcher der gemeinen Sade Opfer gebracht, wie kaum ein an⸗ 
berer Bunbesfürft — ed genüge, an den Bau der Feſtung Phi- 
Lppsburg zu erinnern - welcher wirkfamer, wie irgend einer ber 
Bifchöfe von Deutfchland, die Erhöhung des Fatholifchen Glau- 
bens gefucht, welcher, eben fo fehr wie durd Wort und Werf, 
durch bie Unbefcholtenbeit feines Wandels die Borzüglichfeit diefeg 
Glaubens für die fittliche Veredlung des Menfchen barzuthun fich 
bemühte, er war, ohne fein Berfchulden, wie ihn bebünfte, da⸗ 
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Hin gebracht, ale Frucht der Anftrengungen eines mühfamen Les 
bens aufgeben zu müſſen, er fand fih in verzweifelten Streit 
verwicelt mit feinem Domrapitel, mit ben Landſtänden, mit ben 
einflußreichften Familien ber Ritterfchaft, mit den Untertbanen, 
mit dem König von Spanien: er konnte aus feiner Eollegen 
von Mainz und Baiern Haltung eines baldigen energlihen Ein⸗ 
ſchreitens ab Seiten des Reichsoberhauptes ſich verſehen; es fand 
zu befürchten, daß ſelbſt der h. Stuhl, bisher dem ſtreng katho⸗ 
liſchen Kirchenfürſten eine Stütze, die Sache, die ſo gut als 
verloren, aufgeben werde. 

Unabhängig von den vielen perſoͤnlichen Beſorgniſſen, hegte 
Philipp Chriſtoph nicht minder peinigende Beforgniffe um bie 
Lage der deutfhen Kirche. Bei Leipzig Sieger über ber Liga 
Heer, konnte Guſtav Adolf nach Wohlgefallen die Schidjale von 
Deutſchland beftimmen : alſo fehien es wenigftend dem Kurfürften 
von Trier, beffen genaue Kenntniß von der wunderlichen Zufams 
menfegung ober vielmehr Lähmung der öfterreihifchen Monarchie 
ihm nicht erlaubte, von ihr eine erfolgreiche Anftrengung zu ers 
warten. Den fehwediichen König an ber 'vollfländigen Benugung 
feiner Siege zu der totalen Revolutionirung und Reformation 
von Deutfchland zu verhindern, vermogte, jo glaubte Philipp 
Chriſtoph, nur die eine Macht, die zugleich ihn ſelbſt von allen 
feinen Berwidlungen befreien, alle feine Feinde ihm unter bie 
Füße geben konnte. Auf diefer Macht Beiftand hatte er bereits 
1625, wie oben berichtet, gehofft. In feiner Hoffnung getäufcht, 
ſetzte er gleichwohl den Berfehr mit franzöfifhen Unterhändlern 
fort. Als ein ſolcher wird 1627 Heinrich von Gournay, Graf 
von Marcheville, genannt. Der Correfpondenz diente ein eigens 
erfundener Chiffre, dergleihen auch der P. Joſeph, Behufs wech⸗ 
felfeitiger Mittheilungen, bei feinem Abgange von Regensburg 
dem Kurfürften hinterließ. In Regensburg felbft fcheint diefer 
der verberblichen Wirkffamfeit des Capuziners weſentlichen Vor⸗ 
[hub geleiftet zu haben, wie das ein Dankfagungsfchreiben, d. d. 
Paris, 10. Feb. 1631, andeutet: „amplissimas et humilissimas 
refero gratias V. Serenitati pro eximia humanitale atque 
benignitate qua erga me Ratisbonas agentem, uti dignatus 
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eet.“ Schon 'bamald war der Kurfürft des Königs von Frank⸗ 
reich Penftonair geworben ; in einem Schreiben vom 23. Aprif 
1631 verſpricht Marcheville feine Berwendung, auf daß die Pen- 
fion pro 1630, à 36,000 Livres, berichtigt werde. Im Augufl 
1631 fam ©. Etienne als franzöfifcher Gefandter an den Hof 
zu Ehrenbreitftein. 

Ganz unvermerft ſah fih Philipp Chriſtoph in die engfte 
Beziehungen zu Frankreich verwidelt, und wirb dieſen Schritt 
bag von Baiern gegebene Beifpiel gar fehr erleichtert haben. 
Maximilians Bundniß mit Frankreich if vom Mat 1631. Bon 
bes Kurfürften von Trier Unterhänbfern erzeigte ſich als ber thä- 
tigfle ein Thüringer von Adel, Heinrich Chriſtoph von Griesheim 
auf Sinberftädt, Profeffor zu Rinteln, gieng Griesheim 1630 
als erfter Rath und Amtmann zu Stter, in des Landgrafen zu 
Hefien- Darmftadt Dienft über. Kaum eingeführt, wechfelte er 
den Glauben, eine Handlung, fo ihm des Fürften Ungnade und 
anderes Ungemach zuzog, hingegen ihm die Amtmanngftelle zu Fritz⸗ 
far, und 1631 Beftallung als Furmainzifher Rath verichaffte, 
Bon Kur-Mainz wegen hatte er ben Feldherren ber Liga, den 
großen Tilly, in verfihiedenen Zügen zu begleiten. Am 9. Sept. 
4631 wurde Frislar von den Heffen gemwaltfam eingenommen, 
der Amtmann mißhandelt, und famt feiner Hausfrauen, der Toch- 
ter Hermanns von ber Malsburg, famt feinen Kindern, nad Caſ⸗ 
fet in die Gefangenfchaft geführt. Deren wieder entlaffen, be- 
fuchte Griesheim den trierfhen Hof, und fand an ihm ber Kur- 
fürft großes Wohlgefallen. Er wurbe, mit einer angemeffenen 
Befoldung, zum Rath von Haus aus ernannt. Ein folcher mogte 
auf feinen Gütern fiten, nur baß er in dringenden Fällen auf 
bes Brodherren Ruf zu horchen und ſich einzufinden, zu bienen 
hatte. Die Gelegenheit zu einem folchen Dienfte war vorhans 
den, im Der. 1631 mußte Griesheim nach Franfreich reiten, um 
für den gegen die Schweden dem Kurfürften geleifteten Beiftand 
zu banfen, und bes Königs fernere Gunft zu ſuchen. Dei biefer 
Gelegenheit wurde der Vertrag, welcher den Ehrenbreitftein ben 
Franzoſen überlieferte, verabredet. So folgenreich die Verhand⸗ 
Sung, fo wußte dennoch Griesheim jeder Berantwortfichfeit da⸗ 
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um zu.enigehen: vielmehr wurbe er am 15. Aug. 1635 zum 
Amtmann auf dem Eichsfeld ernannt, und in bemfefben Jahre 
auserfehen, um als Faiferliher Commiſſarius den Landgrafen 
Wilhelm V. von Heffen-Eaffel zu Annahme bes prager Friedens 
gu vermögen, was zu erreichen ihm jedoch unmöglich. Um 1644 
wurde Griesheim zum Amtmann für fämtliche mainzifche Be⸗ 
figungen in Heſſen beftellt, und fommt er in dieſer Eigenſchaft 
auch 1658 vor. 

Daß er in feiner Unterhandlung mit Wilhelm V. ſcheiterte, 
davon wird ohne Zweifel die fürftliche Gemahlin die Schuld tra⸗ 
gen. Sie, Amalia Elifabeth, geborne Gräfin von Hanau, bes 
wahrte dem Kaifer perfönlichen Groll um eine Unbild, welche 
ein Weib niemalen zu vergeffen vermag. Für bie fchöne Gräfin 
yon Hanau hatte gar zeitig ein Freiersmann fich gefunden. Der 
Freiherr Albrecht Johann Smirziezfi, der Negierer eines ber 
größten böhmifchen Gefchlechter, unter deffen Befigungen ich nur 
bie Herrſchaften, Fürftenthümer vielmehr, Gitfehin und Schwarz. 
Kofteleg nennen will, war ber beneidenswerthe Bräutigam, und 
ſollte im Dec. 1618 die Heurath vollzogen werben, für bie Union 
ein Ereignig von Bedeutung, angefehen des Smirziczfi gewalti- 
‚gen Einfluß in einem Lande, fo vor allem, dem öſterreichſchen 
Seepter zu entfremden. Begierig, ber hoben Anverwandtſchaft 
feine Wichtigfeit zu bethätigen, eifrig dem utraquiſtiſchen Glau⸗ 
bensbefenntuiß zugeihan, in jugenblichem Feuer erglühenb, denn 
er zählte nur 23 Jahre, war Albredt Johann am 23. Mat 
1618 der erſte fehler, Hand zu Iegen an Slawata und Marti⸗ 
nicz, die beiden kaiſerlichen Minifter, Hierauf für bie Dirertion 
des Defenfionswerks erwählt, begab er ſich, den Fortgang der 
Belagerung zu bejchleunigen, in das fändifche Lager vor Pillen, 
Alda erfranfte er an jenem Entzündungsfieber, weldes in neu⸗ 
ern Zeiten fo vielen Männern der Bewegung töbtlih geworben 
it; Genefung fuchend, ließ er fih nad) Prag übertragen, unb 
ben Tod fand er in feinem bafigen Feenpalaf, ben 18. Nov. 
1618. Sp die officielle Krankheitsgeſchichte. Es circulirte aber 
unter ben Liebhabern böfen Leumunds, an denen es auch in je- 
nen Zeiten nicht gefehlt haben wird, eine andere Berfion. Sie 
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erzaͤhlten, der verftorbene Freiherr babe, da ber Termin für feine 
Besmählung bevorſtehend, um fih gegen bie Schrednifie der 
Brautnacht zu ftählen, zu einem Liebestrank, in beſtimmten Porr 
tionen zu genießen, Zuflucht genommen, and duch bie Anwen⸗ 
Oung des heroiſchen Mittels bie Entzündung verurſacht. Schwer- 
Jih wird der Läflerer Geplauber das Ohr ber fürftlichen Jungs 
frau erreicht haben, ſchmerzlich beweinte fie ben Geliebten, und 
im Grabe noch ih zu ehren, übermachte fie nad Böhmen einey 
überaus ſchoͤnen Rosmarinzweig, einen Kranz werthooller Perlen, 
and, einer golbnen Kette angeheftet, ihr won kunſtreicher Hand 
geſertigtes Bildniß, fo, wie fie ſich das ausbat, famt den übrigen 
Begenfländen, in ben die werthe Leiche aufnehmenden Sarg eins 
geſchloſſen wurde. Das Jahr darauf, ben 21. Nov. 1619, heu⸗ 
sathete Amalia den Landgrafen Wilhelm V. von Heffen=Caffef, 
ohne Zweifel aus Staatsraifon, während bie früher beabfichtigte 
Verbindung, fo groß und zei der böhmiſche Freiherr auch. ge- 
weſen, bach nur das Werk ber Liebe ſeyn konnte. Die Zeit alle 
ein hätte Demnach die Landgräfin tröften fönnen, um einen Vers 
Luft, ben fie, nach ihrer ganzen Richtung, dem Haufe Oeſterreich 
zuuzufchreiben, geneigt feyn mußte, als wiederum von Prag bie 
erihütternde Nachricht erfholl, wie des Smirziczki Schweſter, 
Eliſabeth Katharina, verehlichte Herrin von Wartenberg, in dem 
Verſuche, das Schloß zu Gitſchin gegen ihrer Schwefter Margaretha 
Salome Semahl, Heinrich Slawata, und bie benfelben begleitende 
Sieben koͤnigliche Commiſſarien zu behaupten, mit famt dieſen, 
mit famt ihrem Frauenzimmer, Gefinde und Soldaten, auch bem 
Gefolge der Commiſſarien, fo allein an 60 Köpfe ſtark, in einer 
Exploſion, durch Unvorſichtigkeit in der Pulverfammer veranlagt, 
in die Duft gefpreugt worden fep, 1. Feb. 1620. Den 8. Nov, 
deſſelben Jahrs fiel Die Schlacht auf dem Weiffenberg vor, und 
mußte Margavetha Salome mit ihren Kindern ben Wanderſtab 
ergreifen. Zu wiederholten Malen Fam fie in dem traurigfen 
Aufzuge nad Caffel, denn ihr ganzes Befisthum, aller Reichthum 
des Haufes Smirziczki, warb confideirt. Eine einzige Hoffnung 
blühte der unglüdlichen Emigrantenfamilie. Wallenftein, einer 
Swurziczli Sohn, gerirte ih nämlich ald Vormund deß blöbjin- 


316 Per Ehrenbreitflein. 


nigen Heinrich Georg Smirziczki, der wegen feines Gemüthszu- 
ftandes an dem Verbrechen bes Bruders keinen Antheil nehmen 
können, und erlangte, daß ihm, als des Mündeld Erbiheil, die 
große Herrichaft Schwarz-Rofteleg eingeräumt werde. Nun vers 
faufte er zwar fofort das reihe Befisthum um 600,000 Schod 
Groſchen an ben Fürften son Riechtenftein, aber dieſes Kapital . 
mußte doch dem Müundel bleiben, und früh oder fpät an bie 
rechte. Erben gelangen. Es kam aber bie biutige Cataſtrophe 
vom 25. Feb. 1634, und des geächteten Feldherren Leben nicht 
nur, fein Eigenthum mußte für feine Schuld büßen. Der Kauf- 
ſchilling für Schwarz-Rofteleg, den heute, nach zwei Jahrhunder⸗ 
ten, der Fuͤrſt Windifchgrag von ber böhmifchen Hoffammer zu⸗ 
rüdfordert, war unwiderruflich für die legte Tochter des Hauſes 
Smirziezfi verloren. Faſt follte es ſcheinen, das Schickſal habe 
gefliffentlih von Periode zu Periode feine Schläge erneuert, um 
ſtets der Landgräfin Amalia, diefer heftigen, Teidenfchaftlichen 
Frau, Grolle für die Urheber, nad ihrer Anfiht, des vielen 
Wehes, neue Nahrung zu bereiten, und hiermit feine anderwei- 
tige Abſichten für die endlofe Dauer des verzweifelten Kampfes 
zu erreichen. 

Die Gataftrophe vom Feb. 1634, weil ich doch einmal in 
bie Epifoden geratben bin, mahnet mid an einen Landsmann, 
ber fie herbeizuführen, vor andern thätig gemwefen feyn muß, und 
der nicht nur durch feinen Parallelismus mit Griesheim, ſondern 
noch mehr durch der Gefchichtfchreiber, der Angehörigen und der 
Landsleute Bergefflichfeit für fein Andenfen merfwürdig. Ich meine 
Hans Eberharben von Eis, des Wallenſtein Geheimrathen und 
Kanzlern. Als ih von des Mannes Eriftenz und Wichtigkeit 
die erfte Ahnung empfunden, fchrieb ich, weitere Auskunft um 
ihn zu fuchen, nad Prag, an meinen Freund, ben Hochlehrer 
Mar. Millauer. Auch von biefem, der eine der herworragend- 
ſten hiftorifchen Capacitäten der neuern Zeit, wirb kaum ber eine 
oder der andere meiner Leſer jemalen den Namen gehört haben, 
während ver Häglichften Weltgefchichtenmacher Namen und Ruhm 
in jedem Munde fich wiederfinden. So verläßlich ift ber Zeit- 
genoffen Urtheil, Millauer, fanft rube fein Haupt, Millauer brachte 
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meine Anfrage in bie gehörige Form, und ließ fie dann in einem 
Kreife circuliven, welder bie ausgezeichneteften Gelehrten der 
böhmischen Hauptſtadt vereinigt. Einſtimmig wurbe von Allen, 
auch von Milfauer, erfärt, wie daß jener Kanzler El& eine durch⸗ 
ans unbekannte Perfon fey. Aus diefer Probe entnehme man, 
wie Die Gefchichte gefchrieben wird, wie gleichgültig, wie fremd 
den mehrſten Gefchichtfehreibern bie handelnde Perfonen bleiben. 

Johann Eberharb von Eis, geb. 1594, ein Sohn Johann 
Wolfgangs, des pfalzgräflihen Amtmanne zu Kaiferslautern, und 
der Maria von Dalberg, fuchte, während fein Bruder daheim 
auf der Herrſchaft Rodenborf, Chäteau-rouge, in dem Umfange 
bes Tothringifchen Amtes Bouzonville faß, ein befferes Glück an 
bem pfälzifchen Hofe zu Heidelberg. Mit einer Ratheftelle bes 
fleidet, befand er fich bei der Gefandtfchaft, welche 1619 nad 
Frankfurt zur Katferwahl gieng, dann folgte ex feinem Gebieter 
in ben waglichen Zug nad Prag, fo wie 1620 in die Flucht 
nach Berlin u. ſ. w. Auch Wolfenbüttel wurde auf jener Trauer- 
fahrt befucht, und fand Johann Eberhard Gelegenheit, ſich dem 
Herzog dergeftalten zu empfehlen, daß Friedrich Ulrich ben welt 
Fugen, gewanbten Fremdling nicht weiter ziehen laſſen wollte, 
Berzmeifelnd an ber Zukunft bes bisherigen Gebieterd, gieng 
biefer willig in den braunfdweigfchen Dienft über. In Furzer 
Friſt fand Eltz ſich fo heimisch, daß er es wagen durfte, feinen 
füngern Bruber Philipp Samfon heranzuziehen, und auf anges 
meflene Weife im Lande zu verforgen. Es ift dieſer Philipp 
Samfon, mit Barteld von Rautenberg Tochter Amalia verheuras 
thet, der Stammvater der braunfchweigichen Linie geworden, bie 
auf Walbeck und Rethmar, in der lüneburgſchen Vogtei Sitten 
gefeſſen, bis zum %. 1728 befland. Hans Eberhard und fein 
Colleg Rauenberg beflimmten hauptfächlich ben Herzog, bem 
Bundniſſe mit Dänemarf beizutreten, ımb mußten darum, in des 
Krieges unerwünſchtem Ausgange, den Unwillen des Siegers em⸗ 
pfinden. Pappenheim ließ die beiden greifen, und nad) Guſtrow, 
in Wallenſteins Hauptquartier, abführen. Daß allein offenes 
Befenntnig ihnen Gnade verfchaffen könne, wurden fie bedeutet, 
und nad biefer Einleitung über des Herzogs Gefinnungen und 
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Handlungen vernommen. Die Marterfrone hat Eis niemalen 


gefuht, unummwunden ſprach er, wie Rautenberg aus, was ihm 


von dem eignen und fremden Getreibe in Wolfenbüttel befannt, 


„Den flüchtigen Pfalzgrafen habe Friedrich Ulrich in Wolfenbüts 


tel aufgenommen und weiter begleitet, au feinen eignen Bruder, 
den. Adminiftrator zu Halberftabt, zu des Landfriedens Bruch 
und zu ben fernern Kriegsfahrten gereizt, weniger nicht demſel⸗ 
ben, zu mehrer Aufmunterung, Gebiete abgetreten und Beitallung 
ausgefertigt. Mit dem Mansfelder in enger Verbindung ſtehend, 
babe nur zum Schein mit dem Kaifer und beffen Generalen ber 
Herzog gehandelt. Zumalen fey er von der nieberfächfiichen 
Kriegsunruße und Empörung ber Hauptanftifter geweſen.“ Des 
von Eltz Geftändniffe, geeignet, des Herzogs Entſetzung von Land 
und Leuten zu rechtfertigen, erweckten zuerft die Aufmerkiamfeit 
des Generaliffimus, deſſen Gunft und Vertrauen ſodann algemach 
bem Inculpaten fich zuwendete. 

Hans Eberhard trat als Kanzler in Wallenfleind Dienfte, 
um die Zeit ungefähr, daß diefer den gemeinfamen Anftrengungen 
yon Spanien, Baiern und dem P. Joſeph ein Opfer fiel. Nah 
den Präriffen aus des Kanzlers Leben, nach ber Rolle, fo er 
in Wolfenbättel übernommen, Tann es nicht bezweifelt werben, 
daß er aus aller Macht bie Wunde, buch Undankbarkeit und 
Ungerechtigkeit dem Gemüthe des Generaliffimus geſchlagen, zu 
vergiften gefucht habe. Alle Gewohnheiten aus dem Baterhaufe, 
bie Ergebniffe feiner politifchen Laufbahn, mußten bem Kanzler 
bie entſchiedenſte Abneigung für Deflerreich einflößen, und ſolche 
Abneigung anf den gefallenen Feldherren zu übertragen, ihn zu ber 
arbeiten, daß er zu einer Geiſel fi gefkafte für die Gehaßten, wird 
der unentbehrlich gewordene Diener jeglicher erdenklichen Künfte 
ſich gebraucht haben. Hans Eberhard it als der umielige Pre 
yectista zu betrachten, ‚mweldier Wallenſteins Schuld unb Unter- 
gang veranlafite. Der periönlichen und politiſchen Stellung des 
gewaltigen Mannes find bie Entivärfe, an deren Ausführung ber 
Tod ihn verhinderte, zu wenig angemeflen, als dag fie in jeinem 

Bemürpe Ihren Urfprung hatten finden fümıen.. . on 
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Ben allen Geheimniffen des Friedländers ein Theilnehmer, 
mußte der Kanzler zu den mwichtigften Unterhanblungen ald Werk: 
zeug fich gebrauchen Iaffen. Am Morgen noch bes 25. Feb. 1634 
wurde er nad Kulmbach an ben Markgräfen Chriſtian von Bran⸗ 
denburg abgefertigt, um denfelben nach Eger zu einer Conferenz, 
welcher nicht minder Herzog Bernhard und Arnim beinsohnen 
follten, einzuladen. Wie er, bes wohl ausgerichteten Gefchäftes 
froh, nad) dem Hauptquartier gurüdfehrte, erwarteten feiner bie 
Häſcher. „Daß des Friedländers Cantzler, einer von Elß, be- 
neben bes Friedländers Astronoma, unter andern auch gefänglich 
nacher Wien gebracht, deſſen ift unterfchieblich Meldung geſchehen, 
und zwar der gute feigge Sterngüder iſt zeitlich wiederumb ledig 
worden, mit angeregtem Cantzler von Elß aber hat es ein meh- 
vers Bedenken gehabt, derowegen auch zu feiner ſowol auch an- 
Derer manumittirung ſchlechte Apparentz. Es hat ſich aber auch 
gegen ihme die Gnaden⸗Thür in etwas offen bliden Yaffen. Die- 
fer nım hat auff Neuen Jahrs⸗Tag 1635 in der Sefuiter-Kirchen 
zu Wien fi) gut Catholiſch erflärt (bis dahin war er, wie ber 
Bater, Rutheraner ober Calviniſt), und in den Schooß ber hei- 
Ligen Nömifhen Mutter Kirchen ſich begeben.” Der dringenden 
Gefahr entronnen durch feines Glanbens Wechſel, fand Hans 
Eberhard Unterkunft an dem kurmainziſchen Hofe, und wirb er 
1645 und 1654 als kurmainziſcher und- kurpfälziſcher Geheim⸗ 
sath, Oberamtmann und Bandrichter auf dem Eichsfeld genannt. 
Merfwürbig müßte es feynt, den Antheil, welchen er an der Be⸗ 
waffnung des Eichsfeldes gehabt, zu ermitteln: befanntfich tft 
biefes, von Feinden rings umgebne Ländchen ben ganzen Krieg 
hindurch den weit überlegenen Nachbarn eine Geifel, ein Pfahl 
im Fleiſche gebfieben. Die Schreden , welche der Landgräfin 
Amalia ränberifche Schaaren in Weftphalen umd am Niederrhein 
verbrkiteten, diefelbe Schreden hat nicht felten Amalia in Caſſel 
ſelbſt, Angefichts der verwegenen Bauern und Freiſchützen bes 
Eichsfeldes empfinden müffen. Biermal verheurathet, mit Maria 
Elifaberh vor Helmftatt, R. von der Schulenburg, Agnes Catha⸗ 
rina von Hoheneck, Anna Margaretha von Herſtall, hinterließ 
Johann Eberhard, einzig aus ber dritten Ehe, vier Töchter, aus 
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benen Anna Promifla 1670 dem Lubwig Ehriftoph von Stein 
zu Naffau angetraut worden if. Die Verfechter von Wallen- 
ſteins Unfchuld, wirb beiläufig gefagt, der Umftand, dag am 29. 
Sept. 1633, von beffen bevorftehendem Abfalle der Kurfürft von 
Trier Kenniniß gehabt, zu einiger Verlegenheit bringen. 

Aus Feuquieres Geftänbniffen erbelfet, daß Walfenftein für 
feine verbrecherifhe Abfichten hauptſächlich auf Frankreich rech⸗ 
nete, und fönnte dieſer Umftand allein ſchier ben Verdacht recht- 
fertigen, baß des ganzen Getreibes Seele eine Rheinfchnade ge⸗ 
weien — mit biefem bespectirlihen Namen bezeichnet "man uns 
gar gerne im Dem mittlern Deutfhlande — wäre nicht damals 


fhon über alle Gaue bes Reichs ein unermeßliches Neb franzd- _ 


ſiſcher Beſtechung, Verführung, Bethörung, ausgebreitet gewefen. 
Die Stunde war nämlich gefommen, bie vor 30 Jahren von 
Sully vorbereitete Entwürfe zu Ausführung zu bringen. Vergeb⸗ 
lich hat man den Ruhm der Erniedrigung bes Haufes Defterreich, 
der Begründung eined unwiderſtehlichen franzöfiihen Einfluffes 
über Deutichland, Richelieus erfinderifchem Geifte zueignen wollen. 

Der Carbinal, feine Herrſchaft über bag Gemüth Lub- 
wige All. antretend, wußte überhaupt fehr wenig, am wenigfien 
son deutſchen Zuftänden. Die eine wichtige Entdeckung hatte er 
gemacht, fo zwei Jahrhunderte fpäter einer dev berühmteften Zeit- 
genofien mir als bie Grundlage feiner gebeihlichen Wirkfamfeit an⸗ 
prieg: „in meinem Noviciat habe ich vor allem begriffen, daß von 
dem, was ich meine Vorgänger in dem Minifterium thun gefeben, 
ich dag gerade Gegentheil thun müſſe.“ Ein Mann von Riche⸗ 
lieus natürlichen Anlagen fonnte nicht umhin, zu einer foldhen Ent- 
bedung zu gelangen, in einer flüchtigen Anſicht der verfchiedenen 
Miniferien, welchen von 1611 an das Königreich unterworfen. 
Im Klaren um basjenige, fo zu vermeiden bienlich, Fam es ihm 
aur darauf an, eine Richtfchnur für feine Politit zu finden, und 
dazu boten ſich ihm allein die von Sully hinterlaffene Karton 
dar. Sie bildeten den einzigen Beftand des minifteriellen Archivs, 
da bie frühere Verhandlungen, als perſoͤnliches Eigenthum ber 
zu ihnen wirkenden Gefanbten oder Minifter, regelmäßig von den 
Erben verſchleift wurden, und alfo für Die Belehrung der Nachfolger 
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verloren giengen, eine Sitte, bie, beiläufig gefagt; ungefähr Bie 
nämlichen Folgen brachte, wie die Methode der neueflen Jeit. 


Sp unendlich viel wird in Kanzleien und Archiven aufbewahrt, 


bag der: Unerfchrodenfle vor ber Zumuthung, etwas darin. auf- 
zufuchen, zurückbebt, und demnach bie ganze aufgafpeicherte Weis⸗ 
beit als nicht vorhanden zu betrachten iſt. Dem zu Beweiſe 
will ih mich nur auf die Feine Bergefltichleit, von welcher ber 


Stadt Frankfuri Beitritt zu dem Zollvereine eine Felge, berufen 


haben, oo. ! . *D 
Auf Sullys Papiere beſchränkt, hat blindlings ihre Rich⸗ 
fung Richelien befolgt, ohne zu gewähren, mie ſehr er damit 


:den Beſtand der Tatholifcyen Kirche gefährbe; Leichtfinn allein, 


und Arbeitſcheue exflären dieſes Verſehen ab Seiten eines Man⸗ 


nes, der, wie wenig auch fein Wandel eremplarifch zu nennen, 


Boch fireng zu der Kirche hielt. Diefelben Gewalten, Leis 
finn und Arbeitfcheue, werden den Miniſter abgehatten haben, 
bie übrigen Schattenfeiten des vor ihm ergriffenen Syſtems zu 


‚beleuchten. Ungeheuere Opfer, verglichen mit benjenigen, fo 


36 Sullys Zeiten erforderlih geweien wären, mußten gebradt 


‚werben, um nur ben Anfang zu fehen der Bermwirklichung 


ber ungeheuern Entwürfe, fodann mußte Schweden in bie Ge- 
meinſchaft, wie des Unternehmens, fo der Früchte aufgenommen 
werben. Um einer Politik willen, fo man als des Cardinals 


Meifterwerf bewundert, hat Frankreich die verberblichſten Krlege 


zu führen gehabt: es erfaufte durch Ströme von Dint. m. 
Gold den Befis des Elſaßes, und. einen precdiven Einfug 
auf die Angelegenheiten von ‘Deutfchland, es hat um einige 
Sabre ben an fih unvermeidlichen Untergang ber ſpaniſchen Mo⸗ 
narchie befchleunigt, und mit Feen von Karls V. Koͤnigsmantel 
einen Bourbon beffeivet, aber wie winzig Hein erfiheinen biefe 
Refultate, dem einen verglichen, fo, um zu ihnen zu gelangen, 
in Deutfchland gefünbigt, verfehlt werben mußte. 

Enthielt fih, nach der nörblinger Schlacht, Frankreich aller 
Theilnahme an dem deutfchen Kriege, fo wurden allerdings Die Schwe- 
ben über die Oſtfee zurüdgetrieben, allein bie Lage von Deutſchland, 
bie vielföpnfige Form, blieb darum unverändert. Gewaltſam aus bem 
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Siegesraufche, welcher ber Ereigniffe von 1620 — 1630 Folge, 


geweckt, befaß Ferdinand 11. ferner fo wenig bie Mittel, als 


den Willen, auf Koften feiner Mitſtaͤnde Eroberungen zu machen: 
fattfam belehrt durch die bitterſte Erfahrungen, blieb den Staͤn⸗ 
den des Reichs die einzige Aufgabe, durch gegenfeitige Zuge- 
Rändniffe der Erneuerung ber eben erlebten Drangfale abzu⸗ 
wehren, und würde ihnen das um fo leichter gefallen feyn, ba 
nach und nach bie mehrfien ber böfen Buben, welche in der 
nichtewürbigften Selbftifucht des ungeheuren Brandes unermäß- 
SKche Zuträger gewefen, ben Schauplas ihrer Lafterthaten haben 
verfaften mäfjen. Um diefe friebliche Ausgleihung if durch bie 
Anwendung von Sullys Ratbfchlägen Deutſchland gebracht, in 
feinen Grundfeſten Defterreich erfihüttert werben. Aber was 


Nichelien nicht vorzufehen vermogte, in dem grimmigen Kampfe 


anf Leben und Tod, wedte er aus feinem Schiummer der 
Habsburger Schutzgeiſt, er belehrte fie um ber Erbflanten un 
geheuere, bis dahin träge Kraft, er verſetzte fie in bie Noth⸗ 
wenbigfeit, aus einem Agglomerat von Stahten, bie in ihrer 
wechfeitigen Unabhängigkeit nur zu fehr das Bild der Reichs⸗ 
verfaffung wiebergaben, einen Staat, zu gemeinfamer Vertheidi⸗ 
gung ber bis dahin, in ihrer Bereinzelung, wehrlofen Theile zu 
bilden. Dazu bat es der Zeit viel beburft, wenn Richelien, bie 
üfterreichifche Monarchie zu zimmern, den erſten Hammerfchlag 
gab, fo war der leute bem großen König von Preuffen vorbe- 
beiten, dafür befist aber auch Ferdinand V. eine Monarchie, 
die ganz allen mit jener von Ludwig Philipp es aufnehmen 
Darf. Hiermit vergleihe man die Stellung Ludwigs XIII. zu 
Serbinand II., den König, der wenigſtens 150 Millionen Livres 
von feinen Unterthanen erhob, mit dem Kaifer, der ohne Armee 
and ohne Finanzen, nicht nur die auswärkge Feinde, ſondern 
auch bie Hälfte der eignen Unterthanen beftreiten follte, und 
man wird den Schaden, weichen Richeliens gerühmte Keinheiten 
feinem Bolfe gebracht haben, beuztheilep koͤnnen, zugleich aud- 
ſich Überzeugen müflen, daß bie durd ihn veranlafite Krieger 
güge, weit entfernt, ben Franzoſen, wie fie ſich einbilden, eine 
Glorie zu ſeyn, vielmehr in ber Armfeligleit der Anordnung, wie 


Kurfürfi Yhiliyp Chrifloph. 525 


der Leiſtungen, bei fo unermeßlicher Uebermacht, ihnen zu Schan- 
den gereichen, | 

Richelieu, ber, wo es der Erreihung feiner Abfihtem galt, 
um bie Freundſchaft eines ſchlichten Reichsritters zu buhlen fid 
berablaffen konnte, zeigte fi auf die erfte Anfrage bereit, den 
Kurfürken yon Trier feines Schuges zu verficdern. Der Bers 
trag, fo den Franzoſen bie Deffnung bes Ehrenbreitſtein zufagte, 
wurde am 21. Der. 1631 in der Burg zu Coblenz von dem 
Kurfürften ratifieist, mußte jeboch vor ber Hand ben Untertha= 
nen ſowohl, als den Schweden forgfältig verheimlicht werben. 
Denn Schon von Frankfurt aus hatte Guſtav Adolf gegen Eh⸗ 
senbreitflein, Coblenz, Philippsburg feine begehrlihe Hand aus- 
geſtreckt, und daß einzig Frankreichs Vermittlung ihn son Ger 
waltthat abhielt, habe ich gelepentlih von Griesheims Gefandts 
ſchaft berichtet. Das Drängen und Zumuthen bed Schweden⸗ 
Jönigs währte gleihwohl fort, und faſt hätte bes Kurfürſten be- 
Jarrlihe Weigerung, die fiegtrunfene Schamen in fein Gebiet 
aufzunehmen, fein Hindeuten auf ein zu feinem Schutze aufges 
ſtellies franzöfifches Heer, den reizbaren Sinn Guſtav Adolfs 
zu offenem Zermürfnig mit Ludwig XIII. geführt. Indeſſen 
forberten Tillys Fortſchritte am obern Main den König. zuerft 
nach Franfen, dann in bas Donauthal, in ber Gewißheit, daß 
son ihm fein weiterer Einſpruch zu erwarten, nahm Philipp 
Chriſtoph im März 1632 einau frauzöfifchen Plenipstentiarius, den 
‚Marechal-de-camp, Yubwig von Brianeon, Baron von la Sa⸗ 
$ubie, an feinen Hof auf, und den 9. April 1632 erfolgte „in 
fortalitio nostro Ehrenbreitstein” die Unterzeichnung, des Haupt⸗ 
vertrage, wodurch das Kurfürftenthum in franzöfiihen Schuß 
gegeben, die Beſetzung ber Feſtungen Ehrenbreitflein und Phi⸗ 
lippshurg verfügt, und Namens Sr. Allexchriſtlichſſen Maj. ver: 
heißen, baß fie „exturbabit expulsabitque non: solum copias 
regiae Majestatis Suecicae, sed et omnes alias, quas tum in- 
veniet.“ Ein Verſprechen, das indeffen in Bezug auf bie Schwe⸗ 
ben fofort feine Bedeutung verlieren: follte, indem. am 12% April 
ber Kurfürſt und der ſchwediſche Kanzler Oxenſtjerna, unter 
franzöfifcher Vermittlung, fich zu einem Neutralitätsvertrag einig- 
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ten, worin lediglich der freie Durchzug den Schweden bewilligt. 
In Anfehung der Spanier die Verheißung zu verwirffichen, fland | 
fhon eine franzöfifhe Armee unter den Befehlen des Marihalls 
von Effiat, Bater des durch fein tragifches Ende befannten Cinq⸗ 
Mare, in Bereitichaft. 

Sn Erwartung, bag fie fofort ihre Operationen beginnen 
werde, erließ der Kurfürft verfchiedene Mandate, bie Untertha⸗ 
nen von bemjenigen, fo in ihrem Intereſſe ftipufirt, in Kennte | 
niß zu fegen. In dem einen heißt es: „daß auch der Kayſer 
feiner Armada in andern Orthen bebörfftig,‘ der König von Spa- 
nien aber gnug zu thun, ſich und feine Landte wieder außwen⸗ 
dige Gewaldt zu befhirmen, und alfo weis fehlet, daß er an- 
bern folte zu Hülff fommen können, geftalt das Exempel mit 


Maynzz genug befcheinet, und aber der Chriſtl. König zu Frank⸗ 


veih, Ludwig der Alll. aus gottfeeligem Eyffer und Begierde 
bes gemeinen Friedens bewegt, uns feine Hülff und Beyſtand 
günftiglih veriproden.....” In einem andern Pubficandum 


wird geſagt: „Dieſem allem ihr euch zu behelffen, darneben Gott 


zu dancken und zu bitten habt, ut facta scriptis correspondeant 
et flagella cessent. Ihr aber habt dies wohl in Acht zu neh⸗ 
men, damit bie allerfeits bey unfern armen Unterthanen grassi- | 
rende fpanifche Verfolgung effective auch abgefchafft möge wer⸗ 
den, und aller Orten zu publiciren, daß dieſe unfere befchreyte 
Neutralität nit uns, fondern Gott und dem Churfürften in 
Bayern (welcher damit vor fih und andere ben Anfang "w:3N 
zuzueignen. Wann aud jemand darüber die unferige Erd 
erfolgen, und gleichwie es bey Mayntz gefchehen, un.erm prae- 
text der Spanifchen assistentz mit Mord, Brennen und Plün- 
dern, dadurch unfer gang Ersftifft in der Schweden Hanr = 
rathen, und alfo zumahlen bie Religion vertilget werben 8 — 
daß wir darob feine Schuld, ſondern ſolches bie Verurſacher bey 
Gott, dem gantzen Römiſchen Reich, Päbftlicher Heiligkeit und 
allen Chriſtlichen Potentaten zu verantworten werden haben.“ 

Es hat indeſſen Effiat eine koſtbare Zeit verloren, bevor er 
die zu der Occupation von Ehrenbreitſtein, Coblenz und Phi⸗ 
lippsburg nöthige Truppenabtheilungen in Bewegung ſetzte. La 
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Saludie, zu Bingen fi einfchiffend, gelangte nah dem Eh⸗ 
venbreitflein, und wurde bafelbft eingeführt, unter Umfländen, 
welche eines Abfchnittes Kinleitung abgeben werden, in Phi« 
Iippeburg wollte der Kommandant, der Obriſt Baumberger, nur 
mehr den Kaifer als feinen Herren anerkennen, und drohte jedem 
Ueberbringer von unziemlichen Anträgen mit augenblicklichem Tode, 
in, Coblenz lieg D. Anethan — er beſaß und bewohnte da⸗ 
felbft das zierliche Thurmhäuschen neben der Kormpforte — dem 
Kurfürften, der als der Franzoſen Fourrier fi einfchleihen wol⸗ 
len, die Thore vor der Nafe zuſchließen. Dergeftalten empfand 
Philipp Chriſtoph ſolchen Affront, daß er deſſen in feinem famo- 
fen Schreiben vom 20. Sept. 1632 gar feine Erwähnung thut, 
vielmehr alfo den Hergang berichtet: „daß unfere Reſidentzſtatt 
Coblentz verrätherifcher Weiß eingenohmen, was barinnen, wie 
auch unfers Ersftiffts in der Burg bafelbften ſtattliches custodir- 
tes Silber, Preiß gemacht und entfrembbet, die Statt mit Spa⸗ 

niſchen, Italjieniſchen und rebellifchen Frangofen, und unferer 
eigener meineidiger Dfftcier und Soldatesca beſetzt, und von den 
unferigen allen Zugang, auch quoad medicos et medicinas, und 
alle menſchliche Notturfft gefperrt, das Geſchütz auff unfere Ve⸗ 
fung und uns gepflanget, darmit wie auch völliger Soldatesca 
feindlich beſchoſſen, befchädiget und niedergemadt, aller Kelle 
reyen, auch gar der Shurfürftlicher ZU, und unſers anfehnti- 
hen erjparten Vorraths an Wein, Früchten, Munition, Pro— 
viant, und aller anderer Notturfft von Päbſtlicher Heiligkeit con⸗ 
nz, | mensae Archiepiscopalis allerdings entblößet, allen 
Reitnerei, auch den in Philippsthall und der Veſtung, der Or- 
then wir ung auffgehalten, durch capitular mandata befohlen, 
bas geringſte an Wein und Früchten, und ſolten wir vor Hun⸗ 

I: und Durft fterben, ung mehr nicht folgen zu laffen, Das 
art abgegraben, alle Holsfuhren verbotten, Niederlahnftein, 

igels, Hammerſtein, Monthabaur, Spurckenburg überfallen, 
beſetzt, gebrandt und geplündert, am Rhein und Moſelſtrohm 
und allen vier Ecken des Landts die Veſtung belägert, und 
öffentlich den Todt, und darzu ſchmähelich geſchworen und ge— 
träuet, unſere Raͤthen, Statthalter, Marſchalcken und Ambtmann 


"326 Ver Ehrenbrehiſtein. 


zu Coblentz, und andere Angehörige gefängli in Thurn geſetzt, 
ihnen und unfern Freunden, auch fogar den unmündigen Kin 
dern sententiam capitis gefället, und benfelben ipsam nobilita- 
tem etiam innafam (welche doch bei ihrer, derer son Metternich 
Familie, dem gemeinen Leimuth nach in mädtigen dubio) yon 
Der Natur zu fepariren in offenen Schrifften füh vermeffen.” 
Weil das unter der Hand für des Domcapitels Rechnung 
angeworbene Volk noch nit fehlagfertig, wurbe bad Aner- 
bieten des in der Nähe Tauernden kaiſerlichen Obriſten, beg 
Grafen von Merode ?), angenommen, und berfelbe mit feinem 


1) Die Gelegenheit, eine alte Ungerechtigkeit gegen bas Baus Werche, 
die noch kuͤrzlich ber tyeffliche Barthold ernenerte, gu verbeffern, darf 
ich nicht unbenugt laſſen, angefehen ich die von Merode beinahe als 
kandsleute werth zu halten habe. Sie find nämlich, der erträumten 
Abkunft von den Königen von Aragon nicht weiter zu gedenken, in 
der Gegend von Bonn zu Haufe, und mit deu Marſchalken von Alfter 
und ben WBurggrafen der Wolkenbarg eines Herkommens. In ber 
Naͤhe von Brühl if bie dem Kottenforft abgewonnene WMobung 
zu ſuchen, von welder, vamme Rode, ber Namen von Merode ente 
lehnt. Der Ort heißt Heutzutage Nösberg, d. i. Rodesberg. Barthold, 
auf eine Stelle des Simpliciſſimus fi berufend, ift ber Meinung, 
daß der ein fhimpfliches Gewerbe begeichnende Ausdruck Marodeur aus 
dem Geſchlechtsnamen Merode entflanden fey, in Betracht bes Webers 
maafes von Berwilberung, welches die verfchiebenen, in dem großen 
beutfhen Kriege auftretende Herren von Merode bei ihrer Golbatefca 
einreißen laflen. Dem zu mehrer Belräftigung fügt fi der Bere 
Profeſſor auf den Marfhall von Suzemburg, als ber nicht Marodeur, 
fonbern Merobeur gefchrieben babe. Eines fo vornehmen Herren Autos 
rität für Rechtfchreibung und Etymologie will mir indeffen nicht einleuch⸗ 
ten. Mit befferm Fuge befrage ich das nädıfte franzoͤſiſche Wörterbudh, 
und da finde ich maraud, d. i. pille, gato, bergante, belitre, Dieb, 
Häuber, Wegelogerer, Schurke. Indem nun, ber ältern Beugnifle zu 
geſchweigen, bereits in dielem Sinne bu Bellay bes Woͤrtleins marand ſich 
bedient, fo wird nicht weiter zu bezweifeln fegn, daß mermudenr lediglich 
von maraud das Erequentativum, und baß folglich mit der Ableitung 
von Merode es ſich verhält, wie um ben in Frankreich allgemein wals 
tenden Glauben, ber ſchimpfliche Ausbrud poltron ſey aus Poltret 
geformt, dem Namen bes Moͤrders, welchen ber Admiral von Goligny 


Kurfürk Yhilipp Ehrifeph. ar 
Regiment, von etwa 2500 Mann, durch Die Lehrpforte, we es 
doch zu einigem Gefechte fam, in die Stabt eingeführt, „und 
in dorthin ebenfalls Here Obriſter Emmerih von Metternich, 
Capitularer, verordnet worden, bem von Merode zur Affifteng, 
voruehmblich aber, damit gute Ordre gehalten, und die Burger- 
ſchafft mit der Befagung fo hart nicht befchwerdt würde. Waß 
er daſelbſten mit Annehmung bes vorhin von jetgemelten Obri⸗ 
fen Sraffen von Merode angebaltenen Johan Bernarden Mohr 
vom Waldt, und fonflen verrichtet, iſt alled aus empfangenem 
Capitelar Befelh, und in defien Nahmen befchehen, und wird 
ein hochwürdiges Thumb» Capitul folches alles, wie au, war 
wegen bie Kellerey⸗Gefällen von bemfelben verorbnet worben, 
gehörigen Orten wohl zu defendiven wiſſen. 

„Das im Churfurſtlichen Schreiben vermeltes Sieber, wel- 
ches gleichwohl in ſehr geringer Anzahl, und nur etlihe Pocas 
ien, vermög bes Chur-Trierifchen Landtrenthmeiſters eingelieffert 
und vorhandener Specification geweien, ift des Herrn Churfür⸗ 
ſtens getwöhnlicher unerfindlicher Anzeig nach nit Preiß gemacht, 
fonbern aus fchriffilihem Special Befelch eines hochwürdigen 
Thumb-Capituls anderfi wohin transferirt worden, daſelbſten 
noch in guter Berwahr vorhanden, und mit beffelben Consens 
noch auffgehalten wird 2); man ed aber in der Stadt Cobleng 


gegen ben Herzog von Buife bewaffnete. In Boyardos Orlande 
innamorate [dreit Gradasso ben weichenden Rieſen Lanfrera an: 
Ahi brutto manigoldo, vil briecone, 
Non ti vergdgni a tal modo fuggire? 

. Tanto sei grande, e sei tanto poltrone? . 
Belagtes Sitberwert Hat ohne Zweifel einer noch nicht gaͤnzlich erlo⸗ 
fhenen Gage den Urfprung gegeben. Ihr zufolge ſoll bes Kurfürften 
Streit mit der Familie von Metternid durch Fine unrechtliche Hand⸗ 
lung des Ghorbifhofs Karl von Metternich veranlaflt werben feyn, ins 
dem biefer, heißt es, feine Stellung benugt habe, um ben beften Theil 
des dem Lande oder dem Landrentamte zufländigen Silberwerks bei 
Seite zu fchaffen, und damit bie böhmiihe Herrſchaft Koͤnigawart zu 
bezahlen. Diefe @oge muß id) verwerfen, ſchon aus dem einen Grunde, 
daß fie niemalen von bem Ausfürften geltend gemacht worden. Ich habo mir 
naͤmlich, der Großen Streitigkeiten zu beustheilen, eine eben fo eins 
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verblibben, und den Soldaten verkundtſchafft, fo wäre es unge: 
zweiffelt Preiß gemacht worden. 

„Was im übrigen wegen offentlicher Betrauung ſowohl ge⸗ 
gen ben Herrn Churfürſt, ale feine Freund, desgleichen was in 
parenthesi wegen der Nobulität, fo bey etlichen aus ben offt⸗ 
und ehr ernunnten Deren Prälaten und Capitularen in dubio 
feyn folle, angeregt, das wird als unerweißlid, und nimmer 
erfindlid von famentlihen Herren Pralaten und Capitularen 
(welche gleich allen ihren Mitgliedern, den Capitular- Statuten 
gemeß, ihr wohlherbrachtes uraltes adeliches Geſchlechte zu Ges 
rügen probirt, und derowegen ber Nobilität halben dem Herm 
Ersbifchoffen, und feinem adelichen Stammen yon Göttern nichts 
cediren fönnen) wiberjprocdhen, und bemfelben, wie auch was 
wegen. brennen, rauben, plündern, Beſchieſſung der Veſtung, 
Einziehung der Medicinalien, und was beffen mit lauter erdich⸗ 
ter Unwahrheit angeben wirbt, heimgefchoben, bis er ſolches fein 
Gedicht beſſer specifieirt und zugleich probirt,” 

Richt nur in Coblenz fuchte ber Graf von Merobe ſ ch feſt⸗ 
zuſetzen, auch in der Umgegend breiteten ſich feine Völker aus, 
allerwärts durch die Stimmung der Einwohner begünſtigt. „Und 
es endlich dahin gebracht,” ſchreibt der Kurfürft, „daß eben biefe 
Capitularen und Domicellaren, und in specie bie von Weiters 
nid, die König von Frandreih und Schweden neben und atta= 
quirt, und ihnen Ober-Lahnftein mit obiger Coblentzer Kunft- 
ſtücken auch entfeget, und unfere Veſt Eapellen eingenommen, 
und daraus unfägliche Mord, Diebflall und Verrätherey verübet, 
ben obgemelten König in Schweden fo weit getrieben, baß er 
occasione Lahnſtein durch ein formal-Belägerung eadem opera 
auch Coblentz, nachdem zuvor Emmerih und Wilhelm de Met- 
ternich, als ausgebene dreyſache Spaniſche und Kayſerliche Obri⸗ 
ften, Stabthafter und neuer Bifchoff (von Lübech) die ſchaͤndliche 


fache, als zuverläffige Methode erdacht. Die Beichulbigungen, die von 
beiden Theilen ausgeben, ftelfe ich, wie hier geſchieht, einander gegen» 
über, und blindlinge glaube ich, was von ber einem die andere Parthei 
erzaͤhlt, nichts darunter, und nichts baräber. 
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Flucht Aber die Beiden in Mitternacht genommen, mit flärmen- 
ber. Handt bemädhtiget, wo nit wir, und die Königliche Frantzö⸗ 
fie Armee, Weib, Kinder, Geift- und Unfchuldige zu Salvi« 
sung, mit groſſer Mühe, Bitten und Koften zu einem Accord bie 
Schwediſche ‚vermögt.” 

Als den Grund für die gewaffnete Intervention ber Schwe⸗ 
ben will der Kurfürſt die Occupation von. Ober⸗ Lahnſtein ab 
Seiten ber Kaiferlihen ausgeben; daß es darum jedoch eine 
ganz andere Beichaffenheit habe, lehren bes ſchwediſchen Kanz⸗ 
ers Oxenſtierna und des Marechal-de-camp la Saludie Schreis 
ben vom 15. und 16. Yun. 1632, jenes an ben Feldmarſchall 


. Horn, biefes an ben Gefandten Ehamack gerichtet, Der Kanz⸗ 


ler äußert u. a.: „was ber Frantzöſiſche Ambassadeur M. de 
Charnasse mir. für Affecuration und Verfiherung gethan, und 
weflen ich mich hinwieder gegen bes Churfürften von Trier vers 
obligirt, hat der Herr Feldt⸗Marſchall ab den beygefügten Copiis mit 


mehreron zu erſehen, wie nun dieſes auff den Fall, daß die Stadt 


(Coblenz) von unfer Armee expugnirt und erobert werben ſolte ꝛc.“ 
La Saludie erinnert: „si M. le Chancellier veut mettre a exe- 
cution les bonnes volontes, qu'il a de presser la ville de Cou- 
velence, il} le peut a present assez facilement, vu les forces qu'il 
a, etle peu de moyens que le comte de Merode a a present de lu 
resister, mais le relardement peut beaucoup prejudicier. Je vous 
assure que le plus grand plaisir, qu’on scauroit faire a l’Electeur, 
c'est de chasser ces gens de Couvelence ;. de mon cötd je puis aider 
à cela, car en meme temps que je verrai arfiver vos troupes, 
je ferai tirer mes canons sur la ville, ce qui les incommoderu 
foxt-a-fait. Je vous fuis forces propositions,, qui viennent de 
la crine de Ü’Electeur, scachant bien, que vous soaurez dis 
cerner le bon, et laisser l’autre.' 

Weit entfernt, daß ein Punkt unerheblich, wie Ober⸗Lahn⸗ 
kein, Orenftiernag Zorn hätte bewaffnen fönnen, galt der Zug, 
zu. welchem fofort Guſtav Horn mit 12 — 14,000 Mann von. 
Mainz fih aufmachen mußte, vielmehr ber völligen Austreibung 
der Karferlichen aus dem Rheinthal, „Weil nun die Stadt Co⸗ 
befenz wis Spaniern beſetzt, gleichwie ber Ehrenbreitfiein deu 
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Frantzoſen eingeräumbt worben, ſahen dieſe beyben Partheyen 
einander übel an und hielten kein gut Nachbarſchafft mit einan⸗ 
ber, ſondern begruͤſten offtmals einander mit dem groben Ge⸗ 
ſchütz. Deshalben traten endlich die Schwediſche, weil die 
Frantzoſen der Enden den Spaniern zu ſchwach waren, ins Mit⸗ 
tel, zogen ben 33. Junii 1632 von Mayntz aus, und griffen 
Eobeleng mit einer ernfllihen Belägerung an, 30, Zum Die Spas 
niſche wehreten ſich Anfangs tapffer, unb erlegten in wiederhol⸗ 
ten Ausfällen an die 500 Feinde, weilen aber das Schießen vom 
Ehrenbreitſtein ans, wie vom Felde her einen halben Tag uns 
ausgefegt angehalten, und ben Untergang ber ganzen Stabt befürdh- 
ten laſſen, hat der Graf am 1. Jul. Nachmittags, angefangen 
zu parlamentiren, da dann noch felbigen Tags ber Accorb ges 


ſchloſſen worden, und die Spanifche nach Kriegsgebrauch mit Sad 


und Pad, neben ihrem Gewehr am Feſttage Marien Heimſu⸗ 
hung aus⸗ und hingegen bie Schwediſche eingezogen. Nash fols 
der Eroberung haben die Spanifche auch Montabaur, Engers, 
Hammerflein, Lohnflein, Lohne, und andere daherumb gelegene 
Orth verlaffen. Sngleichem if über gedachte Eroberung nicht 
geringer Schreien in ben Collniſchen Landen entflanden; deß⸗ 
wegen unter andern‘ der Churfürft von Coͤlln mit den beften 
Sachen von Bonn fih naher Coͤlln begeben. Coblentz ift nach⸗ 
mahlen, nachdem fie den Schwediſchen eine gute Rangion bes 
zahlet, den Frantzoſen, welche es mit 432 Mann befegt, wie im⸗ 
gleihen auch Ober⸗Weſel und Poppart, eingereumet worben.“ 
Sch habe von des Kurfürſten Anfpruh, in ben Zeiten der 
Dedrängniß feiner guten Stabt Coblenz eine Vorfehung gewor⸗ 


den zu feyn, Erwähnung gethan, mögen auch die Gegner mit 


ihrer Anſicht um folhen Hergang gehört werden. „Ob fonften 
durch ben bey diefem Pag mit den Schwebifhen erhandleten 
Accord arme Weib und Kinder, und bie Geiftliche ber Stadt 
Coblent ſalvirt worden, davon will man ſelbſt reden laſſen, und 
& tab * das bie augenſcheinliche Total⸗Devaſtation bemelter 

"vr gerade Gegentheil leyder mehr als gut zu erkennen, 


Burger ungefebr, ein ober 200 noch verblieben, 


2 


Fümdich. einer ein Stüd Brodt mehr reichen, au ans | 





Aurſfteſt Vhiuyp Chrifloph. 551 


Die übrige and Hungers und Kammers Noth jämmerfich geſtor⸗ 
ben und verborden, und noch täglich bis auff den Testen Mann 
werben verlaſſen müffen : alfo daß hierin des Herrn Churfüurſten 
por diefem, und annoch ausgebene und mehrmals repetirte Wort 
gegen die Stadt Trier und Coblenz viel zu viel in effectu fi 
leyder erweifen, per subsequentia formalia. Non moriar inul- 
tus, et in interitu vestro ridebo. 

„Bann aber er ad spociem gehen, und recapituliren folte, 
wer die arme Stadt Mayen fo erbärmlid, ausplünderen, fo viel 
berrübte Wittwen und Waißen dur Vergieſſung unſchuldiger 
Burger Blut caufiren Taflen, wer zu dem greulichen Morbt und 
Brandt auff der Carthauß bey Eobleng Urfachen geben, bevorab, 
da man bie Thäter ‚ ministros nımirum et executores inaudite 
erudelitatis, an der Handt und im Thurm gehabt, und gleich« 
wohl nit abgeftrafft, fonbern zu mehrer Quali biefelbige Mor⸗ 
der, Brenner, mit Weib und Kindern in ipso delicti loco in 
claustris et cellulis Carthusianorum ferner graffiren und domi⸗ 
niren laſſen? Wer derfenige feye, der die Stäbt Weſell, Bop⸗ 
part, Limburg, Coblentz, Trier durch des heiligen Rom. Reichs 
offenfündigen Feindt und beren Confoͤderirte theild dolose ein» 
nehmen, theil® aperto Marte erpugniven, fpoliizen, bie Kirchen 
und Kloden vangioniren laffen, und jestbefagtem Feind barzu 
allen Vorſchub, Häülff und Beyſtandt geleiftet, und in summa 
diefen elenden und erbärmlichen statum durch ben ganken Ertz⸗ 
ſtifft und Churfürſtenthumb directe et de industria, auch mit 
höchſten angelegenen Fleiß, und nit geringer spesa verurfachet 
und zu Werd gerichtet; bey diefen und andern unzehlbaren Par- 
tieularitäten und speciebus, da wirbt fich befinden, daß nicht Die 
mit Unfug angezogene Herrn Prälaten und Gapitularen des 
Ertzhohen Thumbftiffte, fondern des Herrn Ertzbiſchoffen und 
Chmmfürften felbeft gebohrne soldatesca unter ben Haubtleuten 


Zand, Benzeratb, Gambs und andere, auch des rachgierigen Jo⸗ 


han Bernhard Moir von Wald 2), als Churtrierifchen jegigen 





1) Des Marſchalls Neffe, Karl Heinrich oder Philipp Jacob Mohr von 
Bald, von Barihold Mohrwald genannt, führte ale Obriſt ein 
Sinfanterieregiment im Laiferlichen Dienfte, befaß auch zugleich in hohem 


® 
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Marſchalck und Commissarü Direction und Anſtifftung, wie auch 
nachmalen andere eingelabene frembde Gäſt, die oberzehlte rit⸗ 
terliche Thaten effectuiret; und eben darumb hatt ber Herr Chur⸗ 
fürſt in feinem Stud ad speciem gehen, ſondern ſich nur in 
generali, falsa tamen, narratione behelffen wollen.” 

Der Fall von Koblenz, die gewaltige Macht, weldye bie 
Schweden davor entwidelt, vereitelten für den Augenblid alle 
Maasregeln für eine allgemeine Landesdefenfion. Die Domher⸗ 
ren, bie jüngft noch in Coblenz vereinigt, unverholen die Abficht 
geäuffert haben, auch der letzten Zuflucht, der Philippsburg, ih» 
ren Erzbifchof zu entſetzen, befanden fich auf ber Flucht, Merode, 
mit feinen entmuthigten Schaaren, eilte der luxemburgſchen Gränze 
zu, und dahin fuchten durch die dickſte Eifel, auf den ‚befchwer- 
lichſten Pfaden, die vier Negimenter zu gelangen, fo für ber 
Liga Rechnung und der Stadt Coblenz zu Vertheidigung, das 
Domsapitel in den eignen, jülich- und märkſchen Gebieten hatte 


. anwerben laffen. Es waren bes Grafen von Bronkhorſt, des 
Obriſten Freiberren yon Rollingen und Emmerichs vom Metter« 


nich Regimenter zu Roß, dann des Obriften Wilhelm yon Met⸗ 
ternich Regiment zu Fuß; ſchoͤnes, Doch groffentheild noch unbewehr⸗ 
ses Volk, fo jetzt, nach furzer Raſt auf nieberländfehem Grunde, 


Srabe bes Friebländers Vertrauen, fo daß er am 26. oder 21. Beb. 
1634, zufamt dem Obriften Breuner, aus dem Hauptquartier zu Pil« 
fen entfenbet wurde, um bem Kailer die neue, am 20. Keb. von bem 
Herzog von Friebland, in Gefellihaft von 29 Gereralen und Dbriften, 
unterzeichnete Proteftation zu überbringen, „daß jhm niemals in ben 
Sinn gefommen fey, das Beringfte zum Nadıtheil der Kaifers und der 
Religion zu geftatten, noch weniger felbft zu practiciren.” Der Ges 
fanttfhaft folgte auf dem Fuße die Botſchaft von bes Friedlaͤndert ges 
waltfemem Ende, und Mohr wurbe in Wien verhaftet, zum Tode vers 
urtheilt, und folkte, gugleich mit andern friebländfhhen Adhaͤrenten, zu 
Pilſen hingerichtet werben, als ihn, ben Deutfchherren, ber Orden zus 
rüdforberte, aud an des WBlurgerüftes Fuß übernehmen ließ. Des 
Kaifers zorn war gebrochen, und noch in demfelben 3. 1635 erfolgte 
fogar des Verbrechers Entlaffung aus ber Haft. Die Familie Mohr 
von Wald, reich begütert an der Mofel und vorzüglich in bem Luxem⸗ 
burgihen, in dem reizenden Thale von Merſch, ift zu Anfang diefes 
‚Jahrhunderts erlofchen, und von dem Grafen von Reinach beeebt worden. 
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an Me vorbei, durch Lothringen dem Elſaß zugeführt wurde. 
Gegen das preißgegebene trierfihe Land ihres Vortheils fich zu 
gebrauchen, haben die Feinde nicht geſäumt. 

Indeſſen Dompropſt und Capitel dem h. Stuhle bes Kur⸗ 
fürſten Handelsweiſe klagten, und um Genehmigung der Schritte 
anſuchten, in welchen ſie ſich der Regentſchaft des Landes 
angemaßt hatten, 30. Jun. 1632, ſetzte Effiat endlich ſeine 
Streitkraͤfte in Bewegung, um auf allen Punkten der trieriſch⸗ 
ſpeierſchen Herrſchaft feines Königs angebliches Schutzrecht gel⸗ 
tend zu machen. Den Kurfürften ſelbſt erſuchte Effiat, ſich an 
die Spitze des ihm allein unterworfenen Heeres zu ftellen, 
und baffelbe gegen Philippshurg zu führen, der Hauptitadt Trier 
aber ſich zu bemächtigen, entfendete er den Vicomte von Arpajon 
mit einem bedeutenden Truppencorps. Denn ungehört blieb 
Philipp Chriſtophs Teste Aufforderung an die Machthaber in 
Trier, „mun ba bie Könige. Schmedifhe Armada die Moſell 
binauff fortrudt und ihren Feindt profequirt,” bie fpanifhe Gar⸗ 
ntfon abzufhaffen, und hingegen eine leidentlidhe Beſatzung „von 
‘4000. Mann zu Fueß und 100 Pferbt, welche in unferen Pflich⸗ 
ten, Ayden und Beflallung genommen,‘ einzuführen. Zwar 
konnte der Kurfürſt von dem Obriften Baumberget den gefuchten 
Einlaß in Philippsburg nicht erhalten, 20. Jul., daß er fihon 
am zweiten Tage, unverrichter Dinge und nicht wenig turbirt, 
im Thale wieber eintraf, es ſtarb auch Effiat am 27. Zul. zu Nügel« 
ftein, aber die. Belagerung von Trier hatte ihren Fortgang, zus 
mal der Marſchall von.Efirdes mit einer bedeutenden Verftärfung 
ſich daſelbſt eingefunden. Es ift diefer Eftrdes derſelbe Marquis 
von Coeuvres, den wir als K. Heinrichs IV. Liebesbotſchafter in 
Brüſſel kennen lernten, S. 272, Bruder der ſchönen Gabriele und 
ihrer fünf Schweſtern, die eine wie die andere von etwas zweideu⸗ 
tigem Rufe, ſo daß die ſieben Geſchwiſter zuſammen im gemeinen 
Leben nur les sept p&ches mortels genannt wurden, von ihrer Thaten 
wegen, und zugleich aus ber mütterlihen Erbſchaft. Denn die Mut⸗ 
ter fchon hatte mit ihren ſechs Schweſtern Die fieben Todfünden vor« 
zuſtellen, fi) gefallen laffen müflen. Der fpanifhe Commandant in 
Trier, der Graf von Sfenburg, Teiftete entfchloffenen Widerſtand, 


® 
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aber den an fig unhalibaren Ort mußte er wohl enblich aufge 
ben. Bermöge der Eapitulation z0g bie Befabung am 20. Aug. 
1632 aus: den Bürgern war es freigeflellt, auszuwandern, ober 
zu bleiben. Im lebten Falle follte keiner anders, als anf dem 
Rechtswege, um die Ereigniſſe ber Jüngfien Bergangenheit beun- 
rubigt werben. 

Triumphirend fchreibt Vhilipp Ehriftoph: „Mit welchem 
allem doch das angezünbetes Feuer von ibm (Emmerich von Met- 
ternich) nicht gelöfcht laſſen, fondern immerforth ſolches ange⸗ 
blafen, unfern übrigen Ertzſtifft, das Amt Saarburg, unfere 
Patrimonialgäter, au gar die Könige Majeftät in Krandreidy 
in ihrem Königreich feinblich verfolgt, und fo viel nur möglich, 
funditus ruinict, ja endlich uns unſeres sedis Archiepiscopalis, 
anfer Stadt Trier fo weit entfegt, daß unangefehen bey ber 
Serenissima Ynfantin unserbauet gewefen, biefelbe ihr unrecht 
eingeführte Guarnifon hätte abführen wollen, geftalt denn auch 
der exitus bezeugt, biefelbe fie nit zu entfegen begehrt, bennoch 
diefe brepfache Generalen, von welchen wohl gefagt werben kann, 
piangera la spada al lato, che si sono fatti colonelli e mai 
soldati, ſich sermeflen, mit ihrer theild meyneibiger Purß gegen 
zweien mächtige triumphirende König und einen Churfürften des 
Reiche abermahls ſich zu reiben, und obgemelte Stadt Trier 
vor zu enthalten, und felbige beneben der gangen Lanbifchafft 
in jegigen beſchwerlichen Stand zu ſetzen.“ 

Doc begnügte fich der Kurfürft nicht, mit Worten allein feine 
Feinde zu beftrafen. „Seiner Statt Montabaur hatt er der Urfa- 
chen halber, baß fie kayßerliche Guarnison eingenommen, aufs 
heftigſte zugefegt, ihnen befohlen bey Leibsfiraff und bei Con- 
Fseirung aller ihrer Haab und Gütter, daß fie felbe Guarnison 
disarmiren, und die Principalen ihme, dem Churfürften, Tiefern 
Sollten; Iaffet ihnen berowegen zu, des gangen Ampts Ausſchuß 
ängeheimb und unvermerft aufzumachen. Als aber felbige Statt 
ſolchem Befeld nit pariret, ſondern fi) gegen bie ſchwediſche 
Armada gewehret, bat er ein erfchrödliches Urtheil gegen bie 
Stadt ergeben laſſen, fie ad aratrum verdambt, bie Burger in 
den Standt der Leibeigenfchafft geſetzet, deren Gütter confiscirt, 





Aurſũrſt Yhilipp Cheifloph. 355 
und gegen bie Prineipales uff Leibe und Lebens Straff zu ver- 
fahren iterato mbefohlen. And iſt Anec sententia ber Statt 
Witnlich zum Abſcheu und Exempel zugefchictt worden; AB. wird 
in beſagter sententia bie franzoͤſiſche eine heylige, wohl disci- 
plinizte- Araada genannt.” 

Während in des Kurfürkten Namen ber holländiſche Ge⸗ 
fandte bei dem ſchwediſchen Hofe, der Freiherr Friedrich von 
Schwarzenberg *) fi gegen den König von Schweden hoͤchlich 
bedankte, „daß durch Ihrer Koͤnigl. May. fiegbaffte Waffen die 
Statt Eobleng recaperirt, und des Churfürften epgene Perfon 
von der Belägerung Chrenbreitfiein saluiet worden,” in benfel- 
ben Tagen, 3. Jul. 1632, mußten die in Koblenz zurückgeblie⸗ 
bene Scheffen, Rath und gemeine Bürgerfhaft in ziemlicher 
Anzahl, vor dem Kurfärften auf ver Feſtung Ehrenbreitflein ers 
fheinen, „und vor fi und in Namen gemeiner Burgerfchafft, 
ihre Fähler (mit Vorbehalt jedoch wir die Rädelsführer mit ges 
Hührenden Straffen anzufehen betten) erkennen und remmäthig 
bekennen, auch deßwegen mit gebogenen Knien und bemitigem 
Fußfall underthenigft gebeiten, wir uns ihrer unb ber Statt 
vätterlih erbarmen und zu Gnaden wieberumb auffnehmen wol⸗ 
den: Worauf wir ihnen dazumahl eventualiter parbonirt, vers 
zihen und zu Gwaben uff- amd abngenommen, hingegen aber 
eine Sommifkon unfern adelichen und gelehrten Räthen wegen - 
derer Abweienden, Bürgermeifler Johan Trimps und anderer 
außgeriſſener Räbelsführer und Urbeber ertheilet.” Alſolche Com⸗ 
miſſion, nachdem vie von ihr am 13. Nov. ergangne Edictal⸗ 
ladung unbeachtet geblieben, purificirte ben angefesten Terminum 
vontumaciter, wie beiläufig auch zu Trier geſchah. Daſelbſt 
wurde bas Begnabigungsderret, verbunden mit einer ungemein 
Rrengen Sentenz gegen den Bürgermeifter Kaiſer und bie übrige 
ausgetretene Rädelsführer, am 4. Januar 1632 more Trev, 
Yeröffentlicht. 


4 


1) Aus einer in Friesland anfäffigen, noch Heute blühenden NRebenlinie des . 
fürkiihen Hauſes, welcher diefes zwar die Ebenbuͤrtigkeit beftreitet, 
au darum 1692 ein obſiegliches Urtheil erbracht hat. 
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„Den trierifchen Kommandanten auf Freußburg, Matthias 
Nagel, weil derſelbe eihe Parthey ſchwediſche Soldaten ange- 
griffen und den Graffen von Wartenberg aus der Schweden 
Hand erreitet, hat der. EChurfürft ihme zu Kiefern befohlen, und 
1000 Rthlr. zu recompens geſetzt, der benfelben liefern würde. 
It. hatt er aus Rachgierigfeit ben D. Linden, canonicum ar 
S. Süneonem zu Trier, und Petrum Breivbad, BDoctorn, des 
Mieder- Erpftifftd syndicum, weilen fie fi in causa statuunı 
contra Chur. Trier advocando gebrauchen laſſen, in ſchweren 
Odium genommen, in Ghrenbreitftein nunmehr in die 3 Jahr 
gefangen gehalten, und uff des Ser.” Infanten recommendation 


ex arresto nit loſsgelaſſen, sed uterque adhuc hodie in Ehren⸗ 


breitfiein detinetur.“ Glücklich mogten Andere fih ſchätzen, Die 
alfein mit dem Verluſte ihrer Aemter die frühere Widerſetzlich⸗ 
feit zu büßen hatten; einen allgemeinen Wechfel in dem Beamten- 
verfonale beabfichtigte der Kurfürft und wirkte er dazu in ber 
größten Härte. Selbſt "die Geiftlichfeit biieb damit nicht ver- 
fihont, und wurden vorzüglich den Colfegigtlirchen eine Menge 
neuer Dignitarien aufgedrängt,, bie überall zu Streit und 
Schisma führten. 

Mit Lebhaftigfeit verfolgte der Kurfürft die Pläne der frü⸗ 
hern Zeit in Bezug auf die Abtei St. Marimin. „Das Elofter 
St. Maximini bey Trier hat er ufs hertift verfolgt, mit contri- 
bution und Einquartirung befchwert, auch ſich wider Kayferli- 
ches Urtheil der Comenda und inrisdietion uber felbiges Cloſter 
unterzogen und ime bie Undertbanen von neuen huldigen laſſen, 
und bey den Königlichen ministris umb fernere execution wider 
felbiges Clofter angelangt. Als aber des Churfürften praeten- 
siones von dem König und feinen Räthen vor unbillig und uns 
richtig, ſowohl ratione tituli als angemafter superiorität und 
contribution gehalten, der Abbt zu St. Marimin und das Clo⸗ 
ſter auch ein franzöfifhe protection genommen, und ben König- 
lichen ministris befohlen worden, ben Abbt und das Clofter zu 
fhügen, und bes Churfürften Erfuchen fein flatt zu geben, und 
fid) der König resolvirt, feine Waffen und Namen. zu: foldhen 
unbilligen Bornehmen nicht herzugeben, ift der Churfürft über 
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bie Maßen entrüftet, und het die franzöftiche protection allein 
auff die Einkommen bes Cloſters auslegen, nit aber dahin ver» 
ſtehen wollen, daß fie ihme in feinen iaridus ſoll verhinderlich 
feyn, maßen er dann auch des Eloflerd Erndte und Einkommen 
pro contributionibus arreftisen laßen. Hat auch den Abbt und 
Convert zum ergerlichften diffamirt, und ausgeben fie fein: Zaus 
berer, commwnicien alle Tag mit bem Teufel; wifle von einem 
guten Ortt, daß ber König dieß Cloſter für fich ſelbſt begehre. 
„Und damit der Churfürſt nichts befto weniger per indi- 
rectum biefem Cloſter Ungelegenheit zuziehen, und ſich an bem- 
felben rächen möchte, hat er fih angenommen, als wäre ihm 
yon Bapfil. Heyl. commission ad visitandum hoc monasterium - 
aufgetragen, erfucht berowegen ben Bussy, ihme vermitield ber 
franzöfifhen Waffen beyzuftehen und zu bem Cloſter Zutritt zu 
machen, barwiber fih ber -Abbt und Comvent ad impediendam 
visitationem gefegt und ber Bussy in bes Churfürſten Begehren 
wit willigen wollen. Derowegen ber Ehurfürk noch mehr ers 
zümt, und gar auf bie extinction bed Cloſters gedacht, ſchreibt 
an feinen suffraganeum P. Senheimb, daß er feſt entfchloffen, 
ihne, den Senheimb, nader Rom zu fchiden, und feine sententias 
confirmiren zu lagen, nemlichen bas Elofler St. Marimin als 
sffentliche sedis Apostolice et Trevirenses hostes extinguiren 
und ein Seminarium generale totius provincie daraus zu fundi- 
ven, und bad regimen einem andern Orden, fo an Francreich 
ſtoßet, mit gnugfamber fabrica zu approprüsen, auch Hußmann, 
Metternich und anderer Rebellen canonicatus et dignitates an- 
bern zu assignigen und eonfirmationem zu Rom darüber zu bes 
gehren, Alß wollet folches. mit Heren Cardinal Richelieu und 
P. Joseph reifflüch consultisen, alle media apprehendiren, und 
zu dem Ende alle promotoriales assistentiam ubique terrarum 
anruffen, foldhe expediren, und in meliori forma mit zurüd- 
bringen, und babey fein Stunbt verfeumen.” > 
Bevor aber biefe neue Entwürfe zu Ausführung gebracht 
werben können, empfieng ber Rheingraf Otto Ludwig von dem 
König von Schweden. eine Donation über die fragliche Abtei: 
ipm, als des Gotteshaufes St. Maximin Bafallen, war bie 
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Wichtigkeit folder Schenkung am beſten bewußt; ihn, ber in dem 


Commando an der Mofel und auf dem Huudsrücken Horns Nach⸗ 


folger geworben, wagte ber Rurfürft nicht, durch einen Einfpruch 
zu. erzürnen. Statt beffen wurde zwifchen ben beiden Compe⸗ 
tenten um eine frisdliche Theilung ber reichen Beute gehandelt, 
unb in beren Gefolge eine Spoliation vorgenommen, wie fie 


kaum irgendwo empörender ftatt gefunden hatte: ſogar wurben 


des Klofters. Dörfer Fell und Emmel, um eine vorgeblihe Wie 


berfeglichkeit der Einwohner zu beftrafen, mit Feuer und Schwert . 


beimgefucht, und beinahe gänzlich niebergebrannt. Seinen Ans 
theil an dem Raube hat der Kurfürft alsbald dem füternfehen 
Familienfiveicommiß einverleibt. Der Abtei St. Marimin Schick⸗ 
fal mußten bald auch bie übrigen Klöfter ber Umgebung von 


Trier theilen: das Stift St, Paulin, mit ber Rice und ben. 


Eurien der Stiftsherren, wurde rein ausgeplünbert, bas Frauen⸗ 
flofter an ber Löwenbrüde ‚mit St. Helenen Kirche bie auf den 
Grund eingeäſchert, St. Stephans Capelle, unter den Stufen 
yon St. Simeon, in ein Zeughaus verwandek, St. Niclafen 
Kirche an der Drüde als Hauptwace gebraucht. Wie ſchmerz⸗ 
lich aber das Volk diefen Frevel, an feinen Heiligthümern ger 
trieben, empfand, ihm blieb in ber eignen Bedrängniß nicht bie 
Zeit, vielweniges der Muth zu Hagen. Seufzer und Thränen 
wurden als offne Empörung beftsaft; ber geringfien Zögerung 
in. dem Abtragen der wuerichwinglichen Steuern folgte militai« 
riſche Execution, Einthürmung, Berbannung. Einzelnen, ver⸗ 
moͤglichen Perſonen wurden durch kurfürſtliche Handſchreiben un⸗ 
ermeſſliche Summen abgefordert, Die Aemter, zu 20 — 30,000 


‚ Rihle., nah Maßgabe ihrer Größe tarirt, mußten, gleichviel 


auf weichen Wege, diefe Beträge und außerdem die regelmäßige 
Steuern aufbringen, als melden der zu Trier am 18, Mai 
1634, unter der Einwirkung ber franzöfifchen Beſahung abge⸗ 
baltene Landtag noch „ben eilfften Theil von allen wachſtuden 
Weiner und Yrüdten, an Weisen, Spelgen, Korn, Habern,, 
Berften, Erbſen, Hopfen, Flachs, Hanff, Hene, und allm an⸗ 
bern Gewechs; Deßgleichen der 24te Pfenning von allem, was 
in unferm Erpfifft ugp. Churfürſtenthumb, es feye an Weinen, 
L 
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Früchten, Viehe, drucken und naſſen, und allen andern fahren⸗ 
den Wahren und liegenden Gütern verlaufft wird,“ hinzuge⸗ 
fügt hatte. 

Laſtete ſchwer des Kurfürſten Zorn auf dem Lande, ſo 
zeigte Philipp Chriſtoph, perſönlichen Beziehungen dienſtbar, ſich 
nicht minder als den erbilterten Feind der Religion, des Reichs, 
denen er eine Stütze zu ſeyn gelobt hatte. Cine Menge ber 
Nichtswurdigkeiten im Kleinen, fo Richelieu ober feine Agenten 
auf deutfhem Boden verübten, hat der Kurfürf von Trier er= 
fonnen, und war, fiesanzubringen, ihm: der Mittelömann ein Sohn 
bes Kanzlers von Senheim, Ptofeſſ in dem Dominicanerftofter zu 
Goblenz. Neben vielen Briefen des P. Otio von Senbeim, tft 
auch das Protofoh vorhanden, worin er, zu Speier, praesenti- 
bus Sußraganee Spirensi, It. domino ab Ouren, D. Honthe- 
mio,-D. Fischer et Joh, Bruerio, am 27. Zul. 1633 dem Kurs 
fürften von feiner franzöftfchen Legation Bericht erftattet: „Rex 
Christianissimus verfichert Eminent., daß ihre Churf. Gnaden 
nicht folfe vertuieben werben, es vorichtige dann Rex ſelbſt. 
Rox habe dem S. Chamond befohlen, Eminent. Beyſtand zu lei⸗ 
ſten. Rex ratificire alle puncta, fo mit dem S. Chamond ein« 
gangen. Soll in Zahlung fein Mangel erfcheinen. Disordres 
ſollen abgefihafft werden. Recompensatian bes geliitenen Scha= 
den zu Metz erörtert werden, und möchte alßdann coram Fimi- 
nent. satisfaction empfangen. Marſchall W’Kistrees fey cassict, 
N, vestitnirt, mit la Salndie wird. tradtirt.. Wegen Philipps⸗ 
burg {fi in fieri, haben assecurafion von læ Grange, daß durch 
Mittel Eminent. felbe folle erobert werden, im widrigen Fall 
wöllen Galli ſolche erobern; disponiren albereit über das Bold 
und Officier, begehren, daß Heverend. ſolche nis nerändere, 
find iafurmirt, daß die Stabt Phifippsburg gut Kayſerlich fey: 
möchte Leichtlidy venoltiren, wann nicht ein flarde yuarnison ba= 
vin gelegt würde. Gonsdlinm ab Enunentissimo vorgetragen, if 
in considerabich gezogen, und darauff befchloffen worden, se: 
quentibus formalibus, fo Patri Senheimb.ad calamum birtivt 
worden: Zu Erhaltung ber fo vielfältig bebrängten katholiſchen 
Reichsſtaͤnden zumalen am Rhein, ſollte es⸗ vortheilhaftig ſeyn, 
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falls biefelbe einen Neutralitätsvertrag mit ben proteftantifchen 
Fürften und deren Verbündeten, unter Vermittlung und Beiftand 
bes Allerchriftfichften Königs, erlangen könnten, wozu ber Chur⸗ 
fürft von Trier ihnen das Beifpiel gegeben hat, gleichwie er 
durch feine Weisheit und feinen Einfluß bei den Fatholifchen 
Fürften und Städten alſolches Gefhäft am foörderlichſten betrei- 
ben kann, wobei nur Sorge zu tragen, bag Alle erfennen, wie 
ber Allerhriftlichfte König, jedem Gedanfen an perfönlichen Vor⸗ 
theil fremd, keineswegs den Borfchlag auf die Bahn gebracht hat.“ 

Als diefes Berichts unmittelbare Folge iſt Senheims Sen⸗ 
dung nah Cöln zu betrachten. Dort follte er vorderſamſt bie 
beiden Prieſterherren am Dom, den Weihbifchof Otto Gereon 
und den Hartger Hennot in fein Bertrauen ziehen, dann mit 
ihrer Beihülfe das Weitere verfuchen. Die erfte Hälfte dieſes 
Auftrages wurde ihm gar Teiht, fintemalen bie befagte Priefter- 
herren fofort ihre Unterflägung zufagten, und allen ihren Ein- 
flug nicht nur bei dem Kurfürften, fondern auch im Domrapitel 
-anwenbeten, um Senheims Borfchlägen Eingang zu verfchaffen. 
Schwieriger ergab fi) die eigentliche Verhandlung, mittels wels 
her, mie es fheint, der Kurfürft nur Zeit gewinnen wollte, 
Indeſſen wurden algemach bie Bebenklichfeiten gehoben, die Ein⸗ 
würfe widerlegt, und von der Neutralität ber kurcölniſchen Lande 
ausgehend, war Senheim unvermerft zu bem Anfchlage,; den gan 
zen nieberrheinfchen Kreis unter die Protection des Könige von 
Frankreich zu flellen, gelangt. Am 14. Aug. 1633 berichtete er 
nach Ehrenbreitftein: „daß der Cölnifche suffraganeus ber Churf. 
Durchl. zu Ellen und dem Thumb-Capitul in Gegenwart bes 
Hennot relation gethan, were mit großem Dand auffgenommen, 
Chur Coͤln und andere begehren, daß der Churfürft zu Trier 
bey biefem wichtigen Werd wolle allen Unwillen fallen Tafen. 
Chur Main entfhuldige fih, dag er niemalen mit einigen Ges 
danden wider Chur Trier gehandlet; der Herr Bilhoff zu 
Würgburg, daß er nicht fchuldig, feines Herrn Bruders actiones 
zu verantworten.” Am 18. Aug. fehreibt Senheim ferner: „die 
Ehurf. Durchl. zu Edllen, das Thombrapitul und die Statt 
Eöln haben einhelliglich befchloffen, des Königs in Frandreich 
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assistenz anzurufen. Der von Eriechingen und Henff würden 
baldt -zum König gefchidet werben, Chur Göllen befleiße ſich, 
ben Bifchoffen zu Würkburg per suum suffraganeum Colonien- 
sem zu gewinnen, wie es biefer felber ihme vor gewiß refericd 
habe.” Ein drittes Schreiben, vom 18. Aug. vermelbet: „ber 


von Criechingen und Gubernator zu Bouillon feyen zum König. 


von Srandreich geſchickt, Chur Eöllen hab an Kay. May. und 
den König in Hifpanien gefchrieben, er könnte ſich anderft nicht, 
als per assistentiam regis Gallie yeriheibigen. Der Stattrath 
zu Eöllen fey auch alfo gefinnet, cives omnino reclamant, Pfalg 


Neuburg verwundere fih, daß er, der Trieriſche suffraganeus, 


au ihn feine Credentiales habe, ſeye auch begürig, ſich in bieje 
union zu begeben.” 

Hingegen beklagt fih der Gefandte am 11. Sept., „daß er 
bey Ehur Eöllen, weilen er Feine Credentiales habe, weitters 
nichts richten Tönne, Chur Cölln fage, daß es nit styli fey, un⸗ 
ter Fürften in fo wichtigen Sachen ohne Credential was zu 
bandien, und wolle felbiger Churfürft anch nit mehr zulaßen, 
dag mit feinen ministris hierin gehanblet werde.” Diefem Ge- 
brechen abzuhelfen, ließ Philipp Ehriftoph ein Beglaubigungs- 
fchreiben, an den Kurfürften, das Domrapitel und den Stabt- 
magiſtrat gerichtet, ausfertigen, er gab auch, d. d. Dberwefel, 
30. Sept. 1633, feinen nach Frankfurt entfendeten Räthen, von 
Duren und Lehmann auf, „daß fie bey dem Oxenſtern prae- 
occupiren follen, damit des Königs reputation und credit nicht 
ganz zu Poden fallen, Eöln und andere, fo albereit gewonnen, 
nit zurudgehen und irreparabile damnum causixet werde. Cs 
bat auch der König in Frandreih zugleich einen Gefandten 
nachher Coͤllen gefchidet, und bey den alba geweften Chur⸗ und 
Fürſten negotüren laßen; Selbiger Abgefandter aber iſt auff 
Chur Trier verwießen worben, und hat feine negotiation nad 
des Churfürften Rath und Gutachten richten follen. Es tft aber 
dem allen ungeacht die Cölnifche negotiation nit allerdings nad 
Wunſch ober Hoffnung ausgefchlagen,” und wurde ber Gefanbte 
auf der Rüdreife, die er zu Schiffe bewerfftelligte, wiewohl er 
durch weltliche Kleider ſich unfenntlih zu machen gefucht, bet 


u 


HammerBein von den Spauiern feitgehalten, sub gefangen nad 
der. Feſtung Julich abgeführt. 

Auf die erſte Nachricht hiervon ließ Philipp Chriſtoph gu 
Goblenz alle ebiniſche Schiffe und Waaren anhalten, alle bes 

Kurfürften ober der Stadt Unterthanen gefänglich einziehen; x 
klagte auch dem König von Frankreich und dem Nantius Cavaffa 
in Söln die in feinem Mandatar erlittene Unbilbd. Nun hatte zwar 
Senheim, au bie Stelle bes im Mai 1632 verftorbenen Georg Helfen⸗ 
“ Kein son tem Kurfürften zum Weihbiſchof ernannt, aus Rom: Die 
Beltätigung noch nicht empfangen, doch konnte ihm, als einem 
Ordensmanne, bed Nuntius Verwendung nicht entgehen. Earaffa 
gab. der Infantin Clara Iſabella die Ruchlofigkeit einer an ei⸗ 
nem geweihten Priefter verübten Gewaltthat auf ihr Gewiſſen, 
und fie wollte des Gefangenen Entlafiung verfügen, als eine 
Krankheit von wenigen Tagen bie ‚große Frau am 30. Nov. 
1633 aus diefer Zeitlichfeit abforberte. Der Marques yon Ap⸗ 
tona, welcher interimiftifch fi Der Regierung ber Niederlande 
untergog, glaubte von feinem Hofe Verhaltungsbefehle abwarten 
zu mäffen, und bie‘ Sade wollte feinen Fortgang gewinnen, 
bis ein von dem 5b. Vater empfangenes Schreiben, worin die 
Freilaſſung bes mittlerweile zum Biſchof von Azotus promevir⸗ 
ten Gefangnen nachdrucklichſt geforbert, den Marques beftimmte, 
ben Gegenftand bes Gtreited dem Nuntius auszuliefern, hiermit 
dem b. Stuhl die Unterfuhung, in wie ferne der Biſchof ſtraf⸗ 
fällig feyn fönnte, überlaffend. 

Nachtheiliger, als dem Weihbifchof ſelbſt, if dem Kurfür- 
fien jener Aufenthalt in Jülich geworben, Otto von Seuhelm 
verbantte feinem richtigen Urtheil, feiner: Kenntniß von Menſchen 
und Sachen, feiner Ergebenheit, einen bedeutenden Einfluß auf 
feines Gebieters flörrifches Gemüth. Manche Aufregung war 
durch des Dominicaners Zureden befänftigt, manche flürmifche 
Entſchließung auf deſſen Zureden zurüdgenommen ober aufge⸗ 
ſpart worden. Des Beiſtandes bes umſichtigen Rathgebers ent⸗ 

behrend, überließ ſich Philipp Chriſtoph blindlings ſeiner Lei⸗ 
denſchaftlichkeit. Ein Urtheilsſpruch vom 22. Oct. 1633 vers 
fügt, „daß Johan Wilhelm Haußman von Namedy, Earl, Em⸗ 
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ci, Wilhelm von Metternich, ihre Gebrudere, Anhang und 


complices indgemein, und ein jeber abſonderlich ſich ihrer geiſt⸗ 
Uden Bemeficien und Pfrunden, famt daraus entfprieffenden 
Enolumenten und Einfowbften, Lehen- und Aigenthumbsgüteren, 


Renten, Zinfen, Gefällen und allen andern ‚Privilegien, Gna⸗ 


den, Freyheiten, Rechten und Obrigfeiten, imgleichen ‚aller Dien- 
ſten, Officien und Mempteren, wie auch Schöffen- Raths⸗ und 
Amptoſtellen, Burger- Zunfft» incolatus und anderen Rechten 


. respective ſelbſt verluflig gemacht und entiegt, deroſelben Pers 


foßmen in gefängtihe Hafftung zu nehmen, und alsban ferner 
gegen fie nach Ausweis ber gemeinen befihriebenen geift- und 
weltlichen Rechten, des hochverpönten Landfriedens, peinlicher 
Halßgerichts⸗ Ordnung Caroli V. und anderer Reichs⸗Conſtitu⸗ 
tionen, ohne einigen weitern Proceß, Gericht und Richter exem- 
Hariter zu ‚verfahren.‘ Die durch ſolche Sentenz betroffene 
Domherren ſetzten ihr eine Reihe von Appellationen entgegen, 
und Philipp Chriſtoph, durch Publicandum vom 9.Dec. 
1633, gab ſämtlichen Domherren auf, am 9. März 1634 die 


Wahl eines neuen Dompropſten vorzunehmen, und die Drei er⸗ 


ledigte Dompräbenden wiederum zu beſetzen, würbigte auch das⸗ 
hierum ergangene Abmahnungsſchreiben bes Nuntius, 1. April 
1634, nicht der geringſten Aufmerkſamkeit. 

Die Dompropſtei ſollte ihm das Mittel werden, ſeine Zu⸗ 
kunft unauflöslich mit dem Geſchicke des allgewaltigen Miniſters 
Ludwigs XIII. zu verflechten. Bereits hatte er den Cardinal 
„Mickelieu zum Coadiutor zu Speyer postuliert und angenoms 
men. Und ift ber von Duren uff Rom umb die Confirmation 


zu sollicitiren abgefertigt, und bie spesa und andere Nothwen⸗ 


Digfeiten von dem Card. Richelieu in secrete und zwar anfangs . 
1000 Eronen hergeben worden. Und findet ſich ein Schreiben 
des Bouthillier an Mons. Bussy, sub dato 10. Det. 1634, ba⸗ 
zinnen er fagt: „Quod Rex Gallie scripserit Romam ad Ora- 
sorem sum, ut Pape notificet, hec negotikm Coadiutorie pro- 
cessisse ex solo motu Electoris, qui hoc neoessarinm indicauit; 
Es fein zu Rom aber neue rationes ober motiven ad impedien- 
dam. hanc confirmationem vorgeworfen worden, barauff ber 
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Churfürſt geautwort. Als man aber noch fernerd unb unges 
acht folcher des Churfürſten responsion die confrmation zu Rom 
difficultirt, hat er bey Bapſtl. Heil. angehalten, bamit die com- 
firmation per viam secretam möchte verwilliget werden. Und 
zu mehrer Bortreibung, biefes Werde, et uf appareret rem non 
esse amplius integram, fchreibt ber Churfürft an ben von Duren, 
sub dato 25. Sept. 1634: Coadiutoria Spirensis iam est pu- 
‚blicata, Cardinalis in fortalitia, uti-morie in Germania, in- 
troductus, ita, nisi confirmatio fiat, infinita absurda sequen- 
tur. Richelieu felbft, Die Bedenklichkeiten des roͤmiſchen Hofe 
wahrnehmend, zeigte ſich unfchlüffig, ob die Coabjutorie anzu⸗ 
nehmen, aber Philipp, Ehrifioph ließ nicht ab in dem Beſtre⸗ 
ben, bie Zuflimmung Urbans VII. zu erzwingen, bis ihm ein 
Bertrauter, abermals Dominieanerordens, ber P. Cosmus Mo⸗ 
relli, aus Rom, 7. Nov. 1634, drei Monate nach. der noͤrdlin⸗ 
ger Schlacht, ſchrieb: „eirca spirensem Coadiutoriam censeo, 
quod quam diu Caesaris fortuna prosperabitur, optatum non 
concludetur.’' j 

Gezwungen, von günftigern Zeitumftänden bie Erfüllung 
feiner Wünfche um bie fpeieriche Inful abzuwarten, wendete der 
Fürft Höherm feine Aufmerkfamfeit zu. Bereits im 3. 1633 
hatte er, fein Spflem zu verewigen, füh in dem von Kriechin« 
gen einen Coadjutor geſucht, wie er dem franzöfiichen Hofe nicht 
Veichtlich angenehmer zu finden (des von Senheim Schreiben, 
d. d. Paris, 2. Jun. 1633). Es ſtarb aber der von Kriechin⸗ 
gen furz darauf, dag am 14. Sept. 1633 Buſſy⸗-Lameth an 
Bouthillier fhreiben Fonnte: „apprenant la mort de M. Ile 
comte de Ereange, le P. Senheim a pris sur Iui de demander 
a V’Electeur s’il avoit fait choix d’un autre coadjuleur, & quoi 
VElecteur repliqua sans la maindre hesitation, en Ini nom- 
mant S. Eminence, comme la seule personne, de laquelle il 
. voulut dependre jusqu’au dernier instant de sa vie, la seule 
aussi, qui puisse lui conserver ses dtats, ou à laquelle il soit 
redevable de son salut.! In diefer Gefinnung fheint der Kurs 
fürft npch mehr beſtärkt worben zu feyn durch das Gerücht, bie 
nad) Luremburg geflüchtete Gapitularen beabfichtigten, „de facta 
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etiam per Hlectoricidium seu captivitatem” als Adminiftrator 
bed Ersftiftes entweder bes Kaiſers andern Sohn, ben Erzher⸗ 
zog Leopold Wilhelm oder den Cardinal Infanten aufzuftellen. 
As Einleitung zu einem in der Geſchichte der deutſchen Hoch⸗ 
ſtifte unerhörten Berfahren follte bie Berleihung der Doms 
propflei an ben gewaltigen Richelieu dienen, und barum feiner 
Pründe der Dompropft Husmann entfegt werben. „Der Card. 
Richelieu hat auch diefelbe Dignität necepticet, dem Churfürs 
fen hochlich dafür gebandt, und dem Churtrierifchen Weyh⸗ 
biſchoff Vollmacht und Gewalt uberihidt, in feinem bes Car- 
dinald Namen zu: appraehondiren.” 
= Sorgfältig war, den Gapitularen von des Kurfürften Par⸗ 
thei die Berhandlung um den neuen Coadiutor verheimlicht wors 
‚sen, die Vorgänge mit der Dompropflei mußten dem Kurzſich⸗ 
tigften die Augen eröffnen, während zugleich der Fortgang ber 
kaiſerlichen Waffen gewiſſes Berberben allen Anhängern bes 
Reichsfeindes verhieß. Das, Inſtrument einer Appellation gegen 
bie Gewaltihätigfeiten des Kurfürflen, am 24. Dee. 1634 auf- 
genommen, nennt nicht allein die gemöhnfiche Comparenten, ben 
Dompröpften und die Metterniche, ſondern auch als foldhe den 
Domdechant yon Megenhaufen, ber fo lange in des Kurfürften 
Hand ein fügfames Werkzeug geweſen, und den Oberchorbifchof 
Hugo Friedrich von Eltz, unabhängig von abweſenden Capitu⸗ 
laren, welche zu demſelben Endzwecke Vollmacht ausgeftellt, Hugo 
Eberhard Cratz von Scharfenſtein, der Archidiacon tit. S. Lu- 
bentiü, Heinrich von Bongard, der Domſänger, Erasmus von 
Horſt, Nicolaus Friedrich Beiſſel von Gymnich. Auf dieſe Her⸗ 
ren ſcheint beſonders gewirkt zu haben eine Verfügung des Nun⸗ 
fing, woburd bei Strafe der Ercomunication unterfagt, bie an⸗ 
geblich erledigte Pfrunden zu befegen, vom April 1634, verkuͤndigt 
Doch erſt im Auguſt. Verlaſſen von feinem Domcapitel, in vff- 
ner Zerwürfnig mit feinem Bolfe, wie mit dem Reichsoberhaupt, 
fonnte nur mehr auf die Gewalt Philipp Ehriftoph Rechnung 
machen, auf die eigne und auf jene feiner Bunbesgenofien. - 
Wie unheimlih in des Starken Gefellfchaft der Schwache 
fih zu fühlen pflegt, hatte er bereits aus manderlei Erfahs 


1.3 Ber Ehreunbreitftein. 


rımg gelernt. Auf dem Ehrenbreitftein gebärbete ſich la Sa- 
‚Indie als ein höchſt zudringlicher, rückſichtloſer, gewaltthaͤtiger 


Beſchuͤtzer. Des Unerttäglichen Entfernung zu veranlafſen, 


ward al 12. Mai 1633. Senheim angewieſen: ſtatt feiner 
wünfchte der Kurfürſt den Obriſten Lamberti zu haben. Ihn 
darum zu willfahren, nahm ber franzöfifche Miniſter Anftaud, 


Senquieres aber, Manaſſes du Pas, Marquis be Fenquieres, 


der gewandte Interhändler, in deſſen Hänben alle Fäden ber 
Umtriebe, von welchen das bethörte Deutfchland umfchlungen, 
ſich vereinigten, würdigte von feinem ‚Standpunft aus die Be⸗ 
deutung eines Mißverftändnifies mit bem Kurfürften von Trier, 
und erhielt die Ermädtigung, bei dem trierfchen Hofe einen 
militairifchen Agenten zu beftellen, welcher unter des Manaffes 
oberfter Leitung, dem ungefchlifenen Commandanten auf Ehren- 
breitftein imponiren, ben Kurfürften in der Philippsburg beauf⸗ 
fichtigen, in der Anhänglichfeit zu Frankreich beflärfen könnte. 


Zu ſolchem Poften, mit welchem der Oberbefehl aller in dem 


Erzftifte befindlichen Truppen verbunden, wurde Karl von La- 
meth, Baron von Buffy, Mestre-de-camp und Inhaber eines zu 
Trier in Befagung liegenden Infanterieregiments auserſehen. 
Sehr jung, war Lameth bei feines Baters Chevaurlegerd- 
Compagnie eingetreten und 1624 zu deren Commando befördert 
worden. Nachdem er in den Gevennen gegen bie Hugonotten, 
bei der Belagerung von Ta Rocdelle und in Piemont gedient 
hatte, erhielt er 1631 ein Regiment, mit welchem er zu ber 
Einnahme von Trier wirkend, daſelbſt Die Commandantenſtelle ſich 
verdiente. Eine elaſſiſche Erziehung mar ihm demnach nicht 
geworben? in bem Gewühl einer Belagerung fühlte er ſich nicht 
verfucht, wie vor Trarbach Guſtav Horn, im Tacitus zu Iefen, 
noch, wie dAvaux, bei dem Anblide eines Kameels, feinen Pli⸗ 
nins aus der Taſche zu ziehen, um, vor Zeugen, des Polyhiftors 
Beſchreibung mit dem Thiere gu vergleichen, aber fein Bolt an- 
anführen, und baneben Die Leidenſchaften der Thoren, denen er zum 
Wächter gefest, zu bemugen, das verfland er trefflich, wie fauer 
ihn zu Zeiten auch die legte Aufgabe werben mogte. Schreibt er 


doch, in fichtlicher Aufregung an Feuquieres, d. d. Trier, 15. Mai 


‚ 
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1634: „ia vörre da YO. me fut hier ‚rondue, qui me continue 
In comnoissante que jwvois de la. prudence et. bonne vonduite 
des agents de M.. l.Electeur .de Treues; ce sont les :depusbs 
que j’ai à guuverner, avec un mäftre beaucoup plus extrave- 
gant que ceuxr, dent vous m’6crivez, Vous asewrant yae j’wi 
plus de peine à retenir de dera- leurs bizarreries vers nos 
voisins que tonte amire chose.“ Es find dieſe Seufzer die Er⸗ 
wiederung eines Schreibens, worin Feuquieres nicht minder 
auffallende Gefländniffe um des Kurfürſten Umgebung mittheilt: 
„Vous aurez sujet de vous etonmer de ce que je demeure si 
iony-tems à arcuserla reseption des-vütres des 18.ct 22, du passe, 
mais les voyages, que le secrötaire de M. U’Electeur a faits 
A-Werms, m’en ont empecht jusqu'& aujowrd’hui, desirant vous 
y pouveir repondre par un si rare personnage, duquel je 
pense, afın que vous puissiez mieux juger de sa oapacite, de- 
voir commenter 4 vous dire la maniere deut il fl ici (Franc- 
fort) son entrde. Le dit persounage, s’etant mis dans le 
'waissesu ordinnire' (dad Marktſchiff) de Mayence, pour s’en 
wenir ick, mit pied à terre a Höchst, oà les chevanı du bi- 
teau ont accodtumd de repaltre, ou ayant trouvé le vin assok 
bon, il s’amusa si long-iems, que. le bäitenu, qui n’avoit point 
accoütume de s’arreter pour personne, partit sans ini, dequdi 
de dit personnage s’Etant avise une heure apres, Ü s’imagina 
que Pon Tavoit laisse la expres pour fowiller sa valise, ol 
dioient ses papiers, que son valel gardoit dans le bäteau, et 
sur cette imaginatien il prend la poste, et s’en.viont des- 
condrs tout Echauffe ches M. le Chancelier (Oxenstjerna),, x 
dui rapporta Vaffaire comme un fait de qguet-a-pend, dit le 
sujet de son voyage, et fit entendre qu’il avoit des lettres pour 
dui, Ini protesta, parlant à sa personne, du sujel que son 
‚ältre avoit de.se plaindre, si ses papiers se trowvoient pris, 
ot demandn que le bäseau füt arret au milisu de la, riviere, 
ut quelgue oent ou Six vingt personnes, qui 6dtoient dedans, 
jusquwa 'ce qui eut visitd sa malle, pour veir si on wwoit 
souche & ses papiers, qu'il disoit Etre de trös-grande conse- 
quenee, ce qui Iui fut accorde par le dit Chancslier, le quel 
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ini denna un de ses gardes, pour aller avec ini: et ainsi 
Tarrivée de ce grand personnage fut sgue et natifice a.un cha- 
eun avec Feclat dü a un tel esprit, et inconlinent me vint 
donner avis de son aventure, sur laquelle vous jugerez de sa 
sufisance. Je ne pensai pas me devoir ouvrir & lui, quoique 
la lettre qu’il me rendit de son Altesse, portät creance: ce 
qui me fit le remettre jusqu’a la venue du sieur Medard 
(Ludwig Medard), qui est aussi honnete et habile homme, que 

Tautre est fou et impertinent, à quoi je pense vous devoir 
qadijouter en passant, comme au bon ami serviteur et grand 
gouverneur de son Altesse, que si elle continuoit plus a se 
servir d’komme semblable @-celui-la, elle couroit fortune de 
voir faire de mayvais jugemens de son choix.” Johann Zub» 
wig Utfeld, hieß ber Furfürfiliche Serretarius, mit welchem biefe 
Correspondenz fich beichäftigt. 

Auch um den Kurfürften läßt Lameth fi nicht gar gün- 
flig vernehmen: bie verdiente Strafe bes Abfalls, die Verach⸗ 
tung derjenigen, denen er ſich verkauft, hatte den Abtrünnigen 
ereilt, und Fonnte felbft Ludwig XIII. fih nicht enthalten, fie 
yon Zeit zu Zeit zu äußern, In einem Schreiben, d. d. Nancy, 
15. Sept. 1633, erhält Feuquieres von dem König die Weifung, 
fih bei Drenftierna für die aus ihrer Abtet vertriebene Mönche 
von Eberbach zu verwenden, und wirb ihm zugleich mitgetheilt, 
bag Buſſy⸗Lameth, „qui commande les troupes, que j’ai dans 
Varcheveche de Treves,” Befehl erhalten habe, bie befagte 
Mönche in ihre Höfe zu Boppard, Oberwefel und Limburg wies 
der einzufegen. Dem Landesherren darum ein Wörtlein zu ver⸗ 
gönnen, fcheint dem König überflüffig. 

Für Lameth, wie für den Kurfürften, mußte bie Bertheibi- 
gung ihrer Gebiete die wichtigfte Angelegenheit ausmachen, 
Trotz aller feiner Animofität gegen den Kaifer war dieſer doch nur 
zögernd zu Yeindfeligfeiten gegen die Kaiferlichen übergegangen. 
Zuerft „verbindet er fi mit Pfaltzgraff Lubtwig Philips zu 
Simmern dahin, daß deſſen und feine, des Churfürſten, Unter- 
thanen dem rauberifihen Gefinblein, fo fi) unter Spaniſch und 
Kapßer auch Cöolniſchen Larven zufammenfchlagen, begegnen 
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mögen. Laßet auch feinen Interthanen zu und befilcht benfel« 
ben, daß fie ſich ber Keyßerlichen Zarvisten und Landtsverderber 
bemechtigen und entledigen mögen und damit nit gefrevelt haben 
follen, ober aber Ihme dem Churfürften liebern und deßwegen 
anfehenlichen recompens gewärtig fein follen. Dann bie Keyßer⸗ 
fihe, Spaniſche und Metternichiſche weren nur instrumenta zum 
Rauben, fo bie Schwediſche mit den Haaren herbey ziehen, und 
würde bie gante Trierifche Religion und Region nun zum brit- 
tenmahl in der Schweden Hanb flehen, wann nit der König in 
Franckreich abermal motu proprio Ihme assistiert, und würben 
es fo baldt weder Keyßer, nod Spanien, vielmeniger bie ellende 
excommunicirte von Metternich zurecht bringen fönnen.” Dann 
heißt es in einem Schreiben an bie Stadt Wittlich, 12. Zul. 
1632: - „fie follen bey niemandt ander, wer ber auch fey, als 
bey Ihme dem Churfürften ftehen, die Spanifche, Defterreichifche, 
wie auch der armirten Capitularen, des Ergftiffts und Vatter⸗ 
lands offenen Feindts, Bold, aus dem Land und Stabt haften.” 

Sp wie Lameth, Marechal-de-camp feit dem 3. Det. 
1634, ben Oberbefehl der Truppen übernahm, wirb im jc« 
nem halben Kriegsftande eine bedeutende Beränderung bemerf: 
bar. Die Befagung von Coblenz wurbe durch ein franzö⸗ 
fifches Regiment, nicht minder jene von Montabaur verftärft. 
Sn dem Patent vom 15. Sept. 1634 fagt der Kurfürft: 
„bie Spanifhe und confoederixte vauben, plünbern und mors 
den im Eraflifft Trier unter dem Mantel und praetext 
Keyß. May. Es folle fich Feiner inskünfftig weiter unter Keyß. 
Namen und Titul. verführen Tagen, und fo Tang bie Keyß. May. " 
nit mit dem Reich verglichen, und den Reichs constitutionibus 
gemeß gnugſame Caution gethan, mit ben Kepferlichen nit ein 
Mißen, fondern zu ihrem von Gott vorgefegten Chur und Landis⸗ 
fürften und der Königl. frangöfifcher assistenz fihers vertrauen 
und Zuflucht hiebey ſuchen.“ Im Sommer, auf das Ges 
rücht von bem Anzuge einer faiferlihen Armada, „bat der Ehur- 
fürft feine Untertanen auffgebotten, und erinnern lagen, alfe 
vor einen Dann bey Ihme und ber fransöftfchen assistenz ftands 
bafftig zu fliehen, Dann vor Dann von 18 bis 50 Jahren fi 
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zu Ihme zu ſchlagen, und ihr Haab, Guih, Weib, Kinder, Leib, 
Leben, wie auch feine, bes Chuxfurſten auff des hauptsgerechte 
intention, religion und region bis auff den eufferiften Bluts⸗ 
teopfen helffen zu retten und zu ermehren.” Zu foldken Ans 
firengungen fcheint vorderſamſt die Annäherung eines ſpaniſchen 
Armeeeorps, geführt vom Eaſpar Alfons von Cordova und Aguis 
far, dem 2ten Margues von: Celada, oder Salade, wie kameih 
ihn nennt, Veranlaſſang gegeben zu haben. 

„Sieben Regimenter Spaniſch⸗Kayferiſch Volcks, ſo in 1600 


zu Roß und 3000 zu Fuß, und bis da im Lützelburger Land 


‚gelegen, unter dem Commando des Herrn Marques de Celada, 
bie waren Vorhabens bey Bonn und Andernach über Rhein zu 
fegen, ber Catholiſchen Liga, in Teutſchland zu Hülff zu ziehen, 
und mit anderm mehrerm Vigiftifchem Bold zu confungiren und 
zu vermehren. Denen aber von ben Schwediſch⸗ und Heſſiſchen 
Haus allen Drten zufimmenziebenden unterm Heren Graffen von 
Witgenflein, General- Major Bedermanı und bem Obriſten 
Rouvroy mit drey Regimentern follen begegnet, und bee Paß 
verlegt, auch durch Das von unten berauff ziehende Stabifche 
Bold in etlich taufend Hard, der Ruck⸗Paß abgefchnitten werben, 
aber das geoffe Gewaäſſer, beneben deme daß ber von Cölln aus 
verfprohene Sureurs, 2000 Main neben 2 Stüden Gefhüs 
und einen Feuermoͤrſer, nicht zu ihnen geftoffen, iſt ihnen im Wege 
gewefen, daß fie nicht fort, fondern wieder über Rhein gerückt, 
boch haben weder. Schwediſch noch Heffiiche verhindert, baß fie 
nicht Alten-Wiedt, welches gleichwol mit allerley, fonberlich ih⸗ 
res Heren bemelten Obriften fo ſchrifft⸗ fo Tebendiger Salva⸗ 


guarbia verfehen, beneben andern Orihen mehr zu Grund aus⸗— 


geplündert, und auff Hachenburg anzuziehen, ganz geichlofen 
geweien, von bar aber wieder über- Rhein gezogen:” Solcher 
Rüdzug war um fo dringlicher, da auch in dem Trierfchen bie 
wirhfamfte Anflalten, die Spanier nach Würden zu embfangen, 
geiroffen, Der Rheingraf Otto allein hielt 8000 Mann Fuß 
vol und 1500 Retter in DBereitfhaft, „armer cela il se promet 
de lea bien battre, s’ils tiennent ferme devant Ini,“ und Lameth 
war zu Ausgang Feb. von Trier nad Coblenz heruntergekom⸗ 


t 
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men, um nothigenfalls durch feine Gegenwart den Widerſtand 
zu beleben, „nayant,“ ſchreibt Feuquieres, „que ce qu'il vous 
fant de gens pour garder uns place mal fortifice comme Co- 
blentz. Je ne yous ai point éerit cette lettre de ma main,” alſo 
beißt os am Schluſſe dieſes Briefs, d. d. Frauffurt, 6. März 
I634, „expres pour vous convier à faire le semblable, cur il 
faut que je vous confesse, que je suis si mauvais leoteur, que 
toutes les ‚fois que je recois de vos Ietires ‚„ apres les avoir 


 etudiees une heure, je n’en puis lire que la moitié.“ 


Hingegen berichtet Lameth, 14. März, an Feuquieres:. 
„quant a Wussistance ,„ dant vous aver assure le Reingrave, 
je vous dirai comme je n’ai connu oecasion de leur en pouvoir 
rendre, qu'en appuyant Lohnstein, ai j’as envoye loger 600 

‚hommes sur le bord du Rhin vis-a-vis (zu Capellen folglich), 
en faisant sgavnir @ ceux qui y commandent, que c’atoit pour 
‚ les appuyer en cas qu’ils fussent attaques. Depuis Von ma. 
fait connaitre ‚que les troupes qui s’amprochgient de la Lahm, 
pour s’opposer au marguis de Salade, ayoient jalougie de Lim- 
bourg: aussi-töt j’y ai envoye 3 compagnies de 100 hommes 
chacune , oufre une qui y etoit de M. l’Electeur à Monta- 
baur: il y en «. une autre dans le chäleau; ainsi je tiens ces 
deux passages en sürete, ayant les troupes suedoises si pro- 
ches, conme elles sont maintenant: eelles du marguis de 
Salade ne font pas 6000 hommes en tout. In einem andern : 
Schreiben vermelbei er, wie er außerhalb des Ehrenbreitſtein, 
nad Engers. zu, mit 1000 Mann Fußvolk und 100 Reitern, 
eine Stellung bezogen habe: „je n’ai pas ordre de me jeindre 
avec les Suedois, ni de m’opposer au passage du Rhin (de 
ia part des Espagnols), mais bien de conserver les places, 
que nous avons en depöt: si vous jugez necessaire de faire 
plus , vous m’en. donnerez avis a Coblentz, ou j’attendrai de 
vos nouvelles.” - | 

‚Der Rüdzug der Spanier, der Fortgang ber Bewaffnung 
im Lanbe, ſcheinen dem Kurfürflen eine Zuverficht fonder Gleichen 
eingeflößt zu heben, daß er fich nicht weiter entblöbete, gegen 


‚ bie Spanier angriffsweife zu verfahren. Indem aber ‚für feßt 
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noch eine ſolche Schilderhebung der Politik des franzöfifchen Hofs 
entgegen, fchreibt Lameth an feinen Freund Fenquieres, Trier, 
15. Mai 1634: „si vous süpprimez ses lettres (des Kurfürften), 
je suis obligd souvent d’en arröter et d’emp6cher Vexdcution 
‘des commandemens qui fait, ayant depuis trois jours encore 


envoye& vingt soldats des siens, d’une garnison a 3 lieues d’ici, 


prendre 8 ou 10 chevaux a la porte de Luxembourg, et se 
les fit amener & son palais en triomphe, ou je fus force a 
Pinstant, que je le scus, les envoyer reprendre et les rendre 
a ceux qui les suivoient: cela a cause que 8 de nos carabins 
ont et demontes pres Metz, par une compagnie de cavalerie 
espagnole; je ne scai pas encore la raison que nous en aurons, 
S'ils n’en usent comme j’ai fait, je commanderai que Fon essayje 
‚d’avoir represaille.” 

Als ein muthwilliger Knabe war wiederum bei diefer Ge- 
legenheit ber Kurfürft behandelt worden, feine erzwungene Wil⸗ 
lenloſigkeit tritt noch flärfer heraus in dem Bertrage vom 26. 


Aug. 1634, worin Oxenſtjerna die Feſtung Philippsburg als ein 


Depofitum ben Franzoſen überlieferte. Feuquieres felbft äußert 
gegen Tameth, 14. Det. 1634: „je pensai devoir laisger à M. 

Medart le soin d’en n faire le rapport des particularites a son 
Altesse Electorale , desquelles je doute que d’abord elle se 
trouve entitrement salisfaite, et: particuliörement de Pinven- 
taire, qui s’est fait des choses qui lui appartiennent, ou il 
se trouve quelque petit mecompte, auquel je n’ai pü remedier, 
me tenant bien-heureux d’avoir obtenu le principal: j’ai 
toujours lieu de douter, jusqu’a ce que jen aye did en pleine 
possession.” 

Mag des Kurfürftlen Ingrimm um unaufhoͤrlich ſich erneu- 
ernde Unbild noch fo heftig ſich ausgeſprochen haben, die Ereig⸗ 
niffe an dee Donau, die Schlacht, am 6. Sept.- 1634 verloren, 
erlaubten ihm nur mehr den Gedanken an Selbfterhaltung. „Hin⸗ 
gegen ift ber Churfürft fehr forgfeltig, damit ber Schweden 
Macht nad der Nörbtlinger Schladht nit gar und zumal zer- 
trennt werde; fagt in einem concept sub mans propria. In 
bießer Stundt thun Herr Gangler Orenftern, Pfalg Pirdenfeld, 
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Zweybrüden und Sarbrüden ire ganze Hoffnung uff Srandreich 
und Trier 1) fegen, bag nit die coniunctur mit bem binterlafs 
fenen Reft des Cardinalis _Infantis, Manffeldt, Neuburg und 
Oſſa im Erpfiifft Trier über die Moßel fegen. Bey Trier ifi 
alle menfchliche Anftellung beſchehen, daß passage daſelbſt ver- 
hindert, und ift nit wenig, daß fein ganz Landt bamit in Ge⸗ 
fahr gefeget wird.” Auch in Bewaffnung bes Landvolkes machte 
fih ein verboppelter Eifer bemerkbar, wiewohl derſelbe durch⸗ 
aus nicht die gehoffte Früchte trug. Die junge Mannſchaft 
pflegte nämlich, ſo wie ſie einexercirt, anſtatt unter die Schaa⸗ 
ren des Reichsfeindes ſich aufnehmen zu laſſen, in das Luxem⸗ 
burgſche zu entweichen, alwo die Ueberläuſer mit offenen Armen 
empfangen wurden, und in bes trierfchen Domcapitels Sold tra« 
ten. Denn feit kurzem Tieß dieſes anf ber ganzen Gränze bie 
Trommel rühren, hatte auch für die Errichtung von vier neuen 
Regimentern Beftallung ausgegeben. Einer von feinen Obriften, _ 
Georg Eramberih, war ſchon mehrmals zu Raufereien mit den 
Kurfürſtlichen gekommen. 
| Bon der großen Beränderung im der Stellung ber krieg⸗ 
führenden Mächte, von ber ſteigenden Feindſchaft der Eingebor⸗ 
nen giebt befonders bes Lameth Schreiben an Feuquieres, d. d. 
Eoblenz, 24. März 1635, Zeugniß. Früher waren bie Drang- 
fale der Provinz, die Klagen, fo darum bem Landesherren eitt« 
fhlüpften, ſelbſt nicht der Erwähnung gewürbigt worden, jett 
- Beißt e8: „Par la derniere depöche que je vous ai faite da 


x 


N) Die Urkunde um eine Verleihung von Land und Leuten, einem beuts 
chen Fürften bewilligt, hat Orenfljerna im Reihsardiv zu Stockholm 
niebertegeit laflen,, zum ewigen Anbenten, daß ein deutſcher Fuͤrſt von 
einem ſchwediſchen Edelmann dergleichen verlangt, und der“ Edeimann 
das Berlongte an ben Kürften vergeben habe, als wovon das eine je 
wiberfinnig, als das andere ſey. Mich gaubirt gleich ſehr, in ben 
Rheiniſchen Antiquar nieberlegen zu Fönnen, daß ber fchwebifche Reichs⸗ 
Banzier, ber Dictator von Deutſchland, ber Mann des eifernen Wil: 
Ins, feine ganze Hoffnung auf Kurs Zrier baute. Dem braufenden 
Uebermuthe bes Prahlers im Gluͤcke gefellt ſich folgeredht die zahme 
Niedertraͤchtigkeit im Mißgeſchicke. 


Mittelrhein. 23 
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20. du courant, je vous temoignois les douleurs, que M. PElec- 
teur recoit des logemens, que les troupes de M. de Weimar 
font en ses terres de Buldeneck, Baldenau et Berncastel; 
presentement il me vient d’envoyer une surcharge a ses plain- 
tes, vous jugerez par la copie des expeditions qu’il m’a faites, 
jusqu’a quel point il est outre, et certes il semble que pour 
ce regard il seroit besoin d’avoir un peu plus de retenue, ne 
faisant nul doute que le bien des affaires voulant, que les 
armees passent dans son pays, en lui en faisant connaltre la 
necessite, et que Fon veut que se soit avec ordre, je crois 
qu’il y consentira gracieusement, comme il | fait au passage du 
regiment de fen M. d’Owerlack. Outre des religieuses enle- 
vees, l’on pretend loger en sa propre maison, dans laquelle 
il bdtit encore tous les jours, qui s’appelle Dagsiuhl. Vous 
scavez, Monsieur, que non-seulement il a occasion de trouver 
etrange, que Fon loge dans les seuls lieux qu'il a conserves, 
sans lui en avoir fait connaitre la necessite, mais en sa propre 
"maison, contre les termes expres de sas traites. Je vois peu 
de moyens de rassurer son esprit, et le maintenir dans las- 
siette-que on m’a commande de le mettre, si de votre part, 
Monsieur, votre prudence ne pourvoit en ce rencontre; ce qui 
"me fait envoyer vers vous, dlant au bout de mes finesses, Je 
vous envoye des lettres, que j’ai prises, et le messager tue, 
qui vous feront voir, comme les paysans du Ringau mandent - 
les Imperiaux, pour defaire les troupes de nos allies; j’ai 
estime & propos, de faire connoitre leur affection à S. E. le 
Chancelier, c’est le juif, lieutenant-colonel de PErmitte !) qui 
ecrit: vous verres copie de la lettre d’une autre personne, qui 
est aupres du Conie de Nassau-Hademar, qui vous apprendra 
comme Comte de Mansfeld, par menace ou autre conside- 
ration, veut debaucher le Comte de Nassau-Dillenbourg ; j’estime 
que son cousin Nassau-Hademar est le diable destine pour le 


1) Dem Zuben-Dbriften wird u, a. bie Binnahme von Limburg, 7. März 
1636, zugefchrieben. Die Ehre hiefee Unternehmung gebürt jeboch dem 
Obriſten Byland, nit Dilandt, wie er bei Lameth Heißt. 


- 
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tenter; au moins depuis que je suis iei, juai.beaucoup de con- 
noissance quil est bon Espagnol.” Feuquieres, tn feiner Ant⸗ 
wort meint, der Kurfürft werde fi beruhigen, in Betrachtung 
ber Einnahme von Speier, durch bie vereinigte franzöftfche 
und weimarfche Waffen bewirkt, und daß dabei einer von feis 
nen erbittertftien Gegnern, der Obrifte Metternich, in Gefangen 
{haft gerathen fey. 

Des Feuquieres Schreiben if vom 25. März 1635: von 
Weitem konnte er, konnte fein Eorrefpondent nicht ahnen, was im 
Laufe der nächſten Stunden ihres Kurfürften erwarte. Philipp 
Ehriftoph, den häufigen Eollifionen mit Lameth und fa Saludie 
auszumeichen, hatte feinen Wohnſitz zu Trier, in bem Palaft, 
aufgefehlagen. Bon einer ftarken franzöfifchen Befagung umge- 
ben, befchäftigte er fih, die Bertheidigungswerfe zu verftärfen, 
und die Verdächtigen zu überwachen oder auszumeifen. Das 
legte Schickſal traf alle fremde Studenten und die Armen: den 
einheimifchen Studenten, deren Stimmung dem Kurfürften noch 
ungünftiger, wie jene ber Väter, jede Gelegenheit einer Zuſam⸗ 
menrottirung zu benehmen, mußten bie Collegien gefchloffen wer: 
den. St. Simeons Kirche, die porta nigra, wollte der Kur⸗ 
fürft zu einem Bollwerk umfchaffen, und wieß er den GStiftsher- 
ren zu ihrem Gottesbienfte das Novitiathaus der Sefuiten an. 
‚ Der Iefuiten, fo er wegen ihrer Anbänglichfeit zu Defterreich 
und wegen ihres Einfluffes auf die Jugend haßte und fürchtete, 
hoffte er bei biefer Gelegenheit ohne Auffehen ledig zu werben. 
Die Novizen, die aus allen rheinfhen Gauen bier zufanmen 
zuftrömen pflegten, waren bereits ausgewieſen, das Haus voll- 
ftändig zu räumen, erbielt ber Nertor, P. Johann Panhauß, in 
ber rheinfchen Kirchengefchichte ein gefeierter Namen, die Weifung. 
Genugſam war dem Rector des Gebieters Hartnädigfeit befannt, 
doch, um das Seinige gethan zu haben, erneuerte er verſchie⸗ 
bentlih den Verſuch, zu dem Fürften zu gelangen, um wo mög: 
lich, einen Widerruf des harten Befehls zu erwirfen. Beharr⸗ 
lich wurde der Rector abgewiefen, obgleih Wiedmann inftändig 
fih für ihn verwendete, Betrübten Herzens fehrte er das letz⸗ 
temal zu den Seinen zurüd, an den Menfchen nur verzmeifelnd, 
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wendet er fih zu Gott, und in beffen Dienft will er den 
jweitägigen Termin, ber ihm nod übrig, verwenden. Am 
25. März, Paffionsfonntag und ber Trierer Neufahrstag, 
mit dem grauenden Morgen, hält er eine Segenmefle, als bie 
Einleitung zu einem A0ftündigen Gebete, fo ohne Unterbrechung 
Tag und Naht von St. Ignatien Brüdern fortgefeßt wer⸗ 
den follte. In ber inbrünftigften Andacht wurde den Sonntag 
über, und die ganze Nacht hindurch ber Stunden abgewartet, 
wie um 4 Uhr Morgens der Rector wieberum zur Meffe gieng, 
fielen ſchnell hinter einander mehre Schüffe, die Meffe wurde 
gelefen, und eben verließ der Miniftvant den Altar, ale vom 
Krahnenthor her, mädtig und gebehnt, fein Ohr der Ruf erreicht, 
Yefus, Maria, Joſeph! Den Ruf hatte vor 15 Jahren, als 
Felppater, Panhauß auf dem Weiffenberg vernommen, und heute, 
wie damals, ihn auffaffend, fpricht er zu den Umſtehenden: „ver - 
Herr erhört und, wir find unvertrieben.” ine Stunde fpäter. 
befand die Stadt fih in der Spanier und Kaiferlichen Gewalt, 
war der Kurfürft ein Gefangner. 

„Demnach am Sambflag, den 24. Martii 1635, aus allen 
Lützenburgiſchen Guarniſonen in 600 Fußknechte in dem Dorf 
Waſſerbillich einquartiret, und in 600 Reuter zu Mertert, zwi⸗ 
ſchen Grevenmachern und Waſſerbillich, ein Nacht und Tag ge⸗ 
ruhet, iſt endlich der Graff von Embben *) ben 25. dieſes, 
Abends, mit ziemlichem Comitat zu Waſſerbillich (allda die zu 
Mertert gelegene Reuter inmittelſt zu dem Fußvolck geſtoſſen, 
und in 7 oder 8 groſſe Schiffe beſtellt geweſen) angelangt, da⸗ 
rauff das Fußvolck zu Schiff gangen, und jedes Schiff (deren 
theils mit Petarden, und andern militarifchen Inftrumenten ver: 
fehen gewefen) von einer Compagnien Reutern zu Land convoyrt 
worden. Als fie der Stadt Trier bey St. Matthias genähert, 


1) Nicht von Rietberg, wie es bei Bartholb Heißt. Der Statthalter zu 
Luxemburg, Graf Ghriftepg von Oftfriesiand, war einer ber ſechs 
Söhne bes Grafen Edzard II. von Dftfriesiand und ber Koͤnigstoch⸗ 
ter aus Schweden. Geboren 1569, farb Chriſtoph 1636. Rietberg 
hat ſein Bruder Johann erheurathet. 
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feynd in 50 Soldaten ans Land ausgeſetzt worben, welde in 
felbiger Vorſtadt mit epfernen Hämmern und Beylen verfehen, 
die im neuerbauten halben Mond befundene Wache hinterfrochen, 
und 3 Frangofen erſchlagen. Inmittelft ſeynd die Schiff allge 
mach bei der Brüden in höchfter Stille vorüber paffiret, jedoch 
von den Wachthabenden Frantzoſen angeruffen worden, was fie 
zubräcdhten und geladen hätten, darauff die Schiffleute geantwor⸗ 
tet: Win haben alle Früchte geladen für den Herrn Plattin. 
An der Cranen- Pforten vieffen bie Frantzoſen abermahl: Wer 
da? wurden aber mit voriger Antwort befcheiden und befriedi- 
get. Unterdeſſen bradte man faſt ein Stunden Zeit lang gar 
geheim und fiill zu, damit ben Frantzoſen aller Argwohn benom⸗ 
men würde, als aber etliche Waghälfe die Petarden zu fih aus 
dem Schiff genommen, gab es ein Getümmel, barauff rieffe die 
Schildwacht mit lauter Stimme: Was zu thun wäre? antwor⸗ 
teten bie. Soldaten: Wir habenslang gefahren, efien ein wenig 
Käß und Brodt. Alsbald murd die Aufferfte Pfort (dag DBrü- 
denthor) auf Anordnung Obriften Maillarbs, mit angelegten 
Setarden eröffnet, darauff an den andern Thoren zugleich blin⸗ 
ber Lärmen erregt worden, damit die Frangofen am Brüdenthor 
deſto balder abgetrieben würden, felbige aber Lieffen fich hieran 
nicht fehreden, verhielten fi, wider verhoffen, gang mannlich 
und tapffer, alſo daß man zuletzt an der Eroberung zu zweiffeln 
angefangen, und die Spaniſche, ſo im erſten Angriff an der 
Brücken zu weit in die Stadt ſich eingelaſſen, kaum zu ihren 
Schiffen ſich wieder retiriren moͤgen, hinterlaſſend 11 Todten, 
darunter ein fürnehmer Spaniſcher Obriſter⸗Wachtmeiſter, mit 
einem Officier und 9 gemeinen Soldaten. Hierüber gienge das 
Lärınen, hauen, ſtechen, ſchreyen Mord, Mord, ſchaͤrmütziren, ſchieſ⸗ 
fen ꝛc. aller Orten in der Stadt an. Obriſter Maillard feste ben 
hartnädigen Frangofen mit beroifcher Reſolution tapffer zu, und 
flürgten etfihe von benfelben fi felbften auff der Brüden ins 
Waſſer, welche den Spanifhen zu tieff nachfegen wollen, und 
alfo erfoffen: endlich als die Spanifhe von A Uhren his 5 du- 
bia utrimque victoria unverzagt gefochten, ward ein Frantzoͤſi⸗ 
fher Fahnträger erfchoffen, und nahmen bie übrige Brangofen 
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/ 
mit ihrem Capitain, Der einer bie, der ander bort hin, bie Flucht, 


verlieffen die Cranen⸗Pfort, zu welcher ber. Zugang frey und. 


ofſen gemacht worden, die Reuterey mit gemaffneter Hand bins 
ein getrungen, die Trompeter Tieffen fi in folder Anzahl hör 
ven, alg wenn etlih taufend Dann zu Roß Cda doch nicht mehr 
als 500 Reuter) vor Handen gewefen. Die Frantzoſen wehrten 
fih bin und wieder an allen Orthen ber Statt mit gansen Rot⸗ 
ten noch mannhafft, kondte aber nicht helffen, muften mit bem 
Schwerdt ihr Leben mehrentheild zum Ende bringen. Oberfter 
Maillard, Oberſter Metternich und der Oraff von Embden begaben 
fih mit vier Compagnien Reutern nad dem Pallaft, der übrige 
Neft aber eylte dem Mardt zu, verbielten fih wohl gefaft in 
guter Poftur und Ordnung, und tratt Obr. Maillard ber erfie 
ben Palaft an. Das Thor war geichloffen, wurbe jedoch auf 
des Oberften erfte Anforderung geöffnet, fo zwaren der Churfürſt 
bem Ober » Hofmeifter ſehr vewviefen. Ohne ſich umzufehen, 
flürmte Maillard gerade zu des Ehurfürften Gemad, dem allein 
D. Bruerius zur linken Seite gefeffen. „Bon fayf. auch bes 
Königs in Hifpanien May.,“ ſprach vielbemelter Oberfter, „bin 
ich abgefendet, Euer Churf. Gnaden zu befchirmen.” „Wer feyb 
Ihr dann?” fragte der Churfürſt. „Ich bin der Serretarius 
Maillard 1); weil Ew. Gnaden neulich gefchworen, daß wenn 
fie mich ertappen, ich an ben Galgen follte gehangen werben, 
ſo habe mich hiermit einftellen wollen.” Worauf ber Churfürſt 
kurzweg geantwortet, „hab Euch noch nit gerufen.” Wie nun 
auch der von Metternich, mit verbundenem Kopfe, hinzugetreten, 
ließ derſelbe zuerft in feinen Redensarten fih vernehmen: „Eomm, 
Eminentissinum zu bedienen,” welcher aber fothaner Dienfte 
feineswegs zu verlangen ihn verficherte. „Sage Euch beynebeng, 
und allen denjenigen, fo in eurer Gefellichaft mich in meinem 
Pallaſt überfallen, daß ihr ob folcher Vergewaltigung de facto 
excommunicirt feyd.” — „Ew. Gnaden Gewalt anzuthun,” fährt 


1) In nit gar entfernter Vergangenheit war der SKriegdmann dem 
- Chorbifhof Metternich ab epistolis geweſen, wie Aldringer dem Biſchof 
von Trident. 
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ber von Metternich fort, „if ganz nicht meine Intention, ich 
begehre nur was recht if, daß Em. Gn. dem Kaifer gehorchen und 
- mich in meiner Defenfion anhören. Das zu erzielen, bin ich von 
Sr. Hell. auch Kayf. May. angewiefen.” Wie nun der Chur⸗ 
fürft feine rationes fortfegen wollen, haben Oberſter Metternich 
und Maillarb ihm thre bloſſe Degen auff die Bruft gefest, hertz⸗ 
bafft diefe Worte zu ihm ſprechend: „Euer Gnaden gebe fich 
gefangen.” Der Fürft erfiummet, darauff warb Die vorige Rebe 
wieberhofet unb zugefegt: „Wir mepnen es ernſtlich;“ gedachter 
Fürſt beantwortet fie: „Wolan, kann es dann nicht anders feyn ;“ 
bat fih viel tergiversiren und entfhuldigen wollen, aber ver- 
geblih. D. Bruerius if von ihme hinweg zu ſitzen befelcht 
worden, und hat man ingeheim ein Zeit Tang mit ihm gerebet, 
„Die Frantzoͤſiſche Ouartier in ber Statt und ber Pallaſt 
feynd rein ausgeplündert, doch der Burger Häuſer in allem be⸗ 
freyet und verſchonet worden. Im Pallaſt waren die Plünderer 
ſo emſig bey ihrem Werck, daß der Churfürſt ſich einer ſpött⸗ 
lichen Rede nicht enthalten Fönnen. „Den Rod werden fie mir 
hoffentlich am Leibe laſſen,“ fagte er zu dem Camarero Wieb- 
mann. Daß in ber Pallafi-Gapellen das Venerabile mit Füſſen 
getreten worden, will verlauten. Die Teutſche Soldaten haben 
bey dieſer Decafion dag befte getban, und mo ber Oberfte Mail- 
farb feine heroiſche Künheit nicht. erwiefen, bösffte es noch felt- 
fam abgelauffen feyn, dann die Wallonen bereits den Muth hatten 
fallen laſſen, und hat befagter Lotharingifcher Cavaglier ſich ders 
geftalt in allen Anläuffen verhalten, daß er feine Gefahr feines 
Lebens gefcheuet, und unfterblihen Ruhm eines ewigen Namens 
- bierburch ſich erworben. Die Gaffen und Straffen feynd hin 
und wieder mit Todten bebedt, und groß Jammer an ben Ver⸗— 
wundten zu ſehen gemefen, und haben bie Frantzoſen, obgleich 
von der Burgerfchafft felbften ihnen heftig zugefept worden, bis 
zum Testen Mann fi) gewehrt, alfo daß fie Hinter Karren und 
Wagen fih befhüget, fonderlih aber an der Herrn Sefuiter 
Profeßhaus, bis auffs Test (da die Statt ſchon gäntzlich in ber 
Spanifhen Gewalt, der Gubernator, der jüngere Buffy "), 
1) Den Vater, in Soblenz ‚um bed Sohnes Unfull zu tröften, fehreibt 
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nahbem feiner fürnembflen Hauptleuten einer an feiner Seiten 
neben ihme her geflraudelt und gefallen, gefänglich in befagter 
Spanifhen Händen) wiberfianden. Morgend umb 8 Uhren if 
von den anwefenden Spanifchen Obriften aller Augenfchein und 
Befchaffenheit der Statt eingenommen, bie Pforten befichtigt, 
veyarirt, und bie Gefangne, in 600 ſtarck, auffs Rathhaus ger 
führet worden.“ 

Um die Behandlung bes wichtigften unter den Gefangnen 
woltete bei den Siegern feine Ungewißheit. Ihrer Anficht nach, 
welche bie allgemeine von Deutfchland, war ein abtrünniger 
Reichsfürſt, auch ohne Urtheil, der Acht verfallen; fie zu voll⸗ 
firedfen, mußte vor allem der Aechter dem Bereiche ber franzöf« 
fchen Heere entzogen werben. Schon befanden fih, unter ſtar⸗ 
fer Bededung, der Hofrath Fiſcher und der Stadiſchultheiß Hauß⸗ 
mann auf dem Wege nah Luxemburg. Dahin vorläufig auch 


4. April. 
ben Kurfürften zu bringen, wird beliebt, und am 3. Wir 


folder Entſchluß ausgeführt. Nur ein Caplan, zwei Epelfna- 
ben, und der Kämmerer Wiebmann durften ben Fürften begleiten. 
An dem Kutfchenfchlage warteten feiner einige Räthe, ihre Con⸗ 
bolenz anzubringen, famt der Frage, wer in bes Landesherren 
Abweſenheit das Land zu regieren babe, „Nach der canonifchen 


Feuquieres, d d. Worms, 9. April 1635: „Al m’a dtE impossible 
de vous dep£cher pP ce messager, pour vous temoigner le sen- 
sible ddplaisir que j’ai de e efliction par ia perte de Tröves 
et la prise de M. votre fils; mais npres tout, Monsieur, sa gene- 
rositE a paru jusqu’uu bout ; il a recheren& foute sorte d’extremite 
pour defendre sa place et sa liberte. Que pewuk-on desirer davan- 
tage, et prötendiez vous qu'll eſit un privilege, gi l’exemptat des 
malices de Ia fortune? Ce ne doit pas Etre une petilz consolation 
a vous et a vos amis, que la manieère dont il s’est comduit dans 
ee malkeur, et la Jastice que les gens de bien lui font Äessns : 
pour moi, Monsieur, je croirois faire tort à notre ancienns mmitie, 
si jemployois des paroles en cetle rencontre, pour vous parsuader 
la part que je prends à tout ce qui vous touche, Je ne vaus de- 
mande point de ses nouvelles depuis sa prise, m'imaginant bien que. 
leur barbarie ordinnire Ua empeche jusqu’a present de voßs en 
faire sgaveir.“ 
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Geſetze Vorſchrift das Domcapisel,” erwiedert Hhilipp Chriftopp, 
durch folhen Beſcheid genehmigend, was zu hintertreiben nicht 
. mehr in feiner Macht. Es traten demnach in Fürzefler Friſt die 
Gapitularen zufammen, um ſich über bie Wahl von brei Stifter 
verwejern zu einigen. Der Stimmen Mehrheit enifchieb für 
den Dompropfi Husmann, den Dombechant Mesenhaufen, ben 
Chorbiſchof Karl von Metternih. Diefen läßt Humbracht 1649 
fein Leben befchliegen, der Kurfürft hingegen, den unermeßlichen 
Schimpf und Schaden, ben er ungehörter, und zumalen unver 
ſchuldeter Dingen übertragen müflen, beflagend, fügt hinzu: 
„dennoch feine andere als geiſtliche Mitteln gegen die pacifragos 
et irruentes in personam Deo sacratam gebraucht, und wie 
einem Ertzbiſchoffen zugeflanden, neben offentlichen gethanen ges 
nugfamen protestationibus, in loco residentie .et sedis sum 
Archiepiscopalis, biefelbe mit bem von Gott fihtbarlich propter 
justitiam erfolgten Effect ercommunicirt, daß Karl von Metter- 
nih, nachdem er bey wehrendem Einfall uff der Brüden vom 
Pferdt geflürkt, an den Kopff und Schlaff verlegt, fo wenig als 
ber Graff von Embden, ductor exercitus, und andere, fo fih an 
ihre Churf. Gnaden und ihrer Kirchen vergriffen, das Jahr nit 
uberlebt ; Die Reuterep aber, welche das sacrüegium begangen, 
im erften Feldzug, fehs Wochen hernach, bey Auen erfchlagen 
worden, und alda ihren Kirchenraub verlohren, und alſo theuer 
genug’ zahlen müſſen.“ 

In Karl von Metternich, geft. 1636 zu Berburg, verlor bie 
Etatthalterfchaft eine ihrer wefentlichften Stügen; den Dompropft 
vertrieb die Eiferfucht des Grafen von Emden, als welcher in dem 
Kurfürftenthbum eine Zugabe für das Gouvernement von Luxem⸗ 
burg erbliden wollte. Gegen eine ungeziemende Anmaßung Recht 
zu fuchen, begab fih Husmann nah Wien, wo feiner jebod) bie 
unangenehmfte perfönliche Verwickelungen erwarteten, baf er für 
lange Zeit der Heimath nicht weiter gebenfen fonnte. Bon fei- 
nem Einfluffe auf die füngfle Ereigniffe handelnd, fagt eine 
furfürftfiche Denkſchrift: „weilen gleichwohl dieſe mala consilia 
ab inimico hominis (deren gemelter Hußmann in diversis judiciis 
zu Wien, fonderlih in ber von ber Fräulein Anastasia von 
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Shönfirchen gegen ihn geführten, und unangefehen die actiones 
vertufchet, nit wieberruffenen Klagen, zwen umb fi zu babeıt, 
geftanden? hergerähret” u. f. w. Die ganze Laſt der Regent- 
fhaft drüdte demnadh auf ein Männlein, fo ganz eigentlich be- 
rufen ſchien, einen vielfältig dem Collegialſyſtem gemachten Bor- 
wurf, daß fletd der Unfähigfte in dem Collegium gebiete, zu 
vechtfertigen. Ungezweifelt war Metzenhauſen unter feinen Eol- 
Yegen vom Domrapitel der unfähigfte, wie das die unglückliche 
Provinz gar bald empfinden follte. Freilich trägt, baf fie aber- 
mald der Schauplat friegerifher Ereigniſſe geworben, ber 
Domdehant feine Schuld, aber eine Tange Folge von Drang⸗ 
falen hätte er den Stiftsinfaffen erfparen können, fo er ihre 
Begeifterung, ihren Grimm gegen die Franzoſen benugend, bie 
Taiferlihen Generale in den Stand gefest hätte, fofort Ernft- 
liches mit Coblenz und Ehrenbreitftein vorzunehmen. 

Bofftändig abgelaufen war nämlid die Zeit ber diploma⸗ 
tiſchen Poſſenſpiele. Zwiſchen dem Kaifer und Frankreich be= 
ſtand ber Krieg thatfählid,. Am 21. April 1635 ließ Lud⸗ 
wig X1N. bei dem Gardinal-Infanten in Brüffel die Freilaffung 
des Rınfürften von Trier gebieterifch begehren. Als ber Infant 
fih entfhufdigte, ohne feines Bruders und des Kaiſers Willen 
nichts thun zu Fönnen, überfhritt ein franzöfifches Heer, 7—9. . 
Mai, die Maas, um das Quremburgfche zu überziehen, und am’ 
19. Mai — ich entlehne Barthe. 8 Werte um einen Hergang, 
welcher ber Tegte dieſer Art in Europa gewefen — am 19. Mai 
erſchien d'Alencgon, fo war ber uralte Titel des Wappenfönigs, 
in feinem veihen Heroldsrod, mit Federbuſch und Stab, vor 
den Thoren von Brüffel, und verlangte durch ben Ruf des 

Trompeterd, ben Garbinal-Infanten 2), Namens feines Königs, 


1) Faͤut mir der Infant, einft König Karl V., heute zu Bourges ein ars 
mer Gefangner, ein, ber einer erften Sefangenfhaft ledig, auf ber 
Weiterfahrt, 1814, Coblenz beſuchte. Schuldigermaßen eilte zur Poſt 
ber Bürgermeifter, bem hoben Gafte aufzumwarten. Trotz einem hatte 
jener feine Schulen durchgemacht, Latein gelernt, und war ihm gar 
wohl erinnerlidh, daß von infans, Kind, der Infant herſtamme. Alſo 
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zu ſprechen. Der Burgermeiſter von Brüffel, begleitet von dem 
busgundifchen Herold, genannt da Toison dor !), führte ben 
Franzoſen auf den Sablon-Plag, und hieß ihn ben Willen bes 
Infanten erwarten, in ber Abſicht, ihn zu trgend einem Verſtoße 
gegen den Heroldsbrauch zu reizen. In feierlich befonnener Hal- 
tung barrte Aleneon unter ber gaffenden Menge auf bie ver« 
fprochene Audienz bis 7 Uhr Abends, zog dann, müde bes Vers 
zugs, fein Pergament aus ber Tafche, und reichte baffelbe Toi- 
son d’or hin, welcher mit den Herolden von Geldern und Hen⸗ 
negau neben ihm fand; auf Die Weigerung deſſelben, fo wie 
des Bürgermeifters, den Fehdebrief anzunehmen, warf Alencon 
ihn zur Erbe und verließ bie Stadt. Niemand wagte, bie Schrift 
aufzunehmen, denn darauf fand Todesftrafe. In Bouilly, dem 
legten nieberländfihen Dorfe, beftete unter den Augen ber Bau- 
ern, welche ber Trompetenruf berbeigelodt, Aleneon ein zweites 
Eremplar an einen Pfeiler, deffen Inhalt in förmlihen Wor- 
ten: „Aleneon, der Herold von Frankreich, thut allen kund, daß 
er auf Geheiß feines Herren in die Niederlande gefommen, um 
dem Infanten zu fagen, weil er ben Bifchof von Trier, einen 
fouverainen Fürften, Frankreichs Schußgenofien,. indem berfelbe 





äußerte er in feiner Rede Eingang, wie er fomme, ‚‚presenter ses re- 
spects à Villustre enfant d’Espayne ‚“ und mehrmals nannte er, im 
Verfolge, den Infanten, „on enfant.““ Der Prinz blieb fich gleich, 
wie in allen den "wunderlide "Wechfelfällen feines Lebens, aber bei 
ben Spaniern, bes Auftrittes Beugen, feste e8 abſcheuliche Gefichter. 


Das muß ich wohl bezweifeln, fintemalen Bütkens fchreibt: „Lorsque 
Varchiduc Albert (lors Lieutenant-Gouverneur et Capitaine General 
des Pays-bas) publioit la cession de ces dits Pays, à Uassemble 
generale des deputes des etats en Yan 18598, Messire Frangois 
Damant, Conseiller et premier Roi d’Armes, dit Tdison d’or, qui 
y assistoit avec quatre autres Rerauts d’Armes, « ete le dernier 

qui areside aux Pays-bas, ses Successeurs s’ötant retires ala cour 
de Madrid, residence des Princes Souverains et Chefs du dit 
ordre,““ Vermuthlich war der Wappenkönig, mit welchem Alencon zu 
thun hatte, „Messire Adrian Colbrant, Lieutenant de Tl’clat de 
premier Rei d’Armes des Pays-bas ‚“ hierzu ernannt ben 8. Sul, 
1698, get, 1660. 


1 


ur 
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weder bei bem Kaiſer, noch bei einem andern Färften Schuß fin- 
ben können, in Verachtung ber Furfürftlichen Würde und des 
Boͤlkerrechts, gefangen halte, erfläre der König, daß er mit ger 
waffneter Hand Oenugthuung für eine Beleidigung, welche allen 


Fürſten der Chriftenheit gemein, fuchen werde.“ 


Die Belagerung, 1635 — 1637. 


Die abentheuerlihe Einnahme von Trier, bie Entführung 
des Kurfürften gaben das Signal zu einem allgemeinen Ze- 
vantamiento, aller Orten wurden die franzöfifhe Befasun- 
gen vertrieben, als Befreier Kaiferlihe und Ligiften begrüßt, 
Aushebungen vorgenommen, um für eigne Rechnung fich bei 
der Fortfegung des Kampfes zu betheiligen. Zunächſt hatte 
er den beiden widhtigften Feftungen des Landes zu gelten. : Auf 
Ehrenbreitftein waltete fortwährend Ta Salubie, ber Anführer, 
der nicht nur mit dem Kurfürften den Bertrag um die Bes 
fegung biefer Fefte abgefchloffen hatte, fondern der auch daſelbſt 
in gar ungewöhnlicher Weife eingeführt worben war. | 

„Und ift ſolche Einräumung zu Anfang des Monate Yuni- 
1632, des Morgens zwifchen 6-und 7 Uhr, 1000 Frantzoſen ges 
ſchehen. Diefe find zu Bingen zu Schiff gangen, und den 
Rhein hinab biß Lorch gefahren, allda fie übernachtet, folgendes 
Tags find fie zu Land auff Montabaur, und alfo fort auff Her- 
mannftein gefommen. Der Churfürft, die Zeit ihrer Anfunfft, 
wie unter ihnen befchloffen, wiflend, hat zuvor den Öubernatorn 
anderswohin verfchicdt, hernacher aber den übrigen Dffieirern 
und Soldaten, welchen er nicht absolute zu Commandiren ge- 
habt,‘ weil fie bem Capitul ſowol, als ihm, mit Pflichten bey- 


-  "gethan, angemelbet, er fäme in Erfahrung, daß die Spaniſchen 
- einen Anfchlag auff die Coblentzer Brüd hätten, und bafelbft 


per force paſſiren wollten, und alfo den mehrentheils der Guar⸗ 
nifon dafelbft Hin commandiret, den Spanifchen zu wehren: bie 
übrige wenige hat er fonft mit Berfegung der Stück und andern 
Sachen distrahirt, daß die Kransofen ohne Widerſtand hinein 
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gerathen. Was für einen Schreden ſolches nicht allein zu Cob⸗ 
Ieng, fondern auch in Coͤllen verurfachet, ift nicht auszuſprechen.“ 
Ungezweifelt war la Saludie der Mann, das ihm anvertraute 
Kleinod zu bewahren, nur daß feine Rivakität mit Lameth, fein 
Anſpruch, einzig den Befehlen des Carbinals zu geborchen, ihn 
zu Zeiten zu Widerfpruc gegen eine höhere Intelligenz veran⸗ 
laſſten, und alfo den allgemeinen Zweden hindernd entgegentras 
ten. Feuquieres fchreibt an Buſſy⸗-Lameth, 20. April 1635: 
„vous finisses par une repedlition de ce qui s’est passd entre 
vous et M. de la Saludie, dont je ne manquerai d’envoyer 
des demain les originaur da M. Bouthillier, à quoi je vous 
supplie de croire, que je n’oublierai rien d’une personne qui 
prend part en. vos intdr&is au point que je fais; cependant 
japprouve estr&Emement la sorte, dont vous vous y @les con- 
duit, le metitant en son tort, ce queje suis d.avis que vous con- 
tinuiez de faire par les me&mes voies, usant de frequentes 
remontrances pour votre decharge, tandis que de ma part je 
ne perdrai un seul moment, tant du cöt& de la cour que de 
dera, aur choses qui dependront de mes soins." In einem 
Schreiben vom 25. April fügt der nämliche hinzu: „je suis bien 
marri de ce que M. de la Saludie n’y contribue de son cötd, 
comme il y est oblige: je n’ai pas manqud d’envoyer ä la cour 
les lettres que vous m’aves Ecrites sur ce sujet, auzquelles j’ai 
. sjouted ce que jai jugé ndcessaire, pour faire comprendre dä M. 
M. les Ministres, cumbien il est important, quils remedient 
promptement aurz inconveniens qui pourroient arriver de 
cela.“ 


In Coblenz hingegen konnte Lameth nach feinem Gutbün« 
ken Vertheidigungsanſtalten treffen, und hatte er noch vor des 
Kurfürſten Cataſtrophe damit den Anfang gemacht. In der 
Charwoche (der Oſtertag fiel auf den 27. März) ward er durch 
Gerüchte von einem vorzunehmenden Handſtreiche auf die Stadt, 
um den bie Geiftlichen wiflen follten, beunruhigt, und „hat ber 
Oubernator bey ben Herrn Geiftlihen brey groffer Faß voll 
Pifolen, 800 Bandelier-Rohr, und 500 Mußqueien, alle gela- 
den, gefunden, derowegen fie, die Herrn Geifliche, in Arreſt ge- 


366 Der Ehrenbreitfein. 


nommen, und darnach bie Wachten defto fleiffiger beftelfet, Doch 


weiters ‚nicht mit ben Geifllihen vorgenommen.” In dem an=' 
gezognen Briefe vom 24. März 1635 fpriht Lameth bie 
Abfiht, außerhalb ber Werke feinen Krieg zu führen, aus: 
„Je vous ai mande comme j’etois hors d’etat d’executer le 
dessein que javois, tant pour les troupes qui sen sont ap- 
prochees; ‚que pour la consideration que je fais de ne pou- 
voir sortir personne de terre, maintenant que M. Deschapelles 
a rendu Sirck, que les ennemis ont passe l& haut la Moselle, 
ainsi tout ce que le Roi vweut &tre dans nos garnisons, y fait 
de besoin; il y a long-tems que jai mand6 ü la cour, quil 
seroit besoin de les fortifier, m&me de faire avancer un regi- 
ment à Vaudrevange et Sirck, @ tout il y a remise. De 
decä les Imperiaus se remuent tant comme ils peuvent: tous 
les jours nous ne voyons que partis de deur d trois cent 
hommes, qui, passent devant Erhenbreistein, se rendent maltres 
de la campagne avec facilile, et dä mol" grand deplaisir de 
»’avoir pas une heure seulemen! pour aller voir au passage, 
nayani pas: accoutume de me voir presse sans faire crier, 
et par des maraus ') encore, c'est ce qui m’ufflige le plus ; 
je vous ai averli comme ils ont enlevd-le frere du gouver-. 
neur de Creutznack, qui faisoit encore une compagräe pour 
joindre aus six, que je vous ai envoydes.- J’ai regu ordre 
pour faire uvancer le regiment de feu M. d’Owerlack ; & cet 
instant jai depechd au lieutenant -colonel , auquel meme j'ai 
envoye une leitre que M. Servien Ecrivoit au dit Owerlack, 
_ que je n’ai pas resolu porter oü il est à present. J’ai aussi 
Jait une surcharge à M. de Berga, qui veut faire une levee 
de deur mille hommes, d’envoyer prendre ici les commis- 
sions, je vous en demande une pour un gentilhomme de ce 
pays, duquel je suis bien servi par son entremise. J’ai en- 
voye cette nuit cent hommes pour surprendre une garmison 
dans un chdteau â deur lieues d’Erhenbrestein, qui nous in- 
commode bien fort: je ne scai ce qui en reussira. 


1) Man vergl. um biefen Ausbrud die Anmerkung ©. 326. 
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„Ce messager ayant tarde un jour àô parlir, a die cause 
que je vous assurerai que mon dessein a reussi, mes cent 
kommes sont dans le chäteeu de Grenzau, qui est au Comile 
d’Ieembourg. De 58 hommes qui etvient dedans, le gouver- 
ueur et les officiers sont pris, et 30 soldals, le resie mal 
traite: je m’y en vas presentement, pour voir si je le con- 
serverai ou raserai comme celusi de Spurkembourg, que jai 
pris encore il y a huit jours; si mes garnisons éloieut plus 
“forles, ces places seroieni & garder pour elargir Krhen- 
bresiein." | . 

Wie man fieht, befchäftigte Lameth ſich nicht nur mit ber 
Bertheibigung feiner Feftungen, fondern auch mit Werbungen. 
Bon drei durch ihn aufgebrachten Reiter- Compagnien fpricht 
Feuquieres in einem Schreiben vom 7. April 1635, wogegen 
der Herzog von la Force am 16. April Den Gouverneur von Coblenz 
benachrichtigt, Daß er, die Beſatzung zu verftärfen, des Baron 
von Nebe Regiment dahin entfendet habe. Befagtes Schreiben 
wurde durch des Gouverneurs Bruder, den Bicomte von Lameth, 
nad Ehrenbreitftein überbracht, zum Zeichen,‘ baß die Verbins 
bung mit bem Oberrhein noch feineswegs unterbrochen, wiewohl 
im Lande ſelbſt, ab Seiten der Infaflen, die Anftalten zum 
. Feldzug mit Tebhaftigfeit betrieben wurden. Am 18. Aprik . 
ſchreibt Feuquieres an Bouthilfiee und P. Joſeph: „La due 
Bernard est parti d'ici ce matin, pour aller à Andernack, 
sur les avis qu'on lui donne de ce cötd-Ia de la venue du 
prince Thomus: par meme moyen il essayera de deffaire les 
communes de l’eveche de Treves, qui se hdtent, tant qu'elles 
peuvent, de se meitre ensemble, & la faveur de yuelgue ca- 
valerie, qui est &s environs de Tréves.“ | 


Des Prinzen von Sadfen- Weimar Abficht in Betreff des . 
ftändifhen Volkes ift jedoch nicht zu Ausführung gekommen, ' 
vielmehr veränderte fih in dem kurzen Zeitraum von 11 Tagen 
bes Landes Anblid dermaßen vollftändig, daß Feuquieres nur 
mehr auf die Bereinigung der Heffen und Lüneburger mit Banner 
und bem Herzog Wilhelm von Sachfen- Weimar feine Hoffnungen: 
zu bauen wagt. „Qui pourront aisement,” fohreibt er, d. d.. 
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Speier, 7. April 1635: „faire un eorps de 35,000 bons hom- 
mes, et obliger lennemi èô tourner téêle rers eux, ei quitter 
ious les desseins qu'il pourrott avoir de dega le Rhin, os il 
senble, qu'il porte d present loutes ses pensdes; ayant d’un 
cöte assiege Montabaur, vers Hermestein, et de degä le Rhin, 
le long de la Moselle, Emsfeld (Münster - Maifeld,, et nous 
donnant jalousie en divers endroits, depuis deuz lieues au- 
dessus de_cetie ville, jysques vers au-dessus de Mayence." 
Gegen Lameth äußert er unter demfelben Datum: „ce que je 
vous puis dire touchant Montabaur, qui est le princival sujet 
de votre derniere lettre, est yu'aussi-töt que M. le duc Bernard 
sera de relour ici, je travaillerai ensorle qu'il sera secouru 
dans le tems que vous me mundez ywil peut tenir; pour ce 
qui est de Poppart, et des autres aflaires qui vous regardent, 
tant au general, qu’en votre particulier, j’en ai entretenu si 
particulierement M. le vicomte de Lameth, que je ne pense. 
pas pouvoir rien ajouter. Nous faisons éêtat de mettre le duc 
Bernard et moi, dans quinze jours ou trois semaines au pld- 
tard, 25,000 bons hommes en campagne." 


Wiewohl nun diefe feste Hoffnung fich bewährte, ber Car⸗ 
dinal son la Balette auch ein frifches Heer dem Mittelrhein 
zuführte, bfieb bie Lage von Eoblenz unverändert, und die Stadt 
zu beiden Seiten bes Stroms von beobachtenden Schaaren in 
ehrerbietiger Entfernung umgeben, bis die Ereigniffe am Main 
dem Obriften Emmeridy von Metternich erlaubten, am 14. 
Juli 1635 eine förmliche Blokade vor die Stadt zu legen. Doc 
war die Macht, fo er dazu verwenden Fonnte, Ddergeftalten uns 
erheblich, daß ber Anzug von 300 ſchwediſchen Feuerröhrern alle 
Wirfungen eines Entfages nach fih zog. „Und ob fich wohl 
bie Kaiferliche zu Lützel⸗Coblentz verfohangen, und einen Thurm 
bafelbit im Feld ftebend, mit Erden füllen wollen, find fie doch 
von denen auf Ehrenbreitfiein mit fletigem, überflüffigen Schief- 
fen verhindert und wiederumb abgetrieben worden. Herr Obr. 
Metternich hatte diefer Zeit Unglüd, denn als er fein Silber⸗ 
werk, welches auff ein Hohes aestimiret, naher Cobleng führen 
laffen, und 9 Coͤllniſche Soldaten zur Convoy barbey gehabt, 
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iſt das Schiff zwiſchen Robenklechen und Weiß von einer Part 
they angegriffen, und obwohl bie 9 Solbaten ſich zur Gegem 
wehr aefkelfer, ſeynd deren zwey niedergeſchoſſen, auch etliche 
verwundt, und hat das Schiff an Rand fahren müſſen; hät Die 
VParthey Feine Güter mehr aus dem Schiff genommen, als bie) 
ſo dem Obriſten Metternich zufländig, und alfo ein fehr reiche 
Beuth gemacht’ Aus dem Lager bei Bingen, 15. Aug. 1635, 
fchreibt Feuquieres an Bauthillier: „Je vous ai- mandd 'par 
‚mes dernieres depeches Tétat, auguel: M. de Buüssy me, mande ' 
qu’il est rendu: depwis j'ui regu eneore une de ses lettres da 
&. de ce mois, par. ou il me tonfirme les m&mes choses, qu il 
a.toujurs 12 ou Bü cents eheväadir antour de lui, qui Mii ont 
tellement fait be degdt, güe, quoi qu'il wit pu faire; il ne 
resie pas pour se.pauvosr munitionner plus dun mois, et n& 
me donne aucune nouvelle du regiment de Berga, mais bien 
de Ramsay, qui seest retird û Coblentz avec quelques qualre 
eens hommes du regiment qu'il lovo.“ Vierzehn Tage fpäter, 
den 30. Aug. , berichtet er au ben P. Zofeph: „Les leitres qua 
je regois de M. de Bussy, ne nous donnent pas plus de teme 
que trois semcines, pour faire le semblable dans Coblentz, si 
nous n’y allons avec toute larmde prendre cing ou sis petites 
places, dont il est investi: qui est le seul'moyen qu'il voit a 
ls pouvoir ravitailler.“ 


Vorzüglich von der Norbfeite ber fand bie Sad ſich ber 
ingt, „Im Sept, fuhren die Schwebifche unter Coblentz, zu 
Keftelheim an das Metternichifche Läger, machten beren he 
nieder, und Bas Cloſter dafeldften (vielmehr auf dem Nieber- 
werth), in welches von ben umbliegenden- Orthen viel Gut ges 
flöhet war, eroberten und yplünderten fie, und begaben ſich wir⸗ 
ber nah Coblentz.“ Dergleiben Erfolge, wenn fie auch. einige 
Abhuͤlfe brachten, veichten doch feineswegs bin, bie eehons 
Magazine zu füllen. „Acht Tage vor Weihnachten haben Die 
Schweden und Franzoſen angefangen, in der Stadt Coblenz 
Pferdofleiſch zu efien.” In demſelben Monat December gieng 
Mit ber Stadt Montabaur ein wichtiger Außenpoſten verloren, 
als: Die endlich „der frantzöſiſchen Beſatzung eräbfößet, und den 


Mittelrhein. U 


De 
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Kayſeriſchan mit Aecord ubergeben,: bie Veſung Eßrenbreitſtein 
auch je laͤnger, je mehr beſchloſſen worden, darinn durch eine 
große entſtandene Brunſt viel Victualien unierdeſſtu verbrandt 
ſeyn.“ Den Feldzug ſollte die durch die Capitulation von Mainz, 
17. Der. 1635, bedingte Räumung von Ober⸗Lahrſtein und 
Lahned kroͤnen, aber bed Verſprechens wollte ber Commandant 
nicht gewärtig ſeyn, und das kaiſerlich⸗ligiſtiſche Voll, durch An⸗ 
ſtrengungen erichöpft, bezog. Cantonirungsquartiere. 

Gegen Ende März 1636 eröffneten die Baiern ihren Feld⸗ 
zug mit der Einnahme von Nieder⸗Lahnſtein und der Johannis⸗ 
kirche, Ereigniſſe, welchen am 18. April die Gapitulation von 
Dber-Rahnftein: folgte. Am 22. März, Morgens, hatten bie 
Raiferlihen ſich des Oberwerths bemeiftert, und: bafelb zu 
ſchanzen angefangen. Am 18. April wurde ber Ehrenbreitflein 
auf allen Punkten cernirt, am 21. mit der Attake und Bes 
fhiefung von Eoblenz der Anfang gemacht. Damit ſcheint es 
aber wiederum ſehr fchläfrig hergegangen zu feyn, „baß ber 
Hunger bas Belle thun müffen; find im felbem Monat auf ber 
Lehr zwei Weibsperfonen von großem Hunger geftorben. Dem- 
nach bie Kapferifche vor Cobleng ſich fo weit bearbeitet, daß 
Die Battereyen verfertiget, und reſolvirt gewefen, Preß zu fchief- 
fen und zu flürmen, haben bie Aransofen, nachdem fie die vor⸗ 
nembften Bürger, wie das Barfüßer Cloſter ausgeplündert, ſich 
ta Thal una newen Baw (die Philippsburg) reterirt und bie 
Stadt Coblentz verlaffen, haben etliche Bürger gefänglich mit 
hinweg geführt, die übrige Bürgerihafft, weile mit groſſer 
Miseri und Eleud verhaftet, haben alebald die Stadt eröffnet, 
uud ſich guiwilig Ihr. Kay. May. übergeben. Auch die Ploc⸗ 
auirung der gewaltigen Beßung Ehrenbreitiiein mit Ernſt vor- 
genommen worden. Alſo das Theat. Europ, weichem ber 
baierifihe Hauptmann Fritſch beizupflichten ſcheint, berichtend, wie 
nahen bie Rüdihüffe vor Coblenz Mauerlüden geöffnet, und 
die Aurfürßliche Hoſſtadt von flürmenber Hand bedroht, der Mar⸗ 
quis von Buſſy⸗Lameth, unter dem Anbrange der Baiern, auf 
Schiffen, wit 1500 Mans und den Kriegsvorräthen, in das ſchoͤne 
neue Gebäu unter Hermannſtein geflüchtet fey, „Seinen ‚Hut mit 
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deei ſchoͤnen Federn als Bente den Anguftin von Fritſch Yin ⸗ 


serlaftend.” Dem wiberfericht hingegen bas unten mitzutheilentde 
Tagebuch eined Ehrenbreitfieiners, und noch beſtimmter eins im 
das Taufbuch von 2. L. Frauen Pfarrkirche zu Coblenz, von 
dem Pfarcherren eingetragne Notiz: „Den 4. Mai 1636, Som⸗ 
tag Exaudi, als an dem Kirchweihfeſte dieſer Pfarrkirche zu 
U. 8. &, wurde bie Stabt Coblenz von den Kaiſerlichen mit 
Kürmender Hand genommen, und befehligte hierbei der wackere 
Obriſt Eb, als welder zu dem Herre des Generals, Grafen 
von Gig gehoͤrie. Ja den beiden Monaten Mai ımd Funk ff 
Yeinem Bürger in Totlenz ein Kind geboren oder getauft wor⸗ 
den.“ 1) J 
„Worauff gedachte Kapſeriſche und Chur⸗Bayeriſche dd ge⸗ 
gen Hermannſtein und ben daſelbſt liegenden neuen Bau gewen⸗ 
det, in Meynung, denſelben in einer Fury zu überrumpeln, ſo 
aber, nicht ohne beſondern ber ihren Schaden, davon ablaſſen 
muüſſen, daruff die Frantzoſen einen friſchen Auslanff gethan, 
hinder Muühlheim im Thal eiliche Doͤrffor augeſtectt, kurtz hier⸗ 
auff auch ben ſchoͤnen Flecken Maͤhlheim im Thal gantz und gar 
aingeaſchert. Hingegen hat ber Veſtung Ehrenbreitftet der 
Obriſt Georg Drudmüller (fo vor biefem Obrifl-Rientenant un⸗ 
ter Ihr. Excel. Johann von Werth gewefen) mir feinem Croa⸗ 
tifchen Regiment dermaſſen hart zugefegk, daß er zu underſchied⸗ 
lichen malen Gefangene baraus befommen, und in fein Quar⸗ 
tier eingebracht... Deffen fervorem, als ihn der Kayf. Feld⸗Mar⸗ 
ſchalck Herr Graff von Gög vernommen, bat er obgedachtem 
Obriſt Drudmäller 6 Tonnen Pulver zuführen Kiffen, um ben 
Zolf-Engers zu miniven und in die Lufft zu fprengen, Welcher 
auch ferner aus Befelch wohlgedachter Sr. Excell, offene Paten- 
ten und Schreiben in die Lauffgräben der. Veſtung Ehrenbreit⸗ 


1) Der Pfarrherr mogte kaum bie Feder niedergelegt Haben, und er. wurbe, 
24. Sun. , zur Kirche gefordert, um bie am 22. geborne Tochter von 
Johann Fiſch, dem Hofmann des Hofpitals, zu faufen. Das führe ich 
an, als ein Beifpiel der mancherlei Züde, welche das Schickſal genen 
die Ausſpruͤche von Geſchicht⸗ und Ehronikſqhreibern zu ben pflegt. 


24 * 
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Rein zu werffen befahlen, des Inhalts, daß alle Teutſchen, fo 
aus der Veſtung überfallen, nnd bey ben Kayferlichen ſich under⸗ 
Bellen würden, nicht allein follen parbonirt, fondern ihnen auch 
auff Cavalliers Glauben ein Monat Sold gegeben und gereicht 

werden, wornach bald etliche fich heraus begeben, unb bey ge= 
dachtem Obriften Drudmüller unterhalten laſſen. Desgleichen 
hatten damalen (Mai 1636) die Drudmüllerifche Erabaten nicht 
allein den Brunnen, fo aus dem Rhein durch etliche Canalen 
ober Röhren auff bie Veſtung geleptet, zerſchmettert, und. bie 
Roͤhren in den Rhein geworffen, fonbern auch durch ein fonder- 
liches stratagema (ijedoch ohne Borwiflen ihres Obriften) deu 
noch einsigen und übrigen Brunnen ber Beftung alſo verberbet, 
daß ihn die Belaͤgerte faft nicht mehr gebrauden, und ihnen 


das Waffer, wie berichtet , ſchier gar leicht genommen werden 


fönnen.” 2) 

Auch in dem ſolgenden Monat „blieb Ehrenbreitſein von 
ben Kayſeriſchen noch ſtarck plocquirt und belägert, und warb 
ben Frantzoſen darauff aller Möglichkeit nach fehr zugeſetzt. Die 
auff der Beflung aber thäten nicht wenig Wiberfland, und dem⸗ 
nad die Kapſeriſchen ben Neuen Bau verlaflen, und fi in bie 
Stadt Eobleng begeben 2), haben fie auff der Veſtung fehr mit 
Canonen darauff gefhoflen, und mit Brand groffen Schaden 
gethan. Nicht minder thäten im Julius bie Frangofen ftarde 
Ausfälle, griffen dapffer um fih, plünderten das Stammhaus 
Naſſau und thäten an der Lahn groffen Schaden. Wie bierauff 


die plocquirende kayſerliche Regimenter dafür ab und nad Hefs 


-fen gezogen, konnte zumalen die Beſatzung ‘etwas refpiriren, 





1) Der Referent, wie man fieht, weiß um bie Babel, der von Kurfärft 
Johann von Baden herrührende Ziebbrumen fhöpfe aus bem Rheine, 
Dem konnten inbeffen die Kroaten nichts anhaben, hoͤchſtens durch eis 
nen glädlihen Schuß das Ziehwerk beihäbigen. Ohne Zweifel wurbe 
eine Waflerleitung, von Kurfürfl Philipp Ehriſtoph jüngft zu Stande 
gebracht, und durch eine.bei Aremberg entipringenbe Quelle geſpeiſet, 
entdeckt und zerftört. 

9) Die Kaiferlichen hatten fi demnach für Eurze Zeit bes niebergebrann« 
ten Thals unb ber Philippẽburg bemeiſtert. 
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und haben die Fransofen im Monat Augufto einen Ausfall ges 
than, und das vornehme Cloſter Romerßdorff Cdarimm ein treſſ⸗ 
liche Bibliothec, und viel alte Monumenta, fo foniten nicht zu 
“ befommen, vorhanden) geplündert, die Herrn Abbten und Pridru 
mit hinweg genommen, und bis nahe an Ehrenbreitfiein mit 
geführet, allda fie biefelbe ausgezogen und wieberumb geben 
laſſen.“ Beute freilih wurde häufig in bie Feflung einge- 
bracht, aber die Borräthe nahmen mehr und mehr ab, daß 
bereits im Sommer’ bie Befagung von der Kargheit der Lebens» 
mittel viel zu leiden hatte. Das allmählige Steigen des Man⸗ 
geld zu verfolgen, theile ih das Tagebuch eines Bürgers von 
Ehrenbreitflein mit, das, wenn auch nicht aus der Cavaliers⸗ 
Perfpertive aufgefaßt, doch um ben Berlauf der Belagerung 
manche nüsliche Auffchlüffe giebt "). 


Jahr 16338. . 


Den 14. Juli if die Stadt Coblenz von Hr. Obriſt Em; 
merihen von Metternich blokirt worben. 

Acht Tage vor Weihnachten haben die Schweden und Kran 
zofen angefangen in ber Stadt Eoblenz Pferdsfleiſch zu eſſen. 

Jahr 1636. | 

Monat März. Preis eines Malters Korn 32 Rehlr. und 
nicht zu befommen. Ein Pfund Butter 1 Rthlr. 

Den 22. März des Morgens find die Kaiferlihen. Solda⸗ 
ten aufs Oberwerth kommen und allda- gefhhangt. 
- Den 14. Tag nah Oſtern hat ein Minfel Salz golten 
1 Gulden 3 Abus, 1 Ey 6 Albus, 1 Huhn 1 Rthlr. 

Im Aprit hat ein ſchwediſcher Soldat im Thal zwei- Hin⸗ 


1) Das Tagebuch, fo zwar in der mir zugänglichen Form nur zum 27. 
Fanaar 1687 reiht, verdanke ich der Güte eines fehe werthen Gön- 
nerd. Deſſen thue ich Erwähnung, nicht um einen werfpäteten Dank 
abzuſtatten, fonbern um kommende Geſchlechter auf bes Herrn Zac. 
Lucas Shronik der Stabt Gobtenz von 1708 — 1844, als bie reichſte 
Quelle für bie Geſchichte diefer merkwuͤrdigen Epoche, aufmertfam zu 
machen. 
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terviertheil vom Hund und bas Gelüng zu feiner Sppe geſſenz 
der Hund iſt 14 Tag todt gelegen. 
Den 18. April it die Feſtung Eyrenbreitſtein umher blo⸗ 
Hrt worden. — Zu diefer Zeit hat 1 Pfund Rindfleiſch zu Cobr 
fen; golten 18 Albus, ein halb Pfund und 2 Loth Brod A Albus. 
In ſelbigem Monat ſind im Thal 9 Hänfer von ben Gran. 
zoſen abgebrannt, worben. 
In ſelbem Monat ayf ber Rähr zwei Weibsperfonen von 
großem Hunger gefiorhen. 
Den 21. April if bie Stabt Eoblenz attafirt und beſchoſſen 
worden. 
Den 4. Mai zwifchen 8 .unb 9 Uhr find bie Kaiferlichen, 
Hr. Obriſt Goͤtz, gu dem erſten Sturm in Coblenz kommen 
und. in ber Stadt geplündert, und die Schwediſchen und Fran- 
zöſiſchen fih in Eil auf dieffeit begeben. 
Den 5. Mai haben die Franzofen das Kapuziner-Kloſter 
amb den ganzen Thal in Brand geftedt, in hellem Tag *). 
Den letzten Mai haben bie Soldaten einen Hünd gefreſſen, 
Ya Monat Mat und Junio find von. Coblenz bierüber an 


Sener- und Granaten- Kugeln geworfen worden 88 ungefähr, 


haben feinen Menſchen mehr befhädigt, als einen franzöftichen 
Sergeanten zerftüdert zerfchmiflen. 

Den 25. Juli hat auf ber Feſtung ein Pfund Eſelsfleiſch 
golten 12 Albus. 

Den 5, September die Franzoſen bei Pfaffendorf Stöß be⸗ 
kommen. 

Im Oktober ein Pfund Brod golten 12 Albus und übel 
zu bekommen. 

Den 13. Dftober iſt ein Seſter Korn verkauft werben 34 
51 Rthlr., ein.Sefter Rüben zu 3 Gulden, 


» Diefe Tiaißchervng ſetzen alle unſere Geſchichtichreider, ſogar bie Chro⸗ 
- nit des Caputlinerklaſters, auf den 18. Sept. 1687. Korn alſolchem 
Datum das lingereimte ertennend, habe ich ſtatt befien, S. 19, den 3, 
Zulius 1636 annehmen zu koͤnnen geglaubt. Lerne hieraus, geneigten 
Eejer, daß nicht Überall bie Erkenntniß eines Fehlers hinreicht, ihn zu 
perbeſſern. 
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Den 18. Ditößer iR ein ſchwediſcher Fahndrich in den Feſt⸗ 
ungsgraben aus Verzweiflung gefprungen, und mit feiner Wehe 
fih dreimal felbiien na dem Hals und Herzen geſtochen, doch 
benfelbigen Tag leben blieben und die Nacht geftorben, — In 
felbiger Zeit haben 3 Spagen golten 1. Gulden 1 Albus, 

Den 29, October ein franzöf. Capitaine, genannd Fusson, 
2 Sömmer Korn verlauft vor 15 Rthlr., thut ein Malter 60 Rthlr. 

Den 5. Rovember tft ein ſchwediſches Selbatenpferb im 
Sauerbrunnen erfoffen; bie Soldaten alsbald das Fell abgezo⸗ 
gen umb gefreffen. | 

Den 11. Nov. von eines Obrifilieutenanis, Dalt genannt, 
eigenem Munde gehört, daß fie einen Seſter Korn vor 12 Rthlr. 
bezahlt. 

In ſelbem Monat Novembris hat ein Soldat Nußſchaalen 

geſtoßen und mit Weintruſſen gemiſcht und gebacken, ſelbiges 
aus Hunger geſſen. — Es haben auch Etliche Ratten und Mäus 
aus Hungersnoth geſſen. Item eine Rattmaus hat golten 18 
Albus; Item eine Heine Maus 6 Abus. — Im November find 
14 Pfund Fiſch verkauft worden vor 2 Rthlr. — In felbem 
Monat bat Mons. Busey vor feinem Diener zwei Kuppäuie 
verfpeifet. 
Im Decemnber iſt ein Malter Korn verkauft worden vor 
144 Rihlr. Das iſt gewiß. — Item, es find vom Monat Majo 
Bis an Atlerheiligentag 260 Pferd vor der Zeflung im Lager 
geſchlacht und geffen worden. — Im November ift 8 Pfund 
Drüfen nüplich verfauft worden vor 24 Gulden. — Su felbiger 
Zeit iſt 24 Pfund Brod verkauft worben für 2 Gulden. — Zu 
$elbiger Zeit feind die Franzoſen haufenweis entlaufen. 

Im December galt ein Bogen Papier 6 Albus, ein Ey 
X Abus, ein Brod 22 Albus, ein-Mang Ohlig 3 Goldgulden, 
1 Pfund Wachs 1 Königsthater, 1 Maaß Butter 3 Könige- 
thaler, 1 Maaß Wein 12 Abus, 1 Pfund Pferdsfleiſch 18 Als 
bus. — Zwiſchen Allerheiligen und Weihnachten im Lager 117 
Yferd gefreffen worden. 

In ſelbem Monat iſt ein Pferdéfuß vor 8 Albus verkaufi 
worden, 1 Seſter Haber vor A Rthlr, 1 Haas 3 Königstbaler, 


ME... Dan gbeerdeait⸗ic. 


3 Krametspögel | Konigethaler. — Itam ein franzöſiſcher Offi⸗ 
eier hat anſtatt des Hämbis einen alten Sad ahngethan. 
' — Jahr 168317. 

Im Januario ſind elliche Pferdshäut denen Soldaten zu 
eſſen qusgetheilt worden, und ſich darumb geruefet. — Es ſeind 
2 Seſter Korn verkauft worden vor 50 Rihlr. — In ſelbiger 
Zeit haben 20 Loth Brod golten 25 Albus. 

Den 9. Januar bat eine Pfetdshaut golten 14 Kronenthaler, 

"Den 27. Januar haben bie Soldaten alle Kühhäut, Schaaff⸗ 
fell kauft; Item die faule Aepfel und Krügen auf den Miften 
aufgehoben und geſſen; Atem Ratten und Mäufe geffen unb 
nicht vor Gelb zu haben geweſen. — Es haben bie Soldaten 
die Pläger mit halb dem-Koth fonder Salz gekocht und ohne 
Brod geffen. — Item 1 Pfund Pferdsfleiſch verkauft worden zu 
24 Albus. Item ein Schunfen verfauft worden, hat gewogen 


6 Pfund, zu 8 Rthlr. — Zu felbiger Zeit ein Sefter Korn 
verfauft worden zu 32 Rthlr. — 


In der dringenden Noth Tieß Tameth einen Hulfsruf verneh⸗ 
men, den zu erwiedern, ‚vor allen andern franzeſiſchen Macht⸗ 
habern der Marquis von ©. Chamond fih zur Ehrenſache rech⸗ 
nete. Melchior Mitte, Marquis von S. Chamond, der unlängſt 
durch ſeine Unterhandlungen Baners Untergang abgewendet, 
dann qm 21. Oct. 1636 zu Weſel mit dem Landgrafen vom 
Heſſen⸗Caſſel einen neuen Bundesvertrag unterzeichnet, und durch 
ſolche verderbliche Thätigfeit die Faiferliche Parthei veranlafft 
hatte, auf feinen Kopf einen Preiß von 40,000 Thafern zu 
fegen, Fam zuerſt auf den Einfall, den bebrängten Landsleuten 
durch gemwinnfüchtige Kaufleute Borräthe zufommen, dann durch 
bewaffnete Wegelagerer Kornfchiffe nah dem Ehrenbreisftein 
"schaffen zu laſſen. Aber Gögen, gegen feinen Brauch wachſam, 
ließ die vührige Boten, gleihwie bie verwegene Schiffsmeliten, 
wie fie in feine Hände fielen, zäbern. Da fagte S. Chamenb, 
mit feinem Geſuche um ber Holländer Mitwirkung abgemwiefen, 
den Entſchluß, auf eigne Fauf die. geängftigte Feſte mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſehen. Die Aufführung ſchien au erleichtern, daß 
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. Bögen und Hatzfeld fich vom Rheine entfernen müffen, um durch 


Heflen yad Weftphalen Baners Ructzug zu verfolgen, daß Jo⸗ 


hanns von Werth ermüdete Schagren in. dem trierſchen Mofel- 
lande Winterguartiere bezogen Hatten, daß nur wenige hundert 


Neiter mehr zu der Blofade son Ehrenbreitftein verwendet, daß 
die feſt überfrorne Straßen jede rafıhe Bewegung begünfligten. 
Selbſt der vorfichtige Melander, der noch nicht von Wefel aus 


mit feinem flüchtigen Landgrafen fih ‚hatte vereinigen Fönuen, 


mußte diefe Gunſt ber Umſtände anerkennen, und verſprach für 
©. Chamonds Anfchlag die lebhafteſte Unterflügung, unter ber 
Bedingung, dag Frankreich alle Unfoften, nöthigen Falls den Los⸗ 
fauf der Gefangnen, übernehme. Hingegen lehnte er bes franzö⸗ 
Bihen Minifters Begleitung, als zu welcher dieſer fich erboten, 
ab, „indem es auf dem Marſch ber nöthigen Dequemlichkeiten 
für feine Exz. gebrechen koͤnnte, dergleichen Geſellſchaft über- 
haupt ein Verſtoß gegen Kriegegebraud fepn würde.” Die. Anz 
ſchaffungen für eine vollſtändige Verproviantirung ber belagerten 
Feſte waren bereits gemacht, ohne Säumen wurben 150 Fracht⸗ 
wagen beladen, und am 23. Januar 1637 trat zu Dorften, an 
ber Lippe, ber Garavanenführer, Melanders Obrift- Lieutenant 
Durmflein, feinen Marfch an, der duch eilf „Trouppen“ Reiter 
und 400 Musketiere gedeckt, das Bergfche hinauf ohne Hinder⸗ 
niß vor ſich gieng. Bei Deus mußte in die Hochſtraße eingebo- 
gen werben, ein gefährliches Beginnen, bei ber Nähe bes in 
Köln weilenden Johann von Werth, wenn biefer aud eben in 
Luſtbarkeiten und Gelage vertieft, um feine Bermählung mit ber 
Gräfin von Spaur zu feiern. 

Zu rechter Zeit von dem eiligen Vorüberziehen ber Helfen 
Benadrichtigt, ift Johann von Werth „Mittwochs, den 28. Ja⸗ 
nuari, neuen Cal., Nachts zwiſchen 11 Uhren aus ber Staht 
Göln gelaffen, und mit ungefehr 80 Pferbten convoprt worden, 
feine. Trouppen gegen Engers auch über Rhein zu fegen. Nach⸗ 
dem num folches befchehen, hat gebachter Herr Johann de Wersh 
dem Obriften Neuned in Montabour, umb alle hin und ber auffm 
Weſterwald zerftreuete Reuterei zufammenzuziehen, Ordinantz ge 
geben, nechft welchem zugleich Bericht einfommen, daß ber Heſ⸗ 


uy8 Ber Opronbreitfkein. 


ſiſche Succurs bereits in der Nähe begriffen wäre, worauff ber 
Obriſt Neuneck mit Zufammenziehung ber gebachten "Reuterey, 
und Fotmirung des Tohann de Werths Tronppen, fo er an bem 
Rhein gehabt, eyfferig fortgefahren. Dieweil aber -bie Heffen 
und Hollaͤndiſchen von wegen bed ſtarcken Regenwetters mid 
Abelen Wege 7) den 30. Jan. Morgens gegen 7 Uhr an ben 
Coblentziſchen Orängen noch nicht ankommen waren, haben fie 
ſeich entſchloſſen, einen Lienlenant vorhero zu fchiden, um bie 
ſicherlich Anordnung auf Grenbreitſtein thun zu Taffen, damit 
die Geſchütz "gerichtet wärben, und fie ohne Berfuft hinauffzieben, 
dem Feind aber, da er Ihnen etwa nachzufegen, und fie gu ver- 
hindern gedächte, Abbruch und Schaden zugefügt werden möchte, 
welches auch gefiheben, dag fie dahero der Meynung worden, 
es Töndte ihnen nun nit mehr fehlen, fondern wäre bas Spiel 
vereits in’chren Händen, dahero fie auch zu Jubiliren, und Safve 
zu fchiefien angefangen. Dieweil es aber beift: Ne. paeana 
canas, nisi fam sit puyna peracta: Es foll niemand 30 ſchreyen, 
er fey dann tiber den Bach: ats ift folches Frolocken den Heſſi⸗ 
ſchen gleichfalls nicht zum beften hinausgangen: inmaffen Herr 
Johann de Werth denfelben hinder einem Berg bey Grenghau: 
den vorgewartet, und als fie daſelbſt voräber paſſirt, in Ange⸗ 
ſicht deren auff Hermannflein, wovon fie alles fehen können, an⸗ 

198 gleich auff fie Dargefegt, und zu retiriven gezwungen. Ob 
nun ze. hie Melandrifge Bölder ſich bieranff durch eine ge- 
fchlagene Wagenburg Net -Fmonit, daß es im erften Angriff 
vey den Werthiſchen ziemlich harte Sres_gefegt, nichts deſto wes 
niger hat Here Obrifter Johann de W bermafien zum 
echten mit eigenem Exempel angefährt, daß, nachmals im- 
petu repetito 100 Mann auff der Wallſtatt nie 
hinter den Waͤgen haltende zertvennet, und ben 











⸗ 


1) Ihe Marſch gieng nicht, wie Barthold angenommen, durch das Rheins 
thal, fondern über Siegburg, Altenkirchen, Dierdorf, nad) \grmapaufen. 
Nur diejenigen, welde in unfern Tagen bie lebte Strede zumal bes 
reifeten,, Tönnen fih von den Schwierigkeiten biefes Varſche. in jener 
Zeit, bei Thauwetter, einen Begriff machen. 
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zeterirt, mit den abgefpannten Wagen⸗Pferdten verfolgt, darauff 
auch ferner zwey Obrifi»Bientenante, Rahmens Andreas Hoß⸗ 
mann und Borner, beneben etlichen Ritimeiſtern wıd Capitay⸗ 
nen, welche mit 40 Pferdten die Flacht nehmen wollen, vor 
Obriſten Neuneck unter Wegs ertappt, und gzefanglsch in- Mon⸗ 
rabour eingebracht worden.“ 

Funfzehn verfprengte Pferde, die ſoſort geſchlachtet and ein⸗ 
geſfalzen wurden, blieben für die verzweifelnde Beſatzung auf 
Ehrenbreitſtein des fühnen Unternehmens einzige Frucht, fo moch 
Kberiheuer mit dem fleigenden Zwiſte ber Befehlshaber erfauft 
sperden mußte, Nicht mehr waren Lameth und Ia Salubie bie 
einzigen Zänfer, auch Mondefeu trat in Wort und Schrift als 
Salndied Gegner auf, betheuernd, daß wo biefer ihm bie ver. 
Sangten 50 Musquetier gebe wollen, er die Convoi wohlbehal⸗ 
zen eingeführt haben wuürde. (Schreiben an den Maranis de ©. 
Chamond.) In einem andern Schreiben vom 2, Web. 1637, 
ebenfalls an den Marquis gerichtet, Außert Lameth großes Leid 
„um ben Beruf feiner angefehenen Affiſtenß, auch bie Difficul- 
räten, fo ſich ber Ereention halben ereignet, welches Unglück um 
fo viel beſchwerlicher, weiln 4 ganger Monat verfloffen, in wel⸗ 
ber Zeit eine Convoy mit 500 Pferdten ohne eine Gefahr hätte 
verrichten koͤnnen, er, Buffy, halte dafür, daß zwo Partheyen 
von 200 Pferden mit Fruͤchten beladen, bis an ben Fuß Ehren⸗ 
Hreitftein fommen, unb ihnen 100 Walter bringen, auch hier⸗ 


durch Mittel geben koͤnnen, bis auff den legten Aprilis zu hal⸗ 


ten, ber Mons. de Saludie vermelde, daß er für fein Regiment 
Cwelches bis auff 100 Soldaten geringert, und allein bie Stars 
‚den behalten) nur anff 30 Tage Proviant habe, mis dem An- 
denten, daß fie gleichwohl bis auff den letzten Biſſen Brodt har⸗ 
zen, auch keinen Accord anf einigerley Weiß annehmen, ſondern 
zuletzt das Pulver unter die Bastions ſtoſſen, in bie Lufft ſpren⸗ 
‚gen, und da von ihm Marquis fie keine contraire Ordonnande 
bekämen, ſolches gewiß effectwiren wollten.” 

In weiterer Folge jenes verunglüdten Abentheuers gelangte 


"von Münden an Johann von Werth der Befehl, die Blofade der 


* 


Beſee in Perſon fortzufeyen, und wo möglich in eine regelmäßige 





360 Ber Etrenbreitkein, 


Belagerung zu verwandeln, Daher alsbald die Beſatzung Gelegenheit 
faud, ſich von ber Wachſamkeit und Thätigfeit eines Gegners, der⸗ 
gleichen ihr noch nicht vorgekommen, zu überzeugen. „Es wurden 
aber die auff der Veftung hart plocquirt, und faft eng belägert 
und eingeſchloſſen. Es famen etliche Bauersleuth bey naͤchtlicher 
Weile durch Heden, Sträuche und heimliche Wege, welche ihnen 
allerley Proviant zubrachten, die, fo viel derer erbapt wurden, 


wurden gefänglich eingezogen, und deren etliche aufgehängt, 


sder fonften übel geflrafft. Dieweil ber Borrath auf der Veflung 
fehr ſchmal, als theifete der Kommandant felbften aus, damit 
niemand erführe, wie es mit der Proviant flünde.” Offenherzig 


bingegen ſpricht ſich Lameth in einem Schreiben an M. de Nor. 


yerd, vom 7, April, um feine Noth aus:. „ber Zuftanb ber 
Veſtung fönne nicht ärger feyn, dann alle ihre Soldaten ſeynd 
aus Hungersnoth verborben, und nicht 100, fo Dienft Ieiften 
fönten, vorhanden, die vornembſte Macht beruhe auff den Offi⸗ 
rirern, deren er etlide nah Hanau abgeorbnet, Proviandt zu 
erhandien. Er fehe den Landgraffen von Heffen nicht in fol- 
dem Stand, daß er ihm beiffen fünne. In Summa beflagt ſich 
groffer miseri und Elends der Soldaten, und daß er nan von 
Zohann de Werth mit Trancheen und Approchiren angegriffen 
werde, hätte nun zum dritten mal bie Proviandt von Hanau 
erfucht, aber bis dahero wicht erlangen mögen.” Doch blieb, bei 
ver Gleichgültigleit der eignen Landsleute, Hanau ber einzige 
Punkt, von dem aus einer Hülfe er fich verfeben konnte. Da⸗ 
hin, an den Schotten Jacob Ramfey, entfendete Lameth einen 
Unglücksgenoſſen, ben Hauptmann Chevalier de Pichon. Dex 
junge Mann, befchiwert mit 200 Dublonen, die er großmüthig 
ben Bedurfniſſen feiner hungernden Cameraden zu opfern ent- 
ſchloſſen, begab fih, „begleitet von 6 Solbaten feiner Compag⸗ 
nyen, und einem Dolmätfcher, naͤchtlicher Weil aus Ehrenbreit- 
fein zu Land auff ben Weg durch die Wald nach Hanau, und 
allein zu Nacht gangen, auch in ber Nacht glüdtich daſelbſt an⸗ 
gelangt, und bey dem Eommandanten gegen Liefferung des Gelts, 
fo viel erhalten, daß er ihme neben etwas Provimmtliefferung, 
drei Schiff, ſampt Schifflenten, 12 Soldaten, und einen Frantzö⸗ 
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ſiſchen Leutenant von ber Hanauiſchen Guarniſon, T’Esprit ges 
nannt, zugeben, auff welches er ſich zu Schiff begeben, mit ſich 
führend 10 Sid Waitzen, 20 Saͤck Rocken, 10 Saͤck Reiß, Ge⸗ 
würtz, Zucker, Schincken, Speck, Baumöhl, Kaͤß, Butter, Medi- 
camenta vor Kranke, alles zuſammen 200 Dublonen und 47 
Rthlr. kofitend.“ Um die Aufmerkſamkeit der Frankfurter zu bes 
ſchäftigen, ließ Ramſey, während bie Einſchiffung vor fi gieng, 
400 Mann ſeiner Beſatzung bis an die Thore von Sachſenhau⸗ 
ſen ſtreifen, als wenn es dem zur Weide getriebenen Vieh gel⸗ 
ten ſolle. Oſterſonntag, ben 22. April, Abends um 6 Uhr, 
traten bie drei Schiffe, jedes durch 8 Ruder bewegt, von Hanau 
aus bie Fahrt an; „diefe hatten bey fich ein. roth frey Fähn⸗ 
lein, mit dem Burgundifchen Creug, zwei Poftbörner, und oben 
auff der Schiff einem ſtehend, zwo Perfonen, in Möndhsfleidern 
angetban. Umb 9 Uhr ſeynd fie Durch die Brüden= Pfeiler zu: 
Srandfurt gefahren, unverbinbert paffirt worden, barauff fie ſel⸗ 
bige Nacht um zwölff Uhr fort, und gegen dem Tage bey Bin- 
gen vorüber paffirt, und weil man vermepnet, es wären Fiſchers⸗ 
Rachen, feynd fie in folhem Tumult vorüber fommen, wie der⸗ 
gleichen ihnen bey allen Guarnifonen, nemblih St. Spar, Lahn⸗ 
. Rein und Hauptwadhten, fo die Katjerifhe auff dem Rhein has 
ben, geglüdet, daß fie den andern Tag nah Oſtern glücklich zw 
Ehrenbreitftein ankommen.” Diefes alles, und daß er-num wohl 
bie Ankunft ber Armee, fo Taut der aus Hanau empfangnen 
Nachrichten, Herzog Bernhard zum Entfage heranführe, werbe 
erwarten Tönnen, berichtet la Saludies Schreiben an Chavigny, 
vom 16. April, deſſen übriger Inhalt „ſeynd Inuter Klagen wider 
Buffy und Mondefen, was geftalt bie ihn traversicen, allein 
wirb in postscripto vermeldet, daß Herr Johann von Werth 
gleih vor Schlieffung des Schreibens vor Ehrenbreitftein mit 
feinen Trouppen ankommen, wie ſtarck aber biefelben feynd, fie- 
nicht wiſſen fönten, Item, daß er viel Bauren bei ſich habe, und 
die Erb rühren laſſen, wie fie dafür halten, Schangen darumb 
auffzumwerffen, umb fie etwas engers einzufchlieffen, und lafle er- 
fih vernehmen, bag er fie mit Gewalt attacquiren wolle, hinge⸗ 
gen was drinnen, wie ſich gebührt, zu befendiren reſolvirt.“ 


388 Ber Ehrenbreitſleis. i 


Der Fortgang von Roth und Uneinigkeit erhellet gleich lebhnft 
aus zwei Schreiben, das eine an ben Kanzler Seguier, das ans 
bere an den Herzeg Bernhard gerichtet, ohne doch zu ihrer Be⸗ 
ſtimmung gelangen zu koͤnnen. Ir jenem vom 16. April ner 
Hagt fa Saludie ben Buffy und Mondejeu ats feine Verfolger, 
angebend, „daß. fie biefen Play, da er bes Königs ihme zuge- 
fehikte ſcharpff Ordre, und zu ker Zeit hie Statt und Fruͤchten 
unter feinem Gewalt vom König gehabt, niemalen proviantiren: 
wollen, barburch ſolcher Orth in jegige miseriam und Gefahr 
gerathen, erbietet ſich doch in Erwartung bes Succurs, welcher 
in Wahrheit fehr voͤthig feye, daß er bald ankomme, bey alien 
ſolchen Miserien und Extremiteten zu verharren.” In bem 
zweiten Schreiben vom 27. April tritt der Obriſt, Freiherr vom 
Hediegowa, anf, einer der boͤhmiſchen Exulanten, denen von: 
allem. ihrem Reichthum nur der Degen geblieben war, und Der 
feis längerer Zeit das vor dem Altern Hodiegowa für ſchwediſche 
Rechnung angeworbene Regiment befehligte. Der Oheim, in 
Boppard "den zitternden Schweflern von St. Martin eim mil 
ber, ebelmüthiger Befchüger, mie er ihnen das gleich beim Ein⸗ 
zug verbeigen ‚hatte, „nicht förcht Euch, ich will Euch beſchü⸗ 
ben,” der Oheim war zu Boppard, im Dee, 1635 etwan, ein 


Calviniſt, geſtorben. „Nach feinem Todt bat ein Feldt⸗Predi-⸗ 


cant, der ein Lutheraner, ihme ein ſolches Requiem aeteruam 
key jedermann gebetten, wir haben unſres verfiorbenen 
Dhriften Leib, der Teuffel aber die Seel. Diefes Ob⸗ 
riſten Leichnam iſt auff Bocharach gefürt, und alde in der Pfarr 
Kirch zur Erden beſtadt worden.“ Der jüngere Hodiegowa beſchwert 
fh in jemem Schreiben, „daß nicht allein feine Voͤlcker, wegen 
deren von bem Marechal-decamp, Grafen von Bufly, verweis 
gerien Hulff und votbhwendigen Uuterhalts, fowohl zu Kobleng, 
als in Ehrenbreitſtein, zu Grund gangen, und theils Hungers 
geftorben, ſondern auch bie Officirer folten fih in bie Ränge, 
weilen fie das Malter Korn in 96, ja auch über 100 Reichs⸗ 
dyaler einlauffen müßen, nicht mehr halten koͤnnen, fonbern ge⸗ 
swungen worben, fi von Ehrenbreitſtein zu begehen, benen ex, 
neben dem Guhernaior, ein Recommandation⸗Schreiben ar den 
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Commandanten zu Hanau geben.” Diefen Klagen if der Bes 
richt beigefügt, „daß felbigen Tags. Eprenbreitflein mit Trans 
cheen anzugreiffen, der Anfang gemadt worden,” 

Wie Tärglich auch die Portionen zugemeffen wurben, bie von 
Pichon gebrachte Borräthe reichten nur eben hin, die Leiden bes 
Beſatzung zu verlängern. In der Hoffnung, in Straßburg wirk⸗ 
famere Unterflügung zu finden, wagte ber kühne Menn ben 
zweiten Gang, auf Leben und Tod, dur der Belagerer Poſti⸗ 
rungen, und glüdlich gelangte er bis in bie Gegend ven Brei⸗ 
fad, wo er aber von einer feindlichen Parihei aufgefangen, und 
“ aller der Briefſchaften, von welchen ber wefentlihe Inhalt be⸗ 
reits angegeben, beranbt wurde. Die hierdurch um bie Lage 
der Feflung gewonnene Auffchlüffe übten auf Die Fortſetzung ber: 
Blokade den weſentlichſten Einfluß. „Die berichtete Liflige Pro⸗ 
viantirung ber Veſtung Hermannflein war ben Coblentzern und 
andern bort herumb gelegenen Orthen ziemlich ſchwer gefallen, 
weil fie beforget, es mit felbiger Guarniſon noch ein gefährlich 
und lanugwieriges Wefen werben möchte. Damit nun bergleigen 
Stratagemata ins Tünfftige verhütet werben möchten, bat Johan, 
von Werth vor rathſamb befunden, gedachte Veſtung entweder 
gar mit Ernſt, oder zum wenigſten mit einer flarden Bloguade 
anzugreifen. Solches nun deſto füglicher ins Werd zu ſetzen, 
haben fie an bie Statt Colln etlihe Feuer Mörfel, wie auch 
gehörige Mynitipa begehren laffen, welche dann fchleunig au 
Shi von bannen nah Engers, und fürberg gegen Cobleng mit 
einer Convoy yon 300 Mann flard abgeführt worden. Che 
man nun bie Gsanaten zu Colln auffgelaben, hat man berfsiben 
eine probiren wollen, welche aber zerfprungen, und einem Con⸗ 
Babel das Dein hinweg genommen, auch fonfken voch brey ober 
vier übel verwundet. Nicht weniger ſeymd zu folder Hermann- 
ſteiniſcher Attaque zu Cobleng und anderſtwo Steigleitern von 
80 bis 99 Schuh lang verfertigei, und an ben angefangenen, 
Appsoden Tag und Nacht unabläffig gearbeitet werben, wie 
mon dann gedachte Veſtung mit benen darvor auffgerihieten 
Dattereyen, Schangen und Retranchementen dergeſtalt umbſchloſ⸗ 
fen, und auff eines Seiten bes Schloſſes fo ſtarck approchirt, 








es 
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baß den befägerten Stangofen der gewöhnliche Auslauff -gänstich 


verlegt, und den fucurrirenden aller Zugang ringsumb verfperret 
worden. Darauff bat man angefangen, den Neuen Bau vor . 


ber Beitung zu granadiren, und durch milttarifche Practiden 
anzufallen, gegen welchen Gewalt die Srangöftfhe Beſatzung tn 
ber Veſtung ſich nicht wenig gebraudjt, daß fte auch über getha⸗ 
nen Widerſtand den 8. Maft über die 100 Eanonen- Kugeln in 
die Statt Coblentz gefchoflen, und dardurch an ben Hanſern 
groſſe Ruin verurſachet. 

„Dieweil dem Commandanten in Hanau ſein voriger An⸗ 


ſchlag zur Proviandtirung Ehrenbreitften fo trefflich und glüd- 


lich abgangen, als hat er gleichwohlen es noch einmal verſuchen, 
und feines Glückes Favor erpertiren wollen, derowegen ſich un⸗ 
terſtanden noch eines dergleichen zu practieiren, welches zwar 


liſtig und glücklich genug angefangen, aber mit gar ſchlechtem 


Sucreß fortgangen, und noch ſchlechter ausgefchlagen. Gemelbter 
Commandant hatte abermahl ein Schiff mit etwa 50 Matter 
Korn zu Inden befohlen, welchem er A Soldaten zugegeben, und 
mit einem Schreiben an den Ehurfürften zu Mayntz, wie auch 
an Ihr Gnaden Freyherrn von Metternih, Thumb⸗Probſten 
daſelbſt, lautend, nebenſt einem Paß⸗Zettel, unter welchem bes 


von Metternich Name und Pitſchier getruckt, artig verſehen, und 


damit des Anſchlags alle wohl kündig, fortfahren laſſen. Da 
ſie nun Montags den 25. Maſi S. N. zu Franckfurt ankommen, 
und man fie befragt, wo fie hinaus wolten, haben ſie vorge- 
wendet, daß fie von ihrem Major abgefertiget wären, bie 
Früchte, fo Ihr. Onaden Freyheren von Metternih, Herrn 
Thumb Probften zu Mayntz zuftändig, und hiebevor zu Hanau 
aufgehalten worden, wiederumb naher Mayntz zu überlieffern, 
weichen ihren jetztbemeldten Vorwand deſto mehr glaubhaft zu 
machen, haben fie vorgebachten Paßzettel fampt den Schreiben 
an Ihr. Churf. Gn. und den- von Metternich vorgezeigt, worauff 
man fie fuspicionäfrey fort paſſiren laſſen. Demnach fie aber 


Bis gen Hoͤchſt fortkommen, und auff gethanes Anfprechen ihren 


Paß und Schreiben abermahls -vorgewiefen, bat felbiger Com⸗ 


mandant, deffen unangeſehen, ihnen die Gewehr abnehmen, und 
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die Nacht daſelbſten auffhalten, des Morgens aber umb 5 Uhr, 
nach wieder zugeftelltem Gewehr, gleichfalls ohne Argwohn fort- 
ſchiffen laſſen. 
„Indem ſie nun beyder Orthen, unvermerckt ihres Vorha⸗ 
bens, durchkommen, haben ihrer unter Höchſt bey dem Schloß 
Kelſterbach etlich Hanauiſche Völcker nebenſt 6 Wägen mit aller⸗ 
hand Nothdürfftigkeit beladen, vorgewartet, ſolche daſelbſten ein⸗ 
geladen, und ſich noch etliche zu ihnen gethan, und alſo fortge⸗ 


fahren. Weil ſie aber bey Mayntz unangemeldet in Mitten des 


Rheins ſtillſchweigend vorüber, und ungeachtet alles Anſchreyens 
ber Schildtwachten, daß fie zum Zoll und gebührender Bifttirung 
anfahren folten, die Schiffleuth Nichts deſto weniger nicht zuläns 
ben wollen, hat man gedachtes Schiff vor verbädhtig gehalten, 
und folches alfobald bey Hof angezeigt. Hierauff haben nun 9. 
Ehurf. On. die eylende Anftalt gemacht, daß eilihe Rachen mit 
Soldaten bemfelben Schiff nachgeſchickt worden, welche ſich befe 
ſelben bemächtigen follen. Da nun foldes flugs zu Werd ge- 
richtet worden, unb bie Hanauifche geſehen, daß bie Ehurf. 
Mayntziſche Soldaten fo begierig ihrem Proviandt- Schiff nach⸗ 
fegeten, haben fie eylends bey 18 Rudern ausgelegt, in Mey: 
nung, deſto eher zu entfliehen. Es kamen aber ihnen bie Sol⸗ 
baten, und fonderlich bie Ringauer Cbey denen es ſchon erſchol⸗ 
len, und bie ihnen bereits auff ben Dienft gewartet hatten) zu 
eylends auff den Hals, daß fie zu fhieffen anfiengen, darüber 
bann ber Steuermann und- etliche Soldaten tobt blieben, worauff 
ſich die Mayntziſchen des Schiffe mit Gewalt bemächtiget, und 
die übrigen Soldaten, fo umb Quartier geruffen, ſampt bem 
Commandanten, welder allein vor fein Leben 1000 Reichsthaler, 
vor jeden Knecht aber bie herkommene Rantzion offerirte, auff 
diseretion angenommen: Und feynd in gedachtem Schiff an 
Früchten, als Korn, Weis, Hirfhen, Gerft, Erbeß, und der⸗ 
gleichen anders, bey 100 Malter, Item Sped, Schinden, Käß 
und andern epbaren Wahren, an Soldaten 25, neben A Schiff⸗ 
leuthen, welche man nah Mayntz gefangen eindracht, befunden 
worden. Nach welchem Berlauff man an allen Chur⸗Mayntzi⸗ 
fhen Rhein und May Päffen folhe Vorſehung gethan, daB 


Mittelrhein. 25 
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fein einsiger Mann oder andere Perfon, zu geſchweigen Schiffe, 
fie feyen dann zuvor genugfamb befichtiget und vor unverbächtig 
gehalten worben, paffiren können.” 

Bon den Röthen der Bertheidiger bes Ehrensreitfein fatt« 
fam unterrichtet, fehidte der Kurfürfl von Cöln, deſſen Börfer 
zu der Einſchließung wirften, Deputirte, mit Lameth um bie 
Vebergabe zu handeln. „Welche Tractation aber etwas lang⸗ 
famb bergienge, zweiffelöfrey, dieweil die auff der Veſtung noch 

. immer auff Entfag boffeten, alfo bag bes langen Verzugs hal- 
ben, fowohl aud, daß die Belägerten fo ungereimbte Mittel vor⸗ 
- gefhlagen, die Cölfnifhe Abgeorbnete wiederumb von bannen 
abreyfeten: Demnach fie aber in Erfahrung fommen, daß ber 
verhoffte Entfa oder ein etliche Provianbtirung von Hanan aus 

‚ unglüdtih abgelauffen, bat ſowohl ber Gubernator, als auch 
der Oberfie Hodiegowa offerre und verfchloffene Schreiben, fo- 
wohl an gedachte Deputirte, als auch Ihr. Churf. Durchl. zu 
Coͤlln herunter geſchickt, umb Reaffumption ber angefangenen 
Tractaten anzuſuchen, bann fie nicht vermeimt, daß die Herrn 
Deputirten fo halb verreyfen folten; es ſeynd ihnen aber ſowobl 
die verfchloffene als auch die offene Schreiben wieberumb zurück⸗ 
gefendet worden, mit Bermelden, daß es fein Zeit mehr fey von 
folhen Saden zu reden.’ 

Natürlich war diefes nur Förmlichkeit. „Wiewohl der 
Gnbernator Aufferlicher Gewalt halber fih nichts zu beförchten 
gehabt, maffen der Orth Cweldhen zum Theil die Natur felbfien, 
zum Theil aber die Martiafifche Argliftigkeit trefflich beveftiget) 
fo mächtig verfihert war, dag man ihme fo Teichtlich nicht zu⸗ 
fommen mögen: Nichts da weniger iſt er in Abgang allerhand, 
zu Erhaltung einer fo gewaltigen Veſte gehörigen und unent- 

behrlichen Mitteln, dahin durch den ſchwartzen Hunger gezwun⸗ 
gen, daß er nolens volens (hätte er anders mit den feinigen 
ohne dag vor Hunger verfchmadhteten Frantzofen nicht gar ver⸗ 
derben wollen) mit Ihr. Churf. Durchl. von Eöllen den » 
Juni einen zwar noch gnugſamb reputirlichen Accord und Ver⸗ 
trag ſchlieſſen und eingehen müſſen, folgender Geſtalt: Daß er 
hochermelter Ihr. Churf. Durchl. zu Coͤlln die Veſtung Her⸗ 
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mannjlein in depositum gelieffert, felbige entweder bem jegigen 
Churfürften von Trier, oder deffen legitimo Successori nad Be⸗ 


gebenheit der Zeiten wieber einzuraumen. Und ſeynd an Sey- 


ten ber Churf. D. zu Coͤlln Herr Obr. Nyvenheim, Cammer⸗ 
rath und Amptmann zu Kempen, Herr Philips Freyherr von 
Spulliers, der Ehurf. Leib⸗ Guardy Rittmeifter, Herr Johann 
Köpper, der Rechten Licentiat, Ehurf. Durchl. geheimer Hoffe 
rath, Unterfchreiber des Accords, an Seyten aber ber Franköfls 
ſchen Suarnifon, der Mardchal-de-camp Buffy und Gubernater de 
Saludie gemefen, neben welchen den Accord auch unterfchrieben 
Ihr. Ercell. Herr General Leutenant Baron Johann von Werth, 
Herr Eigelöff, der Churf. Durchl. in Bayern respective geheis 
mer Rath, Commiffarius, und Obriſt Teutenant Ludinghauß ge- 
nandt Wolff, 

„Nach befchehener Unterfchreibung und Befräfftigung beren 
beyderfeits eingewilligten Articuln feynd hochernannte Ihr. Churf. 
Durchl. anfehnliche Herren Subdelegirte alsbald, und noch vor 
ber Fransofen Abzug, mit rebliher Cavaliers-Parole und Glau⸗ 


sen auff die Veſtung zu kommen gelaffen, ihnen von bem Gu- 


bernator Salndie die Schlüffel der Ober-Veflung eingeantwortet, 
und das Depositum durch biefelbe an= und hingegen von ben 


Frantzoſen abgetretten worben. Darauf Saludie fampt dem 


Commandanten im Neuen Bau, Buffy, zween Tag nad einge- 
bändigten General-Päffen vom Gardinal Infant, Chur-Cölln, 
Pfalsgraffen von Neuburg und der Statt Gölln, wie Kriege 
Gebraud, den 27. Juni S. N. umb 9 Uhren Abends, mit flies 
genden Fähnlein, rührendem Spiel, Ober» und Untergewehr, 
brennenden Lunden, Kugel im Mund, gefüllten Bandelier, Pag⸗ 
gagy, ſampt zwey Schwedifchen halben Carthaunen, auff wel- 
hen des Königs Bildnuß und Wappen geflanden, und Anne 
1632 in Srandfurt gegoffen worden, und auff 5 ad 6 Schüß 
Kugel und Munition_abgezogen.” Die Angaben von ber Stärfe 


der ausziehenden Mannfchaft vartiven von 120 gefunden und, 


10—20 kranken, bis zu 160 Soldaten, famt 24 Fähnlein. Die 
Kranken, insbefondere in die 30 Officiere, wurden nad Coblenz 
gebracht, um daſelbſt gepflegt, „und ba fie gefund, mit Paß 
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ſainpt dem Unterhalt nacher Metz geſchickt zu werden.“ Das 
erſte Nachtlager nahmen die Wanderer auf dem Niederwerth, 
„ſelbige Nacht alsdann von den obigen 160 Frantzöſiſchen Sol⸗ 
daten, noch fuͤnff verhungerte Perſohnen geſtorben. Auf der fer⸗ 
nern Thalfahrt kamen die Schiffe Sonntag, den 28. des Abends 
ungefähr gegen 8 Uhrn mit freyem Spiel und einem weiſſen 
fliegenden Fähnlein bey Coͤlln vorüber.” Weil aber „der Fran⸗ 
gofen Feiner, weder hoben noch niedern Stande, bafelbft an oder 
in die Statt fommen, ift ihnen nichts Courtesie von den Cöll⸗ 
nifchen gefchehen, wiewohl fie Ihr. Churf. Durchl. zu Ling und 
Bonn mit Speiß und Trand koſtbarlich verforgen, und Ihr. 
Fürſtl. Durchl. von Neuburg drunten zu Monheim bergleichen 
than laſſen.“ Die Fahrt gieng bis Orſoy, die cleviſche von ben 
GBolländern beſetzte Stadt, wo fofort die Geifeln, „zmey Cavag- 
lieri von Ih. Churf. Durchl. von Coͤlln, und zwey von ber belas 
gernden Armaba gegeben, entlaffen wurden.” Zwei Monate dar 
auf, den 10. Sept. 1637, fand Lameth in der Belagerung von 
la Sapelle den Tod, - 

„Allhie fol mit Stillſchweigen nit übergangen werben die 
groffe Armuth, Mangel und Gebrech, fo die Frangofen in ber 
Belägerung ausgeflanden, dann fie allerley unnatürlihe Speiß 
genoffen haben, ad hundert Pferdt, 60 Efel, 80 Hund &c. Ka⸗ 
gen und bergleihen Thier mit hungeriger Mahlzeit verzehrt, 
und darnebenft hat Buffy felbften über die 80 Ratten, deren 
jedes Stüd er umb ein Kopffſtück erfaufft, zur Speife genoſſen, 
auch anderer Mäufe imgleichen nicht verſchonet. Der auff der 
Obern Beflung gewefene Gubernator Salubie hat von 7 Sols 
daten ihme vor ein Malter Korns zahlen laſſen 360 Reichstha⸗ 
jer, und ift nach dem Abzug wenig VBorrath gefunden, auch nicht 
ein Hand voll Korns, wie auch kaum brey Abmen weiffen Weing, 
und ein halb Ahm rothen Wein gefunden worben. Kerner hat 
man viel bei Todten verfaulte Coͤrper verfpäret, und ſolchen 
GSeftand empfunden, fo fchier unerträglih, und faft unmöglich 
zu erdulden gemefen. 

„Das Armamentarium oder Zeughaus belangend, ift ſolches 
mit allerband Armatur und Kriegs» Rüflungen noch ziemlicher 


R 
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maflen verforgt gewefen, und barinnen. befunden 300 Gentner 
Büdhfen- Pulver, dann der grobe Canon» Pulver ihnen auffgan« 
gen, und hierdurch befagten Belägerten (weil fie feine rechte 
- mensur damit gehalten) zwey ſchöne Stüd zerfprungen, 2000 
fhöne Musqueten, unfäglich allerhand groffe und Meine Kugeln, 
60 Stüd Gefhüg, über bie maflen viel Schwefel und Salpeter, 
viel gefüllte und ungefüllte Granaten, etliche Feuer⸗Ballen, zwi⸗ 
fhen 90 ad 100 Hüt Saltz. Der efbaren Wahren if gebachte 
Beftung gänslich erfchöpfft und ausgeleert gewefen. 

„Die wiederum in Kayf. May. Devotion gebrachte Beftung 
it mit einer Ehur-Bayerifchen Guamifon von Johann de Werths 
Böldern verfehen worden. Der Herr Obrift Nyvenheim, demnach 
er im Namen J. Churf. Durchl. zu Colln dag Guberno ad 11 Tage 
auf berfelben vertreten, hat diefes ihm übertragenes und anvertrau⸗ 
ted Depositum, mit Befehl und Conſens Sr. Ehurf. Dur. Herrn 
Obriſten Emmerich von Metternich auff bero hoch⸗ und jegtgebachter 
Ehurf. Durchl. geleyfleter Eybespflicht, überantwortet, und am 8, 
Julii N. C. 1637 das Guberno auffgetragen, welder dann auch ſel⸗ 
biges im Namen bes Thumb-Capitteld zu Trier auff ſich genom- 
men, und nun wieberumb in vorigen Standt zu bringen ſich be= 
arbeitet.” Die zu der Belagerung verwendete Mannſchaft mar 
einer ſolchen Rehabtlitirung gleich fehr bebürftig. In einem Schrei» 
ben aus Eöln, A, April 1637, meldet Johann von Wertb:i er 
babe fihere Kunde aus Paris von einem fünffachen Heeweszuge, 
dann beklagt er feiner Truppen Armuth, die im Winter nur 
Dachſtroh zum Füttern gehabt, und bittet ſchließlich, warnend, 
feine Soldaten vor dem Hungertode zu befchügen, damit der 
Feind nicht einen flarfen Fuß ing Reich fege, 

Der Aufenthalt der Sranzofen, wiewohl auf die Dauer von 
fünf Jahren befchränft, hat auf die Sitten nnd vorzüglid auf 
die Sprache der umliegenden Landſchaft bleibenden Einfluß ger 
übt. Bon ihm.fihreiben fih alle die wunderlich verflümmelte 
Redensarten ber, bie felbft noch in dem frangöfifhen Rhein» 
und Mofeldepartement gäng und ‘gebe blieben, und erfi in ber 
neuften Zeit verfhwunden find, wie 3. B. Pawai, Stragenpfla- 
ſter, Mafehr, die Schwefter, in ber Mehrzahl, die -Mafehre, 
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Kramerſchi, grand merci, Sieweblä, s’ÜU vous plait, der Trinfr 
ſpruch Knuſemond, ce que nous aimons, und anderes. 


Die Herrin von Ifenburg. 


„Im Januario 1642 feind auf der Veſtung Ehrenbreitftein, 
auff eines groffen Thurns oberen Gemachen 50 Centner Pulver 
gelegen, die unbewuſt männiglihe, wie und woher, angegangen, 
das obere Theil des Thurns in die Qufft gefprengt, Dächer und 
Gebäue herum beſchädiget. Im untern gemölbten Theil des 
Thurns finden noch A400 Centner, die von dem zerfprengten 
Theil verſchüttet, und alfo erhalten worden. Solte das untere 
Pulver alfo angegangen feyn, wie das obere, hätte ein jeder, 
was für ein Schaden da gefcheben ſeyn würde, Leichtlich zu er⸗ 
meſſen gehabt.” Bor 25 Jahren fhon — „ich hätte auch hin⸗ 
geben koͤnnen,“ pflegte einer meiner Freunde anzumerken, wenn 
von einer vornehmen Gafterei die Rebe, „fo ich eingeladen ge⸗ 
wefen wäre” — hätte ih die Beranlaffung biefer ben Ge⸗ 
bäuben ber Feſte verderblichen Exploſion mittheilen können, fo 
für meinen Antiquartus ein Berleger zu finden geivefen wäre. 
Allein dazu haben weber Hermann, noch Sauerländer, noch 
Darrentrapp, noch Cotta, noch Brodhaus, fich hergeben wollen. 
Hermann nicht, weil er eben Niclafen Bogt RhHeinifche Gefchich- 
ten und Sagen, tres libros tristium, herausgegeben, Barrentrapyp 
nicht, weil fein ganzes geiftiged Vermögen dahin gerichtet, ben 
Pfarrer Lang in Neuendorf zu einer vierten Auflage feiner 
Rheinreiſe zu beftimmen. Eben überliefert „el diablo que todo 
lo ahasca y todo lo cuece,” mir eine poetifche Recenfion ber 
erfien Ausgabe biefes Werks, fo den am 24. Det. 1795 zu Cob⸗ 
ienz, in dem Alter von A2 Jahren verfiorbenen Jacob Ignaz 
Carrich, Weltpriefter und Lehrer der franzöflfhen Sprache, zum 
Berfafler bat. Buchſtäblich laſſe ich fie abbruden. 


Ein junger Paffe, der ganz den Verſtand verloren, 
-Sprang neulich unverfehns bin unter die Autoren, 
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Und will den Nahmen, den wir boßhafft ihm erdichten, 
Daß er ein leerer Kopf, mit einem Hieb vernichten. 
Von Mainz bis Andernach beſchreibt er ſeine Reiſe, 
Und zwar mit einem Styl, der auf dieſelbe Weiſe 

Wie eine Trappgans, bald ſchwer in die Hoͤhe fliehet, 
Und kraftlos gleich darauf ſich auf der Erde ſiehet. 

Und was beſchreibt er dann? Theils, was beſchrieben war, 
Stellt er uns ausſchreibend als Neuigkeiten dar: 

Theils ſteht er ſtill erhitzt bey den gemeinſten Dingen, 
Und foltert ſich das Hirn, Schweinſtaͤlle zu beſingen. 
Wann er ein Junckerſchloß in ſchwarzem Schutt erblicket, 
So ſchwindelt ihm der Geiſt, fo ruft er aus entzücket: 


„Wahres, treffendes Ideal aufgebunfener Weichlinge, und 
Hüdtig dahin hüpfender Schöngeifter, bie über die Yangfamen 
Schritte philofophifher Greiſe lachen! — Vielleicht auch das 

. übte Bild des Geiſtes unferer igigen Zeiten, ber ſtolz und auf- 
geblafen, hochmüthig und undankbar, fi) über bie Trümmer ber 
Vergangenheit erhebt; ſich das, was wirklich ba ift, zueignet, 
und leicht vergißt, daß er den mühſamen Werfen der Borzeit 
feine Verfeinerung zu verbanfen hat, und daß, was er bewirkt 
zu haben glaubet, nur eine übertünchte Schminfe, nur ein fal- 
fher Schimmer ſey, ber bald wieder verliſcht, und wieber ver- 
fhwindet !” *) 


Bey meiner Treue, das ift unvergleihlich fehon, 

Selbft alle. Teufel find zu dumm es zu verftehn. 

Daß aber unfer Furft in einem Pallaft thronet, 

Des feine Größe werth; daß mancher Edler wohnet 

Nach ſeinem Stande gut; dies iſt bekannt genug, 
auch ohne jenes Buch. 

Doch horet, was der Mann ſich ferner noch erkühnet, 

Was gar zu frevelhaft, und Züchtigung verdienet: 


1) Diefe Stelle, welche ganz nad dem Wahnſinne des Don Quixotte iſt, 
befindet ch auf ber Seite 448, wo er von dem verfallenen Schloffe 
der Brafen. von Sayn redet. (Rec.) In ben fpätern Ausgaben wurde 
fie unterdrückt; bei ben vielen übrig gebliebenen Glanzſtellen wird 
man den Abgang kaum bemerken. 
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Er bringet Schriftfteller Latetntfc auf die Bahn, 
Browern und Cellarn, und auch den Ammian. 

Allein, wofern er kann Browers Latein verftehen, 

So wollen wir fogleich auf unfern Köpfen geben. 

Noch nicht genug: er tft ein Etymologiſt; 

Allein wir glauben gern, daß er ein befirer Chriſt: 
Denn Camp ?), ein Dorf am Rhein, muß man von Campus leiten, 
Beil, feiner Meinung nad, dort in verfloffnen Zeiten, 
Ein Römerlager war. Allein er fleht nicht ein, 

Daß dort von Dafen nur ein Lager fonnte feyn. 

Ich übergehe ftil das größte der Verbrechen, 

Daß er von Weltwersheit und Redefunft darf fprechen ; 
Daß er die Dichtfunft ſelbſt fo jammerlich zerzaufet, 
Und noch deswegen ftol; aus vollen Baden braufet ; 
Daß er am Ende droht dem guten DBaterlande, 

Es zu erwürgen mit dem zweyten Mörderbande. 

Und was ſucht endlid dann das Herrchen zu erreichen ® 
Es will durch Schmeidheln ein Eanonicat erfchleichen. 
Sch aber ſchwoͤre bier, wird dieſes ihm gelingen, 

So werde ih ein Buch bald an das Tagslicht bringen, 
Desgleichen man np nicht im gängen Bücherweſen, 

An falſchem Lobe und an Dummbeit bat gelefen. 


Minder glüdlih, ald mein Bormann, von den Buchhänd- 
lern ein ganzes Menfchenalter hindurch verfchmähet, habe ich 
ben Genuß, der erfte bie romantifhe Veranlaſſung jener bei⸗ 
nahe vollftändigen Zerflörung des Ehrenbreitftein zu erzählen, 
einem andern überlaffen müflen. Tallemant des Reaur hat mir 
den Borfporung abgewonnen. Mir bleibt nur die Aufgabe, fei- 
nen Bericht zu veroolfländigen. Zur Sade. 

Gerr Ernſt, der Iegte Mann ber grenzaufchen Linie des Hau- 
fes Sfenburg, General der niederländfchen Finanzen, Gouverneur 
son Ruremburg, Ritter des goldnen Bliefes, General ber Artil« 
ferie, und als ſolcher häufig der Spanier Kriegszüge am Rhein 
feitend, hatte, Wittwer in feiner Ehe mit Helena, bes Fürften 
Karl von Aremberg Tochter, ſich eine zweite Frau in dem Haufe 
j 2) Jeder Anfänger der Tateinifhen Sprache weiß, daß Campus nicht ein 

Lager beißet. (Rec.) 


. 
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Hohenzollern⸗Hechingen gefucht. Marla Anna, verm. 1836, „im 
Zorne Gottes,” fchreibt Imhof, galt nicht nur als Die vollenbetefte 
Schönheit in Coͤln, wo fie regelmäßig der Iſenburger Hof bes 
wohnte, fondern aud, in dem Alter von 22 Jahren, dem fünf» 
zigfährigen Herren gegenüber, als der Spiegel und das Mufler 
aller Frauen. In frühbern Jahrhunderten war Cöln, was es 
wiederum in unfern Tagen geworden, einer ber Brennpunkte für 
Gewerbtpätigfeit geweien; in ben Drangfalen bes endlofen Kriegs 
hatte die große, die heilige Stadt, ber Eriegerifchen Thätigfeit in 
bem gleichen Maaſe als Brennpunkt zu dienen. Wer irgend, 
gleichviel in welcher Weife, im Kriege fein Glück fuchte, unter 
ließ ficherlich nicht, einmal wenigfteng, in Eöln einzulehren. So 
that Maffaube, der Sohn eines Edelmanns aus ber Gegend von 
Montpellier, welcher durch Kriegsfahrten nad Lothringen vers 
fihlagen, des Gouverneurs von Nancy Tochter fi freite, aud 
an ben Ufern der Meurthe ſich häuslich niederließ. Das Soöͤhn⸗ 
Iein, als Page an dem Hofe des Erzherzogs Leopold, bes Bis 
ſchofs zu Paſſau und Straßburg, und nachmaligen Regenten 
in Tyrol, erzogen, führte eine Compagnie in dem Iothringifchen 
Regiment Bauberourt, ala daſſelbe in Ludwigs XIII. Dienft 
übergieng. Unter dem neuen Herren fand Maffaube fih ganz 
feidfich und auf dem beften Wege zu weiterm Glide, ale er eins 
fiens, gelegentlich einer Muſterung, dem Inſpector passe-volants 
aufhängen wollte. So nannte man mäffige Burfche, von pflichts 
vergeflenen Capitains für die Stunden der Mufterung gemiethet, 
um bie. Lüden in ber Compagnie auszufüllen, und ben Unter» 
fhleif zu verbergen, ben ber Inhaber, eine complete Bann 
fhaft verrechnend, getrieben hatte. Diesmal war der Inſpector 
fharffichtiger, als der Infpieirte, und frei ſprach er bes Betrugs 
Mißbilligung, und die Drohung, an ben König zu berichten, 
aus. „Das bring dem. König,” fchrie Maffaube in ber heftig- 
fien Aufwallung, und bazu ſchlug er aus Reibesfräften, mit einer 
Büchfengabel, auf den unbequemen Rigoriften. 

In dem Augenblide aber begriff er die nothwendige zoi⸗ 
gen feiner That, er riß den Gaul herum und jagte ber Gränze 
su, bie glüdlicherweife nicht fert: König und Heer befanden fi 


— 
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in Lothringen. Jener ließ den Maffaube als Majeſtätsverbre⸗ 
her, im Bilde, hinrichten, der Mann felb gelangte nad) Eöln, 
und fand bei dem Herzog von Lothringen nicht nur ben freund» 
lichſten Empfang, fondern aud eine ehrenvolle und- einträgliche 
Anftellung. Als Dbrift - Lieutenant von des Herzogs Leibregi⸗ 
ment, follte er an bie 50,000 Livres jährlich beziehen. Sp wohl 
war ihm noch nicht geworben, und Eopfüher flürzte er fih in 
den Strudel der Luft, hierin ein mächtiges Mittel findend, fich 
mehr und mehr in der Gunft Karls IV, zu befefligen. Bald 
- warb ber Obriftstieutenant bes Herzogs ungertrennlicher Gefährte, 
bei Liebesabentheuern nicht nur, fondern auch in flandesmäßigem 
Verkehr. Einen folhen, in ben firengfien Formen zwar ber 
Sittlichkeit, umterhielt Der Herzog mit ber fchönen Herrin von 
Iſenburg. Während diefe den wunderlichen Erzählungen laufchte 
von des fürftlichen Gaſtes Kriegsfahrten, von feinen zwei Frauen 
im Leben, von feinen Beziehungen zu dem frommen Wunberthäter, 
dem P. Dominicus a Zefu Maria, war Maffaube, in fernem 
Abftande, auf bie Unterhaltung mit dem ifenbürgfchen Frauen 
zimmer angewiefen, und nicht ſchwer fand er es, biefen, in An 
forderungen beſcheidnern Kreis zu entzüden. Denn ber Franz» 
mann, ein hübfcher Burfche, von Haufe aus ein Schwäger, par⸗ 
lirte geläufiger, als irgend eine Excellenz oder Fürftlichkeit, 
fein Franzöſiſch, ſcheute Feinen Aufivand ; in der Schilderkunſt 
nicht unerfahren, war er ein gewanbter Tänzer, ein fertiger 
Lautenfpieler, „il avost Vair frangais, et n’avoit pour rivaux 
que des Alle * | 


Die Zertigfeit im Sautenfpiel zumal mußte jebes weibliche, 


Herz ihm gewinnen. Die lange Mabemoifelle, Gaſtons von 
Drleand Tochter, verfichert zwar, an Lauzun habe fie vorzüglich 
der Ruf, daß er ein Dann von Ehre und ein Sonderling, ges 
bracht, aber, im völligen Widerfpruche zu dieſem Geftändniffe, will 
ed mir fcheinen, als wenn im Allgemeinen ein Liebhaber ohne 
fonberlich viel Ehre, ber gefuchtere fey. Lautenfpieler oder Iuderer 
Bogel galten aber in jener Zeit als gleichbebeutende Worte. 
Außerdem, wenn auch in unfern Romanen und Rheinfagen jede 
liebende Jungfrau etatsmäßig eine Laute nachführt, machten bie 
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Kanſtler auf biefem Inſtrument füch fehr ſelten. Es fordert bie 
angeftrengtefle Uebung, eine leichte, biegfame Band, das reinfle 
Gehör, ſchon von wegen ber eigentbämlichen Schwierigfeiten in 
dem Stimmen. Nicht minder tft e8, mit feinen 32 befponnenen 
oder unbefponnenen Darmfaiten, ein Foftipieliges Beſitzthum, das 
man in ber Ausgabe einem Pferde gleich hielt. Darum mußte bie 
Lante, gleichwie bie Theorbe oder Baßlaute, in dem 18. Jahr⸗ 
hundert alfmählig in den Hintergrund treten, wie ich benn glaube, 
an dem Hofe von Kurfürft Clemens Wenceslaus den legten 
Sheorbenfpieler gejehen zu haben. In der fantaftiichen Nationale 
tracht fpielte, fang und tanzte zugleich ber geſchmeidige Polak. 
Das Gefagte wird fattfam ben Ffüuftlerifchen Werth eines 
Maffaude in den Augen der ifenburgfchen Hoffräufein anbeuten, 
und ‚unermüdlich verfündigten die Thörinen bes Lieblings Lob, 
bis zulegt bie Herrin felbft ein Selüften empfand, den Virtuoſen 
zu hören, und allmählig auch den angenehmen Gefelffchafter. 
„Le premier pas,’ klagt ein alter Gaſſenhauer, unb wie ber erfte 
Schritt einmal gewagt, iſt gar hurtig bergab gefahren bie flolze 
Srau von Sfenburg, auf einem Wege, den zu befchreiben, meis 
ner keuſchen Feder niemand zumuthen wird, Die ſußeſte Ver⸗ 
traulichkeit hatte geraume Zeit zwifchen ben beiben Liebenden ge⸗ 
waltet, als Marianne, gewahrend, wie trog aller Vorſicht ihr 
Geheimniß erſpaͤht, befürdtend, dag endlih gar ein geſchäf⸗ 
tiger Zuträger dem geftrengen Herren fein Unglüd verfündigen 
möge, gerabezu bem Liebhaber aufgab, fie zu entführen, und nad 
Frankreich zu ſchaffen. Schwere Zumuthung für einen contumas 
eisten Verbrecher, ber, um bad Land ber zweideutigen Verhei⸗ 
ßung zu erreichen, einen Weg von wenigfiend 80 Stunden, auf 
allen Seiten von Aufpaflern umgeben, zurüdfegen follte. Nichts 
deſto weniger, eingebenf des Spruchs, „un amant, qui craint 
les voleurs, n’est pas digne d’amour,” traf Maffaube auf ber 
Stelle Anftalt, der Geliebten Willen zu vollziehen. Er ſchrieb an 
einen ber Sömiglichen Günftlinge, an den Herzog von S. Simon, 
ben Vater dbesjenigen, welchem wir unfchägbare Memoiren vers 
danken, wie er bitterlich die Uebereilung ber frühern Zeit bes 
seue, unb wie feine Begierde, dein König zu bienen, fo ges 
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waltig, daß er, um nach Kranfreich zurädfehren zu bürfen, wil⸗ 
Hg allem entfagen, Tieber bei den Gardes-francaises eine Mus- 
kete tragen, «als in Deutfhland ben Oberbefehl eines Heers 
übernehmen würde. 

S. Simon hatte zu bem Vittfteller in freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen geſtanden, deren eingedenk, verwendete er ſich ſo an⸗ 
gelegentlich, daß der Koͤnig Verzeihung verhieß, wofern der Be⸗ 
leidiger dem beleidigten Inſpector Abbitte thun wurde. Dazu vers 
ſtand ſich Maſſaube williglich, und er durfte Paris und ſogar den 
Hof wiederum beſuchen, wiewohl der König ihn nicht zu bemerken 
fhien, vielmehr bei der erften Begrüßung ihm den Rüden zu- 


‚ tehrte. Um fo eifriger verfolgte der Mann feine eigentliche Ab⸗ 


fiht bei S. Simon und dem Carbinal von Richelieu, und beide 
wußte er zu gewinnen, burch die Erzählung von einer beutfchen 
Fürftin, welche, unangefehen ihrer verwandtfchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu dem Erzhauſe, nicht abgeneigt fey, für Franfreih Par⸗ 
thei zu nehmen, und als Pfand ihrer Ergebenheit den füngft an 
bie Raiferlichen verlornen Hermannftein zu überliefern. Der 
Minifter blieb an dem Köder hängen, und Maſſaubes Vorha⸗ 
ben zu begünftigen, wurden Briefe ausgefertigt, worin bie 
Commandanten fämtlicher Gränzpläte angewiefen, ihm auf 


Berlangen Unterſtützung an Mannfchaft, und Kraut und Loth 


zufommen zu laffen. Die Schreiben in ber Taſche, Fam Maf- 
faube nach Nancy, um mit feinem jüngern Bruder, ein Wag⸗ 
hals ohne Gleichen, die weitern Anftalten des Abentheuers zu 
beratben und vorzubereiten. Der Hermannftein war nur bie 
Zugabe, daß er aber wenigſtens verfuchsweife angegriffen wer⸗ 
ben müfle, damit nicht der Cardinal zürne, Teuchtete den Brüdern 
ein. Ein Subject, deffen wahren Namen ich nicht gu ermitteln 
vermag, wurde in Nancy, damals für Abentheurer: jeglicher 
Zange eine Station, gewonnen, und angewiefen, auf Ehreitbreit- 
ftein eine Verſchwoͤrung anzuzetteln, die zu benugen, Maſſaube 
mit einer flarfen Truppenabtbeilung in Bereitſchaft feyn wollte. 

Es fiellte demnach fih dem Eommanbdanten auf Ehrenbreitftein 
ein M. Ia Fleur vor, welcher auf dringende, von einflußreichen 
Männern in Lothringen ausgeftelite Empfehlungen und bie ehren- 
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sollte Zeugniffe früherer Dienfte gefüpt, fich um ben kuͤrzlich 
erledigten Poften eines Büchfenmeiiters bewarb, aud ohne viele 
Unterfuhung für bdenfelben angenommen wurde. Nicht Lange, 
umd ber Menfdy hatte das unbegränzte Zutrauen feiner Vorge⸗ 
festen fi erworben, zufamt der Aufficht über das Laberato- 
rim. Dafelbfi, auf der Kap, pflegte er regelmäßig, mit zwei 
ihm zugetheilten Soldsten, zu arbeiten, und bort fand bie in dem 
Eingange biefes Abfchnittd berichtete Exploſion Statt. Bon Ta 
leur, von feinen Soldaten, ift feitdem nichts gehört worben: 
ob fie unter den Trümmern begraben, ob fie bei Zeiten in Si⸗ 
cherheit ſich begeben hatten, bleibt dahin geſtellt. Das Einzige 
nur ergab fih nahträglih, daß la Fleur von feinem erflen 
Erſcheinen an gelegentlich an einzelne Soldaten Geld gefpenbet, 
auch gegen fie geäußert habe, wie er wohl bald in den Fall kom⸗ 
men wuͤrde, von ihrer Erfenntlihfeit Gebraud) zu machen. Ans 
träge diefer Natur mußten bei bem bettelhaften Zuflande, zu 
welchem bie Beſatzung herabgebracht, ein williges Gehör finden, 

La Fleur war fchon längere Zeit thätig, und noch befchäf- 
tigten fi) die Brüder in Nancy mit ben Studien für bie Rolle, 
fo ihnen vorbehalten. Ein dritter. Theilnehbmer warb auf⸗ 
gefunden, ein flattlicher Wagen angefhafft, bie ganze Straße, 
von Nancy bis Cöln, in Stationen eingetheilt, für jebe diefer 
30 Stationen eine Anzahl Poftpferde in Bereitfchaft gehalten. 
Zu Allem, hatte die Frau von Ifenburg bie Gelder befchafft ; 
nur die Mannfchaften, fo echelonmweife aufgeftellt, um nöthigen- 
falls der Gewalt Gewalt entgegenfegen zu können, lieferten bie 
Gränsfeftingen, vermeinend, in der Vollſtreckung ber föniglichen 
Befehle zu einem Unternehmen von eigenthümlicher, geheimniß- 
voller Wichtigfeit zu wirken, 

Es entfprach der Erfolg der angewendeten Sorgfalt. Zur 
beftimmten Stunde trafen bie drei Männer in Göln zuſam⸗ 
men, und die Entführung wurde am hellen Mittag bewerk⸗ 
ſtelligt: die Schöne, von ihren beiden Kammerfräulein begleitet, 
nahm im Wagen, neben ihr nahm Maffaube Platz, und fort 
gieng es bem Thore zu, ohne daß jemand deſſen von Ferne 
geachtet hätte. Denn alle Straßen waren von dem Getümmel 
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des Pferdemarktes, Dreifönigen, erfüllet. Am Thore verurfachte 
dieſes Getümmel fogar einigen Aufenthalt, und Maffaube mußte 
über den Schlag fich vorbeugend, rufen, „Platz für Sr. Hoheit, bes 
Herzogs von Lothringen, Kutſche!“ worauf denn alte Hinberniffe 
ehrerbietig zur Seite wichen. In dem ifenburgfchen Hofe ferkft 
wurde die Herrin fpät vermiflet, mit dem Nachfragen und Sus 
“hen vergiengen wiederum mehre Stundenz und die Alüchtlinge 
hatten einen weiten Borfprung gewonnen, bevor die Verfolgung 
angeorbnet werben Fonnte. Gleichwohl, unbeſchadet dem häufi- 
gen Wechfeln der Pferbe, wurben fie doch endlich, dicht an ber 
lothringiſchen Graͤnze ereilt, aber Tängft hatte Maffaube die ein⸗ 
zelne Poſtirungen an ſich gezogen, und e8 Fam zu einer förm⸗ 
lichen Schlacht zwiſchen Berfolgern und Berfolgten. Die neue 
Helena und ihr Paris gelangten glüdlich über die Gränze, ber 
füngere Maffanbe hingegen, begeiftert von den ſchönen Augen, die 
feiner Thaten Zeugen werden follten, flürste ſich blinblings in bie 
bichteften Reihen der Gegner, focht als ein Löwe, mußte ſich 
- aber Teblich, verwundet, gefangen geben. Er wurbe nad Cöln 
gebracht, und hingerichtet, fein Haupt an einer Pike über 
St. Severins Pforte aufgepflanzt. Niemalen bat die Mutter 
dem Altern Sohne, daß er des herben Berluftes Urfache gewor⸗ 
den, verziehen, niemalen mehr den Brudermörder feken wollen. ' 

Der Entführer, in Paris angefommen, ſtellt des Kaiſers 
Muhme dem König und dem Cardinal vor, berichtet auch, was 
er mit dem Hermannftein verfucht, bei-der Umftände Ungunft nicht 
vollführen Eönnen. Sein guter Willen wird anerkannt und bes 
lobt. Aber ber beeinträchtigte Ehemann giebt fich nicht zufrieden, 
entfendet vielmehr feinen Neffen, den Grafen von Beaumont, 
nad) Paris, daß er den Raub zurüdforbere und die Beftrafung 
bes Räubers beantrage. Beunruhigt um die Folgen biefer 
Sendung, findet das Liebespaar für gut, von dem Hofe fi zu 
entfernen, und vorläufig in ber Auvergne, dann in dem Länd- 
lein Albigevis im Berborgnen zu leben. Sogar feinen Namen 
bat Mafic*be geändert, Mesplach will er fortan heißen. Einen 
reihen Schmud führt die Herrin bei fih, der wird verfilbert, 
und mit einem Theile des Erlöfes, um 11,000 Livres, ein 
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einfamer Meierhof, der eine Meile von ber Haupiſtadt Alby 
entlegen, erfauft, auch das verfallene Hans in eine ziemlich ans 
Kändige Wohnung umgefchaffen. Bei ſolchem Bau bat Mafs 
faube ſelbſt Hand angelegt, namentlich die Zimmer alle ausge⸗ 
malt, und bie beiden Leutchen lebten, von ber ganzen Welt ver- 
geffen, ihrem häuslichen Güde, und, für geraume Zeit, mit einem 
gewiſſen, nur unmerflich abnehmenden Aufwanbe. 

In der philofophifchen Einfamfeit fcheint Herr Mesplach 
auf das Philoſophiren ſich gelegt zu haben. Vernehmend, 
daß ber Graf von Beaumont mit feiner Sendung fo viel wie 
nichts ausgerichtet, daß ber König wohl Unwillen bezeigt und 
geboten habe, den Frauenräuber zu Rechenſchaft zu ziehen, daß 
es aber bem Cardinal gelungen fey, ihn zu befänftigen, durch die 
Betrachtung, man fünne einem Feinde niemalen bes Böfen zu 
viel anthun, äußerte er gegen einen VBertrauten, „Daraus, daß 
der Cardinal fo himmelfchreiende Miſſethat unbeftraft laſſe, er⸗ 
fenne er ihn als einen Boͤſewicht.“ Drei oder vier Jahre vers 
giengen den jungen Leuten ganz angenehm, da wollte es Doc 
Mesplach in feinem Häuschen eng und langweilig finden. Dann 


- und wann ritt er, Zerſtreuung zu fuchen, hinüber nach Toulouſe, 


wo bed räthſelhaften Unbefannten vorübergehende Erſcheinung 
jedesmal als eine Tagsneuigfeit behandelt wurde, und das 
ber eine von feinem Kammerdiener ausgehende Verlaͤnmdung 
leichtlih Eingang fand. Der Menſch, mißvergnägt mit feinem 
Herren, vertraute dem erften Präfidenten des Parlaments, daß 
er ſich anflagen müfle, einem Spion bes Kaifers gebient zu ba- 
ben. Gleich wurde der angebliche Spion zu Haft gebracht, aud 
der Cardinal Mazarin von dem Hergange in Kenntniß gefekt. 
Der neue Minifter gelangte auf der Stelle zu der Entdeckung, 
daß Mesplach und Maffaube eine Perfon, und troden eröffnete 
er den Denunrianten, wie fie keineswegs einen Spion eingezogen 
hätten, fondern einen verdienten. Edelmann, ber eine beutfche 
Prinzeftin entführt babe: „wollte Gott,” fchließt der Miniſter, 
„daß ein jeder franzöftfcher Rittersmann bergleichen tbäte.” 

Sp verwunderlich folder Beſcheid dem Präfidentef, mußte 
er benfelben gleichwohl als einen Befehl veneriren. Begleitet von 
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einigen andern Häuptern des Parlaments begab er ſich nach dem 
Gefängnig, um den vermeinten Verbrecher der Haft zu erlöfen, 
und bat er es babei an Entſchuldigungen und fchmeichelhaften 
Reden nicht fehlen laſſen. Die Frau von Iſenburg, deren In⸗ 
cognito einmal gebrochen, konnte der Berfuhung, bas ſchöne 
Touloufe zu feben, nicht widerſtehen; der Aufwand, den fie ale 
eine Reichsgräftn zu machen fi) verpflichtet glaubte, erfchöpfte 


vollends ihre Geldmittel. Drüdender Mangel wirkte flörend auf 


ben Hansfrieben, und die Herrin mußte nicht felten zu den nieb- 
sigften Verrichtungen fich herablafen, während Maffaube immer 
noch den Aufferlihen Schimmer von Wohlftand beibehalten wif- 
fen wollte. Rache zu nehmen an bem Kammerbiener, welder 
ihn dem Gefängniffe überlieferte, war ihm jest bie dringendſte 
der Angelegenheiten geworben, und richtig brachte er den armen 
Teufel an ben Galgen. Eine duschaus entgegengelehte Wen⸗ 
dung hatten die Gefinnungen und Gefühle der Frau von Iſen⸗ 
burg angenommen, feit der Bifhof von Alby, einftens in ber 
tiefften Niedergefihlagenheit, in der jammervolifien Beichäftigung 
fie überrafchend, die Gelegenheit ergriff, um zu ber Gefallenen von 
vergangnen Zeiten, von dem Zuftande ihres Gewiſſens, yon Sünde 
und Buße zu fprechen. Seine Worte, an der zarteften Salbung 
zeich, überfirömten als ein heilender Balfam bas zerriffene, 
das zerknirſchte Herz, und in fortgefegten Unterhaltungen erhob 
fi) Marianne zu dem Entichluffe, Die fo lange getragene Ketten 
zu brechen. Der Bifchof verfchaffte ihr zuerft ein Unterfommen 
in dem Kofler der Salefianerinen, dann, ale an ihrer vollſtän⸗ 
digen Genefung nicht länger zu zweifeln, ließ er fie aufnehmen 
in eine Gefellfchaft, welche fo getreulich der beiden heiligen und 
liebenswürdigen Stifter, Franz von Sales und Johanna Franzisca 
Fremiot Bild wiedergiebt. In jenem Klofter, zu Alby, iſt bie 
Herrin von Sfenburg 1670 geflorben, bis zu dem legten Augen⸗ 
blide die Berirrung ihrer Jugend beweinend und durch bie ſtrengſte 
Tugenbübungen fühnend. Maſſaube grolite der Befehrten, grollte 
nicht minder dem Biſchof, doch nur für kurze Zeit, und bes 
trachtetduals der Verlornen reihlihen Erfag eine Compagnie 
Ghevausiegers, zu welcher die Gunft bes Cardinals ihm verbalf. 
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Die Namen Mesplach, oder M. le Prince, hat er fein Leben 
lang getragen. Ein Lebemann, des glüdlichften Humors, Flug 


and gewandt, wurde er, ein höheres Süd zu erreichen, einzig 


durch feine Füderliche Neigungen verhindert. 


Der Junker von Valland. 


Zur Vergleichung, zu beſſerer Würdigung der Sitten von 
Philipp Chriſtophs Zeit, mag eine zweite, dem Rheinland an⸗ 
gehoͤrige, ebenfalls von Tallemant erzählte, nur, gleich der vori⸗ 
gen, bedeutend vervollſtändigte Entführungsgeſchichte, dienen. In 
den Zeiten der Herrſchaft der Infantin Iſabella verliebte ſich ein 
Baron von Moriamez, nicht Mariamé, wie Tallemant ſchreibt, 


in die Frau eines alten Herren zu Brüſſel, ber unter den Räte - 


en ber Infantin ſchier der vornehmſte. Alſolcher Moriamez if 
ungezweifelt ein Sohn bes 1609 verſtorbenen Dietrih V. von 


Palland auf Breitenbend, der im feiner Ehe mit Franzieca von 


Merode, Moriamez die große Herrfchaft in Hennegau, und Brif- 
feux erheurathet hatte, aud ein Vater von mehren Söhnen 
geworden war. Bon brei Brüdern des Entführers, alle tapfere 
Degen, weiß Zallemant, nicht aber son dem vierten, ber ein 
bemüthiger Sapuzinermönd lebte und ſtarb. Eben fo wenig wirb 
man bei dem Sranzofen, der den Gutsnamen nicht zu ſchreiben 
- weiß, den Geſchlechtsnamen, oder die beflimmtie Angabe, wels 
cher von ben Brüdern der Held ber Geſchichte, finden. 

Alle zufammen erfcheinen fie flarf in die Händel fener Zeit 
verflochten. Werner VA. freite fi eine Frau aus Pommerland, 
die Gräfin Agnes von Eberftein-Naugarb, fo zwar eine Wittwe 
Georgs yon Fahrensbach Cnicht Farensberg, wie Barthold fchreibt), 
aus dem befannten Tiefländfchen Heldengeſchlechte. Schauerlich 
lautet der Bericht um das Ereigniß, fo Frau Agnefen in ben 
Wittivenftand verfegte, „Es ift der. Oberſte Farensbach bezüch⸗ 
tiget worden, als folte er mit dem König zu Schweben eine 
heimliche Intelligenz gehabt, und zur Eroberung Ingolftadt nicht 
geringe Vorſchub gethan haben, deswegen er zum Tod verur- 
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theilt worden. If er am 19. May 1633 zu Regenfpurg auf 
offenem Markt, und auff die zu dem Ende auffgerichtete und mit 
Schwars gebedte Bühnen fommen, fein Urtheil auszuftehen, bat 
vor erft die Soldaten, fo allda auffgewartei, gang hertzhafftig 
angeredet, und mit harten fiharpffen Worten feine Unſchuld zu 
beweifen, fi unterfianden, tft darauff innezuhalten und nieder 
zu Inien gezwungen worben: hat aber in bes Scharpffrichterg 
Streih, damit er ihme den Kopff abfchlagen wollen, fi gebü- 
det, und iſt nur blößlich oben ing Haupt verwundet worben, 
barauff er in ber Fury auff und von der Bühne herab gefprun- 
gen, mit bem Wiſchtuch die Wunden zugebunden, umb das Ger 
rüft berumb gegangen, und ſich über das ihme vom General 
Altringer zugezogene Unrecht öffterd und zum höchften beflaget, 
auch auff Ermahnung nicht wiederumb auff das Geruſt hinauf 
gewolt, fondern je mehr und mehr feine Unfhulb und ausges 
ftandenen Streih vorgefhäget, bis endlichen uff neu von obge⸗ 
dachtem General Altringer befchehene Ordre, die Erecution voll⸗ 
zogen, und er von vier Scharpffrichtern, ſo zugegen geweſen, 
jämmerlich zerhauen und niedergemegelt worden. Seine Gemah⸗ 
lin bat unterbes bey ber Röm. Kayf. May. zu Wien infländig 
und unabläffig umb Loslaffung angehalten, auch fo fern erlan⸗ 
get, daß alfobald ein Eurrier nachher Regenfpurg abgefertiget, 
ihne loß zu laflen, ift aber einen Tag zu fpäth fommen, dann 
er ſchon vorigen Tages hingerichtet worben, über weldhe prae- 
cipitixte, viel zu eplfertige Ererution unb unerhörten Proceß man 
fih vieler Orien nicht wenig verwundert.” Acht Wochen fpäter 
ereilte benfelben Aldringer zu Landshut fein Schickſal. Nicht 
von Feindes Hand follte er fallen, ein mannhafter Bürger, ober 
ein Capuziner in dem Zorne Gottes, Iohnte dem Ungetreuen mit 
einer Kugel. 

Rudolf Ernſt von Palland, ein jüngerer Bruder Wer—⸗ 
ners VI,, diente der Liga oder bem Kaifer, und hatte ed big 
zum Obriften gebracht, als er nach bem Verluſte von Monta- 
baur, 1633, in einem Gefechte mit dem Pfalzgrafen von Bir- 
fenfeld auf der Wahlftatt blieb, unweit Steinfreng. Das Jahr 
barauf heurathete feine Wittwe, Maria Antonia von Wilich, 
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den kaiſerlichen Feldmarſchalk Lutier von Boͤnninghanſen. Der 
dritte Bruder, Andreas Franz von Palland, der mit Elevnora 
: son Merode verheurashet, Foumtt fletd mit bem Titel eines Burg- 
grafen oder Vicomte von Alpen vor. ‚Indem von den genann- 
sen breien Feiner der Held von Tallemants Erzählung ſeyn kann 
fo bleibt dafür einzig ber Altefte Sohn Dietrihs V., Karl Diet 
rich von Palland, eben berjenige, der zu feinem Erbantbeiße 
Moriamez erhalten, auch) 1609 das fämtlichen Brüdern gemein- 
ſchaftliche Schloß Breitenbend dem Erzherzog Leopold, als dem 
son dem Kaifer für die fülichiche Erbſchaft ernannten Sequefter 
überliefert hatte, nachmalen auch als Amtmann zu Brüggen, 
Marſchalk des Herzogthums Jülich, und pfalzsnenburgfcher Rath 
and Obriſter, vorlommt. Karl Dietrichs, Des Barons von Mo⸗ 
riamez Geliebte zählte 18, ihe Eheherr 58 Jahre. Vielen 
Zwang feheint biefer der jungen rau nicht auferlegt zu haben, 
frei und franf fonnte Moriamez mit ihr verkehren. 
In einer Stunde, fo der Zärtlichfeit allein gewidmet feyn 
follte, fiel dem Liebhaber der Schönen finftere Stimmung auf. 
Was ihr fehle, begehrt die zärtliche Beſorgniß zu wiſſen. „Ich 
kann es mit meinem Alten nicht mehr aushalten, ded Tods bin 
ich, und in kurzem, wenn ich länger um ihn feyn muß. Führe 
mich außer Lande.” Mancherlei Neifeplane bieten ſich bar, 
eine Fahrt nah Holland wird ſchließlich befiebt: alda hatte 
fürzlich, nach den vielen Irrfahrten, die fogenannte Königin son 
Böhmen, die Pfalzgräfin Elifabeth, ein Unterfommen gefunden. 
„Aber,“ erinnert die reifeluflige Dame, „bei hellem Mittag will 
ich aufbrechen.” — „Wie Sie befehlen.” An dem feftgefegten 
Mittag, der englifhe Gruß war noch nicht ausgeläuter, fahren 
drei fehsfpännige Wagen dem Haufe vor, welches zu verlaffen, bie 
Eigenthümerin beabſichtigt; den Kutſchen fchließen ſich fünfzig flatt« 
liche Reiter an, wetteifernd in Jugend, und Kühnheit, und Glanz, 
und in der Roffe Pracht, denn Niederlande größte Herren ha⸗ 
ben fi, dem Better einen Liebesdienft zu erweifen, den oͤffent⸗ 
kichen Gewalten, dem Rechte und ber Sitte Hohn zu fprechen, 
zu dieſem Geſchwader vereinigt. Alle die zahlloſen Erforder- 
niffe der forgfältigfien Damentoilette werben frei und frank nad) 


26* 
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den Wagen getragen, aufgeſchnallt find bie Reifekoffer, da fällt 


es doch dem alten Herren ein, feine. junge Hälfte zu ‚befragen, 
wohin bie Reife gehen foll. „Einen Spaziergang durch Holland 
will ich machen, mir den Haag anfehen.” 

Fort braufet der Schwarm: Fein Schlagbaum wehrt ihm 
den Durchgang, fein Paß wird gefordert. Auch im Haag if 
alles Ehrfurcht für die vornehme Gefellfhaft, Bewunderung, 
Anbetung beinahe für das biendende Geftirn, fo Leben und Des 
megung ihr mittheilt. Aber fehnell verfliegt in Ergöglichkeit 
und Freunde ein Jahr, vollſtändig ift das Jahr noch nicht verlau- 
fen, und ſchwer erkranket bie ſchöne Brüffelerin. Eiferſuͤchtig iſt 
ſie geworden auf die Koͤnigin von Boͤhmen, und ſicherlich nicht 
ohne Grund, denn eine Prude, vollendet, wie fie je in England ges 
boren worden, hat Elifabeth meifterlich Die Kunſt verflanden, in 
fortwährend ſich erneuernden Liebſchaften Troft für Die langwierige 


- Berbannung, für des Schickſals Härte zu ſuchen. Die einer 


Königin geopferte Frau erfuht den Unbeftändigen, fie zurückzu⸗ 
führen in des Eheherren Haus, „Euer Gnaden Wunfch ift mir 
Befehl. Angefihts der Welt babe ih Sie jenem Haufe ent- 
führt, noch geräuſchvoller fol bie Ritornata werben.” Der Freis 
herr ſchreibt an feine Freunde nach Brüſſel; dreihundert Reiter 


ziehen aus, ihn zu empfangen. Zu des Hauſes Pforten gelangt, 


hebt er die Schöne aus dem Wagen, er reicht ihr die Hand, er 
ſtellt ſie dem verblüfften Gemahle vor und ſpricht: „die gnaͤdige 
Frau, zu reiſen ein Belieben tragend, hat mir die Ehre wider- 
fahren Laffen, mich zu ihrem Begleiter zu erfiefen. Ich kann 
Ihnen demnadh Bürge werden für die unbefcholtene Aufführung 
Ihrer Frau Liebften. Jedoch verfchonet die Berläumbung des 
hehrſten Rufes nicht, Sie felbft fönnten ſich verfucht fühlen, einem 
unmwürdigen Berbachte Raum zu geben: thun Sie das nicht, ich 
bitte, denn follten Sie dag Unglüd haben, Ihrer Frau ein böfes 
Wörtlein zu fagen, ein Härchen zu frümmen, fo müßte id Sie 
töbten.” Und feine Hand fpielte mit bem Degenfuopfe. Daß 
des Barons von Moriamez Hauswefen unter feinem excentriſchen 
Treiben, dergleichen die holländiſche Irrfahrt und die Fönigliche 
Buhlichaft, zu leiden Hatte, Liegt auffer Zweifel, er mußte Mo⸗ 
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riamez, wie Breitenbend verkaufen, und flarb ben A. Sept. 1642, 
aus , feiner Ehe mit Margaretha Wilhelmine von Wittenhorft 
de einzige Tochter Iſabella Franzisca, verheurathete von Pal⸗ 
land zu Eyl, hinterloflend. 


Die Gefangenſchaft. 


Nur vorübergehend war ber Aufenthalt in Quxemburg: gleich 
in ben erften Tagen famen Briefe von dem Cardinal⸗Infanten, 
worin der Kurfürft gebeten, feine Reife weiter, fürs erfle nach 
Namur, dann nach ter Bueren, einft ber Infantin Lieblingsſitz, end- 

lich nad Gent ausbehnen zu wollen. Und nicht allein ber Prinz 
benahm ſich gegen feinen Gefangnen mit dieſem feinen Anftande, 
auch Die Behoͤrder wetteiferten in Erfindungen, um ihm ben Ber- 
luſt der Freiheit möglichkt zu verbergen. Zu Namur gefellte fich 
dem übrigen Gepränge des Empfangs das Geläute aller Glocken, 
An des Kurfürften Tafel mwaltete ber ganze Ueberfuß einer kö⸗ 
niglichen Haushaltung, von ihm zwar nicht geachtet. Er verab⸗ 
ſcheute alle bie vergoldete, mit Safran gewürzte Gerichte, und 
ſprach eingig und allein, reichlich zwar, ber trievichen Haus⸗ 
mannefoft zu, wie Herr Wiebmann fie zu bereiten verftand. 
Denn feinem ungfüdfichen Gebieter als Koch zu dienen, hat ber 
Camarero nieht unter feiner Würde gefunden. Vielleicht, daß 
er, wie der Kurfürft, von einer Bergiftung träumte. Diefer 
wenigftens fihreibt an Lameth, d. d. Gent, 7. Feb. 1636, er 
befinde fih in fortwährenber Lebensgefahr, und werde man ihn. 
bald von bannen weg, ber Koͤnigl. Maj. in Frankreich zu De- 
fnert, unter Vorwand eines Reichstags ober Convents, mitten 
durchs NReih, aber zum Tobe führen, „undt bleibt mir nichts 
mehr denn ber Todt übrig.” Auch die firenge Beauffihtigung abß 
Seiten der ſpaniſchen Wachen verarfachte dem alten Herret 
ſchwere Belaſtigung. Da fiel ihm bie Kinderftube ein, mit ihren 
Freuden, und bie wohltbätige Zee, bie in ihr waltet, und die fü- 
Gen Worte, bie fie an ihn gefpendet: „oft,“ ſprach er zu dem 
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treuen Diener, „oft hat meine Mutter mir erzählt von ben vierzehn 
Schugengeln, welche einem jeden Kinde zugetheilt, und wie Die 
einen des Münbeld Haupt, andere bie Küße, andere die Seiten 
befchirmen; fat will es mir vorfommen, als hätten biefe Spanier 
bei mir bie Engel in ihrem Dienfte abgeloͤſet. Des weiß ich 
ihnen wenig Danf.“ | 

In der Hoffnung, bierburd feine Freiheit wieder zu erlans 
gen, trat ber Kurfürft dem prager Frieden bei, zugleich die Ver⸗ 
bindlichkeit übernehmend, die franzöfifhe Völker aus dem Kurr 
flaate abzuführen. Daß er dazu vermögend feyn werde, glaubte 
man in Drüffel fo wenig, als in Wien, wohl aber, daß man 
ans feiner gegenwärtigen Stimmung wenigſtens ben Bortheil 
ziehen Fönne, ihn auf eine glimpflihe Weife aus den Nieber- 
fanben wegzubringen. Dafelbft ihn feftzuhalten, gebrad) es ſelbſt 
an bem Scheine eines Rechts. Philipp Ehriftopb wurde dem- 
nad) eingeladen, ben Kurfürftentag in Regensburg, 7. Aug. 1636, 
befuchen zu wollen. Die Reife, von Gent ausgehend, berührte 
das trierfche Gebiet, wendete fich dem Main zu, nah Donaus | 
wertb, wo der Kurfürft in ber welthiftorifch gewordenen Abtei 
zum h. Kreuz Quartier nahm. Hier, in ber verhängnißvollen 
Alterheiligennacht, eröffnete ihm Aloys Bonzaga, der Anführer 
ber ihm beigegebenen Bedeckung, wie er yon nun an bes Kaiſers 
Gefangner, nach Linz gebracht werden müfle. DBetäubend fiel 
auf Philipp Chriſtoph biefe Mittheilung: ihm war der Zwed 
des Kurfürftentags Fein Geheimniß geblieben. Er Eonnte hoffen, 
entweber bie Wahl eines römifchen Königs zu bintertreiben, ober 
aber, für eine folche fih gewinnen Taffend, zu aufrichtiger Ver⸗ 
föhnung mit dem Erzhaufe zu gelangen. Die eine, wie bie an⸗ 
dere Hoffnung mußte er aufgeben, in Gefolge, ohne Zweifel, 
der wichtigen Entdedung, fo in feinen zu Trier binterlaffenen 
Papieren gemacht worben. Nichts geringeres hatte Philipp Chris 
ftoph im Sinne gehabt, als bei der nächſten Bacanz dem armen 
Haupte Ludwigs X. auch die Kaiſerkrone aufzufegen. Als 
ber Sturm, durch Gonzagas Mittheilung aufgeregt, einigermaßen 
hefchwichtigt, wurbe die Reife über Regensburg und Donauflauf 
fortgefegt. „Der Kurfürk begehrt etliche zu Regenfpurg perjönr 
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lich anzuſprechen, iſt aber gaͤntzlich abgeſchlagen worden,“ wie 
nicht minder die am 5. Nov. 1636 daſelbſt eingetroffene Abge⸗ 
ordnete des Domcapitels mit dem Anſuchen, bei der Königswahl 
Des Kurfürften Stimmrecht ausüben zu dürfen, abgewieſen wor⸗ 
ben find. In Donauftauf übernachtete Philipp Chrifloph; es 
war biefelbe Nacht, in welder "des Kaifers lebte Krankheit 
zum erftenmal ſich äußerte, 

.. Bon feinen Eollegen vergeflen, von feinen Unterthanen ver⸗ 
abfcheut, verlebte der Kurfürft einige traurige Monate in Tin; 
Nicht einmal die zu feinem Unterhalte ausgeſetzte 1000 Rthlr. 
monatlich, zu ?/, von Trier, zu !/, von Speier zu entrichten, 
floffen regelmäßig, daß es zu Zeiten bem kleinen Haushalte an 
dem Nöthigen gebrach. Dem Mangel gefellte fih aus Luremburg 
bie widerwärtige Botfchaft, Daß ein reichlicher Nothpfennig, durch 
Philipp Chriſtoph dort, unter fremdem Namen, niedergelegt, von 
dem Gouverneur ausgefundfchaftet und gehoben worben, derge⸗ 
falten, daß für die funfelnde Dufaten und das prädtige Sil- 
bergeichirr, fortan, als bürftiges Surrogat, werthloſe Papiere zu 
bienen hatten. Endlich glaubte auch der Fürft zu der Entdeckung 
gefommen zu feyn, baß, wie ergeben Wiebmann feiner Perfon, 
gleichwohl der unentbehrliche Diener zu gut Faiferlich fey; ex 
wurbe in Gnaben entlaffen. Wiedmann meinte beim Abſchiede, 
und noch bitterlicher weinte ber alte Herr, boch- ließ er ben eins 
digen Tröfler in der ſchweren Prüfung zichen, 

ALS diefes vorgieng, war Philipp Chrifioph, dem Namen 
nad), nicht mehr des Kaiſers Gefangner. Am 3. März 1637, 
daß alſo feit bes Vaters Abflerben nur 16 Tage vergangen, 
reſeribirte K. Ferdinand Il. an den Landeshauptmann zu Linz, ben 
Grafen Hans Lubwig von Auffftein: „Nachdem der an unferem 
Kapferl. Hoff refivivender Nuntius apostolicus im Nahmen ihrer 
Päbſtlichen Heiligfeit bey uns angehalten, damit berofelben als 
iudici competenti der auffm Schloß zu Linz arreftirte Ertzbiſchoff 
und Churfuͤrſt zu Trier überantwortet werben wolle, ale haben 
wir in fein Begeren billig gewilliget, bevehlen bir barauff gne= 
digſt, daß du unverlengt gebachten Churfürften ihme Nuntie 
apostolico confignireft und überantworteft, zugleich auch demſel⸗ 


ben denjenigen Bevelchshaber ſamt denen Soldaten, fo ihme 
Churfürften bishero zu feiner custodie verordnet worden, in fein 
Nuntii Gelöb und Jurament folder geftalt ubergebeſt, daß fie 
auff deſſen Bevelch mehrgedachten Ehurfürften verwahren, feiner 
anderer Ordinantz, fo viel jein Perfon anlangt, nicht parirn, 
fondern dasjenig thun und verrishten follen, was er ihnen we⸗ 
gen feiner fiherer Verwahrung fhaffen werde.” Schon glaubte 
fh der Kurfürft aller Berwidlung ledig, wie er dann, Linz, 
17. März; 1637, von dem Dompapitel „zu unfer fünfftigen Zu⸗ 
rudreiß ein offene Wechfel nah Wien zum wenigften bis auf 
6000 Rthlr.“ übermacht haben will, allein flatt Des Wechſels 
fam ber Befehl, den Gefangnen nach Wien zu überbringen, und 
es begann für benfelben in Wien, Ausgang Aug. 1637, eine 
neue Reihe von Turbationen, Duerelen und Kränfungen. Man 
habe, verfihert Philipp Chriſtoph, ihn mit ewigem Gefängniffe, 
mit dem Tode bedroht, es fey in fein Duartier bie Gontagion 
eingedrungen, 


Was fein Leiden bald erhöhte, bald verfüßte, den eine traurige 
Genugthuung mußte er barin finden, baf feinen Unterthanen bie 
fpanifche und die franzoͤſiſche Protection glei theuer zu ftehen 
famen, bas waren bie Berichte, fo tagtäglich aus der Heimath 
eintrafen. Bald find es bie furdtbarften Drangfale, von vor⸗ 
überziehenden Spaniern, Kaiſerlichen, Lothringern, ber verwai⸗ 
feten Landſchaft angethan, bald werben ihr, behufs der Winter- 
quartiere, die ungemeffenfte Taften aufgebürbet. Aus einem 
Schreiben bes Domcapitels, von 1642, geht hervor, daß damals 
zehn Yorhringifche Regimenter zu verpflegen waren, unabhängig 
von ber eignen, unter Emmerich! von Metternich Befehlen fte- 
henden Solbatesca, und von den, mit den Anſtrengungen gleichen 
Schritt haltenden Anforderungen der Liga an ihre Theilnehmer. 


* Borzüglich drüdend fanden jest die Stiftsinfaflen, was fie 
einft als ihrer Freiheiten Palladium betrachtet hatten, Das luxem⸗ 


burgſche Schugrecht über die Stadt Trier, Deſſen wußten bie- 


aus Drüffel dahin gefendete Gubernatoren fich trefflich zu ihrem 
Bortheile zu gebraudhen. Gegen den Grafen von Peftacalda 


Die Gefangenfhafl. 409 


wurde ſo bringende Klage geführt, bag der Cardinal Infant ſich 
seranlafft fah, ihn vor ein Seriegsgericht zu flellen. Es beliebte 
auch biefen Gubernatoren über alle Gebür das fraglihe Schup- 
recht auszubehnen. Das Städtlein Pfalzel, deffen die trierfche 
Schiffer, müttels einer hoͤchſt verwegenen Kriegsliſt fich bemeiftert 
hatten, nicht minder Saarburg, bat Elairefontaine unter fein 
Gobierno gezogen, beide für der Stadt Trier Auffenpoften ausge⸗ 
bend. Was bdiefen Eingriffen in die Lanbeshoheit befondere 
förberlih, war bie Furcht eines Angriffs ab Seiten ber Wel- 
marfchen, 1640. Damals führte der Commandant von Lurein- 
burg, der tapfere Feldmarſchall Johann von der Bed, eine be⸗ 
beutende Truppenabtheilung der Stadt Trier zum Schuße her⸗ 
kei, und länger denn ein Jahr mußte bie veröbete Stabt bie 
bierburch verdreifachte Laft ertragen. Ihr das zu erleichtern, 
wollte das Domcapitel, oder vielmehr die proviforiiche Regie- 
rung, denn bes Domdechanten Metzenhauſen ſchwache Herrichaft 
war feit längerer Zeit mit feinem Leben abgelaufen, bag ber 
niebere Clerus mit der Bürgerfchaft ſich in die gemeinfame Laſt 
theile. Solche Zumuthung fanden aber die ärmern Brüder uns 
erträglich, zumalen Die Herren vom Dom, weit entfernt, von dem 
Shrigen das Mindefte abzugeben, fih aus dem Ertrage ber erz- 
bifchöflihen Tafelgüter ſchwere Gratificationen zugelegt hatten, 
und die in- ihren geiftlishen Freiheiten Angefochtene appellirten 
an ben Nuntius. | 

Dem wurde ab Seiten ber gebietenden Herren bie Noth⸗ 
wendigfeit, als deren Geſetz nicht in Buchflaben ausgebrüdi, 
entgegengeftellt, und die dringende Beſorgniß eines Angriffs, zu 
welchem der Feind, von Kyllburg, Berncaftel, Trarbach, St. 
Wendel Meifter, fih anſchicke; der Nuntius verfiummte. Hin⸗ 
gegen erhob ber Clerus vor dem geiftlichen Gerichte Klage 
gegen den Magifirat, als welder ben Kirchengefegen bie ſchul⸗ 
dige Ehrfurcht verfage. Der Magiftrat Yäugnete die Eompetenz 
Diefes Gerichts, und die Kläger nahmen zu kirchlichen Zwangs⸗ 
mitteln Zuflucht. Alle biefenige, welche zu den gerügten Be⸗ 
prüdungen Anlaß gegeben, wurden namentlich von der Gemeins 
ſchaft der Kirche ausgeſchloſſen, und, ihnen zu mehrer Beihämung, 
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die Cenſuren an allen Kirchenthären angeheftet. - Die Väter ber 
Stadt, eben fo perpler, als -entrüflet, giengen zu Rathe, und 
fanden baffelbe Eorrectionsmitiel beinahe, welches, in einem ver⸗ 
wandten Falle, König Eduard I. von England gegen feine Geiſt⸗ 
lichkeit zu Anwendung gebradht hatte. „Wen. clero,” heißt es in 
bem Publicandum, „gefiel e8, bie Bürger aller geiftlichen Ge⸗ 
meinfchaft verluftig zu erflären, wir heben alle weltliche Ges 
meinfchaft der Bürger mit der Geiftlichfeit auf, in der WWeife, 
bag feinem Bürger erlaubt feyn fol, an eine geiftfiche Perfon 
Lebensmittel oder Handelswaaren verabfolgen zu Yaflen.” Sel⸗ 


ten wirb eine obrigfeitliche Berorbnung, gleich der gegenmärtis 


gen willigen und einſtimmigen Gehorfam gefunden haben. Der 
fixengften Blokade erliegend, erfannte ohne Säumen die Priefler- 
fehaft ihre Ohnmacht, und der innere Frieden wurbe wieder her⸗ 
geftelt, bis ein fernerer Verſuch der Regentfihaft, bie Häufer 
ber Geiſtlichen und die Klöfter mit Natural Einquartierung zu 
befegen, abermals die heftigfte Bewegung veranlaßte. Diesmal 
waren es bie Herren vom Dom, und vorzüglich bie drei Regen« 
ten, ber Domdechant Damian Heinrich von Meiternih, dann 
Hugo Friedrih von Eltz und Hugo Eberhard Cratz von Scharf: 
- fenflein, beide Ehorbifchöfe, welche den Cenſuren verfielen. 
Aufmerkſam verfolgte der Kurfürft, von feinem Gefängniffe 
aus, den Fortgang biefer Berwidlungen, und die Durch Das uns 
fäglihe Leiden veranlaffte Umftimmung der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Daß Viele ihn ſehnlichſt zurädwünfchten, war ihm fein 
Geheimniß, die Befriedigung dieſes Wunfches ſuchte er durch 
alle ihm zu Gebote ſtehende Mittel zu befördern. Am 18. Zul. 
1640 appellirte er a Caesare et: Electoribus male informalis, 
an den Kaiſer, den Reichſstag und den h. Bater, indem er zus 
gleich eine Ercommunicationsfentenz gegen das Domcapitel er⸗ 
Heß, motivirt auf den Umſtand, daß die propiſoriſche Regierung 
nicht in des Kurfürften, fondern in des Capitels Ramen beſtellt 
worden. Hierburch fellte Die Verwirrung in der Gegner Lager, 
wo die von dem untern Clerus ausgegangne Sentenzen hinder⸗ 
kich genug, gefleigert werden, und fo viel wurde erreicht, daß 
der Chorbiſchof von Eltz, in feinem Gewiffen angegriffen, öffent: 


_ 
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lich fi) von jeber Theilnahme an ber proviforifchen Regierung 
Ioffagte, 1643. In ber Beſtellung eines Coadſutors glaubte 
das Domcapitel feinen Berlegenheiten einen Ausweg finden zu 
Können, aber der Kınfürfl wieß nicht nur den Vorſchlag mit 
Berachtung ab, ſondern ließ ihn auch gefliffentlich veröffentlichen, 
als eine son den Gegnern felbft ausgehende Anerkenntniß feiner 
Legirimität. Sein Kunftgriff trug reichliche Jrüchte, denn von bem 


‚om wurden auf vielen Punkten bes Tanbes die von bem gefangenen 
- "Randeshersen ausgehende Befehle als die allein verbindliche ans 


gefehben, eö wurden, feiner Dürftigfeit zu fleuern, Gelder erhos 
ben, es galt tn ben Augen bed Bolfs nur mehr die von ihm 
beftellte Behörbe als eine gefeuliche Gewalt, fo daß die höhern 
Beamten gezwungen, von dem Gefangnen Beftallung ſich zu er- 
bitten, gleichwie derſelbe ſtets fortgefahren hatte, geiftliche Digni- 
täten und Pfrünben zu vergeben, - 

> Mehr und mehr gehemmt, erfaßte das Kapitel ben Ges 
danfen, dem Kurfürften, ohne deffen Zuflimmung, einen Coadjutor 
aufbrängen zu wollen, und famen dazu ber Erzherzog Leopold 
Wilhelm, der Prinz Franz von Lothringen, ber Cardinal von 
Wartenberg in Borfchlag, aber für feinen der drei Herren wollte 
eine zureichende Maforttät fi ergeben, und fahen bie uneinigen 
Capitularen fih dahin gebracht, an dem Faiferlihen Hofe für ihres 
Erzbiſchofs Befreiung intercediren zu müfjen. Der Parthei, welche 
entichieden Die Reftauration wünfchte, waren befonberg bes Herzogs 
son Enghien Sieg bei Rocroy und die Einnahme von Thionville 
freubige Ereigniffe. Die proviforifche Regierung, in dem Schre⸗ 
den um ber Franzofen Nachbarſchaft, verlegte ihren Sig nad 
Eoblenz, barg ihre Archiv auf dem Ehrenbreitfiein, die in Trier 
urüdgebltebene Domherren fuchten ihrem Erzbifchof zu Gute, ein 
verzweifeltes Mittel in Anwendung zu bringen, das fpäterhin 


als einen Borwurf ihnen anzurechnen, Philipp Chriftoph ſich 


nicht geſchaͤnt hat, in folgenden Werten: „Hingegen aber haben 
fie wohl gewäßt, uf was Weiß fie vorhin in anno 1643 bey 
dem Capitulariſchen eingebrungenen Negiment, mit der frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee, wie biefelbe annoch vor Diedenhoven weit genug 
son Trier geflanden, zu eapituliven und bie Stan Trier, alle 
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zugleich den beften Theil bes Ertzſtiffts zu übertragen, refoloirt 
und concludirt; barneben den von dem General: Wachtmeifter 
Saradetzky ihnen zugefdhidten Succurs mit Lift und Betrug ab- 
gehalten, welches fie hernacher mit gleicher Falſchheit und Prä- 
fenten am Kayſerl. Hoff fowohl, als bey dem General Beden 
ſchwärlich bemäntelen und vertufchen koͤnnen, alles nach Inhalt 
ihres aigenen hiervon geführten Protocol.” Immerhin fand 
bes Gapitels Verwendung für den Erzbiſchof eine mächtige Un⸗ 
terſtützung in ber allmählig deutlicher hervortretenden Ueberle⸗ 
genheit der franzöfiihen Waffen. 

Bon Anfang her war von Paris aus bes Kurfürſten Refti- 
tution mit Eifer betrieben worden, ohne daß darum ber in Wien 
und Rom hergebrachte Gefchäftsgang das Geringfle in feinem 
Schlendrian Hätte abändern wollen. Jedoch fah ſich der Kaiſer, 
durch ben Ausgang ber bis zum 16. Juli 1643 zwiſchen feinem 
Gefangnen und ben Capiteln von Trier und Speier gepflogenen 


Unterhandlungen veranlafft, in einer Derlaration vom 21. Aug. 


1643 die Punfte feftzuftellen, auf welche ein dereinſtiges Abkom⸗ 
men gegründet ſeyn follte. Bon biefen Punkten ber ſchwierigſte 
blieb die von dem Kurfürften dem Domcapitel und fämtlichen 
Unterthanen, vorzüglid dem Dompropften Husmann und ber 
Familie von Metternich zu bewilligende Amneſtie. Mit aller 
Macht feste fi Philipp Chriftoph gegen diefe Zumuthung, Teine 
Boritelung, und es find deren ohne Zahl bei ihm eingelaufen, 
wollte fruchten, bis endlich, was Gründe nicht vermogt hatten, 
bet Blick auf Urbans VIII. wankende Gefundheit, die Ausſicht, 
an deſſen Stelle einen den Intereſſen Frankreichs abgewenbeten 
Papft zu erbliden, jenen bisher unüberwindlichen Eigenfinn brach. 
Am 14. Aprit 1644 gab der Kaifer eine zweite Declaration um 
bie trierfche Angelegenheit, am 27. April ließ der Kurfürſt die 
Amneſtieacte für den Dompropft und bie Gebrüder von Metter⸗ 
nich ausfertigen, am 30. Sun. wurben ihm bes Domeapiteld 
Forderungen, gleichfam eine verfpätete Wahlcapitulation, vorge⸗ 
legt. Paragraphenweis ftritt er fi darum, als das Gerücht 
ben Riefentampf bei Freiburg, und was hiervon das Ergebniß, 
Enghiens fabelhafte Erfolge am Rhein, den Fall von Philipps⸗ 
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burg und Mainz verfündigte. Die bisher gemachte Eonceffionen 
bereuend, wollte von fernern Opfern ber Kurfürft nicht hören, 
inbeff_ von der andern Seite ber faiferlihe Hof den alten An⸗ 
ſchlag, die Coadjutorwahl des Erzherzogs Leopold Wilhelm durch⸗ 
zufegen, wieder auffafite, ohne doch, bei der allgemeinen Stim⸗ 
mung ber Stiftsinfaffen, damit Eingang zu finden. 

In diefer Stodung erfolgte ab Seiten ber franzöfchen Ges 
fandten für den Friedenscongreſſ ein entfcheidender Schritt; fie 
verlangten, als unerläffliche Einleitung der vorzunehmenden Un⸗ 
terhandlungen, die Reftitution ihres Schüglings, A. Der. 1644, 
während ber neue Papft, Innorentius X., auf. den Kurfürften 
zu wirfen, befien vollftändige Auslieferung bei dem wiener Hofe 
beantragen, und bereits bie Anftalten in Bologna treffen Tieß, 
um bafelbft feinen Gefangnen, bis zu Herftellung bes allgemei- 
nen Friedens, aufzubewahren. Die beiden Mittel ergaben ſich 
gleich wirkfam, und am 20. März 1645 konnte Papft- Innocen« 
tins an feinen Nuntius zu Wien, Camill Melzi, Erzbifchof yon 
Capua, ein Breve erlaffen, mit den inhaltfhweren Worten: 
„hactenus autem neque coram nobis, neque coram te contra 
ipsum Philippum Christopkorum A. E. quidquam deductum et 
probatum sit, propter quod ille iuxta canonicas sanctiones 
retineri et custodiri debeat i1),“ und im Laufe des naͤchſten 
Monats veröffentlichte der Nuntius fein Erkenntniß, wodurch, in 
Erwägung, „quod in huiusmodi negotio nulla adest pars ad- 
versa, neque ullum iudieium fuit inchoatuni,” bie Entlaffung 
bes Kurfürften und feine vollfommene Reftitution ausgefprochen. 


‚Dem Erfenntniffe folgte der Vertrag vom 25. April 1645, wo⸗ 


rin Philipp Chriſtophs Ausföhnung mit dem Kaifer bedingt. 


An demfelben Tage empfieng in glängender Berfammlung von 


FZürften und Großen ber Kurfürft aus Ferdinands Händen bie 
Negalien, auch fpeifete er an der Faiferlichen Tafel: dem gläu- 
bigen Raifer ungezweifelt ein unheimlicher Tifchgenoffe der Pro⸗ 


1) Indem bis jegt weder Uns, noch auch Dir, irgend etwas auf die cono: 
nifhe Sagungen gegründetes angemeldet worden, vermöge beflen Phi⸗ 
lipp Chriſtoph, Erzbifhof und Kurfuͤrſt, feſtgehalten und verwahrt 
bleiben koͤnnte. \ 
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gyhet, welcher ſich gerüͤhmt hat, daß ev „bie Kapſerl. May. bep 
wehrender zehnjähriger Churfürſtlicher Detention (wie fie ihre 
May. davor höfflich gehalten) vor den Zorn Gottes und deſſen 
ſchweren beſorgenden Straffen, treulich verwarnet, und alles, 
was ſich jetzt in effectu erwieſen, praͤdieirt worden.“ Dem Prunk⸗ 
banket ſchloß ſich eine Reihe von Staatsviſiten, Gratulationen und 
Dankſagungen an, bis am 11. Mai der Kurfürſt mit dem ihm 
von dem Kaifer zugetheilten Gefolge zu Schiffe gieng, bie lang⸗ 
fame und befchwerlihe Fahrt der Donau zu Berg anzutreten. 
Den Hinderniffen und Gefahren, dur den Strom geboten, folge 
ten Gefahren anderer Art; es führte ber Weg durch der Kaifer 
lien, Baiern, Franzofen und Schweden Lager, ſelbſt vorneh- 
men Reifenden aller Schreden Inbegriff, dem Kurfürften für jest 
gleichfam Prunkfäle, in welchen alle erfinnliche Arten Eriegerifcher 
Ehrenbezeigungen feiner erwarteten. In Frankfurt brachte er 
volle zwei Monate zu, um ſich bei den daſelbſt verhanbelten - 
Reichstagsgeſchaͤften zu betheiligen, am 1. Sept. 1645 endlich 
traf er in Eoblenz ein, wo ber Jubel einer mit Ungeduld feiner 
Anfunft entgegenfehenden Bevölkerung ihn begrüßte, In mans 
cherlei Feftlichfeiten wurde ein Sreignig begangen, fo zu erleben, 
alle gewünjcht, wenige nur gehofft n; eine der vielen wohl« 
gemeinten Erfindungen erfreute fi vorneymlich des Beifalls bes 
grämlichen Gebieters. Es war die Nachahmung jener Spiele,. mit 
welchen die Einwohner von Conftantinopel ihre Freude um bie 
NRüdfehr des geliebten Hirten, des h. Johannes Chryſoſtomus, 
aus ungerechter Berbannung, zu erfennen gegeben hatten. Auch 


die Nachbarn an der Seine unterliegen nicht, den "er De 







Kaifer und Reich errungen, zu feiern. Der in biefer icht 
geprägte Denkpfennig zeigt: A. das Bruftbild des Königs, Au- 
dovicus XIIII. Rex Christianissimus, R. Tutele Gallice 
Fidelitas. Frankreich, in hehrer Frauengeflalt, reicht dem Kuu⸗ 
fürften Stab, Schwert und Schild, dieſes mit dem trierfche 
Wappen bezeichnet. Im Abfchnitte, die Legende: Zlector Tre 
virensis — In Integrum restitutus — MDCXLYV. 
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Vortheilhaft fehien die Tange Haft auf des alten Herren Ge⸗ 
müthsart eingewirkt zu haben. Ungeachtet feiner verbüfterten 
Stimmung ließ fih das Beftreben, alle und jede durch Leutfelig« 
feit und Huld zu gewinnen, nicht verfennen, und die Argwöhni⸗ 
fhen fogar gaben ber Hoffnung fih hin, am Ziele ber eifernen 
Zeit fi) zu befinden und den Segnungen bes Friedens entgegeu- 
zugehen. Sey es, daß der Kurfürf duch Sanftmuth nur bie 
Wege, der höchſten Gewalt in allen ihren Zweigen wiederum 
mächtig zu werben, fich erleichtern wollen, fey e8, dag der Anc . 
blick feines Landes und feines Haufes feinen Zorn entflammte, 
gegen diejenigen, fo ihm als bes vielen Elends Urheber erſchie⸗ 
nen, ausgemacht ifl, daß die Befehrung in ihren Wirkungen gar 
vorübergehend ſich gezeigt hat. Denn es waren bie perfönlide 
Beziehungen, die Familienintereffen, diefelben geblieben. Die 
Herrfhaften Winnenburg und Beilftein wollte ſchlechterdings 
Philipp Chriſtoph feinem Fideicommiſſ zueignen; nicht minder 
verlangte er, als feiner Muhme Maria Elifabetb von Sötern, 
ber 1619 verftorbenen Jungfrau, Erbe, die Nachfolge in allen 
Beſitzungen derer von Naffau zu Spurfenburg, fintemalen ber 
Erblafferin Mutter, Efifabetb von Naffau, Johanns yon Hels 
fenftein Wittwe, Die legte Tochter des Haufes Spurfenburg ge⸗ 
wejen. Ein ähnlicher Streit waltete um bie bedeutende Herr⸗ 
Schaft Bruch bei Wittlih. Den Schaden, an Land und Leuten, 
in Gefolge von Husmanns und der Metterniche verberblichen 
Anfchlägen erlitten, berechnete der Fürft zu zehn Millionen, um 
zwei Tonnen Goldes follte fein Familienfideicommiſſ, um eine 
Tonne Goldes bag philippinifche Hofpital verfürzt worden ſeyn, 
bie ihm entzogene Rammeralgefälle in dem Amte Uelmen berech- 
nete er zu 2000 Goldgulden, zu 200,000 Rthlr., als bie zu 
Deftehungen an dem faiferlichen Hofe verwendet worden, das 
bei den Iandesherrlichen Kelinereien vorgefundene Deficit, außer 
welchem die Einnahmen von dem SJubenfhuge und von ben 
Kanzleigebüren, biefe zu 3000 Rthlr., jene zu 5600 Goldgulden 
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per Jahr berechnet, beinahe vollftändig zu Abgang gekommen 
feyn follten. Außerdem empfand hoöͤchlich Philipp Chriftoph 
Die gegen einen Liebling, den Juden Baruch, geübte Härten, 
und daß biefem von dem Proviforium eine Summe von 3000 
Rthlr. abgejagt worden, dag mehre Räthe der Gegenftand arger 
Berfolgung gemwefen, daß endlich der fürftlihe Nepote, der Land⸗ 
hofmeiſter Johann Reinhard von Sötern, unter dem Vorwande 
eines begangnen Majeftätsverbrechens, eingeferfert, feiner mehr- 
ften Güter beraubt und gezwungen worden, durch Erlegung von 
30,000 Rihlr. die ihm angebrohte Todesſtrafe abzufaufen. Aller 
perfönlichen Unbild hätte Philipp Ehriftoph vielleicht vergeffen, 
nimmermehr Eonnte er vergeben, was er in bem Neffen erleiden 
müffen. ı 
Kaum in Koblenz eingetroffen, am 9. Sept. 1645, ließ er 
durch das daſige Officialat eine Sentenz ergehen, worin ber über 
den Dompropften Husmann ausgefprocdhene Bannfluch beflätigt 
und erneuert, fintemalen derfelbe die ihm verheißene Amneftie 
durch pflichtfehuldige Demuth zu gewinnen, fich geweigert habe. 
Dem harten Sprude ftellte der Angefeindete am 2. Ort. eine 
Proteſtations⸗ und Appellationsfhrift entgegen, worin er, daß 
überhaupt eine frühere Ercommunication ergangen feyn Fünne, 
beftreitet, den Kurfürften als feinen Todfeind, als einen gewiſ— 
feniofen Berläumber barftellt und die Frage aufwirft, wie bie 
Kirchengefege anrufen könne ein Kirchenfürft, der fo offenbar 
dieſe Gefege mit Füßen trete, ber, bes Uebrigen zu gefchweigen, 
beinahe nur Afatholifen als Räthe um fih babe, wie u. a. ein 
Johann Georg von der Grün, ein D. Franz Jocher, welde, 
beide Afjefforen bei dem Reichsfammergerichte zu Speter, darum 
daß fle dem reformirten Gfaubensbefenntniffe zugethan, von K. 
Ferdinand IE,, chriſtmildiglicher Gedächtniß, abgefegt worben; 
wie ein Melchior Goldaſt, Chriftoph Lehmann u. f. w. 

Als der Funfen, auf ein Strohdach fallend, alfo wirkten 
biefe Worte auf des Rurfürften reizbares Gemütb, und aller bit- 
tern Erfahrungen, aller beffern Borfäge, ber feierlichen DBer- 
heißungen vergeffend, fuchte er einzig und allein feines Rache: 
durfles Befriedigung. Vorderſamſt ließ er die an den h. Vater 
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. gerichtete Appellation am 10. Nov. 1645 auf St. Florins Markt 
zu Coblenz durch die Hand des Nachrichters verbrennen. Sodann 
verlor er feinen Augenblick, um für feine fernere Abfichten ben 

- gefährlichen Beiftand der Franzoſen anzurufen. Eben hatte Tus 
venne, ben Waffen des Erzherzogs Leopold Wilhelm weichend, 
dag linke Rheinufer betreten: daß er die Spanier aus Trier 
pertreibe, fordert der Kurfürft, ungeachtet die trierſche Gefandte 
zu Münfter, Hugo Friedrich von Eltz und der Kanzler Anethan, 
bereit mit dem Bertreter Spaniens, mit dem Grafen von Peña⸗ 
randa, Kafpar von Bracamonte, bie friebfihe Räumung ber 

. Stadt verabredet hatten, zu dem Ende auch ab Seiten bes Ges 
neral=- Gouverneurs bes Niederlande, Don Emanuel de Moura 
Cortereal, er Marques - von Caſtel Rodrigo, Graf von’ 
Lumiares, Herr ber brafilianifhen Landſchaft Terranova, erbs 
Ficher Hauptmann und Marfhalf der Inſeln Terceira, Sao 
Sorge, Fayal und Pico, unterm 5. Nov. 1645 die angemeffege 
Befehle ergangen waren. Philipp Chriftoph fand es zweckmaͤ⸗ 
Big, durch die Entwicklung franzöfifher Streitkräfte feine Geg- - 
ner zu fohreden, und darum follte Die Stadt Trier auf das neue 
bie Drangfale einer Belagerung erdulden. Alſolche wurde durch 
einen breitägigen Waffenftillftand unterbrochen, fodann unternah⸗ 
men die Franzoſen auf der Seite von St. Martin einen ver- 
zweifelten Sturm; ungeachtet man fich beffen keineswegs ver⸗ 
fehen, da für den zweiten Morgen des Kurfürften Ankunft ver- 

beißen, wurden die Stürmenden durch der Soldaten und Bürger 
gemeinfame Anftrengungen abgewiefen. Das weitere mag ber 

Kurfürft felbft erzählen. 

Als in anno 1645 zu End des Octobris gaug unverſehe⸗ 
ner Dingen die Königl. Srangöfifhe Armee underm Commandp 
bes Beldtmarfhalds von Turenne biefleits Rheins angelangt, 
und alfo eylfertig den Rhein binabgangen, daß man von der⸗ 
felben einen gutien Theil im Ersftifft Trier, bevorab uff dem 
Hundisrud, eher gefehen, ald man von berfelben Anfunfft das 
geringfie in Cobleng vernehmen Finnen. Sobaldt nun ihre 
Churf. Gnaden durch ihrer bereitö uberzugener Underthanen 
Klagten, wie auch bes Hrn, Veldtmarſchalcken von Turenne 
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Schreiben innen worden, daß diefer Anzugh vornemblich uff ihr 
Ersftifft gericht wehre, haben fie alfobalbt bey hochwohlgemel⸗ 
tem Herrn Generalen in Schriften und durch Abgeordnete alle 
mögliche remonstrationes thun, denfelben erfuhen unb bitten 
laffen, ihrer Landen und in Grundt verberbter Underthanen, 
vermög der Cron Frandreich mit ihrer Churf. Gn. bey Anfang 
des letzteren Kriegs gemachter Kapitulation zu verfchonen, feindt 
aber under andern mit biefer Antwort abgewieſen worden, daß 
man die Eron Frandreich nicht verbenden Fönte, indem fie ver⸗ 
mög empfangener Orbre ihre Feind, welche derzeit nicht allein 
uff Ehrenbreitftein, fondern auch uffm Hauß Schönburg bey 
Wefel, fo dan fonderlich in der Statt Trier, Pfalgel und Grim⸗ 
burg ſich befunden, heimbfuchen, und denfelben, als welche bee 
mehren Theile bes Ergftiffts fi zu ihrem Vortheil gebraude- 
ten, Abbruch thun wolten, und bat indeſſen ohne Berlierung 
einiger Stundt der Herr Beldtmarfchald von Turenne am Rhein 
bie Statt Wefel und Boppardt, auh an der Mofell den Pag 
zu Treyß mit Gewaldt einnehmen, und alles mit feinen Voͤl⸗ 
ckeren alſo anfüllen Taffen, daß in der Statt Bopparbt allein 
fih an die 1200 Fueßknecht, alle von des Marggraffen von 
Saligni Regiment, fo wenig Tag zuvor umb des Hrn. Veldt« 
marſchalcks Armee zu verfterden, und fein Intent zu ferundiren, 
neben andern mehr Regimenteren aus Srandreich erft friſch ans 
fommen ware, befunden. 

„Ob nun wohl ihre Churf. Gn. nicht nachgelaffen, obge- 
dachten Veldtmarfchalden durch abermahlige Schreiben und Schi⸗ 
ungen alles zu Gemüth zu führen, was nur zu Abwendung 
diefer vor Augen geftandener total Ruin dienlih eracht worden, 
und umb Delogirung der einquartirter, auch contremando bern, 
fo gegen den Ersftifft noch im Anzugh begriffen waren, wenigft 
fo Tang zu bitten, bis bahin mit eigenem Courrier bie Koͤnigl. 
Refolution von Pariß, dafelbften man noch ein Befleres zu ver- 
mittelen gehofft, eingehohlet werden koͤnte; iſt gleichwohlen vor 
bagmal nichts zu erhalten gewefen, weilen der Hr. Veldtmar⸗ 
fhald, ehe und bevor er die Statt Trier attaquiren wollen, ben 
Hın. Mareschal-de-camp d’Arnaud mit 2000 Mann, fo Reu⸗ 
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tern ald Fußknechten, fambt nothwendigem Geſchütz an ſich zu 
zieben Vorhabens, und deffelben Annäherung in den gefaften 
Poften zu erwarten entfchloffen geweſen, maſſen er dann auch 
etliche Tag mit nicht geringem Schaden des Ertzſtiffts und ber 
benachbarter, zu groſſem Mißfallen ihrer Churf. Gnaden fill 
gelegen, jedoch indeflen au die Belagerung bes Hauß Schön- 
berg zu Weſel mit Ernſt fortfegen laflen. _ 

„Sobaldt nun diefes des Veldtmarſchalcken Vorhaben, ſo⸗ 
wohl aus beffelbigen Marfch, als auch feinen Reben zu verneh⸗ 
men gewefen, haben ihre Churf. Gn. vor ihre Perfohn zwar 
groß Bedenden getragen, wie gern fie fonften ihren nothleiben- 
ben Underthanen zu Hülff kommen wollen, fi) bey folchen Kriege 
Expeditionen zwifchen beide mächtigſte König einzumifchen, oder 
ohne DVergewiffigung gutten Effects zu interponiven; benn es 
fat ein gantz unmüglichs Werd, menfhlich darvon zu veben, ers 
fhiene, wann Gott nit fonderlih Gnad barzu verleihen wolte, 
dieſe zween König uff einmal aus⸗ und. abzumeifen: jeboch wie 
derofelben zu Gemüth gangen, daß bey bamahligem Zuſtandt 
der Statt Trier und Ermanglung alles Succurs und Bictualien, 
nicht‘ gewiffers were, als daß die Statt und Burgerfchafft, 
fhüldige und unſchüldige, geift= und weltliche in Frangöfifchen 
Gewalt gerathen, und bes im 5%. 1635 Yorgangenen Hifpani- 
fhen Tiftigen Einfall an Gut und Blut, wie bie Frauztzoͤſiſche 
soldatesca vielmahl offentlich angedrauet gehabt, und derzeit 
ſonderlich ihre vorhabende Rach zu verſtehen geben, würden ent⸗ 
gelten müſſen; die Statt aber nach dieſer zweiter Eroberung 
gielleicht ewiglih dem Churfürftenthbumb Trier und dem Reich 
verlohren, hierdurch auch der Ersftifft nicht allein felbigen Win- 
ter, fondern hinführo alle Jahren mit Ouartieren angefüllet blei⸗ 
ben würde, und dann eben folder Urfachen halben, neben ber 
Statt Trier Abgeordneten, welche damahlen eben biefes betrüb⸗ 
ten Zuftandts halber ihrer Churf. Gnaden nachgezogen, fondern 
auch die gefambte Churtrieriſche Räth, fo mündtlich als mit eis 
genhendigen underfchriebenen voto, dieſelbe inftendig und flehent- 
lich gebetten und eingerathen, fie wolten ſich nad der Statt 
Trier erheben, und deroſelben befter geftalt annehmen: haben 
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fie ſich entlich dahin bewegen laſſen, daß fie hindan gefett ber 
winterliher Zeit, aller Gefahr auch ihrer eigener Gefunbtbeit, 
am 14. Novembris anno 1645. von Cobleng zu Schiff gangen, 
und ſich fambt einer gutter Anzahl Soldaten und Ausſchuß, auch 
Ambt- und LTehenleuten, zu Roß und Fuß, der Statt Trier erft- 
lich zu Wafler bis uf Cochem, bernader zu Landt bey Tag 
und Nacht bis uff Wittlich gemähert, geftalt von dar aus befto 
fügliher und eher erfahren Fönten, worin der Statt zu beiffen 
fein möchte: zu befagtem Wittlich feindt aus der Statt Trier, 
neben abermahliger Schidung von dem Stattratb, au zwehen 
Dhumb-Gapitulare, Dhumb- Sänger und Dhumb-Cuſtor, als 
son Dechant und Capitnl abgeorbnete, zu ihrer Ehurf. Gnaben 
fommen, in berfelben Nahmen, uffs höchſt flehentlich bittend, 
diefelbe wollen fih doch ihrer und ber Statt erbarmen, und 
daran fein, daß fie aus diefer augenfcheinliher Gefahr ihres 
Leibe und Lebens, Haab und Gütter errettet würden. 

„Darauff haben ihre Ehurf. Gm. andern Tags mit bey fi 
habender Mannſchafft recta uff Trier alfo zugeeylet, daß fie ſich 
auch nicht mit dem DBeldtmarfchalden von Turenne underreden 
fönnen, fondern nur zu ihme geichidt, ihren Anzug nad) ber 
Statt kunth gethan, und hierzu fihern Durchzug durch die Frans 
göfifche Regimenter begeren laſſen, welcher doch der Churf. sol- 
datesca und Ausihüflen felbigen Abendt fümmerlich (deſſen men⸗ 
niglich, fo darbey gewefen, Zeugniß geben kann) geftattet wor⸗ 
den, angefeben die Statt fi bamahlen in feinem armistitio 
(wie man wohl vermeint gehabt) befunden, fondern den vorigen 
Tag am Abendt bie Frantzöſiſche Die Statt in der Abtey St. 
Martin mit Gewalt angegriffen, und mit Berluft der ihrigen 
geftürmet gehabt, und noch denfelben gangen Tag, als ihre Ehurf. 
Gn. in die Statt einfommen, fogar auch die folgende Nacht mit 
Studen gefpielet, und obgedachtes Cloſter zu miniren, Anflalt 
gemacht worden. 

„Nachdem dann alfo ihre Churf. Gn. zu Trier vor ber 
Statt Pforten (das Brüdenthor) ankommen, haben fie die fem- 
mentlihe Burgerfchafft, welche damahls die flärdite waren, in 
der Schlachtordnung und in armis gefunden, und feind von deros 
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felben, wie auch dem Herrn Spanifchen Gubernatorn, Comte de 
Laverne, mit ihrer ganter soldatesca, Ausfhuß und Reuterey, 
mit geoffer Ehrerbietung und Freuden, gutwillig, in augenſchein⸗ 
licher Beglait- und Bewahrung Gottes. eingeholt, in der Statt 
aber mit unausſprechlichem Frolocken ber armen Underthanen, 


alten und jungen, Mann und Frauen, empfangen worden, beren 


viel, neben den uberall angezündten Freuden Feuren, uff ihre 
Knie niedergefallen, und Gott vor folche feiner Ehurf. Gnaden 
Ankunfft, durch melde fie beym Leben (deſſen Gefahr wegen 
vorigen Tags ausgeſtandenen Sturmbs und annoch felbige Nacht 
befahrten Uebergangs ber Statt vor Augen geftanden, erlediget 
zu werben verhofften). inniglichen Danf gejagt. 

„Daſelbſt ſeynd ihre Ehurf. En. noch felbigen Abendt in 
ber Abtey S. Martini eingezogen, und haben dieſelbe alfo mit 
iprer Gegenwart gegen den befahrenden nenen Sturm und Mi- 
niren verfühert, anderen Tags uff Begeren des Hifpanifchen 
Gubernatoris ſich alfobaldt dahin interpontrt, dag demfelben 
fambt feiner Guarnifon, welche die Frangöftfche in- und auffer- 
halb ber Statt gefangen gehalten, und alfo tractiren wollen, 
ein ehrlicher Accord geftattet worden, bemfelben aud uff fein 
fleißiges Anhalten, damit er die Ubergab der Statt bey feinen 
Dbern defto beffer verandiworten fönte, fchrifftliche Zeugnus er⸗ 
theilt, dag er ſich als einem Soldaten gebühret, in ber Statt 
und fonderlich bey bero DBelägerung gehalten, der Frantzöſiſchen 
Macht aber enger nicht widerfiehen fönnen, demnechſt fich uff 
eufferift bemübet, daß fie fowohl ihre Statt Trier bey der Kir⸗ 
hen und dem Reich erhalten, als auch den ganzen Ersflifft ber 
Frantzöſiſchen Armee entlebigen, und ihre vorlengft ftabilirte 
Trieriſche Neutralität fortan continuiren mögten; barüber fie mit 


dem Herrn Beldtmarfchalden underſchiedliche Conferentien ges 


pflogen, zugleich auch Die fchwührigfie puncta, in specie wegen 


‚Verwahrung der Brüden, mit dem Heren Dhumb⸗Dechant, uns 


angefeben fie ſowohl als Landtsfürft, als auch vermög der von 
dem Dhumb⸗Capitul vorhin gethaner Erklärung und Bitten, daß 
ihre Churf. Gn. quovis meliori modo tractiren folten, hierzu 
nicht verbunden geweien, communicirt, ohne daß berzeit von den 
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in forma Capituli generalis verfambleten Lapitularen bie ge⸗ 


ringfte Gegenerinnerung gejcheben, vielmehr aber alles vor ge⸗ 
nehmb und hochndthig, gleichwie von Schultheiſſen, Schöffen, 
 Bürgermeiftern und Rath, auch der ganten Burgerfchafft, wie 
obgemeldt, ebenmeffig geihehen, gehalten worden.“ 

Genoͤthigt, wie man fieht, fein Einverſtaͤndniß mit Turenne 
zu rechtfertigen, hat der Kurfürſt weislich den Umſtand, der ſei⸗ 
nen Unterthanen der widerwärtigſte ſeyn mußte, verſchwiegen. 
Dieſe Lücke mag des Jeſuiten Maſenins Bericht ergänzen, 
„Von der Ankunft des regierenden Herren in Kenntniß geſetzt, 
eilte der Gubernator, Graf von Laverne, zur Stelle, um die 
Schlüſſel zu überreichen, ſo aber der Kurfürſt anzunehmen ſich 
weigerte, vorgebend, daß ſie bei dem Gubernator, als welchem 
für dieſe eine Nacht noch die Stadt anbefohlen, am ſicherſten 
verwahrt ſeyn würden. Dieſem obtemporirend, hat der Graf 
yon Laverne erft am andern Morgen, in großer Feierlichkeit, 
bie Uebergabe der Schlüffel bewerffieliigt, worauf Dann ber Kurs 
fürft fofort nah St, Marimin fih erhoben, den bafelbft Togirenden 
Bicomte von Turenne zu begrüßen. Was daferbfl zwiſchen den 
beiden verhandelt worden, hat man nur aus bem Effect erras 
then können. Nach einer fattfam verlängerten @onferenz wurs 
den bie vornehmften der franzöfifhen Dffieiere dem Kurfürften 
vorgeftellt, und zugleich eingeladen, bdemfelben, bei ber Beſitz⸗ 
nahme des Pallaftes, Corteggio zu machen, wie bann auch M. 
de Turenne gethan, durch welche Begleitung der Kurfürft allen 


zu verfiehen geben wollen, baß er dem, franzöfifhen Schuge bie 


Wiedereinführung in fein Haus verdanfe,” 

Alfo haben es bie Unterthanen, und vorab die Herren vom 
Dom verftanden, .und mas bis jetzt nur als des Kurfürften pers 
fönlicher Handel mit dem Dompropften Husmann und ben von 
ihm unzertrennlichen Metternichen gelten Tonnte, geftaltete ſich 
zu einer Lebensfrage für alle, welche den Weberlieferungen der 
Bäter getreu, ben Kaiſer als das Lebensprincip der geiftlichen 
Staaten betrachteten. Dergleihen Anſicht hegten aber faft alle 
Die füngern Domcapitularen, und den füngern Brüdern in Ehr- 
gefühl und Patriotismus nachzuſtehen, ſchämten fi die alten 
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Herren. Einer nad dem andern entſchlüpfte bem unheimlichen 
Aufenthalte in Trier, am von Eöln aus des Kurfürften verdächtiges 
Treiben zu beobachten. Der Hauptflabt hatte freilich Turenne, 
Ausgang Decembers, valebicirt, dafür aber eine auserwählte 
Schaar hinterläffen, verfuchte Leute, alle Deutfhe von Geburt, 
und mit allen Hunden gehetzt, bie einft dem Weimarer, dann. 
bem König. von Frankreich verkauft, jetzt gleich willig dem Schütz⸗ 
linge Frankreichs fich verfauften, und zum Anführer einen wei- 
mars franzöfifchen Obriften, den Albrecht von Weiler, erhielten, 
Richt hinreichende Sicherheit findend in feiner flreitbaren Leibs 
wache, fuchte der Kurfürft auch durch neu aufgeführte Werfe ſich 
des Gehorfams ber Trierer zu verfihern. Auf feinen Winf 
entſtanden drei Baſtillen, die eine die Mofelbrüde beherrſchend, 
bie andere bei St, Martin, die britte bei bem Altthore, auf ben 
Veberbleibfein römifcher Bauwerke. In dem Bunbesvpertrage 
vom 19. Jul, 1646 mit dem franzöfifchen Abgeorbneten, Bene⸗ 
biet von Koullongue, dem Herren von Autenille, abgeſchloſſen, 
überließ der Kurfürft an Frankreich das immerwährende Beſa⸗ 
gungsrecht in Philippsburg, wogegen ber allerchriftlichfie König 
das Bisthum Speier, bie Propfleien Weiffenburg und Oden⸗ 
beim, die Abteien Prüm und St. Marimin, minder nicht das 
föternfche Fideicommiſſ, unter feinen und feiner Nachfolger Schus 
und Salvaguardia nahm, salva libertate Imperüi et immunitate 
Ecolesiastica. Endlich folte, biefes Bündniß unauflösbar zu 
machen, bes Prinzen von Condée jüngerer Sohn, Armand von 
Bourbon, der nahmalige Prinz von Conty, mit der Coabjutorie 
beffeidet werden. | . 

Zu einem folden Borhaben war freilich des Capitels Mit- 
wirkung unerläfffich. Bisher, in dem Uebermuthe des franzöfi- 
fhen Waffenglüds, hatte Philipp Chriſtoph Faum bie fortwäh- 
rende Auswanderung ber Gapitularen bemerkt. Jetzt wurden 
fie peremtorifch, unter dem Vorwande abermals einer nöthig ge- 
wordenen Bifitation, nad) Haufe gerufen. Keiner ber Gelades - 
nen wollte fi fügen, und der Kurfürft erließ bie Declaration 
vom 31. Det. 1646, worin er die Verbrechen und Strafen der 
Husmann und Metternich aufzählend, alle diejenige, welche deren 
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Gefinnung theifen, welde durch gottlofe Verläumbung, gleich 
jenen, an ihrem Herren und Kurfürften fih verfünbigten, und 
namentlich die drei Domferren, Ley, Zandt und Ele, des weißen 
Löwens, als infame, ungetreue Menfchen, als von dem Capitel 
abgeriffene Zweige brandmarkt, fie jedes Pafliv- oder Activ⸗ 
Votums unfähig erflärt, endlich dem Domdechant aufgiebt, auf der 
pünftfichen Reſidenz der Capitularen zu beſtehen. Es entſprach 
jedoch die Wirkuͤng dieſer Schrift von ferne nicht den um fie ge⸗ 
begten Erwartungen. Statt fofort, wie der Kurfürft erwartete, 
bie in Vorſchlag gebrachte Strafverfügungen zu beflätigen, ver- 
Jangten die in Trier zurüdgebliebene Capitularen die zum Weber: 
legen nöthige Friſt, und haben bie meiften beren fi gebraucht, 
um dem heranziehenden Sturme auszuweihen. So thaten nas 
mentlih die beiden Metternihe, burfcheider Linie, deren einer, 
Damian Heinrih, Domdechant, gleichwie befien Neffe, Lothar 
Friedrich, Domcuftos, und hat dbiefer, dem Fürften fehr zu Un- 
dank, das Gapitnlarfiegel nad Eöln entführt. So that Damian 
Hartarb von ber Leyen, welchen doch, damit- er nicht entwifche, 








ber Kurfürft gefangen gehalten hatte. Nur der einzige Wolf 


gang Friedrih von Koppenftein hielt aus, um fein reiches Ein⸗ 
kommen nicht aufgeben zu müſſen. 

Etwas beunruhigt fühlte ſich der Kurfürſt durch ſolchen all⸗ 
gemeinen Abfall. Seine Deductions⸗, Proteſtations⸗, Retorſions⸗, 
Reſervations- und Defenſionsſchrift vom 15. Der. 1646, ſucht 
die weſentlichſten der ihm gemachten Vorwürfe zu widerlegen. 
Die ihm zugemeſſene Abſicht, einem Bourbon die Eoadjutorei zu 
verfchaffen, Tüugnet er ſchlechterdings. Eine Feftung in Trier 
für Die Franzoſen und mit ihrem Gelde aufzubauen, fey ihm nie 
eingefallen. Wohl habe er „ein pur fchlechtes Retranchement am 
der Brücken, und noch derofelben drey beflere ald jenes gemacht,” 
einzig aber in ber Abſicht, der Stadt und Brüden, als eines 
wichtigen Graͤnzpaſſes, das h. römifche Reich deſto mehr zu ver⸗ 
fihern. Allerdings habe er bie excommunicirte mariminifche 
Mönche und ihren Pseudo- Abbas auögetrieben, hingegen „auch 
yielmablen gehöriger Orthen ausgeführet, welchergeſtalt meber 
Kayf. May. noch etlihe wenige Trierifche Gapitularen einiges 
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jus ober Einrede darbey zu prätenbiren haben: dann weilen das 
Haus Defterreich die Statt Trier und das Cloſter uff bie Spitz 
ber Waffen gefeget, und Franckreich bie Spaniſche faule, aber- 
fannte verbambie Protertion abgewonnen, und da fie gewollt, 
Das gang Cloſter, gleich den Schwedifchen, wiederzugeben, nit 
ſchuldig gewefen, fo bat ja fein Kayſer anderer Geſtalt darüber 
zu bifponiren, umb fo viel weniger, da Chur Trier, als legiti- 
mus Commendator, folches mit frommen Benedictinern , non 
maledicentibus, sed benedicentibus Domino suo, bejebt.... 
Magis etiam insulsum sit, daß man Dutzentweiß Erpftifiter und 
Clöſter ven Schwebifchen und Protefitrenden cedirt, nunmehr aber 
dies Bettelclofter ‚feinem eigenen Commendatori Catholico, Ertz⸗ 
biſchoffen und Churfürften des Reichs, fo es in Camera et. Rota 
Romana gewonnen, entziehen, und das Haus Oeſterreich bar; 
mit bereichern wolle. Gleicher Weiß auch ber vierte. Punct uff 
feinem Ungrund erfisen pliben: dann ob zwar genugfamb bes 
fannt, in was Schaden und Ungelegenheiten die yon Metternich, 
fambt dem Haußman ihre Churf. Gnaden gebradt, und ſoviel 
mehr, weilen fie von vorigen Mißhandlungen nit. allein nicht 
zefipifeirt, fonbern auch erft neulich unter dem Prätert eines 
Kapferlichen erpracticirien Meseripti eben bie vorige Tragoediam 
and Blutftürgung angefangen, ein Conciliabulum außerhalb ber 
Archidiöces, contra statuta inrata. angeftellet; die Calumnien 
mehrers ausgebreitet, und nicht, wie ihnen zugeflanden, abge- 
leinet, noch ihren Herren entfchuldiget: weilen gleichwohl Doms 
Dechant und Capitul aber redlicher geweſen, als ihnen einigen 
Deyfall zu geben, Gott auch den hierdurch angeſponnenen bes 
Commandanten uff Ehrenbreitfiein, Heren Hertzogen von Loth⸗ 
ringen, Spaniſchen und Melandriſchen Ueberfall, gnädiglid, je- 
buch durch groffes Gebett und Mühe abgewendet, haben ihre 
Churf. On. alles Gott befohlen, und weder Königl. May. in 
Franckreich, no ihre Churf. On. dern, Metternichiſcher ober 
anderer Gütter nicht vor einen Heller confiscirt, fondern was 
baran bie Königl, May. in Srandreich iure beili contra hastem 
gewunnen, et loco indemnisationis promissae ihrer Churf. Gna⸗ 
den eingeraumet, ohne das auch propter malefacta verfallen ge- 
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wefen, angenommen, welches bie Eron Krandreich mit feinem 
Tractat reſcindiren kann, ihre Churf. On. auch biefe, wie bie 
Trieriihe Sachen indgemein, in feine Kriegehandlungen (cum 
ex parte ecclesiae Trevirensis nulla unquam intercesserit ho- 
stilitas) Tönnen kommen lafien: wann and ſchon foldes nit 
were, fo beiten bennod ihre Churf. Gn. dupliei fero furta, 
sacrilegia, res ablatas et damna ülata Keclesin sum und bem 
hospitali Phiippico zu recuperiren, und folche Gütter fo lang 
pro hypotheca, iure.retentionis, zu behalten, bis dahin alles 
verglichen und abgeftatiet, aber von andern, fo die Metternich 
darzu angeftellet, und ihnen fo ſtarck beyſtehen wollen, ihrer 
Churf. Gnaden aller zugefügter Schaden guigemacht were, Fünff- 
tens wegen bes mit Kayſ. May. gemachten Accommobaments ſich 
ihre Churf. Gn. zum hoͤchſten befchwehret, daß fie zwar ihrer 
Seits alles verfprochenes, und wohl ein mehrere, als fie ver- 
bunden gewefen, ins Werd gefest, gefalt erfilih ihre May. 
ſchuldig geweien, die Statt Trier in altem Standt por das Ehurs 
fürftenthbumb Trier und das Reich zu manuteniren, und fobald 
die Gefahr ceflirt, in ihrer Churf. Gn. Händen zu liferen, bans 
noch ſolche das Haus Defterreich ihrer Mayeftät und dem Reid) 
verlohren, und Srandreid cum ommi causa ohne Nefervat ein⸗ 
selifert 5; Churtrier aber aus Gütigfeit ber Eron Franckreich zum 
Reich und ihrem Ertzſtifft widergebracht, und als Mater Eccle- 
sia Trevirensis, fampf den Filiabus Mes, Tull und Berbun 
von ben Kapyferlichen Ministris beraidt in effectu begeben gewe⸗ 
fen, dannoch ihre iura Metropolitica integra erhalten; Fequis 
hic promissa adimptevit ?" 

Der Capitularen Berfuche, durch Unterwürfigfeit den Zorn 
bes Kurfürften zu befänftigen, des Kaiſers Ermahnungen, fanden 
gleich wenig Eingang. Vielmehr erließ das Dfficialat zu Coblenz 
am 16. $eb. 1646, more Trev., einen Spruch gegen den Domdechant 
und bie übrige ausgetretene Domherren, worin ihnen aufgege⸗ 
ben, in loco capitulari zu erfcheinen und zu refibiren, auch bie 
erzbifchöflihe Poftulate zu unterfchreiben. Für ben Fall, daß fie 
ſich nicht binnen 30 Tagen zur ſchuldigen Folgeleiftung einftellen 
würden, follten fie mit dem Verluſte ihrer Einkünfte und ihres 
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capitalariſchen Stimmrechtes beftraft werten. Das Offlicialat, 
in ber feinen Befugniſſen, auf Koſten ber ordentlichen Gerichte, 
son dem Kurfürften gegebenen Ausdehnmg, geftaltete ſich, in Ver⸗ 
bindung mit dem erzbifhöflichen KRammergerichte, zu einem ber 
wirffamften Hebel der Tyrannei, welche feit der Einnahme von 
Trier auf dem Erzftifte Iaftend, einen boppelten Zwed verfolgte, 
die Beſtrafung nämlich aller derjenigen, welche das Ungfüd ger 
habt, dem Landesherren zu mißfallen, und bie Vergrößerung bes 
landesherrlichen, oder vielmehr Familien⸗Peculiums. Das Pes 
ſtreben, dem Nepoten zu Gute Schaͤtze zu häufen, hatte fih bei 
Philipp Ehriftoph in der Langeweile der Gefangenichaft zu einer 
Manie ausgebildet, und ihr zu fröhnen, fand er in dem Bice- 
Kanzler Jac. Graff und dem D. Meeldaum Werkzeuge, eben To 
erfinderifch, eben fo unermüdlich und unerbittlih, als K. Hein 
rih VI, fie in ber Perfon von Dudley und Empfon befeffen 
hatte. Beinahe konnten die Unterthbanen in Verſuchung gerathen, 
die jüngft vergangne Zeiten ber Kriegsdrangſal zu beflagen, im 
Bergleich zu dem weniger gewaltthätigen, aber durchdachten, alfes 
burdwühlenden Spftem von Erpreffung und Unterdrädung, und 
ausgelaffene Freude gab fi daher aller Drten zu erfennen, wie 
einftens das Gerücht des Zwingherren Abfterben verfündigte. 
Eben waren „etliche ſtarcke Lothringiſche Trouppen in das 
neutral Ehurfürftentbumb Trier, dem geſchwornen Landfrieden 
zuwieder, feindtlich eingefallen, threr Churf. On. Abtey Prüm 
ubermweltiget, das Schloß dafelbfien canonirt, die unſchuldige 
Underthbanen, Manns und MWeibsperfonen, nachdem fie Schon ale 
Freundt und neutral accorbirt gehabt, unerhörter Weife, umb 


der Soldaten zu verfhonen, in der Spis zum Sturm gebrau⸗ 


het, und dieſelbe jämmerlich ums Leben gebradt.... Ale koͤn⸗ 
nen ihre Ehurf. On. vermög des gantzen Vatterlandts Schluß, 
der Landtiſchafft nicht verwehren, fih fambt Weib und Kindern 
gegen ſolche Feindtfchaft zu ſetzen. Wiederholen auch die diß⸗ 
fals hiebevorn ausgelaffene Bevelch, und haben die Underthas 
nen den Rothringifchen uff den Fall anzudeuten, daß ihre Churf. 
Gn. Gott Lob noch feben, das geiftlihe Schwerbt in der Handt 
haben, und fefbiges gegen fie und bergfeichen der heiligen Kir— 
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hen zu Trier Stöhrer, wen fie auch zugehören, wie fie bas 
ex oficio et iuramento Archiepiscopali bey Verluſt ihrer See⸗ 
ligkeit, dieweil bergeftalt albereit alle Manns⸗ und Sungfrauen 
Eiöfter befert, ber cultus divinus abgefchafft, und nad und nad) 
fein Menſch mehr lebendig bleiben möchte, zu thun ſchuldig 
feind, züden fönnen, und erweifen wollen, daß fie noch eben 
und nicht tobt ſeyen. Trier, in Consilio Electorali et militari, 
vivente et praesente donino Archiepiscopo Principe Electore, 
27. Februarii 1647." Und läffet diefe. ganze Faſſung nicht be⸗ 
zweifeln, daß bie Verfiherung, „fie noch Ieben und nicht tobt 
ſeind,“ wenigfteng eben fo fehr ber unanfländigen Freude. der 
allergetreuften Unterthanen, als den feindlichen Lothringern zu 
gelten bat. n 

Auch fernere Lebenszeichen von ſich zu geben, war der Kur⸗ 
fürſt geſchäftig. Das Inſtrument vom 15. Juni 1647, worin 
den abweſenden Domherren, Damian Heinrich und Lothar Fried⸗ 
rich von Metternich, Erasmus von der Horſt, Karl Caspar und 
Johann Konrad von der Leyen, Johann Ludwig Wilhelm von Eltz, 
Roland Anton Zandt von Merl geboten, zu dem nächſten Generals 
Gapitel, peremplorium maius, unfehlbar in Trier ſich einzuftn- 
den, wirb in Heftigfeit nicht Teichtlich zu überbieten feyn ; ihm 
folgte, am A. Sept. 1647, die VBerfündigung der mit Frankreich 
befiebenden Neutralität, in sollftändiger Nichtachtung Faiferficher 
und päpftlicher Befehle, und am 7. Sept. 1647 bie Ernennung 
des Weihbiſchofs Otto von Senheim zu einer der, nad bee ' 
Kurfürften Anſicht, erledigten Dompräbenden. Cs follte diefe 
Ernennung einer gänzlihen Umftaftung ber bisherigen Capi⸗ 
tularverfaſſung als Einleitung dienen; verzweifelnd, jemalen 
dem Gefühle perfönliher Würde und Unabhängigfeit, dem Erb- 
theife ber ausfchlieglih zu den Dompräbenden berufenen, ritter- 
lichen Gefchlechter zu gebieten, war ber Kurfürft auf den Ge- 
banfen gefallen, an der Widerfpenftigen Stelle bürgerliche Per⸗ 
fonen einzuführen, von welden, auch in böherer Stellung, 
jene Schmiegfamfeit, fo dahin zu gelangen, der ficherfie und 
fürzefte Weg zu feyri pflegt, fich erwarten ließ, Dieſer verwe- 
gene Angriff auf die einflußreichfte Familien des Landes, bie 
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zum Ueberfluſe geſchutzt durch ein Breve des Papſtes Innocen⸗ 
tius, als wodurch den Domherren erlaubt, ganzer zwei Jahre 
lang von ihrer Titularkirche entfernt zu bleiben, ohne darum des 
Ertrags ihrer Pfründen verluftig zu gehen, biefer Angriff mußte 
dem Berlaufe des Streits eine wmefentlich veränderte Richtung 
geben. Bereits hatten Feinbfeligfeiten Statt gefunden, wie denn 
der Kurfürft in einer neuen Denkſchrift vom 7. Feb. 1648, 
dem von ber Leyen und dem Oberchorbiſchof Elg, „welche in 
ben Conventiculis Coloniensibus ſich vor andern meifterlich ge⸗ 
braucht,” Schuld giebt, daß fie „durch ihre eigene Diener das 
pacifragiam und bie Abführung der Kirchenweinen begangen ;“ 
zu weitern Feindfeligfeiten wurden von beiden Seiten die Bor: 
fehrungen getroffen. 

Der Chorbifhof Ele, um auf ihn zurüdzufommen, ber 
Kanzler Anethan und der Official Johann Theodor Bruering, 
einft der Inhaber des vollfommenften Vertrauens feines Fürften, 
-waren als Gefandte zu dem Reichsfriedenscongreff nad Münfter 
abgefendet worden, hatten aber feinen Anftand genommen, bes 
Landes Intereſſe den gegen den Landesherren übernommenen 
Verpflichtungen vorzuziehen. Darüber ergrimmte der Kurfürft 
dergeftalten, daß er des Bruerius Haus und Eigenthum einzie= 
ben, und ihm den Proceß machen ließ, vorläufig ihn des Offis 
cialats entfegend; daß er den Oberchorbiſchof von feinem Poften 
abforderte. Indem biefer aber, mit ber Gemüthsart feines un« 
gnädigen Mandanten fattfam vertraut, Tieber feinen Collegen in 
Eöln ſich anfchliegen, als dem Fürchterlichen ſich vorftellen wollte, 
mußte er die Defchuldigung vernehmen, daß er „der Principalen 
einer gewefen, welcher testato zu Münfter und zu Rom das 
Indaltum Apostolicum de non residendo et tamen fructus per- 
. eipiendo sub- ct obreptitie expracticirt, hernacher auch von bes 
ven ihme von ihrer Churf. Gn. und dem Landt anvertrauter 
Legation zu Münfter, ohne einige Erlaubnus, ausgefegt.” Der 
- Kanzler Anethan konnte freilich, nach feiner Gefchäftserfahren- 
heit, nicht füglih von den Sriedensconferenzen entfernt werben, 
und verdankt feiner Derterität der Kurfürft Die wefentlichite 
Bortheile, als die Neftitution ber Feſten Ehrenbreitfiein und 
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Hammerftein, des Amtes Bruch, ber dem Johann Reinhard 
son Sötern entzogenen halben Herrihaft Mont-St. Jean, im 
dem Ruremburgfchen, der zu Luxemburg hinterlegten, und von 
dannen dur die Spanier entführten Gelber und Koſtbarkeiten; 
gleichwohl ‚wurde bem Wanne bei feiner Heimkehr, flatt des 
Danke, die Weifung, fih dem Hofe und bes Fürften Angeficht 
fern zu halten, Sicher in feinem Bewußtfeyn, nahm er 
das hin, und vor wie nad) widmete er ſich den Gefchäften fei- 
nes Berufs. Einſtens, an des h. Franz Tavier Fefttage 
Meſſe hörend, wurbe er von fchredficher Angft heimgefucht ; 
fie trieb ihn zur Kirche heraus, dem nächften Thore zu. Da 
ließ er ſich einen Miethgaul fatteln und verhängten Zügele 
jagte er auf und davon nad Luxemburg, indeffen in feinem 
Haufe die Häfcher alle Winfel burchfuchten, um ibn, wie 
es von dem Churfürften -befohlen, zu ergreifen und nad dem 
Gefängniffe zu bringen. Nachmalen bat zürnend der Kurfürft 
in einer feiner Schriften von ihm gefagt: „Dismahlen zu ges 
Schweigen, bag ihr (der Gapitularen) geweſener schismaticus 
Cancellarigs, Borgänger und author omnium malorum, Licen- 
tiatus Johannes Anethanus, erſtlich allhier in loco bie gantze 
Zeit über, hernacher in Regenfpurg und zu Wien offentli 


duplici et triplici lingua fuftiniret, und die Eixcapitulares {p_ 


weit eingeführt, als ob ihnen wegen unferer Gefängnus bie 
Regierung anerfallen wäre; besgleichen, daß er daſelbſt unter 
ben Schein fuchender unferer Erledigung diefelbe verrätberifcher 
Weiß ſchwerer gemacht, und den accordo, deſſen er fi doch 
bebelffen will, nicht verfiegelen, fondern uff feiner Nichtigkeit 
unvollenzogen erjigen laffen; vorhin aber zu Negenfpurg bie 
Ercapitularen fo weit animiret, daß fie non electi, sine confir- 
matione Apostolica, regalibus-a Caesare et Imperio non ha- 
bitis, den Churfuͤrſtlichen Stuhl, darvon fie doch, gleich dem 
Lucifero, durch das gantze Churfürfiliche Collegium gefturkt 
worden, mit Gewalt befigen wollen, benebens auch dasjenige, 
was buch den mehrentheill der Herrn Churfürften in sex ses- 
sionibus unferer Reftitution halber eingerathen worden, zu hin- 
tertreiben fich eifferig bemühet, und dann entlich noch jüngft uff 
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dem Pacificationdtag zu Muͤnſter gegen gehabte Inſtruction uns 
fere heilfame Neutralität zu vernichten, und eine Spanifche Zigam, 
fonder Zweiffel nicht ohne Korruption, oder doch höherer Dien- 
fien halber, uffzwrichten, alfo das Batterland und feinen Herrn 
abermahlen zu verrathen underfianden, darumb unfer Fiscal an⸗ 
noch gegen ihnen in würiklicher Action begriffen tft.” 

Wie lebhaft von beiden Seiten der Federkrieg geführt wurde, 
wie genau bie Capitularen in Eöln um bie fleigende Unzufrieden⸗ 
beit der höhern Elaffen — bas Volk hatte durch bittere Erfahrung 
gelernt, daß unter feglicher Regimentsform Leiden fein Antheil — 
unterrichtet, fo fehnten fi) dennoch, bei dem fteigenden Berfall 
der faiferlihen und ſpaniſchen Waffen, die Gegner des Kurfür- 
flen nach einem Yeidlihen Accordo. Diefem Wunfche ift die ab⸗ 
gemeffene Sprade in allen ihren Schriften beizumeffen, dieſen 
Wunſch haben fie auch wiederholentlich dem erzürnten Gebieter 
sortragen laſſen. Borzüglid glaubten fie in der Beſtellung ei« 
nes beiden Tpeilen angenehmen Coabjutors ein Mittel zu Wie- 
berberftellung des Friedens gefunden zu haben. In jüngern 
Sahren hatte der Kurfürft ber. erfte den Gedanfen an einen 
Coabjutor gehegt; jegt, alt und ſchwach, sur Mumie ausgedoͤrrt, 
erwieberte er: 

„Ste mögen wohl wiffen, dag J. Ehurf. En. von feinem 
Coadjutorn ebezeit, mehr hören wollen, und Gott bag arme 
Landt und das gantze Reich von dergleihen Weftphälifchen, 
Spanifhen oder auch Frangöfifchen (wenn man benfelben nur 
nicht mit den Haaren <herbeyziehet) Ehurfürften behüten, und 
dardurch nicht gar zu Grund gehen laflen werde, wiewohl ee 
J. Churf. Gnaden hochbedencklich und verkleinerlich geweſen, 
mota quaestione status, iniustitie et infamie Hegiminis, vom 
Coadjutorn zu reden, fo haben fie fih dennoch, ex amore patrie 
et charissimorum filiorum subditorum fo weit überwunden, und 
fi) in modum Samuelis et Constitutionum Pontificum, Juli III. 
et Sixti V. erfläret, uf starent per tribus (dann der Weftphi- 
finger und Spanier uff einmahl zu viel ind Land und ins Ca⸗ 
pitulf geniftelt, dergleihen Mayng, oder Würkburg oder Bam⸗ 
berg kümmerlich einen, und benfelben darzu anders nicht, ale 
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gegen einen Mevers zulaſſen), das tft, daß aus jedem Geſchlecht 
“einer erfcheinen und per viam Compromissi etwan uff drey Prä⸗ 
‚ Taten, S. Matthie, ad Martyres und S. Martini, und drey Des 
chandten, als Simeon, Paulini und Pfalgel, einer pro Coadju- 
tore, ad ratificationem Pontificis et Archiepiscopi, vorgeſchlagen 
würde, der weder Spanifh noch Frantzoſiſch, weniger Schwediſch 
were, jedoch daß zuvor ihre Hochf. Durchlaucht, Ertzhertzog Leo⸗ 
pold, deren man nur zuviel ohne ihr Begeren, Anlaß zu biejer 
Coadjutorie geben, indem nichts höheres zu Wien, als eben 
hiervon mopirt worden, mit Glimpff und ohne Offens, wie ver» 
hoffentlich Teicht zu gefchehen, abgewiefen were: Dieweil fie aber 
nicht gewolt, fondern bie Capitularifhe Anonymi ?) non per 
vias ordinarias, fondern exoticas durch alle Generalen, Obri⸗ 
ften und Kriegsheer, und durch bleyerne oder gar güldene pi- 
lIulas und vias (wie daraus Flärlich abzunehmen, daß bie Ano- 
nymi 3, Churf. Gnaden Leben uff wenige Tag und Stunden 
fegen) procebirn wollen, bat Ihrer Churf. Gnaden durch ihre 
noch getreue Capitularn, Räth und Unberthanen nicht können 
eingerathen werden, daß ein bergleihen Todtvogel ihrer Churf. 
Gnaden und dem Landt uff den Gader gefegt würden, und ihro 
vielleicht nit ergienge, wie nostro saeculo dem Abt von Büſen⸗ 
dorff (Bouzonville) in Lothringen wiederfahren, welcher auch 
einen Condfutorn angenommen, und fih den gangen Tag mit 
ihme luſtig gemacht, die Nacht aber hernacher von dem Koadju- 
torn felbften mit einem Mefier dem Abten die Gurgel abgefchnit- 
ten worben, darumb auch befagter Eoadjutor etliche Jahr alhier 
im Prediger Elofter gefangen gefeflen, wollen alfo und können 
J. Ehurf. Gn. nunmehr weniger als zuvor, ehe es bie Noth 
erforderet, die Gott Lob, quoad pietatem erga Deum, subditos 
et quoscumque pios, experientiam, labores, vigilias, abstinen- 
tiam et dietam mit maͤnniglichs, etiam ipsorumet Medicorum 


„ 

1) „Deren congeries eonvielorum nur eine "repetitio des Weftphälifchen 
Jeſuiters Afchendorffs Lermenpredigt feyn, welcher biebevorn mit ders 
gleihen sexcentis mendaelis einen Uffruhr anblafen wollen, aber dar⸗ 
über ausreiffen müflen.” j 
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Alteſtation und Verwundetrung, nit vorhanden (darüber auch ihre 
Päbſtl. Heiligleit vorher zu vernehmen fein und liberrimus com 
sensus Archiepiscppi, citra infamiam erfordert würde, das Ca 
pitulum auch erſt eriegt jein,müfle) und alöbaun erſt, bap ces 
in loco ipso Ecclesie Matris geſchehe, darzu verſtehen, und 
börffte derjemig, ber jego darnach ſchnapt, wohl erfahren, daß 
periculum inter falsos fratres feye, und bey dieſer Weſtphäli⸗ 
ſcher⸗Spaniſcher allzu flarder Conjunction die confratres in ei⸗ 
ner Nacht herumb fattelen, wie fie es Königl. und Fürſtl. Ger 
blüt machen Dörffen, und wohl einen aus den Anonymis ſelbſten 
erwehlen, und das gange Batterlandt in ein nrusd, Blutbadt 
pen möchten, darbey alsbann die Landtſchafft zu erfahren, was 
mit trummeln und pfeiffen, frefien und fauffen, und uͤberheuffter 
Hoffbgltung, Einquartierung und einlofieren, ſchetzen und fchagen 
bzuff geben wirdt, und ob berfelbe Coadſutor von feinem privato 
ihnen. uber hundert taufendt Thales, wie J. Churf, Gn. zuvern, 
und anjetzo wieberumb etlih tauſendt, auch nad) nenlich por bag 
Lotthringiſch einguaztizte brennen und morben, mit fünffzehen 
tauſendt Franden gethan, vorfegen und anleihen werde.“ 

Defts anfchaulicher, in bem Bergleiche mit Der Gegner fin- 
fern Getreibe, feine eigne Langmuth und Generofität zu ma⸗ 
Ken, rühmt der KRurfürft zugleich, bag er „dem Thumh⸗Dechandt 
und feinen Vettern die intrada bes gantzen Marxhoffs geſchenſft, 
und die beite Ampter im Eraftifft angefept habe, wenn fie nur 
nicgt wieberumb reeidivi worden weren, und in offenem Drug 
bereits die arme unfchüldige Landtſchafft, vielmehr aber ben 
König. in Frankreich mit allen Generalen und Obrifen (in wel- 
dem fie feinen ausnehmen), das ift mit Lotthringiſchen, Difpa- 
- nifchen, Lamboyſchen, Weftphälifchen, Kayſſeriſchen oder Defter- 
reichiſchen, Polaquen, Croaten, Tartarn und Türden, uff ein- 
mahl zu uberfallen, zu nerhergen und zu verberben, und per 
gonsoquens ihre Churf. Gnaden ſelbſten mit. obgedachten bleye⸗ 
nen oder gar guldenen pillulis non Angelicis sed diabolieis zu 
ermorden Anftalt gemacht: wie kann gheich uff einen Tag ſolche 
denuntiatio invasionis geſchehen, und der Obriſte de Hausse 
die Eyffel uberfallen,. und der gantze Weflerwaldt mit den Lama 
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boyſchen, Kapſeriſchen und Oeſterreichiſchen erfüllet und verhergt 


worden, auch da Gott nit eine Diverſion wunderbarlich ver⸗ 
bengt, Trier und Coblentz hetten herhalten müſſen.“ 

Wie lebhaft in der angezogenen Denffchrift vom 7. Feb. 
1648 Philipp Ehriftoph den Berfuch, ihm einen Coadjutor aufs 
zudringen, befireitet, fo ernſtlich befchäftigte or fich in derſelben 
Zeit mit den Vorbereitungen, die unerläfflich, um gegen ben Willen 
bes Kapitels dem Manne feiner Wahl die dereinfiige Nachfolge 
in dem Ersfiifte zuzuſichern. Nach feinen Anftchten waren nur 
mehr zwei Domherren übrig, det von Roppenftein und der Weihe 
bifchof. Es ſoll aber, nach ber Vorfchrift ver fanonifchen Rech⸗ 
te, ein Collegium, um vollſtaͤndig genannt werben zu fünnen, 
wenigſtens brei Mitglieder zählen. „Zres faciunt collegium,“ 
fagt Die Gefegeöflelle, „quia,“ erflärt Die Gloſſe, „quia tras porei 
faciunt gregem," weilen brei Schweine eine Heerde ausmachen. 
Ein Domicellar, Philipp Ludwig von Neifenberg, wurde im 
Laufe des J. 1648 in bie Zahl der Tapitularen aufgenommen, 
bann 1649 feierlich mit der von Johann Wilhelm Husmann 
verwirkten Dompropfiei befleidet, endlih am 24. April 1649 
als Coadfutor ausgerufen. Die Wahl, heißt es in ber Urfunbe, 
fey mit Zuziehung ımd Rath „Dhomb » Probften, Yice- Decani 


Seniori⸗ und Dhomb⸗Capituls bes Erghohen Dhombfliffts Trier, 


auch unfers. Ehurfürfllichen Parlaments,” vorgenommen worden. 

Philipp Ludwig war yon fünf Söhnen, fo der am A. März 
1628 verftorbene Johann Heinrich von Reifenberg in feiner Ehe 
mit Anna von Kronberg gehabt, der einzige bei Leben. „Ein 
Mann hehren Griſtes,“ urtheilt Johann Philipp von Reifenberg, 
der GBefchichtfchreiber, „und einer derfenigen, an welchen feine 
Macht und feine Laune zu üben, dem Scidfale gefällig gewefen. 
In ibm find, meiner Meinung nach, des Baters Sünden beftraft 
worden. Diefem wurde zu eng bie Herrfchaft und Burg, von 
welcher wir ben Namen führen und welche viele Jahrhunderte 
hindurch ber verfchievenen Linien gemeinfamer Sig geivefen. Er 
wollte allein da gebieten, nicht ahnend, daß ber Sohn, befien 
Erbiheil er durch ein Verbrechen zu vergrößern fuchte, in einem 
engen Gemache der Feſtung Königflein mit dem Leben zugleich 
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feine Linie befchliegen würde.” Dieſer Sohn, nachdem er im 
feiner Hoffnung um einen Kurhut getäufcht, widmete ſich aus⸗ 
fchließlich dem Dienfte des Kurfuürſten Johann Philipp von Mainz. 
Domberr zu Mainz, Trier und Halberſtadt, Ehorherr zu St. 
Alban und St. Victor Binnen Mainz, Propſt ‚bes bafigen Ma⸗ 
riengrabenfliftes, bekleidete Reifenberg zugleich die Aemter eints 
Präfidenten des Kammeramts und eines Geheimraths. Als der 
Kurfürft den alten Entwurf, der zweifelhaften Unmitielbarfeit der 
Erfurter ein Ende zu machen, auffaffte, ſchien ihm, jun dieſem 
Unternehmen bes Beiflandes von Frankreich fich zu verfiern, 
Reifenberg der geeignetefte Unterhändler. Denn bie Vorliebe für 
altes Franzoͤſiſche, die Verbindungen mit einflußreihen Männern 
an dem Hofe Ludwigs XAV., als welchen biefer einft bie trier- 
the Soadfutsrie zu verbanfen gehabt, beftanben noch in voller 
Wirktamteit. 

Des ihm anfgegebenen Gefihäftes entlebigte ſich Reifenberg 
zu ber vollkemmenſten Zufriedenheit feines Gebieters; Commiſ⸗ 
ſarius bei den zum Einſchließen der Stabt verwendeten Bollern, 
bat er von ferner Gewandtheit und Thätigfeit nicht minder bie 
überzeugendbfien Proben abgelegt, daß der Kurfürft fi veran⸗ 
laſſt fand, ihn zu bes ungeſchaffenen erfuttfäen Staates Bires 
bom und: Regierungspräfiventen zu -Befieflen. Im Aug. :1666 
ward er auch ale Rector 'magnificus ber- Univerfität Erfurt in⸗ 
augurirt, und noch ſchien er ſich im: Bollgenuffe der Hofgunft zu 
befinden, als er, allen unerwartet, "zu Anfang des J. 166% 
abgerufen wurde. Ein Streit, den: er mit dem Miniſter von 
Boyneburg um den Gefandtfchaftspoften in Fruñkreich gehabt, 
gleichiwie er dem Minifler Entlaffung und Haft zuzog, fcheistt Bopne⸗ 
burgs zahlreiche Freunde zur Rache herausgeforbert zu haben: 
ed wurde Reifenbergs Verwaltung ber Gegenftand der ſorgfäl⸗ 
tigften Inveftigation, als deren Ergebnif ber Vorwurf von Un⸗ 
terſchleif und Beftechlichfeit auf ihm haften blieb. Mit den Vers 
luſte feiner Dompräbende und einigem Gefängniffe büffete er 
fein Vergehen. Raum wieber in Freiheit gefegt, ſoll ex insge⸗ 
heim bei dem h. Stuhle ein Reſtitutionsgeſuch eingereicht, hier- 
mit aber neuerdings des Kurfürften Zorn gewedi haben, Der 
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Unglädliche wurde abermals eingezogen, durch Spruch vom 18, 
Mai 1668 aller feiner Pfründen, auch ber priefterlichen Würde 
entfest, und nach bem Königftein, zu immerwährender Haft, ab⸗ 
geführt. „Dergleichen pflegt bexfenigen zu warten, Die nicht 
überführt werden konnten, beren Rade man aber fürdset,” 
fihreibt Joh. Phil. von Neifenberg '). Auf Königfein if Phi⸗ 
lipp Lubwig den 23. März 1686 verftorben, und in ber Capu⸗ 
zinerlirche, an ber Feften Yuß, beerdigt worden, 

Jenes von dem Bater begangne Verbrechen, fo nach des 
Geſchichtsſchreibers Reifenberg Meinung der Sohn büßen mußte, 
beirifft die Nachfolge in der. Hervfchaft Reifenberg. Zu folder 
waren, nad dem Burgfrieden von 1400, für den Kal des Er⸗ 
löſchens der Hauptlinie, Die Nebenlinin in Sayn, namentlich 
alſo der Geſchichtſchreiber, in Horchheim und Nerlen berufen. 
Bedenkend, daß der einzige Sohn den geiftlihen Stand fi erwäh- 
let, ſuchte der Bater feiner an Johann Lothar Walbott yon Baffen- 
heim verheuratheten Tochter Johanna Walpurgis die Herrſchaſt 
zuzuwenden. Das Borhaben, mit bem er im Leben fich befchäftigt, 
wurbe nach feinem Tode, durch des Sohnes Gefangeuſchaft be⸗ 
günſtigt: während biefer auf dem Königflein feine Tage vertrau⸗ 
erte, wirthſchafteten in feinem Namen auf Reifenberg die beiben 
Neffen von Baſſenheim, und ber 23, März 1686 fand fie im 
sollen Befige der Herrſchaft. Den wollten ihnen Die Reifen- 
berge, auf den Burgfrieden ſich berufend, entreigen, aber, hieß es, 
fo producirt Doch dieſen Burgfrieben. Er wurde geſucht und nicht 
gefunden, Ein Jahrhundert vergieng, und ber Graf von Baflen- 





1) Deſſen, einer folhen Ehre kaum mwürdige Antiquitates Saynenses 
bat Ernft Münch dem Drude übergeben, Aachen und Leipzig, 1830, 
und Heißt es in dem Vorberichte, der Werfafler, nachdem fin Sohn 
Philipp Ludwig in ber Gefangenſchaft fein Leben beſchloſſen, habe fich 

. in die Geſellſchaft Jeſu begeben und u. a, ‚eine Gefchichte der rheir⸗ 
Shen Jeſuitenprovinz geichrieben. Vielmehr ift des Geſchichtſchreibers 
einziger Sohn, Anfelm Sriedrid, Anton, in Krieden in feiner Väter 
Daufe zu Sayn, 1739, verftorben, vier Töchter und einen Sohn, Fried⸗ 
ri, Hinterlaffend, als welcher Friedrich Jeſuit und feines Ordens Ger 
fhichifchreiber wurbe. 3 
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heim kam, eines Weidrechtes halber, mit dem Fürſten von Naſſau⸗ 
Uſingen zu Streit. Kür den Grafen veröffentlichte ber berühmte 
Haas, von allen Abvoraten des Kammergerichts, bie je gewe⸗ 
fen, berfenige, welcher feiner Behoͤrde die mehrfte Beſchaͤftigung 
geben follte, eine feiner meilterbaften Denkſchriften. Darinen, 
Haas wußte nichts von den Antecedentien, darinen iſt mehrmals 
ber Burgfrieden angeführt; eier ber vielen Leſer, fo bie Schrift 
gefunden, machte bie Erben ber. mittlerweile ebenfalls ausgeftor- 
benen veifenberufchen Linten, die Boos von Waldeck, Elz⸗Rube⸗ 
nach, Buttlar, Schenkern, auf jene Eitnte aufnierffam, und BW 
Ipmtereffemten hatten richte angelegentlicheres, als die Vorlegung 
bed für Ihre Anfpnliche entfiheibenden Inſtruments zu fordern; 
Große. Perplerität dem Grafen Rudolf von Baffenbeim, in wel 
cher er doch mit feltenem Geſchick fi zu benehmen wußte. Der 
mit Lebhaftigfeit angetretene Proceß gerieth in Stockung, es mat 
hindernd die franzoͤſiſche Revolution ein, mit dem Reihe giengen 
bie Reichsgerichte unter, und ein gamz neues Berfahren mußte 
vor ben naſſauſchen Berichten angetreten werden. Kür alle Faͤlle 
gefaßt zur feyn, ließ Graf Rudolfs Sohn, Friedrich Karl, bie reis 
fenbergfchen Geſchlechtsregiſter durchblättern, und es fand ſich, 
vap ein Johann Wilhelm von Reifenberg, Hochſchultheiß ber 
oranikhen Herrſchaft Bütgenbadh, bei Malmeby, 1620, Nachkom⸗ 
menſchaft binterfaffen habe. Die wurde weiter verfolgt, und 
glucklich ein Stammhalter ermittelt, der Vater des befannten 
Preofeffors in Töwen; der Mann, beffen Anſpruͤche, fobald er 
zn wahrbafter Reifenberg, allen weiblichen Nachkommen vorges 
Ver mußten, fam nad Coblenz, bem Grafen von Baffenheim alß 
eine Mejerve zu bienen, für den ſchlimmſten Ball. Ein folder 
ift jeboch nicht eingetreten, da fihließkich das naſfauſche Ober⸗ 
Appellationsgertcht die Kläger, von wegen ber eingetreienen Ver: 
jchrung, abwies. 

Der Welt und feinen Unterthanen die glüuͤcklich vollzogent 
Bohr eines Coadjutors, „wie ungern wir auch dergleichen Todt⸗ 
vogel .in unſerm Leben bey und herumb ſchweben geſehen,“ an⸗ 
bAndigend, Außert Pilipp Chriſtoph⸗ feine Freube, daß es ihm 
geluagen/ Matt: des hierzu von den Excapitularen auserſehenen 
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Mordvogels, dem würbigen und wohlgebornen Philips Lubwigen 
Freyberrn von Reiffenberg, die Nachfolge zu verſchaffen, gleich⸗ 
wohl trägt kaum eine feiner Handlungen in fo ausgezeichne⸗ 
tem Grade den Charakter der Uebeneilung und des politiſchen 
Fehlers, wie eben Diele. Gin grober Verſtoß nicht nur gegen 
bie bergebrachte Form, fondern auch poͤchſt laͤcherlich, nach den 
Begriffen des Zeitalters, erſchien dieſe tumultuariihe. Waht, 
welche zugleich bie in Köln verfammelte Gapitularen iu ihrer 
Einheit zu Außerfler Enträflung führte, und jedem Einzelnen, 
um feiner getäufchten Hoffnung willen, perſoͤnliche Feindſchaft zu 
bem alten Kurfürften einffößte.. So unmiderfiehlid ‚wirkte. der ' 
esprit de. corps, daß ſelbſt Koppenſtein es nicht länger in Trier 
auszuhalten vermogte: nachdem ex alle feine Gefälle, in Wein 
und Getreide, erhoben, fchügte er eine Krankheit. feines Baters 
por, als die fin nah Haufe rufe, und. geradeswegs fuhr er 
nach Cöln. Seine Ankunft, feine genaue Kenntniß von dem, 
was may in Trier befürdte, beabfichtige, vermöge, wurbe den 
Collegen endlich ein Sporn zu entfchiebenen Mandregeln, welde 
ein Verſtändniß mit Dem Amtmann und Commandanten zu Cob⸗ 
lenz, dem Obriſten Huge- Reinhard. yon Hattflein, weſentlich für- 
derte. Unter allerlei Vorwänden fchaffte. ber einzelne Mann⸗ 
ſchaften, auch kleine Kommoridos, nach dem Niederrhein, wo. fie 
ſoaleich füs das Domeapitel in Plichten genonnnen wurden. 
Nachdem auf dieſe Weiſe in der Nähe son Coln rin drapelie 
zuverläffiger, verſuchter Leute zuſammergebracht, ftelften bie bei⸗ 









Spige, und fort gieng rd gen Coblenz und Trier, 
Sphreiben, d. 4. Trier, 7. Juni 1649, erzäplt: 
„Benebens avifire hiemit, dag ein Hochwürdig Dikumbr 
Capittul zu Trier, unjere gnädige Erbherren, nachdem bi 
etliche Jahr nicht allein aus dieſer Stest, fondern auch aus (dem 
Eröftifft gezwungen, unb verfolgt gewefen, mit- Göttlicher G 
und fonderbarer Vorfehung in bie Statt Cobelentz fommen, u 
ferners wit des Erpftiffte Soldateſea, als ſich alle Btätt, Aem 
ser und ‚beichloffene Orthor auch in Ihren Gehorſam erge 
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ben: Landtausſchuß mit zugezogen, und. deu legten May, umb 3 
Uhren Nachmittag ſich auch biefer Statt Trier bemächtiget, bie 
Burgerihafft und Befagung, ohne bie Bruder Schang, ih auch 
alſobaldt nach vergangener Erinnerung zu fhuldigen Pflichten 
und Gehorſamb erfenbt. 

„Es iſt auch mit Berwunderung anzuhören gemefen, wie 
bie Ersftifftiiche Underthanen Sch jo hoͤchlich gefreuet, und nicht, 
geruffen (als in anno 1646 Angirt und ausgeſchrieben worden, 
wie auf Pfingſtabendt die in Das Pallaſt zu Trier eingeruffene, 
Pilger ob felicem rsatitutionem Eminentissini follen, scilicet,. 
gethan haben) ſondern bemedietus Deus umb feine gröffe Gnadt, 
ber uns einmahl von ben uperhörten prossuren, Geldiexactio-, 
nen, Berfolgungen und aus bem Rachen bes insatiabilis Söteris. 
ſchen Adei-Commiss guädig errettet. Mir heiten fouften mit Weib 
und Kindern wegen ber fo graufamen executionen aus dem Er» 
ftifft. verlauffen müffen. 

„Des vermeinter Coadjutor, nachdem er feinen Vorhaben 
ohnte fundament befunden, unb fich. vielleicht biefesfalls beforget, 
it er burchgangen, bie beybe geheime Churfürftliche Räthgeber 
(wie man alhie spargirt, bag fey nicht allein gegen ein Hochw. 
Dhumb⸗ Capittel, fondern auch gegen Ihro Roͤm. Kay. May. 
und des gangen Reichs allgemeinen Sriedensfhluß zu thuen, ſich 
underftanden) ſeynd gleich in Arrest genohmen, und nad ber 
Befiung Ehrenbreitftein. gefänglich geführet worden, biefelbe und 
deren oomplices, wie auch bed quocungue moda, uti Melbaum 
in suis literis attestatur,, zufammen geſchraptes, zerlaptes fidei 
commiss Directores , fchaldhaffte Executares und Commissarii, 
fo das Ertzſtifft und deſſen wohlherbrachte Privilegia, mit ben 
armen Underthanen, ganz zu unbertruden, und bie auff die Bein 
abzuſchrapffen, underitanden, werben ohne Zweiffel Ihren wohl« 
perdienten Lohn entfangen. Kernere Berlauff,, und wie es wit 
libergab ber befagter Schangen abgehen wirbt, berichte ben Herrn 
mit nechſtem, und verpleib 2.” . 

Ein anderweitige Schreiben, Berncafel, 8. Juni 1647, 
läßt alfo ſich vernehmen: „Dieſer Ort hahen mir eine groffe 
Beränderung in kurzem belommen, dann das gangtze Ergfifft 
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und bie Statt Trier von einem Hoc. Ohumb Eapittel unſetn 
gnäbigen Herrn, ohne erlittenen Schaden ber Underthanen, ein- 
genommen: worben, und wollen dem Verlkaut nach, Höcherm. Thumb 
Capittel der Ertzſtifftiſcher Regierung ' feibften beywohnen, wel⸗ 
ches dann bey jedermann im Ergftifft groffe Freub verurfacht, 
taß man einmahl von ben greufichen Geldtpressuren und Dienft- 
barfeiten möge‘ erfediget und sabvirt werden. 

„Worzu mir alhfe funderbahre Urſach Haben, indem das 
bieher gefegte dei Vommiss unfere‘ und der Benachberten Ber: 
mögen, dem Anlaß nach, mit ber Zeit ganz an ſich gezogen, 
vann beffen Directores und ſcharffſinnige Commissarit, Einneh⸗ 
mer und Bebienten alfo Hetffig umb der armer erfchöpffter Un⸗ 
dertbanen Schweiß und geringe Mittel auszupreſſen garbeitet, 
daß fie auch pillich, neben dem darvon gehabten groffen Salario, 
fernern Lohn meritiren. Es ſeindt auch der Principalften beybe 
geheime Churfürftl. Consiliarü, als D. Grass und Mellbaum 
bereits die Mofel herab naher ver Veſtung Ehrenbreitflein ges _ 
fängli gefuhrt, wann bie üßrige mit consorten gleichergeſtalt 
abgefihaffet, verhoffen wir mit Gottes Gnadt in befferm Wol⸗ 
fand und Frieden zu leben. Dabey ben Herrn Goͤttlicher Pro- 
tection fambt 20.” 

In einem dritten Schreiben endlih, Trier, 10. Yun. Geige 
ed: „Zufolg meined vorigen Screibend berichte dem Ber; 
daß, weilen bie Befagung in ber Bruder Schant auff vielfaͤlti⸗ 
ges Erſuchen nit ohne Ehurf. Ordre abziehen und ‚ben Ohrt 
einem Hochw. Dhumb Capittel ubergeben wolten, hatt man ge- 
flern, den 9. dieſes, mit 11 Studen neben bes Ertzſtiffts Sol⸗ 
dateſea und Ausſchuß, fo auff den anliegenden Thurnen und 
Haufern alfe under dem Commando des ‘Herrn Obriften von 
Hatſtein, dergeſtalt hinein canonirt und Feur geben, daß fe 
(nachdem in 50 Mann, ſo theils beichäbiget, theils tobt pliebeRj 
zum accordt gendthiget, und folgenden Freytag In umgefehe 200 
Mann ausgezogen, und nacer Debenpoden in 2 Shmb ober⸗ 
Halt Trier convodjrt worben. j 

„Alſo daß auch die Statt und Ertzftifft Trier mit augen⸗ 
ſcheinlichet Hulff Gottes durch“ ſonderbare provideng veſfen Hochw. 
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Dis Enpittels; aus ders dem Romiſchen Reich hochſchaͤdlicher, 
ſehr gefehtlichet Nontralität und Protection (darburch viel tau⸗ 
ſent Menſchen fin Lande verdorben, viel umb das Leben kom⸗ 
men) liberist, Der Almachtige, weicher: jeden nad feinen: Wer⸗ 
en richten und belohnen wirbt, wolle hinführs berglenhen Ma: 
okinationes yerbäten, und ung alle in beſtendigem Frieden gnä⸗ 
diglich erhaften, in deſſen Schutz -uns allerſeit befehlen ꝛc.“ 

- Um bie Umſtaͤnde dieſer drukwurdigen, wenn auch unbluti⸗ 
gen Revolution laſſen ung, nach ber Sitte der Zeit, jene Schrei 
Ben im Dunkeln, daß mir bemnad: bie Aufgabe anheimfuͤllt, 
ihren Bericht zu ergänzen. Daß Coblenz, nicht Cöln, ber 
Centralpuntt der Inſurrection, wird ber Kurfuͤrſt ſelbſt erkannt 
haben, indem er den Viccekanzler Graſſ von Trier herunter⸗ 
ſchickre, um den von Hattſtein des Kriegsboſehls zu eniſetzen, 
auch’ ab Seiten bes Stadimagiſttats Die Anerfennung bes. Cvab: 
futor& zu bewirken. Graff mußte Dem Magiftrat wiederholt zu⸗ 
ſetzen, bis bie Erflärung: erfolgte, Daß die Stabt Koblenz un⸗ 
abärnderlich in der Treue zu dein regterenden Herren verbarre, 
Die Antwort auf die Frage, ob er, falls ber von Hattftein ſei⸗ 
ner Abberufung den Gehorſam verweigern follte, für die Ans 
mendbung ber nöthigen Zwangsmaasregeln anf die Mitwirkung 
der Bürgerfhaft zählen fönme, biieb man ihm ſedoch ſchuldig, 
wozu ber: gewöhnliche Wechſel in’ der Perfon des Burgermeiſters 
einigen Vorſchub gethan haben mag. Nichts deſto weniger wurde 
bem von Hatiſtein feine Entlaſſung, wicht nut vom Coummanbe, 
fondern auch von ber Amtmannsſtelle, und daß beides auf ben 
son Brambaih: übertragen, angekündigt, 7. Mai 1649, ber 
aber zw gehorchen um fo weniger geneigt, weilen zwiſchen des 
nen Nachbargefchlechtern von Reifenberg und von Haitſtein eim 
erblicher Haß, Folge lange ſortgeſetzter Fehden, beſtand. „Friede⸗ 
rich von Hattſtein, ein wolgeborn Mann, ein Haubtmann biefor 
Stadt Lympurg, wart anno Dri. 13083, uff den bi: Pfiugſimon⸗ 
tag, erſchlagen, das baten bie von Reiffenderg,”. aaen vie binir 
Burger’ Chronil. H 
rn BRD von Hattflein behauptete Rh nicht, nur An feinem 
Poſten, er oͤffnete and die Stadt den von ⸗Cotn heramzieheibeh 
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Böllern des. Domcapitels, Deren Commando ex zugleich übernahm; 
Dem Beifpiel von Eohlenz folgten zunaͤchſt Maier und Cochem, und 
nirgend® begegnete die mit Blitzesſchnelle ſich verbseitende In⸗ 
furrertion auch nur dem Scheine eines Widerſtands. Schon 
war fie zu den Thoren von Trier gelangt, und nod) immer er⸗ 
wartete Philipp Ehriftoph in blinder Sicherheit der aus Franka 
reich verheigenen Hülfstruppen. Die einzige Mansregel, fo ex 
zu feiner Bertheidigung anordnen laſſen, galt dem in der Brü⸗ 
denichanze aufgeftellten Geſchütze. Zehn Kanonen ließ cr von 
banrten wegnehmen, und in ber nächften Umgebung bes PYalaſtes 
aufpflanzen. Die coblenzer Straße ſchien ſattſam bar bie 
Beſatzung der Brüdenfchanze vertheibigt, an bem. Simennsthore, 
wo man feinen Angriff beforgte, Tonnte Die Bürgerwache genügen: 
Auf diefen Umſtand berechnete Hattflein feine Operationen, 
Während fein Boll Tangfam aus Ruwer hervorbrach, jagte 
dee Domberr von der Leyen verhängten Zügele ber Simeons⸗ 
pforte zu. Niemanden fiel es ein, ihn aufhalten zu wellen. 
Bor des großen Chriſtophs Bildniß angelommen, fprad ex 
zu den bort fi berumtreibenden Bürgern und Soldaten von 
deu böfen Zeiten und von ben ned böfern Rathgebern, und wie 
die Herren vom Gapitel, fchmerziich der Untertbanen Leiden 
empfindend, eine bewaffnete Macht zufammengebracdht hätten, 
eben hinreichend, den Frieden im Lande berzuftellen. Diefe 
Macht folge ihm auf dem Fuße: ihn und feine Collegen gegen 
etwaige Verſuche der Boͤswilligen zu fehügen, angewieſen, babe 
fie zugleich den beflimmien Befehl, Bürger und Solbaten als 
Freunde zu behandeln. Es hegehre nämlich das Dowenpitel 
nichts weiter, denn bie Stabi Trier. der Wohlthaten bes allges 
meinen Reithsfriedens theisbaftig zu machen. 

Des ‚geädigen Herren Berbeißungen wurben um ſo wohl« 
gefälliger vernommen, je mehr fie den big dahin gewaltſam zu⸗ 
mdgehaltenen Wunſchen ber Zubärer zuſagten, und in ber ſchaͤn⸗ 
ſten Ordnung erfolgte der Einzug ber Garniſon von Coblenz. 
und der zahlreichen Ausſchußmannſchaften, welche die von dem 
Marſch berührte Aenuer ihr beigegeben. Auf dem Markt ließ 
Hattſtein fein geworbenes Bolt Halt machen, während Papauike 
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len und Ausfhugmänner ſich durch alle Straßen verbreiteten, 
nad in ber Ueberraſchung foger der vor dem Palaſt aufgrflell« 
ten Kanonen ſich bemeiſterten. Sept endlich gelangte die Kunde 
von bem Ereignifie zu dem Karfürſten; es war Albert von 
Weiter, der Anführer der franzoͤſiſchen Söldner, der fie brachte, 
zugleich Verhaltungsbefehle ſich erbittend. Die aber mußte Yhix 
lipp Chriſtoph nicht zu finden, zum erfienmal vielleicht in feinem 
Leben, hatte er bie Faſſung verloren. Der von Weiler mußte 
ipm zur Seite bleiben, während ber Abfall der Garniſon, und 
leglich fogar her. Leibwache, die legten Elemente bes Widerſtan⸗ 
des beach. M 
Einzig die fette Brüsenfchange biieb in der Sölpner Ges 
weis, und daraus fie, Das Zwitiervolf, vertreiben zu wollen, 
fans ber: von ber Leyen einigermaßen bebenflih , fintemaien 
Frankreich in folchem Beginnen eine Kriegserflärung finden konnte. 
Geiner Bebenflichleit einen. Ausweg zu fuchen, fieß er durch ei« 
nen Herold die Vertheidiger der Schanze befragen, in weſſen 
Namen ſie alba verweileten. Der in Weiler Abweſenheit coms 
mandirende Dfficier hatte fih nicht viel mit dem Feinheiten ber 
Sprache beichäftigt, er antwortete ohne Umfände, Die Schanze 
bewahre er einem Kurfürflen von Trier, ohne deſſen Befehl 
Böune ex. fie nicht nufgeben, Auf einen ſolchen Beſcheid hatte 
Dex von.ber. Leyen gehofft, und fofort verlieh er dem Obriſten von 
Hattſtein Vollmacht für bie Belagerung, ale zu welcher her 
Franzoſen eigne, bei dem Palaft genommene GBefchige dienen 
mußten. Kine einzige Kanone war ben Bertheibigern geblieben, 
gleichwohl fegten. fie mehre Tage hindurch einen vergweifelsen 
Minerfinud ‚entgegen, und währte berfelbe noch, als aus Meg 
ausfendet, ein Unterhändles eintraf, um zwiſchen den ſtreitenden 
Partheien das Diittleramt zu üben. Der Stadtrath nahm es 
Aber ih, ‚ven fremben Gaſt zu becnmplimentiren, nnd fegte ihm 
dergeſtalun mit Zuirinten zu, daß ber Geſandte des Gegenſtan⸗ 
des feiner Sendung. vergaß. Wie. ber Rauſch ausgeſchlafen, zog 
eben, den 10. Zun., Morgens 9 Uhr, bie Beſatzung ber Brip 
Senihanze ab. Sie Hatte, um jene Sendung in Unwiſſenheit 
erhalten, den ihs, gebotenen Aceord fich gefallen laſſen. Als ber 


444 Per Ehrenbreitlän, . 


more Frev. abgefestigte Diplomat vor dern Kurfärften ‚gelangte, 
fand er bes zweiten Empfangs füch zu beloben, noch weniger Uvjadbei 

Der erſte Feldzug war hiermit beſchloſſen, Die Vebevlegen- 
beit bes Domeapitels augenfaͤllig. Es blieb Die ſchwerero Aufs 
gabe, den Fürften, der mittlerweile von feiner Ueberraſchung fh 
erheit hatte, für ein leidliches Abkommen zu gewinnen. Dazu 
wollte ber von ber Leyen, jeben Zwang vermeidend, nur der 
gefetzlichen Mittel fich bedienen, und dieſe abzuweiſen, hat Phi⸗ 
lipp Ehriſtoph alle ferne Facultäten in Bewegung gefest. Zwi⸗ 
ſchen ven beiden Potenzen erhob: ſich ein ſtiller⸗ hartnäͤckiger, 
verzweifelter Kampf ‚ ben in feinem Verlaufe darzuſtellen, ich 
nicht wage. Portwährend zählte Philipp Chriſtoph auf ſvanzö⸗ 
ſeſchr Hulfe; feiner Zuverfiht wußte Karl Caspar Den Univns⸗ 
vertrag vom 3. Aug. und das kaiſerliche Refeript vom 1, Sept. 
1649 enigegenzufegen. In jenem vereinigten fih Oomcapitel 
und Bandſchaft, „daß fie ſetziger ober kunfftiger Zeit, bey Leben 
eines Ertzbiſchoffen, oder nad) des Abſterben, niemand pro Co- 
adiutore, Successore, Electore et Archiepiscopo erfennen fol« 
fen noch wollen, welcher nit vor uns, ald dem rechtinaͤßigen 
Thumb⸗Capitul, und unfern legitimis suocessoridus” am Tlnnb- 
Capitul canonice eligirt, von Päbſtl. Heiligkeit conſirmirt, und 
mit den. Regalen und Weltlichkeiten von ‚ihrer Kayſerl. May. 
änveftirt, oder mit dem gewöhnlichen indulto udaministwand: ver- 
fehen iR.“ In dem Mefeript, nachdem K. Ferdinand 11. ben Land- 
ſtaͤnden fein Wohlgefoffen wm bie gefaflte Reſolution bezeigt, er⸗ 
mahnet ex fie, dabei beftändig zu verharren, „und euch in Peiner 
key Weiß durch widrige Beirofungen, ober anders unrrchtmäßi⸗ 
ges Zumuthen davon bivertiren laſſen wollet; auch wir unfess 
Theils euch bey allberührter euweren rechtmäßigen Reſolution 
Bandt gu haben und zu ſchaͤtzen, nit unterlaflen werden.” 
Seiner Ungunf bei bem kaiſerlichen Hofe ſich bewuße, ad 
aus Nürnberg bie dem Domoapitel und der Randfihafk günflige 
Aeußerungen dev Weichedepntation vernehmend, bat Philipp Chri⸗ 
ſtoph alfen feinen Einfluß bei dem franzöfifthen Hofe anf, ihn 
zu einer Diverfion zu veranlaſſen. Nur unvolldänbig korimte 
ipin mwillfahret werden. Reinhold von Rofen, ber Zögling. Ber 
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hards von Weimar, wurde ausgefendet, bie. tkierfche Graͤnze zu 
bennsuhigen, „Im halben September ſeynd feiner Völcker 500 
Reuter und AN Musquetierer wit 3 Stüden Geſchützes, zu St. 
Mendel ankommen, daſelbſten fje fih in einem Dorf verfchangt, 
in etwas. flilfe gelegen, und. aus Nancy, Meg und Diedenhofen 
etliche mehr Frantzöſiſche Regimenter zu fih erwartet, "Darauf 
ſeynd fie die Mofel paflirt, in Lügenburg eingefallen, Die Schang 
Waſſerbillich, Echternach, und andere Heine Plätze mehr einbes 
fommen, und Neuerburg, dem Hr. Sraffen von Manperfcheib- 
Keyl zuſtändig, belägert, auch ein Regiment Lotharingiſche Böls 
der rninirt, weilen fie allenthalben wenig Wiberfland gefunden 
und aljo nach Belieben haufen koͤnnen. Diefen zu begegnen, if 
im Monath Octobris und zwar umb die Helffte deſſelben, Her⸗ 
309. Urih von Würtenberg mit obmgefehr 3000 Man aus 
Flandern zu Lützenburg anfommen, umb zu verwehren, daß biefe 
Gaͤſte das Land nicht weiters verwuſten möchten, als umb wel⸗ 
der willen ber meifle Adel vom Land in die Stabi Lüttich und 
Lützenhurg geflohen war. 

„Wie nun die Rofifchen eine Zeitlang im agenburger. wand 
berumb gewandert, ſeynd fie Freytags ben ;.- > unteihafb 
Met wieder über die Mofel paflirt, und den 10. Nov. dad Duar- 
tier zu Reinich, allda die Saar in die Moſel fället, genommen. 
Den 14. Nov. präfentirten fi etlihe Spaniſche Trouppen ge⸗ 
rade gegen der Frantofen Duartier über, von benen bie Rofifchen 
etliche gefangen Friegten, welche auffagten, daß es Hersog Ulrich 
von Würtenberg und der von Gavre, mit 2 bis 3000 Mann 
wirren, und fie von bannen wegzutreiben fuchen mwolten: weilt 
aber General-tieutenant von Rofen mit ben Stüden Feuer auff 
fie geben Tiefe, als haben fie ſich hinwiederumb zurüdgezogen. 
Des nachfolgenden Tags fteflten fie fi mit 16 Esquadronen 
zu Pferd und einer Brigade zu Fuß zwiſchen Grevenmadhern 
und Waſſerbillich, vorhabens die Mofel zu paffiren, aber ber 
von Rofen verhinderte folches auffs befte, indeme er mit Stüden 
und Musqueten tapffer Widerftand thun Taffen, welches alsdann 
über eine Stunde gedauret, alfo daß die Spanifchen nichts rich— 
ten können, fondern unverrichter Dinge auff Echternach zuräde 
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paffiren muͤſſen. Kurtz vor Eingang bes Chriſtmonats Hat mehr⸗ 
debachter General - Lieutenant von Rofen einen Steeiff in vie 
Eyffel gethan, das Stättlein Tunderff, wie auch dem Graffen 
von Keyl fein Reſidentzſchloß Keyl, und das dabei gelegene Abeliche 
Haus Senßfeld weggenommen, barinnen er groffen Vorrath an 
Früchten gefunden, und felbige befegt gelaffen.” 

Wie nahe auch Rofen der Hauptſtadt Trier gefommen, fv 
getraute er ſich Doch nicht, Ernſtliches gegen fie zu unternehmen, 
nur fehreden follte .er, und zugleich einem neuen, aus Mainz 
berübergelommenen franzöftfchen Unterbändier, dem Bicomte von 
Eoursal, die Wege bahnen, Die Dazmwifchenkunft des gewandten 
Jrangnauns lonnte bem Friedensgeſchäfte nur hinderlich fallen, 
beunoch wurde ber Kurfürft dahin gebracht, daß er in feiner 
Erklärung vum. 5. Feb. 1650 bie Srundfäge, nad welchen er 
fh zu vergleichen geneigt, feſtſtellte, ſagend, ad 6: . „Dies 
weien ber praetextus. biefes innerlihen angefangenen Kriege 
einzig und allein auff des Freiheren von Reiffenbergs Coadiuto- 
riam geſetzet werben wollen, fo erflären fih 3. Churf. Gn., daß 
fie damit principaliter nit zu thun, fondern allein ex oficio 
Archiepiscopali, nach Anlaß der Conciliorum und babender pri- 
vilegtorum geſchehen, aud daß foldhe alsbald aus Handen gege- 
ben, und nichts weiter von biefen ober andern Condjutsrn, Zeit 
ihres Lebens, bören wollen; wie fie denn ſolches im Drud 
felbften erwiefen, daß viel gemelte Coadiutoria vorgebener maſſen 
niemals in rerum natura geweien, viel weniger dem von Reifs 
fenberg einige Poſſeſſion ertheilet, Collatio ober Bulla darüber 
erpebiret, oder ben geringfien actum possassionis zu verrichten, 
anbefohlen oder zugelaffen worden, und folde allein secundum 
Concilium Tridentinum ad Coadiutoriam temporariam verſtan- 
ben. Sp viel fonften, ad 7, die Particular - Streitigfeiten, und 
in specie mit den Herrn von Metternich anlanget, hätten J. 
Churf. En, längfi gerne, wenn fie nur gewolt, verglichen gefe- 
ben. Dieweil fie aber mit neuem geſuchten Anhang nur mehr 
Eracerbation verurfadhet, und gar.Sr. Churf. Gnaden Lehen- 
und Pfandfchlog Winnenburg de facto eingenommen, da doch 
folhes Sr. Churf. Gnaden ex jure debiti, wegen vielfältigen 
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vom Dohm⸗Capitul ufarpirten juribue Cameræ, und jure pacto- 
rum durch ordentlich Recht zuerkeunet, und fie in possessione 
geweien, auch folches nicht bahinten zu laſſen gebenden, und die 
übrige Güter, fo fie jure retentionis, propter ablata et damna 
iHata inngehabt, de facto entieget, fo muß vor allen Dingen 
alles dasjenige, was bergeflalt via facti vorgangen, repariret 
oder inter partes ipsas die Action auff die Landtſchafft, ber 
Spanier oder ber Intereffenten transferiret werben.“ 

Während aber in diefer Weife ber Rurfürft die Möglichkeit 
wenigftend einer Annäherung wahrnehmen ließ, war zwilchen 
ihm und Rofen, der am 17. Januar bei Waflerbiflig Die Sauer 
überfchritten Hatte, Die Wiederaufnahme ber Keinbfeligleiten ver» 
abredet worden. Urpläglüh, am 7. Feb. 1650, feßte der frau⸗ 
zöftfhe General⸗Lientenant ſich gegen die Schanze auf bem BReir 
lerhals in Bewegung: fie wurde canonirt, dann mit fhürmenber 
Hand genommen, wobei der Amtmann, ein Waldeder von Kaimbt, 
in Gefangenfchaft gerieth, und 50 feiner Bauern erfihlagen wur⸗ 
ben. Aud ber Amtmann von Cochem wurde von ben Franzoſen 
aufgehoben, Warienburg bedroht, das Amt, Zell vollſtändig ande. 
gepländert. In betäubender Folge gelangten dieſe Nachrichten 
an das Domcapitel, fo alsbald ſich reſolvirte, „zum Herrn Chur⸗ 
fürſten und FViconte de Courval zu gehen, und dieſe wiber bag 
Ersitifft nunmehro offentlich ausgeichlagene und an Tag gegebene 
Hoſtilitaͤt gebührlich zu abnden; inmaßen dann bie fanstliche aus 
wefende Herren, aufler dem Dom-Probk Haußmann und Schos 
laſter Metternich zu dem Ghurfürften fi begeben, unb 1°. per 
Cancellarium Anethanum ben Einfall erzehlet, 2°. ungezeigt, 
welchergeſtalt Conrval vor wenig Tagen bey Exrtradition ber 
sapitular gravamınam fich vernehmen laſſen, dag fein König bie 
Bölder nit, wie die farmalia gelantel, pour son chef et son: 
öntöret, fondern auf unnadläßiger Reguifition und Juſtantz des 
Churfürften in das Ersfifft geſchickt, und daß dahero alled, was 
biefe Bölder darin von Uebel anfellen unb verüben, niemand 
anberfi, als 3. Ehurf. Gnaden als Jmploranten zuzufchreiben. 
Urſach warum fi pro 3°. ein Dom- Capitul bey Sr. Churf. 
Guad. einfinden thäte, ſeye, fie gebührend zu bitten und zu er- 


furhen, daß biefelbe bey ermeltem General Roſen daran ſeyn 
wolle, damit bie angefangene Feindtſchafft ſiſtiret, der gefangen 
Amtmann ahne Ensgeit vefariret, und bie Bölder vom Ertzſtifft 
abaeführet, und daß hierüber alfebald und in Geganwart ber 
erſcheinenden Capitularen ihren petitis gemäß, ohne ferneren 
Auffſchub am den Roſen geichrieben werde; wibrigen unverboff- 
ten Falle S. Ehurf. Gu. ein Dom⸗Capitul nicht verdenfen wür- 
den, daß baffelbige anf alle zuläfige Defenfionsmittel und Ge- 
genverfaſſung bedacht und fich deren gebrauchen müſſe. Worauff 
ber Ehurfärft mit ziemlicher Eommotion den proponenten--Cank- 
fern angefraget, was dann bie Thum⸗Herrn vor .Gegenmittel 
wider ihn vornehmen, und ob fie ihn umbringen wolten; folten 
nur fommen, er fey bereit, 28 wäre umb sin Paar Stunden zu 
thum, fein Todt aber würde noch viel Gutes und Biuses koſten. 
Eangler: Ihme wären von ben Herrn Sapitslaren feine ſpecial 
Defenfionsmitsel bedeutet worden, das wüßte er aber wohl, daß 
ihnen bie von .Y. Churf. Sn. bedeute That niemal in Sinn ger 
fommen, J. Churf. Gn. hätten bey ſich ſelbſten leichtlich zu er⸗ 
meſſen, daß bie in benachbarten Landen ſtehende Lochringiſchre 
und Spaniſche Völcker ihres eigenen Intereſſe wegen und unbe⸗ 
rufen wider dieſe feindliche Volcker gehen, und nicht geſtatten 
würden, daß fie das Ertzſtifft unter ihre Gewalt bringen ſolten. 
So wüßten J. Gn. auch, daß ber Kapferliche Felbmarſchall 
Graf von Hasfeld. befehligt, has Dom-Lapitul und dad Ertz⸗ 
ſtifft ven aller feinbliher Oppreffion zu fchägen und zu protegirem. 

„Eminentiesinus Elector: Dad wären feine media zum 
Frieden zu kommen, man müßte anders zu den Saden thun, 
der Roſa werde aus dem Ertzſtifft nicht: weichen, er wiſſe dann, 
dag er, der Ehurfürk, veflituiret und in allem fatisfarirt werde, 
und wäre damit auch noch nicht genug, ber König habe auch 
fein interesse bey ber. Sachen, wegen ber occupirten Schanken, 
und bes vorenthalten KRöniglihen Geſchätzes, in dieſem Stuck 
müßte der König. auch Satisfaction haben. Fienge dabey an, 
den Seren Thum⸗Probſten in verfihiebenen noterie unerfindlicyen 
Stetten zu caluınniiten, er wäre in ber biebevor ausgelaſſenen 
Pon Urthel mis dem Thum Secretario Demera allein gemeint, 
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und die von Meiternitch davon erceipiret, darum ber Accord deſto 
bafder mit ihnen zu machen. Beitflein koͤnnten fie behalten, 
und bätten damit genug; Winnenburg aber wolte ber Churfuͤrſt 
rafiren Iaffen, wäre ohne das ber Stadt Cochem zu nahe, und 
fönte barans berielden Schade und: Ungelegenheit gemacht wers 
ben. Der Courval möge fagen, was er wolle, fo werbe ber 
König feines interesse nicht vergefien, ehe der Rosa das Ertz⸗ 
ſtifft quittire; und beſtunde ber Churfürft Darauf endlih, man 
ſolle ſich anff feine letztere Deckaration erflären, und damit nicht 
länger auffhalten; bie petita und conditiones wären billig, und 
er werde keine andere eingeben, alsdann wolle er an den Rofen 
wegen bed gefangenen Amtmanns ſchreiben, er müßte es aber 
zuvor wiffen, wie es abgangen, dann er darüber noch nichts 
vernommen, vielleicht hätten die Bauern zu dieſem Reffentement 
dem Roſen Urſach gegeben. Sonften wurde auch hiebey anges 
zeiget, Er wolte dem Rofen nit zulaffen, ben. Amtmann zu 
fihäten und zu .plöden, ex könte bie Kunft und Arbeith auch 
verrichten, sed cunı justitie, 

„Bierauff hat ein Thumb» Capitul Abtritt genommen, um 
fh ſchriftlich uber bes Kurfürften Anſprüche zu erflären, ber 
hingegen feinem Begehren inbäritte, und im feinem Diſcurs 
läcerliche Poſſen fürbrachte, anftatt daß es über ber armen 
leute verlohrnes Leben, Haab und Guth landsfürſtliches Mit 
leiden erzeigt haben folte,” Eben fo unfruchtbarlich ergab fich 
der von den Gapitularen in corpore gemachte Verſuch, durch 

mündliche Berftellungen auf Courval zu wirken, und des Kur⸗ 
“ fürften Gefpräd mit bem Domberren von Walderdorf, 10. 
Feb., ift nur Durch die immer flärfer bervortretende Tendenzen, 
im geringfien nicht durch ein Ergebniß, merkwürdig. Walber- 
borf follte abermals die Delogirung bes Bölfer und die Relaras 
tion des Amtmanns zu Zell fuchen, dann über die Niederlage 
der unſchuldigen Untershanen Hagen. Worauf der Kurfürft ant- 
wortete: „es wäre davon und ber Gefängnuß ber beeden Amt⸗ 
leuten zu Zell und Cochem ihm nichts vorkommen, er wolle an 
Roſen fihreiben, und fih über alles informiren, die Banren 
mögten vielleicht Urſach gegeben, und auff ben König in Frand- 
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reich und ihn am erften geihofien Haben. Es müßte dieſſeits 
zu den Sachen getban feyn, und ihme fowohl als dem König 
Setiefartion gefchehen, und ihme vor allen die Regierung reſti⸗ 
twiret werden, wolle fi alsdann auch bey dem König interpo⸗ 
niren und alles facilitiren helffen. Ficomte de Courval habe 
ſich geftern höchlich beflaget über ben Affront, fo feinem Nepot 
von Mazancourt und einem Roſiſchen Lientenant durch Anfün- 
digung der Gefängnuß gefchehen, dadurch Capitulum dem König 
den Krieg angefünbiget, welchen er acceptiret und alles an ſei⸗ 
nen König berichtet hätte, wolle und Tönne nichts fernerd vor 
erlangter Königlicher Refolution zu den Sachen thun, im übri⸗ 
gen fey es fo weit kommen, daß niemand mehr, als er helffen 
fönne, Was Capitulum gedächte, daß es ſich im ſolchem, fo es 
nicht verſtünde, einlieffe, das Regiment, bazu es nicht fähig, 
apprehendirie, folte ſich billig fchämen, daß ein Henckers Sohn 
felbiges mit Abführung der Bauren und andern Erecutionen be⸗ 
rührte, unterftunde ſich noch dabey, ihme feine Temporalität, 
consequenter fein Ehurfürftentbum, ja auch den Unterhalt, abs 
zunehmen, Diefes fönte weder der Kayfer, weniger beflen De- 
putirte, noch fonften jemand thun, er würde Schug finden, fein 
Fideicommiſſ fey abgenommen, der Saargau vwerborben, frage 
nichts darnach, man bebrohe ihn, nach feinem Todt alles zu neh» 
men, babe einen Riegel darüber gemacht, und bie Königliche 
Finance in Sachen, fo ihme abgenommen, und rudftändigen Pen- 
fionen zum Erben gejeget, fo es wohl fuchen werde. Achte fi 
alles nicht, auch daß man directe vel indirecte, opere, consilis 
et intentione das Leben. ihme zu nehmen gevende, und feinen 
Fideicommissarium bebraue, derjenige Leder gienge ihn fo nabe 
nicht an, er werde wohl einen Fideicommissarium befommen, 
fo vor 2000 Rthlr. Intraden, fopiel fein Fideicommiſſ vielleicht 
eintengen möchte !), fein Wapen führen mögen werde. Zu ber 
Hauptſache zu fommen, Capitulum müfle ihme die Regierung 
völlig überlaffen, auff folhen Fall wolle er helffen, und fonften 
niemand,” Wie nun Walderborf den Jammer ber Untertbanen 


1) Anderwärts bat er bielen Ertrag zu 80,000 Rthlr. jährlich berechnet. 
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zu:bedenten gab, und daß Man dem Kirrfürften niemalen bie 
Regierung genommen, „hätten S. Gn. dem hiebevorn auffgerich- 
sen Vergleich zufolge, ſich aller frembden Völcker Hülff Ainc-inde 
bemüßiget, wäre es zu dieſem Verderben nicht Tommen,” wurde 
er beſchieden: „Er, Walberdorf, verfiünde biefe Sache nicht, 
man hätte ihne einführen wollen, daß er die ThumsHerren vor 
ftine Comilitones, und 16 Mit⸗Corregenten und Mit-Churfürften 
haben folte, wäre gegen die Churfürftliche Autporität and koͤntie 
nicht geſchehen.“ 

Nachdem alle Mittel des Güte verfucht, alle Intervention 
der in Trier anmwefenden Gefandbten erfolglos blieb, ber von 
Rofen immer Tebhafter zugriff, wie er dann Berncaſtel mif 
8 Stüden beſchoß und beinahe zu Fall gebracht hate, ent- 
ſchloß fi das Domcapitel, eine Hülfe anzurufen, die beindhe 
wie die abzuwendende Sefahr bedenflih. „Den +3. Feb. 1650 
feund 24 Lothringiſche Regimenter zu Roß und Buß, in allem 
auff 8000 Dann gefchägt, unterm Commando des General-Wacht: 
meifterd de Fange zu and umb Daun, im Ersftifft Trier, ans 
gelangt, die haben ziemlich ſchlecht Haus gebakten, und 4 Stück 
Geſchütze mit fi geführt. Bon ihrer Verrichtung flehet nit 
viet befonders zu gebenden, dann fie faft nichts gethan, als von 
einem Ort zum andern vagirt, und Geld gemacht. rer etliche 
hundert zu Roß und Fuß haben auff dem Hundsrück herum ge- 
reift, und aus unterfdyleblichen Flecken die Deampten hinweg 
geführt, von welchen fle Geld zur Rancion und für Brand: 
ſchatzung haben wollen. Gleichfalls Haben fie vom Stift Trier 
20,000 Rthlr. begehrt, mit Vorwenden, daß fie von dem Thum⸗ 
Capitul zu Hüfff beruffen, auch erfihlenen, und weilen fie die 
Roſiſche Völder der Orten verflöbert, feyen fie ja billig deßwe⸗ 
gen zu befriedigen; geflalt dann auch ermeldtes Thum⸗Capitul 
etliche Deputirte zu benfelben geſchickt, und mit ihnen tractiren 
fäffen. Weiterd bat man Racrichtung, daß umb die Hälfte 
des Martii die Lothringifche Infanterie, unterm Baron Glineau, 
zwiſchen Trorbach und Berncaftel über die Mofel gangen, und 
Bas Schloß Löſenich, worauff 40 Tragoner von den Neu: Rofi- 
fihen gelegen, burch Aecord erobert, dahin viel Früchte, fo mar 


29 * 


AdR Der Ehrenbreitftein. 


zu Hammerflein (allda der Hertzog von Lothringen ein Magazin 
auffrihten, und viel Früchte zufammen bringen laffen) ausgela⸗ 
ben, geführt worden: und follen eben dieſe Bölder des Hn. 
Pfalsgrafen von Birdenfeld beſtes Ort, fo bey diefem gansten 
Krieg fih erhalten, rein ausgepländert, und in die 500 Stüd 
allerhand Viehs hinweg getrieben haben: da inmittelft ber Her- 
tzog von Lothringen hin und wieder ſtarck werben, viel Gelder 
auszahlen, und im Martio bem geweſenen Kayſerlichen Obriften 
Felbbergern allein, nunmehr aber Lothringifchen General-Wadht- 
meiftern, umb 1 Regiment zu Pferdt, und 1 zu Fuß zu werben, 
Patenten und 32,000 Eronen, aud den Sammelplag am Rhein- 
ſtrohm umb obbefagtes Bammerftein anweifen laſſen.“ 

Der vielen Anfirengung hätte es kaum bebinft. „Nach⸗ 
dem bie Lothringifche Voͤlcker den 15. Februar in ber Abtey 
Prüm Togirt, und alfo ben Roſiſchen entgegen zu geben auff 
dem Weg geweſen, hat Hr. General von Rofen feinen Auffbruch 
befördert, und fich gegen den Stumpffen Thurn gewendet, gleich- 
wohl 1 Regiment zu Roß und 1 zu Fuß zurud gelaffen, umb 
die gemachte Beuten, und diejenige Früchte, fo der Amptmann 
von Cochem für feine Entlebigung verfprocden, hernach zu füh- 
ren. Indem nun bie Roſiſche Bölder bereits bey Metz vorüber _ 
gegen Stenay mardirt, feynd die Lothringiſche, als droben er⸗ 
wehnt, am 23. Feb. in 24. Reg. zu Roß und Fuß zu Daun 
im Ertzſtifft Trier angelangt: ber Herr von Senneterre aber 
und Gen. von Rofen haben fih von Stenay nah Vaubecourt 
retiriren müffen, weil fie zu ſchwach, und der Feldmarſchall yon 
Turenne mit bem Hergog von Würtemberg, in 6000 flard, ſich 
allda befunden.” Auch nachdem im Aprif ein großer Theil der 
Lothringer und Spanier nad ber Maas und nad Flandern ges 
fordert worden, „wo dann abſonderlich bie Lothringiſche Bölder 
benfwürdige vestigia in dem Trierifchen binterlaffen,” blieben 
die Sranzofen auf ber lothringifchen Gränze in dem entfchieden- 
ſten Nachtheil, fo daß der Graf von Ligneville, ob ihm gleich 
nur etwan 2500 Dann verblieben, feinen Anfland nahm, feine 
Conqueten, die Saar aufwärts zu pouffiren, wie er bann gleich 
anfangs die Comthurei Bedingen, der Deutfchordensballei Loth⸗ 
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ringen vornehmftes Haus berennte, und den Gommandanten, 
M. de Brisacier !), famt feinen 20 Mann, mit einem guten 


1) Ein Oheim vermuthlic, jenes Brisacier, von weldhem bie Seviyne, 35, 


Sept. 1676, eine wunberlihe Geſchichte berichtet. „II y avoil à Im 
cour une maniere d’agent du Roi de Poloyne (Jean Sobieski), 
qui marchandoit toutes les plus belles terres pour son maltre, 
Enfin il s’etoit arr&te à celle de Rieux en Bretagne dont il aveit 
signe le contrat & eing cens mille iv, Cet agent a demande qu'on 
fit de cette terre un duche, le nom en blanc, Ily a fait mettre 
les plus beaux droits, mäles et femelles, et tout ce qw’il vous plaira, 
Le Roi, et tout le monde, eroyoit que c’etoit, ou pour M d’Arquien, 
on pour le margquis de Bethune, Cet agent a donne au Roi une 
lettre du Roi de Pologne, qui lui nomme, devinez qui? Brisacier, 
fils du maitre des eomptes; il s’elevoit par un train excessif et des 
depenses ridieules: on eroyoit simplement qu’il füt fou: cela n’est 
pas bien rare. Il s’est trouvd que le Roi de Pologne, par je ne 
sais quelle intrique, assure que Brisacier est originaire de Pologne, 
ensorte que voila son nom allonge d’un ski, et lui Polonois. Le 
Rei de Pologne ajoute que Brisaeier est son parent, et qu'étant 
autrefois en France, il avoit voulu &pouser sa soeur: il a envoyd 
une elef d’or a sa mire, comme dams-d’honneur de la Reine, La 
medisance , pour se divertir, disoit que le Roi de Pologne , pour 
se divertir aussi, avoit eu quelques lögeres dispositions & ne pas 
hair la mere, et que ce petit garcon étoit son fils: mais cela n’est 
point; la chimere est toute fondee sur la bonne maison de Pologne, 
Cependant le petit agent a divulqud cette affaire, la croyant faite; 
et d2s que le Roi a su le vrai de Vaventure, il a traitd cet agent 
de fou et d’insolent, et l’a chasse de Paris, disant, que sans la 
eonsideration du Roi de Pologne, il l’auroit fait mettre en prison, 
S. M. a ecrit au Roi de Pologne, et s’est plaint fraternellement 
de la profanation qu'il a voulu faire de la prineipale dignite du 
Royaume.' Die Sahe war aber hiermit nody nicht au Ende. „On 
vient nous dire que Brisacier et sa möre, qui étoient ici pres & 
Gagny, ont été enleves; ce seroit un nouveau prejuge pour le 
duche." Ginige Zage fpäter: „La neuvelle de Brisacier est toute 
assurce: on a deeouvert, par des lettres qu'il ecrivoit au Roi de 
Pologne, qu'il travallloit a le detourner de l’amitiE de notre mo- 
narque ; desorte qu'il est à la Bastille, et sa destinde est encore 
incertaine entre la potence et le duche, On dit que le crime de 
Brisasier, c’est d’avoir abuse de sa charge de secretaire des com- 
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Accord abziehen ließ, „darauff das Schloß Sirſpurg, 3: Churf. 
Gnaden von Trier Vettern einem gehörlg, fo ein Paß an der 
Saar und Nied iſt, Ingleihem Walderfangen attaquirt, in derer 
jedem AO Dann gelegen, welche alfobalden necordirt, und nad 
Sirck convoyrt, wiewohl Sir vpn ben Lothringiſchen nachmals 
au angetaftet worden,” 

Dahin ihnen zu folgen, tft meine Abficht nicht. Mir genügt, 
gezeigt zu haben, wie bad Domcapitel zu Trier, in dem einen 
Falle, mit mehr Umſicht handelte, denn das Reich, in feiner Ge- 
famtheit, auf bem Friebenscongreffe zu Münfter, Dort ward, 
in wunderbarer Fügung des Schickſals, in unfeliger Uebereilung, 
von ben Faiferlichen Deiniftern der ſchmachvolle Frieden unter- 
zeichnet, wie eben Franfreich dem ſchweren Bürgerfriege entge- 
gen gieng, und der Nothmendigfeit, das Heer, fo mehrentheilg 
aus Deutfchen zufammengefegt, bie vielen Fahre über den Deuts 
fhen die fürdterlihe Geifel gewefen, zu Befchügung bes wanken⸗ 
den Throns an bie Seine zu fordern. Philipp Chriſtophs 
Gegner aber, wie ungleid der Kampf durch der Franzoſen Das 
zwifchenfunft geworben, verzagten nicht, wußten in ben Lothrin⸗ 
gern nüslihe Bundsgenvffen zu finden, und nöthigten fchließ- 
ih, in zweckmaͤßiger Benugung der Ereigniffe, die Machthaber 
in Frankreich, den alten, ftörrifchen Kurfürften feinem Schickſal 
zu überlaffen. Nicht fobald war jede Ausſicht eines fernern 
Beiftandes ab Seiten der rofenfhen Armada verſchwunden, als 
Philipp Chriſtoph „wann-nun unfer gnäbigfter Ertzbiſchoff, 
Chur⸗Landtsfürft und Herr bie vorige von ihro und ihrem 
Dhomb⸗Capitul vorgefhlagene Coadjutores gar nit pro Suc- 





muandemens de la Reine, en falsant eerire cctte prineesse au Roi 
de Pologne, pour V’engager & prier le Rei d’accorder un brevet 
de due à Brisacier. Il faut que le eourier de Poloyne ait apporte 
sette nouvelle, puisqu’on a denne des commissaires à Brisasier ; et 
vous saves ce que c'est d’abuser du scecam et du seing d’une Reine 
de France. Je crains que M, le duc Brisacierski ne soit pendu.“ 
Das ber Sevigne fo wichtige skl erinnert mid an die alte Gtaffificas 
tions 2 polnifche ki — 1 bolländifhen van, 2 holländifche von — 1 
franzöfifhen de, 2 franzöfliche de — 1 beutichen ven. 
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enssoribus, fonbern wohl und allein für zeitliche gemeinet, da⸗ 
mit nad ihrem Todt fein abermaliger blütiger Krieg erwecket,“ 
bie Neigung verrieth, eine anberweitige Coadjutorwahl vorneh⸗ 
men zu laſſen. Daß fie auf den Ehorbifchof tit. S. Zubentii, 
ben Grafen Hugo Eberhard Cratz von Scharffenftein fallen 
werde, hoffte er mit Zuverfücht, und gleich feft hielt er ſich über- 
zeugt, in biefem einen Vertheidiger des Fibeicommifles, einen - 
unwandelbaren Gegner bes kaiſerlichen Hofs gefunden zu haben. 
Schweres Herzeleid war allerdings unter 8. Ferdinands 14, 
Regierung dem Grafen Erag angethan worden. 

Sein Älterer Bruder, Johann Philipp, obgleich als Domherr 
zu Worms aufgefchtworen, führte 1619 als Obriſt ein Reiterregi⸗ 
ment, an befien Spige er in der Schlacht auf dem Weißenberg, 
1620, wie ſchon die Faiferliche Regimenter Breuner und Tieffen⸗ 
bach in Unorbnung gebracht, der Obrift Breuner gefangen, 
buch einen kühnen Angriff den Obriften befreite, bed Fürften 
von Anhalt Reiterei zertvennte, ber Schlacht bie Eutfheidung 
gab. Einen Rittersmann, der fo glänzend bie Probe beftan- 
den, wollte Tilly nicht mehr ziehen laſſen: Cratz mußte feine 
Präbende aufgeben, und in baieriſche Dienſte treien. Der 
Krieg, mit 8. Chriftian IV. son Dänemark geführt, brachte ihn 
zu Berührung mit Wallenftein ; er mißfiel dem gewaltigen Ge⸗ 
bieter, wurbe feines Regiments entfegt, endlich felbit vom Heere 
veriviefen. Aus Berzweiflung nahm er yon Frankreich Beftallung 
für Errichtung eines Regiments, ein Entſchluß, den ihm zwar 
der Faiferliche Hof fehr verargte, zumal Johann Philipp, Witts 
wer in feiner Ehe mit Maria von Metternih, des Kurfürften 
Lothar Nichte, durch die zweite Heurath mit einer veichen böh⸗ 
mifhen Erbin, mit Eleonora Colonna von Feld, und durch 
Uebernahme ber großen Herrfchaft Riefenberg, in dem heutigen 
klattauer Kreiſe, ein böhmifcher Landfafle geworden war. Er 
mußte aus dem franzöfifchen Dienfte fheiden, um biefelbe Zeit 
“ beinahe, daß Wallenftein von bem Dberbefehl entfernt wurde, 

Tilly verlor feinen Augenblid, die au einem geprüften 
Waffendruder geübte Ungerechtigkeit zu fühnen. Gras wurde 
zum Heere zurüdgerufen, unterftüste ben greifen Helden in dem 
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ſchwierigen Beginnen, dem Strome des ſchwediſchen Waffenglüds 
einen Damm zu fegen, und befehligte ſodann ein unabhängiges 
Corps, welches den Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel dem leipziger 
Dunde entfremden follte. Sterbend hat Tilly dem Kurfürften 
ben von Scharffenftein als ben fähigften von alfen feinen Ge⸗ 
neralen, als benjenigen, welchem ber Oberbefehl gebüre, uub 
nicht vergeblich, empfohlen. Kras entriß ben Schweben Lands⸗ 
berg, Friedberg und Weißenburg im Nordgau, konnte aber ben» 
ned im Commando fich nicht behaupten, weil Wallenftein ihn 
bei dem combinirten Heere nicht dulden, feinen Berichten nicht 
glauben‘ wollte, und zuletzt bem Kurfürften Marimilian allen 
Beiſtand auflagte, falls derfelbe feine Bölfer Länger den Ber 
fehlen des Gehaßten untergeben würde. Der Nothwendigfeit 
fich fügend, ernannte der Kurfürft ben von Gras zum Comman⸗ 
danten in Ingolftabt ; eines Armeebefehls trauriger Erfag, doch 
dem Gefräntten eine Veranlaffung, in der ebelften Weife feine 
Rache zu nehmen. Durch feine tapfere Bertheidigung wurde Die 
Teftung erhalten, 1632. 

Wie das Jahr darauf Aldringer das Commando in Baiern 
übernahm, erlag endlih Cratzens Standhaftigfeit der dreimal 
erneuerten Beleidigung. „Dann nachdem Herr Oberfler der alte 
Gray (fein Bruder, Adam Dietrich, der junge Erag, kaiſerlicher 
Obriſt, war als Commandant zu Landsberg an ber Warthe in 
einem Ausfall geblieben, April 1631) durch Herrn Generalissi- 
mum Friedland heftig disgustirt und ihme alle Wege zu höhern 
Dignitäten zu gelangen verichloffen, als if er fo ungebultig 
darüber worden, und fo weit fih heraus gethban, daß er es auch 
gegen einen Schwediſch Weymariſchen abgeſandten Trompeter 
eröffnet, welcher ihme dann zu ben Schwediſchen zu treiten, ba 
er unzweifelich befler tractirt würbe, an Hand gegeben. Ald 
nun folhes Ihrer Fürftl. Gnad. von Weymar durch berührten 
Trompeter angedeutet, und er Trompeter wenig Tage hernach 
unter einem andern Schein zu Herrn Oberftien Kragen abgeord⸗ 
net, und vorige Propoften wieberumb auff die Bahn zu bringen 
befehlcht, wie auch geſchehen, ift man endlich fo weit fommen, 
daß Herr Oberfter auff gewiſſe beſtimpte Zeit die Schwediſche 
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bey Nacht mit einer fonberlihen Manier einlaffen, unb bes Orts 
Meifter machen folte, bargegen ihme Herrn Oberften bie Feldt⸗ 
Marihaldihafft ſampt ber Ingelftebifchen Barfchafft verſprochen. 
As nun der beftimmte Tag, welcher war ber "4. May 1633, 
berbeyfommen, haben Ihr. Kürftl. Gn. ein merflihe Anzahl gu⸗ 
ted auserlejenes Volcks mit gewifler und gemeflener Inftruction 
geſchickt, Diefelbige find aber wegen Kürtze der Nacht ıc. zu lang⸗ 
fam und zwar allererfi gegen anbrechenden Tag anfommen: Da 
dann alfobald in Ingolſtad Aların worden, das Bold auff bie 
Wälle gebracht, und alfo ber gante Anfchlag in bloſſen Wind, 
die Schwebifche aber wieder zurüd zu ihrer Armada gangen. 
Herr Oberfier Krag ift Deswegen aus gefafter nicht undeutlicher 
Sufpicion zu Rede geftelt worden; hats aber vielfaltig verant- 
wortet, auch fih vor Ihr. Kayf. May. zu excufiren und zu purs 
giren anerbotten durch einen Ritt nah Wien (29, Mai), wels 
der aber auf bie Schwebifche Armee in Schlefien gerieht,” daß 
er alfo für jetzt dem Schidjal des ihm untergebenen Fahrens⸗ 
Bad) entgieng. 

Obwohlen Crag ben bedungden Preiß nicht lieſern konnen, 
wurbe er dennoch, ber Verabredung gemäß, zu Feldmarſchalls⸗ 
rang befördert. Er führte, an ber Spige von 11 Regimentern, 
die Belagerung von Forchheim, fo weit genug vorgefchritten, 
als er durch den Fall von Regensburg fih genöthigt ſah, 
bi8 Schweinfurt zu weichen. Bon bannen durch Bernhards yon 
Weimar Gebot nach dem Rieß gefordert, fuchte er auf alle Weife 
eine Entfcheidungsfchlaht abzuwenden. Abgemwiefen - mit bem 
wohlgemeinten Rathe, Frank, befand er am Vorabende bey 
Schlacht von Nördlingen ein Gefecht, in welchem er den Obris 
fien, Prinzen Aldobrandinf, bes Malteferordens Großprior, 
eigenhändig erlegte: aud an dem Schlachttage felbft Rritt er im 
angeborner ZTapferfeit, ohne doch auf den Ausgang des blutigen 
Spiels bedeutend einwirken zu fönnen. Auf der Flucht von eis 
nem Kroaten ereilt und dem Obriften vorgeführt, bot ber Mar⸗ 
fhalf, falls man ihn entwifchen Taffen würde, 30,000 Rthlr. 
Der Kroat beftand in der Verfuhung, und der Gefangne wurde 
nach Wien gebracht und „in harter Custadi gehalten, bis er ben 
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28, Martii 1635 ausgebroden, und in Munchs⸗Kleidern barvon 
fommen. Es iſt ihme aber überaus ſtarck nachgefetst worden, dann 
er bes nechften Tags juftifichrt und erequirt werden follen, und 
haben ihn bes Herren Palfy Hufaren 20 Meilen unter Preßburg 
an den Sciefifchen Frontiren bey Bitfcha wieder gefangen bes 
fommen.- Er hat fi (wie auch leicht zu erachten) zwar bapffer 
gewehret, und nicht gefangen geben wollen, alfo daß er vier 
Hufarn erlegt, iſt den A. Aprilis wieder nach Wien gebracht, 
and in fein vorig Gefängnuß gelegt, doch befler verwahrt, und 
mit einer Guardy die Cnstody verftärlet worben. 

„Herr Oberſter Graff Cratz, ob ers mol mit feinem Aus⸗ 
bruch aus der Cuſtody fehr böß gemacht, wurden ihm doch noch 
viergeben Tag vergönnet, zu feiner Berantwortung, beffen Herr 
Sohn auch zu Wien anlam, bey J. Kayſ. May. vor den Herrn 
Bater einen Fußfall thäte, und den Herrn Batter täglich be⸗ 
fuchte, zu deſſen Erledigung man Hoffnung fhöpffete, dieweil 
au Ihre Kön. Day. zu Polen vor ihne intercedirt hatte. Es 
wurde aber gegen Ablauff Junii derjenige, welcher Herrn Cratzen 
aus der Gefängnuß gebolffen, auff dem Getraybmard vorm 
Kärntner Thor enthauptet, und fein Diener nad Raab anf 10 
Jahr in die Veſtung condemnirt: ein böfes Zeichen vor Herr 
Ob. Erasen ſelbſten, wie dann über ihn, nad den zu etlichen 
gehaltenen Standt-Rechten endlich der Proceß gemacht, das Ur- 
theil gefällt, und daranff der Stab gebrochen worben, des In⸗ 
balts, daß er all feine Haab und Güter verwürdt habe, und 
ihme die rechte Hand und das Haupt abgebauen, und alſo vom 
Leben zum Todt gebracht werben folte. Es ift ihm aber Gnade 
(nachdem er fi) darumb beworben) mwiderfahren, daß ihme nemb- 
lich die Hand gefchendt, und nicht abgehauen werben folte: im 
übrigen aber blieb e8 beym ausgefprochenen Urtheil. Hierauff 
feynb aus dem Consilio ber Regiment-Schultheiß, Herr Oberfter 
Stubenfol, und Oberſter Leutenant Pludingsborff, nebenft zwey 
Jeſuiten, fo ihme Troft zufprechen follen, der Zxecution beyzus 
wohnen verordnet, welche aud alsbald den 6. Julii 1635, New. 
Cal. Morgends früh um 6 Uhren im Rathhaus, doch nicht 
öffentlich, fürgenommen, und er daſelbſten derollirt, folgends in 
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ber Nacht zwiſchen 9 und 10 Uhr if er gar ſchlecht in ber Je⸗ 
fuiter Kichen begraben, und zu ber Erben beftattet worden.“ 

Daß Hugo Eberhard ben Bruder noch nicht verfchmerzt 
haben werde, rechnete Philipp Ehriftoph um fo fiherer, da um 
bie erfte Beranlaffung von des Obriften Unglüd, um den verfuchten 
Berratb in Ingolftadt, bis auf den heutigen Tag Zweifel walten. 
Um ſich ber einflußreichen Familie vollends zu verfichern, hatte ber 
Kurfürft feine Großnichte, Anna Franzieca von Sötern, die gar 
leichtlich des Bruders Erbin werden fonnte, an den Sohn bes 
unglüdlihen Obriften verheurathet; des Kurfürften Anhänger, 
mit ben Cratzen im Capitel vereinigt, ſchienen über eine Sfims 
menzahl zu verfügen, die fattfam ben immer deutlicher hervor⸗ 
treienden Anfprähen Karl Cafpars von der Leyen bie Wage 
halten werde. Im Bertrauen bierauf ließ ber Kurfürft am 
11. Jul. 1650 die Wahl vor ſich gehen. 

Derielben Zunerfiht hat in viel fpätern. Zeiten Friedrich 
Karl, der Kurfürft von Mainz, ſich hingegeben, als er, in-feiner 
Begeifterung für den Fürſtenbund, einen preufflfchen Prinzen, 
den Prinzen Auguft, wenn ich nicht Irre, zum Coadjutor und 
bereinftigen Nachfolger zu haben wunſchte. Zu einem foldhen 
Borhaben gern bie Hände bietenb, entſendete K. Friedrich 
Wilhelm II. einen Herren son Stein,: um mit dem Kurfürſten 
und ben Mitgliedern bes Domcapitels den Handel vollenbs ab» 
zuſchließen. Die Mittel, deren fi. der von Stein, ein Bruder 
bes nachmalen berühmt gewordenen Miniſters, bebiente, um anf 
bie Domberren zu wirken, wie einfach fie auch in ihrer Natur, 
fcheinen fich als ummiberftehlichh bewährt zu haben, und «m 
Abend des A, Sımi 1787 Tonnte der Gefandte feine Aufgabe 
als gelöfet betrachten. In ber vollfommenften Selbſtzufrieden⸗ 
beit, in ben fchmeichelhafteften Erwartungen für den folgenden 
Morgen, befuchte er eine ber glänzenden Gefellfchaften, an wel 
hen das damalige Mainz fo reih, und er fand ſich zufammen 
mit dem Grafen Zranz Philipp von Walberdorf, einem Doms 
herren, deſſen ſich zu verfichern ihm nicht eingefallen war, weil 
man ſich tagtäglich ber Säculariſation des Grafen, als des künf⸗ 
tigen Stammherren, verſah. | 
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Das unerwartete Zufammentreffen als einen von dem Schick⸗ 
fal empfangenen Wink nehmend, war ber von Stein fogleich 
bedacht, das Berfehen gut zu machen: er näherte ſich dem Dom- 
herren mit dem ganzen Anftande eines Weltmanns, er brachte 
ein Gefpräh auf die Bahn, das mit jedem Augenblide an Leb- 
haftigfeit und Snterefle gewinnt. Ganz ungeflört zu plaudern, 
laſſen bie beiden Herren fich in einer Fenſterniſche nieder, die 
von der Gefellfchaft durch einen Vorhang von ſchwerem Seiden⸗ 
fioffe. geſchieden, alle Bequemlichkeiten eines abgefonderten Ca⸗ 
binets bietet. Nicht weiter durch Laufcher beläftigt, geht Stein 
in einer geſchickten Wendung zu der ihn eigentlich befchäftigenden 
Angelegenheit über, und ohne weitern Umfchweif fordert er für 
feinen Prinzen Walderborfs Stimme, Diefer fest ihm Einwürfe 
entgegen, bie, zuerſt ohne fonderliche Anftrengung wiberlegbar, 
doch algemach zu Gründen fich fleigern, welche zu überwinden, 
Stein verzweifelt. In dem Zorne, in ber Verachtung eines 
einzelnen Individuums, das um feine Stimme zu begräßen, er 
bis dahin nicht gedacht hatte, verfällt er in das unerſchöpfliche 
Thema der Anzüglichkeiten und unfeinen Reben, bis fein Aus- 
nf: „Sie wollen fih höher halten. als Ihre Eollegen, meinen, 
man folle, bei Ihnen, den h. Geift zu erwecken, ein 30,000 fl. 
anwenden,” aller weitern Verhandlung ein. Ende macht. 

Die Geſellſchaft loͤſet fih auf, Stein eilt nad Haufe, 
um, wie Enghien, am Borabend ber Schladht von Nocroy, zu 
ſchlafen, Walderdorf aber wirft fih in feinen Wagen, in ber 
fpäten Mitternacht der Reihe nach die Eollegen zu befuchen, eis 
nem jeden yon ihnen bas eben beitandene Geſpräch buchſtäblich 
witzutheilen, und allen ohne Ausnahme: begreiflich zu machen, 
wie fehr fie in ihrer Würde durch die Schwaßhaftigfeit, welche den 
abgeichloffenen Handel. veröffentlichte, bedroht. Bon den Herren 
einer nur bfieb für Gründe taub, weil er nämlich gänzlich von 
feinem Kammerdiener abhängig, und ohne deſſen Zuflimmung 
nichts einzugehen wagte. Walderborf mußte alfo noch den Kam⸗ 
merdiener und befien Frau aus dem’ Bette Hopfen und über eine 
Stunde mit ihnen bifputiren: denn das Ehepaar fürchtete, die 
von dem preuffifchen Diinifter empfangene Mancia herausgeben 
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zu müflen. Weit foicher Beſorgniß gegenübor, Gründe und Ver⸗ 
fprehungen nichts verfiengen, mußte letzlich Walderdorf das 
Raucht berausfehren, und dem unverbeflerlihen Kammerdiener 
eine gute Tracht Prügel verheifen, fo in ber Wahl fein Herr 
nicht gegen den Prinzen flimmen würde. Es lebte bie übelger 
borne Welt noch unter dem Einfluffe der Prügel, und denen fi 
auszufesen, hat der Bedrohte billig ein Bedenken getragen. 
Am 5. Junius 1787 giengen bie Herren vom Dom zu Gar 
pitel. In ber feften Zuverfücht, feinen Wunſch erfüllt zu ſehen, 
batte der Kurfürft für die Mittagsftunde große Cour anfagen 
laſſen. Umgeben von einem glänzenden Adel, von den eiguen 
und fremden Miniſtern, empfieng er die Glückwünſche um 
bie vollbrahte Wahl, und es öffneten fih bie Thüren umb 
eingeführt wurbe eine Deputation bes Domcapiteld, ben Grafen 
Walderdorf an der Spige, fo die auf den Freiherrn Karl Theo⸗ 
dor von Dalberg gefallene Wahl anmeldete. Mit einem ſtum⸗ 
men Kopfniden empfieng der Kurfürfi die unwillkommne Bots 
fhaft, dag fo fehnell wie möglich, Die Deputirten wiederum füh 
beurfaubten, es eilten auch nach Haufe zu kommen die fremden 
Diplomaten, um auf der Stelle an ihre Höfe zu berichten, und 
nach wenigen Minuten verfchwand der Kurfürft, den eine Un⸗ 
päfflichkeit den ganzen Tag in feinem Cabinet fefthielt. Der 
Coadjutor war nicht mehr wegzubringen. Aber nun mußten bie 
son Preuflen. ausgegebene Summen erflattet werben: ben Ems 
pfängern konnte das niemand zumuthen, dem neuen Goabintor 
gebrachen hierzu bie Mittel, alſo ſah er ſich genöthigt, feine 
Schweſter, des Grafen Franz Karl von ber Leyen Wittwe, anzu⸗ 
rufen. Sie verfügte, ald Bormünberin des einzigen Sohnes, über 
ein fürftenmäßiges Eigenthum, über eine Brutto - Einnahme von 
435,000 fl., die aber, gedrüdt burch eine fehr vermidelte unb 
fehlerhafte Abminiftration und eine bedeutende Schuldenmaffe, nur 
mit großer Vorſicht gehandhabt werben durfte. Diefer Vorſicht 
fheint die Gräfin nicht allerdings eingedenk gewefen zu ſeyn, und 
geftaltete fich die auf die Coadiutorwahl verwendete baare Summe 
von 5 — 600,000 fl. als jener Tropfen, welder bag volle Glas 
zum Ueberlaufen bringt. Es ift diefe Ausgabe, unter dem Ein⸗ 
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fiuffe der franzoͤſiſchen Revolution, bie unmittelbare Veranlaſſung 
zu dem Falle bes großen Hauſes geworben, zu einer Begebenheit, 
melde bis auf diefen Tag von taufenden von Menfchen beffagt wird. 
Richt völlig fo widerwärtig, wie dem Collegen in Mainz, 

ift es dem Kurfürften Philipp Ehriftoph ergangen. Bon ben 15 
Wählern haben 6 für feinen Candidaten, 9 für Karl Cafpar 
son ber Leyen geftimmt, daß er ſich berechtigt. glaubte, un⸗ 
> ter dem 15. Sul, 1650 die folgende Belanntmadhung zu er- 
laffen. „So offt ber allmächtig barmbersige Gott einem Chriſt⸗ 
Kichen Menfchen, zu gefchweigen gantzer Landtfchafft ing gemein, 
groſſe Göttliche Gnab und Guetthaten erzeigt, und je gröffer 
bie Gefahr, darinnen fie ftedet, den Weg zeiget, wie männiglich 
berraufer fommen fönte, fo offt ift auch ein jedweder vechter 
Catholiſcher Ehrift, viel mehr gange Lanbtichafft, Gott inners 
und euferkihe Danckſagung zu thun unb zu erweiſen fehulbig. 
Bann nuhn unfer gnädigſter Ersbifhoff, Ehur-Landisfärft und 
Herr bie vorige von ihro und ihrem Dhomb - Gapitul vorges 
ſchlagene Condintores gar nicht pro Successoribus, fondern wohl 
und allein für zeitliche gemeinet, foldhes auch anjetzo befto mehr 
defräfftiget, ba fie ihrem Dhomb⸗Capitul nach ihrem Todt ei- 
nen unveränderlichen zu erwöhlen zugelaflen, zum andern auch 
landfündig, daß ſolches zu feinem andern Enbt gefchehen, allein 
damit nad) ihrem: Todt Fein abermahliger blütiger Krieg er- 
wedet, wie dan ſolche Wahl ordentlicher Canoniſcher Weiß, und 
zwar durch den von Gott felbften gefchidten. Weg vorgangen, 
glücklich und wohl abſolvirt und vollendet worden, dann ſolche 
auf ‚den Herrn Chorbiſchoffen Auganen Eberhardum Eratz 
Graffen von Scharffenftein (welcher viel Jahr im prieſterlichen 
Standt, Zucht, gutem Leben und Experience” bey dem Eraftifft 
über bie Maaß wohl verbienet, und in ber Gatholifcher Reli» 
"gion, auch Berrichtung feiner von ihre Churf. Gnaben ihme 
anbevohlner Aembter und Prälaturen ſich jeberzeit epfferig er⸗ 
jeigt, neben deme unter ben äftiften des Dhomb⸗-Capitals etliche 
Jahr geweſen) piam, castum vor Gott, wunderbahrlich ges 
fallen ; hingegen etliche binden gefest aller dieſer Qualitäten, 
vermeint einen meit jüngern Earl Cafparen von ber Leyen durch 
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mehrer. ber Stimmen burchaubringen, und mit Loͤſung des groben 
Gefhüges, auch fogar mit meris actibus Archiepiscopalibus hin 
und wieder durch das gante Ertzſtifft mund⸗ und ſchrifftlich zu 
proclamixen ; fo baben fie doch darinnen weit gefeblet und irr 
gangen, indem fie nicht bedacht, ihnen vermög beren geiftlich 
Canoniſchen Rechten nöthig gewelen und obgelegen, zwey Theill 
der Stimmen, und barzu noch ein baruber zu folder Wahl 
(wenn ſchon Feiner unter benfelben unfehig gewefen wäre) zu 
haben, fo hätte ihr Zlectus und andere fich felbft mit eigenen 
unordentlihen votes verhindert, Dieweil bann sanior und ınaier 
pars gemelten Heren Archidiaconnm. einhelliglih und canonice 
erwöhlt, fo haben 3. Ehurf. Gn. denfelben mit ihrem voto, den 
Rechten und dem Herkommen gemäß, auch erwöhlet, und nune 
mehro eins und anderes zu der Päbſtlichen Heiligfeit examine 
anheimb geftellt. Inmittels hätte fich bargegen niemand zu 
verlauffen, noch einer oder ander Parthepy fich anzuhencken, fon- 
dern dieweil der allmächtige gütige Gott die Thür des Friedeng 
ufigetban, folche vorterhin zu fuchen, und derſelben fleißig nach⸗ 
zugeben, auch dieſen flattlihen Anfang, bey welchem das Haupt 
und fein friebfertiges Capitul gänglich vereiniget, mit denfelben 
zu halten und fi zu conformiren, aud daß fie das Werd fo 
weith erhoben, Gott innerlihen Dand zu fagen.” 

Indeffen, weit entfernt, dag mit ber Coadiutorwahl bie _ 
Sriedensthäre ſich aufgetban hätte, war das Gefchäft vielmehr. zu 
neuer Zwiftigfeit Veranlaffung geworden, und verfolgten. beide 
Partheien mit der gleichen Lebhaftigfeit vor dem päpftlichen, wie 
vor bem Faiferlichen Hofe ihre Abfichten. Insbefondere bot Phi⸗ 
lipp Chriſtoph alle feine Mittel auf, um Die Wahl des Grafen 
Gras durchzuſetzen, nicht gewahrend, daß biefer, wenn auch 
dem Eaiferlihen Hofe abgeneigt, gänzlich der fpanifhen Parthei 
zugetban fey. Als feiner Mitwirkung ber Kurfürft am mehrften 
bedärftig und am mehrften ſich verfichert wähnte, hatte er fi) eben 
vollends duch den Faiferlichen GeneralsLieutenant, den Grafen 
Melchior von Hagfeld, umftimmen laſſen. Diefer lebte, ſeitdem der 
Frieden wieder hergeftellt, in ländlicher Einfamfeit zu Engers, und 
machte den freundfchaftlichen Einfluß, ben er feit Jahren auf Eras 


übte, dem von der Leyen zu Wortheil geltend. Unerwariet erflärte 
jener, daß er der Wahl verzichte. Bielfültig hatte Philipp Ehri- 
ſtoph fchon erfahren, wie wenig der Menfh dem Menfchen ver- 
trauen foll, filiis hominum in quibus non est salus, aber ver- 
nichtend, wie feine ber vergangnen Erfahrungen, wirkte auf ihn 
diefe legte Täufchung. . In ftumpfer Betäubung, in ſtiller Ergebung 
ertrug er von dem an, daß, wie ber Raifer, fämtliche Reichsſtände 
für Karl Caſpar von der Leyen Parthei nahmen, daß diefen, in 
einer am 19. Januar 1651 veröffentlichten Sentenz, als den recht⸗ 
mäßig erwählten Coabjutor, der h. Vater beftätigte, dag ihm nicht, 
. fondern biefem Coadfutor, von den Kaiferlichen die Feftung Eh⸗ 
renbreitftein überliefert werde; er pflichtete, deſſen er bie dahin 
hartnädig fich geweigert hatte, am 1. Aug. 1650, den Beftim- 
mungen bes Neichefriedensfchluffes bei, er unterwarf ſich endlich 
ben Ausjprüchen der NReichsdeputation, fo auf Mainz, Cöln und 
Bamberg erfannt, am 23. Aug. 1650 die „ein geraume Zeit 
yon Jahren bero fi erhaltende, fehr fihwäre, weit außfehende 
Miftel zwifchen ihre Churf. Gnaden, dero Dhom-Lapitul und. 
Landiftändt” von Grund aus fehlichtete, 

Bon biefem, hauptſaͤchlich nur bie Wieberherfiellung des 
status quo bezweckenden Receſſ haben für bes Kurfürften Ge⸗ 
ſchichte vorzüglich Die ihm aufgegebene Reftitutisnen Bedeutung, 
indem aus ihnen ein Maasſtab für die Beurtheilung der fo 
lange auf dem Kurflaate Taftenden Tyrannei hervorgeht. Dem 
Gotteshaus St. Matthias follen der Fleden Bilmar unb ber 
Zehnte zu Niederberg, der trierfchen Karthaufe ihr Eigenthum 
zu Ruwer und Klein- Iffelbach zurüdgegeben, bagegen bie ihr 
abgedrungene Berfchreibung um 20 Malter Korn, jährlich an 
die Palaftfellnerei zu entrichten, für nichtig erklärt werben. 
„Ebener mafjen, die gegen verfchiedene privat Undertbanen wiber 
Gebühr vorgenommene Thätlichkeiten und eingezogene Capitals 
Gelter und anders, als in specie, die Matthiä Linden, aus feines 
Better D. Johan Linden, der geiſtlichen Ständbten gewefenen 
Syndici, Ehrenbreitfteinifcher Gefangenfchaft erhobene 1300 Rthlr. 
Capital wieder gut zu machen. Wie aud bie dem Dhomb⸗Ca⸗ 
pitulifchen Unberfellnern Anton Mörßweyler zu Ungleih ange 
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feßte Straff der 1000 Rihlr. auffzuheben, und die darüber ver- 
fafte, und dem Söterifchen Fideicommiß einverleibte Obligation, 
auch baar erlegte Gelter, wieder heraus zu geben. Die gegen 
Johan Zehenern, Gerichtsſchoͤffen und Rathsverwandten zu Cob⸗ 
lenz vorgenommene attentata zu caſſiren, ihme auch alle feine, 
und ſeiner Frauwen und Mutter entzogene Häußer, Hoff und 
Gutter zu reftituiren, mit. ubriger aber aus feines Vettern wey⸗ 
landt Eberhard Eſchen ſeel. herrührender Forderung ad 2000 
Rthlr. Legatgelter, zu anderwertem Austrag Rechtens zu ver⸗ 
waiſſen. Ferner des in der Saar ertrunckenen Philips Saar⸗ 
burgs Erben, in berürtem Waſſer gefundene, und als confiscabel 
eingezogene Capitalgelter. Dan auch Adam Heintzen das an 
feiner Behaufung zum gülden Kopff abgenommene Backhaus, 
und deren ſowohl, als zu Clüſſeradt gelegene Weingarten, mit 
Gaffirung des uff jesterwehnte Behauſung und andere feine 
Bütter, uff 1000 Rihlr. uffgerichten Confeffat und anderer Trans 
porten, fampt beme, was feinem Schweherpattern Andree Samp- 
son dabevorn an Silbergefchier zwar entfrembbet, aber uff Wie- 
beverlangung, als eonfiscabel eingezogen worben. Wie wenigers 
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Linden und Johann Eoll son Neumagen zu ihren vorigen Güts 
teen, neben Wiedererflattung der abgenommenen Straffgelter, 
und Wiederherausgebung ihrer Urpheden, umb was darvon in 
das Söteriſche Fideicommiß kommen, zu veflituiren. 
„Schliegtichen aber, die von Herrn Morig von Wolframs⸗ 
Borff, des Ritterlichen St. Johans Ordens Commendatoren zu 
Trier, Heren Scheffardt von Merode, Teutfchen Orbensrittern und 
Commenthurn zu Coblentz, Herrn Wolff Heimid) von Metternich, 
Herrn Aruolden von Deutfch neben feiner Hausfraumen, Marla 
Agnes Lontzen genannt Roben, Anna von Brandenburg, Frey⸗ 
frauwen von Argenteau, Judith Gertraud Husmanin von Na⸗ 
medey, Maria Wittib von Metternich geborne von Leyen, und 
andere gegen Sr. Churf. Gnaden vorbracdhte Klagten, Anſpruch 
und Forderungen, als hieher vor dißmahl nie quafificirt. Wie 
ingleihen alle Sr. Ehurf. Gnaden und dere Fibeicommiß ent- 
zogeue Wein, Früchten und anders ſowohl, als des Dhomb- 
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Capituls, geifle und weltliche Landtſtaͤnden und Angehörige ſambt 

und fonders, etwa aus biefer frievensmeffiger Kapyſerlicher und 
Reichs⸗Commiſſion, noch ratione damnorum, perceptorum fruc- 
tnum et expensarum, infonderheit ber Rofifchen und Lothringi⸗ 
fhen Schäden halber, habende vermeinenbte praetensiones, ober 
au, welche dißmals aus Forcht oder fonften rechtmeßigem 
Bedenden und Urſachen nit vorbringen fünnen oder dörffen, da 
fie diefelbe ferner rechtlich zu profequiren, und daß fie ungeadhs 
tet der general Amnistie und bed Instrumenti Pacis noch zu 
einem und anderem berechtiget, zu ermweifen getraweten, gu an⸗ 
derivertlicher rechtlicher Ausubung auszufegen, zu erweifen und 
vorzubehalten ſeyn.“ 

Erliegend den Widerwärtigfeiten, ganzer drei Jahre Dusch 
die unabläffigen Angriffe des Podagra und Ehiragra an fein Lager 
geheftet, fand der Kurfürft nur ein einzigmal die Gelegenheit und 
die Kraft, zuden Entwürfen feines rüfligern Alters zurückzukehren. 
Das Domcapitel, immer noch in Beforgnig um die geiftige 
Thätigkeit, die ihm einft fo fürchterlich geweien, bewachte forg- 
fältig des Fürften fchriftlichen Verkehr: ein Schreiben wurde 
aufgefangen ımb am 28. Feb. 1651 dem Reichseonvent zu Rürns 
berg vorgelegt, worin Philipp Chriſtoph, der auch in einer Cor⸗ 
sespondenz mit dem Cardinal Panzerola mit einiger Affectation 
von ſeinem gallifhen Erzfanzleramte Erwähnung that, nicht un⸗ 
deutlich die Abſicht verräth, das trierfche Erzbisthum dem Reiche 
zu entfremden, und bafür eine Berbindung mit Frankreich, wie 
fie unter den Testen Karolingern beftanb, herzuftellen. Daß biefe 
Entdeckung benugt werde, um von Reichswegen bie Abfetung 

des pflichtvergeffenen Kurfürften auszufprechen, wollte das Ca⸗ 
pitel, allein ihm widerſprach Kur⸗Mainz, fo der eignen Schwach⸗ 
heit für Franfreich fih bewußt, unter bem Borwande, daß ein 
Kurfürft nicht von den Reichsftänden, ſondern nur von feinen Mit⸗ 
furfürften zu richten fey. Bevor um biefe Incibenzfrage entfihtes 
ben, Iöfete die Convention fi auf, ımb ohne weitere Beläftigung 
mogte Philipp Chriſtoph feinem Sterbſtündlein entgegengehen. 

Am 7. Feb. 1662, Domerſtag vor Faſtnacht, gab ee bei 
Hof eine vornehme Kindtaufe, gefolgt von einem reichlichen 
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Banket. In Schmaus und Luft vertieft, dachte vor ben vielen 
Höflingen nicht einer, daß gerabe biefer Tag bie Eniſchei⸗ 
bung für bes Gebieters Tangwierige Krankheit bringen werde, 
empfand .biefer ſelbſt von ferne nicht eine Ahnung um feine bes 
vorftehende Auflöfung. In der geduldigen Singebung, welche 
man ben ganzen Berlauf dee Krankheit äber bei ihm bewun⸗ 
berte, hatte er Morgens, wie es fein täglicher Brauch, in fei- 
nem Kranfenttäblein die Meſſe gehört, barauf feine Horen ges 
betet, wobei zwar, wegen feiner Hände Schwachheit, ein Caplau 
bas Brevier halten, die Blätter umfchlagen mußte, Darauf bald 
im vertraulichen Geſpräche ſich erheitert, bald ben Gefchäften 
. die ernflefte Aufnterkfamfeit zugewendet. In vollkommener Sicher: 
heit ergaben fi bie Diener, hohe und niebere, des Tages Luſt⸗ 
Barfeit, als es am fpäten Abend dem Kammerdiener dach auffiel, 
baß bie vielen Stunden über der Kurfürſt nichts zu befehlen ge» 
habt. Er rief den Leibchirurg und den Kammerportier zu ſich, 
und mit Vorſicht betraten fie das fürftlihe Gemach. Ihre ver⸗ 
foätete Beſorgniß wurbe von dem Patienten nicht mehr bemerkt, 
andy der Beichtvater fam nur noch zur Stelle, um des Fürften 
letzten Seufzer aufzunehmen. Lautlos, unbemerkt, verſchied der⸗ 
jenige, deſſen Leben fo geraͤuſchvoll, fo ſtürmiſch gewefen. 

Der Kammerdiener verlor keine Zeit, den Domdechant und die 
nächſten Capitularen von dem eben eingetretenen Trauerfall zu bes 
nachrichtigen. Die Herren eilten zum Palafl, aber nimmermehr 
wollte ber ſchwer bezechte Thürfteber bie Pforte öffnen; fie 
mußten Soldaten zu Hülfe rufen, die, Katzen glei, Die Wände 
hinanſtiegen, die Fenſter und Teglih von innen Thüren und Chor 
einſchlugen. Es war 11 Uhr Nachts, wie ber Domdehant ben 
Eingang bes Palaftes erzwang und bie Verſi eglung ber fürft- 
fichen Gemaͤcher vornehmen fonnte. 

Der Leichnam wurde im Dom vor St. Lucienaltar, das Herz 
zu Speier, das Eingeweide in der Eapuzinerfirche im Thal bei⸗ 
geſebi: die gedehnte Grabſchrift ſchließt in folgenden Worten: 

Sat multa ferit, et passus est, 
Habest quietem moriendo, 
Quanı vivendo habere non potuif. 
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Fürwahr, dem traurigen Zuflande, zu welchem ber alte Herr 
berabgebracht, der einzig angemeflene Wunſch. Allen benfenigen, 
welche ein perſoͤnliches Intereffe an ihm nehmen Tonnten, hatte 
er überleben müflen. Bon Gfleichgültigfeit ober Haß in feinem 
Reiden, in der bittern Pein des Zipperleing, in ber Langweile 
einer anftändigen Gefangenfchaft umgeben, konnte er nicht ums 
hin, in den Augenbliden ruhiger Betrachtung zu erfennen, daß 
reichlich ber viele, der bittere Haß verfchuldet, daß er die ausge- 
zeichneteften Faͤhigkeiten nur, fi und andern, Ungemach zu bereiten, 
angemwenbet habe, daß namentlich bie Hingabe an Frankreich, felbft 
wenn fie von Erfolg hätte begleitet feyn fönnen, nur das Mittel 
geworben, wäre, einen Kurfürſten von Gottes Gnaden, zu einem 
von bes Könige von Franfreih Gnaden abhängigen Biſchof 
herabzufegen. Und dem unfinnigen, ehriofen Beftreben hatten 
300,000 Menfchen, als zu weider Summe Philipp Chriſtoph 
felbft den Verluſt an Unterthbanen berechnet, aufgeopfert werben 
müffen ! 

Am 15. Feb. wurde des verfiorbenen Kurfürſten Teftament 
eröffnet, und ber Großneffe, Philipp Franz von Sötern, als 
Fideicommifferbe befunden. Es waren foldhem Fideicommiſſ durch 
den Spruch vom 23. Aug. 1650 die Dorfichaften des Amts 
Grimberg, Haus und Amt Humolftein, Die Gemeinfhaft Merzig 
und Saargau entfrembet worden, es hatte das Hochſtift Speier 
bie Aemter, fo Philipp Ehriftoph von wegen einer Schuldforde⸗ 
sung von 151,443 Rthlr. feiner Kamilie zumenden wollen, wies 
der an fich gezogen, es mußte auf die Herrſchaft Winnenburg 
verzichtet werden, unb auf manches andere Eigenthum ber trier- 
fhen Kirche, wie 3. DB. der Stolzenfels, das Haus Schöneden 
auf dem Hundsrüden, fo ber Kurfürft als Erfag des angeblich 
von ben Gapitularen dem Fideicommiſſ angethanen Schadens, 
ad 50,000 Rihlr., demfelben überwiefen hatte, immer aber 
blieb dem Erben in der Freiherrſchaft Dagſtuhl und Schwarzen- 
burg, dem Naffer Kirchſpiel und den vielen Gapitalien, ein gar 
fhönes Beftsthum. In der erfien Stiftung bes Fideicommiſſes, 
6. März 1635, war daffelbe dem Eurfürflichen Nepoten, Johann 
Reinhard von Sötern, zugedacdht geweien, „ber aber ber Be⸗ 
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bingung unfern Söterifchen fideicommisso hospitalis Philippiei: 
trewlich vorzuſtehen, nicht nachloumen, ſondern darvon etliche 
Tonnen Goldts verwahrloſt, verpfend, verſetzt, und alles mit 
uberheufſig gemachten Schulden zu verderben, underſtanden.“ 
Den Berſchwender zu beſtrafen, ſetzte der eben aus der Gefan⸗ 
genſchaſt zurückkehrende Kurfürſt den Großneffen an deſſen Stelle, 
und weil Philipp Kranz noch minderjährig, wurde ihm als Cu- 
rator bes Fideicommifles des Kurfürften Schwefterfohn, Bertram 
son Neffelrod auf Ehreshofen, beigegeben.. In ben Fideicom⸗ 
miſſ⸗ Angelegenheiten überhaupt zeigt fih Philipp Ehriftoph der⸗ 
felbe, wie in des Kurflaats Regierung, mißtrauiſch, ſtreit⸗ 
füchtig, gewaltthätig, ungemeflen in Wort und Handlung. Ein 
vor mir Tiegendes Actenflüd beginnt in folgenden Worten: „Es 
wirbt hiermit der unverichämpte Dagſtuliſche Sadh Pfeiffer 
Georg Philips am Endt peremptorie eitirt vor der Sötterifchen 
Fidei-Commission et Hospitalis Philippiei Sangley zu erfchei- 
nen, 7. Januar 1647, more Trev.” Der unverfchjämte Sad- 
pfeifer war des Philipp Franz von Sötern Hofmeifler und 
Amtsfhreiber zu Dagſtuhl. Philipp Franz ſtarb um 1680, und 
mit feiner Tochter Marta Sidonia ift das Fideicommiſſ, das ein- 
zige Nefultat von Philipp Chriſtophs Leben und Wirken, an 
ein fremdes Haus, an die Grafen von Dettingen, übergegangen. 
Für ben noch fehr entfernten Fall des Erlöfchens von der Frau 
Maria Sivonia Nachkommenſchaft iſt bag erzbiſchoͤfliche Semina⸗ 
rium in Trier ſubſtitnirt. 

Einen wichtigen Gewerbzweig verdankt dem Kurfürſten Phi⸗ 
lipp Chriſtoph die Umgebung von Ehrenbreitſtein. Auf deſſen 
Veranlaſſung legte Johann Mariotte, von Geburt ein Lütticher, 
den Hochofen zu Fallerau, bei Montabaur, an: demſelben Ma⸗ 
riotte, und dem Johann Heinrich Sorg vergönnte der Kurfürfl, 
23. Nov. 1646, bei Dernbach Eifenftein zu graben, und ift biefe 
Conceſſion die Beranlaffung geworden zu ber Mariotte fernern 
Hüttenanlagen zu Enger, Nievern, Ahl und Hohenrein, zu dem 
ſchwunghaften Bau des Sitberbergmerfs bei Weinähr u. f. w. 
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Vermoͤge der Beſtimmungen yes Reichsfriedens⸗Executions⸗ 
ſchluſſes vom 26. Junius 1650, befand ſich der Ehrenbreitſtein 
unter den Plätzen, welche im erſten Termin, 10. Jul., von den 
Kaiſerlichen geräumt werben ſollten. „Es iſt demzufolge am 38. 
Sul. 1650 die Veſtung Ehrenbreitftein gereumt, und dem neu- 
eswählten Coadjutori zu Trier, Herrn Carl Caſparn son ber 
Lepen gelleffert werben: weilen aber ber barauff gelegene, und 
befagtem dato auggezogene Kayſerliche Commanbant, Herr Obri« 
fer Lucas Spidh, für fih und fein Regiment noch einen ziem⸗ 
lichen Reft zu fordern Hatte, als ift er, biß zu befchehener Con⸗ 
tentirung, in bie nächfigelegene Dörffer einquartiert, gedachte 
Veſtung aber mit der Garniſon aus Eodleng beſetzt worden.” 

Nah ber Zeiten Brauch war jene kaiſerliche Beſatzung der 
ganzen Umgebung eine fchwere Plage geweien, nicht viel weni⸗ 
ger hatte fie aber felbfi unter dem Mangel ber erften Lebens- 
bebürfniffe zu leiden gehabt. Dbgleih ber Kommandant aus 
eigner Machtvollkommenheit einen Zoll anlegend, von den vor⸗ 
übergehenden Schiffen ſchwere Steuer erhob, reichte das nur 
gerade bin, den Soldaten den nothbürftigen Unterhalt zu rei⸗ 
hen; an Sold oder Kleidung wagte niemand zu benfen. Längſt 
ſchon wäre Hr. Lucas ein Obriſt ohne Regiment, ein Comman⸗ 
dant ohne Beſatzung geworben, ‚hätte nicht biefer Noth das Ue⸗ 
bermans anberweitiger Noth gemwehrt: die unbefchuhten Ohne⸗ 
hoſen durften es nicht wagen, dem Schauplabe ihres Jammers 
zu entfliehen, und ſich bem Spotie der Welt preißzugeben. Und 
war Häglich der Anblick des Elends, fo von ber Feftung herab⸗ 
309, fo war wenigſtens eben fo Häglich diefer Feſtung Anbiid. 
In Schutt und Grauß, Folge der Exrplofion von 1642, Tagen 
bie Gebäude, verfihlammt waren Die Gräben, verfallen bie 
Werke, yon Unrath erfüllt die in den Felſen ausgehölte Woh⸗ 
nungen, wie die offenen Plätze. Es bedurfte des unerfchrodenen 
Muths eines Karl Caſpar, um an ſolchen Gräuel der Verwü⸗ 
ftung eine orbnende Hand zu legen, es bedurfte feiner unermüb- 
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lichen Thaͤtigkeit und feines vielfährigen Regiments, -um, das 
gehe Werk der Wiederberßellung, bes Ehrenbreitftein zu Stande 
zu bringen. Bon diefem Kurfürſten rühren beinahe alle Die Gebäude 
ber, welche bis zum J. 1802 dem Felſen eine Krone. ausmachten. 

Die Arbeiten mögen noch weit von ber Vollendung entfernt 
gewefen feyn, ala die Enibedung einer Verrätherei dem Lande 
herren neue, unerwartete Sorgen um feine Seflung bereitete, Der 
Fall muß bedeutend geweſen feyn, indem in den Zeitungen fei- 
ner Erwähnung gefchieht, doch weiß ich um ihn nichts weiter 
gu berichten, als was ein Protokoll, d. d. Goblenz, 21. Zuf. 
41658, aufgenommen. Darin wird, wegen Spionirend in ber 
Nahe der Feſtung Ehrenbreitfiein, Jean d’Egmand yon kaiſer⸗ 
Küchen Räthen vernommen. Er heiße, fagt er, „Jean de Song, 
dit d’Egmond, und fey aus Reims gebürtig. Der Kurfürft von 
der Pfalz habe ihn aufgefordert, ben Obrift- Lieutenant Freig, 
Gubernator in Heidelderg, zu Beflchtigung bes bafigen Schloffes 
zu begleiten. Darauf wären fie beide über Creuznach und ben 
Hundsrüden gezogen, dem Rheine algemach fid) nähernd. Nach⸗ 
dem fie den Strom überfchritten, wären fie an die Feſtung her⸗ 
angelommen, und zwaren zu Fuß, weilen fie ihre Pferde in 
einem Walde zurüdzulaffen, für gut gefunden. Späterhig wäre 
beim Pfalzgrafen wiederum Die Rede auf den Ehrenbreitftein 
gefallen, worauf reis ihm einen Plan diefer Feſtung vorgelegt, 
und babei geäuffert habe, er könne zu einer genauen Kenntniß 
berfelben dem Pfalzgrafen verhelfend, große Gunſt bei befagtem 
Herren gewinnen. Hiermit bricht das Protokoll ab, und iſt dem⸗ 
feiben Feine Unterfchrift hinzugefügt. 

Erſt im J. 1672 bradte Karl Cafpar feine Arbeiten für 
die vegelmäßigere Befeftigung von Chrenbreitftein ſowohl, als 
Coblenz, vollends zu Stande, behufs deren u. a. Kaiſer Leopold 
des Nittercantong Niederrhein rüdfändige Subsidia equestria 
und Steuergelder angewiefen hatte, Am 10. Roy. 1672 wurde 
mit ber wieberhergeftellten Windmühle ein Probemahlen ange- 
ftellt, fo befriedigend in feinen Refultaten, gleichwohl ohne Einfluß 
auf den Beftand des Werkes blieb. Johann Hugo hat, gleichwie 
ber Vorgänger, fleißig an dem Ehrenbreitftein gebaut, und vorzüg- 
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lich an ben Zeflungsiwerfen gebeſſert, als wezu bie fortbuuerwie 
Rriegsdrangfal, namentlih das Bombarbement von 1688 ihm 
nötbhigte. Während der Dauphin noch mit ber Belagerung von 
Philippsburg befchäftigt, entiendete er ben General: Lieutenant, 
Marquis von Boufflers, nad Dem Hundsrücken. Boufflers nahm 
Kaiſerslautern und Creuznach, und richtete feinen ferneen Marfch 
dem Ausfluffe der Moſel zu, in der Hoffnung, von Koblenz und 
Ehrenbreitſtein ohne ſonderliche Mühe ſich bemeiflern zu Können, 
„als die Eoblenger gehört, daß bie Fransofen ihnen je 
länger fe näher fämen, und ben 18. Octobr. !) gar bis nad 
Rhenſe und Waldefch gerudt, fo haben fie noch felben Tag zwey 
Regimenter, als das Unions-Regiment unterm Obriſt Witgens 
flein, und ein Heffen« Eaffelifches, zufammen 2000 Mann, ein« 
genommen. Den 19. Det. ließen fihb 20 Fransöfifche Reuter 
an der Carthauß fehen, weldye die Stadt recognoseirten, wur⸗ 
ben aber theils durch Canon-Schüffe, theild auch von einer aus» 
gefandbten Chur⸗Trieriſchen Parthey erleget, und von felbigen 
einige Gefangene zurück gebracht, wodurd fie bann das Bieh, 
welches die Frantzoſen ben Lanbleutben abgenommen, gerettet, 
und ihnen folches wieder zugeſtellt. Den 21. dito langte bes 
Herr General-Lieutenant, Graff Auguſt von ber Lippe, mit zwey 
Hefien - Eaffelifhen Negimentern in der Stadt an, und war bie 
Beſatzung an Milig und Ausfhug nun in die 5000 Mann flard, 
ohne was no in dem Thal und in der Beftung lag. So wur« 
ben auch ale Obſt-Bäume und Heden ein Büchfenfchuß weit 
von der Contrescarpe abgehauen, und fchidten fich alfe die Cob⸗ 
Ienger befter maflen zu tapfferer Ausflehung einer Belägerung, 
Den folgenden Tag Iangte bie Sransöfifche Armee vor der Stabt 
1) Diefes Datum verbient einige Beachtung. Vauban fol das hierauf 
erfolgte Bombarbement geleitet haben, Philippsburg aber, wo feine 
Begenwart, dem Thronerben zur Seite, unentbehrlich, vertheidigte fich 
bis zum 29. Det. Wenn aber die Hauptarmee von bem Dauphin bes 
febligt, fo wird es unmöglich, daß ein detachirtes Korps, baß dag 
Bombarbement von Goblenz durch feinen Königlichen Water geführt 
worden fey. &o viel zu Wibderlegung der albernen Erbichtung , baß 
Eudwig XIV, vor Goblenz ſich befunden habe. 
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an; und Tchäng das Hauptlager oberhalb der Earthaus, und dad 
andere bey Guͤls. Den 23, zu Wend gieng obgedachter Heſſi⸗ 
feher Herr Generale 2ientmant, Graff son der Lippe, mit einis 
‚gen Öffeeirern und 60 Pferden über die Moſel, recognoscirte 
das bey befagtem Guͤls auffgefchlagene Frantzbſiſche Täger, kame 
bes Abends um 7 Uhr wieder, und brachte 5 Gefangene‘ mit. 
Die am obern Ort auff dem Auslager Tiegende Milig lieffe auch 
zum Theil aus, und rencontrirte 5 Frantzoͤſiſche Soldaten, wo⸗ 
von fie 2 niebergefchoffen unb 3 Gefangene eingebradit. 

„Beil e8 nun dem Herren General-Lientenant in Recognot- 
eirung des Frangöfiichen Lägers fo glädlich geratben, ale wolte 
er ben 24. dito um 10 Uhr Bormittag, jedoch mit wenigerm 
Gefolg, gegen Guͤls wieder ausreiten. Es hätte ihm aber fol« 
her Ritt bald übel befommen follen, weil ihm etlich hundert 
Frantzoſen, fo bedeckt gelegen, auffgepaflet, mit denen er fidy 
zwar in einen Scharmügel eingelaffen, allein weil er überman- 
net, mufle er fidh retiriren, und hat ber Feind ihn bis auf bie 
Mofelbrüre verfolge, allwo er fih wiederum gefeket, und mit 
ihnen ſtarck ſcharmuͤtzirt; doch wurde, biefem ungeachtet, von des 
nen Frangofen in Lüßer-Cobleng, und dem vor ber Brüden 
liegenden Schantzbaue Posto gefaffet. - 

„Diefer Alarm währete bis um 2 Uhr, und fam der Com- 
mandant und Öbrift von Hartingshaufen *) zu Fuß auff Die 
DBrüde, warb aber, indem er alle bendthigte Anftalt machte, met 
einer Musqueten⸗Kugel in die linde Hand blessirt. Den gan 
gen Nachmittag, wie auch bie folgende Täge, continuirte bey⸗ 
derſeits das Schieffen, Bombarbiren und Canoniren ; Abende 
warf man aus Coblentz einige Garcaffen hinüber, und zwar mit 
foiher Würdung, daß das gange Lüger-Cobfeng_im Feuer auffe 
gieng. Eben biefen Abend marchirten wieder zwo Compagnien 
Dragsner, und eine zu Fuß in Eoblens. Die in der Stabt 
liegende Reuterey wurde die Nacht in bie Gräben verlegt, und 
blieben. fünff Eompagnien Dragoner nor dem Hof-Plag unter 


1) Der Obriſt und Stadt» Sommandant, Ludwig Wilhelm von Hartings⸗ 
Yaufen, ſtarb zu EGoblenz, ben 6. Mai 46009. 
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freyem Himmel ſtehen; ſolche, wie andy bie: andern Drayoner, 
eommandsrte der Graff von Maffaus Weifhurg. 

Den 25. Octodr. warb Tag und Nacht unauffhörlih ca 
nonirt, welches aroffe Unruhe verurfachet, und verſchautzten ſich 
bie Krangofen in Lützer⸗Coblentz über die Maſſen. Diefen Tag 
hat man abermals acht Gefangene in bie Stabi eingebracht, und 
darinnen auch zween Spivnen (derer man täglich bekame) auff 
gehangen. | | 

„Den 26. unb 27. passirte nichts fonberfiches, auſſer baß 
won beyben Seyten ſtarck auff einander gefehoffen wurde. Den 
28. canonirte ber Feind mit 15 halben Earthaunen, von zweyen 
Batterien, und 12 Mörfeln aus benen Keffeln bey der fleiner- 
nen Brücke; die Bomben waren 200 Pfund ſchwer, und zwar 
gar von einer ſonderlichen Invension, und an ber Seyten mit 
drey krummen Haaden, und die, wann fie zerfprungen, einen 
folchen graufamen Geftand von ſich gaben, daß niemand babey 
bieiben kunte. Mittlerweil, daß die Frantzoſen von biefen dreyen 
Orten unauffhörlich Feuer gaben, machten fie eine neue Batterie 
gegen bie Churfürſtl. Refideng, den neuen Bau genannt, unb 
warften felbige Nacht über zwey hundert Carcaſſen in die Stadt, 
und zwar mit folder Würdung, bag ber Branb an vier unters 
fehieblichen Orten angieng, und war folches zu Töfchen unmög- 
lich, weil die Sransofen mittler Zeit von der Carthaus Creutz⸗ 
weiſe durch das euer mit Stüden fpieleten. 

‚Den 29. geſchahe ein gleichmäffiges Tag und Naht, und 
wurbe eine andere Batterie mehr berabwärts zwifchen ber Moſel 
und bem Rhein geleget, woraus erfilich in der Nacht gegen bie 
fliegende Rheinbrüde, und die daherum geanderte Schiffe, mit 
6 halben Garthaunen, aber ohne Zufect, canonirt worden. Als 
fie nun gefehen, daß fie biemit nichts ausrichteten, fo änderten 
fie ihren Vorſatz, und richteten ſolche gegen bie Ehurfürfl. Re⸗ 
fiveng, und wurde felbige mit mehr als 200 Kugeln und Bons 
ben bergeflalt durchſchoſſen, daß es nicht zu befchreihen, allein 
bie in der Veſtung machten denen Stüden feine Feiertage, fon- 
bern ed wurde aus der Beflung, bem neuen Bau, und von ben 
Goblenger Wällen fo ſtarck bargegen canonirt, daß ben 30. dito 
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kein feindliches Stüst mehr zu fehen war. Mit dem Bombar« 
diren und Carcaffen-Einwerffen aber wurbe noch Immer gegen 
bie Stabi forigefahren, und biefen Tag, ımter andern fchönen 
Gebäuen, die Pfarrkirche, wie aud die Stifftskirche zu St. Flo⸗ 
sin eingeäfhert, und war bie Hige fo groß, daß ſich weder 
Durger noch Soldat in ber Stabt erhalten können, fondern ſich 
alles auff die Waͤlle, und andere fichere Pläbe reteriren müffen. 
Die Rat wurden viel Bomben in die Churf. Reſidentz, auch 
etliche, über alles Vermuthen, gar in bie Veſtung Ehrenbreit- 
Rein, aber doch ohne Schaden und Brand gemorffen. » 

„Den 31. hat der Feind mit Eanoniren und Bombarbiren 
far angehalten, um feiner Meynung nach, alles mit Feuer zum 
reinigen. Gegen Mittag brad) ber Feind das bey feiner Schiff- 
brüden geflandene Läger ab, und fchlug ſolches hinter denen 
Heden, gerad. bey Nüger-Eobleng auff. Das andere Campement 
auff dem Garthäufer-Berg aber blieb in feinem Stand, und weil 
Nachmittag nicht mehr ald aus vier Stüden, und zweyen Mor⸗ 


tiers geſchoſſen und bombarbirt wurbe, fo bat man bie Abfüh⸗ 


sung der übrigen baraus geichloffen, auch theils gefehen, dahers 
man (indeme bie gantze Nacht durch yon Feindlicher Seyten 
nicht viel Schüffe mehr geſchehen) abwarten mufte, was a e ats 
fangen würben. 

„Den 1. Nov, frühe bis um 10 Uhr warb mr ans zweyen 
Stüden und einem Mortier, aber fehr wenig gefchoffen, bis 12 
Upr Mittags gefchahe gar nichts mehr, dahero die Belägerten 
gute Hoffnung ſchoͤpfften, daB bie Frantzoſen ihren Abzug neh⸗ 
wien würden, ungeachtet Die beyde Läger noch flunden, man fie 
auch den gantzen Tag Schwahronen - Weife, damit fie die Zeit 
fürseten, und ihnen eine Bewegung verfchafften, aus einem Laͤ⸗ 
ger ins andere marchiren fahe. 

„Die, fo in dem Schänglein lagen, chargirten auch flard 
auff die fleinerne Brüde. Abends um 8 Uhr unterſtunden fi 
etliche Waghälſe vom Feind, die Ander an der fliegenden Brüde 


auffzuheben, fie wurben aber durch fietiged Feuergeben aus 


Musqueten von denen Contrescarpen baran verhindert, und 
geſchahe dieſe Nacht ſawohl, als ben folgenden Tag, fein Schuß 
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von feindlicher Seyten mehr, fondern es warb "das bey Guls 
an ber Frantzoͤſiſchen Schiffbrücken gefchlagene Läger den 3. Now. 
gegen Abend, wie auch bie folgende Nacht die annoch in Lützer⸗ 
Eoblentz geftandene Häufer alle in Brand geftedet. 

„Den 4. Nov. verlieffen aud bie Frantzoſen das Schaͤntz⸗ 
kein, und zogen fich zurüd in ihr Läger, nad foldhem, und ba 
alles ſich zu ber Carthaus gewendet, if die Franzöf. Schiff 
brüde abgehoben, und denen die vorige Nacht abgeführten Ca⸗ 
nonen und Feuermoͤrſeln abwerts gefolget. Den 5. Novembr. 
früh Morgens fledten die Frangofen ihr Läger auff dem Car⸗ 
thaͤuſer⸗Berg in Brand, und gefchahe darauff der völlige Abzug, 
welcher ben Rhein binauff gieng. 

„Als man nun gewifte Kundſchafft erhalten, auch gefehen, 
daß der Feind fortgegangen, bat ber Herr Graff von der Lipp 
benfelben mit 500 Pferden verfolget, ift ihm in die Arriergarde 
eingefallen, bat in 300 Mann .niedergehauen, auch viel Gefan- 
gene mit zurüd gebracht. Doc fchiene, als hätte in der Stabt 
und Veſtung gleihwohl das Frantzoͤſiſche Gelb etwas gefruchtet, 
bann in ber Stadt wurden die Bürger überredet, bie hölgerne 
Brücke abzubrehen, unter Vorwand, bamit fie nicht ploͤtzlich 
möchten überfallen werben. Alfein es war vielmehr barauff ans 
geſehen gewefen, daß alle Srangofen für den Ausfällen auff dies 
fer Seiten ficher feyn möchten, indeme fte nicht flärder ale 8000 
Mann gewefen, die in der Stabt aber 1000 Heffifche Reuter, 
und 4000 Mann zu Fuß gehabt. Auff der Feſtung Ehrenbreits 
fein aber wurde ber befte Eonftabel in Arreft genommen, dann 
weil man gleich Anfangs verfpäret, daß alle feine Schüffe ohne 
Effecten über das Frantzöſiſche Lager gegangen, fo wurde Ihm 
nachgeftellet, und befunden, daß er von ben Frantofen, mit bes 
nen er heimlich correspondirt, darzu erfaufft wäre worden. 

„Mittwochs den 18. haben fih I. Churfürſtl. Gn. von 
Trier wieder nach Coblentz erhoben, und das unbefchreibliche 
Elend, fo. von 6000 halben und °/, Earthaunen, auch Ein» 
werffung A000 Bomben verurfacht, nicht ohne höchſtes Mitleiden 
und Erbarmen in Augenfchein genommen.” Bon biefem 18. 
Nov. 1688 iſt auch bie Urkunde datirt, worin ber Kurfürſt dem 
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Grafen yon der Lippe eine Kährliche Leibrente von dreien Fuder 
Mofelwein in Gnaden zulegi und verfehreibt, in Anerkenntniß, daß 
„anfer Lieber befonderer Graff Auguftin Philip von der Kippe, Land⸗ 
Commenthür des Teutfchen Ordens zu Marburg ıc., in gemelte 
unſere Stadt Coblentz begeben, und bafelbft zu unſerem Dienft, 
und jeßgemelter Stadt Eonfervation, von Anfang bis zum End 
fi verhalten, und das ihme anvertrautes StabtsGouyernement 
bey Bleffir- und Niederlegung bafigen unferen Commandanten 
mit allem Fleiß und Eiffer, Töblidher Conbuite und Bravour, 
nicht ohne vielfältige Leib und Lebens Gefahr, wieder ben Feind 
gantz rühmlich ſuſtinirt und vertretten, bag wir biefe feine dem 
gemeinen Wefen fowohl, als unferm Ersftifft zu gutem erwiefene 
genereufe Bezeugung zu unferem befonderen Gefallen mis gnaͤdi⸗ 
gem Dand billig auffgenohmen.” 

Genau befehen, ift des Grafen Berbieuft, bei ber Behaup⸗ 
tung des ihm anvertrauten Platzes gegen ein fliegendes Corps, 
nicht ſo übermäßig groß, wie auch ſchon Joh. Phil. von Rei⸗ 
fenberg, der Geſchichtſchreiber, eingeſehen haben muß. Freien 
Lauf laͤßt derſelbe darum feinem Unwillen um des Stammhaufes 
Reifenberg Einäfcherung, ſchreibend: „des Schloſſes Zerſtoͤrung 
verdanken wir dem heſſiſchen General⸗Lieutenant, Grafen Auguſt 
von der Lippe, als welcher, ſeine That zu rechtfertigen, auch 
nicht den Schimmer eines Vorwands aufzubringen vermogte. 
Des Graſen Friedrich Wilhelm von Wied-Neuwied Vormund, 
ſtarb er zu Neuwied, als ein Hund, denn der Kanzleidirektor 
Mieſen verſtattete niemanden, mit dem Kranken zu verkehren, 
damit deſſen Abſterben nicht ehender, als es dem Hrn. Kanzlei⸗ 
direktor dienlich, verlaute. Der Graf, falls er länger lebte, 
pätte fein Schwerbt. mit mir zu meffen gehabt, und vielleicht 
würbe Gott für mich, den Beleidigten, geweſen ſeyn, daß ich 
die empfangene Unbild rächen konnte.” 

Wie Kurfürft Johann Hugo, that Eoehorn, ber berühmte 
hollaͤndiſche Ingenieur; er fand ſich gleih nah dem Bombarde⸗ 
ment in Coblenz ein, um bafelbfl, wie auf bem Ehrenbreititein, 
die Werke zu infpiciren. Nach feiner Anweifung wurde mama 
ches in dem Veriheidigungsſyſtem ber beiden Pläge abgeändert, 
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und beträgt der ganze, bamald für eine zwedmaͤßigere Befeſti⸗ 
gung von Ehrenbreitftein und Coblenz gemachte Aufwand über 
200,000 Rthlr., laut der an Kaifer und Reich geftellten Rech⸗ 
nung. Den langen ſpaniſchen Succeffiondfrieg hindurch blieb 
ber Ehrenbreitftein unangefochten, was jeborh feineswegs die Bes 
hörde abhielt, der Beflerung der Wehranftalten die nöthige Auf⸗ 
merkfamfeit zuzuwenden. Im %. 1709 wurbe bie Kortificatien 
gegen Pfaffendorf angelegt, im 3. 1711 fertigte Chriſtophel 
Schalckshorn, Stud= und Glodengiefler, auch Bronnenmeifler 
. auf Ehrenbreitflein, vier neue Morfcher, wofür er 256 Rthlr. 
forderte. Im %. 1734 wurden abermals die Feſtungswerke, 
nach des Prinzen Zugenii Anordnung, von bem tapfern General 
von Wutgenau eriveitert und verbefiert, wozu die Reichsopera⸗ 
tionscaffe über 200,000 Rthlr. fleuerte, gleichwie der wefterwälder 
Kreis bei den Frohnden concurrirte. Es waren auch des Weſter⸗ 
walbes Kreistruppen, fo in den damaligen Kriegsunruben bie 
Beſatzung von Coblenz ausmachten. 

Die Feindſeligkeiten waren noch nicht zu Ausbruch gefoms 
men, und es berichtete an ben Kurfürften Herr Hugo Eberharb 
von Botzheim, der Obriſt und Commandant binnen Coblenz: 
„Bor wngefehr 6 Wochen hat ſich ein Frembber, Nahmens 
Mayer, feinem Borgeben nad) ein patricius ans Hamburg, va⸗ 
bier im Wirthshauß zur Lilien einlogiret, worauf etliche Tag 
darauff ber Wirth, Rathsverwandter Winnen fih zu mir ver- 
füget und angezeigt bat, wie biefen Menſchen in etwa baber 
verbacht hielte, weilen nebft habenden vielen Gelt und praeten- 
dirender guter Auffwartung befländig in» und umb die Statt 
jpagire, bald auf die Carthauß, bald anderwerts bin in ben 
Dhal, Horcheim und fonflig umbliegende Oerther fich begeben 
thue, folgfam es wohl ſeyn koͤnte, daß biefer. Menfch bep der 
mahligen Conjuncturen auff dasjenige, was dahier passirt, SE 
tention made, wo nicht gar im: Begriff, ſolches anderwaͤris hin 
zu notifieiren, ba nun hierauff dieſen Frembben, burch Dero 
Adiutanten Lohr veſchicken und befragen laffen, wer er feye, 
was dahier zu verrichten Habe, und was Die Urfuch feines ſo 
langen babiefigen Auffenthalts feye, hat berfelbe fich dahin er⸗ 


Häret, wie daß ein Patrieins aus Hamburg feye, er warte anff 
einen feiner Vetteren, fo anff der Reyß aus Holland auhero bes 
griffen, nad weſſen Anfunfft aufis Embfer Bad zu geben, unb 
von bannen nad) Hamburg zu revertiren gefinnet wären, wobey 
ed bewenden Iafien, allermaßen aber biefer Frembder hernechſt 
abgereifet, bald barauff wieder fambt einer frembben, auch nicht 
weniger verbäctigen Mannsperson,, welder deſſen Vorgeben 
nach ohnweit Hamburg gebürtig feyn folle, anhero gelommen, 
und erſterer fih abermahlen in obenbenanntes= letzterer aber ind 
Wirthshauß zum wilden Mann einlogiret, bald darauff letzterer 
bem Borwenden nach auff Trier verrepfet, und nun wieder das 
bier fich einfindet, und dann dieſe beybe täglich zufammentreiten, 
bald hier, bald dorthen, ſowohl in⸗ als außer der Stadt fehen . 
laßen, mithin diefe Sach mir umb fo verbächtiger vorfombt, als 
eben auch ermelter WHinnen deshalben mir die zweptere Anzeig 
gethan. Alfo Ew. Ehurf. Gnaden hierüber die gehorfambile 
Ahnzeig thun, und wie mich hierbinnen unterthenigſt zu verhal- 
ten babe, treweſt anfragen follen.” 

Es veriteht ſich von felbft, daß auf Diefe Anzeige der Kur- 
fürft fofort Die genaufte Befragung bes Fremden, ber kaum et- 
was anders, denn ein Späher, ben. Geheimniſſen bes Ehren 
breitflein bedrohlich, feyn Eonnte, verfügt hat. Noch an dem⸗ 
felben 7. Sept. erheben ſich ber v. Bosheim, ber Geheimraih 
v. Coll und der Auditor Winkelmann nash der Lilie, um mit dem 
Verdächtigen ein Berhör anzuflellen. Er blieb bei den frübern 
Angaben um feine Perfönlichfeit; befragt, und ernftlicher befragt, 
ob er Briefe bei fich führe, wollte er dergleichen zu haben, durch⸗ 
ans in Abrede ſtellen. „Als man hierauf den zur Seiten fie: 
genden Mantelfad hervor, und Daraus ein in eine Serviette 
eingeſchlagenes Pädlein mit feinen Hembdern hervorgenohmen, 
umb felbiges zu examiniren, ob darinnen feine Brief verborgen, 
er aber dannoch behnubtet, dag Feine Darinnen wehren, und dan 
bey ein feines Hembd gleichſam glimpflih auf Seithen Iegen 
wollen, hat man darinnen, in eben biefem ſauber zuſammonge⸗ 
faltenen Hembt inwendig im Aumel fiedend gefunden dem. fran- 
zöfifehen Brief sub N? 2, à Monsteur de Steenflicht, General 


— 
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‚Major, au serviee du Duc de Holstein. Berner sub N? 5 


und 4 zwey teutfche Schreiben vom 20. Juli und 8. Aug, 1733. 
Ferner ben Schläffel in Ziffern und Buchſtaben, sive litera pro 
litera sub N° 5. Ferner bat man in befien Schreibpult ger 
ſucht, und darinn unter: 6 quaternionen in beſchnittenem, weißen, 
feinen Correspondenzpapier gefunden, wie von einem Dragoner 
Regiment zwei Compagnien für Artillerie zu gebrauchen, sub N? 6, 

„Befragt, warumb verneinet, Brief zu haben, antwortet, 
das gienge und nichts an. Befr. wer der General Major Stein- 
flicht feye, antw. der feye er felbft, und muͤſte nunmehro feinen 
Caraeter zu ertennen geben, daß er ein General Major vom 
Hertzog von Holftein feye, der dem Kayſer fo guth, als Chur⸗ 
trier und wir alle andere bieneten, und ber in bem teutfchen 


. Brief sub N® 3 gemeldete feye fein Schwager und Better, den 


er hier erwartete. Er protestirte, dag man ihn in feinem Rang 
folckermaflen tractive. Befr. warum dann fi für einen Kauf⸗ 
mann ausgeben, wann er ein General Major feye, antw. Me- 
nage halber, und fönne er fih einen Rahmen geben, wie er 
wollte. Befr. ob er als ein angeblicher General Major dann 
nicht Wiſſen habe, dag zu unruhigen Zeiten ſich nicht gebühre, 
in einer Guarnison feinen Nahmen zu verläugnen? wußte ex 
nichts zu antworten, allein barauff beftehende, bag er ein Gene- 
ral Major feye, worauf man ihm Dann wiberfeget, daß man 
ihme dieſes eben fo wenig, als daß er ein Kaufmann feye, 
glauben Eönne, und wann er aud ein General Major wehre, 
jo hette er ſich ſelbſt beyzumeſſen, daß man ihne auf die Wacht, 
bis zu näherer gnädigfter Verordnung in Berwahr binführen 
laffen müfte, wie dann buch 6. Mann in ber Stille und in ber 
Nacht, nachdeme man alle feine angehabte Bekleydung, Strümpf 
und Hoofenfäd visitirt, in continenti geſchehen. NB. Nachdem 
er num forigeführet, bat man in feinem Rod ‚nachgefucht, und 
anliegenden Abdruf mit inserixter Schrifft, eins wie anders uns 


befannt, und aufgebrudtem Pittfhafft vom boppelten Adler, in 


ber Cammisol Taſchen befunden, sub NP 48." 
Diefer Abdruck mit inferirter Schrift ift ein ruſſiſcher Paß, 
in Kaiſer Peters I. Namen 17232 ausgefertigt. Ihn hat Notarius 
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Stard, fo gut es gehen wollen, nachgemalt (das Original findet 
fi nicht mehr bei den Acten), und erfenne id aus bes Mannes 
verunglücktem Streben, daß das Studium der ruſſiſchen Sprache 
in Coblenz von 1733 — 1844 fo ziemlich auf der gleichen Höhe 
ſich erhalten hat. Doch will ich darum dem J. 1733 keinen 
Vorwurf gemacht haben, iſt mir doch erinnerlich, daß K. Lud⸗ 
wig XV. von Franfreich, im Beginn des Kriegs von 1756 große 
Begierde tragend, von irgend einer anzüglichen Stelle einer lon⸗ 
boner Zeitung Kenntniß zu nehmen, unter allen feinen Mini⸗ 
fern, Rüthen, Hofleuten und Generalen, in der ganzen Bevöl⸗ 
ferung von Berfailles, keinen Menſchen ermitteln konnte, ber 
einige englifche Zeilen zu entziffern fähig, bis ſpaͤt am Abend 
ein Mousquetaire vorgeführt wurbe, ber bie ungeheure Aufgabe 
gludlich löſend, ſogleich von der Erkenntlichkeit des Monarchen 
eine Compagnie empfieng. 
Am 8. Sept. wurde die Inquiſition gegen Steenftycht 
fortgeſetzt, er in nicht weniger denn 68 Fragen bearbeitet, 
von denen die meiſten die bei ihm vorgefundene Briefe be⸗ 
“trafen, und ben vornehmen Herren, bein zu Liebe er die Reife 
unternommen haben fellte. Eine einzige der Yragen galt ei⸗ 
nem Gange, um die Feſtung Ehrenbreitflein, und nach ber 
Kreuzfirde im Thal gemacht. Des Generals Antwort: er. 
habe bes Kurfürſten Johann Hugo Orabgewölbe und die Kits 
chenzierrathen in Augenfchein genommen, auch bei biefer Gelegen⸗ 
beit dem Kirchendiener einen Gulden Trinkgeld gegeben, wurde 
befriedigend befunden, weniger dasjenige, wis er in Bezug auf 
ben vornehmen Herren äußerte, „Wer der fey, das könne und 
Interroganten gleich viel feyn, und auf einigen Bedacht erklärte 
er, daß fein Schwager dieſer vornehme Herr ſeye,“ Auch für 
biefen Kalt hatten bie Inquirenten ihre Inſtruetion empfangen, 
und den Ramen bes Schwager, mo derſelbe ſich aufhalte, welches 
von feinen Gütern berfelbe bewohne, begehren fie zu willen. 
Auf Alles ertheilte der. General ziemlich ſchnippiſche Antwort, 
einzig zugebend, daß feiner Hausfrauen, Theodora genannt, 
Eltern vor 4-5, Jahren geflorben feyen. 
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. Den 9. Sept. verlangte ber Gefangne den Geheimrath v. 
Coll allein zu ſprechen. Ihm hierin willfahrend, benutte ber 
Geheimrath bie Gelegenheit zu einem eindringlichen Vortrage: 
„Er, arrestatus, würbe ſich von felbft zu befcheiben wiſſen, ein- 
mal nöthig zu feyn, daß er feinen Schwageren und beffen Wohn- 
ftatt henenne, auch den Nahmen, welden berfelb jetzo verbediter 
führe, ſowohl, als aud zu erklären, worin eigentlich fein hieſi⸗ 
ges Vorhaben befiehe, maffen man felbes für eine domestique- 
- Sad gang und zumahlen nicht anfehen könnte. Worauff dann 
arrestatus in eine Schwächde niedergefunden, baß ihme ber 
kalte Schweiß auf beme Angefiht und Händen geflanden, fo doch 
nicht lang gebauert. Hat barauf geandtwortet, baf fein Schwa⸗ 
ger des verfinrbenen Feldherren von Orlik zu Stanislawow, {m 
Podolien Sohn, und fein, arrestati Frau, beffen Schweſter, 
Theodora von Orlik ſeye, weldhe vor A Jahren auch verſtor⸗ 
ben.” Rachträglic) gab ex zu Protofoll, „daß obgedachter Keld- 
herr von Orlik, fein Schwiegervater, noch zur Zeit nicht ver⸗ 
ftorben, fondern ber cosakifhe Feldherr und Regent von beyden 
Uftanien gewefen, der mit bem König von Schweden, Carolo XII. 
in die Türdey Hineingangen, und anjego zu Solomick, etwa zwey 
Tagreys von Conptantinopel wohnhaft feye.” 

Der polnische Kron⸗Großfeldherr, in welchem ich, trog aller 
Berbrämung, ben berüßmten Kiowski, Joſeph Potodi zu erien- 
nen glaube, wie Daun namentlich Stanislawow der Potodi Es⸗ 
eurial ober Perſepolis it, ber Kron⸗Großfeldberr machte dem 
Kurfürften mehr Sorge, als der Herzog von Holflein, in 
welchem damals der begabtefle Seher nicht ben Urgroßva⸗ 
ter des Kaiſers Nikolaus von Rußland erblicken konnte. 
Franz Georg, in der belicaten Angelegenheit fi Rath zu er⸗ 
bitten, fehrieb den ganzen Verlauf an Kur- Mainz nicht nur, 
ſondern auch an feinen Better, ben Biſchof von Würz- 
burg und Bamberg, welder, als Reichsvicckanzler, im Beflye 
don allen Arcanis Öfterreichicher Politik. Gegen biefen äußert 
der Kurfürſt: „und da ſich gleichſamb mit Händen ergreiffen 
laßet, wie des gemelten Mr. Mayer, oder General Major von 
Steenflycht wit franzöfifhem Geld unberbaute Borhaben und 
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Abſicht nicht nur auf Coblenz und Ehrenbreitſtein, fondern auch 
etwa ein oder andern benachbarten veſten Orth ferner abzielig 
geweſen ſeye, oder auch gar in die dermalige andere und allge⸗ 
meine groſſe Welthändel eingehen möge, und dann Ew. Liebden 
nach beliebiger Verleſung dieſet Comedie leicht ermeſſen werben, 
daß mid in embarras befinde, wenn dieſer dominus auff erſchol⸗ 
fenes Gerücht feiner hiefigen Einziehung ein und andern hoben 
Orths reclamirt werben follte, wohingegen es nicht nur mir zur 
Entlaftung, fondern auch zum Kayſerlichen Dienft- ungezweifelt 
beſſer gereichen wurde, mann biefer Liebhaber in Kayſerliche 
Hände übernommen, und in etwan beffer aus einander. gethan 
und ins clärere dechiffrires werden wollte; als babe Ew. Liebd. 
hierdurch angelegentlicft belangen wollen, Sie belieben wollen, 
es duch vermögliches Beythun des Prinzen Zugenü vor Sa- 
voyen dahin zu befördern, damit dasjenige, was ich aus gutem 
treuem Herzen veranftaltet, mir und meinem Erzſtifft nicht zur 
Laft und Bauchreißen allenfalls gereidyen, mithin der Kayſerliche 


"Befehl je ehender fe Lieber, etwan an die Stadt Franckfurth 


eriheilet werben möge, biefen voller Verdacht, Wig und Con- 
tradictionen ftedenden gefährliden Menſchen von mir ab, und 
zu weiterm Gutbefinden zu übernehmen, ehe und bevor ich umb 
beften Relaxation belangt werben könne, Ich bitte Ein, Liebb, 
pierinnen keine Zeit zu verliehen, und zu beherzigen, wie fehr 
sch verlangen müße, bey jetziger hochgefehrlicher Zeit dieſes Men⸗ 
ſchens geſchwind loß zum werben, wo die Frantzoſen mit mehr 
dann 20,000 Dann bey Thionville campiren, ihre ander Maaß 
arhabte Diagazine nader gedachtem Thionville und Longuy 
Aberbringen, zu Meg als noch immer am neuen Transport und 
Bruckenſchiſſen, und ganz neuerlich zu Sirck an einer Fortifica- 
tion mit 800 Mann in aller Hefftigfeit fortarbeiten Tagen, idy 
aber ungeachtet allenthalben angeſuchter Hülffsleiſtung ſolcher⸗ 
maſſen bloß ſtehe, daß in Coblenz und Ehrenbreitſtein keine 900 
Mann, auch gar feine Vietualien in Vorrath babe, ohne wel⸗ 
ches ein und andere doch die da ſtehende Stück und Wercker, 
Pulver, Bley, Bomben und Kugeln ſich nicht ſelbſt rühren noch 
defendiren loͤnnen; wehr ih im Stand geweſen, Coblenz und 
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Ehrenbreitſtein zu verſehen, wie ich mit Trarbach gethan, und 
hierdurch fiher beyde Veſtungen eniblößet habe, fo würde id 
das letztere ſo wenig ale das erflere underlaßen haben. Allein 
den Stein, den ich nicht heben kann, muß ich Tiegen Taßen, und 
den Himmel und der Gewalt das weitere heimgeben.” 

Die Verwendung des Reichsvicekanzlers ift nicht vergeblich) 
angerufen worden, benn Steenflycht, welchem ber Kurfürft in ber 
Naht vom 9.— 10. Sept. auf Ehrenbreitftein ein ehrbares, doch 


‚Baltbares Zimmer anweiſen Taffen, ward am 23. Sept. unter Be- 


gleitung des kurfürftlichen Haushofmeifters, eines Lieutenants, eines 
Brigadierd und zweier Gemeinen von der Leibgarbe, in einer ges 
ſchloſſenen Kutſche nach Frankfurt abgeführt, und daſelbſt, unter 
Vermittlung bes Faiferlihen Gefandten, Grafen von Kuffftein, 
son dem Bürgermeifter yon Schweizer übernommen, um unter 
bem Namen eines Obrift-Tieutenants Neumann, „mit affeinigem 
Vorwiſſen nur zweyer vom Rath, in einem ehrbaren, doch wohl 
haltbaren Zimmer bis zu näherer Berorbnung“ in Berwahr ge- 
halten zu werben, „ohne daß fonften jemand ferner wiffe, wer 
berfelbe feye, ober woher er fomme, and daß niemand mit ihme 
zu veben, weder er felbft zu Papier, Feder, Linden oder Schreibe 
zeug zugelaffen werde.” Und koͤnnte ich hiermit gar füglich von 
einem Wanne, der dem Anfehen nach fchon viel zu viel mich 
beſchaͤftigte, Abſchied nehmen, zöge "mich nicht unter feinen 
wenigen Papieren bie ‘eine Schrift an, bie am menigften, 
sielmehr gar nit, die Aufmerkfamfeit der Furfürftiihen 
Commiffarien befchäftigte. Es ftellt nämlih der Auffag, 
Bor ein Regsmens Dragoner werden zwey Compag- 
nien zur Artillerie gebraucht auf folgende Arth und 
Weife, ein vollftändiges Syſtem reitender Artillerie dar, wie 
baffelde in dem Archiv für bie Offiziere des kön. preuffifchen 
Artillerie» und Ingenieurcorps, Bd. 15, Heft 2, S. 163, mein 
fehr ehrenwerther Freund, der Artillerie⸗Lieutenant Hr. Toll, ab⸗ 
druden laſſen. Demfelben Freunde verdanfe ich bie erfte Kunde 
von dem Unfalle, welcher den Schweden in Coblenz betraf, wie 
baun überhaupt die Geſchichte und Verfaffung ber kurtrierſchen 
Kriegsmacht, vorzüglich ber Artillerie, Herrn Toll ein Gegenſtand 
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ſcharfſtnniger Yorfchung ‚geworben iſt. Hoffentlich werben wir 
bereinft der Früchte feines gründlichen Studiums zu genießen 
haben, wiewohl ich für biefen Fall, als ein Patriot, nicht ums 
terlaffen darf, zu erinnern, daß ber erſte und einzige Gefchichte 
fehreiber, welchen Die trierfche res tormentaria finden follte, berfelben 
Waffe angehört, daß er mithin, wie biefes von der menfhlichen 
Natur und Schwachheit unzertrennlich, ein Gelüften, deſſen er 
vielleicht faum ſich bewußt, empfinden muß, die Reiftungen einer 
‚fremden Artillerie zu verkleinern. 

So verfichert ex, um num ein Beifpiel biefer neidifchen Ten⸗ 
denzen anzuführen, bei dem Tonnenſchießen und ber Artillertes 
Mebung mit Bomben, Luft» und Feuerfugeln, melde alljähr⸗ 
lich am Vorabend von St. Johanns des Täufers feſtlichem 


Tage, als am 233. Junius, auf ber Schartwiefe, zwifchen ber 


Mofelbrüde und Neuendorf, Statt fanden, ſeyen höchſtens 15 
Kugeln verſchoſſen worden, und vermifft er fih, aus Rechnungen 
diefes zu beweifen. Ich habe die Rechnungen nicht gefehen, und 
oerlange nicht, fie zu ſehen, denn es Liegt mir die Planzeichnung 
eines folden Manveusre vor. Da Ihwimmt von der Mofel- 
brüde abwärts das vier Tonnen tragende Floß, und in Feder⸗ 
ſtrichen tft jeder den Tonnen zugerichtete Schuß-bildlih darge⸗ 
geftellt. An des Blattes Rande find die Namen ber 48, fage 
vierzig acht Conſtabler verzeichnet, Die an biefem Tage ihre 
Beihidtichfeit bewährten; anbebend mit dem Namen, welchem 
der Meifterfhuß . angehört, fchliegt das Verzeichniß mit bem 
Namen, deffen Träger am weiteflen bag Ziel verfehlte. Außerdem 
habe ich Viele gehört, die bes großartigen Manoeuvre auf ber 
Schartwieſe Diener oder Augenzeugen geweſen, unb bie alle noch 
ia hehrer Begeifterung ſprachen von dem Glanze bed Tages, von 
ber Freude des gütigen Yürften um feiner Unterthbanen Luft, von 
dem Summen und Treiben der glüdlichen Dlenge, von dem bichten 
Hulverdampf, der zu Zeiten felbft den Ehrenbreitftein verhüllte, 
son dem nimmer fihweigenden Donner der Gefchüge, von den 
Kugeln, die hageldicht der Wiefe Ausgang bebedten, oder, ben 
fhwimmenden Tonnen zugerichtet, die Mofel peitfchten, bis zu 
weißen Schaum gefchlagen das gelbliche Wafler, von dem Wett⸗ 
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eifer der Bonftabler, die traun, nicht um bes Kaiſers Bart 
fhoffen, fondern um einen nenen Rod, in Tuch oder Geldeswerth, 
welchen ber Sieger als feiner Anftrengungen Preiß davon zu tra- 
gen hatte. - 

„Und wenn dann,” fo fährt der Gewährsmann aus abs 
ter Zeit fort, „wenn dann endli gegen Mittag bie heiße 
Arbeit auch dem: rührigflen Schüten eine Erholung wun⸗ 
ſchenswerth machte, dann wendete Kurfürſt Johann Philipp 
fih dem prächtigen Zelte zu, fo in bes Lagers Mitte für ihn 
anfgefchlagen. Da hättet Ihr ſehen müflen, wie froͤhlich und 
vertraulich ſich alles herandrängte, den geliebten Landesvater 
gu fohauen, und gelegentlich einen feiner gutmäthigen Wise 
aufzuſchnappen. Zumal prädiig und feierlich Tieß das Cams 
pement von 1764, da waren fremde Gäſte bei Hof, und 
zahlreicher wie ſemalen befett Die verſchiedene Tafeln. Un 
ſcharf gieng es an allen ber, bag nicht einer von den vielen 
Theilnehmern ſich fret fühlte von ber Macht des Weins. Dog 
blieb mir Befinnung genug, um mich herzlich zu freuen, wie ber 
Rurfürft endlich das Zeichen gab, das benedicite zu fpreden, 
Dann pflegte wohl noch ber Becher zu freien, aber niemand 


durfte mehr nieberfigen, und wollen. oder nicht wollen, bag 


Teinfen mußte doch ein Ende nehmen. Schon war die erfle, 
ein für allemal, der ſtehenden Gefunbheiten, „die alte Has“ 
ausgebracht, und unverfehens Tieß der Kurfürft fih gegen 
bie Zeltwand fallen. Scier hätte ich einen Angftichrei aus⸗ 
geftoffen, und ſchier wäre ich zur Stelle gefprungen, um mei⸗ 
nen Rurfürflen vom Boden, denn daß die leinene Wand ihn 
nicht tragen könne, erſah ich auf ber Stelle, zu erheben, aber 
bie Beine, bie verfluchten Beine, wollten mie nicht pariren, 
und, was mid beruhigte, ber  Kurfürft kam nicht zu Fall, 
fondern, als fey pr einem Eichſtamm angelehnt, erfaßte er bas 
Ihm bargebotene, bis zum Rande gefüllte Glas, und feſt und 
vernehmlich ſprach er, . „meine famofe Artillerie fol leben.” — 
„Die famofe trieriſche Artilferie fol leben,“ erklang es alsbald 
in der Zecher Kreiſe, und den Ruf, nachdem er fich fortgepflanzt 
durch des Lagers Gaſſen, beantwortet ein droͤhnendes Breſche⸗ 
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ſchleßen, daß ber Boben erhebt, und bie Mofelbrüde zittert. In 
ber Begeifterung um bie ihnen von bem Kurfürften gewordene 


Anertenntnip, waren bie Eonftabler ohne Befehl zu den Stüden 


gelaufen, mit jener Salve ihren Gefühlen Luft zu machen. 
„Dem betäubenben Getös folgt eine augenblidlidhe Stille, bie 
gar auffallend von außen unterbricht ber Stentorruf, „unfer. gnä« 
biger Herr von Trier foll leben!“ Dicht bei dem Zelte mußte der 
Schreier ſich niedergelaffen haben, dem Kurfürften gunächfl, wes 
nigſtens erhob biefer mit einem ſchmerzlichen Ausbrud die linke 
Band, als wolle er das gefährdete Ohr verfiopfen. Gleich aber 
feine heitere Stimmung swwiederfindend, befahl er dem Mund⸗ 
fihenfen, nachzufragen, wer die Gefundheit ausgebracht habe. 
Weit durfte ber Ganymed nicht gehen, dem Hauptzelte war eine 
Art Vorgemach angeheftet, darin die Darfchallstafel gebedt, und 
um biefe Tafel erklangen noch die Glaͤſer, fo durch den frag⸗ 
lichen Trintfpruh in Bewegung geſetzt. Des Mundfchenfen 
Bericht vernehmend, ließ der Kurfürft einen vollen Becher fich 
zeichen, und ben zum Munde exhebend, ſprach er: „ber Fähnd⸗ 
rich Beller foll leben!“ und in feinen Auf flimmten freudig ein 
bie in dem Zelt verfammelt und bie drauſen ſich herumtrieben, 
bis wiederum der Donner der Gefchüge alle bie fubelnden Töne 
verfchlang.” Und wahrlich, den Faͤhnrich Beller Teben zu laſſen, 
fanden an dem Tage der Kurfürft und fein Volk gewichtige 
Gründe. Der Faͤhnrich, angetrunfen, hatte fih nämlich gegen 
bie Zeltwand fallen laſſen, in demſelben Anugenblide, daß der 


Kurfurſt, der Influenza des Tages weichend, an ber entgegengefeß- 


ten Seite ber Ieinenen Wand einen Stüßpunft fuchte. Herr und 
Diener trafen auf einander, und nicht nur den Kurfürften, fon» 
bern mit ihm ben ganzen Kurſtaat, mußte der Faͤhnrich auf feine, 
glüdlicherweife der Laſt nicht ungleiche Schultern nehmen, in- 
deß Johann Philipp, feinen Faͤhnrich tragend, das ſchönſte Bei⸗ 
fpiel gab von Nächftenliebe und Regententugenb zugleich. 

Der Faͤhnrich, Herr Karl Caspar Beller, avancirte 1781 
zum Hauptmann, machte ben Revolutionskrieg mit, und bleibt mir 
unvergefflid durch feiner Grauen tragifches Ende und durch -feine 
wunderfhöne Tochter Antonie. Des Vaters Tanfnamen mußte 
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ih dem Staats » Ealender abfragen. Das Buchlein if naͤm⸗ 
lich mein unzertrennlicher Begleiter, für jebe Berfon, von 
ber ich zu handeln habe, mein Drafel, daher es zu Zeiten mix 
vorkommt, als wäre ber Geiſt einer in der Glanzperiode des 
Rococco, zu den Zeiten ber Pompabour, zu Paris gar be- 
rühmten Hetäre in mich gefahren. Sn deren Bondoir durfte 
ber Almanach royal niemals fehlen, damit, vor allem andern, 
ein jeglicher neuer Kundsmann in dem fibpliinifhen Buche 
ben werthen Namen und feine Qualificationen nachweiſen könne. 
Deflen unfähig, wurbe er, ohne Umſchweif, zur Thüre gewieſen 
ober gebracht. 

Bon ber patriotifchen Irrfahrt, zu welcher bie mierfche Ars 
tillerie mich veranlaſſte, kehre ich zu General Steenflycht zurück, 
als befien Erfindung, bis dahin ein anderes gu erweifen feyn 
wird, die rejtende Artillerie gelten muß. Seine Erfindung wirb 
er on General Hord mitgetheilt, und diefer, wie ich mich aus ben 
' Memoires da comte de Hord zu erinnern glaube, fie nach Berlin 
gebracht haben, wo fie bie erfte Anwendung fand. Zu wichtig 
ift aber bie für alle europätfche Heere durch fie bewirfte ober 
vorbereitete Umftaltung, als daß ich mich” entfchließen Fönnte, 
den Mann, an beflen Namen fo Ungeheueres fi veihet, mit den 
wenigen, unvollſtaͤndigen, ein falfches Licht auf Ihn werfenden 
Notizen aus dem trierichen Archiv abzufertigen. Es folgt des⸗ 
halb, was ich anderweitig um ihn finden Fonnte, 

Geboren 1679, hatte Johann von Steenfiydht in der Fön. 
ſchwediſchen Garbe bis zum Obriften gedient, als er 1727 Ge⸗ 
neral-Mafors Rang erlangte. Wenige Jahre vergiengen, unb 
er wurbe, wegen eines vorgehabten Duells, aus dem Neiche 
verbannt, 1731. Er furhte und fand Zuflucht bei dem Herzog 
Karl Friedrih von Holſtein⸗Gottorp, als der immer noch feiner 
Anſpruͤche auf den Thron Karls XII, eingedenk und geftänbig. 
Eine Menge Schweden befanden ſich bei ihm in Hof- ober Krieger 
dienften. Erbe, feiner Meinung nad, von Kari XII, Reich, 
war er nicht minder ber Erbe von deſſen Antipathien und Sym⸗ 
yathien, und nicht ſobald begann ber franzöfifche Hof die Wie⸗ 
bererhebung von Stanislaus Leszczynsli zu bem Throne ber Jar 
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gellonen zu wänfchen, als er fein Augenmerk auf den Herzog 
richtete, als einen für diefen Zweck, gerade von wegen feiner Uns 
bedeutenbheit vorzüglich brauchbaren Bundsgenoffen. Dem Herzog 
wurde ein vertrauter Dfficier abgefordert, ber auf dem gefahr⸗ 
vollen Ritt durch Deutfchland den König Stanislaus begleiten, 
auch in Polen noch mit Rath und That ihm nutzlich werben koͤnne. 
Bor allen feinen DOfficteren gab Karl Friedrich dem General- 
Major Steenfiycht den Vorzug für diefe ſchwierige Sendung, und in 
ſchwaͤrmeriſcher Begeifterung für das Andenfen Karla XII. war ber 
Schwede fogleich bereit, Dem Freunde des großen Könige zu dienen. 
Es wurde ihm von Pouffin, dem franzöfifhen Minifter zu Ham⸗ 
burg, das nöthige Reiſegeld überwiefen, er empfieng von feinem 
Herzog Mrlaub, um, „einem vornehmen Herrn zu Liebe,“ eine 
Neife anzutreten, 8. Aug. 1733, und in ben naͤchſten Tagen fand 
er fih m Coblenz ein, Hoffend, daſelbſt mit König Stanislaus zu⸗ 
ſammenzutreffen. Dieſes verzögerte fi, in der Langweile nahm 
Steenflycht die verfchiedenen größern oder kleinern Excurſionen 
vor, welche den Argwohn der Behörden hervorriefen. Während 
dem hatte Stanislaus auf einem andern Wege den heimifchen 
Boden erreicht, und benfelben Tag, daß Steenflycht fein erftes 
Verhoͤr zu Coblenz beſtand, benfelben 7. Sept. 1733 ritt ber 
König zu Warſchau ein. 

Hatte der trierfche Hof Eile gehabt, fich des Gefangnen zu 
entledigen, fo Tag es im mindeften nicht in den Abfichten des 
kaiſerlichen Hofe, ihn lange feftzubalten. Bereits im %. 1734 
tritt Steenfiycht als General in des K. Stanislaus Dienften 
auf, su dem reifigen Zeug bes Woywoden von Lublin, des Gra⸗ 
fen Zarlo ſich haltend, bis dahin er der Gelegenheit erfab, nach 
Danzig, zu feinem König zu gelangen. Aber es brohten bie 
Ruſſen mit einer Belagerung, und Steenfiycht verfehlte nicht, 
ſich um die Vertheivigungsanftalten in der Stadt verbient zu 
machen, fo wie im Laufe ber Belagerung einen unerfhrodenen 
Muth und feltene Einfichten zu bewähren. Als hierauf Die aus 
Frankreich entfenbete Hülfsmacht gefchlagen, Weichfelmünbe ver« 
loren, äußerte er ber erfle die Meinung, daß Stanidlaus in 
Seinem Kalle der Großmuth der ruſſiſchen Steger vertrauen dürfe, 
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ſondern vor Allem in Sicherheit gebracht werben mäfle; und 
weil es ein Fühnes Wageſtück, ſich durch die feindlichen Linien 
zu ſchieichen, erbot fi Steenflycht deffeu Gefahren, dem König 
ein Wegweifer, zu theilen. " 

In Bauerntracht wurden, 27. Juni, Nachts, Stanislaus 
und Steenfiycht über den Stadtgraben gebracht ; dafür hatte ein 
vertrauter Officter zwei Kähne in Bereitihaft gehalten. Mit 
bem gleichen Glüde entgiengen die beiden Flüchtlinge der Aufs 
merffamfeit der ruſſiſchen Poflirungen. Um fo größere Schwie⸗ 
sigfeiten bot ber fernere Verlauf ber Reife, ba die Weichfel aus 
ihren Ufern getreten war, und auf vielen Stellen bie Ueber⸗ 
fhwenmung die Wanderer nötbigte, fi ber ungewöhnlichften 
Bahrzeuge zu bedienen, um weiter zu gelangen. Der Gefahr 
des Ertrinkens gefellte fih Die Furcht, den raſtlos fireifenden 
Koſaken in die Hände zu fallen, daher fie den Tag über fh iu 
den elendefien Hütten bebelfen mußten, und nur in ben furs 
zen Nachtſtunden fi in das Freie wagen burften, Als endlich 
die Bafis zu dem Delta ber Weichfel erreicht, war bie Fähre, auf 
welche fie Rechnung machten, durch ein ruſſiſches Commando ent» 
führt, und mußte weiter aufwärts, immer unter denfelben Gefahr, 
ven, ein anderer Lebergangspunst gefucht werben. Auf dieſem 
Wege wurde Steenflycht von dem König getrennt, und exit am 
3. Zuli Eonnten fie fih zu Marienwerder vereinigen, um in 
Gemeinſchaft die fernere Reife bis nach Königsberg zu vollenden. 

K. Ludwig XV. vernahm mit der größten Theilnahme bie 
Erzählung von den durch feinen Schwiegervater überflandenen 
Mähfeligfeiten, und von dem Berbienfte, welches fie erleichternb 
ober theilend, her Begleiter fih erworben Yatte, Seine Dank 
barkeit an Steenfiycht zu bezeigen, ließ er für denfelben ein 
BeneralsLientenantspatent, mit welchem eine Penfion von 6000 
Livres verbunden, ausfertigen. Aber fchon hatte der Beſchenkte, 
um fernere Abentheuer zu fuchen, Königsberg verlaffen, eine 
Schaar den. Jutereſſen feines Königs zugewendeter Dolafen zu⸗ 
ſammengebracht, und mit ihnen den ſächſiſchen General Birkholz, 
an der Warthe, unweit ber ſchleſiſchen Gränze überfallen, Feb. 
1735. Sp vollſtaͤndig fiegte Steenflycht, dag ſelbſt der feinbliche 
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Anführer, verwunbet, in feine Hänbe gerieth. Allein die wiener 
Präliminarien, 3. Det. 1735, traten verföhnend ein, und Steen- 
fiycht, von feiner Heinen Armee fcheidend, fand einſtweilen das 
Gerathenſte, feinem Gebieter nach Lothringen zu folgen. Ohne 
Zweifel verfah er fih, an dem neugebildeten Hofe zu Luneville 
den feinen Verbienften angemeffenen Rang einzunehmen, allein 
er dat bald durch feine eigne Erfahrung das Sprichwort belraͤf⸗ 
tigen müffen, baß das Pferd, fo ben Hafer verbient, ihm nicht 
feißt. Vel quasi an die Luft gefest, mußte bem General ber 
aus Hamburg an ihn ergangne Ruf gar willkommen erfcheinen. 
Bon ber ihm von bem bafigen Magiftrat am 19. Jun. 1738 
angetragenen Commandantenſtelle nahm er Beſitz am 17. Jul., 
nachdem er fi hierzu die Genehmigung des franzöfiichen Hofe 
erbeten. Denn bie Benfion, fo wie die von König Stanide 
Ians bewilligte A000 Livres jährlih, wollte er nicht im Stiche 
laſſen. 
Im Aug. 1742 wurde er nach Schweden gefordert, indem 
der Reichstag geſonnen, ihm, an Lejonhufwuds Stelle, das Com⸗ 
mando der den Ruffen enigegengefegten Armee zu geben. Aber 
ed verlangte Steenflycht die unbefchränfte Leitung des Heer 
ga haben, und biefe wollten die Machthaber ihm nicht zugeſtehen. 
Man difputirte und mäfelte, bis ber hamburger Magiftrat, uns 
willig um feines Commandanten lange Abweſenheit, ihm den 
Abſchied gab, Januar 1743, hierzu einer Clauſel des mit ihm 
abgefhiofienen Bertrags, worin beiden Theilen eine fechsmonat⸗ 
Ude Yuffündigung vorbehalten, ſich bebienend. Wenn aber 
auch Steenfiycht bag ihm zugedachte Commando ber. ſchwediſchen 
Armee verbat, fo benuste.er gleichwohl ben Aufenthalt in Stock⸗ 
Holm, um die Gaffation des nor Jahren wider ihn ergangenen 
Urtheils, und feine Reintegration bei ber Ritterfchaft, auch feine 
Einführung bei der Armee als Grneralstientenant zu bewirken. 
Im un. 1743 werden er und General: Major Wrangel von 
der Ritterſchaſt an bie rebellifche Dalbauern abgefhidt, um ihr 
nen bie Abficht, auf bie Hauptſtadt zu marfchiren, und auf bie 
bevorſtehende Wahl bes Thronfolgers zu wirken, auszureden. 
Im J. 1747. empfieng er den neu geſtifteten Schwertorden. 
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Seitdem wurde feiner nicht mehr gedacht, bis zu feinem am 24. 
Jun. 1758 erfolgten Ende. Er hatte fein Alter auf 79 Jahre 
gebracht. 

Daß König Stanislaus den bewährten Freund nicht in Lab 
ringen feſthielt, iſt befremdlich; nicht nur. diejenigen, bie ſich um 
ſeine Perſon verdient gemacht hatten, ſondern auch alle diejeni⸗ 
gen, bie ihm als feines Freundes und Beſchützers, Karls XII. 
Anhänger und Unglüdsgefährten empfohlen, hat der. Monarch 
in feinem neuen Befisthum unterzubringen gefucht. Unter feb- 
nem Schuge haben ber Schwede Sparre, der Düne Schaf, ber 
Ungar Berdeni, ber Pole Offolinsli, der Kuruzze Sanfowis 
son Cſesnik, alles Männer, deren Nachkommen noch in Lothrin⸗ 
gen vorhanden, ber Heimath vergeflen gelernt. Auch der einkt 
weit und breit berühmte Lieutenant zu Saarwerden, ber uralte 
Ungar, war, als Kuruzze aus ber Heimath vertrieben, in bes 
Königs Gefolge nad der Saar gelangt, in welche er täglid, 
ſelbſt im Fälteften Winter, Diorgens um 5 Uhr, baden gieng, 
um, regelmäßig zu bem andern Ufer hinüberſchwimmend, bie 
MWäfcherinen von Bodenheim, wenn fie auf dem grünen Teppich 
beiäftigt, zu neden. Da gab es jebesmal much noise for 
nothing , denn der Berfucher zählte, als er zum erflenmal-bie 
fhlüpfrige Bahn hinüberglitt, an 90 Jahre, und trieb baffelbe 
Spiel noch in feinem 119ten Fahre, Außerdem war ber alte, gute 
Hann von männiglid, von Alten, wie von Jungen, zumal aber 
son Kindern ber Liebling, denn es hatten bie Kinder hergebracht, 
yon feiner Kleinen Penfion bie vollen zwei Drittel zu verzehren. 
Schaarenweiſe verfolgten fie den Wohlthäter, wo er fich nur blicken 
ließ, und niemalen hat er einen ber Heinen Peiniger ohne eine 
mehr oder minder reichliche Spende von Obſt, und ein freund- 
liches Wort Dazu, entlaffen. Einmal nur wurde feine Geduld 
su harter Probe gefordert; es war das Obſt meift fehlgefchla- 
gen, das wenige, fo vorhanden, nur um ben dreifachen Preis 
verfäuflih. Seinen Lieblingen fonnte ber Ungar ihren Tribut 


nicht verfagen,. aber voll Ingrimm vief er, wie- eben eine. 


Dbfthändlerin ihm ben legten Kleinen Thaler abgenommen; 
‚Mein, das ift zu toll, das kann ich nicht mehr erfchwingen, 
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fünftig werd ich mir mein Obft felbft erziehen.“ "Und, 96 Sabre 
alt, erfaufte und bepflanzte er mit Bäumen ein großes Grund« 
ftüd, und noch mehre Jahre hintereinander erlebte er die Freude, 
die Früchte, fo er mit feinen Händen gepflegt, an die Kinder 
von Saarwerben und Bodenheim auszutheifen. 

Der alte Knabe, den feine 118 Jahre nicht abhalten, zur 
Winterszeit über die Saar zu ſchwimmen, ift in feiner Art nicht 
weniger merfwürbig, als ber Burggraf von Aremberg, „ber 
Ohnwillen hat mit feiner Haußfrauen, bie ihm Ohntren that, 
und von groffem Groll war er wendig, und gieng in fremde 
Länder Brod beifchen, und z0g über Meer, und war lang in 
ber Heydenſchafft, und trug allezeit ein bloß Paniger auf feiner 
blofen Haut, und alle feine Freunde waren der Meynung, er 
wäre tobt, unb feine Rinder machten fort Kinder, und feine 
Söhne fturben, und feine Endel machten ihm fort Uhr- Endel, 
und bei den Uhr-Endeln fam er wieder zu Land, und war bie 
Zeit fo lang worden, daß ihn wenig Leut kannten, fie waren 
dann fehr alt, und war ber von Aremberg auch alt und greß⸗ 
th, daß ihn die alten Leut auch nicht wohl erfenneten, bamn 
bey etlichen Kennzeichen, fo er am Leib hatte, dabey man ihn: 
dann baß fannte, und fagte auch viel Wahrjeichen, die man ein 
Theil wufle, und bie andern wahr fand. Auch nahmen bie 
Herren von Aremberg ihn auff vor ihren Altvater, und faalten 
ihm fein Gemach auf der Burg zu Aremberg, und bothen ihm 
groffe Ehr. Und war er ein fehr alter Mann, und fehr krölich 
yon Sinnen, und er mochte das Gemach nicht leiden, unb gaben 
ihm da ein eigen Dorff und eine fchöne Wohnung darin, beffen 
mochte er auch nicht leiden, und gieng ba wieder Brod heifchen 
elendig, und Fam gen Eölin, da ſtarb er hernach kuͤrtzlich.“ 
Aber die Kleinodien, fo der alte Herr von feinen Zügen mitgebracht 
und an feine Urenfel vertheilt hatte, erhielten fich noch lange 
in der Familie, wie dann einer meiner Freunde an ber fehönen 
Hand der 1812 verfiorbenen Herzogin von Aremberg einen Ring 
mit Rubinen ſah, die fie ale des unfläten Alten durch 400 
Jahre vererbtes Geſchenk vorzüglich werth hielt. Auch yon andern 
unverwüftlichen Greifen wüßte ich noch mancherlet zu erzählen, das 
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will ich aber alles verſchweigen, umd lieber meine wenige Leſer 
mit einem untrüglihen Recept zu langem, rüftigen und fröhfichen 
Leben befchenfen. Kür beffen Mittheilung werden ſi e ungezweifelt 


ſich mir verpflichtet fühlen. 


3, 6, 9. 


In dem goldnen Mainz verbreitete Cuſtines ungeflümmes 
Borbringen, 1792, Schreden und Entfegen, abfonderlich bei des 
Gouverneurs vielen Freunden und Befannten. Illuſionen um 
eined Mannes Geiſtes⸗ oder Wehrfähigfeit halten fglten bie 
Beuerprobe eines täglichen Verkehrs aus, wie bas in bem 
Sprichwort, „point de grand’homme devant son valet- de- 
chambre ,’  ausgebrüdt. Aus bergleihen zu genauen Bes 
fanntfchaft erklärt ſich der Erzherzogin Elifaberh Ausfall gegen 
Bellegarbe, wie diefer, in Innsbruck 1801, der Fürftin feine 
Aufwartung machend, zugleich meldete, daß er die Führung 
ber Armee an ber Etſch übernehme. „So,“ entgegnete die 
fropfete Lifel, „fo, wird ers Commando heben, fo will ich 
fogen, daß glei einpaden thun.” Unter den erſten, welde 
1792 in Mainz einpadten, befand fich ein junger Graf, „de 
auyo nombre no quiero acordarme.” Haus und Hof Tieß ber 
im Stih, und ben fhönen Rhein, und nicht ehender wollte er, 
in ber eiligen Flucht, fi und feiner jungen Frauen ein Ruhe⸗ 
ſtuͤndlein vergönnen, bis auf weftphälifcher vorher Erbe bes 
Schwiegerherren fhönes Gut, Meinhoͤvel fell es für feut hei⸗ 
Ben, erreicht, 

Was bie werthen Gäfte zu erfreuen, weſtphaͤliſche Gaſtfrei⸗ 
heit aufzubringen vermogte, diefes wurde ihnen da im reichlich⸗ 
fien Maaſe geſpendet, und freundliche, heitere Stunden haben 
in ihrer Angehörigen Kreife Graf und Gräfin verlebt. Wie 
gewählt aber ein Kreis ſeyn mag, es wirb ihm wie einem Teiche 
ohne Ab⸗ und Zufuß ergeben, er wird verftoden und verſtum⸗ 
men, wenn nicht von Zeit zu Zeit ein wohlthätiger Werhfel ter 
Theilnehmer eintritt. Zu folchem Wechſel bot bie Geſellſchaft 
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in Meinhoͤvel feine Gelegenheit, für Bücher, falls deren vorhan⸗ 
den geweſen feyn follten, .empfand der Graf unüberwindlichen 
Widerwillen, der Flügel edelte ihn an, denn er gehörte zu ben 
Unglüdtichen, welche „les talents de ‘la demoiselle” ober „con- 
cert d’amateurs’' als eines der drei wefentlidhen Uebel, von 
benen ber Menfch heimgefucht werben Tann, ſcheuen, alfo wurbe 
er ganz unvermerkt auf Die Jagd, als einzige Zeitverfürzung, 
angewiefen. Qagtäglich trieb es ihn hinaus in ben Kork, und. 
von jebem Ausfluge Tehrte er begeifterter zurüd für eine Leiden⸗ 
ſchaft, die urſprünglich nur ein Mittel feyn folkte, mit den läſti⸗ 
gen Stunden ſich abzufinden. 

Sm dem Laufe einer großen Jagdpartie fehien ein prächtiger 
Rehbock es ganz eigentlich auf den Grafen abzufehen. Wo der 
ſich hinwendete, gieng das Thier vor ihm auf, bevor er.ab«- 
drücken Fonnte, war der Kobolt verſchwunden. Sn dem Une 
willen über folches Gtufelfpiel, in dem Darft nach Rache und: 
Deute, gewahrte der eble Waibmann nicht, daß er, von allen 
feinen Jagdgefährten getrennt, über die Gebür in den Forft ſich 
vertiefe, bis pfadloſe Wildniß und Dichte Nacht zugleich ibm 
umgaben. ‘Da endlich Tieß er ab von ber Boffnungslofen Ber- 
folgung, in der Abſicht, Die Gefährten aufzufuchen, zuſamt dem 
Wege nad) Meinhövel, Mehrmals ließ er fragenb fein Horn 
ertönen, ohne Antwort, außer von bem Echo, zu vernehmen, das 
Dickicht hatte er in ber peinlichften Anſtrengung durchbrochen, 
und mnerwartete Schwierigfeiten bot bie Tichte Stelle, zu 
ber er num gelangte, ein Kreuzweg, konnte fie leicht dem Un⸗ 
fundigen eine Verlockung werben, weiter und weiter von feinem 
Ziele fi) zu entfernen. Zum Sterben ermüdet, entfehloffen, den 
Morgen abzuwarten und einen Glücksfall in- der Perfon eines 
Wegweiſers, firedte er fih in das weiche Gras. - Nicht lange 


hatte er getaftet, und er vernahm, in freubiger Ueberraſchung, 


von Rädern das Karren, Langfam rollte heran der Wagen, 
mit Grummet beladen, baneben gieng herzbaften, wenn auch be» 
bächtigen Schrittes, ber Fuhrmann, Das Alles konnte der Graf 
ſich anfehen, denn e8 war bie finftere Nacht hellem Mondenfchein 
gewichen. 


A986 Per Ehrenbreitkein. 


„Bis weit pab ich bis Meinhövel?” fragt, zum Fuhrmann 
berantretend, der Graf. „Dahin find es volle 9 Stunden, ſchlim⸗ 
men Wege, den rath ih Euch nicht zu fuchen, leicht mögtet Ihr 
Euch verirsen. Lieber wollet Ihr Nachtquartier auf meines VBaterd 
Hofe nehmen, der von hier nicht viel über eine Stunde entfernt.” 
Ein Verirrter wird nicht Teichtlich eine Einladung ausichlagen; 
die Büchfe aufgefchultert, fchleuderte der Graf neben dem Fuhr⸗ 
mann ber. Es war bas ein flattlicher, hochgewachſener Mann, 
in ber vollen Kraft des Lebens, wenn er auch, nad) ber Züge 
Ernſt zu urtheilen, Tängft der väterfihen Gewalt entwachfen ſeyn 
ſollte. „Alfo euer Vater ift noch bei Leben,” hebt in halb fra- 
gendem Tone, ein Mißverftändnig beforgend, der Frembling an. 
„Das wollt ich meinen, und wie!“ entgegnet des Andere. „Er 
ift wohl hoch in Sahren,” hebt ber Graf wiederum an. „Das 
eben nicht, zu Liborien ift ex 96 geworben, feit Lichtmeif. hab 
ich 68, babei it er einen Kopf größer wie ih, bat für acht 
Mann Stärke, für drei Wig.” Verwundert fchüttelt der Graf 
ben Kopf, Der Begleiter aber einmal treuberzig geworben, fährt 
fort, von dem Vater zu erzählen, von dem Hofe, von bem gnä⸗ 
digen Herren auf Meinhövel, als dem Outsherren. „Das ift 
meis Schwiegervater,“ Täßt der Graf fih vernehmen. „Wie 
wird mein Bater ſich freuen, ob der Ehre, einen ſolchen Gaſt 
zu beherbergen,” ‚und dazu nimmt der Bauer mit der Linfen die 
Müpe ab, bie. Rechte zum Handſchlag barbistend. Das engfte 
Sreundfchaftsbänduig iſt zwiſchen den beiden Reiſenden ge⸗ 
ſchloſſen. 

Gleichwohl beginnt das eben noch ſo lebendige Geſpräch zu 
enmatten, und gänzlich iſt Die Unterhaltung verſtummt, bevor 
bie mächtige Eichenfoppel, fo ſtets in jener Gegend eines Gehöf- 
tes äußerte Umfaffung, erreicht. Noch testen bie Gebäude nicht 
deutlich hervor, und eine. Donnerfiimme läßt ven ba ber fi 
vernehmen. „Rommft du endlich, du Lotterbube, du Yinöfel, 
bu Taugenihis, auf dem Knie will ich den Hals bir brechen.“ 
— „Ad Gott,“ fammert der Fuhrmann, „mein Bater, was 
fpl aus mir Armen werden.” Unaufhaltſam volle der Karren 
bem. Hofe zu, aber es hat ihm, wie jehr ver Gaul fi fputet, 
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der Graf den Borfprung abgewennen, und von dem ganzen Zuge 
ber erfie, begrüßet biefer bie mächtige Geftalt, welche, die Breite 
des Thorwegs einnehmend, fattfam fih Tegitimirt als den mäch⸗ 
tigen, fo eben vernommenen Redner. „Ich komme,” fpricht ber 
Graf, „ein Berirrter, und bes Heren auf Meinhövel Schwieger⸗ 
fohn, Nachtlager zu fuchen.” Die drohenden Wolfen weichen 
von des Mannes Stine, freundlid und herzlich heißt er ben 
Gaft willfommen. „Ich komme aber auch, Berzeihung zu fuchen 
für euern Sohn; was er verichuldet haben mag, das wollet Ihr 
um meinetivillen, um meiner rauen willen verzeihen.” — „Iſt 
ſchon Alles verziehen, in Betracht des Heils, fo meinem Haufe 
geworden. Sonft follte der Lüderliche Junge wohl ein fchlimmes 
Biertelftündchen befanden haben. Er iſt angewiefen, meinem 
Bater, wenn er die Treppe herunter kommt, zur Hand zu feyn, 
has Gefiht will dem Manne nicht mehr parisen, heute Morgen 
flatt den Großvater zu leiten, ſchmeißt er ihn die ganze Treppe 
herunter.” — „Euer Bater noch bei Leben, wie alt?” — „Ges 
nau weiß ich es nicht, fo ein 147 oder 149.” Die Hände ſchlug 


der Graf über dem Kopfe zufammen, indem aber öffnete der 


Hausherr die beſte feiner Stuben, bittend, ber Gafl möge ba 
es ſich gefallen laffen, bie das Abenbbrod bereitet. 

Diefes Abendbrod einnehmend, wurde ber Graf einzig von 
bem Hausherren bedient, ber veichte die Speifen, ber frebenzte, 
alles in einer Kertigleit, in einer Sicherheit, die nicht jedem 
BVierziger eigen. In fleigender, flummer Verwunderung beob« 
achtete der Fremdling biefes Treiben, dann endlich, wie ber Alte 
wiederum mit klirrendem Schritte die Stube gemeffen hatte, 
konnte er nicht weiter dem Ausbrude feiner Verwunderung ge- 
bieten. „Um des Himmelswillen fagt mir bob, was ihr für 
Leute feyd in dieſem Haufe. Ihr, ein Mann von 96 Jahren, 
babei ſtark und mächtig wie eine Eiche, und hurtig wie eine Eich⸗ 


Tage, habt einen Sohn, der, auch ein Riefe, unbefhabet feinen 68 


Jahren, vor Euch zittert und bebt, wie ein Abeſchüler, und oben 
drauf lebt euer - Vater, von Leibe gefund, und höchſtens 
nur an ben Augen leidend. Wie fangt Ihr das an?” — „Za,” 
fagte der Sechsundneunziger, „bas ift ein einfaches Rechenexem⸗ 
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pelchen, 3, 6, 9.” — „Drei, ſechs, neun!” wiederholt der Graf 
in ber ungläubigfien Spannung. Aber e8 beginnt ber Andere 
feinen Sag durchzuführen, deutlich und fiegreich, Angeftchts der 
brei Generationen im Haufe. Wie fattfam dag Wunder beſpro⸗ 
den, wurde von andern Dingen noch gehandelt bis zum Schla- 
fengeben, und fiherlich mögte der Graf im Traume fogar Die drei 
Nummern gefehen haben, wenn das bie übermäßige Ermübung 
zugelaffen hätte. j n 

Geſtärkt durch einen erquicklichen Schlaf und durch ein Früh⸗ 
ſtück, reichlich und derb, äußert der Gaſt den Wunſch, aufzubre⸗ 
chen, meinend, es würben bie Seinen der Sorge genug gehabt 
haben um bie lange Abmweienheit. Bier Rappen werben dent 
Leiterwagen vorgefpannt, und beren Lenkung zu übernehmen, Täßt 
burch fein Ablehnen oder Bitten ber Hausherr fi) abhalten. Fort 
fliegen die Rappen, geleitet, das ergiebt ſich in ben erflen Wen- 
dungen, in den Courbetten bes Vordergefpannd, von eben fo 
erfahrner, als ftarfer Hand; beſchwerlich ift aber Die Bahn Durch 
den tiefen Saud, und die Mittagsftunde fommt herbei, bevor 
Meinhövel erreiht. Da hatte man in Sorge und Unruhe die 
Racht und den Morgen zugebracht, Boten ausgejendet nach allen 
Winden, aufzufuchen den Bermiflten, und es waren unverride 
teter Dingen bie einen beimgefehrt, Draußen noch befchäftigt Die 


andern. Die Stunden verflogen, Beforgniß, Beflärzung ver. 


breiteten fi) über das ganze Schloß. Gleichwohl, nachdem 

bie Mittagsglode das Zeichen gegeben, fette die Herrſchaft ſich 
zu Tifche, es wurde, in aller Betrübnig, gegeffen und getrun= 
fen, wie endlich auch jene Junge vornehme Dame zu Berfailles 
that. Vernehmend, daß ihr Mann in der Schlacht gefallen 
fey, verweigerte fie hartnäckig alle Nahrung. She Zuftand 
wurde bebenflih, bie Bausgenofien, von vielem Zureden Teine 
Frucht verfpürend, riefen einen Frrund, einen Abbe zu Hülfe. 
„Mabame,” ſprach ber Bermitiler, „ich kann ihren Entſchluß 
nur beloben, falls es ihr Ernſt, niemals mehr zu effen. Sollte 
ber Entfchlug aber wiederruflich feyn, fo werben fie beffer thun, 
jegt zu eflen, wie morgen.” Die trofilofe Wittwe mußte bie 


nn. on — — — — 
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Macht biefer Argumentation anerkennen, und nahm von ben ihr 
gebotenen Speifen; fo that. die Gefellfhaft in Meinhönel. 

Doch, Ehre wen Ehre gebürt, eine frendige Bewegung ließ 
fi, in dem Cirkel verfpüren, al6 in dem Borzimmer des Grafen 
Tritte vernehmbar wurden. Kein Stuhl biieb unverrädt, und 
ber Teste. im Aufftehen bemühte füh ber erfte zu gelangen zu der 
Umbalfung des Vermifften. Es wird auch Flugs ber Tafel ein 
Couvert eingefchaltet. 

Bon einer verwandten Einfchaltung erzählte häufig und 
gern Frau Elz, die Inhaberin eines. bedeutenden Spigengefhäfs 
tes. Aus Mecheln unmittelbar bezog fie ihre koſtbare Waare, 
and von Coblenz aus wußte fle. bis zu dem aͤußerſten Graͤnzen 
son: Deutſchland fi Abſatz zu verichaffen. Namentlich beſuchte 
bie thätige Iran, Jahr für Jahr, die Kaiſerſtadt an der Donau, 
wo Kunden von dem erflen Range, die Kaiſerin Maria Terefa 
oben an, zu bebienen. Was urfprünglicdh nur Handelsverkehr, ver⸗ 
wandelte fi) algemad in Kreundfchaftsbeziehungen, mit einigen 
Reſte von Ehrerbietigfeit ab Seiten ber Frau Elz, in graͤnzen⸗ 
Pofer Hingebung ab Seiten ber Kasferin und noch mehr des kai⸗ 
ſerlichen Gemahls. Dieſer, wenn er bie beiden Frauen über 
ben Spitzen betraf, wollte: regelmäßig die Haͤndlerin zu Tiſche 
Behalten, Das war ihr nicht immer gelegen, und häufig 
bat der Kaifer eine Fehlbitte thun mäffen. Wenn er ein« 
mal Exrhörung fand, dann eilte er zu der Thüre des Vorge⸗ 
machs, und halb fie dffnend, vief er in freubiger Haft: „Macht 
eine Speife mehr, heute ifiet Madame El; bei und.” Eine 
Schüffel mehr wurde der Drbinari des Erzhauſes eingefchaltet. 
Etwas fpröder wie der Bater nahm ſich Joſeph II., nachdem 
es den Kaiſerthron befliegen, mehrmalen fogar den Verſuch er⸗ 
neuernd, fi unerläfftichen Höflidjfeitsbezeigungen zu entzieben, 
Zu verfchiedenen Malen ließ ex ſich durch die Mutter erinnern: 
in einem gebieterifihen: „baises la main a madame Elz," big 
er dann endlich, durch die Erfahrung gewigigt, auch ungeheißen 
feiner Schuldigfeit wahrnahm. Selten gehe ih Abende an der 
Frau El; Haufe, Paradeplatz, Nr, 465, vorüber, ohne in mei- 
nem Innern bes firahlenden Kronleuchters zu gedenfen, mit den 
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Gmal 6 Kerzen, die in dem Saale der bei-dtage jeden Atend 
bem bejcpeidenen, eifernen Souper ber Faiferlichen Tafelfreundin, 
Kartoffeln mit der Montur, Teuchteten. 

Wiederum befinde ih mich in Meinhövel, Angetban if 
dem Wiederſehen fein Recht, eingenommen hat ber verlorne 
Sohn, der fhönen Gräfin zur Rechten, feinen Sitz, fatt- 
fam ſich gelabt, und jegt endlich beginnt ber Sturm der zärt- 
lichen Vorwürfe und das Fragen um das beängfligende Aus⸗ 
bleiben. Haarklein legt der Sünder die Beichte ab, welcher 
meine Erzählung entnommen. Einiges Intereſſe erweckt die drei⸗ 
fache Generation von Alten, die fo rüftig über bie Jahre hin- 
ſchreiten. Bon zwei Generationen wenigftens, glaubt der Guts⸗ 
herr wohl gehört zu haben. Als aber die Terne genannt wird, 
in welcher offenbar das Geheimniß ewiger Jugend verborgen, 
ba erhebt fich zu ber neugierigften Aufregung das ftille Intereffe, 
ber magifchen Zahlen Frucht zu ärnbten, verheißt ſich ein jeber. 
„Drei, ſechs, neun,” wiederholt, ergriffen von bes Augenblide 
"Wichtigkeit, der Graf, „ſprach mein gaftfreier Wirth. Das 
heißt, drei Tage wenigſtens muß das Brod alt feyn, von bem 
wir eſſen.“ — „Hört er, Weinsheimer,” und dazu wendet bie 
Sräfin fi) gegen den Haushofmeifter, der ihr Begleiter auf der 
Flucht, bei Tafel nicht von ihrem Stuhle weichen darf; „hört 
er, Weinsheimer. Wir werben bald unfer liebes Mainz wies 
derſehen, dann forge er, daß immer. altgebadened Brod vorhan⸗ 
den, das friſche Brod, das nicht ſeine volle drei Tage alt, haſſe 
ich wie Gift und Operment.“ Wiederum nahm der Graf das 
Wort: „wir trinken keinen Wein, er ſey dann wenigſtens 6 
Jahre alt.” — „Das binde ich ihm auf die Seele, Weinshei⸗ 
mer,” fällt bie Gräfin. ein, „daß in meinem Haufe, an meinem 


Tifhe, nur firner Wein getrunken werde, ber feine 6 Jahre - 


und darüber, auf dem Leibe hat.” Bon dem erſten Tage feines 
Cheftandes an hatte der Graf, felbft für bie befte feiner Erzäh⸗ 
lungen, bei feiner Hälfte die Aufmerkfamfeit nicht gefunden, wie 
heute, Trunfen von dem Gebanfen, endlich einmal in den Aus 
gen feiner, Frau etwas geworden zu ſeyn — ein Genuß, ber 
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fürwahr fetten e einem Ehemann befchieden — fährt er fort: „nur 
alle neun Wochen.....“ 

„Lieber Dann,” ſprach bie Gräfin, für diesmal nicht an 
den Haushofmeifter fih wendend, fondern an,den Erzähler, dem 
fie Tächelnd auf die Schulter Fopft: „Tieber Mann, laſſ uns 
leben, fo lange es Gott gefällig.” Das galt aber ber vollen 
Phrafe, die ich in ihrer Integrität wiederzugeben, von wegen 
einer eigenthümlichen Geiſtesſchwachheit, unterlaffen muß. Ein 
Sreund hat vor Zeiten mir Schuld gegeben, baß ich Alles nur 
balb wife. Damals nahm ich biefe Freimüthigfeit ſehr übel 
auf. Ich wußte nicht, daß es bes Freundes erfte Pflicht und 
Thönfter Beruf, den Freund um feine Schwachheiten und Sehler 
zu belehren. Im Alter erft Ternte id das Ehrwürdige biefes 


- Berufs, alle bie Vortheile einer folchen freundfchaftlichen Ein⸗ 


wirfung erfennen. Sie ift ber Eitelfeit, dieſer gewaltigen Lets 
denfchaft, der verläfffichfte Damm. Sorget dafür, daß ein ans 
gebender Autor den Freunden die erften Früchte feiner Muſe mit- 
theile, und getreulicher, wie ein griedgramiger Necenfent, wer« 
ben biefe Freunde ihn abmahnen von einem Berufe, für wel 
hen ihm, das befommt er zu hören, die gemeinften Erforberniffe 
abgeben; er wird nicht nur feiner Arbeit, fondern feiner felbft 
fih fhämen, und nicht ferner um bag ſich abmühen, fo zu ers 
reichen, ihm bie Natur verfagt. Darum, wenn in ber Borrebe 
biefer ober jener Neophyt berichtet, auf feiner Freunde vieles 


Zureden übergebe er feinen Erſtling' bem Drude, fo zeihet ihn 


kecklich der Lüge, der Unglüdlihe bat entweder feine Freunde, 
oder er mißbrauchte ihr Vertrauen, indem er ben Argusaugen 
ber Freundſchaft unter - hundert Schlöffern feine Arbeit yerbarg. 

Wenn ich aber dahin gebracht, der Freundfchaft Beruf für 
bie herbſte Kritik anzuerkennen, fo Kann ich auch dem Freunde, 
der mich bemitfeidet, um daß ich Alles nur halb weiß, nicht 
weiter zürnen, höchſtens nur mäfeln um feinen Tarif. Der 
Zufall Tief mich einftens des Nachbarn zürnendes Gefpräh mit 
feiner Dienftmagd befaufchen. Sie fey das und das, wollte ber 
ungalante Brodherr wiffen. Da erhob fih, flarf in ihrem Be-- 
wußtfeyn, die gefränfte Jungfrau, in ber ftofzeften Haltung 
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ſprechend: „ich eine ....! noch feine halbe.” Die Einheit, 
bie Halbheit, Tehnte fie ab, das Drittel hätte fie wohl zugeben 
müffen ; gegen die von Freundes Hand ausgehende Herabjegung 
meines Wiſſens auf die Hälfte proteflivend, Taffe ih mir ale 
mezzo termine, ?/, gefallen. Warum ich dazu mich verftebe, 
lehrt diefe weftphälifche Gefchichte, in welcher ich der Pofitionen 
3 und 6 mächtig, die britte vergeflen Habe. Den Defect durch 
eine proßable Eonfertur zu ergänzen, verbietet mir bie Aengſtlich⸗ 
feit meines Gewiſſens. Forse altri canter& con miglior plettro, 


Bon Stnatsgefangnen; Vechant Sersmadıer. 


In einem jeben wohlgeorbneten Stante gehören Staatdge- 
fangne zu ben nothiwendigen Uebeln. Die neuere Zeit, des 
Fortſchrittes, hat ſich nicht gänzlich von ihnen losſagen können. 
Die alte, gute Zeit verbrauchte beren gar viele; außer den ei- 
gentlihen Berbrechern hatten bie Feſtungen abwechfelnd gefallene 
Günftlinge, in Sachſen vorzüglich Maitreffen, Goldmacher, die 
fein Gold zu machen verftanden, ungeſchickte oder unglüdtiche 
Unterbändfer, wiberfpenftige Lanbftände, ungehorfame Söhne, 
oder, doch in gar ſeltenen Fällen, Schriftſteller, durch deren An⸗ 
ſichten der Machthaber beleibigt, aufzunehmen. Dem Ehrenbreit⸗ 
ſtein hat es niemalen an ſolchen Gäſten gefehlt. Daſelbſt mußte 
ſchon im 14. Jahrhundert der ganze Convent von St. Maximin 
für längere Zeit ſeine Widerſpenſtigkeit büßen. In dem 17. 
JZabhrhundert entſendete Kurfürſt Philipp Chriſtoph dahin gar 
gerne diejenigen, ſo ihm zu mißfallen wagten. Noch haͤufiger 
thaten dieſes, eine Sitte des franzoͤſiſchen Hofs nachahmend, 
bie beiden Franz, Ludwig und Georg. Des erſten Günſtling 
iſt geweſen Cornelius Gerhard Lersmacher, geiſtlicher Rath, 
Provicar, Dechant zu St. Paulin, und bes boberergzſtifti⸗ 
ſchen Clerus General⸗Einnehmer. In des Glückes vollem Son» 
nenglanze wurde er ergriffen und auf bie Feſtung gegeben, 
„honeste custodie," fagt die Gapuziner-Chronif, die zwar 
einigen Groll gegen den Mann nicht zu verbergen weiß, 


\ 
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Er hatte nämlich durch feinen Einfluß bei Hof erlangt, Daf das . 
Klofter ihm zu feiner Wohnung ein dem Rheine zu befegenes 
Haus, von dem Kurfürften Johann Hugo für den Reibarzt er⸗ 
baut, von K. Karl an den Convent vergabt, einräumen müffen. 
Durch feinen Fall „ad domum, quam cum nostra mortificatione 
incoluerat, pristinam nobis viam et libertatem reliquit.” Die 
Gesta Trevirorum find in ihrer Anſicht um den Mann zweifels 
haft. Zuerit beißt es: „Anno 1721, den 24. Maji, ift auf 
hiefiger Gangley, convocatis ad id expresse Cleri Directoribus, 
ein Urtheil gegen Se, Hochw. Herrn Coraeliam Gerardum 
Lersmacher, Decanam ad S. Paulinum, Provicariumn et Prim 
cipi in Bcclesiasticis a Secretioribus Consilüs, publieiret wor⸗ 
ben, vermög welcher er biefer beyder letzter Ehren-Stellen vers 
Iufliget, weilen er bem Clero, ut fertur, als geweſener Re- 
ceptor, eine groſſe Summam Geldes ſchuldig verblieben, und als 
ein decoctor substantie Ecclesie su@ ac pie fundationis pre- 
decessoris sul, D. Decani Osweiler, p. m. zur Beſtraffung, zu 
Wafler, auf die Veſtung Chrenbreitftein ad Carceres condemnirf 
und geführt worden. An juste 2” j 
In bedeutend abweichender Stimmung wird einige Jahre 
— ſpäter der Fall beurtheilt: „Anno 1731, ben 2Aten Movembris, 
ift der gebulbige Herr Cornelius Gerardus Lersmacher, Decanus 
ad S. Paulinum, mit einem Abnehmen gottfeelig im Herrn ents 
ſchlafen, und den 26. IVov. in feine Stiftslich zu St. Paulın 
begraben worden, Mein, was grobe Hof-Pillen, fo feine Neiz 
ber ihm zubereitet, bat ber liebe Herr zeitlebeng nicht verbauen 
müflen! Was ware biefes für eine ſchwere Neidt- und Paf- 
fions- Pille, ale er’ anno 1721, den 13. May, auf die Veſtung 
Ehrenbreitftein condemniret, alldorten in höchſter Betrübuig big 
anno 1723 verbleiben müffen!” Unter den Neuern ſchreibt in 
dem gleichen Sinne M. 3. I. Müller: „Lerdmader war ein 
Mann, in ber Seele vechtfchaffen; hatte er Fehler begangen, 
auf bie feine Feinde ihre BVerfolgungs -Wolluf gründeten, fo 
waren biefelben durchaus verzeihlich: genug, man fegte ihn wie: 
ber in feine vorige Ehrenftelle ein. Mir fcheint er der Dann 
nicht geweſen zu ſeyn, ber bie Gewandtheit hatte, feinen Fein⸗ 
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den zu begegnen, und den man durch Ueberraſchung außer Stand 
geſetzt hatte, ſich gegen ſeine Ankläger zu rechtfertigen, oder 
deſſen gutes Herz mehr zum Leyden, als zum Quälen geſtimmt 
war. Wer feine Tage aufinerffam burdlebt, den belehret bie 
treue Erfahrniß, daß der Mangel einer folden - Gewandtheit 
der Bosheit nur zu viele Opfer bringt: aber folhe Efende 
mögen bei der Stunde zittern, die ihnen unfehlbar einmal 
fchlagen wird !” 

Anftatt dergleihen Speculationen weiter zu verfolgen, will 


ber Antiquarius Lieber ſich mit ben verfchiebenen Daten in des 


Dechants von St. Paulin Trauergefchichte befaffen, und glaubt 
er aus. ihnen dag Faeit ziehen zu fönnen, daß Lersmacher, in 
feinen Hoffnungen auf die Wiebererlangung des vormaligen 
Einfluffes getäufcht, an ber Krankheit, in verfüngtemn Maasſtabe, 
flerben mußte, welche fo vielen gefallenen Minifteen bes 16. 
und 17. Jahrhunderts töbtlih wurde: an dem gebrochenen Hers 
zen. Glädlicher Weife fpudt dieſe Seuche, fo viel das 19. Jahr: 
hundert betrifft, nur mehr in der Erinnerung. Gin Wisling 
würbe das burd bie Behauptung zu erflären fuchen, daß einem 
Minifter von dem Herzen hoͤchſtens nur ber Beutel übrig, ber 
Antiquarius hingegen ift ber Meinung, daß bas Lehel, fo viels 
fältig fi verbreitendb,, wie dann ber Bürger-Rönig allein an 
die hundert Minifter abgefegt hat, eben in biefer Ausdehnung 
feine Bösartigfeit verlieren mußte, daß ferner die heutigen Minifter 
vorurtheilsfrei genug find, um einzufehen, daß von einer hübſchen 
Penfion ſich recht hübſch leben läßt, und daß endlich fie gerade 
in ihrer Amtsthätigfeit Gelegenheit gefunden haben, den Träus 
men von Ehrgeiz und Herrichaft fih zu entwinden. „Wer follte 
nicht, tagtäglich Verfügungen ohne Maas, ohne Ziel und Zweck 
feines Namens Unterfchrift hinzufügen, zu ber Ueberjeugung 
gelangen, daß heutzutage Keiner mehr zu befehlen bat, weil 
alle Macht in den Händen ber taufend und abermal taufend 
Schreiber ſich zerfplittert, wie ber Drus in ben ' Sanbwüßen 
yon Sogdiana. 
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Lersmacher flarb in Frieden und Freiheit, in dem Genuffe 
wenigſtens feiner Pfründe. So gut iſt es dem Prior zu Prüm, 
Eosmas Knauf, nicht ergangen. Nicht nur durch fein Bes 
nehmen an ber Spite des Convents, fondern vorzüglich durch 
eine von ihm veröffentlichte Drudichrift forderte er zu äußerſtem 
Zorne ben Kurfürften von Trier, als den gefürfteten Abten zu 
Prüm, heraus. Die Schrift, Defensio imperialis, liberae, 
et exemptae abbatiae Sanctissimi Salvatoris, ord. S. Bene- 
dieti, S. R. J. Principatus Prumiensis. Contra archiepisco- 
patum, et capitulum metropolitanum Trevir. praetensam unio- 
nem, ejusque gravamına per manifesta rationis, juris et facti 
ut castrorum acies per arma juslitiae virtulis Dei ordinata. 
Ex qua Ecclesiae et Imperio, urbi et orbi constabit de statu 
abbatiae Prumiensis. In quo fuit et floruit. In quo est. In 
quem restitui potest et justitia requirit, erſchien, unter bee 
Prior Namen, ohne Drukort, 1716, Fol. S. 288, ungerech⸗ 
net Dedication und Anhang. Sie ift zunächfl gewibmet: Deo 
Jesu Christo Salvatori Agno Dei. Domino Defensori. Dem 
„qui omnia es, et potes,“ Tagt ber Prior feine Notb 5; dem 
ruft er zu: „Exurge itaque et recordare Domine, quae aceci: 
derint Tibi et nobis. Intuere et respice opprobrium tuum et 
nostrum. Exurge et aspice defensor noster. Tempus faciendi 
Domine, tempus defendendi, quia dissipaverunt legem et hae- 
reditatem tuam.” Nichts geringeres hat Hr. Knauff fih un» 
terfangen, als in feiner Abhandlung den Beweis zu liefern, daß 
Kaifer Marimilion II. und Papft Gregor XIII. durch eitel ug 
und Trug dahin gebracht worden feyeh, die Einverleibung ber 
Abtei Prüm zu den Tafelgütern eines Erzbifhofs von Trier zu 
bewilligen, und daß folglich diefe Einverleibung an unheilbarer 
Nichtigfeit leide. 

Der Kurfürft, hierdurch in einem jährlichen Einfommen von 
36,000 Rthlr. bedroht, fand, dag Gewalt die zweckmaͤßigſte Erwie- 
derung für eine Schrift, von welcher fogar Schannat urtpeilte: 
„Priorem Knauf, quam intrare volebat domum, tanto impetu in- 
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vasisse, ut in ipso atrio procumbens, a porta -obrutus et pro- 
tritus jacuerit.“ Cine bewaffnete Schaar, von Ehrenbreitflein 
ausgeſendet, bemeifterte fi ohne Widerſtand ber Abtei... Der 
Prior, in der Haustracht, Schlafrud und Pantoffeln, wurde in 
einen Wagen geworfen, und im härteften Winter die Eifel eut- 
lang, nad ‚ber Feſtung gebradt, um daſelbſt mit 17 feiner 
Eonventualen, in die enge, Staaisperbrechern beſtimmte Räume 
ſich zu theilen. In biefem traurigen Aufenthalte hat er- 1740 
fein Leben beſchloſſen. Die Sache, um welche er Titt, ftarb aber 
nicht mit ihm. Die Aufhebung der Union zu forbern, hatte ber 
Eonvent den Muth verloren, aber die Befugniffe, die Gerecht⸗ 
fame des Adminiftrators zu beftreiten, wurde man in Prüm nicht 
mübe. Einen offuen Bruch veranlafte, nah des Kurfürften 
Johann Philipp Abfterben, 1768, die Frage, ob während ber 
Sedisvacanz bie Regierung in dem abteilichen Gebiete dem Con⸗ 
vent, ober dem Domcapitel gebüre. Es hat aber deren Ents 
ſcheidung ber fogenannte prümer Krieg, von welchem das Tages 
buch folgt, nicht herbeigeführt, 

„ven 1. Feb. 1768, Sede Trevirensi vacante, wollte Herr 
Ober⸗Chorbiſchof, Freyh. v. Schmidburg, als a Summo Capi- 
tulo interregnante auf Prüm abgeſchickter Statthalter, im fürſt⸗ 
lichen binnen ben Cloſtermauren a Francisco Georgio p. m. 
neu erbauten Abbatial-Bau possession ergreiffen. - Bey vorheri⸗ 
gen Fällen if biefes in ber auffer dem Cloſterbering gelegener 
fürflicher Burg geſchehen. Conventus verweigerte ihn einzulafs 
fen. Er, und ihme zugegebener Geheimer Rath von Eyß ließen 
burdy eine Compagnie Land⸗Militz und einige Landhaubtmanns⸗ 
Leuthe Anflalten maden, die Cloſtermauren am kleinen Pförtgen 
zu überfleigen: biefe wurden aber von dem Cioftergefind und 
andern darin geweſenen Leuth mit Steinen repoussirt, 

„Ein Gleiches geſchahe ihnen bey dem zweyten Angriff an 
ber Pfort neben der Kirchen zu dem Baumgarten: und wurbe 
hernächſt auch von ben Elofler -Mägben mit einer Feuerfprig 
heiß Waſſer quf Die Miligen ausgegoſſen. 

‚Den 2, eb. wurden verfchiedene Miliben entwaffnet, und 
einige mit ins Cloſter eingeführs. 


Sn. 
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„ven 3. Geb. Morgens früh wagten bie Cloſtergeiſtliche 
mit ihrem Gefind und Anhang einen Ausfall auf das Hand des 
Amts-Derwaltern Willmar, um einen barin gefangen ſitzenden 
devoten Unterthan auf freyen Fuß zu ſtellen. Vielleicht hatten 
fie auch die Abfiht, den Amtsverwalter Willmar mit in Ber« 
wahr zu nehmen: fie feynd aber repoussirt, und Pater Romanus 


Lombard durch ein aus bem Haus herabgeworfnes ſchweres Holz 


im Angeſicht blessirt worden. Kodem, bes Nachmittägs, kame 
das Commando regulixter Trouppen unter Hr. Haubtmann Will, 
ad 100 Mana ftarf, von Trier an, mit 6 Zimmerleutb. 

„Den A. Feb., Morgens gegen 9 Uhren, ba die Oficiers 
in einer Hausfuhung und von den Wachten abweiend waren, 
entflunde zwiſchen der vor ber Cloſterpfort postirter Soldaten- 
Wacht und denen auf dem Clofterpfortenhaus gewefenen Cloſter⸗ 
Jägeren und anderen Leuthen einiger Aufruhr; ein vorbepges 
bender, Notarius Schlenfer, fo von dem Pfortenhaug mit einem 
Stein getroffen worden, rufte ber Wacht, Feur zu geben: die 
Wacht rüdte ind Gewehr, und gab Feur aufs Pfortenhaus, 
15 bis 20 Schäffe feynd von deu Spfdaten gefchehen, und aufn 
Pfortenhaus denen Leuthen bie Kugelen über Die Köpf geflogen, 
ehe fie auch Feur gegeben: fie fchoffen aber auch heraus, und 
tödteten fogleih eine Schildwacht an Henrichs Hörners Haus 
thür, einen die Straß hinab gefommenen und zulauffeuden Sol⸗ 
baten, unb bieffirten den britten. tödtlih, als er in bie Burg 
binein Jauffen wollen. Hierauf reterizten fih die Soldaten in 
und auf ihr Wachthaus, und wurben bepberfeits 700 bis 800 


Shüffe gethan. Da das Schieffen endlich hier ablieffe, flenge . 


es im Cloſtergarten an, und feuerten gar die Cloſter⸗Jäger von 
dem Mühlenbau auf bie in ber Helt gewefenen Soldaten, dodh 
ohne beyderſeitige Verletzung. 

„Das Cloſter triumpkirte heut zum zweiteunahl, und bie 
Belagerer ſahen ſich ohne munition und gar in Gefahr mißhau⸗ 
beit zu werden: es gienge dahero Hr. Geheimer Rath von Epß 
ins Cloſter, proponizte eudlich und befchlofie einen Waffenſtill⸗ 
Rand wit dem Elofler-Syndieo Lebens, auf 3 Täg, von 6 Ub⸗ 
ven Donnerſtags Abends bis auf nehmlihe Stund Sonntags 
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Abends, und dem weitern Zuſatz, daß beyberfeitö bie Mostilität 
nach Berfluff diefes Stillſtands zweymal 24 Stund vorher ans 
gefagt werben folle. Ecce exemplum treugae canonicae, ohne 
daß vermutblih ein Theil ang jus canonicum gedacht. Wann 
biefer Waffen - Stilffland (wie ihn Hr. v. Eyß auf Ehre und 
Treu, auf Gut-und Blut zugefagt) wäre gehalten worben, häts 
ten bie ſchlaue Religiosi eben den Borabend bes Churfuͤrſtlichen 
Wahltags (10. Feb.) damit erreichet, mithin Das interregnum 
eludirt, ' " 

„Allein das hohe Dhom Capital wollte biefen von feinen 
Statthaltern eingegangenen Stilfftand nicht vergnehmen ; fondern 
ſchickte den (Chorbifchof zu St. Agathen) Freyheren von Hagen 
auf Prüm ab, und beorderte die ganze Garnison von Coblenz, 
mit 2 Haubigen und 4 Beldftüden zur Belagerung. Den. 6. 
Iangte ber Commendant yon Trier, Hr. v. Sohlern, und Sonn 
tags den 7. Hr. v. Hagen fhon zu Schöneden an, und befah⸗ 
Ien ber Prümer Bürgerfchaft, sub poena rebellionis, nicht ing 
Eiofter zu geben. Conventus, hierüber beflürzt, ſchickte zwey 
Cloſter⸗Geiſtliche auf Schöneden,, die Urfachen des gebrochenen 
armistitii zu vernehmen: beybe aber wurden, anftatt einer Ant⸗ 
wort, in Arreft genommen. Inzwiſchen Iangten die Grenadiers 
von Koblenz, Montage den 8. Nachmittags zu Schöneden mit 
der artillerie an, 

„Die Geiftliche wurben durch ein Schreiben aufgefordert, 
erflärten fich aber, es auf die Gewalt anfommen laßen zu wol- 
len. Hr. Obrift v. Sohlern rüdte vor bis auf die Helt, Tieße 
die Stüd unten an bem Berg aufpflanzen, forderte das Cloſter 
durch einen commandirten und Tambour auf, weldes fi dann, 
um fein Steinhaufen zu werben, ergeben bat. Hr, Öbrifter 
zoge demnach mit Hingendem Spiel ein; Freyherr v. Hagen 
wurde an ber Elofterpfort vom Convent empfangen, ließe ſich 
von ben Neligiofen die Hand küſſen. Den Geiftlihen wurden 
alle Schlüffel abgenommen, bas ganze Cloſter durchſucht, bie 
Geiſtlichen eingefperrt, und auf discretion gelebt, Vieles ver⸗ 
fhleppt, wader gezecht bis auf den Mittwoch, an welchem bie 
Soldaten aus dem Elofter in ben Flecken verlegt worben. Pater 
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Keliner, Andreas Hans, und Küchenmeiſter Magnus Weiß wür« 
den gefänglich mit auf Ehrenbreitftein geführt. Herr v. Hagen 
ließe die Cioftergeiftliche in Chorröden bis vor die Cloſterpfort 
fh entgegen fommen, und alba fih die Hand Füffen.” Alſo 
ber von einem Trierer herrührende Bericht, und mögte berfelbe 
. wohl für den Ruhm’ ber vaterländfchen Waffen genügen. 

Indem aber ber Antiquarius vor allem andern Wahrheit 
fucht, kann er es nicht über fi bringen, dem Berichte einen 
Anhang vorzuenthalten, ber, vermuthlic aus Prüm ftammend, 
jenen Spruch bes h. Patricius, „des Tags Heiterfeit belobe am 
Abend, des Kriegerd Tapferkeit nach bem Siege, des Scifferd 
Gluͤck, wenn er eingelaufen ift in den Hafen,” practifch erläus 
tert. „Der P. Prior feste ſich wider alle Gewaltthätigfeiten 
in wehrbaften Stand, und fuchte bei Dem General: Statthalter 
zu Drüflel um Trouppen zu feiner Beichügung an, der aud 
dem Commandanten zu Luxemburg, dem General Bogelfang, 
Befehl gab,_bie Abtey wider das Dom-Eapitul zu fhügen. Uns’ 
terdeften langten zu Prüm zwey Dom - Capitularen mit 1000 
Mann Soldaten an. Das Clofter wehrte fih, mußte aber ber 
Macht -weihen. Die Soldaten überfielen bie Patres und bes - 
giengen unerbörte Ausfchweifungen, der P. Prior berichtete ſol⸗ 
ches nach Luxemburg, worauf ber Commandant 1400 Mann zu 
Zug und 400 Hufaren abſchickte, die mit vieler Eilfertigfeit nad 
Prüm marfhirten. Ihre Ankunft war den Trierifchen Soldaten 
zu früh verrathen, daher fie in Zeiten die Flucht nahmen, aber 
den Prior mit ſechs Moͤnchen gefangen mit fich führten, Die 
Kaiferlihe Hufaren bemüheten fich vergeblich, Die beyden Doms 
Capitularen aufzuheben. Es Tangten hierauf fowohl von dem 
General-Statthalter zu Brüffel, als von dem Kaifer feldft Icharfe 
Schreiben an das Dom-Capitul an, welde baffelbe bewogen, 
einen Depntirten nach Brüffel zu ſchicken. Die Sade blieb in« 
deſſen unausgemadt, big ben 21. Feb. der neue Churfürſt, Cle⸗ 
mens Wenceslaus, die Regierung antrat, Diefer feste ſogleich 
die gefangenen Patres in. Freiheit, und verfprach ihnen eine 
völlige Genugthuung.“ | | 
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Der an der Moſel gebürtige Student 


erfüllt mit feinen Schickſalen ein ganzes Buch, fs zu Franf⸗ 
fürt, etwan 1770, erfchien, unter dem Titel: Merkwürdige Des 
gebenheiten eines an ber Mofel gebärtigen Studenten, und habe 
ich ſolches Buch, das, wie es ſcheint, niemals an der Moſel be⸗ 
kannt geworben, beieffen. Bevor ich aber den darin verborge⸗ 
nen Schag heben, d. h. ‚eine Blattfeite Iefen können, if eine 
biehifhe Hand barüber gefömmen. Nach Jahren exft, habe ich 
aus den Erzählungen eined Bekannten bie Größe meined Ber- 
Iuftes ermeflen gelernt. Kaum follte es in ber Welt ein anmu⸗ 
thigeres Büchlein geben, und welches, gleich diefem, geeignet; 
über eine Zeit, fo man ale bie Zopfzeit zu verachten gewohnt, 
unb über Gebiete, welche damals, und theilmeife heute noch, 
weniger als das Innere von Africa befannt, das hellſte Licht 
zu verbreiten. Leiber find alle meine Bemühungen, das Bud 
anderweitig aufzutreiben, ‚vergeblich geblieben, leider haftet von 
den mir baraus gemachten Mittheifungen einzig bie Einleitung 
in meinem Gebächtniffe. Sie tft nicht eben ergöglich, aber für 
bie Kenntniß des. Rechiszuftandes in jener Zeit bedeutend. 

Ein Sohn wohlhabender Eltern — der Bater war, fo ich 
nicht irre, feines Gewerbs ein Müller, — die in ber Nähe eis 
ner Kleinen Mofelftabt, die ich zu nennen nicht vermag, aufäflig, 
hatte ſich dem geiftlichen Stande gewidmet, und follte auf der 
‚Univerfität Würzburg bie legte Bildung empfangen. Regel⸗ 
mäßig, fo oft die Gelder ausgehen wollten, bann zu Neujahr 
und zu ber beiden Eltern Namenstagen, enbli zu Peter und 
Paul, ald dem eignen Namenstage, fehrieb- Das Söhnlein, und 
fein Brief blieb ohne wertvolle Erwiederung. So wollte es 
bie zärtliche Mutter, als welche burch dieſe unfchuldige Liſt die 
Gorrespondenz zu beleben hoffte. 

Das Seminarium werbe er in der nächften Woche verlafs 
fen, dann feine Commilitonen bewiriben und Matriculgelder 
entrichten müffen, außerdem bebürfe er eines flarfen Vorſchuſſes 
für die fofort anzutretende Heimreife, hatte der Sohn in feinem 
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festen Schreiben angekündigt, auch eine biefen verfchiedenen 
Ausgaben angemefjene Unterſtützung empfangen, das Haus war 
vom Giebel bis zur Kellertreppe gefcheuert, und in deſſen zwei 
fhönflen Zimmern, mit einer Sorgfalt, deren einzig bie Mutter 
fähig, eine allerliebfte Wohnung dem angehenden Priefter einge» 
richtet worden, aber die Einquartierung felbft, wie beſtimmt fie 
verheißen, wie fehnlich fie erwartet, wollte ſich nicht. einfinben. 

Wochen vergiengen dem elterlihen Haufe, and Monate, 
zuerft in der füßeften, dann in ber ungebuldigften Erwartung, 
die füch letzlich zu der peinlichſten Ungeduld fleigerte; zumal bie 
Mutter wollte verzweifeln. Nicht nur Beforgniffe, wie fle aus 
der Natur des Balls hervorgiengen, fondern auch Beſorgniſſe 
von der eigenthümlichften, von ber bebrohlichften Beſchaffenheit, 
vergifteten ihr jeden Augenblid. Es war gerade bie Zeit bes 
Proceſſes der Renata, der Klofterfrau zn Unterzell, und bie wun⸗ 
derbarſten Erzählungen giengen um der Zauberin Treiben, defe 
fen Schauplag großentheils die Stadt Würzburg gewefen. Wie 
leicht konnte da dem jungen Mofellaner das Wergiter angethan 
worden ſeyn, wo nicht durch Renata ſelbſt, Doc durch eine ih⸗ 
rer Schülerinen. 

Denn daß in Unterzell eine förmliche Hexenfchule ſich be- 
finde, if vielfältig damals behauptet werben, und findet biefe 
Angabe ihre Betätigung in bemjenigen, fo einer meiner Sreunde aus 
dem Munde einer Koſtſchülerin in jenem Kloſter vernahm. Sie habe, 
erzählte diefe Dame, zauberifchen Unterricht genoffen, aud in 
befien Anwendung es bereits fo weit gebracht, daß auf ihr Wort 
Mäufe in beliebiger Zahl und von allen erdenklichen Farben 
zum Borfchein gekommen feyen. Ich muß binzufügen, daß Diefe 
Dame niemalen zu meinem Freunde in ehelichen oder. zärtlichen 
Beziehungen geftanden hat. Außerdem könnte man vielleicht 
annehmen, was bie vermeintliche Circe von Griffen gefprochen, 
das habe von Mäufen der Anbeter ober Cheherr verftanden. 
Einem ſolchen kann Feinsliebchen oder die Hausehre gar Leicht» 
lich Grillen vorzaubern. 

Von jener Zauberſchule in Unterzell vermag ich noch ein 
zweites Zeugniß beizufügen, ſo ich aus dem Munde eines Groß⸗ 
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oheims habe. Der Univerfität Würzburg, kurz zuvor, daß ber 
an der Mofel gebürtige Student fie verlaffen wollen, zuziehend, 
nahm Hr. Johann Hugo v. C. fein letztes Nachtquartier in Eſſel⸗ 
bach. Es wollte nur eben dunkeln, und der junge Mann empfand 
nicht geringe Verlegenheit um die Frage, wie die langen Stun⸗ 
den bis zum Schlafengehen auszufüllen. In Ermanglung an⸗ 
derweitigen Zeitvertreibs, lief er in dem Hauſe Trepp auf ‚ 
Trepp ab, von Stube zu Stube, und das Glück.... 

Ya, am Glücke ift Alles gelegen, wie dag bes Glücks erſt⸗ 
geborne Söhne, unfere Zeitgenoffen, durch einen feierlichen actum 
anerfannt haben. Sie, bie Gebrüder von Rothſchild, in Lon⸗ 
don, Paris, Wien und Neapel, vereinigten füh, 1827 etiwan, 
zu einer Feſtgabe, dem fünften, in Frankfurt zurüdgebliebenen 
Bruder, dem Freiheren Amſchel von Rothſchild, an feinem Ge⸗ 
burtstage barzubringen. Es war eine bilbliche Darftellung, aus 
ber Werfftätte des kunſtreichſten Goldſchmidts hervorgegangen ; 
an der Schenke hält ein Efelein, mit einem Sade beladen. 
Eines zweiten Sacks Mündung richtet der Führer bes Efels gegen 
ben Boden, haufenweife Follern die Steine heraus. Eſel und 
Sad und Männlein find aus Gold gefertigt. 

Wie leicht zu erachfen, erregte die auffallende Darſtellung 
in dem Tachlufligen Frankfurt große Heiterfeit. Es ließ aber 
bie Gloſſen und die Wige ber Befchenfte wenig ſich anfechten : 
lange Zeit Hand die Gruppe auf dem Marmorkamin des Salond 
und wer daran ein Belieben trug, fonnte aus dem Munde bee 
Hausherren ihre Gefchichte vernehmen, wie folgt. — Zu ben Zei⸗ 
ten noch ber folirung von Menfchen und Ländern, ald Die res 
gelmäßigfte und fehnelifte Verbindung zwifchen. Italien und Hol⸗ 
land durch eine Geſellſchaft von emfigen und nüchternen Ita⸗ 
lienern unterhalten wurde, deren jeder unaufbörli fich mit 
feinem Efel innerhalb der ihm zugemwiefenen Station bemegte, 
um die einlaufende Pafete zu befördern, in jener Zeit trieb ein 
dergleichen Kfetsführer für eigne Rechnung einen Heinen Hans» 
bei mit Seidenzeugen, bie er in Straßburg einfaufte, in Weft- 
phalen abſetzte. 
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Das Schaufeliyftem war noch nicht erfunden, und fo fremb 
ber Waarenführer in ber Lehre von der gleichen Vertheklung 
ber Kräfte und der Laſten, daß er bie beiden, dem Eſel aufge- 
bürdete Säde ins Gleichgewicht zu verfegen, zu dem roheften 
alfer Hülfsmittel feine Zuflucht nehmen mußte. Der eine Sad 
war ber Aufnahme der Waare beftimmt, den andern füllte ber 
Mann mit Steinen, bis der Efel auf jeder Seite. beinahe gleich 
ſchwer zu tragen hatte. Gieng die Verpadung in ber Heimath 
vor fi, in des Grauens Behälter, ohne die Gegenwart, bas 
Geplauder und die Rathſchläge Täftiger Zeugen, dann war ein 
richtiges Verhältniß bald gefunden: hohe Beamte, wenn fie 
auch ber Feder nicht allerdings mächtig, können dennoch, in ber 
bem Ernſte bes Geſchäftes zufagenden Einfamfeit und Stile, 
wenn anders bie Zeit nicht alzu knapp zugemeſſen, den verehr- 
ten Namen unterfertigen. Anders geftaltet ſich freifich Die Sache, 
"wenn ein unverfehämter Bote, dag eitissime vorſchützend, auf 
der Stelle die fchaffende Signatur zu fordern, oder wohl gar, 
bag in feiner zubringlichen Gegenwart ber belebende actus voll⸗ 
zogen werben fönne, fich beigehen Yäßt. 
Den widerwärtigen Einfluß von bergleihen Störung hat 
unfer Efelstreiber empfinden müflen, wie er einſtens genöthiat, 
in einem Städten am Niederrhein,“ auf offener Straße umzu- 
paden. Gleich fammelte fih um ihn ein Kreis von Nengieris 
gen, und fo viel haben biefe geplaudert, fo lange an= und abs 
gerathen, mißbilligt. und begutachtet, bis ber arme Teufel ganz 
und zumal das Concept verlor, mehanifh, wie er eben ges 
heißen wurde, Steine einfadte oder abraffte, dann an dem 
andern Sade zupfte und rüdte, endlich, bie Vergeblichkeit 
feines Strebens begreifend, in Thrinen ausbrach, der Tieben 
Straßenfugend zu unfäglicher Belufligung. Die Verwirrung 
wollte eben den höchſten Grad erreichen, ba brängte ein anfehn- 
liher Mann fih in den Kreis, zu erfragen des Auflaufs Vers 
anlaſſung. Diefem Manne wird, in dem Kauderwelſch, bes 
Stalieners, das Sachverhäftnig bald Far, er läßt Die Steine 
ausfchütten, zahlt Die in dem andern Sad enthaltene Pafete,” 
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davon bleibt unverrückt die eine Hälfte, während die andere 
Häffte in dem leeren Raume gegenüber untergebracht wird. 
Das Problem ift gelöfet, gleich vertheilt die Laft: in freus 
Diger Dankbarkeit feheidet von feinem Wohlthäter der Italiener; 
und nicht nur der augenblidlihen Erlöfung freut fich diefer, 
fondern mehr noch ob der Betrachtung, daß auf ſolche Weile bag 
Efelein die doppelte Waarenquantität tragen, zugleich ber Ge⸗ 
winnft fi verboppeln muͤſſe. Diefe Hoffnung hat fih dann 
auch bewährt, und war ein ſchönes Sümmchen verbient, ale 
einftens, wie ber Italiener wiederum das Stäbtehen befucht, ein 
unwiberftehlicher Drang ihn mahnet, dem Manne, deſſen weifem 
Rathe er fein Glück fehuldet, in der eindringlichften Weiſe feine 
Dankbarkeit zu bezeigen. Mehrmals fhon hatte er den Wohl» 
thäter in der Ferne erblidt, denn es ſchien diefer einen fehr 
namhaften Theil des Publikums feines Wohnorts auszumachen, 
d.i. viele Stunden des Tags in Hin= und Herfchleudern Durch die 
Straßen zu verbrauchen. Auch heute ift ber Dann auf den Beinen, 
was bem Reifenden, ohne ängftliches Suchen, bie Gelegenheit bes 
reitet, um bie eine Schuld wenigfteng fein Gewiffen zu erleichtern. 
Richtig hat er den Gutthäter ereilt, abgenommen den Hut, 
und er beginnt in zierlihen Worten, denn in ben immerwähren« 
den Fahrten war ihm das Deutſche -geläufiger geworden, von 
feiner drüdenden Verbindlichfeit gegen denjenigen, deſſen Rath 
fhlägen er feinen Feimenden Wohlftand verbanft, und von feiner 
unfterblihen Dankbarkeit zu handeln. Der Gepriefene antwor⸗ 
tet befcheidentlich, und zwifchen ben beiden fpinnt fi ein freund⸗ 
liches Gefpräch fort, welches am Schluffe den Italiener zu dem 
fühnen Borfage ermuthigt, auch einmal guten Rath zu fpenden. 
„Aber wie ift ed doch,“ fpricht er in bem Ausdrude der Verwun⸗ 
derung, „baß ein fo gefcheuter, ein fo tüchtiger Dann, dem nicht 
nus ich, fondern gewiß viele andere ihr Aufkommen verbanfen, 
daß diefer, fage ih, von feinen ausgezeichneten Gaben für ſich 
felpft Gebrauch zu machen verichmähet, und flatt eine ehrenvolle 
und nügliche Thätigfeit zu üben, Tieber den ganzen Tag, als 
ein Herrgottsö=- Tagdieb auf der Straße ſich herumtreibt?“ — 
„Ja,“ erwiedert der andere, einen fchweren Seufzer voraus⸗ 
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ſchickend, „darüber wäre viel zu ſagen. Ich habe alles verſucht, 
mehr wie einer, und keinerlei Geſchäft, wie es auch heißen mag, 
wollte unter meinen Händen gedeihen. Durch eine bittere Er⸗ 
fahrung belehrt, mußte ich, fo ſauer das dem thätigen Manne, 
mich entſchließen, die Hände in den Schooß zu legen. Ich 
hab einmal kein Glück.“ Nach ſeinem beſten Vermögen hat 
der Reiſende dasdbeklagt, dann unter vielen wechſelſeitigen 
Freundſchaftsverſicherungen ſich beurlaubt. 

In Gedanken vertieft, treibt er ſein Eſelein zum Thor hin⸗ 
-aus. Gedanken zu errathen, beſitzen Poeten, Romanen⸗ unb 
Geſchichtſchreiber eine bewundernswürdige Geſchicklichkeit; auf 
ein Haar wiſſen ſie zu berichten, welchen Gedanken in dem 
Augenblicke, daß die töbtlihe Kugel ihn traf, dieſer ober 
jener ihrer Helven fi) hingab. Der Antiquarius, ber fein Rath 
und fein Rathsherr ift, und dem die eignen Gedanken nicht viel 
aufliegen, weiß noch viel weniger um fremde Rechenſchaft zu 
geben, es fey dann, daß fie in tempore utili zu Wort oder 
Schrift werden, wie biefes glüdlicherweife den Gedanfen bes 
Italieners gefchehen ift, als er fie einem Freunde offenbarte, 
„Ich befand mich,” fo erzählte der Dann, „einerfeits burchbrungen . 
von der aufrichtigften Verehrung für meinen Wohlthäter, von 
ber andern Seite ertönte mir ald warnender Krähenruf fein 
Ausſpruch, ich hab einmal fein Glück! Du haft fein Glück, fo 
fannft Du aud nit zu Glücke rathen, - mit biefer Betrachtung 
Schloß ich mein Selbſtgeſpräch, und auf der Stelle fuchte ich den 
Rückweg nach dem Staͤdtchen.“ 

Alda hatte der Reiſende einen Handelsfreund, und der über: 


‚nahm gerne auf Teidliche Bedingungen ben ganzen Inhalt bes 


einen Sacks. Mit dem andern Sad befand fih vor Ablauf eis 
ner DBiertelftunde der Eſel wieder auf dem Wege nach Weſtpha⸗ 
len. Bei dem naͤchſten Steinbrudhe wurbe Halt gemadt, um 
mit dem daſelbſt aufgehäuften Material den Ieeren Sad, nad 
altem Brauche, zu füllen. Kein Menfch ließ ſich bliden, das 
Geſchäft fonnte alſo ohne fonderlihen Zeitverluft erledigt, ein 
wohlthätiges Gleichgewicht hergeftellt werben. Ohne anderweitige 
Störung gelangten ber Efel und fein Führer nah Münfter. Da 


33 * 


516 Der Ehrenbreitflein. 


war eben ber aachner Frieden verfündigt worden, und in 
beffen Betradhtung der Preis ber Seidenzeuge beinahe auf die 
Hälfte herabgeſunken. Lange feine Waare aufzufpeihern, fand 
der Italiener nicht thunlich, zumal noch ein weiteres Sinfen 
sorzufehen: um jeden Preis. mußte er losſchlagen. Dereinft 
‚ unter günfligern Umfländen wieberfehren, des Schadens fid) er⸗ 
bofen zu fönnen, bes machte er fich Feine Hofffung: alſo beſchloß 
er, aller Reiſegeräthſchaften ſich zu entledigen. Mit den Stei- 
nen wollte er den Anfang machen. Als er den Sad umftürzte, 
ben inhalt zur Erde follern ließ, erregte das Manveupre bei 
den Borübergehenden einige Aufmerkſamkett. „Wo fommt Ihr 
an bie Steine?” fragt der Nächſte; „ich gebe Euh 5 Thaler 
dafür.” — „Zehn Thaler,” fehrie ein anderer, „15,” ber dritte, 
und fo fort, bis ber Lestbietende um 100 Rihlr. den ganzen 
Borrath, feiner Marmor, erſtand. Sp hoch ungefähr belief ſich 
ber an der Seide erlittene Verluft, während der Mann ben bop- 
pelten Betrag eingebüßt und jeder Möglichfeit eines Schaden— 
erſatzes verzichtet haben würbe, menn er nicht, zu rechter Zeit, 
von den Rathſchlägen bes Eugen Mannes, ohne Glück, abzuge- 
ben gewußt hätte. 

„An dieſer Gefchichte nehmt eine Lehre,” fo hat gar oft 
ber Bater Rotbfchild zu den fünf Söhnen gefprocden, „und wenn 
Ihr bereinft Gefchäfte machen werdet, dann meidet diejenigen, bie 
Berftand haben und fein Glüd.” Der Lehre find die Söhne eingebenf 
geblieben, und als von ihr Die Früchte geärnptet, bat es ihnen 
gefallen, in jenem Geburtstagsangebinde bildlich barzuftellen den 
unauslöfchlich ihren Gedaͤchtniſſen eingeprägten Sag: „das Glück 
regiert die Welt.’ | 

An dem fraglichen Abend bat in Eſſelbach das Glück meinen 
Großoheim begünftigt. Denn urplöglich befand er ſich, in feinem 
zweckloſen Herumftöbern, Angefichts einer Jungfrau, die von allen 
Töchtern des Speffarts, fo je geweſen, ficherlich die lieblichſte. 
Sie erblickte den Jüngling und erröthete, ber Jüngling blieb 
einige Augenblide regung= und ſprachlos, wie bezaubert. Dann 
aber gewann bie Stubentennatur de anno 1750 wieder die Ober⸗ 
hand, ſich Luft machend in einem Steome der füßelten Worte. 
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Alzu buchſtäblich vielleicht, verfland diefe Worte die holde Jung- 
frau, und bergeftalten bingeriffen fühlte fie fih durch die ehr⸗ 
lihe Miene, durch die Mifchung ungeftümmer Zärtlichfeit, uns ” 
bedingter Hingebung, herzlicher Ehrerbietigfeit, daß fie, nad 
züdhtigem Sträuben, dem demüthig Bittenden eine längere Zus 
fammenfunft für die fpäte Mitternachtſtunde nicht abzufchlagen 
vermogte. | 

Das Verfprechen bei fi tragend, „y cuentase desta 
buena moza, que jamas dio semejantes palabras que no las 
cumpliese,“ verfiel der Student einer Gemuͤthsſtimmung, bie 
beinahe noch drüdender, als die Leere der jüngflen Bergangen- 
beit. Wohl blühte ihm der Hoffnungen ſchönſte, aber wie viele 
langweilige Stunden mußte er noch abwickeln, bevor ber erfehnte 
Augenblick eintrete. Sich Illuſionen zu fohaffen um ben Gang 
ber trägen Zeit, nahm er Zufludt, nicht zu Wein oder Bier, 
fondern zu einem Getränfe, deſſ Borzüglichfeit und Bereitungs- 
methode jüngft einzelne Feinfchmeder in Bonn engländifchen 
Dfficieren abgelernt hatten. Es wimmelte 1744—1748 is Bonn 
von Öfficieren aller Zungen und Farben, denn alda, an bem 
glänzenden und fröhlichen Hofe von Clemens Auguft, pflegte bie 
hohe Generalität ber alliirten Armee regelmäßig von bes nie= 
derländfchen Feldzugs Mühfeligfeiten und Niederlagen im Win- 
terguartier auszuruben; ber böfe Leumund wollte fogar wiſſen, 
dag man den Sommer über Hefliffentlich fich fchlagen Taffe, um 
den Winter in der guten Gefellfchaft zugubringen, und nicht ets 
wan in einer freudeleeren Stadt an Scelde oder Lys. Die 
Engländer, allenthalben den Gewohnheiten der Heimath unter» 
than, tranfen Punfh, in Bonn, wie in London, und Punſch 
trank in Eſſelbach mein Oheim, fo lange die Bowle dampfte. 

Sanft und ſelig einfchlummernd, war fein letzter Gedanken 
eine füße Erwartung, und eine brennende Sehnfucht erweckte 
ihn wieder aus feinem Dufel, wie eben die Hausuhr auf dem 
Flur die 11te Stunde verfündigte. Er fette ſich zurecht in dem 
etwas unvollftändig gepolfterten Großvaterſtuhle, er putzte das 
Licht, er warf einen neugierigen, doc fogleich in flille Wehmuth 
übergebenden Blick in bie Tiefen ber eben noch mit der veich- 
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lichſten Fülle prangenben Bottiglia, und er vernahm ein leiſes, 
ferne Geklapper. Borfichtige Tritte find es, die troß allem 
- Beftreben fich verrathend in den hoben Abfägen, den einfamen 
Bang entlang, ber Stube des Taufchenden, bes entzücdten Freier 
zueilen. Die Thürklinfe weicht dem fanften Drude, und herein 
tanzt ein alferliebfter ....... Pantoffel. 

Daß er allerliebft, niedlich und zierlih, hat mein Oheim, 
inmitten ber Bermunderung und Beftürgung um fo unermwarte- 
ten Beſuch wahrgenommen; ob aber befagter Pantoffel in der 
Berfaffung, wie er aus des Pantoffelmahers Werkſtätte hervor⸗ 
zugehen pflegt, ober ob das fchöne Fuͤßchen, dem er angehö- 
zig, wie in einem Geiſterhauche fich fpiegelte, das fonnte mein 
Gewährsmann nicht ermitteln, und wenn es auch zu ermitteln 
gewefen wäre, nicht gehörig ausbeuten. Denn ich zweifle fehr, 
daß ihm für Gegenftände einer Damentoilette des Beaumarchais, 
ober auch nur bes eignen Neffen Devinationegabe beſchieden ge⸗ 
weſen ſeyn ſollte. 

Beaumarchais fand einſtens auf dem Boufevard zu Paris 
einen feidenen, weißen Damenſchuh. Den Fund in ber nächften 


"Zeitung anmelbend, fügte er hinzu: ber Schuh muß einer ver- 


beuratheten, doch Finderlofen Dame, die nicht unter 19, nicht 
über 21 Jahre alt, angehören. Sie if eine Blondine, mit 
ſchwarzen Augen, verbindet mit dem blendendften Blondinenteint 
eine grazienhafte Taille, an ber doch einige Hpperfritifer ein 
Mißverhältnig der breiten Schultern und fleifhigen Arme zu 
den ungewöhnlich feinen Extremitäten rügen mögten. Außerdem 
läßt die Geftalt des Schuhes auf eine ausgezeichnete Tänzerin 
fließen, die namentlich in dem menuet de la reine ihres Glei⸗ 
hen nicht finden wird. Und wie ber Zeitungsartifel bes 
Schuhes Herrin beichrieb, buchſtaͤblich ſo hat es ſich befun⸗ 
ben, als das verlorne Gut, nach Langen Verhandlungen, in bie 
Hände der Eigenthümerin zurüdgeliefert werben konnte. 

Ein Sceher, wie Beaumardais ſcharf und tief, tft nun 
freilich der Antiquarius lange nicht. Doch, wenn anders jener 
Pantoffel in Effelbach ihm zu Handen gekommen wäre, follte er 
wohl haben beflimmen Tönnen, ob bie Inhaberin Blondine 
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ober Brimette, ob fie 16 Jahre zähle, oder 255 fa er würde 
mit der größten Zuverfiht und Zuverläffigfeit um ihr Nationaf 
fih ausgefprochen haben. Denn ein Bolf von dem andern in 
dem Geruche zu unterfcheiben, ift ihm eine Kleinigkeit, weshalb 
er dann auch ſich berufen fühlt, eine bedeutende Lüde in Ans 
dreoſſys Naturgefchichte des Menfchen zu ergänzen. Es fchreibt 
dieſer Franzmann, bes Kaiſers Napoleon Wort wiederholend, 
ben beutfhen Frauen einen Geruch von frifh geſchlachtetem 
Fleifhe zu. Eine Imdiferetion begieng er, dergleichen beipre- 
hend, wenn aber bie Inbiſeretion unvermeidlich, fo ſey fie voll« 
ftändig, damit fie wenigftens eine Belehrung gewähre, die Wiſ⸗ 
ſenſchaft förbere. Hr. Andreoſſy hätte nicht verfchweigen follen, 
daß eine Kranzöfin nad angebranntem Spede, nah Seefalb - 
eine Engländerin riecht. . 

Bon feinem Seffel ans flarrte regungslos der Student bie 
Dewegungen des Pantoffels an, der zuerft Reitfchule hielt, bie 
Wände der Stube entlang, dann almählig engere Kreife um 
den Seſſel befchreibend, nicht undeutlich eine Abficht, ſich haſchen 
zu laffen, verrieth. Wie groß auch des Juünglings Entjegen, 
breimal hat er ben Arm ausgeftredt, vermeinend, den Spud zu 
faffen, und immer nur die leere Hand’ zurüdgezogen. Das viertes 
mal fcheint ber: Pantoffel doch in feiner Frevelhaften Sproͤdigkeit 
nachlaffen zu wollen. Mit einem Blide, fo zw fagen, bes zärt« 
lichten und kokettſten, wenn auch ſchamhaften Berlangene, fest 
er feine Spite auf den mächtigen Schwebenfliefel, ber des Stu- 
denten nachläffig ausgeftredtes Bein umfaßt. „Jetzt kannſt bu 
mir nicht mehr entgehen,” denkt der Oheim, feine Hand bes 
rührt den Sammeiftoff, aber den Pantoffel bat er wiederum 
verfehlt. Mit einem Sage, ber, ftedte ein Füßchen darin, we» 
fentlih die Inhaberin compromittiren Tonnte, iſt er zur XThüre 
gelangt, die für jest von felbft auffliegt : ein Geklapper, nicht 
mehr verfhämt und vorfichtig, fondern ausgelaſſen und höhniſch, 
tönt den langen Gang hinauf, während mein Oheim bas 
zierlich gefaltete Brieflein auseinander legt, fo er, anflatt des 
Pantoffels, feftgehalten hatte. Es war folches Brieflein um bie 
Schnalle gruppirt geweien, in ber Weife, in welder man in 
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ien?e Zeit die Kerze da, wo fie den Leuchter berührt, zu garniren 
pflegte. Das Brieflein Iautete beiläufig folgendermaßen : 

„Sie waren der Meinung, fih auf Koften der Unerfahren- 
heit eines Landmädchens einigen Zeitvertreib zu bereiten. Die⸗ 
fem Borbaben bindernd entgegen zu treten, mußte ich mir bie 
Freibeit nehmen. Sie wollen ben gehabten, Heinen Schreden 
als des beabfichtigten Frevels reichlich verdiente Züchtigung in 
Ergebung hinnehmen, und für alle Zukunft ſich befiern, damit 
ich nicht genöthigt, flatt der Gnade, Recht zu üben, und Sie 
bas ganze Gewicht meines Zorns und meiner Macht empfinden 
zu laſſen.“ u 

Nachdem er zum andernmal diefe nachdenfliche Zeilen über- 
leſen, auch die voliftändige Gewwißheit gewonnen hatte, daß er 
nicht träume, daß von ben Dünften bes Punfches das Teste 
Ueberbleibfel verflogen, fand der Student doch endlich den noͤtht⸗ 
gen Muth, um feinen Lehnſtuhl zu verlaffen, die Thüre zu ver⸗ 
riegeln, und fie noch weiter, Durch Heranziehen von Tiih und 
Stühlen zu verwahren. Dann erft überließ er fich einer durch 
wirre Träume geftörten Ruhe: Bon Beſuchen wollte er vor 
der Hand nichts mehr wiffen, eben fo wenig am Morgen nad) 
ber fihönen Unbefannten fragen, ober überhaupt in dem ver- 
bächtigen Haufe des Hergangs nur von ferne gebenfen. Ihm 
brannte der Boden unter den Füßen. 

Sobald er aber in Würzburg fi geborgen wähnte, fieng 
er an zu erzählen, zuerft feinen Commilitonen, dann dem Hofpes, 
bann den übrigen Belannten: die erzählten weiter und an einem 
fhönen Morgen empfieng mein Oheim, nicht des Pantoffels, 
fondern des Pedellen Beſuch, als ber ihn einlub, vor ben aka⸗ 
bemifchen Gerichten von dem in Eſſelbach Erlebten Zeugnig ab» 
zulegen. Das that er in feines Neffen Weife, d. i. ohne feiner 
Erzählung einen Buchftaben über die Gebür hinzuzufügen, ohne 
ben Zuhörern ein Wörtchen zu erlaffen. Auch das Billet wurbe 
verlefen, und weil Commiſſar und Actuar der Renata Hands 
fhrift zu erfennen glaubten, zu ben Acten behalten, um in dem 
Eriminalverfahren als Uehberführungsftäd zu dienen. Darum 
wird man in bem eben gelieferten Abdruck den Styl de 1750 


! 
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einigermaßen vermiffen. Wie leicht zu erachten, hat der an dem 
Zufammenfluffe von Rhein und Mofel gebürtige” Student an 
Eltern und Gefhwifter um fein Abenthener berichtet, und von 
bes Kanzlers Söhnlein bas Lieben und Leiden wurbe für ges 
raume Zeit ein Lieblingsthema allen größern und kleinern Con; 
ventifeln an Rhein und Mofel. Daß aber ein folches Thema 
das Leib der Mutter des an ber Mofel gebürtigen Studenten 
höchlich erfchwerte, wird, ohne meine Erinnerung, einer jeden 


frommen Mutter guter Sohn fich zu fagen wiffen. 


In ber Verzweiflung gelangte die Frau zu dem fühnen 
Entfhluffe, die Herren in Würzburg, der Reihe nach, mit 
fhriftlihen Anfragen um das Schickſal des verlornen Sohng 
zu bebelligen, und, als dieſes Hülfsmittel von dem ge⸗ 
wänjchten Erfolge nicht begleitet, die mächtige Verwendung bes 
eignen Randesherren anzurufen. Sie wurde ihr nicht verweigert, 
und es trat bie Regierung zu Chrenbreitftein mit ber hörhften 
Behörde zu Würzburg in lebhafte Eorrefpondenz, von der jedoch 
Das einzige Refultat, dag der fchmerzlich Geſuchte in der Haupt» 
ſtadt nicht und überhaupt nicht im Sranfenlande zu finden fey. 
Des Müllers Frau, nit den Sohn, wohl aber die jn den 
guten Willen der Behörden gefekte Hoffnung aufgebend, ſuchte 
anberweitigen Beiftand. 

In einem der Mühle angebauten Haufe wurde für Res 
nung des Müllers eine Schenfwirthfchaft betrieben, bie vorzüg⸗ 
ih ab Seiten der Hauderer, Landkutſcher, eines häufigen Beſuchs 
fi erfreute. Urplötzlich wendete Die Müllerin diefen Leuten, -Die 
in jener Zeit eine gefchloffene Kafte ausmachten, ungewöhnliche 
Aufmerffamfeit zu. Ein Hauderer war ein practifcher Weltweifer, 
abgeichliffen in dem immerwährenden Verkehr mit Menfchen von 
der verfchiedenften Sinnesart und Beichäftigung, nicht felten ges 
nöthigt, von andern Hülfgleiftung zu begehren, dafür aber ftets 
willig, wenn auch unter vielem Brummen, dem Naͤchſten zu dies 
nen. Jeder Hauderer, der in die Schenfe einfehrte, mußte ber 
Mutter Trauergefhichte vernehmen, gelobte ihr, in ber naͤchſten 
Fahrt ſcharf aufzumerfen jedem Individuum, welches mit ber 
. Ihm eingeprägten SPerfonafbefchreibung bie fernfte Aehnlichkeit 
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Müllers Sohn, fondern eine arme Waife aus Linz am Rhein, 
in Würzburg babe er auf Verwendung guter Leute feine Stu⸗ 
dien gemacht, und die priefterfiche Einfegnung empfangen. Da 
gehöre er mithin zu Haufe, und bahin hätten fie ihn augen« 
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oheims habe. Der Univerfität Würzburg, Fury zuvor, daß der 
an der Mofel gebürtige Stubent fie verlaffen wollen, zuziehend, 
nahm Hr. Johann Huge v. C. fein letztes Nachtquartier in Eſſel⸗ 
bad. Es wollte nur eben dunkeln, und ber junge Mann empfand 
nicht geringe Verlegenheit um bie Frage, wie bie langen Stuns 
den bis zum Schlafengehen auszufüllen. In Ermanglung aus 
beriveitigen Zeitvertreibs, Tief er in dem Haufe Trepp auf, 
Trepp ab, von Stube zu Stube, und das Glück.... 

Ja, am Ölüde ift Alles gelegen, wie das bes Glücks erfi- 
geborne Söhne, unfere Zeitgenoffen, durch einen feierlichen actum 
anerfannt haben. Sie, die Gebrüder von Rothſchild, in Lon⸗ 
don, Paris, Wien und Neapel, vereinigten fih, 1827 etwan, 
zu einer Feſtgabe, dem fünften, in Frankfurt zurüdgebliebenen 
Drader, dem Freiherrn Amfchel von Rothſchild, an feinem Ge- 
burtstage barzubringen. Es war eine bilbliche Darftellung, aus 
ber Werfftätte des Funftreichften Goldſchmidts hervorgegangen ; 
an ber Schenfe hält ein Efelein, mit einem Sade beladen. 
Eines zweiten Sacks Mündung richtet der Führer bes Eſels gegen 


den Boden, baufenweife folfern bie Steine heraus, Eſel und 


Sad und Männlein find aus Gold gefertigt. 

Wie leicht zu erachfen, erregte die auffalfende Darſtellung 
in dem lachluſtigen Frankfurt große Heiterkeit. Es ließ aber 
bie Gloſſen und die Wige ber Beſchenlte wenig ſich anfechten : 
lange Zeit fand die Gruppe auf dem Marmorfamin des Salous 
und wer daran ein Belieben trug, Fonnte aus dem Munde dee 
Hausherren ihre Gefchichte vernehmen, wie folgt. — Zu ben Zei- 
ten noch der Iſolirung von Menfchen und Ländern, ale bie res 
gelmäßigfte und ſchnellſte Verbindung zwifchen. Stalien und Hol⸗ 
fand durch eine Gefellfchaft von emfigen und nüchternen Ita⸗ 
lienern unterhalten wurbe, deren jeder unaufhörlich fich mir 
feinem &fel innerhalb der ihm zugewieſenen Station bewegte, 
um die einlaufende Pakete zu befördern, in jener Zeit trieb ein 
bergleichen Efelsführer für eigne Rechnung einen Heinen Hans 
bei mit Seidenzeugen, bie er in Straßburg einfaufte, in Weft« 
phalen abfeste. 





Der geldne Efel. | 345 


Das Schaukelſyſtem war noch nicht erfunden, und fo fremd 
ber Waarenführer in der Lehre von der gleichen Verthetlung 
ber Kräfte und ber Laften, daß er bie beiden, dem Eſel aufge- 
bürdete Säde ins Gleichgewicht zu verfegen, zu dem roheſten 
alfer Hülfsmittel feine Zufluht nehmen mußte. Der eine Sad 
war ber Aufnahme der Waare beftimmt, den andern füllte der 
Mann mit Steinen, bis der Efel auf jeder Seite beinahe gleich 
ſchwer zu tragen hatte, Gieng die Verpadung in ber Heimath 
vor fih, in des Grauens Behälter, ohne die Gegenwart, bas 
Geplauder und die Ratbfchläge Täftiger Zeugen, dann war ein 
richtiges Verhältniß bafd gefunden: hohe Beamte, wenn fie 
auch ber Feder nicht allerdings mächtig, Fönnen dennoch, in ber 
bem Ernfle des Geſchäftes zufagenden Einfamfeit und Stille, 
wenn anders bie Zeit nicht alzu knapp zugemeflen, den verehr⸗ 
ten Namen unterfertigen. Anders geftaltet fich freilich Die Sache, 
"wenn ein unverfchämter Bote, dag eilissime vorfchügend, auf 
der Stelle die fchaffende Signatur zu fordern, oder wohl gar, 
dag in feiner zubringlichen Gegenwart ber belebende actus polls 
zogen werben fönne, fich beigehen läßt. 
Den widerwärtigen Einfluß von bergleihen Störung hat- 
unfer Efelstreiber empfinden müſſen, wie er einflens genöthigt, 
in einem Städtchen am Niederrhein," auf offener Straße umzu⸗ 
paden. Gleich fammelte fih um ihn ein Kreis von Neugieri- 
gen, und fo viel haben diefe geplaudert, fo lange an= und abs 
gerathen, mißbilligt und begutachtet, bi6 ber arme Teufel ganz 
und zumal das Concept verlor, mechaniſch, wie er eben ges 
heißen wurde, Steine einfadte ober abraffte, dann an dem 
andern Sade zupfte und rüdte, enblih, die Vergeblichkeit 
feines Strebens begreifend, in Thrinen ausbrach, der Tieben 
Straßerjugend zu unfägliher Beluftigung. Die Verwirrung 
wollte eben den höchſten Grad erreichen, ba brängte ein anfehn- 
liher Mann fi in den Kreis, zu erfragen des Auflaufs Ver- 
anlaffung. Dieſem Manne wird, in bem Kauderwelſch, bes 
Stalieners, das Sachverhaͤltniß bald Har, er läßt die Steine 
ausfchütten, zählt die in dem andern Sad enthaltene Pakete,” 
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davon bleibt unverrückt die eine Hälfte, während die andere 
Hälſte in dem leeren Raume gegenüber untergebracht wird. 
Das Problem if gelöfet, gleich vertheilt die Laft: in freus 
 Diger Dankbarkeit fcheidet von feinem Wohlthäter der Staliener; 
und nicht nur der augenblidiihen Erlöfung freut fich diefer, 
fondern mehr noch ob ber Betrachtung, daß auf folche Weife bad 
Eſelein die doppelte Waarenquantität tragend, zugleich ber Ge- 
winnft fih verdoppeln müſſe. Diefe Hoffnung hat fih dann 
auch bewährt, und war ein fchönes Sümmchen verbient, als 
einftens, wie der Italiener wiederum das Städtchen befucht, ein 
unwiberftehlicher Drang ihn mahnet, dem Manne, deſſen weifem 
Rathe er fein Glück fehuldet, in ber eindringlichften Weife feine 
Dankbarkeit zu bezeigen. Mehrmals fhon hatte er den Wohl 
thäter in ber Ferne erblidt, denn es fchien diefer einen fehr 
namhaften Theil des Publiftums feines Wohnorts auszumachen, 
d.i. viele Stunden des Tags in Hin= und Herfchleudern durch Die 
Straßen zu verbrauchen. Auch heute ift der Dann auf den Beinen, 
was dem Reifenden, ohne ängftliches Suchen, bie Gelegenheit bes 
reitet, um bie eine Schuld wenigſtens fein Gewiffen zu erleichtern. 
Richtig hat er den Gutthäter ereilt, abgenommen den Hut, 
und er beginnt in zierlichen Worten, denn in den immerwähren« 
den Fahrten war ihm das Deutfche -geläufiger geworden, von 
feiner drüdenden Berbinblichfeit gegen denjenigen, deſſen Rath- 
fhlägen er feinen Feimenden Wohlſtand verdanft, und von feiner 
unfterblichen Dankbarkeit zu handeln. Der Gepriefene antwor⸗ 
tet befcheidentlich, und zwiſchen ben beiden fpinnt fich ein freund⸗ 
liches Gefpräch fort, welches am Schluffe den Italiener zu dem 
fühnen Borfage erinuthigt, auch einmal guten Rath zu ſpenden. 
„Aber wie ift ed doch,“ fpricht er in dem Ausdrude der Verwun⸗ 
derung, „baß ein fo gefcheuter, ein fo tüchtiger Mann, dem nicht 
nus ih, fondern gewiß viele andere ihr Auffommen verdanken, 
bag biefer, fage ih, von feinen ausgezeichneten Gaben für fi 
ſelbſt Gebrauch zu machen verfhmähet, und flatt eine ehrenvolle 
und nügliche Thätigfeit zu üben, Yieber den ganzen Tag, ale 
ein Herrgotts-Tagbieb auf der Straße ſich herumtreibt 2” — 
„3a, erwiedert der andere, einen ſchweren Seufzer voraus» 
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ſchickend, „darüber wäre viel zu ſagen. Ich habe alles verſucht, 
mehr wie einer, und keinerlei Geſchäft, wie es auch heißen mag, 
wollte unter meinen Händen gedeihen. Durch eine bittere Er⸗ 
fahrung belehrt, mußte ich, fo ſauer das dem thätigen Manne, 
mich entſchließen, die Hände in den Schooß zu lklegen. Ich 
hab einmal kein Glück.“ Nach ſeinem beſten Vermögen hat 
der Reiſende das dbeklagt, dann unter vielen wechſelſeitigen 
Freundſchaftsverſicherungen ſich beurlaubt. 

In Gedanken vertieft, treibt er ſein Eſelein zum Thor hin⸗ 
-aus. Gedanken zu errathen, beſitzen Poeten, Romanen⸗ und 
Geſchichtſchreiber eine bewundernswürdige Geſchicklichkeit; auf 
ein Haar wiſſen ſie zu berichten, welchen Gedanken in dem 
Augenblicke, daß die tödtliche Kugel ihn traf, dieſer oder 
jener ihrer Helden ſich hingab. Der Antiquarius, der fein Rath 
und fein Rathsherr if, und bem die eignen Gedanfen nicht viel 
aufliegen, weiß noch viel weniger um fremde Rechenſchaft zu 
geben, es fey dann, daß fie in tempore utili zu Wort oder 
Schrift werben, wie biefes glücklicherweiſe den Gedanfen des 
Italieners geſchehen ift, als er fie einem Freunde offenbarte, 
„Ich befand mich,” fo erzählte ver Mann, „einerfeits Durchbrungen . 
von der aufrictigfien Verehrung für meinen Wohlthäter, von 
ber andern Seite ertönte mir ald warnender Krähenruf fein 
Ausſpruch, ich hab eimmal Fein Glück! Du haft fein Glüd, fo 
fannft du auch nit zu Glücke rathen, - mit biefer Betrachtung 
ſchloß ich mein Selbfigefpräh, und auf ber Stelle fuchte ich den 
Ruͤckweg nah dem Städtchen.” 

Alda hatte der Reifende einen Handelsfreund, und der äbers 
‚nahm gerne auf leidliche Bedingungen den ganzen Inhalt des 
einen Sacks. Mit dem andern Sad befand fih vor Ablauf eis 
ner Biertelftunde der Efel wieder auf dem Wege nah Weſtpha⸗ 
len. Bet dem nädften Steinbruhe wurde Halt gemadht, um 
mit bem daſelbſt aufgehäuften Material ben Ieeren Sad, nad 
altem Brauche, zu füllen. Kein Menſch ließ fih bliden, das 
Geſchaͤft konnte alfo ohne fonberlichen Zeitverluft erledigt, ein 
wohlthätiges Gleichgewicht hergeftellt werben. Ohne anderweitige 
Störung gelangten ber Efel und fein Führer nad Münſter. Da 
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war eben ber aachner Frieden verfünbigt worden, nnd in 
deſſen Betrachtung der Preis der Seidenzeuge beinahe auf die 
Hälfte herabgefunfen. Lange feine Waare aufzufpeichern, fand 
der Italiener nicht thunlih, zumal noch ein weiteres Sinken 
vorzufehen : um jeden Preis mußte er losſchlagen. Dereinft 
. unter günftigern Umftänden wieberfehren, des Schadens ſich er- 
bofen zu fönnen, des machte er fich Feine Hofffung: alſo beſchloß 
er, aller Reiſegeräthſchaften ſich zu entledigen. Mit den Stei⸗ 
nen wollte er den Anfang machen. Als er den Sack umſtürzte, 
den Inhalt zur Erde kollern ließ, erregte das Manoeuvre bei 
den Voruͤbergehenden einige Aufmerkſamkett. „Wo kommt Ihr 
an die Steine?“ fragt der Nächſte; „ich gebe Euch 5 Thaler 
dafür.“ — „Zehn Thaler,“ ſchrie ein anderer, „15,“ der dritte, 
und ſo fort, bis der Letztbietende um 100 Rthlr. den ganzen 
Vorrath, feiner Marmor, erſtand. So hoch ungefähr belief ſich 
der an der Seide erlittene Verluſt, während der Mann den dop⸗ 
pelten Betrag eingebüßt und jeder Moͤglichkeit eines Schaden⸗ 
erſatzes verzichtet haben würde, wenn er nicht, zu rechter Zeit, 
von den Rathſchlägen des Eugen Mannes, ohne Glück, abzuge- 
hen gewußt hätte. oo. 

„An diefer Gefchichte nehmt eine Lehre,” fo hat gar oft 
ber Bater Rotbfchild zu den fünf Söhnen gefprochen, „und wenn 
Ihr dereinft Gefchäfte machen werdet, dann meibet Diejenigen, bie 
Berftand haben und fein Glück.“ Der Lehre find die Söhne eingebenf 
geblieben, und als von ihr bie Früchte geärndtet, hat e8 ihnen 
gefallen, in jenem Geburtstagsangebinde bildlich barzuftellen den 
unauslöfchlic ihren Gedächtniffen eingeprägten Sag: „das Glüd 
regiert bie Welt.’‘ 

An dem fraglichen Abend hat in Effelbad) das Glück meinen 
Großobeim begünftigt. Denn urplöglich befand er fi, in feinem 
zweckloſen Herumftöbern, Angefichts einer Jungfrau, die von allen 
Töchtern des Speſſarts, fo je gewefen, ſicherlich die Tieblichfte. 
Sie erblickte den Stingling und erröthete, ber Jüngling blieb 
einige Augenblide regung= und fprachlog, wie bezaubert.- Dann 
aber gewann die Studentennatur de anno 1750 wieder die Ober- 
band, fi) Luft: mahend in einem Strome ber ſüßeſten Worte. 
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Alzu buchftäblich vielleicht, verfland dieſe Worte die holde Jung⸗ 


frau, und dergeftalten bingeriffen fühlte fie ſich durch Die ehr⸗ 
lihe Miene, durch die Miſchung ungeſtümmer Zärtlichfeit, uns ” 
bedingter Hingebung, herzlicher Ehrerbietigfeit, daß fie, nad 
zuͤchtigem Sträuben, dem bemüthig Bittenden eine längere Zu» 
fammenfunft für die fpäte Mitternachtftunde nicht abzuſchlagen 


vermogte. 


Das Verſprechen bei ſich tragend, „y cuentase desta 
buena moza, que jamas dio semejantes palabras que no las 
cumpliese,“ verfiel der Student einer Gemüthsflimmung , bie 
beinahe noch brüdender, als die Leere der jüngflen Vergangens 
heit. Wohl blühte ihm der Hoffnungen fchönfte, aber wie viele 
langweilige Stunden mußte er noch abwideln, bevor ber erfehnte 
Augenblick eintrete. - Sich Illuſionen zu fehaffen um ben Gang 
ber trägen Zeit, nahm er Zufludt, nicht zu Wein oder Bier, 
fondern zu einem Getränfe, deff Borzüglichfeit und Bereitungs⸗ 
methode jüngft einzelne Feinfchmeder in Bonn englänbifchen 
Dfficieren abgelernt hatten. Es wimmelte 1744—1748 in Bonn 
von Officieren alfer Zungen und Farben, denn alda, an dem 
glänzenden und fröhlichen Hofe von Clemens Auguft, pflegte die 
hohe Generalität der alliirten Armee regelmäßig von Des nies 
derländfchen Feldzugs Mühfeligfeiten und Niederlagen im Win- 
terguartier auszuruben; der böfe Leumund wollte fogar wiſſen, 
dag man den Sommer über Hefliffentlich fich fehlagen laſſe, um 
den Winter in der guten Gefellfchaft zugubringen, und nicht et- 
wan in, einer freubeleeren Stadt an Scelde oder Lys. Die 
Engländer, allenthalben den Gewohnheiten der Heimath unter- 
than, tranfen Punfh, in Bonn, wie in London, und Punfch 
trank in Effelbad mein Oheim, fo lange die Bowle bampfte. 

Sanft und felig einfchlummernd, war fein letzter Gedanken 
eine füße Erwartung, und eine brennende Sehnfucht erweckte 
ihn wieder aus feinem Dufel, wie eben die Hausuhr auf dem 
Flur die 11te Stunde verfündigte. Er feste ſich zurecht in bem 
etwas unvollſtändig gepolfterten Großvaterftuhle, er putzte das 


Licht, er warf einen neugierigen, doch fogleich in flille Wehmuth 


übergehenden Blick in die Tiefen ber eben noch mit der veich- 
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lichſten Fülle prangenden Botliglia, und er vernahm ein Teifeg, 
fernes Geklapper. Borfichtige Tritte find es, bie trotz allem 
- Beftreben ſich verrathend in den hoben Abfägen, ben einfamen 
Gang entlang, ber Stube des Taufchenden, des entzüdten Freiers 
zueilen. Die Thürflinfe weicht dem fanften Drude, und herein 
tanzt ein allerliebfter ....... Pantoffel. 

Daß er allerliebft, niedlich und zierlich, Hat mein Oheim, 
inmitten der Verwunderung und Beſtürzung um fo unerwarte- 
ten Beſuch wahrgenommen; ob aber befagter Pantoffel in der 
Berfaffung, wie er aus des Pantoffelmahers Werfftätte hervor- 
zugeben pflegt, ober ob das fchöne Füßchen, dem er angehö- 
rig, wie in einem Geiſterhauche fich fpiegelte, das fonnte mein 
Gewährsmann nicht ermitteln, und wenn e8 auch zu ermitteln 
gewefen wäre, nicht gehörig ausbeuten. Denn ich zmeifle fehr, 
dag ihm für Gegenflände einer Damentoilette des Beaumardais, 
oder auch nur des eignen Neffen Devinationsgabe befchieben ge» 
weien feyn follte. 

Beaumarchais fand einſtens auf dem Boulevard zu Paris 
einen feidenen, weißen Damenſchuh. Den Fund in der naͤchſten 
Zeitung anmelbend, fügte er hinzu: der Schub muß einer ver- 
heuratheten, doch Finderlofen Dame, die nicht unter 19, nicht 
über 21 Jahre alt, angehören. Sie ift eine Blondine, mit 
Shwarzen Augen, verbindet mit dem blendendſten Blondinenteint 
eine grazienhafte Taille, an der doch einige Hpperkritifer ein 
Mißverhaͤltniß der breiten Schultern und fleifchigen Arme zu 
den ungewöhnlich feinen Extremitäten rügen mögten. Außerdem 
läßt die Geftalt des Schuhes auf eine ausgezeichnete Tänzerin 
fliegen, die namentlich in bem menuet de la reine ihres Glei⸗ 
chen nicht finden wird, Und wie der Zeitungsartifel bes 
Schuhes Herrin beſchrieb, buchſtaͤblich ſo bat es fi befun- 
ben, als das verlorne Gut, nad Langen Verhandlungen, in bie 
Hände der Eigenthümerin zuridigeliefert werben konnte. 

Ein Scher, wie Beaumardais fharf und tief, tft nun 
freilich der Antiquarius lange nicht. Doch, wenn anbers jener 
Pantoffel in Effelbach ihm zu Handen gelommen wäre, follte er 
wohl haben beflimmen Tönnen, ob bie Inhaberin Blondine 


si 


Der bezanberte Pantoffel. 519 


oder Brunette, ob fie 16 Jahre zähle, ober 255 fa er würde 
mit der größten Zuverfiht und Iuverläffigfeit um ihr National 
fih ausgefprochen haben. Denn ein Volk von dem andern in 
bem Geruche zu’ unterfcheiden, ift ihm eine Kleinigkeit, weshalb 
er dann auch fi berufen fühlt, eine bedeutende Lüde in An⸗ 
dreoſſys Naturgeſchichte des Menſchen zu ergänzen. Es fehreibt 
biefer Franzmann, des Kaiſers Napoleon Wert wiederbolend, 
ben beutfchen Frauen einen Geruch von frifh geſchlachtetem 
Fleiſche zu. Eine Indiſeretion begieng er, dergleichen befpres 
hend, wenn aber die Inbiſcretion unvermeidlich, fo fey fie voll⸗ 
ftändig, bamit fie wenigftens eine Belehrung gewähre, die Wif- 
fenfchaft förbere. Hr. Andreofiy hätte nicht verfchweigen follen, 
- daß eine Franzöfin nad angebranntem Spede, nach Seefalb 
eine Engländerin riecht. . 

Bon feinem Seffel aus flarrte regungslos der Stubent bie 
Bewegungen des Pantoffels an, der zuerft Reitfchule hielt, bie 
Wände der Stube entlang, dann almählig engere Kreife um 
den Seffel befchreibend, nicht undeutlich eine Abficht, fi haſchen 
zu lafien, verrieth. Wie groß auch des Junglings Entjegen, 
dreimal hat er den Arm ausgeflredt, vermeinend, den Spud zu 
faffen, und immer nur die leere Hand zurüdgezogen. Das viertes 
mal fcheint der. Pantoffel doch in feiner frevelhaften Spröbigfeit 
nachlaſſen zu wollen. Mit einem Blide, fo zu fagen, des zärt⸗ 
lichften und Fofettften, wenn auch ſchamhaften Verlangens, ſetzt 
er feine Spite auf den mächtigen Schwedenftiefel, der des Stu- 
denten nachlaͤſſig ausgeftredtes Bein umfaßt. „Jetzt fannft bu 
mir nicht mehr entgehen,” denkt der Oheim, feine Hand bes 
rührt den Sammetfloff, aber den Yantoffel bat er wieberum 
verfehlt. Mit einem Sase, ber, fterkte ein Füßchen darin, we⸗ 
fentlih die Inhaberin compromittiren Tonnte, iſt er zur Thüre 
gelangt, die für jest won ſelbſt auffliegt: ein Geklapper, nicht 
mehr verfhämt und vorfichtig, fondern ausgelaſſen und höhniſch, 
tönt ben langen Gang hinauf, während mein Oheim bas 
jierlich gefaltete Brieflein auseinander legt, fo er, anflatt bes 
Pantoffels, feſtgehalten hatte. Es war ſolches Brieflein um bie 
Schnalle gruppirt gewefen, in ber Weiſe, in welder man iR 
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jener Zeit die Kerze ba, wo fie den Leuchter berührt, zu garniren 
pflegte. Das Brieflein Iautete beiläufig folgendermaßen : 

„Sie waren der Meinung, fi auf Koſten der Unerfahren⸗ 
heit eines Landmaͤdchens einigen Zeitvertreib zu bereiten. Die- 
fem Borhaben hindernd entgegen zu treten, mußte ich mir bie 
Freiheit nehmen, Sie wollen ben gehabten, Keinen Schreden 
als des heabfichtigten Frevels reichlich verdiente Züchtigung in 
Ergebung hinnehmen, und für alle Zukunft fi) beffern, damit 
ich nicht genöthigt, flatt der Gnade, Recht zu üben, und Sie 
das ganze Gewicht meines Zorns und meiner Macht empfinden 
zu laſſen.“ 

Nachdem er zum andernmal dieſe nachdenkliche Zeilen über⸗ 
leſen, au die vollſtändige Gewißheit gewonnen hatte, daß er 
nicht träume, daß von ben Dünften des Punſches das letzte 
Ueberbleibfel verflogen, fand ber Stubent Doch endlich den nötht- 
gen Muth, um feinen Lehnftuhl zu verlaffen, die Thüre zu vers 
riegeln, und fie noch weiter, durch Heranziehen von Tiſch und 
Stühlen zu verwahren. Dann erft überließ er ſich einer durch 
wirre Träume geflörten Ruhe. Bon Beſuchen wollte er vor 
ber Hand nichts mehr willen, eben fo wenig am Morgen nad) 
ber ſchönen Unbefaunten fragen, ober überhaupt in dem ver⸗ 
bächtigen Haufe bes Hergangs nur von ferne gedenfen. Ihm 
brannte der Boden unter ben Füßen. 

Sobald er aber in Würzburg fich geborgen wähnte, fleng 
er an zu erzählen, zuerft feinen Commilitonen, dann dem Hofpes, 
dann ben übrigen Befannten: die erzählten weiter und an einem 
fhönen Morgen empfieng mein Oheim, nicht des Pantoffels, 
fondern des Pedellen Befuch, als der ihn einlud, vor ben aka⸗ 
demifchen Gerichten von dem in Eſſelbach Erlebten Zeugniß ab⸗ 
zulegen. Das that er in feines Neffen Weife, d. i. ohne feiner 
Erzählung einen Buchftaben über die Gebür hinzuzufügen, ohne 
ben Zuhörern ein Wörtchen zu erlaffen. Auch das Billet wurbe 
verlefen, und weil Commiffar und Actuar der Renata Hands 
ſchrift zu erfennen glaubten, zu den Acten behalten, um in dem 
Eriminalverfahren als Leberführungsftüd zu dienen. Darım 
wird man in dem eben gelieferten Abbruf den Styl de 1750 
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einigermaßen vermiffen. Wie Leicht zu erachten, bat ber an dem 
Zufammenfluffe von Rhein und Mofel gebürtige” Student an 
Eltern und Geſchwiſter um fein Abentheuer berichtet, und von 
bes Kanzlerd Söhnlein das Lieben und Leiben wurde für ges 
raume Zeit ein Tieblingsthema allen größern und kleinern Con⸗ 
ventifeln an Rhein und Mofel. Daß aber ein ſolches Thema 
bas Leid der Mutter des an ber Mofel gebürtigen Studenten 
böchlih erfchwerte, wird, ohne meine Erinnerung, einer jeden 
frommen Mutter guter Sohn fih zu fagen willen. 

In der Verzweiflung gelangte die Frau zu dem fühnen 
Entſchluſſe, die Herren in Würzburg, der Reihe nach, mit 
fihriftlichen Anfragen um das Schidfal des verloren Sohns 
zu bebelligen, und, als biefes Hülfsmittel von bem ges 
wünſchten Erfolge nicht begleitet, die mächtige Verwendung des 
eignen Landesherren anzurufen. Sie wurbe ihr nicht verweigert, 
und es trat bie Regierung zu Chrenbreitftein mit ber höchften 
Behörde zu Würzburg in lebhafte Eorrefpondenz, von der jedoch 
bas einzige Refultat, daß der fchmerzlich Gefuchte in der Haupt» 
Kadt nicht und überhaupt nicht im Frankenlande zu finden fey. 
Des Müllers Frau, nicht den Sohn, wohl aber bie jn ben 
guten Willen der Behörben gefeste Hoffnung aufgebend, fuchte 
anderweitigen Beiftand. 

In einem der Mühle angebauten Haufe wurde für Rech⸗ 
nung des Müllers eine Schenkwirthſchaft betrieben, bie vorzüg⸗ 
lich ab Seiten ber Hauberer, Landkutſcher, eines häufigen Beſuchs 
fih erfreute. Urplöglich wendete die Müllerin diefen Leuten, die 
in jener Zeit eine gefchloflene Kafte ausmachten, ungewöhnliche 
Aufmerffamfeit zu. Ein Hauberer war ein practifcher Weltweifer, 
abgeichliffen in dem immerwährenden Berfehr mit Menfchen von 
ber verſchiedenſten Sinnesart und Beſchäftigung, nicht felten ge 
nöthigt, von andern Hülfsleiftung zu begehren, bafür aber flets 
willig, wenn auch unter vielem Brummen, dem Nächften zu die⸗ 
nen. Jeder Hauberer, der in die Schenfe einfehrte, mußte der 
Mutter Trauergefchichte vernehmen, gelobte ihr, in ber naͤchſten 
-  Bahrt foharf aufzumerfen jedem Individuum, weiches mit ber 

. Ihm eingeprägten Perfonalbefchreibung bie fernfte Aehnlichkeit 
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bem er von ben Beſchwerden und Entbehrungen der Reife ſich 
erholet, verfiel wieder in das flörrifche, widerwärtige Thun der 
erften Augenblide. Er fey nun und nimmermehr nicht Das Kind 
ber Mühle, man folle ihn ungefchoren feines Wegs gehen laſſen, 
und dergleichen, äußerte er in Heftigfeit, hierdurch die Mutter 
veranlafiend, die Aufmerkſamkeit für das thenere, unglüdliche 
Wefen, und. die Sorge für deſſen Bewachung zu verdoppeln. 
Dann bemerkte ber Gefangne, daß er den unrechten Weg ver- 
folge, er brachte es über fih, ben Alten zu ſchmeicheln; ſchon 
glaubte die Mutter, wieberum in dem vollſtändigen Befige bed 
Lieblings fih zu Befinden. Die vielfältige Beauffihtigung und 
Beſchränkung ermatiete, und am nächſten Morgen war der 
Bogel dem Bauer entflogen, ben Bewohnern ber Mühle zu uns 
fäglicher Beftürzung. Nach allen Richtungen bin wurde fofort 
der Vermiſſte aufgeſucht, aber es vergieng ein ganzer Tag, bes ' 
vor feine Spur aufgefunden, die Verfolgung angeordnet wer- 
ben fonnte, 

Die Einzelheiten ber Flucht bieten, wenn auch dieſe in Rich⸗ 
tung und Ausgang verſchieden, eine ſo auffallende Aehnlichkeit 
mit der von Gregor von Tours beſchriebenen Erloͤſung des 
Jünglings Attalus aus der im Lande der Trierer erlittenen Ge⸗ 
fangenſchaft, daß ih, ſtatt in einem bürftigen Berichte meine 
Unfähigfeit zu einer Concurrenz mit der anmuthigen Darftelfung 
bes Heiligen zu befennen, vorziehen muß, diefe Darftellung in 
mein Buch aufzunehmen. Das thue ich aber um fo lieber, weil 
ußerdem ſchwerlich Die Oelegenheit finden bürfte, eine Ein- 
anzubringen, die gleich diefer für trierſche Zuftände im 


Das ‚Land der Arverner, obgleich von Auftrafien durch die 
drei —** Soiſſons, Paris und Orleans abgeſondert, ge⸗ 
horchte, nie Eöln, Mainz und Coblenz, dem älteſten von Klod⸗ 
wigs Söhnen, bis das Gerücht den König in Thüringen von 
Feindes Hand fallen Tief. Da machte fi fein Bruder, König 
Ehildebert von Paris auf, um von ber eröffneten Erbſchaft we- 
nigftens die Provinz der Arverner fi anzueignen. Sie wurde 
ihm ohne Widerſtand von den Eingebornen überliefert. Es 
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fehrte aber Theoderich wohl behalten aus Thüringen in die 
Heimath zurüd, und er ſprach zu feinen Auftraftern: „Folgt 
mir in das Land, wo ihr Gold und Silber finden werbet, fo 
viel ihr deſſen begehret, wo ihr nah Wohlgefallen Vieh, 
Dienftleute und Kleider erbeuten möget.” Und fie folgten ihm 
in dichten Schaaren über den Ligerig, zu ben Ufern bes Elaver, 
und Baufeten in dem Lande der Abtrünnigen, wie ihr König fie 
bas geheigen. König Childebert aber erbebte in feinem Inner⸗ 
ften, bat um Frieden, und gab Geifel, gleichwie die Arverner, 
als Pfänder fünftiger Treue, Geifel ausgeliefert haben. 

„Es befanden fih in deren Zahl viele Söhne von Senatoren, 
und nicht Tange, fo verfielen alle, von wegen neuen Miſſels un⸗ 
ter den Königen, dem Fiſcus von Auftrafien; fie wurden von 
benjenigen ‚zu Sklaven gemacht, benen bis dahin ihre Hut be» 
foblen geweſen. Biele doch entfamen durch Die Flucht und ge- 
fangten nach der Heimath: unter benen, welche in ber Knecht⸗ 
fohaft zurüdbleiben mußten, fteht oben an Attalug, von Grego⸗ 
rius, dem feligen Bifchof der Lingonen, ein Enkel. Er hatte 
als Pferdehirt zu dienen einem Barbaren, in ber Provinz ber 
Trevirer, als welchem er leibeigen geworden. Den Enkel aufs 
zufuchen, ſchickte der felige Gregorius Boten aus, die fanden ben 
ZFüngling und brachten dem geftrengen Herrn Gefchenfe, wurden 
aber mit ihren Gaben abgewieſen. Denn es fagte der Barbar: 
„ein Höriger dieſes Standes ift nur um 10 Pfund Goldes feil.“ 
Sie berichteten dem Bifchof den untröftlichen Beſcheid, und es 
fprach Leo, der Roh: „wenn du mich dazu ermächtigeft, koͤnnte 
ich vielleicht den Jüngling der Gefangenfchaft entledigen.” Are 
dig gab ber Herr feine Zuftimmung, und auf dem nächſten Wege 
gelangte Leo zu des Barbaren Wohnung, aber feine Abficht, 
den Juͤngling heimlich zu entführen, konnte er nicht Durchfegen. 

„Ex miethete einen müffigen Burfchen, und fagie zu dem? 
„komm, und biete mich feil in dem Haufe jenes Barbaren, was 
bu für mich erföfeft, fol bein eigen feyn, angeſehen ich lediglich 
ein Mittel fuche, in biefes Haus, wo Gefchäfte meiner warten, 
einzufehren.” Reinen Mund halten zu wollen, verpflichtet ſich durch 
Eidſchwur der Mäfter ; fodann macht er fih auf, den Handel 
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abzufchließen. Er empfängt die bebungenen 12 Goldftüde, Liefert 
den Sklaven aus, und beurlaubt fih. Wie hierauf der Käufer 
den, nad) feinem Aeuſſern wenig verfprechenden Diener um feine 
Sertigfeiten befragt, erwiedert biefer: „für einen berrfchaftlichen 
Tiſch zu kochen, bin ich fonderlich erfahren, daß ich nicht fürchte, 
in ſothaner Kunſt je meines Gleichen zu finden. Ich fage dir, 
daß, wenn du dem König ein Gaſtgebot anrichten mwollteft, ich 
eines Königs würbige Speifen zu bereiten weiß. Keiner ver- 
flieht das beffer, wie ih.” Entgegnet jener: „fiehe, der Sonn- 
tag,” fo beißt der Tag des Herren den Barbaren, „Eommt heran, 
Ich werde meine Nachbarn und Verwandte einladen, forge für 
eine Mahlzeit, welche diefer Säfte Bewunderung verdiene, und 
ihnen das Geftändniß entlode, daß fie in des Königs Pfalz 
Beſſeres nicht erwarten fonnten.” Da ſpricht der« Koch: „es 
beliebe meinem Herren, einen reichlichen Vorrath von jungen 
Hahnen herbeifchaffen zu laſſen, und fein Willen fol geſchehen.“ 
Ungefäumt gab ber Koch fi an bie Arbeit, und als ber Sonn 
tag Fam, hatte er ein großes Gaftmal, und der Leckerbiſſen siele, 
in Bereitfchaft. Und wohl Tießen’s die Bettern ſich fchmeden, 
und nachdem fie das Effen fattfam gepriefen, gieng ein jeder 
feines Wegs. Der Herr aber belobte den Knecht, und unters 
gab ihm fein ganzes Hauswefen, und wollte, daß er bem Ge⸗ 
finde Speife und Trank zumeſſe. Denn er hatte ihn fehr Lieb 
geiwonnen. 

„Nah eines Jahrs Verlauf, in dem vollfommenen Ver⸗ 
n feines Herren fiher, Iuftwandelt der Koch einer dem Haufe 
arten Wiefe zu. Da bat aud Attalus, der Pferdebirt, 
fi) eingafunden, und bie beiden fireden fi der Länge nach ind 
Gras, fol daß einer dem andern den Rüden zufehrt. Denn ed 
fol niemand merfen förmen, daß fie mit einander zu plaudern 
haben. Und es fagt Leo: „die Zeit ift endlich gefommen, an 
die Heimath zu denken. Du wolleft darum heute Abend, wenn. 
die Pferde im Stalle eingefchloffen, nicht dem Schlafe dich hin⸗ 
geben, fondern in Bereitſchaft bleiben, damit bu auf ben erfien 
Ruf mir folgen Eönnefl.” Es batte aber der Barbar feine 
Derwanbte in großer Anzahl zum Nachteffen eingeladen, bars 
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unter ben Schwiegerfohn, dem er feine Tochter. zur Frau gege- 


ben. Zu Mitternacht erhoben fü idy die Gäfle, der Ruhe nad) dem 
reichlichen Genuffe wohl bebürftig, und Leo trägt dem Schwie⸗ 


geriohne einen vollen Humpen nad, daraus ben Schlaftruuf zu 


frebenzen. Auf bem furgen Wege nedt ihn der Jungherr, „ſag 


mir doch, fo es dir beliebt, wie lange wird es noch währen, 
bis du, meines Schwiegervaters Getreuer, auf deſſen eigenen 
- Säulen auf und davon, und in’ die Heimath reitef 9” Und er 
gefiel fi in feinem Wige. Entgegnet der Koch, in gleich ſcherz⸗ 
bafter Weile und in Wahrheit: „heute Nacht will ich mir bie 


Sache bedenfen, fo es anders Gottes Willen.” — „Ich hoffe,“ 


- Sprit der Jungherr, „meine Leute werben fein aufpafien, daß 
du nichts von dem meinigen mitgehen beige.” Lachend trennten 
fih Herr und Diener. 

„Wie Alle in Schlaf verfunfen, treibs Leo den Attalus von 
feiner Streu auf. „Haft du ein Schwert?” fragt er. : „Das 
einzige Speerlein, und fonft feine Wehr.” Da geht Leo in feis 
nes Herren Gemach, und nimmt Schild und Schwert von ber 
Wand. „Wer ba, was giebts?” fragt ber Barbar, beruhigt ſich 
aber fogleich, ale der nächtliche Befucher ſich zu. erfennen giebt, 
in diefen Worten: „es iſt bein Knecht Leo, der den Attalus ans 
fpornen muß, bamit die Pferbe zur Weide kommen. Der Burſche 
ift fo betäubt, als habe er einen Rauſch anszufchlafen.” — „Thue 
nad deinem Gefallen,” fpricht der Franke, und wiederum, bevor 
Leo das Gemach verlaffen fönnen, giebt er fih ang Schnarden. 
Vollſtaͤndig bewaffnet, folgt Attalus dem Führer zu dem Haus⸗ 
flur: alle äußere Thüren, die am Abend, den Pferden zu meh⸗ 
ser Sicherheit, forgfäktig mittels hölzerner Keile verriegelt wor⸗ 


den, finden fie durch Schidung Gottes offen. Danfbaren Ges ’ 


müths für dieſe himmliſche Güte, ziehen fie die Gäule aus bem 
Stalle und fort geht es über Stod und Stein. Denn das Ge 
päd machte ihnen nicht viel Sorge. Nur einen Habicht, dann 
einen Vorrath von Kleidern führten fie bei fih. Als fie zur 
Mofel gelangt, den Fluß überſchreiten wollten, geſchah dem, ab 
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werk erfeute die Faͤhre, und halb ſchwimmend erreichten fie Das 
fenfeitige Ufer. Unter dem Schuge der finftern Nacht fegen fie 
ihre Reife fort, ein dichter Wald birgt fie in feinen Irrgängen. 
Ohne die mindefte Speife zu genießen, wandern fie fort, bie 
in die dritte Naht. Da ließ Gott fie einen Quetſchenbaum, 
mit Früchten veich behängt, auffinden; fie Tabten fih an dem 
Obſt, und verfolgten ihres Wegs, in der Richtung der Champagne. 

„Sie vernehmen von eiligen Rennern den Hufſchlag; von 
den Reitern ungefehen zu bleiben, wollen fie fih platt zur Erbe 
nieberwerfen. Unerwartet bietet ſich ein dickbelaubter Brombeer- 
ſtrauch ihren Blicken bar: fie fehlüpfen hinter die von verwor« 
renen Zweigen gebildete Wand, und Iaffen fi zum Boden nie- 
ber, jeder das blanfe Schwert in der Fauſt, um fih, im Kalle 
ber Entdedung, ald gegen einen Angriff von Wegelagerern ber 
Waffe zu bedienen. Bald haben bie Reiter den Brombeerftrauch 
erreicht, und das Stallen der Pferde nöthigt fie zu halten. „Ver⸗ 
flucht,“ fpricht der eine, „daß biefe Spigbnben mir entlaufen, 
meinen Nachforfhungen entgehen konnten; aber bei meiner ars - 
men Seele, fo fie zu erwifchen find, foll der eine: hängen, in 
Stüden gefchnitten werben der andere.” . Es war, ber alfo 
zürnte, ber Yaufchenden Herr, ber Barbar ; bis Reims hatte er 
feine Verfolgung ausgebehnt, in der Stabt felbft die Entfprun» 
genen geſucht. Eben fam er von bannen zurüd, und ohne bie 
fhügende Nacht würden die Wanderer unfehlbar auf der Lands 
firaße fi feinen Händen überliefert haben. Die Reiter jagten 
davon, bie Fußgänger erreichten in berfelben Nacht die Stadt 





men Borübergebenden befragen fie um das Haus des 
Sriefters Paulellus. Er weiſet fie zurecht, und als er die Steafe 
hinabgeht ertönt ber Ruf zur Mette, denn es war ber Tag des 
Herren. Des Priefters Wohnung ift gefunden, angeflopft der 
Thüre, bewilligt der Einlaff, und ber Knecht erzählt von feines 
Herren Schidfalen. Da fpridt der Priefter: „das Geſicht die⸗ 
fer Nacht iſt wahr geworden. Denn ich ſah zwei Tauben, weiß 
bie eine, bie andere ſchwarz, mir zufliegen und auf meine Hand 
fi) niederlaſſen.“ Aber die Gäſte fühlen, dag Erquidung zu- 
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mal ihnen Roth thut. „Der Herr wolle ung gnäbig feyn, an 
sem Tage, ber ihm geheiligt. Wir bitten um etwas’ Speife, 
denn es ift der vierte Tag, daß wir feinen Biſſen Brod ober 
Zugemäfe über unfere Lippen gebracht haben,” Und ber Prie⸗ 
fer, nachdem er in -einem Verſtecke fie geborgen, reicht ihnen 
Brod, fs in Wein eingetaucht; dann geht er zur Mette. Eine 
neue Gefahr tft im Anzug. Der Barbar fommt wieder zur 
Stelle, nad feinen Läuflingen zu forfchen, zieht aber letzlich, durch 
eine Lift des Priefters abgefertigt, von bannen. Bon alten Zei⸗ 
ten ber waren nämlich PBaulellus und ber felige Gregorins in- 
nige Sreunde, Zwei Tage bradten bie Geretteten in bes Prie- 
fiers Haufe zu: als fie genugfam ſich erquidt durch Speife und 
Trank, festen fie ihren Stab weiter, und ohne Anfechtung er- 
reichten fie den Biſchofshof zu Langres. Freudenthraͤnen ver« 
gießet Gregorins, als er ben wiedergefundenen Enfel au fein 
Herz drüdt, und in der Freude hat er besfenigen, ber fie ihm . 
zu bereiten, ein Werkzeug geweſen, nicht vergeffen. Leo wurbe, 
mit feiner gefamten Nachkommenſchaft, aus der Leibeigenfhaft 


. entlaffen und mit Ländereien beſchenkt, in deren Befige er mit 


Frau und Kindern frei gelebt hat, bis zu feiner Tage Beſchluſſ.“ 

Gtüdtih, wie Attalus, überwand ber an ber Moſel gebür- 
tige Student, nachdem er 24 Stunden in ber Wildniß herum⸗ 
geirret, die Schwierigfeiten, welde die Inhaber der die Moſel 
entlang zerfireuten Fähren zahlungsunfähigen Kunden entgegen 
äufegen pflegen, er entgieng in wunderbarlicher Weife ben Nach⸗ 
ftellungen bes zu feiner Verfolgung aufgefeffenen Müllers -und 
ber Mühlfnappen, er wollte eben zu Coblenz, an dem Häuschen 
des Nheinbrüden-Zölfners vorüberfchleichen, als eine ſtarke Hand 
ihn am Kragen erfaßt Mehr noch feiner Hälfte Verweife, als 
den Berluft des Sohns fürdtend, hatte alda hinter Winde ber 
Müller Poſto gefaßt, in der Ueberzeugung, daß in bem engen 
Gäſſchen, auf der naͤchſten Straße nad Würzburg, er unmöglich, 
wie auf ber breiten Landftraße, ben Gegenfland feiner Verfol⸗ 
gung verfehlen koͤnne. 

Bater und Sohn, in der nahen Berührung, wechſelten ei- 
nige nicht alzu freundliche Blide, aber der Vater ließ darum 
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nicht ab, und zur Sonne wurde der Sohn gezerrt. Hier er⸗ 
fofgte eine fehr ftärmifche Verfländigung, burch Proteftationen und 
Drohungen nuancirt, und durch das Eintreffen der auf bed Bas 
ters Geheiß berbeigerufenen Wache beendigt. Den Wiberſpen⸗ 
fligen einftweiten dem fihern Verwahr überlaffend, eilt dem Kur- 
fürften. fih vorzuftellen der Müller, und auf eine energifche 
Schifderung alles ſenes Herzeleids, fo der ungerathene, unna= 
türlihe Sohn ihm angethan, wird auf ber Stelle des Ruchlofen 
Uebertragung nach dem. Ehrenbreitftein verfügt. Bier ganze 
Jahre bat der junge Dann im Gefängniffe zubringen nrüffen, 
bis er entmeber ben. flarren Sinn ablegte, ober aber, Seitens 
der Müllerfamilie, der Irrthum um bie Perfon anerfannt wurde, 
Iwiſchen ben beiden Hypothefen zu wählen, überlaffe ich dem 
wohl intentionirten Lefer, den ich zugleich bitte, ſich, flatt 
bes fernern Verlaufs der Geſchichte, als den ich zu geben un⸗ 
vermögend, bie Erzählung von einem in ber Eifel gebürtigen 
Studenten gefallen zu laſſen. Alſolcher, 


Joſeph von Stohn, 


von der. Univerfität zurüdgefommen in des Vaters, des fürftt. 
löwenfteinfchen Amtmanns zu Birnenburg, Haus, fam mit biefem, 
vermuthlich wegen unbedankter Rechnungen, zu Differenz. Früh 
am andern Morgen zog ber gefränfte Mufenfohn bes Vaters 
Klepper aus dem Stalle, und über Mofel und Rhein trägt bag 
Thier ihn nad) Frankfurt. Hier bietet eine Gelegenheit fi dar, 
das Roß nach Birnenburg zu fpediren, zufamt einem Briefe an 
ben Bater, des furzen Inhalts, daß er nimmer fein Kind wies 
berfehen werde, dann meldet fih ber Schreiber bei der Reichs⸗ 
werbung als apitulant. Mit der näcften Rekrutenſen⸗ 
dung gelangt er nah Wien, und weiter nad) der banati- 
{hen Gränze, almo in einem warasbiner Regiment ein befchei- 
dener Wirfungsfreis ihm angewiefen. Hart ift da fein Loos, 

und einzig verfüßt. Durch den Gedanken an feine, dem Bater ger 
genüber behauptete Unabhängigfeit; bis dahin Joſeph durch ei⸗ 
nen glüdlichen Zufall als ein vollendeter Meifter in ber Schreibe⸗ 
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funk erlannt, für bie Dfficiere bes Regiments eine eigenthüms- 
liche Wichtigfeit erlangt. Es hatten Die Söhne der Wildnig 
auf Schule wenig oder nichts gelernt, und aller stara prawda 
zuwiber, wollte ihnen jest, feit der Einführung einer verbeſſer⸗ 
ten Kriegsverwaltung und eines regelmäßigern Dienfles, an Schreis 
berei ein mehres und verwidelteres zugemuthet werden, als von 
ihren Schulmeiftern ber gelehrtefte hätte aufbringen mögen. Für 
folhe Noth war aber der Schwabe ein gefundner Dann, und 
yon allen Dienftbürben erledigt, wurde er in furzer Zeit 
für Hauptmann, Major und Dbrift, die ſchreibende, die rechte 
Band, der waltende, fchaffende und erhaltende Gedanfen, Ders 
gleichen pflegt, nicht nur in bem öfterreichfchen Heere, ber Feld⸗ 
webel zu feyn, und zu dem Grade eines Feldwebels wirb ber 
warasbiner Negimentsfchreiber erhoben. 

Nachdem derſelbe auch in der neuen Sphäre des Berbienftes viel 
fih erworben, erachtet fi) Das Officiereorps verpflichtet, in ecla⸗ 


- tanter Weife ihm feine Dankbarkeit zu bezeigen. Es wird bes 


fchloffen, dem Feldwebel zu Dffiriers-, dorläufig zu Fähnrichs⸗ 
rang zu verhelfen. Eine beffer gefchulte Gefellichaft hätte es fein 
bfeiben laſſen, aus läppiſchem Danfgefühl des Unentbehrlichen ſich 
zu berauben, bei den Warasdinern behielt die rohe Harum-Pafcha- 
Natur die Oberhand. In dem eignen Regiment den Schwaben 
zu befördern, war umthunlich, indem er das beutfhe Commando 
den Mannichaften in einer, in ihren verfchiedenen Schwierigfeis 
ten ihm unbefiegbaren Sprache wiederzugeben, unfähig, es mußte 
alfo, ihn unterzubringen, ein deutſches Regiment ausgemittelt 
werben. Behufs deſſen haben die Kroaten feines Fleißes gefpart, 
und aud bes neuen Dfficierd Ausrüftung wurde volftänbig, 
und keineswegs Fnauferig, durch fie beftritten. 

Unterstieutenant war eben Krohn geworben, als das Regi⸗ 
ment hinauszog in ben fiebenfährigen Krieg, und bei Lobofig 
bie ganze Gewalt des feindlichen Angriffs ertragen mußte. Bon 
allen feinen Officieren blieb der einzige Frohn bei Leben, daß 
fauer genug biefer auf dem Schlachtfelde eine Compagnie ſich 


‚ verdient hat. Aber es mußte das Regiment, durch Heranziehung 


bes Zten oder Referve-Bataillons hergeflellt werben, und beffen 
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Dffictere wollten benfenigen, ber als Feldwebel zu ihnen gekom⸗ 
men war, nicht in eines Hauptmanns Eigenichaft anerfennen. 
Eine lange Reihe von Zweilämpfen, denn es betheiligten ſich 
bei dem Handel auch andere Regimenter, beftand' Frohn ſiegreich, 
allein e8 erregte ſolches Auffehen diefer Heine Bürgerkrieg, daß 
bie Kaiſerin eimzufchreiten veranlafft wurde. Frohn mußte fein 
Hauptmannspatent augliefern, als Unter » Lieutenant zu einem 
andern Regiment fidh verfegen Taflen. 

Empört Aber das ihm angethbane Unredt, betrachtete er 
baffelbe als einen Sporn zu neuer Auszeichnung, und bis zum 
Dber-Lientenant wenigſtens hatte er gedient, wie er in der Schlacht 
beit Prag in preuſſiſche Gefangenfchaft gerieth. Man bradte 
Ihn, mit andern Gefangnen, nach einer Feflung. Hier, bie 
Schwaͤche der Befagung gewahrend, befchäftigte er ſich mit eis 
nem Entwurfe, welder die ganze Richtung des Kriegs verän- 
dern konnte, wenn anders, wie ih aus gewidtigen Gründen 
annehmen zu fönnen glaube, die Feflung Magdeburg heißt. Er 
wollte, unter Mitwirkung feiner fämtlichen Unglüdsgefährten, 
fi) des vornehmften Kriegsplatzes ber preuffiichen Monarchie bes 
mächtigen, und fchmeichelte ſich, denfelben fo lange behaupten zu 
fönnen, bis ein öfterreichfches Corps ihm zu Beiſtand eitt« 
treffe; ſchon befanden ſich bie Aufrührer im Befige mehrer Werke, 
ale e8 dem Commandanten gelang, fle zwifchen zwei Thoren 
einzufchließen. Weil fie jedoch im ihrer Verzweiflung und An- 
zahl der Beſatzung alzu überlegne Gegner, hat man ihnen freien 
Abzug und eine Escorte bis zu ber öfterreichihen Graͤnze bes 
willigt. Krohn mußte die Führung der durch feine Kuhnheit 
befreiten, unbewaffneten Armee von mehren tauſend Köpfen über 
nehmen, empfieng aber bei feiner Anfunft in Böhmen weder 
Beförderung, noch fonftige Auszeichnung, und bie Hofzeitung ges 
dachte bes Hergangs mit feinem Worte, gleichwie ab Seiten bes 
Feinde um ihn das yartnädigfte Stilffehweigen beobachtet wurde, 
In dem damaligen Preuffen vermied man, forgfältig wie in dem 
heutigen Rußland, jede Beſprechung besjenigen, fo Beranlaffung 
geben kounte, die Umſicht der Behoͤrden, oder gar bie Zived« 
maͤßigkeit des Staatsſpſtems zu verbächtigen. Der einzige Trenk 





Jeſeyh son Fraha — 


erwaͤhnt der Verſchwoͤrung, von der er zwar, nach ſeiner Weiſe, 
Das Verdienſt und bie Verantwortlichkeit ſich anzueignen bemüht, 
und dadurch genoͤthigt iſt, in ſeiner Darſtellung nicht nur unwahr, 
ſondern auch unklar zu werden. 

Frohn, beim Regiment wieder eingeführt, und zum Haupts 
many, nadträglic gar zum Major befördert, zeigte ſich bei je 
ber Gelegenheit feines alten Ruhms würdig, baß zu höher 
Ehren die Ausficht ihm Tächelte, als ein unglückliches Gefecht 
ihn neuerdings der preuffifchen Gefangenfchaft überlieferte. Def - 
fen, jo ihn erwartete, vollfommen bewußt, hatte ex als ein Löwe 
gefochten, aber gleich wenig ben Sieg, und gleich wenig ben 
Tod zu erfireiten vermogt. Seine Gefangenfhaft, innerhalb 
ber Sümpfe von Kofel, war fhredtih, duch alle die Quäle⸗ 
reien, welche bie Sitte der Zeit einem entfprungenen Kriegsges 
fangnen, ber zugleich einer Meuterei Dberhaupt, anzuthun ers» 
laubte. Der bubertsburger Frieden brachte ihm enblih Erlö⸗ 
fung, er wurde nah Breslau abgeführt, und bafelbfi auf 
Nachod inftradirt, bekleidet einzig mit ber Zuchthausweſte, und 
ohne einen Pfennig Marſchgeld zu erhalten. 

In Nachod fand Frohn einen Barmbherzigen, der ihn fpeifete 
und nothbürftig Heibete, aber feines Bleibens war ba nicht, ihn 
trieb es nach Wien, wo er das Regiment und reichlichen Erfag 
aller ausgeſtandenen Muͤhſeligkeiten zu finden hoffte. Bettelnd durch⸗ 
sog er Böhmen und Mähren, ein Bettler überfhritt. er die Ta⸗ 
borbrüde. Das Regiment war gefunden, und in der Stammrollg 
ber Namen Frohn, mit dem Zufage aber: geblieben vor dem Feind. 
„Bier ftehe ich ja, wie follt ich geblieben feyn,” fagt der tobte 
Mann, und bazu erzählt er feine Leidens- und Trauergefchichte, 
Niemand will ihm glauben, feiner der Kameraden, deren Zeugs 
niß um die Identität feiner Perfon er anruft, ihn kennen. Sie 
waren feine Kroaten. Peremptorifch auch in höherer Inſtanz 
abgewiefen und lebendigen Leibe für todt erklärt, verfällt Frohn 
bem tiefiten Elende, daß er, einzeln und verlaffen in dem frem- 
ben Laube, zu ftol;, um ben Angehörigen in der Heimath feine 
Noth zu klagen, zu dem harten Eutſchluſſe gelangt, ale Reit 
fnecht ober Lakai fein Brod zu ſuchen. 
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‚Die große und herrliche Reitſchule, auf der Stelle des vor⸗ 
maligen Paradiesgärtleins erbaut, ſcheint hm die feiner Abſicht 
guͤnſtigſte Localitat. Dahin begiebt er ſich am frühen Morgen, 


und beſcheidentlich zur Thitre ſich haltend, erwartet er der Ge⸗ 


legenheit, irgend einem der von Gold ſtarrenden Reiter feine 
Dienfte antragen zu Tönnen. Bon felbft will diefe Gelegenheit 


fih nicht bieten, und durch eigne Dreiftigfeit fie herbeizuführen, 


wird der Fremdling durch das abgeſchabte Kleid verhindert. 
Kaum mehr wagt er zu hoffen, denn es war gegen Mittag 
fihier Teer geworben auf ber für wenige Stunden überfüllten Bahn, 
ba läßt ein ſtarkes Pferbegetrappel fidh vernehmen, ankündigend 
yerfpäteten, zahlreichen Beſuch. Weit öffnen fih die Thore, es 
fliegen von allen Seiten Bereiter, Baftinbereiter, Stallübergeher, 
Scholaren, Futter» und Reitfnechte, Schulpuger herbei, zu em⸗ 
pfangen einen hohen Gaſt, und es reitet langfamen Schritte, 
auf präcdtigem Roffe, umgeben von Pagen und Heiduken, ge⸗ 
folget von einem zahlreichen Stalfperfonale und mehren Handpfer« 


den, ein alter Herr ein, an beffen rothen Hofen Krohn fofort einen 


General und an dem Aufruhr der Sihule einen General erfien Range 
erfennt. Ohne Umftände wirft fih die Ercellenz in die Bahn, und 
‚ale einen vollendeten, vorab graziöfen Reiter bewährt fie fih in 
den verſchiedenen Exercitien ihres meifterhaft geſchulten Thiers. 

Berfchnanfen will der General, und yon ben Hanbpferden 
das fchönfte läͤßt er vorführen. „Chacun son tour,” fagt er zu 
bem erften Bereiter, als welcher, den Befehl nur eben verneh- 
mend, ſchon in den Sattel ſich geſchwungen bat, und doch hurs 
tiger noch, als er aufgeftiegen, zu Falle fommt. Große Verwunde⸗ 
rung, große Beſchaͤmung der Schufe, deren Ruf zu vertreten, 
ein zweiter Bereiter vorfpringt. Kühn, und, flarf und gewandt 
it der Mann, aber bem unbändigen Thiere Meifter zu werben, 
vermag er nicht, und vermögen bag gleich wenig die zehn oder 
zwoͤlf Wagehälfe, die nach ihm ihr Glück verfuchen, und deren 
einer nad dem andern hinabftärzt in den Sand. est, ober 
summer, denkt Krohn, der des ganzen tumultuarifchen Berfahrens 
aufmerffamer Beobachter gewefen, und bemüthig bes Generale 
Stallmeiſter anfprechend, erbittet ex fih bie Vergunſtigung, ben 
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Strauß mit jenem Ungetham befleben zu dürfen. „Meinetwe⸗ 
gen, wenn er einen Hals zu viel bat.” 

Frohn hatte wahrgenommen, baß feine Vorgänger, zu bem 
Roſſe herantretend, und hiermit ihre Abficht verrathend, den Gaul 
ſcheu machten; dieſen Fehler zu vermeiden, brachte er feine Bol- 
tigirkunſt, Die auf der Univerfität um theures Geld eingebanbelte 
Fertigfeit, zu Anwendung, und mit einem mächtigen Sage über 
‚des Pferdes Eroupe ſchwang er fi in ben Sattel. Das Thier 
bäumte fih ob ber ungewohnten Laft, feheute aber nicht, und 
des DMeifters Hand und Schenkel erfennend, ließ ed ab von ei- 
nem Widerſtande, ben zu befiegen, vielleicht auch die Ermübung 
beigetragen hat. Triumphirend führte ber improviſirte Bereiter 
das bis dahin fo flörrifhe Roß, mit Hopfendem Herzen faß er 
ab, und gefenften Blides, doc in der militairifchen Haltung 
Khevenhillers Schule verrathend, gehordht er dem von dem Ge⸗ 
neral vernommenen Rufe. In gebrochenem Deutich fpendet ihm 
der alte Herr einige freundliche Worte, deren Eindruck zu ver 
ſtaͤrken, eine Prife ’ funfeßnder Kremmiger gar wohl geeignet. 
Aber flatt zugulangen, falutirt foieberum ber arme Teufel, dann 
einen Schritt zurückweichend, bemonftrirt er, wie ein gebienter 
Dfficier wohl, um nicht zu verhungern, zu Hervenbienft fi her⸗ 
geben -törme, und dergleichen zu ſuchen, habe er auf ber Reit⸗ 
bahn ſich eingefunden, wie aber diefer Dfficier von feinem Ger 
nneral ein Trinfgeld anzunehmen, nimmermehr fi unterſtehen 
dürfe, „Seyb-ihr denn ein Dffisier,” fragt in neugieriger Auf» 
regung der Mann in rothen Hofen, „comment, expliquez-vous.” 
Da erzählt Krohn in kurzen Worten von feinen Abentheuern 
und von feinen Dienften, und wie man biefe mit einem Tobten- 
heine abzufinden gebenke. Verwunderung, Beileid und Grimm 
äußert abwechfelnd ber Feine General, er fimulirt einige Augen- 
bfide, und ſpricht: „es ift Effenszeit. Ich bin der Generals 
Feldmarſchall, au der ArcierensLeibgarde Hauptmann Graf von 
Afpremont= Linden. Venes me trouver demain matin et nous 
‚eauserons, en attendant donnez vötre nom & mon piqueur.” 

Wie es um Frohns Mittagsefien und Nachtlager beftellt 
geweſen, weiß ich nicht zu fagen, aber daß ex punktlich jenes 
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ihm bewilligte rendez-vous einhielt, wird man ohne meine Ber 
fiherung glauben. Es zeigte fih auch, daß er angefündigt und 
erwartet ſey. Ale die Hinderniffe, welche in jenen Zeiten eine 
Vorftellung bei Großen zu erſchweren pflegten, traten in ben 
Hintergrund, und ohne Berzug gelangte Frohn zu ber erſehnten 
Audienz. „Lieber,“ würbe er vermuthlich von einem Anwohner 
der Spree angeredet worben feyn, denn es iſt im nördlichen 
Deutichland der Gebrauch dieſer Courtoiſie für unbefannte, gleich⸗ 
gültige ober auch verabfcheute Perfonen uralt. Kulenfpiegel, 
Zwangsbefehlsträger im Dienfte eines Steusrempfängerd ber 
Umgebung von Berlin, vernimmt, im Laufe einer Hebung, aus 
den Munde besfenigen, ber ihm feine Begleitung anfgebrängt 
hat, und der fein anderer iſt, als ber Teibhaftige Gottfepbeiuns, bie 
höfliche Anrede: „Lieber, fett will ich Dir den Hals brechen.“ 
Des „Lieber, gebrauchte fih der in Wien einheimifch ge⸗ 
wordene Belgier nichtz vielmehr hob, über alle Titulatur ſich 
Hinausfegend, die Ercellenz an: „Er bat mir, wie ich nad Ans 
ficht des Stammregifters, und nad Bernehmung bed Adjutanten 
zugeben muß, die Wahrheit geſagt. Er if nit tebt, aber 
als ein tobter Mann fteht er im Regifter, und ihn barin zu er- 
weden, das vermag ich, vermag bie Kaiſerin felbft nicht. Ex 
Dauert mich aber wahrhaftig, und babe ich ihm Deswegen eine 
Lientenantsftelle in meinem Regiment zugebadt. Da mag er ben 
Bang durch Die Grade noch einmal machen. Wie flieht eö um bie 
Equipirung ?“ Für ſolche mußte Frohn fein gänzliches Unvermögen 
defennen. „Schlimm,“ fagte ber hohe Gönner, „weiß er was, 
id) nehme ihn für die Arcierengarde; da bat er Lieuitenants⸗ 
rang 2) und wirb von Kopf bis gu ben Füßen gekleidet.“ Er 
Mlingelt, ein Adjutans vernimmt feine Befehle, und Frohn wird 


| 

1) Andere Vorzüge ber Garbe waren damals ſchon in Abgang gerathen, wie 
3.8. der fondberbare Gebrauch um Hinrihtungen. Ein zum Zode ausge⸗ 
führter Miffethäter, wenn er einem Arcier begegnend, beffen Helle⸗ 
barbe ober Fluͤgelrock berährte,, barfte an biefem Tage nicht binges 
wichtet werben. ESs blieb nichts übrig, ala ihn na dem @elöngniffe 
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nach den Dontirungsfammern ber Arcierengarde gebracht, um 
in den unüberfehbbaren Reihen von Scharlahröden mit ſchwar⸗ 
zen Aufichlägen und golbnen Achſelſchnuren, von Büffelwaͤmſern 
und Hofen, von ſchwarzſammtnen Slügelröden ohne Aermel, son 
Treſſenhuͤtchen, von fammtinen Patrontafchen, von Manſchetten 
tragenden Kanonen, feinen Bedarf auszuwählen. Denn in ber 
Arclerengarde werben, gegen den allgemeinen Gebrauch ber ftes 
henden Heere, nicht bie Leute den Kleidern, fonbern die Kleider 
ben Leuten angepaflt. 

Das und bes leichten Dienftes fernere Einleitungen hat ber 
Arcier hinter fih, und mit feinem Schidfale innig zufrieden, 
begeht er in der Hofburg die erfle Wade. Der Zufall will, 
bag ihm. für die zwei Stunden von zehn Uhr bie Mitternacht 
fein Poften in einem Seltengange angewiefen,, ber unmittelbar 
ber Haupttreppe zuführt, „Die Thüre links,” belehrt ibm ber 
viſitirende Vice⸗Seconde⸗Wacht⸗ und Rittmeifter, „die Thüre 
links iſt caffirt. Sollte aber dennoch ihrer jemand fich bedienen 
"wollen, fo ifl er, ohne Unterfchieb der Perfon, zurüdzumeifen.” 


Die Rımde ift kaum vorüber, umb es öffnet ſich, in überrafchens 


der Leichtigkeit, Die caffirte Thüre, heraus tritt, in bem big zur 
Naſe heraufgezegenen Mäntel unverkennbar, ber römiſche König 
Joſeph BI. Es begrüßet ber Poften gebürenber Maßen den Thron- 
erben, als aber dieſer vorüber zu fchreiten Miene macht, tritt ihm 
Krohn in ben Weg. „Euere Mas, wiflen firherlich nicht,“ hebt der 


Gardiſt an, „daß ich Befehl habe, niemanden durchzulaſſen.“ — 


‚Allerdings weiß ich dag,” verſetzt der FZürft, „bu wirft aber zu 
Aug ſeyn, um mich aufhalten zu wollen. Ehe die Ablöfung 
fommt, und fpäteflens drei Viertel wor Zwölf, bin ich zuruͤck.“ 
Er gieng, und ließ feinen Wächter in großer Perplerität zus 
rad, Wohl oder Abel getban, die Sache war nicht mehr un⸗ 
gefcheben zu machen, und biefes erwägend, befand ſich Frohn 
- in erteäglicher Gemütherube, als es auf dem Thurm 11 Uhr 
flug. Eine Viertelſtunde fpäter machte er die Bemerkung, baf 
auf Poften die Zeit ganz eigentlich fliege. Die halbe Stunde ſprach 
ihn fehr ernſthaft anz wie, falls ber König fein Wort nicht hab⸗ 
sen, wortbrüdig zu feyn, durch einen Zufall genöthigt werben 
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ſollte. Doch find es noch bis auf drei Biertel volle 15 Minu- 
ten. Aber fie kommer, bie drei Viertel, und in ihrem Gefolge 
bemächtigt ſich namenloſe Angft der jeden YAugenblid der Ab 
löfung gewwärtigen Schildwache. Zu krampfhaften Sprüngen 
wird der gemeflene Schritt, oder es fteht, den nädften Augen 
blick zur Bildſaͤule verfeinert, die prächtige Geſtalt. Alles Le⸗ 
ben fcheint von ihr gewichen, und doch hätte man in bebeus 
tender Entfernung die Schläge eines ber Verzweiflung hingeges 
benen Herzens vernehmen fönnen. Schon holt, bie vier Biertel 
anzugeben, der Sammer aus, ba fliegt ber wohlbefannte Mans 
tel vorüber, die Thüre auf, unb ber König iſt geborgen, 
Frohn zu Athem gelangt, bevor die Ablöfung fi) einfinbet.. 
Das fol div nicht mehr gefchehen, ſetzt ſich, eingebenf ber 
Prüfungen diefer Nacht, der Arcier vor, aber wiederum erlag 
er berfelben Verſuchung, als er nach 14 Nächten, zu berfelben 
Stunde benjelben Poften einzunehmen hatte, und was ihm zwei⸗ 
mal geicheben, das hat ſich wiederholt, fo oft er auf Wade fich 
befand. Kaifer, feit 18. Aug. 1765, von der Mutter aber immer 
noch als ein Knabe, als ein unzuverläffiger Sohn behandelt und 
bewacht, ſchien Joſeph 11. förmlich auf ihn Rechnung zu machen, 


ohne doch in irgend einer Weife feine Erfenntlichfeit bezeigen zw. 


wollen. . Unerwartet werben einige Nobelgarben commanbirt, bes 
Kaiſers Fehtübungen mitzumachen, Frohn befindet fih in ber 
Zahl der Commandirten, und es fällt ihm bie Ehre, von 
Iniferficher Hand manchen blauen Fleden zu empfangen. Das 
&yrereitium wirb geraume Zeit, abwechfelnd mit den nächtlichen 
Excurſionen, fortgefest, und Frohn darf auch bes Kaiſers Uebun⸗ 
gen in ber Reitfchule, gelegentlich fogar einem Spazierritie, bei- 
wohnen. Ein fubalternes Günftlingsverhältmig if für ihn ges 
wonnen, das wird ihm zum erſtenmal beutlih, als für einen 
biefer Ritte ber Kaifer ihm unterfagte, der Vorgeſetzten Erlaub⸗ 
niß, wie bisher fiets gefcheben, fich zu erbitten. Ernſt, und 
das zweitemal ernfler wurbe ihm verwiefen, daß er ſich bei- 
gehen laſſe, einer der erſten Regeln militairiiher Difeiplin 
zuwider zu handeln. Das kümmerte den Kaiſer wenig, und feine 
Esturfionen fortfegend, forberte er jedesmal von Frohn neue 
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Pflichtverletzung. Sie wird mit Arreſt, mit verboppeltem und 
verbreifachtem Arreft beftraft, endlich, für den Fall nocdhmaliger 
Inſubordination, dem unverbefierlihen Sünder die Strafe bes 
Krummſchließens, mit allen ihren Kolgen, angedroht. 

Wie Tathegorifh auch dieſe letzte Eröffnung, wie getreulich 
der Arcier bem Gebieter, dem er einmal verſchrieben, fie hinter⸗ 


brachte, einem Ritte nach Hetzendorf ift fie nicht hinderlich ges 


worden. Als das Frühſtück eingenommen, bie Reihe der nied⸗ 
lichen Zimmer gemuftert wurde, fiel in einem Alkoven bem Kai⸗ 
fer eine Hufarenuniform auf. „Wahrhaftig, fie tft von meinem 
Regiment. Krohn, ſtecke dich doch einmal, Spaffes halber, in 
bas blaue Zeug.” Der that, wie ihm geheißen, und fam, nad 
einigen Minuten, ein flattlicher Hufarenofficier, zu der Gefell- 
fhaft zurüd. „Ei,“ fprach der Kaifer, „das liegt bir ja an, 
als wäre es Yon Anfang ber dir beſtimmt gewefen. So magfl 
bu denn aud in den Kleidern bleiben ; man gratulire. dem Lien- 
tenant, man gratulire dem Regiment zu feinem neuen Lichtes . 
nant.” Der Beglüdwünfhte war von Freuden außer fi, we⸗ 
gen der Sache nicht nur, fondern noch mehr wegen ber Weife, 
fie zu behandeln und zu befprechen. Die Gelellichaft ſaß wie⸗ 
der zu Gaule, als die Linien paffirt, ber Kaiferfig erreicht, ſtand 
bie Hofburgwache unter dem Gewehr, ed würde bad Spiel ge⸗ 
rührt, und hinter biefer trüglichen Auffenfeite, in britter Linie, 
drohte der Profos, umgeben von ben Dienern und Werkzeugen 
des Krummſchließens. Wie er aber, an des Arcieren Stelle, 
ben Hufarenlieutenant erblidte, gegen ben er nicht ausgeſendet, 
hielt er feine Gegenwart für überflüffig. In dem nächſten Aus 
genblidde waren die unheimlichen Geſellen verſchwunden. | 
Unter der fchügenden Aegide bes Kaifers geborgen, hielt _ 
Frohns Auffteigen gleichen Schritt mit der almähligen Erweiterung 
von dem Einfluffe des Thronerben, und er führte als Obriſt das 
Cüraffierregiment Berlichingen, wie er 1779, in einer Revue 
vor Groß-Warabein, auf der Heide, mit dem commandirenden 


Brigadier, mit dem Feldmarſchall⸗Lieutenant, Alexander Friedrich 


von ....... ‚ zu Wortwechſel kam. Das Geſpraͤch, vielleicht 
über die Gebür Tebhaft, veranlafite den General, den Obriſten 
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krumm ſchlieſſen zu laſſen, auch ein Kriegsgericht, wegen verleg⸗ 
ter Subordination, anzuordnen. Auf ſolche Gerichte hat nicht 
ſelten des Vorgeſetzten Willen übermaͤßigen Einfluß geübt: die⸗ 
ſen beſorgend, ſuchte Frohn die Mittel, von feinem Verließe aus 
ben Hergang dem ſtaiſer zu berichten und eine unpartheiifche 
Unterfudhung ſich zu erbitten. Wie ihm das gelang, weiß ih 
mir nicht zu erklären, man hat aber in feinem Nachlaſſe ein 
Billet von Joſephs II. Hand gefunden, enthaltend in den wohls 
wollendften Ausdrüden die Verheißung einer fchleunigen Inter 
vention, wie dann auch, höchſt unerwartet, in Waradein ein kaiſer⸗ 
ficher Klügel= Adjutant, Graf Hardeck, eingetroffen iſt. Nicht am 
Wirthöhanfe, fondern an des Gefänguiffes Pforte flieg der Bote ab, 
er wurde, nach einigen Zögerungen, hinabgeführt in ben ſchreck⸗ 
lichen Kerker, und eben hatte Frohn, beladen noch mit allen 
feinen Ketten, ben Geift aufgegeben. Die Leiche war nicht volfflän- 
dig erfaltet, und fchon fchrieb ber berbeigerufene Auditor au 
einem Protokoll, darftellend ben Zuftand, in welchem Hardeck den 
Gefangnen und das Sefängniß gefunden hatte, es ſetzte auch ein 
Arzt das Meſſer an, um mo möglich des Todes Urſache zu er- 
mitteln. Einer Bergiftung ungezweifelte Anzeigen wurben vor⸗ 
gefunden, auch, in feliner Uebereinftimmung, von andern anwes 
fenden Aerzten anerfamt. Dem Protokoll follten die letzten Uns 
terfehriften hinzugefügt werden, als eine Ordonnanz in das Ger 
wölbe flürzte, mit ber Meldung, es habe die Minute zuvor ber 
General ....... in feinem Quartier fich erſchoſſen. Auch 
um dieſen Trauerfall ließ Hardeck ein Protokoll aufnehmen, 
dann eilte er nach Wien zurück, an den Kaiſer zu berichten. 
Joſeph 41., des Freundes Verluſt ſchmerzlich empfindend, 
warf einen Groll auf das Regiment, ſo zu dieſem Verluſte die 
unſchuldige Beranlaffung geweſen. Es wurde in feinem Range 
herabgeſetzt, aus einem Cürafſier⸗ zu einem Dragonerregiment 
gemacht, erhielt auch, ſtatt der carmoſinrothen Auffchläge mit 
Silber, die Trauerfarbe zum Abzeichen... Diefed Dragonerregis 
ments Inhaber ift feit 1795 der Erzherzog Johann. Uebrigens 
bat fogar die Berfion um Frohns Cataſtrophe, wie fie bis auf 
ben bentigen Tag in feiner Vaterſtadt Coblenz curfirte, ihre 
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hiſtoriſche Bedeutung. Dan erzählte ſich, ber prächtige Mann 
fey, von wegen eines Liebesverſtaͤndniſſes mit ben Erzherzuginen, 
heimlich abgefchlachtet worden, Berl&umdungen biefer Art, wel⸗ 
hen bie unglüdliche Königin Marie Antoinette ein Opfer fiel, 
hatten alfo ſchon damals ben Weg zu dem entlegenen, für alle 
äuſſere Ereigniffe theilnahminfen Koblenz gefunden. 
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Ein vor etwelchen Jahren in Cöln verſtorbener tapferer 
General war in frühern Zeiten, an ber Spite von Batterie 
oder Brigade, durch firenge Difeiplin, den eignen Maunfchaften 
noch fürchterlicher geworden, als felbft dem Feinde. Was bie 
Soldaten vorzüglich beflagten, das war feine Unerbittlichkeit 
für Urlaubgefuche: mogten fie noch fo gründlich motivirt feyn, 
ſicherlich erfolgte ein abfchlägiger Beſcheid. Und wenn dann 
der Burſche betrübten Herzens kehrt machte, dann unterließ ber 
Borgefegte niemals, ihm ein nachdrückliches „mih au,” auf 
den: Weg zu geben. Dem war bas eine Clausula salutaris, 
bem ſtillſchweigenden Raifonniren, dem dienſtlich verfchludten 
Wunſche des Malcontenten entgegengefegt: „Mich auch,“ doch 
in gebämpfterm Tone, ſprach derſelbe General in ſpaͤtern Zei⸗ 
ten, wenn er, an jungen Officieren vorübergehend, die Ent- 
deckung machte, daß einem auf bie folide' Bafts der Anciennität 
gegründeten Chrgeize von allen Zuſätzen jener bed ad ber un. 
willfommenfte ſeyn muß. 


Wenn in diefem Stoßfenfjer ber General feinem Unmuthe 


Luft machte, fchwerlich wird er eine Ahnung empfunden haben 
von der Folgenjchwere jener zwei Worte, von dem Einflufle, 


den fie auf alle kommende Gefchlechier zu üben haben, von ber _ 


unermefiliden Wohlthat, welche, fie formulixend, er feiner herr⸗ 
lichen Mutterſprache angebeihen ließ. Sie, bie Mutterfprache, 
ſtrahlt in einem Ausdrude, bergleichen, in des Gedankens Tiefe, 
in der grandiofen Anwendung, Feine lebende, keine todte Sprache 
zu: erreichen vermag. Es ift biefer Ausbrud, von bem deutſchen 

Nationalcharakter, Ernſt mit Heiterfeit gemifcht, das Spiegel- 





u Per Ehrenbseitfiche, 


bild, allen Stämmen bes germanischen Volles, wie verfihieben 
fie in Herkunft, Sitte und Glauben, ein. Gemeingut, feit. un⸗ 
fürbenflihen Zeiten basjenige, fo. in feiner Vollendung zu wer⸗ 
den ber cölnifche Dom auserſehen, Das Panier, unter welchem alle 
bie vereinzelten Stämme ſich zuſammen finden, benn ed mag bie 
Redensart in Diphthongen 'einhüllen ber Defterreicher, herabgur- 
geln der Schweizer, zur Hälfte verfchluden der Rheinländer, ziſchen 
ber Weftphale, liſpeln der Holfteiner, in falſchem Näfeln fingen 
ber Sachſe, oder in entichiedenem Widerſpruche zu ber Natur 
bes Affectö der Berliner, um ein bier zumal überflüfjiges, luthe⸗ 
riſches Doppelt-E& 1) verlängern, ober durch bie gewöhnliche 
Verwechslung des Accufativ und Dativ beeinträchtigen, aller= 
wärts, von Mezzo Tedesco bis nach Ripen, von der Maas bis 
zu ber Narowa, wird fie theilnehmende Zuhörer und bie ihr ges 
bürende Anerfenntnig finden. Denn es iſt beiagter Ausprud, 
jeder Art von Nummer Iindernd, jeglichem Zorue ein. Ableiter 
Verlegenheiten, wie fie immer beißen mögen, ein fidderer Aus⸗ 
weg. einer gebraucht ſich ber abgewiefene Freier, der im Be- 
wußtſeyn eigner Tüchtigkeit, Durch den Vorzug, ben fremde Un⸗ 
tüchtigkeit fand, beleidigte Kandidat, ber in ber tiefften Mebita- 
tion durch unzeitige Fragen geftörte Weiſe, der in feiner Hoff- 
nung auf Beifall verunglüdte Schaufpielbichter, der ungebuldig 
und- vergeblich Harrende, ber Getäufte, u. f. w. 

Kein Wunder, daß ein fo gemelnmäsiger Ausbrud fort 
während in jedem Munde ſich wieberfindet, fein Wunder auch, 
bag dieſe häufige Anwendung auf Diejenigen, welden bie reiche 
Tiefe des Spruchs fich nicht aufgeſchloſſen hatte, in der gleichen 
Art wirfte, wie ber Ruhm des gerechten Atheners auf feinen 
neidifhen Mitbürger. Diefer, in der Thätigkeit für den Oſtra⸗ 
cismus betroffen, wird von Ariſtides felbfi befragt, warum er 
alſo thue, woburd Ariſtides die harte Strafe verwirft haben 
möge, und erwiebert: „ich fenne ihn nicht, aber mißfällig ift es 
mir, daß ich unaufbörlich ihn den Gerechten nennen hören muß.“ 


1) Das in den rheinſchen Mundarten regelmäßig verihludte & am Ende 


eines Wortes heißt dem gemeinen Manne in ber Pfalz das lutherifhe &. 
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Mipfäßtg iſt jenen neidiſchen Ignoranten ber Kernworte alzu häu⸗ 
fige Anwendung geweſen, und durch ihre vereinte Beſtrebungen 
haben fie es dahin zu bringen gewußt, daß, nicht zwar im gemei- 
nen Leben — wen follte das möglich gewefen ſeyn — aber doch 

in der Schriftfprache, durch einen gleich willfürlichen Oſtracis⸗ 
mus, bie fraglichen Worte ausgemerzt wurden. Wie unendlich 
muß nun bie Dankbarkeit der Schriftgelehrten für denjenigen 
ſeyn, der durch die finnreige Erfindung des „mich auch“ ber 
Bücderfprache einen Ausbrud wiedergab, von dem mit Recht ges 
fagt werben darf, daß er des deuiſchen Sprachhorts werthvoll⸗ 
ſter Karfunkel, und ber außerdem, in ganz andern, denn ſprach⸗ 
lichen Beziehungen, oft ſchon eine wahrhaftige Wunderkraft be⸗ 
thaͤtigt hat, wie z./B. in der Heilungsgeſchichte bes Furſten 
Friedrich Wilhelm von Solms -Braunfels. ' 

Es fchaute dieſer, an St. Wuffen Tag, im Mas 1754, von 
einem Fenſter bes Weibenhofs zu Frankfurt, das Gewühl ber 
Zeil, und er fah, neben mandem andern, einen hoͤchſt ele⸗ 
ganten Reiſewagen, mit zwei Füchſen befpannt, dem Gaſthauſe 
vorfahren , einen feinen Herren ansfleigen,. und ben zu bes 
Gaſtes Empfang herbeigeeilten Wirth in Büdlingen beinahe ſich 
anflöfen. Das zufammengenommen, reizte ſeine Neugierde, ex rühtte 
bie Klingel, und init noch viel tiefern Reverenzen zog ber Wirth 
auf, Sr. Durdlaudt Befehle zu vernehmen. Sie galten dem 
neuften Ankommlinge, und wer ber ſey, verlangte ber Fürft zu 
wiffen, in aller der Zungengeläufigfeit, weiche ein höchſt beſchwer⸗ 
liches Stammeln zuließ. „Ew. Durchlaucht aufzuwarten, das 
iſt der reiche, der ſteinreiche Herr Willem Trips.“ — „So, ja 
ber iſt mir bekannt,“ ſtotterte wiederum der darſ, „mögte ihn 
wohl empfangen.“ 

Während ber Beſitzer des Weidenhoſs ben glücklichen Willem 
Trips in Kennmiß fegt dev ihm zugebachten Ehre, benuge ich 
bie hiermit gewonnene Friſt, um dem Lefer, dem nicht, wie dem 
‚ Sürften von Solms, bie Verbienfis des Mannes befannt feyn 
werden, eine oberflächlihe Notiz ums benfelben mitzutheiten. 
Die Gebrüder Trips waren ber Wetterau fener Zeit, was bie 
Hauzeur dem Wefterreiche, was in unſern Tagen Buderus und 


Mittelrhein. ' | 35 


346 | Der Ehrenbreitſtein 


Söhne der Wetterau, Stumm und Sahler dem Hundsruͤcken ge⸗ 
worben,. große Hüttenberren, die unabhängig von bem Betriebe 
der eignen Werke, auch vieler Großen, und namentlich des Hau⸗ 
ſes Solms Eiſenſchmelzen, als Pächter ausbeuteten. Es wäre 
aber aud ohne dieſe Beziehung bes Fürſten Wunfh für 
Willem Trips ein Befehl geweſen. Gekleidet in einer forgfäl- 
tigen und ſoliden Eleganz, bie noch nicht beeinträchtigt durch 
bie vielfältige Berührung mit Engländern, währenb bes fieben- 
“jührigen Kriege, den erften Stahldegen vielleicht, welcher ben 
. Weg nad Deutſchland finden follen, an der Seite, überfihritt 
er bie Schwelle des Saald, in welchem, eine Hulbigung zu 
empfangen, ber Fürſt fih eingefunden hatte. Während viefer 
ats eine Bildſäule unbeweglih, unter dem Kronleuchter, feiner 
Annäherung entgegenfieht, erflirbt in brei cadencirten Meveren- 
zeu, empfängt ein gnädiges Kopfniden Hr. Willem Trips. Dem 

Nicken follen wohlwollende Worte folgen, wie bie Großen an die. 
Meinen fie gu richten hergebracht haben, finnige, inhaltſchwere 
Worte, aber hartnädiger, wie bei irgend einer audern Gelegen⸗ 
beit, verweigert die Zunge ihren Dienſt; nur unverfländfiche 
Laute vermag fie bervorzubringen. Feuerroth erglüht, große 
Tropfen fehwigt ber Fürft, und nicht will der ſchmerzlichen An⸗ 
firengung müſſiger Zufchauer Willem Trips bfeiben, verpflichtet 
vielmehr erachtet er fih, burch ein vermittelndes Wort der Ent- 
ladung zu Hülfe zu kommen. „Du, bu, du,” bebt er an, „bu, 
du, du,” fährt er fort, und „bu, bu, bu,” iſt Alles, was er 
hervorzubringen vermag, denn flammelte von wegen ber Unge⸗ 
tenffamfeit feiner Zunge der Audienzgeber, jo flammelte-in noch 
mehr auffallender, noch mehr wiberwärtiger Weife ber zur Au⸗ 
bien; berufene Hüttenberr, als welchem ein Fehler am Gaumen 
die freie Entwidlung des Sprachorgans unterfagte. 

Die Worte dem Fürften aus dem Munde zu ziehen, mühte 
ſich vergeblih Trips, daß biefer ihn äffe, feines Gebrechens zu 
fpotten ſich vermefle, vermeinte ber Fürft, und mit ben Worten 
„wich auch,“ die in gleich überrafchender Deutlich- und Geläus 
figfeit fliegen, wendete er fih, auf ben Abſätzen pironettirud, 
feinem Cabinet zu. Eine ganze-Weile vergieng, bevor Hr. Wil⸗ 
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em Trips, aus ber durch dad Gehoͤrte erzeugten Betäubung er: 
wacht, bie Thüre fand, ter zärnende Furſt aber war ein für affes 
mal von feinem Stammeln geheilt, und ſprach ſeindem geläufig, 
wie einer, bis zu feinem Ende, 24. Feb. 1761. 

Mögen Homdopathen bie buch eine einfache Befprechung 
bewirkte unblutige, und darum jedenfalls der Dieffenbacdhfchen 
Erfindung. vorzugiehende Heilmethode weiter verfolgen, ich wende 
mich dem Leibe ab, um in einem gleich benfwärbigen Ereigniſſe 
die Einwirfung derfelben Worte auf den Seelenfrieden, nicht 
eines einzelnen Individuums, ſondern einer ganzen Familie nach⸗ 
zumweifen. Wer has ihn nicht gelannt, den alten freundlichen Dun⸗ 
leven, ber, eines großen irelänbifchen Hauſes letzter Sprößling, 
und zu den Erbfihaften eines Feldmarſchalls und eines Miniſters 
O donnel der unermäblicde Prätendent, als Tabulettfrämer müh⸗ 
fam, doch ehrlich durch das Leben fich ſchleppte, und feine treue. 
Ehegefpong, die martialifche Frau mit ben mächtigen Schultern, 
die fo wader ben wanfenden Gefährten umterflüsten, wenn er 
nicht eben, durch vafıhes Wort oder unsorfichtiges Then, bie flär- 
miſche Leidenſchaften der fünlihen Natur entflammte. Denn 
in folchen Fällen war Frau Dunleven, in Lyon geboren, ale 
ein feuerfpeiender Berg anzuſehen, wie th mich, des lebten, 
bes heftigfien diefes Ausbrüce Augen» und Obrenzeuge, ſelbſt 
überzeugen mußte, . 

Dem Ehepaar. hatte ber Praäfect Lameth das Gotteshäus⸗ 
den in dem meiner Wehnung benachbarten Gäſſchen zu lebens⸗ 
löngliher Benupung überwielen: 8. Georg IV, ‚son England, 
wis er 1821 Ceblenz befuchte, bat Dem durch feine Saffinagh 
des reichen Befigthums der Ahnen entfegten, letzten Sprößfing 
der Fürften von Ulad, der Nebenbubler des großen O'Neal in 
ber Dewerbung um bie Königewärbe von Ulſter, nichts gegeben. 
Den wahren Namen bes Gaͤſſchens, in weichem das fragkiche 
Gotteshaͤuschen ber Stabtmauer angelehnt, vermag ich unter 
den vielen bemfelben eigenthümlichen Benennungen nicht zu ermit⸗ 
sein. Es if nämlich in einem Stadtviertel belegen, wo Menſchen 
und Dinge segelmäfig ber Namen mehre führen, wie aus fol- 
gendem Dialog hervorgehen wird. 


3) * 


848 Der Ehrenbeeitflein, 


Der Pebell der Sodalität, in Antaitrecht, bleibt vor Niro. 
680 fliehen, erhebt fih auf den Zehen, unb ruft, fo vernehmlich 
er rufen lann: „Meiſter Reis.” Niemand rührt fih in bem 
ganzen Haufe. „Meifter Holler.” Man räuſpert fich im vierten 
Stode, „Meifter Wildmann.“ Em bärtiger Kopf wird in dem 
einen Gucerle fihtbar. „Meifter Hoffermann.” — „Wad es?“ 
brummt ber Kopf. „Morgen frib um 9 Uhr Segenamt, Nach⸗ 


mittags 4 Uhr Predigt.” — „Des God,“ und ber Kopf wirb 


zurüdgezogen. Pedell: „Meifter Hollermann, Weiler Wilb- 
wann, Meifter Holler, Meifter Reig, gob Zeit.” Er wünſcht 
nicht guien Tag, das if Fein Fatholifcher Ausdruck, gute Zeit 
wünfcht ber Pedell. Kurz ifi ber Tag, zmeifelbafter morgen, aber 
von Adam ber lauft Doch eine hübfche Zeit. Siebe da das Stabili- 
tätſyßem ber katholiſchen Kirche felbft in eınem Gruße ausgedrückt. 

Diele Jahre find es, dag aus dem Gäſſchen ber vielen Nas 
men ein Lärm berüber fam, geeignet, bie Zodten, geſchweige 
dann Schreibern Diefes aus feiner Siesta zu erweden. Sehr un- 
gnädig nahm ich Die Störung und will ich einige Betheilung 
bei des Generals Wünfchen nit in Abrede geftellt haben. Der 
Lärm tobte noch, als ich bie etatsmäßige Promenade antrat, and 
als ich, unmittelbar vor Eintritt der Dämmerung — ed war bie 
Springern, Klimmern, Schwimmern fo gefährliche Zeit von St. 
Johannis Tag zur Sonnenwenden — meiner Wohnung wiebers 
um aufchritt, hatte dieſes Tobens Heftigfeit im Mindeſten nicht 
fih befchwichtigt. Kine Neagierde wandelte mid an, bie Ver⸗ 
anlaffung eines mit der ungewoͤhnlichen Beharrlichkeit fortgefeg- 
ten Zwiſtes zu ermittefn, und dem Drange mid) bingebend, hatte 
ich des Säfichens eine Hälfte kaum zurüdgelegt, als ich deſſen 
gefamte Bevölkerung, höchſt malerifh, im eines Hufeifend Ge⸗ 
ſtalt, um das Gotteshäuschen gruppirt, überſehen fonnte. Der 
Thüre zur Seite, auf einem großen Steine, faß der alte Dun- 
leven, in Zerknirſchung, in Wehmuth, in fliller Refignation, das 
getreufte Bild des Dulders Job, nur daß fi auf der gefurd- 
ten Stirne ein- namenlefes Etwas, dem Bewußtſeyn einer Schuld 
nicht unähnlich, niedergelaffen zu haben ſchien. Bor ihm ftand 
das zürnende Weib, die Arme auf die kühn hervortretende Hüf⸗ 
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ten geftäßt, ober abwechſelnd mit ber vechten Fauſt bes Sänders 
Antlig bebrohend, und zum hundertftenmal vielleicht an dieſem 
Tage bie Strafprebigt wieberholend, „A du ſlechte Kerl, du 
Tüberlif Lump, du alte Spitzbub. Hab If dich einmal erwiſcht 
mit die bel Gatrin, dich Vogl ausgehob. Das foift du mir 
nit mer probir. Gelt, ik bin dir zu alt, du fchaufel Patron. 
Die junge Frag gefall dich beffer. Warum hab ich doch mein 
fhön Jugend an dich verloren. Iſt nun alles vorbei. Aber 
wart!” Und es folgte eine Drohung, die ich verichlude. 
| Sn der Geduld eines gefallenen Engels hatte bis dahin des 
arme Mann Schimpf und Schande, und vieleicht noch mehr hinge⸗ 
nommen, biefer Drohung, in tüdifcher Selbftfucht bie ganze Zufunft 
feines Ehehimmels gefährbend, erlag gänzlich und zumal die in eis 
nem fiebenftündigen Sturme bewährte Faſſung. Es zudten feine 
Gefihtsmusfeln, wie die Wolken zucken in der Thätigkeit eines 
Gewitterſturms, dem Blige gleich fuhr eine brennende Rothe 
über das jüngft noch, unter dem Leiden des Augenblicks, tobtens 


bleiche Geſicht, es ballte fich die Kauft, in der Behendigkeit und J 


Lebhaftigkeit eines Jünglings ſprang der Greis von ſeinem Sitze 
auf, und mit den Worten, „mich auch,“ gieng er ſtolzen Schrit⸗ 
tes dem Häuschen zu, Und bie Frau, ſtatt den Frevler zu ers 
faffen und zu erwürgen, wie ich erwartete, fie ſchklich ihm nach, 
beihämt zur Erde den Blick gebeftet, und in jeder Miene, in 
jeder Bewegung ſich überwunden befennend. Die belle Catherine 


war mit einemmal in ben HintergrundJeſchoben, Dre flörrige,- - 


bie. zänfifche Frau für ihre ganze übrige Lebenszeit zu einem 







Gebrechen die Macht jener magiſchen Worte füh bewährt hat, 
größer noch müſſen fie ſich in ihrer Einwirkung auf Verkehr und 
Eireulation einem induftriellen Zeitalter darſtellen. Befannt tft 
die Antwort, von einem König und einem Weiſen dem Hofbau⸗ 
fer gegeben, ‚ber, veranlafft buch eines Nachbarſtaats papierne 
Schspfungen, bie Nothwenbigfeit barthat, ein Papiergeld, 
. ber Ausfuhr der Hingenden Münze eine Abwehr, zu ereiren. 
Erigöpfend hatte er die Materie behandelt, alle die traurige 
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Folgen, weiche bie Bernadzläffigung der anempfohlnen Borſichts⸗ 
maasregeln haben Fonnte, in das heilſte Licht gefest, da erhob 
non der Bruſt der König das nachbenfende Haupt, und fpradh, 
in bem feierlichen Tone, welchen das Bewußtſeyn dem finder 
einer wichtigen Wahrheit verleihet: „Schlimm, fehr fchlimm. 
Doch, weißt du was, .„.... mann, mich auch, dann brauchen 
wir fein Papier.” Es dienen auch, von dem an, bes weifen 
Könige Morte einem ganzen Reiche ftatt der Metalliques, Fal- 
sonette, Partialen, Kanfen, und fonfligen in ber Nähe und Ferne 
graflirenden Papiere. Wahrlich ein ungehenres, und doch wieder nur 
ein kleines Refultat, vorausgeſetzt, daß jenes Mofelfchiffers glück⸗ 
Jiche Erfindung zu allgemeiner Anwendung gelangt wäre. Ihm, bem 
Gebieier einer Fähre, ftellten ſich drei Handwerksburſche bar, bit⸗ 
zend, er moͤge ſie, die blutarme Teufel, um Gotteswillen über⸗ 
ſetzen. Das bewilligt der gutherzige Schwabe, ſein Nachen 
durchſchneidet Die Fluth, ſeine Paſſagiere ſteigen am jenfeitigen 
Ufer aus, ohne ein Woörtchen des Danks vernehmen zu laſſen. 
In ſprachloſem Erſtaunen ſieht der Mann dem Treiben der Un⸗ 
dankbaren zu: „Sagt Ihr denn nichts,“ ruft ex endlich, „ſagt 
Ihr gar nichts? fo ſagt doch wenigſtens, mich auch!“ Uns 
ſtreitig verdient ſeine Idee, dieſer Worte ſtatt ber Muͤnze, waͤ⸗ 
ren es auch nur koburgſche Sechſer, ſich zu gebrauchen, der Fi⸗ 
nanzmänner ernſtliche Aufmerkfamkeit. 

Die belobte Redensart mußte ich vorderſamſt in ihren erſprieß⸗ 
lichen Wirlungen varſtellen, damit man ihre Macht zum Guten er⸗ 
kennend, von der andern Seite m e herzlicheres Mitleiden em⸗ 











mußte. Bon Geburt ein Lütticher, und theim 
Mariotte bergmännſchem Reichthum, kam er mi ſeinem Bru⸗ 


zu übernehmen. Die beiden jungen Leute ergaben 
ungemein Iuftigen Lebenswandel, ber tugendhaften Wit 
ber fie eingemiethet, zu nicht geringem Aergerniſſe. 
nur berechtigt, fondern verpflichtet fühlte Diefe fich, Die ferauche Inbe 
Brüder zurechtgumeifen. Das wollte wenig fruchten, daher 
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Ermahnungen immer berber, bie beiben lockern Zeifige immer 
flinfer geworben find, wenn es darauf ankam, einer läfligen 
Belehrung duch die Flucht zu entgehen. Das hatten fie ges 
raume Zeit getrieben, als Gottfried einſtens auf der Treppe 
durch feine Hauswirthin abgefangen und genöthigt wurde, dem 
ganzen, lange aufgefpeicherten Grolle ein Ableiter zu dienen. 
Alles mußte er befprechen und verbammen: hören, feine verbächs 
tige Befanntfchaften, feine Nachläſſigkeit, im Vorbeigehen bie 
Hausgenofien zu grüßen, feine Berichwendung, feine Hunde, 
welche Treppen und Gänge verunreinigten, feine Studien auf 
Dem Waldhorn, geeignet, ben ganzen Parabeplag zu Aufruhr zu 
bringen, fein fpätes Nachhaufelommen, fein Thürenzufchlagen, 
bie filberne Haarnabel, unlängft der Köchin verehrt, ohne Zwei⸗ 
fel in ber. Abficht, einen Fallſtrick daran zu knüpfen; von Poſi⸗ 
tion zu Pofition im Affeet füch fteigernd, ſchloß die Rednerin mis 
einem berzbaften: mich auch. Da entgegnete Requile Faltblütig: 
„werd es mein Bruder fag, wenn ber will, hab ik nits das 
geg, if will nit,” in biefer cavalieren Redensart gleich fehr bie 
dem Alter ſchuldige Ehrfurcht, umd die Deferenz für bie Wünfche 
einer Dame, ale welche oben anfteht unter den Pflichten eines 
feinen Diannes, verlegend. Es hat auch zeitig genug.die Strafe 
fich eingefunden. 

Das erflemal wurde Requilé von wegen eines Landfrieden⸗ 
bruchs auf dem Ehrenbreitfiein eingefperrt. Kohlen, auf mainz 
ſchem Gebiete erhandelt, deren Ablieferung jedoch das Amt Ober: 
Lahnfein unterfagte, brachten ben nachbarlichen Groll zu Aus⸗ 
bruch. Bon Hohenrein zog Requild an der Spitze feiner Hütten- 
arbeiter and, und burch eine Anzahl aus Berlebach berufener 
-Bergfnappen verflärkt, überfchriet ex fedlich die Lahn. Aber es 
hatte das Amt die ganze wehrfähige Mannfchaft von Ober⸗Lahn⸗ 
fein, den Spieß nicht vergefien, in bes Waldes vortheilhafleſten 
Poſttionen aufgeſtellt, und deren fih zu bemächtigen, mußte Re⸗ 
quile eine Beige Schlacht liefern. Theuer erkauft, doch vollfiän-- 
big war fein Steg, bis zu ben Mauern von Lahnflein dehnte 
bie Verfolgung fih aus, und im Triumph wurden zu Hohenrein, 
unter Tyampeten= und Paukenſchall, unter wiederholten Böller- 
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ſalven, des Sieges Trophäen, bie erbeutete Kohlen, eingeführt. 
Jedoch, es verfolgte mit rechtlichen Klagen bie Regierung zu Mainz 
den Gewaltthätigen, den Ruheſtoͤrer, und ber Jahrtag des Siege 
ftand bevor, als Requilk, ein Staatsgefangner, nad) bem Ehren« 
breitftein abgeführt wurde. 

Die lange, freudenleere Haft mag wohl feine Ideen um 
auswärtige Angelegenheiten berichtigt haben, in Hohenrein blieb et 
nad) feiner Heimkehr ein Taunenhafter Selbfiherrfcher für die ver» 
ſchiedenen Zweige des Hausregiments, welche ex fich vorbehalten, 
nicht an feinen Bertrauten, den P. Manfredus, überlaflen hatte, 
Der Bater felbft war nicht immer gegen die Ausbrüche von bes 
Gebieters Launen gefichert, litt in der Geduld eines Märtyress, 
wußte aber, hatte der Sturm audgetobt, feiner Folgen gu der 
Erhöhung des eignen Einfluffes trefflich fich zu gebrauchen, in jener 
Capuziner⸗Philoſophie, von welcher Manzoni das meifterhafte 
Bild entwirft: Ma tale. era la condizione dei cappuceini, 
che nulla paresse per loro troppo basso nè troppo elevato. _ 
Servire gl’infimi ed esser servito dai potenti, entrare nei palazzi 

- e nei tugurlüi collo stesso contegno di umilta e di sicurezza, 
essere talvoltg nella stessa casa un soggetto di passatempa e 
un personaggio seuza il quale non si decideva nulla, cercare 
la limosina da per tutto e farla a tutti quelli que la chiede- 
vano al convento, a tutlo era avvezzo un cappuccino. An- 
dando per via, poteva eqgualmente abbatersi in un principe 
che gli baciasse riverentemente_ la punta del cordone, o in 
una brigata di ragazzacci che, fingendo di essere alle mani 
fra lore, gl’inzaccherassero la barba di fange. La parola 
frate, in quei tempi era proferita col piü amaro disprezz0 ; 
e i cappuccini, forse piü d’ogni altro.ordine, erano oggette 
dei due opposti sentimenti, e provavano le due opposte for- 
tune ; perchö, non possedendo nulla, portando un abito pii 
stranamente diverso dal comune, facendo piü aperta profes- 
sione di umiliazioni, si esponevamo plüu da vicino alla vonera. 
zione ed al vilipendio che queste cose possono attirare das 
diversi umori e dal diverso pensare degli uominj.” 1) 


1) Aber es war in des Stellung der Gapuziner bebingt, daß ihnen nichts’ 
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In Erwägung deffen war in vielen reichen Haͤuſern, bes 18, 
wie bes 17. Sahrbunderts, ein Capuziner eben fo fehr ein Ges 
genftand des Bedarfs, wie des Luxus. Buffon, der Apoftel des 
Materialismus, hatte feinen 9. Ignatius, dem Herault de Ses 
helles, ein Better ber Polignac, einen eignen Abſchnitt feiner 
Neifebefchreibung widmet. „Il est un autre original qui par- 
tage Vempire, c’est un capucin: il se nomme le pere Ignace. 
Je veux m'arréter un instant sur Phistoire d’Ignace Bougot, 
ne a Dijon. Ce maine possede dminemment Tart ‘precieux dans 
son ordre, de se faire donner ; si bien que celui qui donne 
semble devoir lui en étre bien oblige. „Ne me donne pas qui 
veut,’! dit souvent le pere Iguace. Avee ce talent, il est par- 
venu a faire rebätir la capuciniere de Semur. Ce merite est 
assex ordinairement' celui des gens d’eglise. J’ai vu un eure, 
‚rival d’Ignace dans ce genre de gueuserie: fl ensorcelait de 
vieilles femmes, au point qu'elles 46 croyaient trop heureuses 





zu niedrig, nichts zu hoch. Die Unterſten zu bedienen, und von den 
Mächtigften bedient zu werben, Palaͤſte und Hütten zu beſuchen in 
ber fich gleich bleibenden Haltung von Demuth und Zuverſicht, nicht 
felten in bem nämiichen Haufe ber Lufligmacherei einen Gegenfiand, 
und zugleih eine Perſon vorzuftellen, deren Zuftimmung für jegliche 
Entſchließung unerläfflih, aller Orten Almoſen zu heifhen, und Almo⸗ 
fen an jeden zu vergeben, ber, ein Bettier, zum Kloſter kam, an dieſes 
alles war ein Gapuziner gewohnt. Seines Wegs gebenb, konnte er 

: ben fo teicht "einem Kärften begegnen, der bemätyig den Zipfel feined 
Würtels Ehte, als in einen Haufen Straßenjungen treffen, die ſcheindar 
gu Streit gerathend, fd) des Vorwands bebienten, um ihm den Bart mit 
Koth einzufeifen. In jeuen Zeiten wurde bad Wörtlein, „ein Brober,“ 
niemals ohne den Ausdrud ber bitterften Perachtung geſprochen, “nk 
mehr vielleicht, benn jeder andere Ordensmann, verfiel ein Gapuzineg 
den Einwirkungen von zwei einander ſchnurſtracks entgegengefegten Ges 
fühlen, und einer Behandlung, wie ber hödfte Grad ehrerbietiget Bus 
neigung ober die frinblithfte Abneigung fie zu bereiten vermdäbn z' bine, 

alles Eigenthums entbehrend, ‚bekleidet in einer von ber gewöhnlichen 
Tracht am auffellendſten abweihenden Meift, den Werur der Dewuth 
offen zur Schau tragend, bot er fh in dem nädften Bersihe glä:ein 
Biel der Ehrfurcht oder der Beratung, je nachdem biefe Dinge auf bie 
verfchiedene Gemuͤthsart, auf bie fo manichfaltige Denkungsart ber Ins 
dividuen einwirken koͤnnen. 
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Wuth füllte der Hausherr die ihm ber Reihe nach dargebotenen 
Stengelgläfer. Schon wollte das feine Manfredus, ſtumpf nicht 
für ber Elemente und ber Gemüther Aufruhr, fondern tn heh⸗ 
rer Reidenfchaftlichfert, zum Munde bringen, ba übertäubt ben 
Donner felbft des Requilé gebieterifiher Ruf, „hinaus, Mönd, 
fort aus dieſem Haufe!” begleitet von einer Gebärde, beren 
Folgen der Bebrohte abzuwarten nicht verlangt. Er zieht ſich zus 
rück von dem Schlachtfelde, boffend, bei einem ber Hüttemarbeis 
ter ein Unterfommen für dieſe Nacht zu finden : aber das firengfte 
Verbot, ihn aufzunehmen, war ergangen, und dem zumider zu 
handen wagt Feiner. Alfo muß der arme Pater, in der finfter- 
fien Nacht, Begleitet von dem tobenden Sturme unb einem Re⸗ 
gengufle, dergleichen man ſeit der Sündfluth nicht erlebt, ben 
Weg nad Nieder -Lahnflein ſuchen. Da liegt Alles in tiefem 
Shlafe begraben, und fo befindet es ſich in Horchheim und im 
Pfaffendorf, daß der Nachtwandler ſich entfchlieffen muß, den 
ſtets fi mehrenden Hinderniffen zu Trotz, ben übrigen Weg 
bis zu feinem Kloſter zurädzulegen. Triefend von Näffe, von 
Kieberfroft gefhüttelt, ‚wartet er zwei ganze Stunden, bis bie 
Hforte fih ihm aufthut. Zum Befchluffe wurde ihm dafür, 
bag er eine Nacht im Freien zugebracht, von dem Guardian aufs 
erlegt, einen Monat lang vom Boden zu fpeifen. 

Alles, fo verfihert Manfredus, hätte er getragen und vers 
geben, nur dem einft fo wohlwollenben Patron bie kuͤnſtlich ge⸗ 
ordnete Stufenfolge in der Quaͤlerei zu vergeben, das war er nit 
vermögend. „Den Champagner einfehenfen, das Glas mich zum 
Munde.bringen laſſen, und dann mid fortfagen! welche Berrucht- 
beit.” Kine Sendung, auf dem Hundsrücken ausgurichten, er⸗ 
geiff er als die Delegenheit, feinen Rachedurſt zu befriebigen. 
Requilé war mit feiner ganzen Familie nach feiner Beſitzung 
Wold- Erbach verzogen, um in ber reizenden Einfamfeit einen 
Seil der fhönen Zahrszeit zugubringen. Da bat ihm, von 
Stromberg ausgehend, Manfredus einen Beſuch für die Tiſch⸗ 
fiunde zugedacht; der foll ihm wohl den Appetit ‘verderben. Ge⸗ 
nau mit ber Dertlichfeit befannt, gelangt der ungebetene Gaſt 
in das Innere des Burghauſes, er erfleigt, von ben Dienern 
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unbemerkt, die ſteile Wendeltreppe, er erreicht, mit dem oberſten 
Stodwerfe, ven Speifefaal. Da gieng es hoch zu, umgetheilt 
war die Suppe, und ihre luſtigſte Weiſe bließen die Trompeter 
auf, die zu Nequiles Mahlzeiten niemals fehlen durften. 

Behutſam öffnet der Capuziner die Thüre, und ſchweigſam 
vorläufig, fledit er den Kopf in die Stube, einen Kopf, der mit 

feinen funfelgden Augen, mit dem Yangen fihivarzen Barte als 
ein Medufenhaupt wirft. Der Paufer, ber eben ausgeholt hat 
mit bem Klöppel, vergißt feines in ber Höhe unbeweglich gewordenen 
Arms, dem Prim-Trompeter entfinft in bes Solos füßefler Mo⸗ 
dufation das aftrument vom Munde, Requild felbft verkiert bie 
Saflung, daß er, ftatt des Löffels Inhalt zu verichluden, über 
bie galonirte Weſte die füß duftende Krebsbrühe vergießt. Und 
es macht Manfredus bie augenblidlihe Stille fih zu Nugen, und 
aufzugählen beginat er, was er alles für das Haus Requilé ge- 
than uud gelitten, welch fchnöben Lohn er dafür empfangen bat. 
Indem von Periode zu Periode ſich fleigert des Redners Begei⸗ 
fterung, fleigert ſich nicht minder die Lebhaftigfeit der Geſticula⸗ 
tion, ald welcher uicht die Arme ausreichen, - auch die Beine 
erheben fih, zum Boden zu flampfen bald, oder aber langſam 
über den Boden hinzugleiten, und almählig den Raum zwifchen 
dem Sprecher und dem Beſprochenen zu burchfchreiten. 

Bon feiner Weberrafhung ift dieſer indeflen zurädgefommen, 
und vom Stuhle fich erbebend, findet er zuerft nur einzelne 
Worte, der fprubelnden. Berebfamfeit des unaufhaltjem vorbrins 
genden Capuziners entgegenzufegen. Zu einer. Fluth von Schimpfs 
reden vereinen fi) algemach biefe Worte, und es braufet in ber 
größten Erbitterung die Zungenſchlacht, wie eben, einen kuͤhnen 
Sag zu befräftigen, Manfredus die Hand auf das Tiſchtuch 
legt. In biefer Bewegung will Requile, fo hat er wenigfiend 
in der Unterfuchung angegeben, die Abficht erfannt haben, das 
Tiſchtuch, mit famt feinem werthvollen Auflage, zum Boden zu 
fhleudern, und verboppelten Muth in der Gefahr verfpüzend, - 
wagt er eine entfchieden offenfive Bewegung gegen ben bis ba- 
bin im Vortheile begriffenien Feind. Der Capuziner weicht, 
vorwärts flürmt Requile, ſchon iſt der Saal son ber läftigen 
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Gegenwart befreit, ein triumphirendes Tutti laſſen die Trompe⸗ 
ter vernehmen, zu einem volllommen entſcheibenden Siege bie 
Localität zu benusen, ſchidt Requild fih an. Die Saakthüre 
mündet auf einen fchmalen Bang, vielmehr eine breite Schwelle, 
bie, des fchägenden Beländers ermangelnd, unmittelbar ber 
fteinernen Wendeltreppe, eines Meiſters Meiſterwerk, ſich an⸗ 
ſchließt. Dis zu dieſes Ganges Rande Hatte Nequild den Feind 
getrieben, und’ zu einem verzweifelten Stoß feine Kraft zuſam⸗ 
mennebmend, gelingt ed ihm, ben @apuziner hinabzuwerfen 
über den Rand. Sih irgendwo anzullammern, firedt die⸗ 
fer mechanifh den Arm aus, flatt der gefuchten Stübe erfaßt 
er einen feinnen Schlafrod, und Requilé, vergeblich gegen eines 
Berzweifelten krampfhafte Anftrengung ſich firäubend, ſtürzt zu⸗ 
gleich mit dieſem hinab in die Tiefe. Als Todte wurden beibe 
erhoben, doch lamen beide mit dem Leben davon, und der Ca⸗ 
puziner kehrte nach ſeinem Kloſter zurück, Requilt aber, um daß 
er die moͤrberiſche Hand an einen Geſalbten des Herren gelegt, 
hatte einen ſchweren und Toflfpieligen. Proceſſ, und vieljährige 
Gefangenſchaft auf dem Ehrenbreitftein zu beſtehen. 

Wie firafbar er auch geweien, dennoch fanden fich Freunde, 
die Unthat zu befhönigen. Der P. Manfredus, bie es, habe 
fih das herbe Loos felbft bereitet, fey ein Hipfopf, ein Sonder 
ling, ein Mann des eignen Willens, bünfe fi beffer und klü⸗ 
ger, wie jeber andere. Aus dem Kloflernamen ſchon furhten bie 
Freunde Das. berzuleiten. "Die Branziscaner hatten bie Liebha⸗ 
berei, einen foldhen Namen, wo möglich, aus dem Kamiliennamen 
des neu aufzsunehmenden Ordensmannes zu bilden: -ein gewiſſer 
Bengel, zu Brühl Profeſſ thuend, empfieng ben Namen P. No⸗ 
voſus. Der P. Torquatus, eben daſelbſt, flellte nur eine Aus⸗ 
nahme der Megel vor. Ihm war bie Aufnahme verweigert wor⸗ 
den, weil er im Examen an ber dritten Deckination ſcheiterte: 
er wendete ſich aber nach Bonn an das Minifterium, und fo. 
lange bat ber mächtige Belderbuſch ben Genvent zu Brühl 
bearbeitet und torquirt, bis ber P. Torquatus aufgenommen. 
In dem Gapuzinerorden, wo eine höhere Intelligenz; waltend, 
ſome der Namen fihon. dem aufgenommenen Bruder eine Mah⸗ 
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nung ſeyn, ihn belehren um die Tugenden, beren Aneignung 
ibm am mehrften zu empfehlen. Manfredus, Pacificus, nannte 
man in dem Orden diejenigen, welde in ber Leibenfchaft Frie⸗ 
benöftörer zu werben, bie mebrfte Geneigtheit offenbaren konnten. 

- Des Requile Gönner begnügten ſich aber nicht, eine allge 
meine. Betrachtung, dem Y. Manfrebus zu Schaden, anzuftellen, 
auch Aber deſſen gangen Lebenswandel haben fie bie forgfältigfie 
Prüfung ausgedehnt. Wie ehrendaft fie num biefen, ihnen zu 
großer Beſchämung, erfennen mußten, fo ergab fih doch eine 
Thetfache,. den Borwurf eines übermäßigen Selbfivertrauens su 
rechtferiigen. Manfredus, im Klofter Dieburg zur Profeffion 
‚gelafien, näherte fi} bem wichtigen Zeitpunkte, daß er die toga 
virilis empfangen, d. i. zum erſtenmal auf den Termin ansgehen 
ſollte. Einftens, von ber Bedeutung biefes Geſchäfts für des 
Hauſes Gedeihen mit ältern Brüdern ſich unterhaltend, wurde 
ihm eine Warnung um ben Paflor in: ..... beigebracht. Da 
pflegte - regelmäßig ber Terminant einzufehren, eines guten 
Abendeffend und warmen Beits ſich zu erfreuen, um am an⸗ 
bern Morgen, erquidt und erfrifcht, die zwei Meilen bis zum 
Stadien Dieburg zurüdgulegen. Aber, und bat bie Warnung 
Das vornehmlich berüdfichtigt, der Gnft muß ein after Belannter 
ſeyn, fo er in Frieden des vielen Guten in bes Paſtors Hauſe ge- 
nießen will. Ein Reufing, der ſum erftenmal vorfpricht, wird ganz 
gewiß von dem Paſtor irgend einen Schlimmflreich auszuſtehen 
haben. „Poſſen,“ ſprach mit einem verächtlichen Nafenrämpfen 
Manfrebus, „mich fol er nicht erwiſchen, und wenn er es noch fo 
fein anfpinnt.” Solche Gleichgültigkeit für die wohlgemeinte 
Warnung fiel den Anmefenden empfindlich: fie teilten ihr Miß⸗ 
vergnügen nicht nur den andern gehänfelten Confratribus, 
fondern auch dem hänfelnden Paftor mit, und ber Tat ſogleich 
bie Verpflichtung übernommen, an dem nafeweifen Herrchen ein 
Beifpiel zu flatuiren, fo die gefährdete Ehre bes bieburger Con⸗ 
vents zu wahren Hinreichen würde, Nur erbat er fih, auf dem 
Wege vertranlicder Mittheilung, eine Benachrichtigung um- bie 
Stunde, zu welcher, von dem erften Termin heimfehrend, ver 
P. Manfredus bei ihm ein Narhtlager begehren würde. 
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Schwer beladen mit ber Glaͤubigen Spenden, gelangt Man⸗ 
fredus nach dem Dorfe, ſo für heute ſeiner Wanderung Ziel zu 
ſeyn hat; er weiß, daß dort zwei chriſtliche Gemeinden in Einig⸗ 
keit beſtehen, und paßt deswegen auf, um nicht eiwa mit dem 
lutheriſchen den katholiſchen Pfarrer zu verwechſeln. Viel muß 
er fragen, endlich hat er ſich zurechtgefunden in dem großen 
Dorfe, die Treppe des Pfarrhofs geht er hinan. Wunderlich 
ſpricht ihn aus ber Wohnftube ein Geſchrei von kleinen Kin⸗ 
dern an, doch hält ihn das nicht ab, zu thun, wie in ähnlichem 
Falle jeder Fremdling thut, dann, wie das „herein” vernommen, 
yorfichtig die Thüre zu öffnen. Da figt ber Pfarrherr, emfig 
bie Wiege treibend, denn das jüngfle Kindlein weines fehr, 
zwei Knaben find um einen Dopf, Kräufel alias, beſchaͤftigt, ein 
Mädchen fieht des Mutter zu und ifrem Spinnrabe. „Entſchul⸗ 
bigen Sie gütigft meinen Mißgriff,“ ſpricht ber Capuziner, ber 
Treppe ſich wiebernm zuwendend. Es Tag am Tage, baß er, 
trotz alles DVorficht, in das Jutherifche Pfarrhaus gerathen war. 

Ald er genugfam von bem Drte ber Beſchämung entfernt, 
fängt das Kragen um das Paftorat wieberum an: ben katholi⸗ 
[hen Zuſatz glaubt er eriparen zu fönnen, ba ihm aus eigner 
Erfahrung des andern Pfarrhofs Lage befannt. Nicht lange, und 
bie gewuͤnſchte Stätte iſt erreicht, es öffnet fih bie Hausthüre, 
es wirb zu des Herren Stubierfiilbe ber Beſuch gewiefen, und 
fein Kindergefchrei, fondern ein ſonores „herein“ empfängt ihn. 
Sein Ave vorausſchickend, entſchuldigt Manfredus beftens, daß er 
fo ſpät noch beläftige, ex habe, im Dorfe ftodfremd, viel zu thun 
gehabt, um ſich zurechtzufinden, er fey fogar bei den lutheriſchen 
Pfarrer, den ........., geratben. „Junger DMann/’ hebt der 
Iutheriiche Pfarrer in Perfon an, „wie beftage id Sie, daß ber» 
gleihen Gemeinheit auf ihre Lippen fich niederlaflen faun, wie 
beifage ih mid, bag ich bes Art Unverſchämtheit in meinem 
Haufe ayhören muß,” und es folgt biefem Text eine furdtbare 
Strafpredigt, gegen welche nicht anders, denn durch die eiligfie 
Flucht der Sapuziner fih zu fehügen weiß. Athemlos gelangt er 
ins Freie, athemlos noch bemächtigs er fi des nädften Burfchen, 
auf daß Diefer ihn zu dem Haufe des Fatholifchen Pfarrers führe. 
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Zu feinem Entfegen gewahrt Manfrebus, bag er wiederum 
vor dem Haufe fi. befinde, wo das erfie Abentheuer beftan= 
den, breimal läßt er fih von bem Führer wieberholen, daß hier 
und nirgenb anders, ber Paflor von ..... wohne, und mit klopfen⸗ 
dem Herzen fleigt er nochmalen die wohlbefannte Treppe bins 
auf. Sein Brevier betend, geht ber Paſtor in ber Stube auf 
und nieder, und bie herfömmlichen Begrüßungen find faum ausge⸗ 
tauſcht, als Manfredus feine Verwunderung bezeigt über die mit . 
den Hausgenoffen vorgegangne Veränderung, und ber Pfarr- 
herr lacht unbändig, und befennt, daß er Kran und Kinder von 
feinem Gonfrater entlehnt babe, um ben Herren, ber feinerlei 
Art von Liſt zugänglich zu ſeyn, geprahlt babe, eines Beſſern 
‚zu beiehren. Manfredus wird fehr traurig, und ihn einiger« 
maßen wieder aufzurichten, fieht der Paftor ſich genöthigt, von 
feinem beften Klingenberger ein Paar Flaſchen zu fpenben, außer 
dem das Berfprehen unverbrüchlichen Stillfchweigens um den 
ganzen Hergang abzugeben. Die Nacht thut vollends das Ih⸗ 

rige, um bes Gaftes trübe Stimmung zu verſcheuchen, und in 
“ver beiten Eintracht gehen am Morgen zur Kirche, frühflüden 
Manfredus und fein Wirth. Darauf will jener, beladen mit 
den Früchten des Terming, ſich beurlauben, „Noch nicht,” ent» 
gegnet ber Paftor, „ich begleite Sie ein Stüd Wege, bis in den 
Wald.” An des Waldes Hand meint abermals ber Capuziner 
Abſchied zu machen, „geben wir noch die 1000 Schritte his zu dem 
Echo, das muß man hören.” Und fie gelangen zu einer Tichten 
Stelle, wo über den Bach eine mächtige Linde ihre Zweige aus⸗ 
breitet. „Hannes,“ vuft in feiner Lungen Vollkraft der Paftor, 
„Hannes,“ tönt es Aber den Bach herüber. Herrlich, unver- 
gleichbar, findet Manfredus das Naturfpiel. Wieberum ruft ber 
Paftor, wiederum tönt „Hannes,” das Echo. Da will auch 
Manfredus, nicht weiter eine Lift beſorgend, feiner Stimmen 
Umfang und Wirfung in einem „Hannes,“ verfuhen, und im 
tiefften Baſſe, doch in überrafchender Selbſtſtändigkeit entgegnet 
das Echo, „mich auch!“ | _ 
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Berbsechen zu beftrafen, ift ber Staatsgewalt geringere Auf- 
gabe, von Verbrechen abzuhalten, das muß ihr erhabenes Ziel 
feyn, und dazu, nicht bloß Staatsgefangne oder gewöhnliche Ver: 
brecher zu verwahren, hat mehrmalen, und namentlich 1792, ber 
Ehrenbreitftein. ber trierfchen Regierung gedient. Schon batten 
bie Seindfeligfeiten an ber weftlihen Gränze des Erzſtifts ihren 
Anfang genommen. Ein. bedeutendes Truppencorpe war aufges 
ftelt, den Franzofen ben Uebergaug ber Saar zu verwehren, 
und zu mehrer Sicherheit hatte der in Merzig commandirende 
Dfficier durch eine Kriegstift der Ponte ſich bemädtigt, und fie 
unter Schloß gelegt. Jede Gefahr einer Invaſion ſchien beſei⸗ 
tigt, als fchnell hintereinander die Trauerpoften eintrafen, daß 
ber Befehlshaber, welcher, Inhaber des Schlüffeld zu dem die 
merziger Ponte verwahrenden Schloffe, bis bahin ber fidherfie 
Bürge für bie Unverleglichfeit ber erzfliftihen Lande gewefen, 
durch die Drohungen eines verfchmigten Feindes fih habe beſtim⸗ 
“men laffen, nicht nur das gebartete Palladium, fondern die Ponte 
ſelbſt auszuliefern, daß hierauf das Iinfe Ufer ber Saar entlang 
alle Anftalten zu einem gewaltfamen Uebergange ſich wahr⸗ 
nehmen ließen, daß endlich die trierfche Armee, in ihrer Opera⸗ 
tionsbaſis bebroht, falls der Feind unterhalb Merzig ben Ueber- 
gang bewerfftelligen würbe, ſich veranlafft gefunden habe, bie 
Stellung an der Saar zu räumen, und ben Rüdzug gen Trier 
anzutreten, unter Befchwerlichfeiten und in einer Eile, welche 
biefe Retirade den berühmteften, in ber Kriegsgefchichte bebachten 
retrograden Bewegungen zu vergleichen erlauben. 

Der Schreden um fo Unverhoffteg theilte fich dem ganzen 
Lande mit, aber faum wird jemand einen Schreden empfunden 
haben, wie der Amtsverwalter zu Vallendar, Er beſaß nämlich 
zu Merzig, dem ber Wuth ber bfutbürftigen Republifaner zu⸗ 
nächſt ausgefegten Punkt, ein jehr werthvolles Eigenthum. Diefeg, 
"und nebenbei bie Gränze zu vertheibigen, fchien ihm eines Staats⸗ 
bürgers beiligfte Pflicht, und gleich am nächſten Morgen erließ er 
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ein Publieandum, worin fämtlihen Ballendarern, männlihen Ge⸗ 
fhlechts, von 15 bis 60 Jahren, aufgegeben, fich- zu beiwaffnen, 
mit Proviant für 3 Wochen ſich zu verfehen, und in dieſer Cu⸗ 
malirung des Wehr- und Nährftandes ben Ufern der Saar zu⸗ 
zueilen, um ben heiligen Boden des Vaterlands gegen bie Un⸗ 
ternehmungen ber Ruchlofigfeit zu ſchirmen. Welchen Eindrud 
das Publicandum auf den eigentlich bedrohten Theil der Bevoͤl⸗ 
ferung hervorbrachte, weiß ich nicht zu fagen, deſto mehr von 
der" unglaublichen Aufregung des Frauenvolks, welche von ihm 
die Folge. Den ganzen Tag über fah man auf den Strafen 


beinahe nur Frauen, die abwechfelnd zu Kleinen, lebhaft debatti« 


venden Gruppen fi; vereinigten, ober vereinzelt von Haus zu 
Haus giengen, um, wie ber Erfolg lehren follte, zu einer gemeinfa- 
men Anfirengung die Gemüther zu entflammen. Ihrer Bemuͤ⸗ 
hung ſehr förderlich ift Die eigenthümliche Stellung des menſchen⸗ 
und gewerbreichen Fleckens geweſen, als der in ber neuſten Zeit 
er vollſtändig dem Kurfiaate erworben, mit Aengftlichleit die 
ben fogenannten Kammeralorien belaffene Freiheiten bewachte, 
Der dritte Morgen graute faum, und ganz Vallendar ber 
fand fih in Bewegung, um eine Stunde fpäter in ber herrli- 
chen, Bendorf zugerichteten Flur zu einer wahrhaften National⸗ 
verfammlung ſich zu vereinigen. Keine Deputirte fprachen dort 
in bergebrachter Weife, d. h. in offener Oppofitton zu den Ins 
tereffen und Wünfchen ihrer Mandanten, fonbern feder Ballen- 
darer und jede Ballendarerin hatte fi ich zus Stelle gefunden, um 
die große Angelegenheit des Tags zu befprechen. Keine eitfe 
Theorien wurden ba verhandelt, feine ohnmächtige und laͤcher⸗ 
liche Motionen zu Gunſten von Esquimaur oder Papus gemacht, 
aber Ballendar,, und das Amt und die Bewaffnung kamen zu 
ernfter Betrachtung, und ohne baß eine Oppoſition ſich verneh⸗ 
men laffen, wurde befchloflen, 1°. den Amtsverwalter zu benfen, 
2°, fein Haus zu verbrennen, 3°. eine Deputation zu beiien- 
nen, welde nad Coblenz ſich verfügend, dem Kurfürften vor 
die Stirne fage, derjenige, welcher ben Krieg mit den Fran⸗ 
zofen angefangen habe, möge ihn auch führen. Die Deputirten 
werben auf der Stelle ernannt, einige Patrioten eilen- an ben 
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Rhein, um für die Deputation das fehönfte der vor Anfer lie- 
genden Schiffe zu wählen, andere übernehmen die Herbeiſchaf⸗ 
fung der dem Schiffe vorzulegenden Halfenpferbe, bie ganze 
übrige Menfchenmenge fegt fih in Bewegung, um nad bem 
Fleden zurüdfehrend, das gegen ben Amtsverwalter ergangne 
Urtheil zu vollfireden, ale eine einzelne Stimme, im fchönften 
Discant, fi vernehmbar macht mit der Betrachtung, „wenn wir 
des Amesverwalters Haus verbrennen, fo verbrennen wir auch 
ber Frau Schloadt 2) ihr Haus.” 

Alle Ehen ohne Unterſchied "werden im Himmel gefchloffen, 
und bennoch giebt es fo vielerlei Arten von Eheftand, insbeſon⸗ 
dere eine fo gewaltige Spaltung in Bezug auf die äuffern Ans 
gelegenheiten biefer Ehen, daß man faft verfinht ſeyn follte, 
zwei Haupt = Elaffen berfelben anzunehmen. In ber einen be= 
ſucht und nennt man nur den Mann, in der andern ift von der 
Frau allein die Rede. In bdiefe zweite Claſſe gehörte die Ehe 
der Frau Schloadt. Während ihr Mann fih auf die Ausübung 
feines ehrenhaften Gewerbs befchränfte, regierte fie, die ſchöne, 
Die prächtige, die würbige Frau, das Haus in ber gedeihlichſten 
Weife, und nebenbei eine Weinwirtkfchaft, welche unter ihren 
Kunden des Dris vornehmfe Einwohner zählte. Sene einzige 
- Stimme, ber Gefahr für der Frau Schloadt Haus gebenfend, 
brachte die ganze in Wuth entbrannte Menge zu Befinnung: es 
wurde befähloffen, dem Amtsverwalter feinen rotben Hahnen auf 
das Dach zu ſetzen, im Uebrigen aber die Decrete der National 
verfammlung zu vollziehen. Johannes Müller gebenft einer 
mächtigen Frau (praepotens nulier), Nachbarin des Kloſters 
Muri — ein Namen, geeignet, auf manches bochaufgefchoflene 
Kohlhaupt glühende Kohlen zu fammeln. „In der Gegend von 
Muri war bamals E11. Jahrhundert) bie mächtige Frau Bark⸗ 
linde im größten Anfehen; ihr Ochfe, ihr Eber und Widder 
giengen frey in Felber und Gärten; fie waren die einzigen in 
biefem Land ; ihr großer Stallhof zu DBollifen hatte Freyſtatt⸗ 


1) Gefchrieben eigentlich Schladt. Ich habe es verſucht, die einem Krems 
den unerreichbare oͤrtliche Aueſprache m einem Diphthong wiederzugeben. 
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recht gleich Kirchen. Cs iſt an dem Bauernreihthum etwas 
häuslichgraßes, patriarchafifches, was erfchmeichelten oder erſpe⸗ 
eulirten Geldern bey aller Berfchwendung immer fehlt.” Groͤ⸗ 
Ber noch feheint mir der Einfluß, welchen Ausgang bes 18. Jahr⸗ 
bunderts, wie fchon fo viele Gegenſtände altbergebrachter Vers 
ebrung in Staub und Afche verfunfen, der Namen einer fchlich» 
ten DBädersfrau auf die entzügelte Reidenfchaften einer zahlreis 
hen Bevölkerung übt. 

Des Amtsverwalterd Haus mwurbe nicht in Brand geftedt, 
wohl aber geftürnt und auf das forgfältigfte, nach allen feinen 
Winfeln durchfucht, denn die Maffen wollten fehlechterdings nicht 
die Möglichkeit einer Flucht zugeben. Die hatte aber ber Amtes 
verwalter, zu rechter Zeit gewarnt durdy einen barmherzigen 
Borläufer der unbeilfhwangern Fluth, mitteld eines Speicher- 
lochs angetreten, und von Dad zu Dad) Fletternd war er ind 
Freie gelangt und zu den Felſen, bie zum Thal aufwärts fid 
ziehend, einen Pfad boten, der vor Verfolgung füher, weil er 

‘nur demjenigen, welcher einer Tobesgefahr entflieht, zugänglich. 
Als die ſtürmenden Haufen endlich ſich entfchliegen mußten, der 
Ergreifung des Geächteten zu verzichten, hat die bebende Amts⸗ 
verwalterin mit Erſtaunen befunden, daß in dem ganzen Haufe 
nicht das mindefte verfchleift, nicht das mindeſte befchädigt, die 
gewaltfam aufgebrodhene Thürfchlöffer abgerechnet, Wohlgelitten 
von des Dris Nachbarn war bie Frau. 

Unterbeffen hatte die vallenbarer Deputation, Danf dem un⸗ 
verbroffenen Trabe der Halfenpferde, Coblenz und den Landungs⸗ 
plag erreicht, Die Treppe erfliegen, das Rheinthor hinter ſich, 
da fällt ihrem Vordermann das Schild zum Einhorn in bie Aus 
gen, und ein Schnäpschen da einzunehmen, um fidh gegen ben 
Einfluß der Fühlen Wafferluft und gegen bie angeborne Ehr⸗ 
furdt für große Herren zu waffnen, bringt er in Borfchlag. 
. Das laſſen die Eolfegen fich gefallen; während fie die Wirths⸗ 
fiube einnehmen, erfieht derjenige, durch welchen fie eingeführt, 
der Gelegenheit, ben Wirth an den Hrn. Kanzler abzufenden, mit 
ber Meldung um der Deputation Stimmung und Abficht, den Kur⸗ 
fürften perſoͤnlich heimzuſuchen. Alſolchen Auftrag hat der Wirth, 
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treu bem Kanzler ergeben, ausgerichtet, aud) in Vorficht bemfenigen, 
bem er alfein gelten fol, den empfangnen Befcheid mitgetheilt, 
getrunfen ift der Schnaps, und wiederum auf den Beinen bie 
Deputation. Ihr Weg, die Firmung hinan, führt fie an bes 


Kanzlers Haufe vorbei, „wollen wir nicht auch hier einfehren, 


und des Mannes, ohne deſſen Befragung ber Kurfürft ſchwerlich 
ufls Satisfaction gegen den gottlofen Amtsverwalter geben 
wird, Gefinnung erforihen?” alfo läßt wiederum fener vom 
. Einhorn her ung befannte Deputirte fi vernehmen, und, wie 
Bas vorigemal, findet er ein williges Gehör. 

Viel heftiger, ald für des Hrn. Kanzlerd Klingel herge— 
bracht, wird angezogen, Yauter und gebieterifcher, wie jemals er⸗ 
hört, der öffnende Bediente angewieſen, die Geſellſchaft zu mel= 
ben, und ohne die Antwort abzuwarten, wenden die Herren fi 
ber gelben Stube zu. Gelb heißt fie, weil Sopha und Stühle 
mit gelbem Plüfch überzogen, und damals, wie heute, nimmt 
fie in des Haufes Fronte und Erdgefhoß die der Nagelsgaffe 
angefehrte Seite ein. Diefe Details um das Haus, in wel- 
chem der Antiquarius geboren, wolle man ibm zu Gute halten. 
Der Anblid des Sopha zumal wirfte erfreulich auf Leute, welche 
durch vielfältige, geiftige und körperliche Anftrengungen er⸗ 
mäbet. Bier Deputirte Tießen fich zu gleicher Zeit darauf fal- 
fen, in fothaner Gewichtigfeit, daß unter erſchrecklichem Gekrach 
bie eine Seitenlehne bis in das halbe Zimmer vorfprang: Ehre 
jedoch -der Solibität der alten Zeit, das flügellahme Kanapée 
trug, als wäre nichts vorgefallen, eine Laft, dergleichen es nim⸗ 
mer zu tragen gehabt. Mit Stähfen follten die übrigen Herren 
fih beheifen, und den feinen wollte eben Hannes ergreifen, als 
er hinter der hohen Lehne, in ber Ede, ein Fleurettenpaar er: 
blickte. „Piter,“ ruft er in freudiger Weberrafchung, „haft du 
beine Fechtkunſt noch nicht ausgefchlafen ?“ und Piter, den Rod 
abfireifend und von den Fleuretten den einen aufhebend , wirft 
fih in Parade, daß des Gleichen zu thun, Hannes kaum bie Zeit 
findet. Die beiden Männer, in Hemdsärmeln, führen gegenfeis 
tig, nad) Kopf und Magen, die verzweifelteften Streiche, und 
es öffnet fi die Thüre, und herein tritt, von Regierungs⸗ 
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räthen und Officieren gefolgt, der Herr Kanzler, auch Hoffriege- 
. rathe- Director. 

Der legte Hoffanzler, von ber Triſettparthie unverhofft heim⸗ 
fehrend, und Zeuge bes Kuffes, welchen eben hinter der Haus⸗ 
thüre son dem Liebhaber die Tochter empfieng, rief in ſchmerz⸗ 
lichem Affect aus: „Eurteierifcher Hoffanzler, was erbliden deine 
Augen !” Der legfe Regierungsfanzler, die Beichädigung feines 
Sophas, und bie Entheiligung feiner Stube duch die Fecht⸗ 
übungen ber’ beiden Bauern gewahrend, fagte nichts, gar nichts, 
er holte tief aus ber Bruft den Athem heraus, er trieb ihn, 
blaſend, gewaltfam von ſich, dann Fneifte er bie Tippen zu⸗ 
fammen. Die beiven Fechter fuhren in bie Röde, fo gut 
das in ber Eile gehen wollte, die Müden richteten ſich vom 
Sopha auf, und es wurde mit den Berhandlungen ber Anfang 
gemacht. Zuerſt fprachen die Deputirten, dann veplicirte der 
Kanzler, es Fam zu Duplik und Triplif, und legtlih, ab Seiten 
ber Deputirten, zu einigen Grobheiten, baß bie Konferenz ab- 
zubrechen, ber Kanzler für gut fand. „Er babe geglaubt, deu 
Handel auf der Stelle fhlichten zu können, fehe fich aber genö- 
-thigt, an den Kurfürften unmittelbar zu verweilen.” Ohne 
viel Umftände zu machen, bricht die Deputation auf: bie Hause 
thüre wirft der Hintermann zu, daß fie in den Angeln erbebt. 
Der nämliche, mit den Gewohnheiten des Hofs einigermaßen 
vertraut, belebt nicht wenig feiner Eollegen Hoffnungen durch bie 
Berfiherung, daß fie den Kurfürft unmöglich verfehlen Tönnen, 
angefehen er zu diefer Stunde zur Meſſe zu gehen pflege. 

Der erfreuliche Eindruck diefer Dittheilung if noch wirk⸗ 
fam, und erreicht bie niebrige Mauer, durch welche der Clemens⸗ 
play von den bad Schloß umgebenden Parkanlagen gefchieben, 
als zwifhen den Bäumen ein Trupp Grenabiere fihtbar wird. 
Die Bärenmüge aufgeſtülpt, die Waffe im Gewehrriemen um⸗ 
gehängt, gleichgültig ihres Wegs fihleudernd, verrathen bie Sol⸗ 
Daten von ferne nicht eine feindliche Abſicht, bis fie urplötzlich, 
bicht an den Deputirten vorüberfchreitend, durch eine Schwenfung 
biefe in die Mitte nehmen. „Wohin?“ fragt der Anführer der 
bewaffneten Macht, Dr. Ignaz Auguſtin Franz: von Rumling, 
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Hauptmann von den Grenadieren. „Ha, bei den Kurfürſt,“ 
renommiren die Aufgeregteften unter ben Deputirten. Da zieht 
Rumling, der ftattlihe Dann, den Krummfäbel, der grenadier- 
lichen Würde Emblem, und, ftumm wie die That, deutet er mit 
bes Säbels Spitze nad den Wolfen. Unwillfürli verfolgen, 
denen die Mahnung gilt, mit ihren Bliden des Stable Richtung, 
und ernft, und feierfih und drohend winken des Ehrenbreitfteing 
Thürme und Zinnen. Welcher bis dahin ber vorderſte gewefen 
im Haufen, ift fest ber erſte, kehrt zu machen, ihm folgen me⸗ 
chaniſch die Gefährten, und in großer, ſchweigſamer Eile, von 
Grenabieren umfchloffen, trabt bie Gefellfchaft dem Rheine zu. 
Da Tiegt das Schiff noch, fo ihrem Triumphzuge zu Berg ge= 
bient hat, und jett erwünfcht der Flucht zu Thal. Einfchiffen 
will fich, gleich den übrigen, jener Deputirte, welcher durch feine 
Botſchaft an den Kanzler, der Angelegenheit bie unerwartete 
Wendung gab, aber es eröffnet ihm ein Xivreebedienter, wie des 
Hrn. Miniſters Excellenz ihn zu fprechen verlange. Dem fun 
gen Manne kommt bie Botfchaft nicht unerwartet und nicht uners 
wünfht. Zum, Saftiger Hofe eilt er, den Turzen Weg über mit 
Gedanken ſich beichäftigend, wie weiland das Milhmäbchen fie hegte. 
Aber, ftumpf für Die Umgebung, gewahrt er nicht des Pflafters Tüde, 
er ſtolpert; wie jedem Stolpernden eigen, biegt er den Kopf rück⸗ 
wärts, und fiehe, ein bärtiger Eorporal von den Örenabieren 
folgt ihm auf der Ferſe, und hat fogar feines Rodes Schöffe 
erfaßt. Vergeblich bemüht fich ber junge Mann in einer geichid- 
ten Wendung, in einem halben Sage, bes ungebetenen Geleits 
ledig zu werben: wie Pech zäh Flebt ber Grenadier, und mit ber 
fatalen Eonfeguenz gelangt der Mann bes zerbrochenen Milchtopfs 
zu dem Saftiger Hofe, zu des Miniſters Audienzfaal. 

Einen Bortheil wenigftens verbanfte er der ungewöhnlichen 
Weife feiner Einführung; nicht lange burfte er warten, und es 
trat ber Minifter in den Saal, umgeben von Regierungsräthen 
und Serretarien, auch von dem valfendarer Amtmann, der flüch⸗ 
tig, zerriffen und blutig, wenigftens bie Genugthuung empfleng, 
Zuhörer ber Strafprebigt zu werben, welche flürmifch, vernichten, 
unerfchöpflich, über ben einen Repräfentanten ber rebelliſchen Ge⸗ 
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meinde ſich ergießt. Sprachlos fleht, mit feinem beffern Bewußt⸗ 
feyn, der arme Sünber, fpradlos vernimmt er bie Verſicherung, 
dag er auf ber Feſtung feine Tage beſchließen fol, da öffnet ſich 
bie Flügelthüre, um den Kanzler einzulaffen. Diefer, die Ges 
fahr ahnend, barin ber warnende Freund ſich befinden. mögte, 
ift zur Stelle geeilt, um Zeugniß zu geben von der empfangnen 
Warnung, durch welche allein bes Kurfürften Zufammentreffen 
mit ber Deputation verhindert worden, und auf biefes Zeugniß, 
ehrenvoll nicht nur dem jungen Manne, fondern noch mehr dem 
Zeugen felbft — wie felten wird ein Größerer vor dem Größten 
bes von einem Kleinen empfangenen Dienfted geftändig feyn — 
. auf dieſes Zeugniß verändert fi Die ganze Lage der Angelegen- 
heit. Der Amtsverwalter, als der unrubigen Bewegung Veran⸗ 
laffer, muß bie bitterftien Berweife um feine Thorheit hinnehmen, 
der junge Mann wird belobt, und durch eine unbeſtimmte Hoffs 
nung auf fünftige Beförderung erfreut, der Ballendarer Gewaltthat 
gegen ben. fidy felbft beftrafenden Unverfiand bes Amtmanns auf 
gehoben. Ich mögte wohl wiffen, wie ber junge Mann, wels 
chen der Ehrgeiz, ale des Landesherren Schuggeift zu wirken, 
beinahe zu Saffation und Feftung geführt hätte, in fpätern, ver⸗ 
wandten Fällen gehandelt haben wird. Lediglich buch den An« 
blick des Ehrenbreitſteins war bie Revolution befiegt. 





Ber Beitraun von 1734 — 1792. 


Unangefochten in den Kriegen um die polnifche Thron- und 
bie öfterreichfche Erbfolge, mußte in dem fiebenjährigen Kriege 
der Ehrenbreitftein franzöftfche Befagung einnehmen, 1759, in 
Folge des dur die Schlacht von Crefeld und die Uebergabe 
yon Düffeldorf verbreiteten Schreckens, und drei ganze Jahre has 
ben die Sranzofen dba oben gehauſet. Am 16. Dec. 1762 wurbe 
die Feſtung vollftändig wieder yon ihnen geräumt, und es trat 
eine Pauſe von 30 Jahren ein, die ich wohl am fuͤglichſten durch 
bie Befchreibung bes Ehrenbreitfteing, wie ex 1792 fich befunden 
hau, ausfüllen mag. 
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Der Aufgang durch das Pagenhaus, woraus die hentige 
Prachtſtraße gebildet worden, war, wie geſagt, mehrentheils ver⸗ 
boten. Ueber Neudörfchen leitete, wie heute, eine Fahrſtraße zu 
der Feſtung. Fußgänger verfolgten regelmäßig den Pfad, wel⸗ 
cher von dem Neuenbau ausgehend, unter vielen Krümmungen, 
deren jeder eine Ruhebank beigegeben, den Schlüſſelberg und die 
Schlüſſelbergstreppe hinanführte. Unter Buſchwerk und Bäumen 
vergraben, und daher vom Rheine aus kaum zu erkennen, geſtal⸗ 
tete dieſer Fußpfad, heute, bis auf wenige Stellen, in den kahlen 
Felſen beinahe gänzlich verſchwunden, ſich zu einer fortgeſetzten, 
höchſt anmuthigen Laube. Am Fuße der Schlüſſelbergstreppe ſtand 
das Bild des Blut ſchwitzenden Heilands, ein Umſtand, an den 
ich anderweitig zu erinnern habe. Die letzte Krümmung war 
durch einen halben Thurm mit einer Zugbrücke bewacht. Da 
fand ein einzelner. Poflen, angewieſen, jeden, ber ſich näherte, 
anzurufen. Die Abficht des Beſuchs vernehmend, zog der Poften 
eine Glode, und alsbald erfchien auf des Thurmes Zinne ein 
bärtiger Grenadier, ein kurzes Examen mit dem Frembling an⸗ 
zuſtellen; wann befien Refultat yon dem Commandanten vernom- 
meu, dann erft verfügte biefer den Einlaff, doch bei Tage nur, 
ninmmermehr bei Nacht. Einzig dem Rufe, „Spion,“ öffnete ſich 
in Kriegszeiten zu jeder Stunde dieſes Thor. ine Poterne 
führte weiter aufwärts, Da brannte vor einer fenfterartigen 
Deffnung eine Ewige Lampe, babei fland ein Poften, beides zu 
Ehren des h. Rodes, der in dem zierlichen, capellenartigen, aus 
zwei Abtheilungen beftehenden Gewölbe zur linfen Hand aufbe- 
wahre. _ Bon allen Reliquien ber trierichen Rice war Die 
ehrwardigſte, 


Der heilige Rock, 


oder das Gewand, mit welchem Jeſus Ehriftus, ber Heiland der 
Welt, befleidet, als er vor den ungerechten Richter trat. Alſol⸗ 
des Gewand befand fi umter ber Beute, welche die Boll- 
ſtrecker des Todesurtheils fich aneigneten. „Nachdem Die Kriege- 
männer Jeſum gefrenzigt hatten, nahmen fie beffen Kleider und 
Rod, und theilten fie in vier Theile, jedem Soldaten ein Theil. 
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Der Rod war ohne Nath und durchaus gewebt. Da ſprachen 
die Soldaten: den wollen wir nicht zerfihnet.en, ſondern barım 
Toofen, wem er angehören fol. Damit die Schrift erfüllt werbe, 
wo es heißt: fie theilten fi) in meine Kleider, und um meinen 
Rod warfen fie das 2008,” Nicht völlig drei Jahrhunderte 
fpäter hat Helena, des erften hriftlihen Kaifers Fromme Mut⸗ 
ter, die durch die Leidensgeſchichte Jeſu geheiligte Orte in Pa- 
Käftina beſuchend, und in Tiebender, erleuchteler Sorgfalt ben 
Dentmälern ber Berföhnung des Menſchengeſchlechtes nachfor⸗ 
fchend, die Kreuzigungsftätte, das h. Grab, das wahre Kreuz, 
den Kreuztitel und die bh. Nägel, nicht minder auch, Taut einer 
uralten Tradition ber trierfhen Kirche, ben h. Rock aufgefuns 
ben, und biefen, zufamt dem Kreuzesnagel, ben Gebeinen des 
b. Zmölfboten Matthias, einem Zahne des h. Petrus, ben San- 
dalen des h. Andreas, dem Haupte des Papſtes Cornelius, nad) 
Trier gefchenft, der Stadt, wo Helena vielleicht geboren, und 
wo fie ficherlich den fchönften Theil ihres Lebens zugebracht hat. 

Zeugnig um diefe Schenfung giebt die Urkunde bes Papftes 
Sylveſter, die zwar nicht mehr vorhanden, von ber aber eine 
Abſchrift Erzbifhof Balduin an die Spise feiner berühmten Ur⸗ 
fimdenfammlung geftellt hat. In der. Abfchrift heißt es, daß das. 
Original-Inſtrument burch fein Siegel beglaubigt gemwefenz ein 
bem Dipfomatifer fehr bedeutender Umſtand. Zeugniß, nicht zwar 
um bie Schenkung der h. Helena, aber um bie werthvollen, in ber 
trierfehen Domfirche aufbewahrten Heiligthümer, giebt Die Lebensbe⸗ 
fhreißung des h. Agritius, vorzüglich die Schlußſtelle: „in den Zei⸗ 
ten nach des h. Agritius Ableben kam es bei den Gläubigen in 
Trier zu allerlei Vermuthungen um bie von Agritius mitgebrachte 
und ſtets verfchlöffen gehaltene Heiligthümer; bie einen meinten, es 
ſey der Rod. ohne Nath,. die andern, es fey das Purpurkleid, mit 
‚welchem am Tage der Krenzigung der Herr befleidet worden, 
noch andere ſprochen von beffen Schuhen. Der Ungewißheit 'ein 
Ende zır mathen, ordnete der frömmſte Bifhof für Die Stadt ein 
dreitägiges Gebet und Faſten an, dadurch von Gott bie Gnade zu 
erflehen, daß einem von ben Prieflern oder Möschen: erfaubt 
werbe, ohne Gefahr das Heiligthum zu ſchauen. Alfo würdig 
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“ 


vorbereitet, verfammelten ſich Clerus und Volk in der Domlirche, 
wo der Schatz niedergelegt; ein Mönch, durch Frümmigfeit aus⸗ 
gezeichnet, wurde erwählt, um den Kaften, in welchen Agritiug das 
Heiligthum verfchloff, zu eröffnen und dem Bifchof, um dasjenige, 
fo feine Augen erbliden würden, Bericht abzuftatten. Indem aber 
der Kromme ben Dedel aufbob, gieng er, durch göttliches Ges 
richt, des Lichtes feiner Augen verluftig. Aus dieſem Hergange, 
aus dem über einen fo ehrwürbigen Mann verhängten Schidfafe, 
haben die Berfländigen gefhloffen, es fey Gottes Willen, daß 
Die Anſchauung biefes Heiligthums, als welcher nicht einmal der 
Gerechte würdig, noch viel weniger bem Sünder verftattet feyn 
follte, und bat feit jener Zeit feiner mehr den Kaften zu öffnen 
verſucht.“ 

Das dritte Zeugniß hat, in feinem Zorne um den Papſt 
Adrian IV., ein Kaiſer ausgeſtellt. Es ſchreibt Friedrich J., 
Oct. 1157, an ben Erzbiſchof Hillin von der unzertrennbaren 
Berbindung bed Friedens der Kirche und der Würde bes Kai⸗ 
fertbums, wie der Papft, an ber Kaiferlihen Würbe frevelnd, 
den Frieden der Kirche ftöre und ihre’ Einheit zerreiße, und wie 
e8 deshalb der beutfchen Bifhöfe Pflicht, fih um die trierſche 

‚Kiche, als einen Mittelpunkt zu fammeln, und die allgemeinen 
Angelegenheiten der Chriftenheit, nicht zu Viterbo, wie ber Papft 
verlange, fondern in einer nach Trier auszufchreibenden Synode 
zu beratben, indem „bie bafige, des zweiten Roms, Kirche, den 
Primat befige, und nad Umftänden berechtigt fey, den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl vertretend, einzufchreiten. Sie bewahre ja das 
myſtiſche Symbol der Untheifbarfeit der Kirche, den 5. Rod 
Ghrifli..... Demnach alfo bu ber Primas bift bieffeits ber 
Alpen, bes Reiches Mittelpunkt, und euere Domkirche, die zu 
Trier, berühmt if, und Teuchtet in Dem Befige ‚von des Herren 
Rod ohne Nath, fo begehren wir mit Hülfe und Rath Deiner, 
ben foftbarften und geiftigen ungenähten Rod des Herren, das’ 
ik Emath, aus der Hand bes Amorrhäers zu befreien, bed Apo⸗ 
ftolifchen nämlich, durch welchen biefer Rock zerriffen, der Loos⸗ 


. theilung bingegeben, und wiederum an bie Egypter verlauft 


worden iſt.“ 
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Hinreihend befunden, fo ſcheint es mir, biefe Zeugniffe ben 
yon dem 5. Jahrhundert bis zu 1157 veichenden Beftg der 
trierfhen Kirche; nicht barf, für jene Zeiten die geringe, es 
muß vielmehr die große Zahl der Zeugen auffallen. Wie es 
nicht minder der Unficherheit ber Zeiten und ihrer Verehrung 
für ein fo vielfältiger. Begehrlichleit ausgeſetztes Kleinod ange- 
meffen, war baffelbe durch Einmauern jeder unvorfichtigen Be⸗ 
rührung ab Seiten ber Gläubigen, und nit minder dem Des 
reiche räuberifher Hände entzogen worden, und mag mit ber 
Länge der Zeit die gu der Aufbewahrung ‚des Schatzes anger- 
wählte Stelle in DBergeffenheit geratben feyn. Denn es fehreibt 
Brower: „Das nädfte Jahr (1196) iſt durch die Auffindung 
eines unvergleichlihen Schates, bes allerheiligiten Rockes Jeſu, 
unfegs Herren, hochberühmt geworben. Es war berfelbe ein- 
flens, mit den ehrwürdigen Reliquien anderer Heiligen, in des 
Doms Gruft (adyta), inmitten ber beiden Thürme, in jenen, 
bem h. Nicolaus geweihten Altar, niedergelegt worden, wovon 
jeboch der Lebenden feiner die Kenntnis befaß. Es ift aber Erz- 
bifchof Johann, indem er den Tempel zu verfchönern, neue Als 
täre zu errichten, hin und wieber-alted Bauwerk niederreißen, 
neues aufführen ließ, Reliquarien und Schreine eröffnete, und 
allerlei Verborg and Tageslicht brachte, auf das ihm durch bie 
beutlichften Anzeigen offenbarte, unſchätzbare Kleid geftoflen, und 
hat er baffelbe, unter dem Jubel der ganzen Stadt, am 1. Mat, 
dem Pbhilippen und Jacoben, den heiligen Apofteln, geweihten 
Tage, der Anfchauung des Bolfs offen ausgefegt. Darauf hat 
er dieſes Kleid, unter einem Andachtsſchauer, wie ihn niemalen 
bie Umftehenden empfunden hatten, in den von ihm neu. erbau- 
ten, unter Anrufung bes h. Petrus geweihten Altar, verfchlof- 
fen, zufamt andern, von verfchiedenen Heiligen herrührenden 
theuern Pfändern.“ 

Wiederum, wohl verwahrt in dem h. Schreine, bat des 
Heilandes Rod 316 Jahre geruht, „bys ytzunt in Jaren unfers 
Herren 1512, zu Zufunfft des allerdurchluchtigſten, großmech⸗ 
tigſten und unuberwyntlichſten Fürften und Herren, Hrn. Maxi⸗ 
miliani, erwelten roͤmiſchen Keyfer, unßers allergnebigftien Hew 
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ren, und ben Reychstag zu Trier zu halten vurgenommen, und 
fo die keiſerliche Majeſtat warhafftig, mit durch Flockmeren, ſun⸗ 
der aus alten und vaſt alten Hiftorien und Bücheren bericht 
was, den hepligen Roed zu Tryer im Thoem zu fein, bat bie 
felbig keyßerlich Majeſtat dem hochwirbigften Fürſten und Her⸗ 
ven, Hrn. Richarten Ersbifchoff zu Trier ꝛc. und Choerfürften, 
auch feiner fürftlihen Gnaden Thoemenpittell trefflih Befel und 
Anſoech laſſen then, dag obgenannter mein gnediger Herre mit 
fampt feinen Thoemcapittelld Herren bes heiligen Node Soechung 
pflichtig thoen wellen. 

„Sulchen Befell und Anſoech noch hait der obgenannter mein 
gnedigſter Herre mit ſonderem Fleys in alle Clöſter geiſtliche 
Perſonen, innen und auſſen der Stat Trier ernſtlich Befel ge⸗ 
thoen, daß ſpe Got den almechtigen wöllen anruffen und bitten, 
daß das heylige Cleyt zu Heyle und Troſt der Menſchen, duch 
ben Willen des milten Gotes möcht offenbaert werben, und noch 
fo vile ynnicher geiftlichen Dienfchen Gebet in Zuverfiht, Steure 
und Hilff des almechtigen Gottes, hat mein gnediger Herre Ertz⸗ 
bifchoff in eygener Perfone mit etlichen meinen gnebigen Herren 
som Capittell in obgemelten Zaren 1512, uff Mitwocden in den 


Dflerfeyertagen, ber do was bes 14. Tags bes Monats Aprilis 


"Inffen den hohen Altaer (dain die Schriften ben heyligen Rod 
zu fein begugten) uffbredden und feiner fürſtlichen Gnaden Cap⸗ 
pellan zum erfien bynin fchlieffen, und iſt der Altaer vaſt groß 
und gang hole inwendig geweien, und ſeindt barinnen fonden 
brey Kyſten. 

„In ber erſten Kyſten, uff der rechten Seytten bes Altareg, 
welche von Hole und hubfchen Helffenbeyn gemacht, was mit 
einem groffen Sygell befpglet und wol verforgt, if fonden der 
heylig uugenaet Rod unßers Herren Jeſu, und bey demfelben 
ein groffen falfchen Wurffell mit fampt einem alten verrofthen 
Meffer, mit etlichen alten unleßlichen Gefchrifften. . 

„In demfelde Jare darnach uff des heiligen Creutz Tage, 
als es fonden wardt, ber da ift des Dritten Tage bes Monate 
Mays, ale in demfelben Stift mit groſſer Zierung und andech⸗ 
tigem Gottesdienſt "wart gehalten Maria Blanda bes Hertzogen 
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Dochter von Meylant, Römifihe Kepferin, ir Begenckniß, in 
Gegenwertigfeit des durchleuchtigſten Fürſten und Herren, Hrn. 
Marimiliani, römischen Keyfer, und in Beyſein vieler anberen 
Fürſten, als hernach getrud fiat, offenbarlich ußgeruffen und vers 


funt worden, und ift bas gefunden Heyltumb, alles zumal in 
dreyen anberen filberen Kyſten heraus in den Chor uff einem 


eignen- Altaer darzu geruſt, vur-bie keyſerlich Majeſtat mit 
Wirdigkeit und ziemlicher Reverentz gefegt worden. 

„Ramen der Fürften und Bifchoffen, die gegenwertig feinbt 
gewefen zu Trier uff der Begendnis, und wie ſye vur einander 
feint geftanden : Uriel, Ertzbiſchoff zu Meng. Reichardus, Ertz⸗ 


bifchoff zu Trier. Philippus, Ersbifhoff zu Cöllen. Ludwig, 


Palsgraff bey Reyn. Margraff Albrecht von Brandenburg, 
Hochmeifter des teutfchen Ordens. Georgius, Bifhoff zu Bam⸗ 
berg. Mardgraff riderih von Brandenburg. Wilhelmus, Bis 
ſchoff zu Straßburg. Ulrich, Hergog zu Würtemberg. Marck⸗ 
graff Chriſtoph von Baden. Matheus, Biſchoff zu Gurk. Hugo, 
Biſchoff zu Tolle in Lotringen. Marckgraff Kaſimirus von Bran⸗ 
denburg. Mardgraff Philippus von Baden. Mardgraff Johan 
von Brandenburg. Marckgraff Ernſt von Baden. 

„Namen der Ambaſiaten: Unßers heiligen Vatters des 
Babſt. Des Königs von Franckreich, Biſchof zu Marfilien. 
Des Königs von Hifpanien, Des Königs von Engellant. Des 


Königs von Navarra. Herkog Wilhelm von Beyren. Des _ 


Bilchofs von Wurms. Des Lantgraffen von Heffen. Des Bi⸗ 
fhofs von Speyr. Graff Wilhelm, gefürfter Graff zu Henne⸗ 
berg. Des Hergogen von Ferrara. Des Herren uß der Wala- 
hey, und viel anderen Graffen und Freiberren, der man nit 
alle kunte ſchreiben umb Kurge willen, und umb ber sroffen 
Schare des Adels. 

„Als das hochwirbig Heiltumb geöffnet und vonben was; 
und in Kunſchafft der Fürften und ‚Herren, und gemeinen Bold 
fommen, was fein uffhören, fonder ane Unberlad ber Gemein 
Nöffe und Bete, dag man ben heiligen Rock fehen lieſſe. Alfo 
Durch folche hefftige Anlanges ber. Kürften und gemeined Volcks 
lieffen mein gnebiger Herre (zu billiger Zierligfeit ſulchen Schag 
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zu zeigen, noch gar ungerufl) den heiligen Rod in den Falden, 
wie er vonden was, zum erfien feben, aber damit was das 
Bold ur ‚fettiget, fondern rieffen hynnoch fefter, dann vor, man 
ſoll den heiligen Rod gantz ußbreyten und öffentlich zeigen. 
Alfo wurden do meine gnedige Herren durch fulche manigfaltig 
Ruffen und Anlanges uberwonden und rufteten ſich mit bequem⸗ 
licher Zerat, fo fye beſt fonten und möchten, und zeigten den 
beyligen Rod gar uffli und ußgepreyt, welches manden Men⸗ 
[hen .zu weinen gereist hat, wan zwifchen ben 23 Tagen, die⸗ 
weile man zeigt, ſeynt zu viele Tagen gegenwurtig geweſen uber 
bie hundert taußent Menſchen, welches durch die Edlen, die fidh 
ſulchs verſtaent, alfo uberfchlagen tft, unber welchen gar wenig 
waren, die nit zu meinen bewegt waren in Anjchawung bes 
beyligen Eleidts, wan biefer Rod gar beweglich ift anzufehen, 
und muß ein harter Menfch fein, dem er nit ein befunder Be⸗ 
wegnus in feynem Hergen erweckt. Sein Farbe iſt feltfam, fye 
ift nit graw, fo ift fie auch mit gang brune, und meines Be⸗ 
dunckens zeugt fih das mehrer Theyll uff Sammet, aber röt- 
lich, doch if ed nit die Farb gang, und verwandert fih nad 
der Lufft, alfo bag fein Maler die Karb recht treffen mag: es 
wirt auch fulche Farb yaunt in feinem Landt gebraudt, davon 
man zu fagen weis. 

„Dißer Rod bezeugt fich ſelbs, der warhafftig und recht 
Rod ſeye, und warn du hyn nahe ſchawen möchteſt, wurdeſtu 
bald mit mir ſprechen, daß es der recht Rock were, und ſo man 
ptzunt ein ſulchen Rod machen wolt, fo wer.es in feinem Weg 
zu thoen, der Arbeit, ber DMaterien und ber Farben halber, Es 
fan niemang fagen, wie nahe man barbey if, aus was Mate⸗ 
sien daß er gemacht fey, dann er bat einen zimlichen Griff zwi⸗ 
fhen Sammet und Chamlott,- nit alfo füß, als ber Sammet, 
auch nit alfo gantz harte als der Chamelott, und bebundt mid, 
daß etwas von Neffelen barin fey, doch fan niemant jagen war⸗ 
lich, warvon ex gemacht ſey. Man kan minder verfieen, wie er 
gemacht fey, dan es iſt ein feltfam Arbeit, nicht geweben, das 
it clar, aber uff die Maß, wie in ber Scholastica historia 
darvon gejchrieben fleet, daß er reticulato opere gemacht ſep, 





Ber h. Ne. 377 


bas iſt geflrich, wie man Hendſchen oder Byrreten flridt. Aber 
daſſelbig ift mit fulcher Subtill gemacht, daß man es nit ver⸗ 
nemen oder verftehn kann, auch fulche Arbeit ytzunt sit in Kunt⸗ 
fchafft der Menichen if. Wiewol mein gnebigen Herren haben 
etliche ſubtile Kunftiger von. fulcher oder dergleichen Arbeit dar⸗ 
zu gefuret, wolf laſſen befchauwen, ob ſye fich der Arbeit oder 
Materien verfiehn kunten: mochten nichts entlichs darvon fagen, 
Bann -fye. wider und fur ratten mit anderen, und if} wunderlicdh 
geblumt mit gar feltfamen Figuren, und iſt ein alſulche Arbeit, 
daß, wo man in einem Ort ufftrennet, wär er mit feiner Nad⸗ 
Ten wieder zufämmen zu helffen. Das war bie Urfach, bavumb 
ihn die Diener und Ritter Pilati nit zufchneiden wolten, und 
wan fye ihn uffgefchnitten beiten, wäre er gare von einander 
gefallen und wäre keynem fein Theil zu nuge worben. 

„Bey dißer Ordenung und Zeigens des Hochwirdigen Heyl⸗ 
tumbs haben ſich die erfamen und weißen Herren, Burgermeys 
fer und Raet ber heyligen Stat von Trier, meim gunftigen Tie« 
ben Herren gare erberlich und tugentlidy gehalten, ſich mit mei⸗ 
nen gnedigen Herren vom Thoem in aller Ordenung woel durch 
einander beſprochen und verftanden, und nie ungleich gebogen, 
wiewol der Teuffel feine Botten in etlihe Ort gefchidt hät, 
biefelben haben außbracht, wie ſye die Geiſtlichen allefanmımı zit 
Doet gefchlagen heiten. Wer das den frommen Herren hadıge- 
vebt hat, ber bat es erdicht, und innen viet zu Tand nad) ge⸗ 
sebt, wann ſye yrr Prieſterſchafft und Geiftlichen in der St 
wonende, in allen.Eren halten, und bißhere in Eren gehalten 
Haben, Sye haben auch ein Köhlih gutte Ordenung in Ser 


Statt zu Trier gemacht den Pilgrin zu Nutze, bag man bie mif, 


bat burffen fchegen, nad eines fetlichen Wolgefallen, fondern wol 
yerosdiniert, wie man ein jetlide Ware verkaufen fell umb einen 
zimlichen Phfennind, Brot, Wein, Byer, Fleiſch, und an⸗ 
bers, bes fich die Pilgrum alle belobtert, wiewol ettliche pre 
Scheren gefchliffen hatten, Damit fy bie Pilgrum fcheren wolten, 
doch jeindt fye Durch ſolche Ordenung verhindert. worden.” 
Papft Ten X., am 26. Januar 1514 Ablaß denjenigen bes 
willigend, welche, ben h. Rod zu verehren, die Domkirche bes 
Mittelrhein, 37 
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fuhen, und zu deren Herfiellung ihr Schärflein beitragen wür⸗ 
ben, verordnete zugleih, daß von 7 zu 7 Jahren ber h. Rod 
ber Berehrung der Gläubigen ausgeht werben folle. Der 
genauen Befolgung biefer Beſtimmung, bie nadhträglih an ben 
10.-Zuli jedes fiebenten Jahrs gebunden worben, fcheinen bie 
häufigen Kriegsunruhen nicht felten Hinderniſſe entgegengeftelft 
zu haben. Wenigſtens findet fih zu Zeiten Erzbiſchof Richards 
nirgends die Erwähnung einer zweiten Ausftellung, unb biieb 
jene von 1531 feinem Nachfolger, Johann von Netzenhauſen, 
vorbehalten. „In biefem Jahre,“ berichtet Brower, „wurde der 
h. Rod des Herren unter großer Feierlichkeit öffentlich gezeigt. 
Bon allen Seiten her firömte eine unendliche Menfchenmenge 
hinzu.” Nicht minder groß war der Frommen Andrang zu ben 
Ausftellungen von 1545, 1553 und 1585. Bon diefer ſchreibt 
Mechtels Chronik: „Zu Trier Churfuͤrſt von Schönburg erlaubte, 
dag man brey Dag nad einander (6.— 8. Mai) unfers Herrn 
‚und Seeligmachers Rod gegeiget, mit groffer Andacht und Zus 
Lauff ber nehſt Gefeffenen, auch bie weit Gefeffene mit ber Nacht 
Hitff füch vielle herbey haben gefuget. Es ware feine Publica 
tion vorgangen, were funft denen zu Cölln und Pättig eine an⸗ 
geneme Zeitung geweſen; vielle Leudt weineten aus Andacht und 
Sreuden des Herken.” Den Einbrud des Augenblidd, als der 
h. Rod enthüllt, der gläubigen Menge vorgezeist wurde, be⸗ 
fchreibt Matthias Agritius, der poetifche Witlicher, in feinem 
Carmen panegyricum in solennem exhibitionem Sacratissimne 
vestis Tunicae Domini, in folgenden Zeilen: 

Tandem prodacunt lectissima pignora rerum 

Insignem tanicam visu, qua nemo piorum- 

Luminibas siceis aspexit: nemo remisit 

Non humiliz vultum: tacito vel in hoste notala est 

Lachrima menstratae concepto vestis amore !). 





I) Endlich wurde deu Anfhauung ausgelegt das gewähltefte Pfand, das 
glorreihe Gewand, fo Feiner der Frommen trocknen Auges erblidt, vor 
| Beiner feinen Blick nicht bemäthig geſenkt hätte, Selbſt der Feind, 
und in Eiche entbrannt zu biefem Alsibe, birgt Nie Sihräne widyt. 
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An einer andern Stelle des Gedichts heißt es: 


Hic honor est habitus vesti, cultusque. merenti 
Cui populus sursum aspectans aſſixus inhaesit, 
Procubuitque iacens gemitu, veniamque poposcit 
Multa rogans Superos, ceu Christus solveret ora 
Grande sonans iterum coelestia, summa vel orbi 
Ceu pandenda foret sententia fine iubente, 

Cum vertens coelum, molesque operosa flagrabit 
Casuri mundi, credas nec vana ferenti. 
Tartareos etiam lemures, Regemque profundi 
Contremuisse reor, festae sub cardine lucis 
Mirantem innumerae tam sancta silentia plebis 
Affectu expresso, quae rupit Sarmata nullus, 
Pannoni''s nullus, nulli ortu Jazüges acri 1), 


Die Lage, in welcher das J. 1592 ben Kurflaat fand, 
feheint abermals bie Beobachtung des fiebenjährigen Termins nichs 
geftattet zu haben, dagegen wuͤnſchten ber Erzherzog Ernſt, als er 
nad Brüffel zog, um bie Statthalterfhaft ber Niederlande ans 
zutreten, und ber bei biefer Gelegenheit in Trier ihm einen Be⸗ 
fuch abftattende Kurfürft von Cöln, der Prinz Ernſt von Baiern, 
den h. Rod zu ſehen, und dem vereinten Wunfche ber beiden 
Sürften zu willfghren, napın das Domeapitel feinen Anfland. Ih⸗ 
nen, bie von „..a Marfgrafen Eduard Fortunat von Baden begleitet, 
und von einer Deputation der Stände ber Niederlande, fo ben 
Herzog Philipp von Crop und Aarſchot und ben Grafen von 


1) Solche Ehre warb, folder Dienft dem Kleide, welchem ſehnſuͤchtig des 
Volkes Blick zugewendet. Seufzend liegt es auf ben Knieen und fne 
bruͤnſtig fleht es zu dem Himmel um Erbarmen, gleich als Öffne Chri⸗ 
ſtus den Mund, zu verkünden droͤhnende Worte und das Urtheil, fo 
von allem dad Ende, während in Flammen aufiobern wird einer fals 
lenden Welt bewegtes Gebäude, Die Nadıtgeifter, der Fuͤrſt der Höfe, 
erbebten,, denke ich mir, ob des unter dem feſtlichen Lichte in Unzäpls 
barkeit verfammelten Volks, des heilige Stille, des Fromme Ruͤchrung 
nicht durch Sarmat oder Punnonier, nit durch Jazyger, ſchneidend 
von Art, geſtoͤrt wird. 
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Boſſu an der Spige hatte, wurde am 15. Januar 1594, ‚iR 
aede summa extra ordinem,“ ber h. Rod vorgezeigt, aber es 
folgte diefem Chrentage eine lange Paufe, veranlafft Durch eines 
beifpiellofen Kriege Beforgniß oder Drangfal. Daß von Freun« 
den, wie von Feinden ber h. Rock vergeflen werde, mußte bes 
Domcapiteld erſte Angelegenheit feyn, und trug Diefe Bes 
Butfamfeit ihre Früchte, bis dahin bie Annäherung einer fran- 
zoͤſiſcher Armee unter Feuquieères, bie Belagerung von Thions 
pille, Gefahren, wie fie noch nicht über Trier gefommen, anzu⸗ 
proben fihienen. Der h. Rod wurde von ber Stätte, fo feit län 
ger denn einem Jahrtauſend ihn bewahrte, erhoben, und, famt 
andern Kirchenfchägen, in der Stilfe nad) Cöln übertragen. 

In welcher Weife und für wie lange er dort untergebracht 
gewefen, vermag ih nicht zu ermitteln; anzunehmen bin ich 
yerfucht, daß das Domcapitel, um das Schidfal ber werthvoll⸗ 
ſten feiner Reliquien beruhigt, gerathen fand, fie nicht zum 
zweitenmal den Wechfelfällen bes Kriegs auszufegen, und baß 
fie bis zum Abfterben des Kurfürſten Philipp Ehriftoph in bev 
Nachbarſtadt geblieben if. Hatte doch der Kurfürfl, um bie 
Achtheit jener an bie Beherrfcperin der Niederlande, an bie 
Snfantin Clara Iſabella Eugenia verfchenften, angeblichen Par⸗ 
tifet von dem h. Rode, S. 310, darzuthun, in eine Controverfe 
fich. eingelaffen, wodurd) das Domcapitel. genötbigt, ihm entge- 
genzufegen, wie ber in feiner Aechtheit burch die ganze Folge 
ber Jahrhunderte von ber Kirche anerkannte h. Rod noch ganz 
unverſehrt fich befinde, nirgends eine Spur von einem Ab 
ſchnitte zeige, daher eine oberflächliche Vergleihung der Partifel 
und des h. Rodes ergebe, dag fie nicht eines Ganzen Theile 
feyn könnten. Ueberdem fey der Stoff. des h. Rocks, wenn auch 
räthfelhaft in feiner allgemeinen. Beichaffenheit, Teicht und fein, 
von Farbe bräunlich, während von diefen allem bas Gegentheil 
an jenem Stüdlein, und eine vollfländige Abweichung in ber 
Grobheit und Färbung des Stoffs ſich ergebe. Wie nun bei 
biefer fiegreichen Ausführung ber Kurfürft fih nicht berufigen 
wollte, fondern den. Handel zuerſt vor das Fiſcalat „dann vor 
eine Commiſſion brachte, und bis zur Triplik; auch Appellation 
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an bie Notä das Domcapitel trieb, erfolgte zwar ber 1631 zu 
Nom beflätigte Ausſpruch, daß bie Partifel undcht ſey, allein 
bei ber befannten Gemüthsart des Kurfürften, zu beffen Frei⸗ 
gebung bie Umſtände fich bereits eigneten, war es unftreitig das 
Gerathenſte, den h. Rod, für ihn ein Gegenſtand des Vorwurfs, 
in dem fihern Verborg außer Lands zu Taffen. 

Das Datum der Vebertragung des Heiligthums aus Köln 
nach Trier, die wegen ber fortbauernden Unficherheit der Sra- 
fen nur im größten Geheimniffe vor ſich gehen Fonnte, bleibt 
unermittelt, gewiß iſt nur, baß der 5. Rock zum erften« 
mal wieder 1655 in Trier der Verehrung der Gläubigen aus⸗ 
gefegt worden. Gleichzeitige Schriftfteller fehildern wetteifernd 
bie grandiofe Pracht der Feier, den Zulauf und die Andacht der 
Gläubigen (1. Mat bie 1. Juli). Der Feftlichfeit Erinnerung 
auf die fpäte Nachwelt zu bringen, Tieß Kurfürft Karl Caſpar 
eine Medaille prägen, bie, in ovaler Form, in Silber !/, Loth 
ſchwer. Auf dem 4. heißt es: Carolus. Caspar. D. G. Archieps. 
Trevir. Salvatoris. Gevierteter, auf ben Seiten verzierter Hei- 
ner Wappenſchild, gebedt mit dem Kurhut, bem Stab und 
Schwert. zur Seite. In der Mitte drei große Nägel, in Form 
eined Kleeblatts mit den Spiten dem Kurhut aufgefest. R. 
Tvnicam. inconsvtilem, pvblice, venerationi. exposvit. Die h. 
Helena, im weiten Mantel, die Krone auf dem Haupt, im rech⸗ 
ten Arme das Kreuz, hält vor fih den entfalteten h. Rod, Un⸗ 
ten, im Abfchnitte, die Jahrzahl: 1655, 

Das Abfterben Kaifer Kerdinande 114., 2. April 1657, ber 
gwifchen den Kurböfen von Münden und Mannheim um bag 
Reichsvicariat ſich erhebende Streit, und die von dem Kurfür⸗ 
fien von Mainz begänftigie Bemühungen der Franzoſen, bie 
Kaiferwürbe dem Hanfe Defterreich zu entfreinden, erfüllten bie 
vordern Reichskreiſe mit Verwirrung und Angft. Karl Caſpar, 
ungeachtet der nahen Verwandiſchaft mit bem Kurfürften Johann 
Philipp von Mainz, treu zu Defterreich haltend, und barum von 
Branfreich das Schlimmfte beforgend, ließ um die Zeit etwan, 
bag eine franzöfiiche Armee fih vor Montmeoy legte, ben h. 
Rod nach dem Ehrenbreitflein bringen. Und bag er Urſache 


5s2 Per Ehrenbreitflein. 


hatte, den Franzoſen gu mißtrauen, daß biefe ihn grundlich haß⸗ 
ten, bavon geben bes Marſchalls yon Gramont, des in Angele⸗ 
genheiten ber Kaiſerwahl nad Frankfurt gefommenen Gefandten 
Zeugniß. „Chacun des electeurs se piqua de faire son eniree 
dans Francfort la plus magnifique qu'il pouveit. Celle de 
Pelecteur de Tröves leur servit de lustre, car elle fut fort 
misdrable 1). Les esperances que le marechal de Gramont 
et M. de Lyonne eoncurent de pouveir gagner l’dlecteur de 
Treves dtoient legeres, Son fröre, qu'il avoit fait son am- 
bassadeur avant son arrivde, avoit pris de l’argent du roi 
(ce qui par parenthese n’est pas fort extraordinaire parmi 
eeux de cette nation, puisque, de .quelque cöte il leur puisse 
venir, il est toujours tres- bien recu) ; et ü les assuroit qu'à 
Farrivse de V’electeur son frere ils auroient pleine satisfao- 
tion, Mais comme c’dtoit un veritable innocent, sur les dis- 
cours duquel Pon ne pouvoit tabler, et que d’ailleurs le baron 
de Metternich et le chancelier. de Pelecteur , ses collögues, 
dtoient connus pour Etre tout-a-fait autrichiens, il n’y avoit 
pas trop lieu de s’y confier: mais Parrivde de l’electeur tira 
bientöt de donte, et !’on vit clairement que le temps et Var. 
gent employds pour le mettre dans le parti du roi, seroient 
€galement perdus, bien que, par toutes sortes de raisans, de 
tous les électours c’etoit celuwi qui avoit le plus d’interet de 
#attacher a ceux de la France. 
„I.eleeteur de Treves etoit cousin germain de l’electeur 
de Mayence, qui le servit plus que nul aufre « lelever a la‘ 
dignite electorale: mais sa rhötorique ne fit pas plus d’effet 
auprts de lui que celle du mardchal de Gramont, et comme 
la suite Pa fait voir, il fut en tout ei partout partial de la 
maison d’Autriche, Le marschal et luai ne se virent que deux 
fois les uns chez les auires; mais comme les choses inutiles 
deviennent ennuyeuses par la suite, et que d’ailleurs la com 





1) Das Theatrum Guropdum befchreibt den Einzug des Kurfürften Karl 
Eafpar umftänblic, in einer Weiſe, die auf das auffallendfte ben Fran⸗ 
zoſen Lügen ſtraft. 
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versation de cet dlecteur dtoit des plus söches et des plus 
fatigantes, cela fut cause que le marechal de Gramont le 
eultiva tr&s - peu. 


„L’electeur de Mayence fit tous ses efforts pour engager 


le marechal de Gramont à manger avec l’dlecteur de Träves; 
mais il lui fut impossible d’y reussir, parce que dans les 
repas ou se trouvoit Felecteur il falleit tonjours boire jusqu'a 
l’exces, seule et unique chose en quoi it excelloit; au con- 
traire, le marechal de Gramont 6toit ennemi de ces sortes de 
plaisirs: cela fit qu'il ne de connut que fort mediocrement. 
Tout ce que l’on en peus dire, suivant lidse qu’il en a don- 


nee, et le rapport de ses meilleurs amis et des personnes däsin 


teressdes,, c’est que c’eloit un komme qui, par rapport & 
Tesprit, etoit brouille avec le sens commun, sans erudition, 
point d’etude, et avoit une aussi foible connoissance des af- 
faires de U’ Empire que des siennes propres. . Quant au corps, 
Ü etoit grand et fort camard. Hl excelloit dans la connois- 
sance du bon vin, dont il prenoit une si grande quantitd et 
pendant tant de temps, qu’ü faisoit avouer a ceux qui buuoient 
avec. lui, qu'il étoit trös-difieile de lui tenir tdte. On eut la 
satisfaclion de faire rendre a son frere largent qu’on lui 
avoit donne de la part du rei, et il eut la douleur de le re- 
shituer avec amertume: ce qui ne se fit pas sans beaucoup de 
resistance, car c’etoit un cavalier des plus tenaces.“ 

Wie lange damals ber 5. Rod auf Ehrenbreitklein blieb, 
vermag ich nicht zu fügen, gewiß ift, Daß er, mi dem Schwin- 
ben ber Deforgnifle, wieberum zur alten Stelle gebracht murbe, 
und diefelbe unverrüdt einnahm, bis Ludwig XIV., ein angeb- 
liches Devolutionsreht ‚geltend zu machen, mit feinen Heeren 
1667 die Niederlande überſchwemmte. In dem Schreden, wel- 
hen ber reißende Fortgang ber franzöfifhen Waffen auch über 
bie Nachbarſtaaten verbreitete, wurde Die abermalige Flüchtung 
bes h. Rodes nach dem Ehrenbreitftein verfügt, und fit feitdem 
dafelbft feines Bleibens bis zum 3. 1794 gewefen, bie 5 Jahre 
son 1759—1765 ausgenommen. Die 1759 erfolgte Translation, 
bann bie 1714, 1725 und 1734 einer Privatandacht bewilligte 
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Borzeigung des h. Rockes, find in dem Laufe von 127 Jahren 
bie einzigen, einer Anmeldung empfängliche Momente, 

Gelegentlich der erfien Borzeigung ergieng, 10. April 1714, 
der dommcapitularifche Beſchluß, daß auf folde Art der h. Rod 
fp Teicht nicht wieder gezeigt werben folle. Indeflen, die im 
Aprit 1723 der neuerlich geweihte Erzbifhof und Kurfürft von 
Köln, Clemens Auguft, gelegentlich eines Beſuchs in Ehrenbreit- 
flein, den Wunſch äufferte, das Heiligthum zu fehen, hat folchen 
hriftlihen Wunſch ihm zu verfagen, Kurfärft Kranz Ludwig fich 
nicht getzaut,. Es mußte aber bie Genehmigung bed Domcapi⸗ 
teld eingeholt werben, welche fobann, unter einigen Berwahrun« 
gen, eriheilt worben ifl. Zwei belegirte Domberren, und ber 
sapitularifche Secretarius wurden mit ben Schlüffeln und bem 
Siegel nah Ehrenbreitftein abgefendet, um ber Eröffnung beis 
zuwohnen: bie Reliqule war nämlich in brei, in einander ger 
feste Kiſten eingeihlofen, jede der Kiften mit drei Schlöffern 
verwahrt, ſedes Schloß durch einen eigenen Schlüffel zu eräff« 
nen, und von jeder Kiſte Schläffeln hatte das Domcapitel zwei, 
Der Kurfürft einen in Händen. 

Bereits am 17. April 1758 äußerte der Kurfürft gegen das 
Domeapitel bie Abfiht, bei bermaligen Kriegsläuften ben h. Rod 
in der Stille nad) Meg bringen zu laffen. Als der alfiirten Armee 
Sortihritte, 1759, den Kurſtaat unmittelbar zu bedrohen fchienen, 
und dem Ehrenbreitfiein zu mehrer Sicherheit, franzoͤſiſche Des 
fatung eingenommen wurde, glaubte Johann Philipp ſich ver⸗ 
pflichtet, den h. Rod moͤglichſt vom Schauplatze bes Kriege zu 
entfernen. Es wurde berfelbe am 24. Sept., am Felle bes 
Gnaden Mariä, abgeführt, nach Trier gebracht, und daſelbſt im 
Domarchiv, yermuthlich im ganzen Lande Die am wenigfen bes 
fuchte Stelle, niedergelegt. Dabei hatte e8 fein Bewenden, bis 
nach pieberhergeftelltem Frieden der Kurfürft das werthvolle 
Kleinod wiederum innerhalb ber unbezwingliden Mauern von 
Ehrenbreitftein geborgen wiflen wollte. In geziemender Beglei⸗ 
tung wurde bie Kifte zu Schiffe gegeben, 31. März 1765, mit 
großem Pomp im Thal empfangen *), dann in das Gewölbe 

1) In dem Pfarrbuche von St, Barbara heißt es: „Suera tunica advenit 
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auf der Feſtung eingefchloffen. Da feit bem J. 1734, wo ber . 


h. Rod für furze Zeit der Verehrung des Volks dargeboten ges 
wefen, Feine Befichtigung Statt gefunden hatte, fo wurde unter 
vielen Förmlichfeiten, in Gegenwart von Notar und Zeugen, 
auch Abgeordneten bed Domrapiteld, die Eröffnung vorgenom- 
men, und dann, 4. Mai 1765, der h, Rod für einige Stunden 
der Öffentlichen Verehrung uherlaffen. Letzlich wurben ftatt ber 


drei feidnen Umſchläge, welche nach alter Sitte ımter die Dom⸗ 


berren zu vertheilen, drei neue Umfchläge, von weißer, purpur⸗ 
ner und himmelblauer Seide, dem h. Gewande aufgelegt; dann 
erfolgte die Verſchließung, Berfieglung und Protofollirung um 
den ganzen Hergang. 

Ein Menſchenalter war faum verlaufen, und es bradite bie 
franzöfifhe Revolution dem Erzftifte und dem Ehrenbreitftein 
Gefahren, wie fie deren nie beftanden hatten. Bevor noch Cob⸗ 
lenz von den Franzoſen befegt, im Sept. 1704, wurbe ber h. 
Rock geflüchtet: ihn begleiteten ber Domherr von Venningen, 
der Geiftllihe Rath Earove, der Domvicarius Schue, ald wel- 
hen ein Commando von ber Reibgarbe, unter ben Befehlen des 
Supernumerar » Öffieierd, Grafen Clemens Wenceslaus - von 
Reneffe, beigegeben. Am 2. Det. wırde Bamberg erreicht, und 
bfieb dafelbft der 5. Rod unter befonderer Aufficht des nachma⸗ 
ligen Dombedhanten, Philipp Lothar Joſeph von Kerpen, bis 
sum %. 1803, nur bag Jourdans Feldzug 1796, und fein Vor—⸗ 
dringen zur Naab Gelegenheit gegebert haben zu einer meitern 
Flucht, bis nah Eger. Doc war die Gefahr nicht fohalb bes 
feitigt, als ber von Kerpen bas ihm anvertraute Pfand zurüde 
forderte. Nachdem der Reihsbeputationsfchluß von 1803 die Auf⸗ 
loͤſung der geiftlihen Staaten verfügt, das Bisthum Bamberg 
an Baiern gegeben hatte, nahm der von Münden bahin ent⸗ 





feria quarta in hebdomade saneta, In Coena Domini et in Paraseeve 


posita erät in sepulchre, Sabbatho saneto per duodecim Sacerdo- 


tes, qua levitis, portata est ad arcem, quam Enin, ipse Joannes 
Philippus una cum aula comitatus est, Cives omnes in urbe, totum 
gymnasium, cives ex valle, schola arcis, vallis et urbis processionae 
liter praecessurunt 
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fendete General⸗Commiſſair für feine Regierung auch ben h. 
Rock in Anfprud. Dieſem auszuweichen, ließ Kurfürſt Clemens 
Wenceslaus, Zuli 1803, die Neliquie in aller Stille von Bam⸗ 
berg mwegbringen. 

„Der Kaſten, worin ber 5. Rod gepadt, war einem Fuhr⸗ 
mann übergeben, ber Fuhrmann auch feit einigen Stunden mit 
feiner Ladung unter Wege,” alſo erzählt Graf Clemens von 
Keſſelſtatt, nach einer mündlichen Mittheilung des von Kerpen, 
„so erfchienen Fönigl. bayerifche Gommiffarien bey Freyherrn 
von Kerpen, um ben h. Rod in Empfang ju nehmen. Diefer 
erffärte, felben nit mehr in Verwahr zu haben, und endlich, 
nothgebrungen, erflärte er den Namen des Fuhrmanns, welder 
den Kaften, worin ber h. Rod fih befand, nah Augsburg 
führte. Die Commiſſarien fchidten fogleich anf die Landſtraße, 
allıyo fie einen Fuhrmann antraffen, welder den nämlichen Ras 
men jenes führte, welder einige Stunden vorher mit dem h. 
Mod nach Augsburg abgefahren war. Des angehaltenen Fuhr- 
manns Yabung wurde durchfucht, und man fande nicht ben h. 
Rod, inzwifchen fuhr ber andere weiter, und auf folde Weiſe, 
wo zufällig zwei Fuhrleute von gleichen Namen auf ber Land 
firaße waren, wurbe ber b, Rod in die Hände bes Herrn Erz⸗ 
biſchoffs und Kurfürftlen nach Augsburg überliefert — und das 
buch Fame felber wieder zu ber Trierer Domlirche,” 

Seit mehren Jahren war ber h. .Rod in der Kapelle ber 
Pfalz zu Augsburg, welche dem Kurfürften von Trier zum Wohn⸗ 
fie vorbehalten, aufbewahrt gewefen, als der neue Biſchof ven 
Trier, Karl Mannay, von dem Fürften von Naflaus Weilburg, 
bem Erben des trierfhen Kurflante, neben andern Kleinodien 
ber trierfhen Domkirche, auch ben h. Rod zurüdforberte. So 
viel dieſen leuten Gegenfland betrifft, ergab fich Die Antwort von 
felbft: niemals war das Heiligehum nach Weilburg gekommen. Der 
Bilchof, dem Eigenthum feiner Kirche weiter nachfpürend, wen- 
dete fih an den Kurfürften nach Augsburg, begegnete aber bort 
ab Setten des naffaufchen Hofes lebhaftem Widerſpruche. Man war 
in Weilburg, wo früher niemafen bes h. Rods Erwähnung geſche⸗ 
ben, auf ben Gedanken gefommen, benfelben als ein Eigenthum bes 
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Erziitftes, nicht aber der Domkirche, zu vindiriren. Mehre No⸗ 
ten wurben gewechſelt; letzlich entſchied fi Clemens Wences« 
laus für feine vormalige Domkirche. Im Auftrage bed Biſchofs 
. Karl famen ber General» Bicar Cordel und ber Canonicus 
Schimper nad) Augeburg, ihnen’ wurde das Heiligthum am 28. 
Juni 1810 übergeben, und am 30. traten fie bie Heimreife an, 
forgfältig verfchweigend, welchen Schatz fie bei ſich führten. Zu 
Merzig erfi, 8. Jul., wurde der Kaflen ans dem Wagen ge» 
nommen, und in die Kirche gebracht, wo ihn Tag und Nacht 
fiber die Rationalgarbe bewachte. Am folgenden Tage gieng 
bie Reife weiter, bie Triumphfahrt vielmehr, denn die ganze 
Landſchaft erhob ſich in freudigem Aufruhr, welden lediglich 
ber flürmifche Jubel bei bem Empfang in Trier übertreffen 
fonnte. Hier wurde einftweilen der Kaften in ber Schatzkam⸗ 
mer der Domkirche aufbewahrt, dann am 31. Jul, deſſen feier⸗ 
liche Eröffnung vorgenommen. hr folgte die öffentliche Aus⸗ 
ſtellung, vom 9.— 27. Sept. In alſolchem Zeitraum fanden fi 
täglich, das Heiligthum zu. verehren, 20—30,000 Menſchen ein, 
daß beren ganze Zahl, für die 19 Tage, in Dem Protofoß zu 
227,000 Köpfen angegeben iſt. 

„Die Andacht,” ſo drückt fich biefes von dem General-Birar 
‚Eorbel aufgenommene Protokoll aus, „bie Audacht war aliger 
mein und groß: Alles war tief gerührt, häufig Hoffen Thränen 
bei dem Anblicke des Heiligthums. Es waren dieſes wahre 
Heilstage, wirkſamer als ein Jubiläum, die Viele zum Bußge⸗ 
richte und zur Gnade zurädführten, die viele Jahre biefelbe ver« 
Tafien hatten: Menſchen ohne Religion verfiuuumten und giengen 
in fih. Man fah keinen Betrunfenen, hörte von feinem Dieb⸗ 
ſtahl; allgemein bemerkte man eine günfiige Umänderung in ber 
Moralität..... Ich maß den 5. Rod. Er ift oben mit den 
Armen breit 5 Schub 5 Zoll, unten 3 Fuß 6 Zoll; lang, hin⸗ 
ten 5 Fuß, vorn A Fuß 9 Zoll. Er if inwendig brauner, als 
auswendig; an einigen Stelfen weißlih, fenft grauartig.“ — 
Bei näherer Unterfuchung, gelegentlich ber Ausftelung, „Fand 
man feine Nath daran, wohl aber, daß bie Rüdfeite mit Goze 

überzogen, das fi an manden Stellen losgelöſt hatte und in 
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Faſern herabhangt: die Vorderfeite aber war mit rothblumigtem 
Damaft überzogen, ber größtentheild verſchwunden war und nur 
noch geblättert anflebte. Auf dem linken Aermel ift ein Riß, 
welcher gewaltfam geichehen zu fein fiheint, indem ber Stoff im 
Riſſe ſtark und wie new erfcheint. Die Fäden find fo fein, daß 
man fie mit freiem Auge faum umterfcheidet. Der Stoff fcheint 
von Reffel zu fein.” So umſtändlich auch dieſe Befchreibung, 
fo läßt fie doch einen Umftand von ganz befonderer Bedeutung 
unerwähnt, um ben ich eines Augenzeugen Bericht von der neueften 
Erhebung bes h. Rodes, 28, Junt 1844, abfchreiben muß. Da 
heißt es am Schluffe: „Eine Beichreibung vom h.Rocke bier 
gu geben, ift nicht ber Ort; wie es verlautet, wirb berfelbe am 
18. Aug. diefes Jahrs ausgeflellt werden, und bann verfäume 
der fromme Gläubige ja nicht, feinen forfchenden Blick oben nad) 
dem Halſe hinzumenden, wo man noch deutlich Blutflecken er⸗ 
kennen fann.” Man vergleiche übrigens, um vollftänbigere Bes 
lehrung, die Geſchichte des heil. Rodes in ber Doms 
firhe zu Trier. Dearbeitet auf Beranlaffung bes 
Herrn Bifofg von Zrier als Einleitung der öffent» 
lichen Ausftellung biefer h. Reliquie im Herbfte: des 
Jahres 1844. Bon J. Marr, Profeſſor am bifhöf- 
fiden Seminar, Trier 1844. ©. 152. Eine fehr fleißige 
und gründliche Ausführung, der ih namentlich mic höchlich 
verpflichtet fühle. Brit befonberer Umſicht hat Herr. Marr bes 
handelt, was, ber Ratur ber Sache nad), der Antiquarius unbe- 
rührt laſſen mußte, die Zeugniffe nämlich um die Aechtheit ber 
Reliquie. Siegreich vor Allem weißt er nad, wie in ber gans 
gen chriſtlichen Kirche fein zweiter Nod Chriſti gezeigt wird, 
ſintemalen bie fogenannte Robe sans couture zu Argentenif, 
nad) dem gewiß enticheidenben, auf Autopfie beruhenden Zeug» 
niffe des berühmten Dom Calmet, feine Tunica ift, fondern ein 
Mantel von PBurpurfarbe. Ich füge hinzu, bag, nach bes fleißi⸗ 
gen Keyßler Anmerkung CI. 497.), im Lateran zu Rom eben» 
falls nicht die Tunica, fondern das mit bes Erloͤſers Blute bes 
fprigte Purpurkleid aurbewahrt wird. 
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Unmittelbar dem von bem h. Rode eingenommenen Gewölbe 
zur Seite, und. über baffelbe erhob ſich das Fleine, und neben die⸗ 
fem, mit der Fronte dem Hauptplage zugefehrt, Das große, um 1577 
erbaute Zeughaus. Da fand fih aufgefpeichert, was in bem Laufe 
von Jahrhunderten Die Borficht weifer und hauspälterifcher Fürften, 
dem Lande-zu Schirm, eingefammelt hatte; da fanden fich, neben 
. ben Trophäen aus des Sickingers Fehde, die verfihiedenartig- 
fien Waffen und Kriegswerfzeuge, eine für bie Beurtheilung des 
almähligen Fortgangs in ber Kunſt höchft belehrende Sammlung, 
und zugleich ein materieller ungemein bedeutender Reichthum. Viel 
zu gering hat man den Werth ber trierfehen Artillerie, wie fie 
Durch die Franzoſen yon dem Ehrenbreitftein entführt worden, 
zu einer Million Gulden angefchlagen. In Ermangfung bes 
burh die Räuber angefertigten, oder auch nicht angefextigten 
Inventariums, theile ich eine dem J. 1787 angehörende, jedoch 
wiederum, nad) trierfcher Weife, unvollfländige Stückrechnung mit. 

Es befanden ſich im befagten Jahre auf Ehrenbreitftein, 
an metallnen Stüden: 

28 Pfündner, 2. Ohne Zweifel bie berühmte Feldſchlangen. 
24 Pfündner, 12, ale die 12 Apoſtel befonders werth gehalten. 
12 Pfündner, 25. 
8 Pfündner, 1. 
6 Pfündner, 13. 
A Pfündbner, 6. 
3 Pfündner, 6. 
2 Dfündner, 2. 
Diefe ſämtlich mit Laffeten; ohne Laffeten, zu Ramnerpüden, 
6 Pfündner, 2. 
3 Pfündner, 2. 
A Pfündner, 1. 
1 Pfündner, 2. 
, Pfündner, 12. 
Metallne Haubigen: 
16 Pfündner, 6, mit Laffeten. 
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7 Pfündner, 7, mit Laffeten. 
6 Pfündner, 6 Kammerftüde, ohne Laffeten. 
1 Kammerſtück mit eifernen Baden, worin bie Kammer Tiegt, 
ohne Laffete. 
45 metallne Kammern. 
91 metalme Doppelhaden, 
Eiferne Stüde: ’ 
6 Pündner, 1, mit Laffete, 
3 Pünbner, 1, mit Laffete. 
2 Pfündner,. 1, ohne Laffete. 
1211dthige Serpentinen, 3, 
Apfündige Kammerſtücke, 8: 


eiſerne Kammern, 10. 
eiferne Seile dazu, 12. 
Metaline Mortiere: 
Oopfundige; 4. 


Eopfündige, 4, franzoͤſtſche. 
80pfündige, 4, franzoͤſiſche. 
Zopfundige, A, deutſche. 
12pfündige, 6, deutſche. 
12pfandige, auf einem Block, 1, franzöͤſiſch. 
7pfündige,....... deutſche. 
Kleine Böller mit Handgabeln, 6. 
Kleine Böller, mit und ohne Schraube, 2. 
Kurzer, Feiner Böller mit Flintenſchloß, 1. 
Kleine Böller von Zinn, auf Blöden, 3. 
Eiferne Mortiere: 
128pfündige, 5. 
16pfundige, 1. 
Kleine Böller, mit und ohne Schrauben, 6. 
1 eiferne Mortier Laffete. 
Ferner: 526 ordinatre Mauerbücfen. 
646 lange bitte, 
104 mit boppeltem Schloß. 
1 Wallbüchſe. 
1 Weyerbüchle. 
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27 Flinten mit bopyeltem Schloß. 

22 Stk 500pfündige Bomben. 
365 ditto 200pfündige Bomben. 

33 fteinerne Schlagbomben mit, und 24 dergl. ohne Pfeifen. 
90 fteinerne Hamdgranaten. 

8 brandenburgfche Fahnen, mit Golb geftidt. 

Diefe Fahnen entflammen Zeiten, um welche einſtens ber 
verewigte General von Borftel von einem trierfchen Beteran, letzlich 
Holizeifergeant zu Eoblenz, Belehrung empfieng. Einen Beſuch 
abzuflatten, war ber General nach der Bürgermeifterei gefommen. 
Es fey die ganze Familie ausgegangen, veferirte der Die Wache 
babende Sergeant, und es läßt ſodann biefer Die Ehre fich nicht neh⸗ 
men; Se. Exe. bis zur Hausthüre das Geleite zu geben, „Wer 
ift das?” "fragt ber General, vor einem im Hausflur aufge 
böngten Biloniffe, in mehr denn Lebensgröße, ftehen bleibend. 
„Exc. aufzuwarten, das ift ber Kurfürft Johann Philipp. Ja, 
wann ber Herr noch Tebte, dann fländen Ew. Exc. nicht hier.” 
— „Wie fo?” fragt abermals der General. „Zu deſſen Zeiten, 
wenn ein Preuff hierhin Fam, wurden ihm gleich 2 Mann Wacht 
beigegeben, und die haben ihn nicht verlaffen, bis er wiederum 
ben srierifhen Boden verließ.” Lächelnd, und vielleicht tempi 
pa⸗tati bebenkend, gieng ber General von bannen. 

Sauer mögen feine Fahnen gewonnen ſeyn. Nicht nur hat 
ber Feind fie zu wertheidigen gewußt, auch der Freund, ſeiner 
Methode fur die⸗Behandlung des Kriegsvolks Heiner Potentaten 
getreu, wird Beine Gelegenheit verſäumt haben, bie Trierer ihre 
uumeriſche R feriorität entgeften zu laſſen, wie angelegentlich 

auch biefe fük eine ihnen wildfremde Sache firitten. Ein Schreiben 
des Generaf-Mafors von Bradel, ans dem Lager vor Leipzig, 
8. Ang. .1759,. an den Kurfürften gerichtet, giebt merkwürdige 
Auffchlüffe Am der Defterreicher ehr⸗ und finnlofes Verfahren ges 
‚gen die Biundsgenoffen, weshalb ich daffelbe nad) feinem gan- 
zen Inhal mittheile. 
yorgeftrigen unterth. Berichte hat ſich der Leipziger 
Umbftandft folgender Maſen geänffert. Nachdem es im Lager 
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geichloffen feyn folten, weiches ein groſes Auffepen gemacht, undt 
mir befandt gemacht worden, daß Trieriſche Kriegägefangene ſich 
darinnen befänden, fo auf die Ranzionirung boffeten, fo habe 
bes Nachts mit heimlicher Permission des Prinzen ben Staabs 
Capitain Knipp mit einem Corporal dahin abgeſchicket, umb ein 
oder anderem desfals behülffluh zu feyn. Bevor aber folder die 
‚ Stabt erreichet, haben einige von denen Reichſstrouppen und 
Sachſen das Thor, fo die Preufen woch befegt gehabt, mit ge⸗ 
waffneter Handt geftürmet, mobey der wachthabendte Lieutenant 
tobt geblieben, undt deren 400 echabivet, von welden dann 16 
Mann deren unferigen fi wieder sistirt; ber barin kriegsge⸗ 
fangen geweſene Corporal Rudert mit 5 Mann wird heut eben« 
wohl gegen revers dem Regiment extradirt werben. Unter 
obigen 22 befinden füh Math, Mars undt Iohamı Weymar, 
fo vor einiges Zeit von benen Preufen auf dem Marckt zu Ben- 
borff hinweg genohmen worben ſeyndt. 

„Die Garnison, ſo beftandsen über 3000 Mann, als nenb⸗ 
Ih das gange Regiment von Obriften Pludon, ein Bruder bes 
Geſandten zu Regenfpurg '), dann ein Fisilier-Bataillon yon 
Graffen son Neuwied, und einigen Compagnien Commandirten 
und Hufaren, waren ſchier lauter gezwungene Kriegsgefangene 
und ausgezogene Sachſen. Als folde nun geflern morgen umb 
7 Uhr vermög Capitulation angezogen, und vor den Schlag⸗ 
baum ber Vorſtadt gefommen, fieng ein Sachs vom Pludonifchen 
Regiment an: Adieu ihr Brüder, ich gebe fort, worauf ber 
Obriſt von Pludon. denfelben mit einem Piftol erhoffen, ba 
dann das gefambte Corps zu ruffen anfienge: vivat der König 
von Bohlen und Königin von Ungarn, zugleich auf ühre Officiers 
Feur geben, woburd der General Hauß, fo fie commanbict, 3 
Bleſſuren befommen, der DOdrift Pindon 2 Schuſſ, fo gefährlich 
feyn follen, wie ex dann ſchon tobt gefager wird, sein Mejor 





1) Jener Plotho, ber unſterblich geworben iſt durch bie an einem armen 
Notarius verübte Gewaltthätigkeiten, 14. Det. 1757. m folite 
Notar Abril die gegen Yen König bon Preuffen wa ai 
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vom ſelben Regiment wurbe durch den Arın, und 5 Offieier tott 
geichoffen, wie auch 9 toͤdtlich bleffirt, ohne was Leicht bieffiret 
if, undt hat ſich das gantze Corps zerftreuetz ein Feldwebel von 
den Sachſen fame qua Major zu Pferdt mit entblöften Degen, 
and führte mit ſich eine Fahne und über 800 Mann wieder zus 
ud in die Stabt und Tiefe feine Untergebene auf dem Marckt 
ein Salve geben mit deme Zuruff: ihr Brüder geht zu ewern 
Herren, worauf fie fich zertheilt. Der gante Reſt von abgezo« 
genen Preuſen folle noch in 3 ad 400 Mann beſtanden ſeyn. 
Anbey folget die Specification einvermelbten Sistirten, und ſollen 
deren, wie vernohmen, einige nich Coblentz gegangen feyn. 
Torgam wirdt ſich in kurtzer Zeit auch ergeben, wohe wir dann 
unferen March vermuthlih nad Dresden nehmen werbten. Es 
ift dahier wieder eine Zeitung angekommen, als ob der König 
gegen bie Ruffen unglüdlich geweſen feye. 

„Deut bat mir der General: Feldzeugmeifter Printz von 
Banden gefagt: wie daß er nebſt anderen ihren Principalen 
zugefehrieben, weilfen bie Reichstrouppen bey ber Leipziger Capi- 
tulation ausgefchloffen worden, ba doch dieſe Entreprise von 
ſelben gemachet.“ 

Daß ſolcher Bundesgenoſſen, eines ſolchen Kriegs die Trie⸗ 
ver algemach überbräfftg geworden find, kann nicht befremden. 
In unſern Tagen iſt vielmals der Truppen Recht zu deliberiren 
und zu petitioniren, in Zweifel gezogen worden; in jenen Tagen 
des Servilismus, am 6. Nov. 1761, im Lager bei Weyda, im 
Ofterlande, sereinigten fh fümtlihe Gemeine bes trierfchen 
Eontingents zu einer Bittſchrift, des folgenden weſentlichen In⸗ 
halts: „Nachdem, Onädigfter Churfürſt und Herr! wir nun⸗ 
mehro durch die in einer Reihe mit unverändert ſchuldigſter 
Treue gethane höchſt befehwerliche und vielmals mit Außerfter' 
Lebensgefahr verknüpft gewefene, auch oft mit dem Blute bever 
unfrigen gefärbt geworbene fünf Campagnen bergeftalt abgemat- 
tet worden, daß wir weitere Fatiquen und Strapazzen zu er⸗ 
tragen, wider unfern Willen, nicht beftehen können: Alß find 
Em. Hochwürdigſt Churf. Durchlaucht um umfere ſchon vorhin 
 submisseft gebetene und gnäbigft verſprochene Abloͤfung hiermit 
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nochmals fußfaͤlligſt anzuflehen, wir bemüßiget worden. — Denn 
Gnädigfter Churfürft und Herr, wenn auch wir nicht fagen, dag 
wir das und gejegt und georbnete jederzeit richtig nicht erhalten, 
Daß und hier und dar, und befonderd an denen Bey- Monti- 
rungsftuden abgebrochen worden, bag wir, wenn wir etwan 
dießfalls Beſchwerden führen würden, aufs furdtbarlichfte bes 
drohet, au ein unb der andere von und megen geäußerten 
bloßen Verlauts davon thaͤtlich mißhandelt worden, daß die täg⸗ 
liche Löhnung von 6 Creutzern, bey ber- allenthalben erftauns 
lichen Theurung derer Victualien, zu unfers Leibes Unterhalt 
gar nicht hinreichend feyn wollen, daß wir Daher in allen Studen 
Mangel gelitten, und daß wir, wenn wir nicht haben verhun- 
- gern wollen, unfer eigenes Geld haben zufegen müffen: Sp fün- 
nen doch zu Ew. Hochw. Churf. Durchl. in Unterthänigfeit 
länger nicht verhalten, daß wir nach denen, ſo Tag als Nacht, 
Sommers und Winters durch 5 volle Jahre erlittenen harten 
Fatiquen und Strapazzen zu unſerer Wiedererhohlung der Ruhe 
höchſt nöthig haben, und wir indgefammt, gleich allen andern, 
jo eine Zeitlang von ihrer Heimath entfernt gewefen, unfer ges 
liebtes Vaterland wieder einmal zu fehen, ung allerdings herz⸗ 
lich fehnen.... Unt: unterthäuigſt treugehosfamfte ſämmtliche 
Gemeine bes hochlöbl. Chur⸗-Trieriſchen Reichs Contingents.” 
Doch find Fahnen, Narben und Heimweh nicht dag einzige, 
fo die Trierer aus dem fiebenjährigen Kriege mitbrachten: auch 
mande Belehrung haben fie auf den Schlachtfeldern eingefam- 
melt und practifch die Vorzüge der für fie erlaffenen neuen Or⸗ 
binnanz einfehen gelernt. Diefe Orbinnanz, von ben fünf Büs 
dern meiner Bihliothef das mit dev ängſtlichſten Sorgfalt be⸗ 
wahrte, ifk betitelt: Reglement und Exereitium vor die 
Infanterie Welches die beyde Chur-Trieriſche Feld— 
Bataillons angenommen unter Commando bed Herrn 
General-Zeld-Wadhtmeiftern Frey- Herrn von Bradel 
Excellence Chusfürftlihen Geheimden Rathen, Hof- 
Kriegs-Natbs-Prasidenten, Gouverneur beren bey- 
ben Beflungen Ehrenbreitfiein und Eobleng, auch Obris 
fien über ein Regiment zu. Fuß, und des Dranben- 
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burgifhen Rothen Adler Ordeng-Rittern. Worinnen 
enthalten bie Evolntiones-Manual und Chargirung, 
wornad fämtlihe Herren Officiers ſich zu halten has 
ben. Alles diefes in gewiffe Theil und Articulos 
eingerichtet. Forchhein im Lager ben 14ten Junit 
1757. -&obleng, gebrudt bey der Wittib Petri Krab— 
ben, Churfürfliden Hof-⸗-Buchdruckern. Anno 1764, 
8. &131. Ä 

„4°. 1730, Rahmittags, 30. Martüi, die Missionar auff 
die Beſtung kommen, und mit ber Mission umb 5 Uhr am Zeug- 
haus an ber zweyter Pforz, allwo ein Altar auff einem theatro 
anffgebauet ware, der Anfang gemacht, welcher 8 Tag lang, 
alle. Morgen und Abends continuiren ſoll.“ 

Am Zeughaufe lag der berühmte Bogel Greif. „Diele Ca⸗ 
none,” fehreibt Blainville, „iR 18°, Fuß lang, ihre Weite ift 
4/, Fuß im Durchſchnitt, und ihr Hintertheil 3 Fuß A Zoll. 
Die Kugel wieget 188 Pfund, und folglich gehören 94 Pfund 
Pulver zu einer Ladung. Ich weiß nicht, ob noch fo ein großes 
Stück in der Welt if.” Unter dem Zündloch iſt zu Yefen: 

Vogel Greif heis ich 
Meinem gnädigen Herrn von Trier diem ic, 
Mo er mid beift gewalden 


Da will ih Dohrn und Mauren zerfpalten. 
Simon goß mid 1528. 


Bogel Greif heißt das Stück nach dem Kurfürften Richard 
von Greifenklan, als welcher den Guß in Franffurt vornehmen 
ließ. Der Franzoſen Freund, wird doch fihmerlih Richard ge⸗ 
traͤumt haben, daß er für ſie arbeiten laſſe. „Man hatte (alſo 
Klebe) bis zur Einnahme der Feſtung Ehrenbreitſtein immer ge⸗ 
glaubt, daß dieſes große Stück Metall (300 Centner) ſchlechter⸗ 
dings nicht zu bewegen und fortzubringen ſey — wiewohl die 
Canone doch auf die Feſtung gebracht worden iſt — aber die 
Franzoſen, bei denen kein Ding unmöglich iſt, wenn es darauf 
ankommt, fremdes Eigenthum in das ihrige zu verwandeln, ha⸗ 
ben bald gezeigt, daß dieſe Meinung mr ein Wahn ſey, und 
einen neuen Beweis gegeben, wie viele Gefchidlichkeit in Trang- 
portirung von Kunſt⸗ und andern Sachen aus fremden Ländern 
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in das ihrige fie ſich während dieſes Krieges erworben haben. 
Bogel Greif mußte Schwimmen lernen, und wurbe glücklich auf 
ber Mofel nad Mes gebracht.” Der fehwierigfte Theil des 
Wege, den Berg herunter, wurde auf Walzen zurüdgelegt, und 
waren, .biefe zu regieren, mebre hundert Mann commanbirt. 
In Mes kam, wie in Ehrenbreitflein, ber Vogel Greif vor das 
Zeughaus zu liegen, und fonnte deshalb ber Alliirten Anſpruch 
auf die Rüdgabe biefes Geſchützes, 1815, nicht, wie man doch 
erzählt, mit der einfachen Berfiherung abgewiefen werben, daß 
Vogel Greif vorlängſt zerfägt und eingefchmolgen fey. Bielmehr 
wurde berfelbe als eine Frucht bes Sieged, als eine Kriege- 
beute für Frankreich veclamirt, und ba die Bevollmächtigte ber 
Alliirten, wie herkoͤmmlich, von ber Befchaffenheit dieſes Siege 
feine oder nur hoͤchſt unvollfländige Kenntniß befaßen, iſt das 
Stüd in Met geblieben. In der neuften Zeit hat fich feiner bie 
National⸗Eitelkeit bemächtigt, und was bem frangöfifchen Namen 
ein grober Flecken, foll ihm als Verherrlichung Bienen. Der Bo» 
gel Greif, wiederum einer ſtattlichen Laffete aufgelegt, prangt 
als eine Trophäe der Beſiegung von Deutfchland. 


Das Gouvernement, die Kanzlei. 


Des Schloßplatzes eine Seite, dem Zeughaufe zur Rechten, 
war von bem fogenannten Neuen Bau, ber fih von dem Baus 
ſchreiber⸗ oder Cäfarsthurm bis zum Gommisplage ausdehnte, 
umfchloffen. In diefem Neuen Bau, au wohl das Bandhaus 
genannt, hatte der Commandant feine Wohnung. Hinter 
demfelben führte eine breite Straße, in manderlei Wendungen, 
bie fogenannte Lothringer Caſerne rechts Tiegen laſſend, zu ei⸗ 
nem ſchmalen Plage, beffen Ianbwärts gefehrte Seite das Gou⸗ 
vernementshaus einnahm, mit dem berühmten, ©. 223 be⸗ 
fprochenen Brunnen. An ber Treppe zum Gouvernement ſtand 
eine mächtige Linde, welder flets ein Fernrohr von 14 Fuß 
Länge angefchloffen, zu vollfändigerm Genuffe einer Aus⸗ 
fiht, welche als die fhönfte in ganz Deutichland von Blainville 
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gefeiert wird. Das Gouvernement wurde van Kurfürf Karl 
Caſpar zu feiner Reſidenz neu erbaut, ein Umftand, welcher den 
in einer Feftung wefentlihen Fehler, daß das Gebäude nicht 
sombenfeft, entfihuldigen wird. Keiner von Karl Caſpars Nach⸗ 
folgern bat dieſe Refidenz bewohnt, und wurde fie baher, von 
der Errichtung bes Gouvernements an, dem zeitlihen Gouver⸗ 
neue zu einer Amtswohnung überlaffen. Es beginnt bie Reihe 
alfolder Gouverneure oder Commandanten mit dem Ftanzofen 
Ludwig von Brianeon, Baron von Ta Salubie, 1632 — 1637. 
Dem folgte für die Dauer von nur 11 Tagen, ber kurcölniſche 
Obriſt Eonftantin von Nievenheim. Am 8. Zul. 1697 übergab 
ber yon Niedenheim fein Commando an ben Faiferlihen General⸗ 
Feldwachtmeiſter Heinrih von Metternich, der 1638 und 1639 - 
als Gubernator der Feſtung Ehrenbreitftein vorkommt. Später, 
1643, wird wieberum in derſelben Eigenfhaft ber kureoͤlniſche 
Obriſt Conſtantin von Nievenheim genannt, und war demſelben 
zur Affiftenz, ab Seiten bes Domeapitels zugeordnet der Obrifts 
Lieutenant Braun von Schmidtburg. In den %. 1649 und 1650 
hauſete auf Ehrenbreitflein der kaiſerliche Obrift Lucas von Spickh. 

Im J. 1652 wurde der Obrift Wolf Friedrich von Leyen 
Oubernator auf Eprenbreitftein, und hat er folhes Amt bis zu 
feinem Abfterben, 1681, bekleidet. Dieſes Nachfolger, ber Ges 
neral-Major, Baron Eremund von Ei, ftarb den 29. Ang. 
1691, wurde alfo nicht hingerichtet, wie Die Sage vermelbet, als 
weiche zugleich dieſes Gouverneurs von Eſch Schädel, andern 
zum abfcheulichen Exempel, an dem Gieshaufe aufpflanzen Täßt. 
Als Commandant auf Ehrenbreitflein wird 1705 der Obrifte 
Heinrih Stein, und 1708 der Obrift-Wachtmeifter Peter Claude 
de Bouvois genannt, wo hingegen, 

als Gubernator, 1713 und ff. J. der k. k. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Karl Ludwig von der Horft vorkommt. „Den 21. 
Junius 1724 ift derfelbe, vom Schlag in Hals gerührt, misera- 
biliter geftorben. Ware ein guter frommer Herr.’ 

„Den 24. Det. 1724 wurde Franz Friedrich yon Wam⸗ 
bold, hurmaingifcher Obrifter, als General⸗Major und Gouver⸗ 
neur derer Feſtungen Koblenz und Ehrenbreitſtein von bem Obrifte 
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Kaͤmmerer von Stein und Obriſt⸗Marſchall von Keſſelſtatt vor⸗ 
geſtellt.“ Der von Wambold fungirte noch 1731. 

Hugo Eberhard von Botzheim, eines alten, ans‘ Coblenz 
entflammenben, zu Rhenfe und af dem Niederwerth anfäfigen 
Geſchlechts, wird 1734 als General⸗Wachtmeiſter und Guber- 
nator genannt. 

„Auf Abfierben unferes General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenants 
und Gubernatorn ber Feſtungen Ehrenbreitftein und Coblenz, 
‚Bugs Eberhard von Botzheim, wird Wilhelm Ludwig von Ho⸗ 
henfeld, Obriſt, zum Generals Dafor und Gubernator der beiden 
Beftungen ernannt, 18. Januar 1756.” Bereits 1745 war der 
von Hohenfelb in der Eigenfchaft eines Commandanten auf Eh⸗ 
renbreitſtein vorgelommen. Cr ftarb zu Eoblenz, 20. Mat 1768, 
als Taiferlicher Reichspfennigmeifter,, Eurtrierfiher Feldmarſchall⸗ 
Rientenans, Inhaber eines Infanterieregiments und Gouverneur 
ber Feſtungen Ehrenbreitfieie und Coblenz. Ihm folgte 

Karl Hugo von Dradel zu Breidmar und Ellwenich, Ges 
neral⸗Feldwachtmeiſter, Hoffriegsrathg- Präfibent und Gpuverneur 
ber Feflungen Ehrenbreitflein und Eoblenz Es ftarb derſelbe 
ben 27. März 1767. 

Johann Peter von Rumling, General: Major, Oberſter über 
ein Regiment zu Fuß, und Gouverneur. Das fperielle Com: 
mando auf Ehrenbreitfiein aber führte vom A. Sept. 1772 ab 
bis 1788, der Obriſt Auguftiin von Sohlern zu Lord, früher 
Commandant zu Trier. 

Franz Anton von Murach, General Mafor; feit 1776. Ne 
iſt das Audenfen feiner Birtuofität im -Genufle der Tafelfreuden 
nicht eslofhen. Ex farb den 14. Mat 1787. 

Johann Joſeph Freiherr von Wenz zu Lahuſtein, Generals 
Maſor und von ben trierfchen Gouverneurs der Feflungen Eh⸗ 
renbreitſtein und Coblenz der Ieste, farb im Thal Ehrenbreits 
flein, in der Nacht vom 21.— 22. Sept. 1813. 

Das Verzeichniß der Commandanten iſt, wie man flieht, 
bpochſt unvollßandig, weiß ich doch nicht einmal meinen Better 
von Leitig gehörigen Orts einzufchalten. Biel weniger aber vers 
mag ich jenen Eommandanten zu ermitteln, ber durch feine 
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Strenge des Kriegsvolkes Schreden, einftens, wie er In Perfon 
die Runde machte, und, befto ſicher bie Schildwache zu über- 
rafchen, auf Händen und Füßen ſich ihr näherte, von dem alzu 
wachfamen Poſten erfchoflen wurde, und ſeitdem, in Geftalt ei- 
nes breibeinigen Hafen, ein Inventarftüd für Chrenbreitflein und 
die Hauptwache zu Coblenz gewefen if. In dieſer netten’ Sphäre 
fibien es feine Aufgabe, ben Mißbrauch vormaliger Gewalt 
gu büßen. Kam der Soldat fehlaftrunfen zum Poſten, fo ver- 
fehlte der Dreibefner wicht, füch bei ihm einzufinden, um, mo 
möglih, durch bie ypoffierlichften Sprünge ben gefährlichen 
Schlaf zu verſcheuchen. Verfehlten die Maͤnnchen ihres Zwecks, 
oder war der Dreibeiner anderwärts beſchaͤftigt geweſen, ſo ge⸗ 
langte er doch ſicherlich vor der Runde zur Stelle, und ſo lange 
trommelte er auf des Schläfers Schulter oder Haupt, bis dieſer 
aus der Betäubung erwacht, praͤſent geworden war. Auch das 
Amt eines Calefactors übte der Rammler fleißig, oft hat man ihn 
bei dem Kamin der Hauptwache am Plan, mit bem erlöfchen- 
ben Feuer fich beichäftigend, gefunden. 

Es waltet in Mord⸗ und Spuckgeſchichten eine geheimniß- 
volle Beziehung von Menfh zu Haſe. Der Marfhall von 
Maittie-Breze hatte fi) des Cardinals von Richelieu Schweſter, 
Nicole du Pleffis, und in ihrer Perfon eine Närrin gefreit. 
„Elle croyoit avoir le cul de verre, et ne vouloit point 
s’asseoör. Mißvergnügt in feiner Ehe, wendete er fich der 
Fran - feines Kammerdieners Dervois zu. Diefer, in Maus 
ritanten geboren, wie bes Roland beglückter Nebenbuhler 
Medoro, wurde der Heimath entfuͤhrt durch ſpaniſche Streifer, 
und, ein Knabe noch, von einem cataloniſchen Prieſter an den 
Marſchall verfhentt. Im beffen Hausdtenſt aufgewachſen, ver—⸗ 
liebte ſich der Maure zu Angers in eine Näherin, ein gar nettes 
Mädchen, welchem zwar bie Läfterer allerlei nachredeten, nament⸗ 
lich daß ſie einem Liebhaber zu gefallen auf und davon, bis 
nach Lothringen gezogen ſey. Dergleichen Erzählungen Fann ich 
freilich weder verbuͤrgen noch verneinen. 

Richt lange, und bie Näherin wurde des Mauren Frau, 
and nad kurzem Zwiſchenraume des Marſchalls von Maille⸗ 
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Breze Geliebte und Gebieterin. „Cette femme avolt du sens 
et de Vesprit. Elle empaume le marechal, s’en rend la mai- 


tresse, et hii fait traiter la marechale comme il lui plaisoit, - 


Une des choses qui servit autant àâà achever la grande Nicole 
Calfo wird in ihrer Leichenrede bie verrüdte Marfchallin ges 
nannt), ce fut que le marechal lui ota ses pendants, et les 
mit en sa presence aux oreilles de lg Dervois.” Diefelbe 
Schmach bat, unter vielen andern, der Gräfin von Berrua zu 
Liebe, der erfie, bucklichte König yon Sardinien, aus dem Haufe 
Savopen, feiner Königin angethban, wenn gleich Diefe eing leib⸗ 
liche Nichte von Ludwig XIV,, wenn gleich eben erſt ein Cou⸗ 
rier ihr die bigmaninen Obrgehänge als ein Gefchenf von ihrem 
Bater, dem Herzog von Orleans, überbracht hatte. Die Mars 
ſchallin farb den 30, Aug. 1635. Ihre Stelle einnehmen zu 
fönnen, wähnte die Dervois, und wenn auch ber Marſchall nicht 
gerade dieſen Wahn theifte, fp beläftigte ihn doch die Andacht, 
welcher Dervois feit kurzem fih ergeben, und deſſen Beftseben, 
bie Frau von dem Pfade der Sünde abzulenfen. Bon Dervois 
und einem Dritten begleitet, z0g ber Marfhall hinaus auf den 
Anſtand, und der unglüdliche Dervois empfieng auf feinem Po⸗ 
fien einen Schuß‘, dem er wenige Augenblide überlebte. Seite 
bem glaubte der Marſchall aller Orten einen weißen Hafen zu 
erbliden, und nit nur ihn, ſondern feine Diener hörte man 
häufig rufen: „ne le voyez vous pas? il court par la chambre," 
Es hat auch, von wegen biefer Bifton, nie mehr der Marſchall 
feinen laͤndlichen Aufenthalt verlaffen, und iſt er in begfelben, 
im Jahr 1650, yerforben, 

Dem Gpupernement gegenüber fand bie Kanzlei, das ©, 


224 befprochene Bauwerk des Kurfürften Johann von Baden, 


und Richards son Greifenklau prbentliher Wohnſitz. Demſel⸗ 
ben war bie Schule angebaut, und in ben Abhang bes Felſens 
hinein zog fi ber Kanzleigarten, mit einem Springbrunnen und 
bem Gartenhaufe, welchem ſich weiter aufwärts, dem Baus 
fohreiberthurm zu, die Grenadiercaſerne auſchloß. Die Kanzlei⸗ 
$reppe hinab gelangte man zu bem Kanzleifeller und dann weis 
ser in ben Pfab vom Schläffelberg, In ber Ritterſtube bes 
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Kanzleigehäubes find zu Kurfürt Richarden Zeiten große Dinge 


‚verhandelt worben, namentlich mit ben Gefanbien bes Königs 


Franz I. von Frankreich. Einer biefer Gefandten war le Jeune 
Adventureux, Robert von ber Marf, der Großneffe des Ebers 
von den Arbennen, Wie der Großoheim tapfer, firitt in ber 
Schlacht bei Novara, 1513,. Robert unter den vorderfien. Als 
die Schlacht verloren, ber Franzoſen Landsfnechte gleich wilden 
Thieren gehetzt wurden, und ber alte Herr yon der Marf, 
Robert II., Herzog von Bouillon, ängfilih um eine Nachricht 
von feinen Söhnen forfchte, vernahm er, wie fie in dem did» 
teften Sewähl ber Schlacht ber Ueberlegenheit der Feinde er⸗ 
liegend, unter einem Thurme von Leichen das ehrfichfte Grab 


gefunden hätten. Bis dahin war durch bie Eigenfchaft bes von 


Gräben und Canälen durchfehnittenen Bodens die gefamte fran⸗ 
zöftfehe Neiterei, auch des Herzogs von Bonillon Geſchwader, in 
Unthätigfeit erhalten worden. Als von feinen Söhnen ber Vater 
hörte, füllten fi die Oräben, brückten ſich für ihn alle die Canäle, 
und von feinen Reiſigen wollte auch nicht der Teste zurückblei⸗ 
ben. Die verzweifelte Schaar brach fih Bahn-durch die fürge- 
trunfene Bataillone der Schweizer. „Zt estoit ld M. de Sedan 
(der Herzog von Bouillon) cherchant apr&s ses enfans lequel 
les trouva en très mauvais ordre. Et aprds quil les eust 
irouves, le premier feust le sieur Jamsts (Wilhelm von ber 
Marf) Zequel monta sur un cheval pour aller rallier les lans- 
queneis qui fuyoient. Et apres feust trouvd le Jeune Adven- 
tureus entre les morts; lequel on ne recongnoissoit plus, 


car il avoit quarante-sirs plaies bien grandes, dont la moindre 


mist sir semaines ü guedrir. Et quand son pere Veust trouod, 
il be mist sur le cheval d’une garce des lansquenets qui feust 


"la trouvde, et si le fist mener avec la gendarmerie qui sen 


alloit. Et vindrent audict Verceil lä ob I Adventureux fai- 
soit hubiller ses playes, oü fallust coudre soizante douzse ou 
soisante et quatorzse polnts d’esgwille. Et comme les Suisses 
entroient par une porte, ceulz qui conduisoient le firent sortir 
par Taulire; et estoit en tel point qu'ilm’avoit ne bras, mains, 
jambes, ni veil dont il peust aider, 
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Derielbe Bater, der auf dem Schlachtfefbe durch übermenſch⸗ 
liche Auſtrengung aus der bringenbften Todesgefahr ben Sohn ret⸗ 
tete, vesläugnete jedes väterliche Gefühl, fobalb biefer Sohn eine 
von ber fetnigen verſchiedene politifche Farbe annahm. Ein Buͤnd⸗ 
niß wit dem nacmaligen Kaiſer Karl V. eingehend, 1518, ver- 
langte. ber Herzog von Bouillon, daß ber Bruch mit Frankreich 
auf alle feine Angehörige ſich ausdehne, und hierin dem Va⸗ 
ter ungehorſam, wurde der jeune Adventureux enterbt. Eini⸗ 
gen Erſatz für ſeinen Verluſt mogte er in der ſich ihm mehr und 
mehr zuwendenden Gunſt von Koͤnig Franz I. finden: er bekleidete 
die wichtigſten Aemter, und war namentlih 1519 einer ber 

drei Geſandten, welche für ben König von Frankreich um ben 
erlebigten Kaiſerthron werben follten, wie er das, zu Pavia 
gefangen, in den Stunden ber unfreiwilligen Mufe, zu Stuis, 
niedergefchrieben hat, 6 

„Et apres que les ambassadeurs de France eurent de- 
meure trois ou quatre mois d Nancy, et que le temps de 
l’election de lempereur s’approchoit, et estoit environ le mois 
de mti, se partirent de Nancy et. prindrent cunge de monsieur 
de Lorraine, et s’en allerent passer le bailliage d’ Allemaigne, 
ei par le pays de Metz, et de la a Tröves; et avoient tou- 
jours les diets ambassadeurs avecques eulr qualre cens mille 
escus, que archers portolent en brigandines et en bouguettes; ' 
et avoient lesdicts ambassadeurs avecques eulr quatre cens 
chevaur allemans aur gages du roy, qui les conduisoient. 
Ki U Adveniureuxr avoit avecques lui quarante ohevaulr, la 
pluspart aussi allemans, tous habilles de vert, d une manche 
de ses couleurs; et fisrent ces gens ld beaucoup de service. 
De Tröves s’en. allörent lesdicig ambassadeurs d Coblentzs, oü 
trouverent monsieur de Treves, qui leurs fist merveitleuse- 
ment bon recueil. Et pouvoient bien estre en tout huicl cens 
ohevaulx; et feurent loges dela le Rhin en une abbaye de 
muynes blancs !), tout vis-d-vis de Coblentz; et fault pusser 
par dedans la ville pour y aller, et y est ladiete abbaye au- . 
prös d’une pluce oà se tient monsieur de Tröves, qui a nom 
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Hermenstin, sur une montaigne; et y a aupres une aulire 
petile place toute ruinde que Charlemaigne fist faire, laquelle 
s’appelle Helvestiin. Eulz estant lö, monsieur ladmiral par- 
tist et quatre chevaulz avecques, et een alla aupres de 
Francfert. en un cohasteau la oà il menoit pratique avecques 
le due de Saren et le marquis de Brangdebourg. Et feust 
la longiemps cachd en ce chasteau, quwon n’en scavoit nou- 
velles, car sl eust este decouvert, sl eust este en danger de 
sa persanne; et ne sen feussent pas si bien portees les affai- 
res du Roy, nonobstant qu'elles se porlereni si mal qu il 
n'est pas possible plus, et falloit que quand mondict seigneur 
Tadmiral vouloit aller & Francfort, qu'il y allast en valet, 
portant la male d’un gentilhomme allemand. 

„Cependant que monsieur ladmiral estoit en son voyage, 
monsieur d’Orval et TAdventureux allerent veoir monsieur 
de Treves, lequel les receut comme ambassadeurs en une 
grosse salle, en la rue de tout le monde; et luy feust faicle 
la harangue en latin par un maistre des requestes du Roy, 
qui s’appeloit monsieur de la Vernade. Tous les jours les- 
dicts ambassadeurs frangois alloient veoir monsieur de Treves; 
et leur fist faire bonne chere durant le temps qu'ils y feu- 
rent, el specialement Ü ddventureu. : et lui fist-on ceste bonne 
chere par toutes les Allemaignes, car ils disoient quil estoit 
Allemand, non pas Frangois. Peu de temps apres, ledict 
seigneur d’Orval et Ü_ Adventureux se partirent dudict seigneur 
de Treves et se misrent sur le Rhin, dedans les plus beau:r 
basteaux qu'on ne sgauroit veoir, qui estoient d monsieur de 
Treves, et avoient lesdicts basteuur dedans salles, chambres, 
galleries et tous offices. Et ainsi se misrent lesdicts‘ ambas- 
sadeurs dessus leau du. Rhin et tous leurs gens, et allerent 
ö& Andernach, ville sur le Rhin assez jolie : et de la allerent 
a Bonne, qui est une grosse ville à monsieur de Colongne. 
Et la estoit ledict sieur de Colongne au chasteau de la ville, 
bien accompaignd de comtes d’Allemaigne et gentilshommes, 
tant ses gens que uutres; et fist merveilleusement bon recueil 
aur ambassadeurs de France, et les receut en la mesme 
Jugon que monsieur de Treves les avoit receus, Et lui feust 
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Jaicte harangue & luy et à tous.les électeurs telle: que le 
Roy de France envoyoit lesdicts ambassadeurs devers euls 
pour ce qu'il avoit entendu que T empereur Masimilian estoit 
mort, et qgu'il falloit qu'en bref ils en elussent un autre; et 
leur prioit qu'ils regardassent, pour le bien de la chrestiente, 
den elire un qui leur feust suffisant: et de lui, S ils voyoient 
qu'il feust komme pour lestre, pour le bon desir qu'il avoit 
que les affaires de [Empire allassent bien, il Taccepteroit de 
bon coeur, nonobstant qu’il n’y eust komme en son royaume 
qui feust de ceste opinion pour plusieurs causes. 


„Ladicte harangue faicte, monsieur de Colongne rendist 
aux ambassadeurs merveilleusement bonne response; et feust 
remis le tout d Fapräs-disnee pour deviser des affaires. Et 
apres cela, mondict seigneur de Colongne mena les ambassa- 
deurs dedans une grand salle disner, oü il y avoit plus de 
soizante ou quatre-vingls tables carrees; et celle de monsieur 
de Colongne mesme y estoit, et n’y avoit @ sa täble assis que 
luy et monsieur d’Orval, lAdventureur et monsieur de la 
Vernade qui avoit fait la harangue, et monsieur du Plessis, 
gentilhomme de Lorraine, et qui servoit de truchement. Kt 
dura le disne quatre grosses heures, et tellement que le bon 
sieur d’Orval siendormist @ table. La table levde, retourna 
monsieur de Colongne et les ambassadeurs au conseil, et feust 
la responce telle: qu'il remettoit le tout à Francfort, ou ils 
seroient tous ensemble, et que sil pouvoit faire quelque ser- 
vice au Roy, il le feroit de bon coeur, Cela faict, les am- 
bassadeurs prindrent conge de lu: et pour ce qu’on se 
mouroit fort de peste audict Bonne et par toutes les Alle- 
maignes en ce temps-Id, ne voullurent lesdicts ambassadeurs 
faire plus long sejour audict Bonne, ni monsieur de Colongne 
qussi; et conclurent de partir le lendemain pour relourner 
a Coblentz, Mais a ! Adventureur, qui estoit parent de mon- 
sieur de Colongne et de tous ces comles, ils luy flsrent un 
banquet le soir en la ville de Bonne, qui fust merveilleuse- 
ment beau; et ne feust jamais tant beu que ld, car ıl y 
arvit bien vingt-ciny ou trente comtes, tous parents dudict 
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Adventureus et allids, et tout plain daultres gentilshommes 
frangois avecques luy; et ny eust Frangois ni Allemand qui 
ne sen relourna bien pansde. Le soupe faict, tout le monde 
print congd; et retournörent lesdicts ambassadeurs d Coblentz, 
et monsieur de Colongne à Colongne pour accoustrer 80n cas, 
pour se trouver a Francfort pour le faict de T Empire. 


Wiederum in Goblenz angelangt, hätte ber Adventureus 
gewünfcht, bes fchmäbifchen Bundes Volk für feinen König zu 
gewinnen, „et venoient journellement les capitaines vers luy 
a Coblentz offrir leurs gens,“ allein es fchien feinen Collegen 
alzu bedenklich, auf dergleichen Vorfchläge einzugehen, und eine 
Toftbare Zeit wurbe unwieberbringlich verloren. Der Kurfürft 
Richard feßte der erſte fich in Bewegung, um ben Wahltag zu 
befuchen,, ihm folgten der Kurfürft von Cöln und der Cardinal⸗ 
Bifhof von Lüttich, Eberhard von der Mark, des Adventureur 
Oheim, umb für jegt, in feinen politifchen Beſtrebungen, des 
Neffen entfgiebner Gegner. „Zt avoient chascun leur train 
et basteau èô part, tant pour cuisine que pour gentilshommes; 
et estoient lesdiects basteaur couverts de noir, et eulx habillds 
de noir; aussi estoient tous les electeurs pour la mort da 
feu empereur, comme il est de coustume. Et en passant par 
ledict Coblentz, le comte de Manderscheit, cousin du dict 
Adventureus, luy fist dire qu'ils n’entreroient point dedans 
da wille et quiils passeroient oultre, et que monsieur de Co- 
longne et luy se recommandoient fort à luy, ladverlissant 
quiils sen alloient 4 Francfort pour faire un empereur, es 
en verite que se seroit un Frangois ou un Allemand; @ quoy 
luy feust respondu qu'ils estoient pour attendre la fortune 
et veoir qui le seroit. Et si ledict comte de Manderscheit 
estoit bien yure quand il vint, encore Vestoit-il plus au partir, 
car T_Adventureur Tavoit festoye. Et ainsi passerent oultre 
lesdicts seigneurs sans arrester, et allerent coucher & trois 
lieues de la (zu Rhenſe).“ 

Bald traf jeboch aus Frankfurt ber Admiral ein, wit ber 


Rachricht von ber auf ben Fatholifchen König gefallenen Wahl. 
„Ces nowwelles sesues et entendues par lesdicie ambasendeurs 
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Jrangois, ils se mirent en conseil pour leur retraiete, pour 
saulver euls et: le demeurant de Vargent da Roy qu'ils 
avoient avecques eulr, et aussi pour ce qu’ils estolent ad- 
vertis qu’il y avoit une entreprise sur eulr et sur leurdict 
argent; mais elle ne s’etoit osé decouprir jusques à tant que 
lelection feust faicte. Et conelurent entre eulx lesdicts am- 
bassadeurs d’atiendre la revenue de monsieur de Treves de 
Francfort, qui debvoit estre de la en deux jours. Et luy 
venu, et parle avecques luy de- toutes les affaires, leur fist 
basller conduite jusques en Lorraine, oü% monsieur de Lor- 
raine leur fist merveilleusement bon accueil ei bonne cher., 
et de ld envoyerent sgavorr ces nouvelles au Roy, lesquelles 
ne luy pleurent pas fort, non pas pour la valeur de Em- 
pire, mais pour la honte, Monsieur d’Orval et Adventu- 
reuz se relirerent devers le Moy et ladmiral demeura en 
Lorraine pour un mal de teste qu'il avait, qui s’appelle la 
grosse ve€rolle; et alla au bain de Plombieres, et y feust neuf 
sepmaines ou trois mois, sans venir vers le soy." 


Vor des Adventureux Gefellfchaft hatte bereits ein anderer 
Franzoſe, in der Abficht, den Kurfürften zu bearbeiten, ben Ehren» 
breitftein befucht. Um biefen und beffen Sendung fchreiben der 
Erzherzogin Margaretha, der Regentin der Niederlande, Abges 
ordnete, Hugues Marmier und Henry de Spechpach, & Con- 
valence, 20, fev. 1519: „Madame... nous avons treuvd en 
ceste ville monsieur de Treves et aussy l’ambassadeur du roy 
de France, lequel il estoit arrivd environ sir jours avant 
nous et neantmoins n’avoit keu audiance jusques yer, trois 
ou quatres heures apres que fusmes arrives, Desincontinent 
que mon dict seigneur de Treves a estéâ adveriy de nostre 
venue, il nous-a mande par deux gentilshommes de sa mai- 
son, que le landemain a huit heures du matin il nous bail- 
leroft audiance. Cependant nous sumes informe du recuel 
que le dict ambassadeur avoit heu et des prinelpaulz servi- 
teurs, ayant.credit empres le diet seignéur, aſfin de diviser 
avee eulz et entendre de leurs nouvelles. Et u ce qu’avens 
peu eniendre, le diet ambassadeur a heu asses maigre recuel 





rescuver du ohancellier, quil secretement lassistoit, camme 
estant aflectionnd faire service aux Frangoys par linduction 
et deceplion de sa femme, qu'est Parisienne. Combien que 
le dict chancellier nous a tenu bans termes et usant de. die- 
simulation aeste devers nous en nostre logis, nous luy. avons 
monstre tout bon semblant et. dit, qu’estids assds advertye de 
la bonne afjection, qwil avoit à lempereur vosire pere ei 
que iends pour cerlain, qu'il ne laura meindre au roy, vostre 
nepveur, que par son bon moyen mon dict seignesr de Tröves 
Taurvit par recommande au faict de (election a roy des 
Romains, ce quil promist faire et soy y emplayer de son 
pouvoir. 


„Et quant aus aultres serviteurs, les treuvons tous bons 
pour le roy tant par leurs parolles que leurs adresses yuilz 
nous ont faict. Entre aultres ung nomme& Curyn de Nan- 
siuel !), frere du maistre d’hostel du diet seigneur, ayant 
espouse la seur diicelluy seigneur, lequel en absence du diet 
maistre d’hostel, son frere, qu'il lors n’estoit en court, nous 
a desclaire le bon vouloir, qu'ils ont tous deur au roy et 
comme ä Ausbourg Tempereur leur avoit parle de la dicte 
election et prie tenir main empres le dict seigneur de Tröves 
en faveur du roy, ce qu'ils luy promirent faire, dont ils sont 
bien delibere et de tenir leur promesse. Ce matin sumes 
este advertye que le dict maistre d’hostel estoit .de retour en 
ung chusteaul de la le Ryn, ou mon dict seigneur de Treves 
se relira au soir et nous a envdyed ung nomme Simon Dras- 
sier... A la dicte heure, que nous.estoit assignde pour au- 
diance, mon dict seigneur de Trèves n’oblya pas nous mander 
et nous tira appart et dit, si desirlons avoir audiance devers 
ceulr de son conseil ou en privd, et pourveu que lenions son 
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diet chancellier aucunement suspect, el que auyons scen, que 
le dict ambassadeur frangois avoit este ouy le jour precedant 
en prive, aussy soubz espoir qu'il nous parleroit plus franche- 
ment en appart que publigque, luy suppliames avoir audiance 
privde, 'dont il fu Ir&s coutant et nous mena avec lug seur 
ung petit poille, pres de la salle ou Tavions treund.... ÆEt 
apres qu'il nous heut benignement ouy, usant de bonnes ef 
gracieuses parolles, commenga de sa parl condoler le trespas 
de lempereur en luy attribuant plusseurs grandes louanges 
très prudamment, car il est fort saige prince et bien 
sgavant ...» 


„Nous avons faict nostre mieuls scavoir, si le dict seig- 
neur de Treves a faict promesses au prouffit du roy de France 
et il a en luy plus dafection que au roy, et pour autant 
qu’avons peu cognoistre, n’y a aucunes promesses, ains est 
de tous coustes en son liberal arbitre, combien que les diets 
Frangois ont serche tous moyens lavoir et corrumpre jeus- 
ques a luy demander ung sien bastard pour mener au roy 
de France, luy promeltant le faire gros seigneur en France, 
mais il ne Ta voullu donner, quelque persuasion que Ton luy 
ait sceu faire, ains seest departy le dict ambassadeur , que 
nul peult semble, asses mal contant..... Nous vous en- 
voyons le nom dudict ambassadeur frangoys, pour ce quiil 
est residant en vostre conte de Bourgoingne, a Bourguygnon- 
les- Marey, au service du conte de Fürstemberg, qu'il tient 
le dict Bourguygnon pour „aulcunes practiques, qu'il y’a 
aultrefois voulu mener en faveur des Frangoys, et pour 
ses saluires heust plusseurs cops d’astrapade et des les n'a 
osdE demeurer celle part, ains s’est Telird en vostre dict 
conte. Il a le bruyt destre ung grant traficgueur, droite- 
ment tel que les Frangoys demandent pour conduire leurs 
bonnes practiques.” 


Am 23. März 1547, in ber Morgenftunde, entfchlummerte, 


nad langem Leiden, Kurfürft Johann Ludwig, des Gefchlechts 
von Hagen, in biefem Kanzleigebäube, 





St. Barbara, der Strunk, das Gieshaus. 


An der Kanzler vechte Seite lehnte ſich bie Kirche, in 
ihrer urfprünglihen Geſtalt ungezmweifelt bie von Erzbiſchof 
Kuno, ©. 220, erbaute Schloßcapells. Wie vielfältige Berän- 
derungen auch mis berfelben vorgenommen worden, bie gothifche 
Grundform iſt ſtets unverkennbar geblieben. Kurfürft Karl 
Caſpar gab biefer Kirche und zugleih ber Feſtung Ehrenbreitftein 
ihren eignen Pfarres und Seelſorger. „Derſelbe ſoll haben bie 
darzu bequemlich angerüflete Wohnbehaufung auf der Feſtung, 
und aus ber Kellnerei Ehrenbreitftein jährlich 100 Gulden, ein 
Fubder Wein, ein Fuder Bier, 13 Malter Korn und 12 Wagen 
Holz. Derfelbe folk alle Samftage, wie auch in vigilüs und auf 
den Feſttagen ſelbſt ber hochgebenedeyteſten Jungfrau Nachmit⸗ 
tags, im Sommer um 5, im Winter um 4 Uhr mit den Schü- 
ern, zuerſt in der Feſtungscapelle, fosterd aber vor unſer das 
ſelbſt neuerbauter Refidenz an dem großen fleinernen Brunnen, 
wann die Statua sder Säule mit ber Bildniß ber bochheiligften 
Mutter Gottes, wie wir aus fonberbarer, zu berfefben tragen 
ber Devotion zu thun vorhaben, allda aufgerichtet feyn wird, 
zu Ehren und preißwürdigem Lob der allerſeeligſt gemelter un» 
befledter Jungfrau Marien bie litanias lauretanas, salve regina 
und breimal ave Maria, worzu dann jedesmal ein wenig bad 
Sapellenglödlein anzuziehen, mis dem barauf bebötenden versi- 
eulo und Collect Öffentlich, und wit heller Stimme andaͤchtiglich 
zu fingen und zu decantisen haben, Für welche abfonderliche 
Andacht der Paftor no weiter 50 Gulden Eoblenzer Währung 
per Jahr zu geniefen haben wird, den übrigen Paſtoral⸗Verrich⸗ 
tungen und Emelumentis unbeihabe. Zugleich wirb als erfter 
Paftor benennt P. Nicolaus Saltzig , Prebigerorbens. Witt 
lich, 25. Nov. 1662.” 

Kurfürft Johann Hugo ſcheint diefer Eayelld eine bedeutend 
veränderte Form und größere Ausdehnung gegeben zu haben: wenig⸗ 
Hens wurde fie 1686 neu, zu Ehren der h. Märtyrin Barbara 
geweihet. St. Barbara, welche zulest von einem Thurme her⸗ 


Mittelrhein. 39 





640 Ber Ehzenbreitftein. 


abgeftügzt worden, ift regelmäßig ber Thürme, Feſtungen, Puls 
vermagazine und Artilleriſten Patronin. Heißt doch Fkanzöfifch 


die Pulverlammer auf den Schiffen Se Barbe. Aljährlih, an- 


St. Barbaren Tag, opferte. bie srierfche Anhiierie ber h. Patronin 
in biefer Kirche eine ſchwere Wachskerze. 

Unweit ber Kirche, in Mitten eines ziemlich ‚regelmäßigen 
Plages, befand fih Die von Kıurfürf Karl Caſpar befprochene 
Sontaine. „Bon diefem Plage (dem. Schloßplage) wurben wir 
auf einen andern geführet, wo ein fehr fihöner Spriugbrunnen 
id. In ber Mitte eines fleinernen Beckens ſtehet eine marmorne 
Säule auf einem metallenen Sußgeftelle mit dem Churfuͤrſtlichen 
Wappen, von vier Delpbinen von gleihem Metalle umgeben; 
Auf der Spige dieſex Säule ftehet eine Bildfäufe .unferer lichen 
Frauen von Metall über zwölf Fuß hoch, melde ‚ber. Schlange 
ben Kopf zertritt.” Alfo Blainville, deſſen Angaben um Dimen⸗ 
ſionen es ſtets unzuverläffig. fi nd. Die Statue wirb höch⸗ 
fiens 7 — 8 Fuß gehabt haben. Daß ihr ein. ftändiger Poften 
beigegeben, ſcheiut den im Lande weit verbreiteten Wahn verans« 
laſſt zu haben, daß fie nicht aus Bronze, daß fie aus Silber 
gefertigt fey. Vom Gegentheile pas fih jedoch einer meiner 
Freunde überzeugen müffen, als welcher im Laufe einer Ferien⸗ 
ausfluht nad Nürnberg gelangte, und bajelbfi, 1801, bie ihm 
wohlbefannte Mutter Gottes von dem Strunk an ber Pegnitz auf« 
gefteltt fand. Vermuthlich hatte ein franzöſiſcher Machthaber fie 
an Speeufanten verfauft. Moͤglichem Zweifel um die Identität 
des Bildes zu begegnen, ergriff mein Gemährdmann deſſen eine 
Hand, und fie ließ füh vom Arme. ablöfen. Diefe Hand war 
nämlich im Guffe verunglückt und hatte nachträglich eingefegt 


werden müflen. Dem Gouvernement zunächſt, auf der Zinn, 


fand eine zweite Bildfäule, der h. Johann von Nepomuk, in 
Mannesgröße, in Stein ausgeführt ; dabei brannte zime Lampe, 
Bon bannen gelangte man über eine Treppe zu. dem Epaule⸗ 
ment, von welchem der Play gegen Often umfchloffen, und weis 
ter abwärts zu dem Gieshaufe. In diefer Gegend war ed, daß 


im eriten Fruͤhjahr 1801, wie bereits alle den Strunf umge⸗ 


bende Feſtungswerke gefprengt, ein holländiſcher Soldat, oder, 
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wie es damals hieß, ein Bataver, ſich mit bem Suchen nad 
altem Eiſen befchäftigte. Alzu eifeig in feiner Arbeit, gewahrte 
er nicht, daß er bis an den Außerflen Saum bes aufgeloderten 
Bodens gelangt fey, ale plöglich diefer Saum unter feinen Füßen 
wich, und er, mit famt einer ganzen Ladung, son Geftein, nicht 
zwar in die Tiefe binabflürzte, fondern an der fteilen Zelfen«- 
wand binabglitt, bis er, mehre hundert Schritte tief, auf einen 
hervorragenden Stein zu fliehen fam. In biefer Tage, zwiſchen 
Himmel und Erde, ohne irgend einen Anhaltspunft, als ben 
unfihern Stein zu feinen Füßen, gelangte der Unglüdliche 
zu dem klaren Bewußtſeyn der ihn umgebenden Gefahr, und 
fein Jammergeſchrei feste nicht nur alle, fo oben auf des Berges 
Flaͤche beichäftigt,,- fondern and beinahe die ganze Bevöllerung 
des Thals in Bewegung. 

Bon unten her dem Verzweifelnden eine Hülfe zu bringen; 
war 'bei der unermeßfichen Höhe, in ber er fchwebte, Angeſichts 
bes fenfrechten Kelfens, eine Unmöglichkeit, auf dem Strunk feute 
mehr denn einer ber Waffenbrüder der offenbarſten Gefahr ſich aus, 
im dem Verſuche, jenes gefährbete Meuſchenleben zu retten. Aber 
wenn, in fühner Todesverachtung, einer zu dem unfichern Rande 
gelangte, dann fößten fi unter feinen Tritten ganze Maſſen 
von Geſtein und ergoffen ſich über den Bataver, ber in verdop⸗ 
yelter Geftalt den Tod vor Augen fehend, fein Angſtgeſchrei 
verboppelte. In einem folchen Augenblide fam der die Demos 
Kition Teitende Obriſt Chevallot zur Steles aus ber Tiefe die 
Sadlage fih anfchauend, unterfagte er alle weitere Ver⸗ 
ſuche, bis dahin er felbft Die Höhe erreicht, Die Rettungsanftal« 
ten vorgefchrieben haben würbe. Schreckliche Momente, im Gan- 
zen drei Stunden, mußte der Bataver noch burchleben, bis dann 
enblich von oben ber ein großer Korb, in Rollen und Striden 
fi bewegend, herabgelaſſen wurde: in benfefben ſich zu fchwingen; 
reichten noch eben feine Kräfte hin. Er' wurde heraufgezogen, 
gelangte zu ber Weberzeugung, daß er ſich auf feftem Boden und 
in Sicherheit befinde, und fiel unmittelbar Darauf in eine todes⸗ 
ähnliche Ohnmacht, dann aus derfelben ertwacht und zum Hofpie 
tal gebracht, in vollftänbige Verrüdtheit, die ganze 6 Wochen. 
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anhaltend, endlich der Kunft ber Aerzte wich. Vollkommen ges 
beift, trat ber Burſche bei feiner Compagnie wieder ein. 

An des Epaulements Ende erhob ſich das Gieshaus, theil- 
weife vielleicht jenes von Erzbiſchof Hillıin erbaute Thurm. Sein 
unteres Geſchoſſ wurde, befremdlich genug, zu einem Pulver⸗ 
“magazin benugt, wie offenbar aud die Gefahren, welche aus ber 
unerhörten Gemeinſchaft erwachfen mußten. Die Dauımgrube bes 
fand fi fogar in ber Tiefe des Pulvermagazins. Häufig und ım=- 
mer vergeblid) war eine Aenderung beantragt worben, bis endlich 
eine Naturbegebenheit fie erzwang. Am 20. Feb. 1750, fünf 
Monate nah dem Unfall von Liffabon, verfügt Kurfürft Jo⸗ 
hann Philipp: „Nach demahlen in bahifigen C' genden in Kur- 
gem verſchiedene Erbheben und Erſchütterungen fir acgeben, welche 
auch auff der Veſtung Ehrenbreititein ſich fo hefftig verfpühren 
laffen, daß zu befahren, ob nicht etwa hiedurch in daſigem Gif- 
haus einige Riffe oder Sphalten fih in denen „gen geäuffert 
haben mögten, woburd bag beym Güffen notbivendig erforber- 
liche flarde Feuer bis zu dem unter gedachtem Gäfhbanf in grofer 
Menge ligendem Pulver gar leicht penetriven, ::ub dahero ber 
Churfürſtlichen Residentz nicht nur, fondern mu dem Thall 
und der Stadt Coblentz ein unerfegliher Schenen zuwachſen 
börffte, als wollen 3. Churf. Gnaden und befehlen Ihrem Stuck⸗ 
guſſeren hiermit ernſtlich, daß derfelbe bie zu näherer gnädigfier 
Berfügung mit allem dieſen einhalten, und bier zu berweillen 
ſich eine ſchickliche Prag, etwa in dem Stattgraben zu Coblentz, 
anweiſſen laſſen folle.” 

Bon gewöhnlichen Beſuchern wurde als des Gieshauſes 
größte Merkwürdigfeit betrachtet eine aus ber äußern: Wand 
hervortretende eiferne Stange, mit dem ihr angebefteien Korbe, 
verwahrend urfprünglich einen menfchlichen Schädel, an beffen 
Stelle jedoch in’ neuern Zeiten ein blechenes Artefact. getveten 
war. Der Sage nad gehörte jener Schädel einem pflichtver- 
geffnen Gouverneur an, ih fann ihm aber biefen vorneh⸗ 
men Urfprung nicht zugeftehben. Man wird fih vielleicht des 
Eonitablers, S. 476, erinnern, beffen Schüffe alle über das fran- 
söfifche Lager binausgiengen, Cr, von ſämtlichen Feuerwerfern 
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ber geſchickteſte, wurbe deshalb zur Nechenkhaft gezogen; über- 
wiefen, baß 'er fich beftechen Iaffen, und lant Urtheil und Recht, 
an dem Froͤſchloch, aufferhatb des Gieshauſes, und zwar von 
hinten her, von wegen. ber'befondern Ehrlofigfeit-Teines Thung, 
erſchoſſen. Ungewöhnliche Schickſale Hatte diefer Menſch fiber: 
haupt in ſeinem vielfach bewegten Leben beſtanden. 

’ Des. Gerihtfchreibers zu ........ Sohn verdankte 
Higs .... den perfönlichen Beziehungen feines Vaters zu dem 
Fatferlichen General-Lieutenant Melchior von Hasfeld eine Fahne . 
in deffen Regiment, und die Auszeichnung, unter bes Generald Aus 
gen feine erfie Waffenthaten in ber Belagerung von Krakau verz 
richten‘ zu bürfe’® Gteich viel Neigung und Geſchick für die Bedie⸗ 
nung ber Geſchuihe hatten ihm einen gewiffen Ruf in dem Meinen 
Beere und bie ſichere Ausfiht auf Beförderung verfhafft, als eine 
Liebfchaft, in Anem Dorfe jenfeits der Meichfel zu verfolgen, ihn 
den Händen "reifenber Rakoczyaner überlieferte. Diefe,; mit 
Gefangnen übetladen der Heimath zueilend, verfauften den Fähn- 
rih um wenige Groſchen an einen tatarijchen Häuptling, ber. 
halb und bat für Rakoczys und halb und halb für eigne Rech⸗ 
nung bei de®'SpLänderung der polnischen Provinzen ſich betheili⸗ 
gend, jetzt nut mehr fuchte, ben Raub in Sicherheit zu bringen: 
Fu unglaublicher Geſchwindigkeit burchflog die Horde den un⸗ 
geheuern Raum von Krakau zur Ulraine: die mehrften ihrer 
Gefangenen erlangen den Gewaltmärfchen, ben Mißhandlungen, 
dem Mangel, bes Fähnrihe Jugend unb Geſundheit widerftan: 
den ber dreifachen Plage, und er hätte Zweifels ohn bie Steppe 
oder den Kuban zu feben befommen, wäre nicht zufällig dem 
Haufen ein anderer. Haufen, von noch mehr verwilbertem, zer⸗ 
Iumpten, verhungerten Anfehen begegnet. Es beſtand alfolcher, 
wie ſich hernach ergab, aus Haidamafen, ben Raͤubern der nahen 
Wüfte. Es haben diefe, kaum der Tataren anfichtig werbend, 
zum Angriff ſich gerüftet, den aber niemand abwarten wollen. 
Bielmehr haben die Spigbuben alle fofort zur Flucht ſich ges 
wendet, abfonderlich derjenige, an deſſen Mähre der Fähnrich 
gekoppelt, und follte Diefer wiederum fehr fchlimme Augenblicke 
erlebt haben, fo nicht glücklicher Weije im Nennen das fchlechte 
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Thier "zu Sturz gefommen wäre, der Kerl ben Hals gebro⸗ 
hen hätte. 
Ddrer Faͤhnrich, wenig beſchaͤdigt, wurde von ben Berfolgern 
vom Boden aufgelefen und durch fie dem Anführer zugeführt, 
der ihn zuerſt auf einen von den Tataren zurüdgelaffenen Gaul 
binden, und alsdann ben weitern Marſch antzeten Tief. Auf 
ſolchem ‚hat es der Kähnrich nicht viel beffer gehabt, als bei den 
norigen. Herren, obgleich er aus dem unaufhörlichen Kreuzſchla⸗ 
gen gar bald erfennen können, daß er unter Ehriften fich befinde, 
Einigemal giengen fie gar zu Rathe, ob bem Fremdling wicht der 
Hals abzufchneiden, wie er deutlich) vernommen, nachdem er 
bet den Hatzfeldiſchen Gelegenheit gehabt, das Boͤhmiſche zu ers 
lernen. Faſt wie böhmiſch, ſprachen die Leute, von Effen am 
wenigſten oder gar nicht. Um des Marſches Richtung ift der 
Faͤhnrich lange in gänzlicher Ungemiffheit geblieben, big er ein⸗ 
fens, bei Sonnen Aufgang, zu feiner Rechten, in einiger Ente 
fernung, ein Gaftel auf. einem Berge, dem Hammerſtein nicht 
ungleich, erblickte, und feinen Nebenmann den Namen Kaminieg 
ausfprechen hörte. Bon befagtem Caſtell, als einer Schutzwehr ber 
Chriftenheit, gelegen ob dem Kluffe Tyras, war in dem Lager 
por Krakau häufig Rede gewefen, 

Noch ein 40 bis 50 Stunden wurben zurüdgelegt, viele 
Brandftätten von größern und kleinern Ortſchaften gefehen, und 
es Töfese bie Caravane ſich auf, indem bie Reiter theilweiſe ab⸗ 
ſaſſen, und ihre Pſerde den andern überlieffen, welche fofort in 
geſtrecktem Galopp nach allen Seiten ſich zerfireuten, während 
ber Trupp zu Fuße mühſam in das ſumpfige Thal hmahftieg, 
endlich vor einem fteilen Felſen Halt madte. Dreimal ftieß ver 
Anführer in fein Horn, fo gar unluflig zw vernehmen, und von 
einer beinahe unmerflichen Oeffnung im Felfen wurbe ein Korb 
beruntergelaflen, in welchen ſich gu begeben, ber Fähnrich ange 
wiefen wurde, zufamt einem von dem Haidamaken. Die hals⸗ 
brechende Fahrt wurde glüdlich beftanben, obgleich feben Augenbiid 
ber gebrechliche Korb an den Felfen hätte zerfchellen fönnen, und 
eben fo wohlbehalten fam bie übrige Geſellſchaft herauf, wo 
dann ber Fähnrich, in feiner Freiheit nicht weiter befchränft, 
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mit Eſſen und Trinken vollauf verforgt, in den erſten Stunden 
zu der Gewiſſheit gelangte, daß er in höchſt verdaͤchtiger Geſell⸗ 
ſchaft, inmitten einer Räuberbande, ſich befinde. Alſolche Ent- 
deckung fiel des Gerichtsſchreibers Sohne, dem kaiſerlichen Fähn⸗ 
rich, ſchwer auf das Herz, doch, was ſollte er, der Unbe⸗ 
waffnete, unter ben hunderten von verzweifelten Leuten Beginnen, 
wie ſollte er von dem Felſenneſt hetunterlommen, dba bei dem 
Korbe Tag und Nacht drei Mann, bis zu den Zähnen be⸗ 
waffnet, Ware ſtanden? Er mußte ſich in fein Schickſal erge⸗ 
ben, vielmehr trachten, daſſelbe von der leidlichen Seite 
anzufaſſen, indem er ſich ben Vorgeſetzten möglichſt angenehm 
machte. Der waren viele, denn bie Bande hatte eine ganz mili⸗ 
tairifche Hierarchie, an deren oberftem Ende ein Hetman fland, 
ein ftattlicher, flattlich aufgepugter und aufgewedter Man. 

Diefem wußte fih der Faͤhnrich zuerft zu empfehlen buch 
feine Sorgfalt für ein als unbrauhbar in den Winfel geworfenes 
Falconet. Als an dem verrofteten Dinge zum erfienmal wieber 
das glänzende Metall zu erfennen‘, äußerte fi große Verwun⸗ 
desung in dem tollen Haufen, als die Laffete wiederum aus ih⸗ 
sen Trümmern erftand, fand fid der Hetman zur Stelfe, mit 
einem ſchweren Garniec voll grünen Weines des Künftlers Fleiß 
zu belohnen, als endlich der Probefhuß gethan, der jenfeits bes 
Dniefters, auf dem Helfen fich fonmende Geier yon ber Faloonet⸗ 
kugel getroffen, hinabſtürzte in dag Flußbett, da fiel der Herman 
in wüthigem Entzüden feinem Conflabler um den Hals. „Das 
Rohr,“ ſprach er, „fol dem Siniawski wohl heiß machen.” 
Bon dem Tage an veränderte fich des Fähnrichs Lage in der 
auffallendſten Weife: war er bis dahin dem letzten Towerzysz 
ein Gegenftand der Beratung und des Spottes geweſen, fo 
trugen ſeitdem die Porueznik felbft ihn mwetteifernd auf den Hän⸗ 
den, er aß und trank mit dem Hetman, gewöhnlich mehr und 
beffer, als ihm lieb und zuträgfich, er mogte fih nah Wohlge⸗ 
fallen alle bie weiten Räume, aus welchen die Höhle zufammenge- 
jest, und die darin aufgehäufte Borräthe, anfeben, er durfte fogar 
bis zum Eingang bes Gynecaͤums, der Schlafflätte von des Hetmans 
Grauen, vordringen: doch da einzufebren, war ihm abgeratbeır 
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worden, unb ließ er fich das gejagt feyn, fo freundliche Geſichter 


ihn auch manchmal anlaͤchelten. 

Nicht lange, und es kam die Gelegenheit, dem Siniawski 
einzuheitzen. Nachdem 14 Tage lang Lebensmittel aller Art 
eingetragen, nachdem bie Beſatzung ber Höhle wohl auf 
das Doppelte ihres zeitherigen Beſtandes gebracht worden, 
äußerte ſich im Thale unten eine ungewöhnliche Lebhaftigkeit. 
Zelten wurben aufgefshlagen, Wachpoſten ausgeſtellt, Grund⸗ 
arbeiten begonnen, Weiter tummelten ſich auf und nie= 
ber. Es Tagerte ba des Siniawsfi Heer, dem fih, wie 
Die KRundigen aus ben Chorangiew erkannten, die Potodi 
angeichloffen haben mußten. ine fo bedeutende, im Thale 
yerfammelte Mat, Fünmerte jedoch die Haidamaken wenig. 
Morgens und Abends wurben Schimpfreden und ein Paar Schäffe 
ausgewerhfelt, biefe zwar ab Seiten ber Belagerten mehren⸗ 
theils blind, da ihre Gegner ſich auffer Schußweite hielten, im 
Vebrigen aber war bie Höhle der Schauplag einer ununterbro⸗ 
chenen Reihe von Feftlichleiten, einer Tag und Nacht auhalten⸗ 
ben Böllerei geworden. Wein unb Horilki flofien in Strös 
men, bie jängern Haidamalen führten, unter Begleitung der Pan⸗ 
bura, die wunberlichfien Tänge auf, und nicht felten kamen ſogar 
die Weiber hervor, an biefen Tänzen Antheil zu nehmen. Es 
war inmitten einer ſolchen Lufl, daß ein Zigeuner bebeutenben 
Rangs bei dem Küchenperfonal, in den Tanzfaal ftärzte, mit ber 
Meldung, es Taufe die Wodociang nicht mehr, Alle Die Tänzer, 
der Hetman felbft, liefen zur Stelle, und troden befand ſich ber 
Sarg, wie bag Innere eines Holzſchuhes; irgend ein Schurfe in 
ber Umgebung mußte den Polafen ben Gang der Leitung vers 
rathen haben, wo es bann eine Kleinigfeit, die Röhren abzugras 
ben. Für bie Belagerten war biefe Kleinigfeit aber ein hoͤchſt 
empfindficher Unfall, zugleich der Schlüffel zu ber, bei aller 
Stärfe ber Feſtung, unerflärbaren Unthätigfeit ber Polaken. 

Des Waſſers Mangel Täßt ſich nicht lange ertragen: von 
Uebergabe zu reden begannen ſelbſt jene Haidamaken, welchen 
ihr Bewußtſeyn ſagte, daß der begangnen Unthaten wohl verdien⸗ 
ter und unvermeidlicher Lohn entweder ein langſames Braten 


Den Werrüthers Bhüdel. 47 


bei mäßigem Yener, ober wenigflend ein zwei⸗ ober breitägiges 
Zappeln an einem ihnen burch ben Leib zu treibenden Pfahl feyn 
müſſe. Die Heiterfeit hatte, in Folge dieſer Ausfichten, bedeu⸗ 
tend nachgelafien, während bie Polafen, an ber eingetretnen 
Stille, leichtlich den Erfolg ihres Kunftflüdtes wahrnehmen konn⸗ 
ten. Bereits, war in ihrem Lager der Sinliaweki ſelbſt einges 
troffen, begierig ſich die Ehre von ber Einnahme ber bis da⸗ 
hin für unüberwindlich gehaltenen Feſte anzueignen, den Tag 
über hatten bie Belagerer geſchmauſet und virtorifirt, gegen 
Abend führte der Siniamwsfi fein ganzes Volk der Höhle zu, um 
in diefer Entwicklung feiner Streitfräfte die Defagung zu erin- 
nern, wie daß einzig.auf feine Gnabe ihre Hoffnungen fußen 
fönnten. Sp nahe waren bie Feinde den Haidamaken noch nicht 
sefommen, und lebhafter wie jemals entfpann fi von oben nach 
unten, von unten nad oben, ber Schimpfreben Austauſch: 
„Nabijai," gebietet dem Yähnrich der Hetman, und „pals” fort 
fliegt die Kugel, zuerfi gegen bie Stange des dem Siniawski 
sorreitenden Choranzy fchlagend, daß dieſer vom Gaule ftürzt, 
dann des Siniawski Nebenmann, den Pulkownik , welcher 
zeither die Einfchlieffung geleitet hatte, vor die Stirne treffend, 
bag er leblos zu Boden finft und hiermit das Signal zu der 
Auflöfung der ganzen Schaar giebt. Eine Viertelſtunde fpäter 
war das That von den Polaken geräumt, ihr Lager, mit allen 
Borräthen, auch einigen Heinen Stüden, ber fubelnden Hais 
damafen Beute geworben. 

Des leichten Sieges Yeier war kaum begangen, als ber 
Herman dem Fähnrich eröffnete, wie er, flets geneigt, wahres 
Berbienft zu belohnen, beabfichtige, einen Fremdling, ber von 
feiner Brauchbarkeit die überzeugendſte Probe abgelegt habe, für 
immer bem faporogifchen Heere zu gewinnen, zugleich aber auch 
biefem Frembfing eine Stellung anzuweifen, bie ihn unzertrennlich 
an das neue Baterland fnüpfe. Er wolle beshalb demfelben eine 
Frau aus der eignen Freundſchaft, des vorigen Heimans wohl bes 
güterte Tochter, geben, vorbin jeboch ihn, nad der Väter 
Brauch, in die heilige, rechtgläubige Kirche aufnehmen laſſen. 
Jeglicher Widerſpruch, des Hetmans Worten entgegengefegt, wäre 
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gleich vergeblich, und bedenklich gewefen, alſo ließ der Faͤhnrich 
fih gefallen, was abzumweifen nicht in feiner Macdt: er wurde 
über das Wafler, nach der Walachei gebracht und von dem 
nächſten Papas getauft, yon Belehrung oder au nur von einem 
Glaubensbelenntniß mar Feine Rebe. Der Geremonie folgte 
die Einverleibung in das faporogifdhe Heer, die Trauung mit ° 
einem Weibsbilde, fo Hugo bei biefer. Gelegenheit zum erfleur 
mal ſah, und eine Hochzeitfeier, in Lärm und Böllerei, nad) den 
Sitten des Berges, mehre Tage hintereinander fortgelegt. 

Das neuvermählte Paar verließ bie Höhle, um der jungen 
Frau Eigentum in dem Dorfe Gfubowa zu bewohnen, und 
hätte da ganz leidlich Hugo ſich befunden, denn feine Maduſch 
war ein ſchoͤnes Menſch, auch eines guten Gemüths, nur machte 
ihre Unflätbigfeit den nahen Berfehr dem Rheinländer zu einer 
wahren Dein. Alle ihre Kleider waren in Fett getaucht, mit 
alleiniger Ausnahme des dem Kirchgang dienenden Mantels, 
and wenn ber Dann verzweifeln wollte über ben vanzigen Par⸗ 
fum, dann deutete die Maduſch lächelnd auf bie fürchterliche 
Beulen, die er an Hald und Händen trug, Spuren der Wirk 
famfeit des Ungeziefers, von weichem bie Hütte, ungeachtet des 
auf allen Winkeln ruhenden giftigen Rauchs, erfüllt. Borzüg- 
Eich über eine Art Käfer, wie Mailäfer groß, und ſchwarz, bie 
man non fedem Gegenftande zu Dugenden abfegen fonnte, dann 
über. beffügelte Wangen, bie beinahe einen Zoll groß, im Fliegen, 
Nachts, ein Geräufch verurfachen trog einem Vogel, und mie ein 
Pfriemen flehen,, Flagt des Ehemanns Bericht, zugleich ohne 
Hehl befennend,. wie unter dieſen Umftänden Die häufigen Aufge⸗ 
bote für den Dienk des Berge ihm eine wahre Labfal geweſen 
find. Sie galten aber, diefe Aufgebote, nicht mehr ber Bertheis 
Bigung , fondern einer ſehr Tebhaften Offenfive gegen Polafen, 
Kofalen, Türken und Ruffen, gegen alle Reifende ohne Unler⸗ 
ſchied, Die zu berauben eine Ausficht vorhanden. Arge Dinge 
dat Hugo angefehen und ausführen helfen, namentlidy gegen eine 
zahlreiche, für den Jahrmarkt zu Mohilow beflimmte, türkifche 
Karavanı, Dft bat ihn feildem aus bem tiefften Schlafe ge- 
wedi ber Anblid des greifen Türken, ber, mit einer ſchweren 
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Bunde im Schädel, dem Schauplatze des Schreckens entfliehend, 
von ihn, aus Mitleiden zwar, ben Todesſtoß empfieng. Das 
mals hat, fein blutiges Werf betracdhtend, der Mörder ſich ge- 
Iobt, bei der nächften Gelegenheit eine Geſellſchaft zu verläffen; 
bie auf bem geraden Wege zur Hölle*begriffen, und murde er 
in biefer frommen Abfiht zum erſtenmal dem in die Hände bes 
Hetmans geſchwornen Eide ungetreu. Wermöge beffen war’ er 
verpflichtet, ſede Art von Beute, Behufs der gleihen Berthei- 
fung, auszulieſern; die 300 bei dem Türfen gefundene Dukaten 
verſchwieg er, um fie: als einen Nothpfennig binter ber. Kirche 
von Olubowa zu verfcharren. 

Die Gelegenheit, auf welche Hugo hoffte, hat fi bald ein« 
geftellt, fintemal der Hetman, der Unterflüßung von einigen aRs 
dern Raubneftern verfichert, fih eine Unternehmung vorfette, 
bergleihen er nod nicht beftanden. Die Feftung Berbyezow; 
fey es durch Belagerung, ſey es durch Ueberfall, zu erobern, 
bat er fi) getraut, und zu dem Ende die Mittel zu bereiten, 
den vormaligen Fähnrich ausgeſendet. Diefer ſollle, in eines Ju⸗ 
den Aufzuge, ber Feftung und befonders der Geſchütze Beſchaffen⸗ 
heit ausfpähen, gelangte auch glüädfich in dag Innere. Als er jedoch 
bie wunderthätige Mutter Gottes auf den Altar -erblidte, und 
den Kirchendienft, erbaulich und geregelt wie in der Heimathi, ba 
wurden ihm zumal feine Sünden leid, und er begehrte, bem Prior 
zu beichten,, offenbarte auch unter dem Beichtfiegel den ganzen 
Anfchfag, der ihn dahin geführt hatte. Der Prior ift über bie 
Maaſen erfchroden, fo daß ev der Beichte ganz vergeffen, und 
nur bedacht, wie er fih, und fein Klofler und bie Gaben ber 
Erommen gegen den feindlichen Anfall ſichern mögte, wobei ihm 
dann feines Beichtfindes Rathſchlaͤge trefflich zu Statten ze⸗ 
kommen find. 

Auf des Spähers Bericht iſt alsbald der Hetman mit einem 
unzählbaren Schwarme von Haidamaken zu Felde gezogen und 
bat alfo der Belagerung von Berdyczow den Anfang gegeben, 
ed follte auch deren Ausgang bes Fürzeften erfolgt feyn, fo 
nicht dem Fähnrich die Leitung der Orundarbeiten, „zugleich mit ber 
Bedienung der Gefchüge übertragen gewefen. Dreimal mußte 
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die Richtung der Batterie abgeändert werben, worüber dann ber 
ber bem Prinzen Wisnowiecki für Das Klofter erbetene Suceurs Zeit 
gewonnen, fich rinzufinden. Die Haidamafen, feines Feindes fich 
verſehend, hatten, ihre Oftern zu begeben, vom Morgen an gezecht, 
und befanden fi darum in ber fchlechteften Verfaſſung. Glücklich 
konnte ſich fchägen, wer dem Blutbade entrann, und war. unter 
den Glücklichen der vorberfte ſchier der Faͤhnrich, der jedoch, 
wie bas Getümmel ſich in etwas verlaufen, umfehrte, auf einem 
Seitenwege nach Berdyczow und zu der Klofterpforte fam, auch ſo⸗ 
fort von dem Prior erkannt und als Helfer in der Roth werth gehal= 
ten wurbe. Seines Bleibens konnte freilich nicht an einem Orte 
feyn, wo täglich fo viele Haidamafen eingebradt, fo viele au, 
nachdem fie mit dem Berlufte eines Ohrs oder einer Hand ges 
büffet, entlaffen wırden. Der Prior forgte demnach, daß Hugo, 
von des Wisnowiedi Neitern geleitet, Lemberg erreichen möge, 
verfah ihn auch mit Empfeptungsbriefen für feine Ordensbrüder 
in bafiger Stadt. 

So viel num diefe Briefe betrifft, haben fie wenig gefruch⸗ 
tet, ſelbſt nicht die Mittel, in den Schooß ber Fatholifchen Kirche 
zurädzufehren, konnte Hugo in Lemberg finden. Aber die dem 
ZTürfen abgenommene Dufaten haben ihres hergebrachten Ein- 
bruds bei einem vornehmen Juden nicht verfehlt, und hat die= 
fee nicht nur neu und prädtig den Reiſenden gefleidet, fondern 
iin auch bergeflalten einem Handelsfreunde an dem Hpfe von 
Zbaras empfohlen, daß er bei dem Herzoge die freundlichſte Auf- 
nahme, und in Kurzem eine Anftelung als Feldgeugmeifter, frei- 
lich unter dem befcheidenen Titel eines Porucznik, fand. Sehr 
mübhfelig waren alfolhen Amtes Verrichtungen nicht, und wenn 
der Sold überhaupt unregelmäßig, für manches Vierteljahr 
niemals erichien, fo machte ſich doch in anderer Beziehung bie 
Station ganz angenehm, vornehmlich feit Die regierente Herzogin 
felöft ein Auge des Wohlgefallens auf den Porucznik geworfen 
hatte. Er befand fi) damals in ber Blühte der Jahre, und 
befaß, wie er nicht verfehlt anzumerfen, ber perfönlihen Ans 
nehmlichkeiten viele, 
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Eine Unvorſichtigkeit ab Seiten bes einen ber beiden Lie⸗ 
‚benden, bie Erzählımg davon ift undentlich, belehrte ben Herzog; 
und ber Frevler, auf der That beinahe ergriffen, wurde in Feſ⸗ 
. fein gelegt, in eine Grube geworfen; auf das Fürchterlichſte ges 
peinigt, endlich ale ein Haidamak, Räuber, Mörder, Schisma⸗ 
tifer und Apoſtat zum Weuertobe verurtheilt. Der Vollſtreckung 
Diefes Spruchs und dadurch der Erlöfung aus feiner Trübſal 
gewärtig, fihlief er, und es umgaufelten ihn die ſüßeſten Träume, 
aus denen ihn zuletzt eine nicht minder füße Kinderſtimme er⸗ 
wedte. Den Ton zu verfolgen, bob er den Kopf in die Höhe, 
und ein Licht, bergleichen er niemals gefehen, befchien des Ge⸗ 
wölbes triefende Wände. Vor ihm flanb bie verlaffene und vergeffene 
Maduſch, auf dem Arm ein Kindlein, das doch lange wicht wie 
andere Kinder, fondern etwan wie ein Bogel, und doch in Dien- 
fchengeftalt, Lieblich, durchſichtig und Teuchtend anzubliden war. Die 
Maduſch ſelbſt hatte fich fehr verändert, glich nicht mehr. einer wala⸗ 
chiſchen Bäuerin, fondern der vornehmflen Doamna and Suejawa: 
„Sieb da,” ſprach fie in Worten, die vollkommen fein lebender Menſch 
wiedergeben kann, „ſieh da unfer Kind, bas nicht geboren worden, 
denn es hat mir der Hetman mit feinem Säbel den Kopf abgefchlagen,- 
um daß er mich in Verdacht gehabt, ich wiffe um bein Einvers 
ſtändniß in jenem Klofter, Jetzt bete ich für ihn, wie für did. 
Auch dein Kind hört nicht auf, für Dich zu beten, und hat fidh 
von der Mutter Gottes bes. Baters Leben erbeten. Stehe auf 
und folge mir nad.” Daß ihm das eine Unmöglichkeit, wollte 
ber Gefangne durch Erhebung feiner Kette zeigen, aber das au⸗ 
gefaßte Glied fiel ihm in die Hand, und Hirrend lag bie ganze 
Laft am Boden. Bon freudiger Zuverficht ergriffen, folgte Hugo 
der leuchtenden Geftalt Treppen auf und nieder, durch einen 
verworrenen Knäuel von Gängen, ein frifcher Morgenwind blies 
ihn an, fanft berührten feine Stirne die feinen Schwingen einer 
Zaube, er befanb fi auf offenem Felde. 

Bettelnd, an jeder Hütte bag Sprichwort, „wer jagen fann: 
Segne Son! Gieb mir Brod! Zahls Gott! wird in Polen 
nicht verhungern,” bewährt findend, erreichte, überfchritt.er bie 
prenffifche Gränze. Da wollte das Betteln nicht mehr recht ge- 
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beiden, Dean es förte die Leute das breite eiferne Halsband, fo 
der Sremdling nody immer tragen mußte, als von ber Gefan« 
genfchaft in Zbaras das Wahrzeichen. In Polen hatte daſſelbe 
als eine freiwillige Bußabung allerwirts ihm zu einer Empfeh⸗ 
lung gedient, in Preuſſen lachten die einen, wenn fie von 
dem angeblichen Gelübbe hörten, offenbarten andere ein Gelüfte, 
den Läufling, den Lanbftreicher feftzuhalten. In feiner äußerften 
Roth. famen ihm däniſche Werber zu Hülfe, als Denen er um 
bag täglihe Brod feine Haut verkaufte. Nachdem er verſchie⸗ 
dene Oarnifonen gehabt, . und an allen wenig Geſchmack gefun« 
den, gelang es ihm, aus Obenfe zu deſertiren, und bei ben nies 
derländifehen Herren auf Rerbfirand ein Unterkommen, als Küfter, 
zu finden. Da genoß er bes Rufs eines gottesfücchtigen Chri⸗ 
fen und eines allgemeinen Vertrauens, fo: ihn doch nicht abhielt, 
bie. Anwefenheit eines banfeatiihen Schiffes zu benugen, um dem 
langweiligen Aufenthalte zu valediciren, begleitet zwar von dem 
werthvollſten Eigenthume ber feiner Obhut anvertrauten Capelle. 
Er verlebte zu Hamburg einige Wochen herrlich und in Freu—⸗ 
den, beſtand verſchiedene Raufereien, und mußte endlich, wegen 
Todiſchlag entlaufen. Wiederum ließ er ſich bei ben munſter⸗ 


ſchen Völkern anwerben und ſtand er ſich als Artilleriſt gang 


vortrefflich, als der Jufall ihn auf der Straße mit einem alten 
Defannten aus Audernach zuſammentreffen ließ. Bon dem ver⸗ 
nahm er der beiden Eltern Ableben, und daß, Schuldenhalber, 
ihr geringes Eigenthum verkauft worden. Es verrieth aber zu⸗ 


gleich der Andernacher. fo genaue Belanntfchaft mit des Artille⸗ 


rien Abenteuern, daß biefer, den Folgen einer Indiscretion 
zu entgehen, nicht eilig genug feinen Bündel zu ſchnüren mußte. 

Schon vor längerer Zeit hatte er fih im Namen feines 
Hauptmannd Bergmayer einen ehrliden Abſchied geichrieben, 
auch denſelben durch Aufbrüdung von Des Hanptmanus Pettſchaft 
beglaubigt : dieſes Zeugniß umb die von feiner Geſchicklichkeit 
abgelegte Proben liegen ihn leichtlich bei den Holländern Dienft 
finden, und hat er fi) Damals vorgenommen, einen neuen Mens 
ſchen anzuziehen. Trunf und Spiel meidend, wurde der Artils 


leriſt in kurzem allen feinen Kameraden ein Mufler von Dienft« 
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eifer und Gottesfurcht. Der Ruf des frommen Eorporals-rährte 


eine junge, begüterte, des Chefegens entbehrende Wittwwe: 


Herz zund Hand Hat'fie dem Frommen zugewendet, auch mit meh⸗ 
ren Kindern ihn beſchenkt. Doch wollte algemach der wohlha⸗ 
benden Frau die Stellung ihres Mannes etwas unpaſſend vor⸗ 
fommen: er follte fchlechterbings Officiersrang ſich verdienen. 
Schwer hielt das in ber Friedenszeit, baber der Corporal, um 
feine Ehehälfte zufrieden zu ſtellen, auf den Einfall fam, zuerſt 
in Guinea, dann in Oſtindien zu dienen. Die gefuchte Beför« 
berung hat er alferbinge in dieſen fernen Landen gefunden, body 
auch manche undhriftliche Sitte ſich angeeignet. „Als er nun nad) 
‚etlichen Jahren aus Oſtindien heimgefehret und zu Vliefſingen 
mit feiner Hausfrauen ſich geletzet, hat fich befunden, daß ex inmit- 
seid um ein Kind reicher geworben, fo bie Frau wirklich bei ſich 
gehabt. Darüber. er bergeitaiten unwillig geworden, daß er nicht 
allein die Mutter einer begangenen Untreue beſchuldigte, ſondern 
auch vor Gericht die Ehefcheidung nachſuchte. Es hat aber dad 
Weib zu feiner Vertheidigung vorgetragen, daß befagtes Kind 
son ihrem Mann ehelich gezengt ſeye, auch diesfalls angezogen, 
wie fie einmals.bey Nacht an ihren Dann gedacht, und herz 
lich gewünfcht, bey bemjelben zu fepn, wäre fie aus Seeland 
nach Oflindien gefährt, dafelbft von ihrem Mann unbefannt ge= 
fhwängert, und darauf in felbiger Nacht wieder nach. Seeland 
gebracht worden, wofelbften fie Des Kindes nachmals genefen. 
Zu mehrer Befräfftigung diefes Allegati hat fie ein Stud Gel 
bes, und einen Ring, fo ihr der Dann bey diefem Beſuch ver- 
ehrt, vorgezeigt. Weil nun der Mann aus den angezogenen 
Umftänden erfennen müſſen, daß ſich die Sach in Wahrheit alſo 
verhalten, bat er darauf die Frau und das Kind für die Seini- 
gen angenommen.” So erzählen die Zeitungen, beftätigt- in ihrer 
Angabe durch des Eonflablers Beichte, ber aber noch. eine weitere 
Folge zu entnehmen. Denn es hatte nicht ſobald der Lientenant 
bie unerwartete Vermehrung feiner Familie fich gefallen Iaffen, 
als er Bekannten und Unbelannten der Gegenftand ber groöb⸗ 
ſten Berhöhnung wurde, Die Schmach nicht länger zu .tragen, 
‚verlodte er feine Frau zu einem Spaziergange in die Dünen, von 
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bem fie niemals wieberfehren follte. Ihre Todesart verſchwoigt 
ber’ Bericht. 

Unangefochten eilte des Moͤrder über Berg⸗op⸗Zoon nad 
Herzogenbufch , wo er ſich einer Fleinen, nad Antwerpen ber 
ſtimmten Caravane anſchloß. Hoogſtraten war beinahe erreicht, 
daß die Geſellſchaft, ihrer eingebildeten Sicherheit froh, nicht 
weiter der nach des Landes und der Zeiten Beſchaffenheit drin⸗ 
gend nothwendigen Vorſicht achtete, vielmehr truppweiſe ſich auf⸗ 
Löfete, hierdurch aber die Räuber der Kempen zu einem Angriffe 
herausforderte, vernichtend, wie lange feiner vorgefallen. Wenige 

nur der Reifenden entgiengen bem Tode oder der Gefangenſchaft, 
und befand fi) namentlich Hugo unter den Gefangnen. Ihm, 
bem verſuchten Kriegsmann, der für den Augenblid mit jeber 
andern Gefelfchaft zerfallen, kam nicht uneben ber Antrag, in 
bie Geſellſchaft, deren flarfen Arm er fühlen müflen, einzu- 
‚ treten, und Hugo wurbe ein Bodreuters nicht. zwar ein Genoſſe 
ber hoͤlliſchen Verbindungen, welche der weit verziweigten Bande 
biefen Ramen erworben haben, aber doch ein Theilnehmer ihrer 
verwegenften Angriffe auf fremdes Eigenthum und Leben. Seine 
Unerfchrostenheit, feine Erfolge wenbeten ihm die Aufmerkfamfert 
ber Makers zu: ed wurde ihm zugemuthet, daß er den Leib 
nicht nur, ſondern aud die Seele den Zweden der Geſellſchaft 
verſchreibe und auf dem großen Sabbat bei Kranendonf die Weihe 
ber hoͤhern Grade empfange. Dem wiberfprady aber nicht nur 
fein Gewiſſen, fondern auch eine Exrfiheinung, bie ihn feit dem 
Ereigniffe in den Dünen vor Blieffingen von Zeit zu Zeit be= 
läftigt hatte: feitvem von dem Herencongrefi Rebe, verfolgte ihn 
"unabläffig ein ſchwarzer Bogel, oder aber eine ungeheure Fle⸗ 
bermaus ; im Freien ward er yon dem Spud umflattert, in ber 
einfamen Kammer fand er ihn auf Hand oder Schulter, aller 
Drten mußte er das Hagende Krächzen vernehmen. Tros die⸗ 
fer mächtigen Abmahnung weiß Hugo nicht, wie er am Ende 
dem ungeftümmen Berlangen ber Makers hätte widerſtehen mö⸗ 
gen, ohne den glüd- oder unglüädlihen Zufall, ber ihn ber Ver⸗ 
firidung erledigte. Nicht auf geradem Wege, fondern in weiter 
Ausbeugung, durch Brabant und Hasbanien, näherte er ſich wie- 
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berum den Kempen und fein letztes Nachtquartier Hatte er im 
einem befreundeten Gehöfte zwifchen Haffelt und Bilfen genoͤm⸗ 
men, dba fisien des Lanbeomihnrs von Bilfen Reiter dem Ges 
höfte ein, und nahmen deſſen gefamte Besölferung in Empfang, 
Davon ließ einen Theil, einige Kinder fogar, det Anführer der 
Reiter an den nächſten Bäumen auffnäpfen, anbere Sefangne 
wurben aufgeſpart, um in ber gleichen Weiſe die Stationen, fo 
ber Zug. in ber Richtung von Maſtricht berühren follfe, zu bes 
zeichnen, ber. rüſtigſten Maͤnner verfchonten bie Reiter, um fie in 
Tongern, ben Kopf für 10 Albersusthaler, an franzoͤſiſche Wer⸗ 
ber zu verlaufen 

Auf dieſem Wege kam Hugo, vorlãufig als Piteniret, u 
dem franzöfifchen Regiment Piemont, In ber Belagerung vom 
Lille wurde er zur Artillerie commanbirt, und bier in feinem 
Fache ſich bewegend, biente er eine Reihe von Jahren, vielfältig 
zugleich und nüglich, als Spion in ben Nieberlanden verwendet, 
für welches Geſchäft der Verkehr mit ben Bodreutem ihm eine 
wreffliche Schule geweſen. Sich vollends⸗ in feiner Borgeſetzten 
Gunſt zu befeſtigen, heurathete er des Hauptmanus Maitreſſe, 
und es florirte ſein Hausweſen uͤber die Maaſen. Anders wurde 
ed nach des Hauptmanns Ableben, denn die Frau war gewohnt, 
viel auszugeben, und viel einzunehmen hatte. ber Compagnie⸗Ad⸗ 
jutant nicht. Den Deficit anszugleichen, geiff er zu mancherlei 
Künſtes. Ein Hedthaler befonbers, den er in ben Händen eines 
alten Freundes aus ben Niederlanden oft Wunber thun gefehen, 
und den er darum aus bes flerbenden Freundes Nachlaß ſich zu⸗ 
geeignet, fol reiche Ausbeute gegeben halben, bie ber Künftles auf 
einen Wiffenben traf, ber zuerft, durch ſchwarze Kunft, feine Opera⸗ 
tionen bemmte, bann denjenigen, unter deſſen Händen feine 
Thaler zeither verſchwunden waren, ermittelte, und auf Diefe 
eigenthünlide Aut von Beraubung bie Berechtigfeit cafmerkſam 
machte. indem nun auch in anbern Dingen, vorzüglich in dem 
Rechnungsweſen der Compagnie, der Adfutant ſich einigermaßen 
ſchwach fühlte, wollte er in eine Rechtfertigung ſich nit ein- 
kaflen: er befertirte ans Mes, zu Anfang bes J. 1675, trieb 
fih eine Weile in der Pfalz; herum, und ſuchte endlich, unter 
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erborgtem Namen, Condition auf Ehrenbreisften. Bon nieman- - 
ben gefannt oder empfohlen, wurde er bach, angefehen bex Kriege» 
läufte, wißig aufgenommen, und er galt als der geſchickteſte nicht 
nur, ſondern auch der zuverläffigite aller Conſtabler, bis fein 
Thun in dem Bombarbement von 1688 Verdacht erwedie, ten 
fein reumüthiges Bekenntniß gar bald in Gewißheit verwandelte, 
Sintemalen er in diefem Belenntniffe als Reltgionsveräcter, 
Schismatiker, wiederholter Mörder, Kirchenraͤunber ſich gab, au 
ein pactum diabolicum implieitum ihm zur Laſt gelegt werben - 
fonute, beflanden einige in Consilio barauf, nah Maasgabe 
beſagter Berbrechen die Strafe anzufegen, fo jedoch in Er⸗ 
manglung anberweitiger Beweife, auch in Deireff von bes Mans 
ned auſehnlicher Freundfhaft, Se. Kurf. Gnaden abgelehnt, und 
bat es bei ber Archibuſierung von, hinten ber fein Bewenden ges 
habt. Nur 200 Gaiden hatte der Conſtabler für feine gebrochene 
. Treue empfangen, unb wurbe ihm biefes Blutgeld durch einen 
Bodreiter ausgezahlt. Wie felber in die Feflung Fommen ken⸗ 
nen, iſt dem armen Sünder unwiſſend geblieben. — Nach dem 
Facſimile, fo der Leibarzt Hiegel von dem Schaͤdel anfertigen 
lafſen, muß derſelbe in der auffallendſten Weiſe den Höhenfian, 
in Galle Syſtem, bei füch getragen haben, und wird demnach 
pas Leben, fo niemalen bie Höhe erreichen konnte, dem Maune 
eine anhaltende Folter geweſen fepn. 

Dem Gieshaufe zunächft war durch bie Felſen das Nenthor 
gebrochen, von einem Werfe befchüst, jo urſprüuglich ven Namen 
Orsbed trug. Auf diefer Stelle fließt fi heute der Sudab⸗ 
fhnitt an, Ben dem Orsbeck gelangte man, ben Berg hin⸗ 
unter, zu bem Wetterthurme, im des Eommandansen Barien. 


Pie nördliche Seite, Die heilige Zungfrau non 
Aarienburg, der hohe Wall. 


Aufwärts, dem Schloßplatze fi zumenbend,, erblidte man 
zuerft, Dem Zeughaufe gegenüber,. eine Reihe von Caſernen, mit 


ber. Bäderei am obern Ende. Weit und breit berühmt und ges 
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fucht waren bie Schöpfungen des Feftungsbäders. In der Fronte 
hatten dieſe Eafernen eine Fontaine mit einer weiten Eifterne, 
südwärts fließen fie auf Die Schlange. Bon der Baͤckerei nur durch 
einen geringen Raum getrennt, befand ſich das Raboratorium in einem 
alten Thurm, der jedoch in der Erplofion von 1796, zufamt 8 Men⸗ 
fhen, verfchüttet wurde, Das Werk vor dem Them hieß die Kat, 
und Bieng durch die Wallcafernen, als welche bie vierte Seite des 
Schloßplages einnahmen, mit dem Zeughaufe zufammen. Diefer Katz 
gegenüber, fo daß fie die nördliche Seite des Zeughaufes bebedte, 
lag die andere Kat, welcher ein Thurm mit dem Hauptthor und 
einer Zugbräde angebaut. In dem Portal bes Thurms, ber 
Brücke zu, war bes Ehrenbreitſteins Wahrzeichen angebracht, 
eine Darftellung von der craſſeſten Obfeönität, aus rothem, trier- 


ſchen Stein fauber gearbeitet, Doch wenigen nur fichtbar, da fie 


in bedeutender Höhe angebracht und theifweife unter dem vortreten⸗ 
den Dache des Thurms verborgen. Bon ihr hat ſich, während fo 
werthvolles untergehen mußte, die eine Hauptfigur, ein Maͤnnlein 
von 14 Zoll Höhe, beinahe unverfehrt unter dem Schuite wieder- 


gefunden, und wird das Fragment noch in Pfaffendorf aufbe⸗ 


wahrt. Des Thurms vier Stuben waren den Staatsgefangnen be= 
Rimmt: von ihnen find die merfmärbigften befprochen. Auch einige 
der mainzer Einbiften, dann Beurnonville, der franzoͤſiſche Ajar 
und Kriegsminifter, wurden in biefem Thurme verwahrt, mit Beur- 
nonville feine Unglüdsgefährten, namentlich ber Aide-de- camp 
Mensire, der von wegen feiner auffallenden Schönheit, und frei- 
willig des Generals Gefangenſchaft theilend, auf Ehrenbreitftein 
- als deſſen Geliebte, als ein verlapptes Mädchen galt; ein un- 
gegründeter Verdacht, den die Behörde niemals getheilt zu ha⸗ 
ben fheint, außerdem follte fie der Sache wohl abgeholfen ha⸗ 
den, wie nad dem am 17. April 1789 dem Advocaten H. J. 
M. Gries ab Selten des Minifters von Duminique geworbenen 
Befcheid zu vermuihen. 

„Berfchiebene Umftände haben mir nicht geftattet, Ste geftern 
zu fprechen, gleichwie ich Ihnen gerne geflehe, daß es hier täg- 
lich bedenklicher wird, jemand zu fprechen, Da man meinen Ant⸗ 
werten fo verfhiedene Wendungen gegeben hat. 
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„Se. Kurfürftlihe Durchlaucht gedenken nicht, bermalen die 
Sheffenftellen zu vermehren, und ich bin immer fehr zufrieden, 
wenn feine Gelegenheit zu Beförderungen fi ergiebt, weilen 
ich nicht jedermann fennen — viel weniger aber jedermann be= 
friedigen kann. 

„Sie können von Herrn Hofrath und landſchaftlichen Syn- 
dico de Lasaulx. felbft erfahren, welchen Verdruß ich unlängft 
empfunden, als ein Subject, welches vor 12 oder 16 Jahren 
ein Frauenzimmer allbier gefhwängert, hat angeflellt werben 
follen, und id) getraue mir kaum jemand in Borfchlag zu brin- 
‚gen, wenn ih nicht zuvor alle Kirchenbücher durchſehen, und alle 
Hebammen habe vernehmen laſſen.“ 

Eine Regierung, bie in folder Weife getreuer Unterthanen 
Moralität bewacht, würde ficherlich nicht den verbächtigen Verkehr 
eines Gefangnen geduldet haben, gleichwie auch deſſen Beurnon- 
ville nirgends in den Acten beſchuldigt if. Wohl aber führen 
fie bittere und häufige Klage, daß man einen Gefangnen biefer 
Bedeutung, mit feinem Gefolge, dem armen Kurſtaate aufgebürbet 
babe, in ber Abſicht vermutblih, den großen Mächten die Un⸗ 
bequemlichfeit, den Aufwand und die Gehäfftgfeit des Kerker⸗— 
meifteramis zu erfparen. Der Bollfländigfeit halber will ich 
noch anmerken, dag ih im 3. 1796 mit der angeblichen Ge⸗ 
fiebten des Generals, mit Menoire, damals Hufarenobrift, zu 
der genauften Berührung gefommen bin, daß er häufig und gern 
um bie ihm angebichtete Gefchlechtsverläugnung feherzte, und 
dag er nachträglich eine Frau nahm, eine Freundin ber berühm⸗ 
ten Tallien. j 

Der dem Thurme fih anſchließende Wall trug auf einem 
Sußgeftelle von 14 Eile Höhe, „eine metallne Bildfäule der Jungfrau 
Maria, die aber fehr räuchrich ausfiehet, und hält eine Lilie in 
der Hand, das Kind JEſus aber auf dem Arme. Diefes Bild 
ift über funfzehn Fuß body, und fol Wunder thun, denn es will 
fih eben fo wenig reinigen und blanf machen laſſen, als das 
zu Cöln.” Alſo Blainville, welcher, feinen Worten nach zu ur⸗ 
theilen, fein Freund bes, antifen Bronzemedaillen anflebenden, 
claſſiſchen Roſtes gewefen zu feyn fcheint,- vielmehr fie blank ge= 
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ſcheuert, wie einen Theekeſſel, liebte. Das Bild, gelegentlich deſſen 
der belobte Reiſende ſeinen Kunſtſinn leuchten laͤßt, thronte ein⸗ 
ſtens auf Marienburg, dem um feiner romantiſchen Lage fo be— 
fannten Frauenkloſter bei Zell. Wie bis auf diefen Tag bie 
h. Zungfrau das Portal des Dautfchhaufes zu Marienburg an’ 
der Nogat befehirmt, fo war weiland über dem Portal von Ma⸗ 
rienburg an der Mofel die 5. Jungfrau zu ſchauen, mit dem 
Sefukindlein, das drei Lilien hielt, auf dem Arm. Ind war nicht 
nur in ihren riefenhaften Berhältniffen, fondern aud von wegen 
ihres Kunftwerthes die von Mariendurg nah Chrenbreitftein 
"übertragene Muttes Gottes eine feltene, eine hoͤchſt auffallende 
Schöpfung. Wenn bei Sonnenfchein der große Haufen bes 
Metalls buntes Farbenfpiel bewunderte, jegt den Purpurmantel 
eines Gewitterabends, den einzelne Blige durchzucken, jest den 
blendenden Reichthum eines Pfauenrads, fo beiwunderte noch mehr 
ber Kenner bie edlen Züge bes Antlitzes, den herrlichen Falten- 
wurf des. Gewandes, die himmliſche Ruhe in der Phyſionomie des 
Kindleins, die Richtigkeit der Zeichnung, Die Vollendung in 
ber Ausführung... Und galt ſolche Bewunderung nicht der Arbeit . 
eines Künftlers, fondern einem Werke, von Händen gefchaffen, 
bie, bis dahin ber Geift Gottes fie erfaßte, einzig roher Ges 
walt und ber Sünde gedient hatten. 

Nibemont, an der Dife, zwiſchen Guiſe, la Bere und 
St. Quentin befegen, ift das Stammhaus eines großen und 
ftreitbaren, vorzüglich in ben Niederlanden reich begüterten Ges 
ſchlechts geweſen. Anſelmus von Ribemont, der Graf von Bou⸗ 
chain, wird als einer der Begleiter des frommen Gottfrieds, des 
Herzogs von Nieder-Lothringen, und als einer der tapferſten 
Streiter in dem Heere der Kreuzfahrer genannt. Er hatte aufs 
richtige Liebe zugewendet einem Vetter, welder, bes Grafen 
Hugo von St. Paul Sohn, in der Belagerung von Maarah, 
1098, den Heldentod farb. Ein Jahr fpäter, wie das drifl- 
lihe Heer vor Archas gelagert, rubete in feinem Zelte der Graf 
von Bouchain, in ſtiller Wehmuth des fo zeitig ber Welt ent- 
rüdten Lieblings gebenfend, in jener Stimmung, bie, wie fei- 
ner, Camoens ausmalt: 
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Alma minha gentil, que te partiste 
Tam cedo desta vida descontente, 
Repousa la no ceo eternamente 

E viva eu ca na terra sempre triste! 


Se la no assento ethereo, onde subiste, 
Memoria desta vida se consente :. 

Näo te esquecas daquelle amor ardente 
Que ja nos olhos meus tam puro viste, 


E se veres, que pode merecer-te 
Alqguma cousa a dor, que me ficou 

Da magoa sem remedio de perder-te; 
Roga a Deos, que teus annos encorlou, 
Que tam cedo de ca me leve a ver-te, 
Quam cedo de meus olhos te levou !), 


Noch befchäftigte ſich mit den truͤbſten Bildern Herr Anfel- 
mus, und aufgeriſſen wurbe das Zelt, hereinflürzte, - in Jugend 
und Freude, Ingelram von St. Paul. „Dich erblide ich,” 
suft in feinem Entzüden furchtſam Anſelmus, „dich, ben ich 
auf jenem Schlachtfelde leblos ausgeftxedt fa. Wie kann wies 

-derum Leben in dir ſeyn?“ — „Wiſſe,“ erwiebert Ingelram, 
„bag nicht ferben, bie für den Heiland fireiten und leiden,“ und 
in Verklärung flrahlt zumal die Erfcheinung. „Mich blendet,“ 
fo klagt Anfelmus, „der Glanz, wolcher über did ausgegoflen, 


1) 


O ſuͤße Seele mein, ſo fruͤh geſchieden, 

Aus dieſem gramgetruͤbten Erdenleben; 

Wohl bat der Himmel Ruh’ bie dort gegeben, 
Und ich foll trauern immerbar hienieben ? 


Wenn noch im Actherfig’ bem Geiſt befchieben 
Die Rüderinnerung an biefes Leben, 
So ben? ber Liebe, die in reinem Streben 
Die ein mein Aug’ geftrahlt, in Gluͤck und Prieben. 


Und haͤlſt du ein’ges kLohnes werth tie Leiden, 
Die meine wunde Bruſt fo herb verlegen, 
Daß nichts mir Tann, was ich verlor, erſetzen; 
Dann bitte Gott, der frühe hieß did; ſcheiden, 
Daß er auch mich der Erbe fchnell entrüde 
Und bald'ges Wiederſeh'n das Herz begläde. 
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woher biefes Licht?” Da deutet Ingelram auf das Schloß von 
Kryſtall und Demant, fo an dem geöffneten Himmei fichtbar wird. 
„Dort ift die Fülle der Schönheit, von ber ein Schattenbild bu 
bewunderſt. Sieh ba meine Wohnung, fo prächtig lange nicht, 
als diejenige, welche des Nächſten bu beziehen wirft. Gott mit 
bir, morgen fehen wir uns wieder.“ Darauf hat als ein Chriſt 
Anfelmus zum Tode fich bereitei,: Dann, am andern Tage, in 
jeber Hand ein Schwerbt, ber vorberfie bem grimmigen Aus—⸗ 
falle der Belagerten ſich entgegengeflellt, und, ein Streiter Jeſu 
Ehrifti, den diefen Streitern verheißenen Lohn empfangen. 
Anfelmi Güter und frommer Sinn haben fid auf Söhne, 
die feiner würdig, vererbt. Aber es flarb von ihnen derjenige, 
fo in Glücksgütern am beften bebacht, im blühenden Mannsalter, 
und in böfe Hände ift bes einzigen Sohns hülflofe Jugend ge- 
fallen. . Anfelmus, alſo zu Ehren bed Großvaters getauft, hatte 
die Schule der Bosheit burchlaufen, bevor er noch feines rei- 
‚hen Erbes mächtig, und verwendete, zum Manne gereift, eine 
ganze Reihe von Jahren, um das Gelernte zu Anwendung zu 


bringen. Nachdem er weiter Landſchaften Schreden geweſen, 


kamen über ihn die Schreden des Herren; ein Ereigniß, das 
als fürchterlich angedeutet, doch nicht befchrieben, erweckte ihn 
aus der Sinnen tödtlichem Rauſche und flößte ihm bem ernſt⸗ 


lichen Wunſch ein, durch. feiner Sünden demüthiges Bekenntniß 


und Verabſcheuung deren Vergebung fih zu erfaufen. Bon 


Beichtſtuhl zu Beichtſtuhl ift er gezogen, aber feiner ber vielen 


Priefter hat die Beichte bis zu Ende zu hören, über. fih bringen 
fönnen ; bie meiften find, von Entfegen und Abfcheu ergriffen, 
ber. Folter entlaufen, als welche folher Dinge Anhören ihnen 
geweien, andere, gewohnt, fich felbft zu verläugnen in bem 
Dienfle des Nächften, haben erflärt, daß dergleichen Sünde zu 
löſen, fie nidyt mächtig, daß hierzu einzig ber h. Vater ober 
fein unmittelbarer Stellvertreter die Gewalt habe. 

Hat alfo Anfelmus, gebeugten Sinnes, die Fahrt nah Rom 
angetreten, alda gebeichtet und feiner Miſſethaten Vergebung 
erlanget, unter ber Bedingung, bag er fein Gut all an bie Ar- 
men verichenfe, und für feine. Perfon als Converſe in ein Kloſter 
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fich begebe, um 7 Jahre lang, ohne ein Wort zu ſprechen, in 
dem Dienſte des Convents ſich gebrauchen zu laſſen. Dann ſollte 


er 7 Jahre betteln gehen, und audere 7 Jahre verwenden, um 


mit des Betteld Ertrag und durch feiner Hände Arbeit, irgend 
ein Werk, der heiligſten Jungfrau und Gottesgebärerin Maria 
zu Ehren, auszurichten. Alfo belehrt um bie Mittel und Wege, 
feiner gar ſehr gefährbsten Seele Heil zu werben, begab Anfels 
mus fh auf den Heimweg, um vorberfamft ber Armen Fürs 
ſprache ſich zu gewinnen, unb hierauf in ber Abtei Aronaife als 
Converſe eins und das Noviciat der Schweigſamkeit anzutreten, 
Es machte ſich aber, dieſes Stillſchweigen zu beobachten, gar 
ſchwierig in dem ſtark, mehrentheils von geſchwaͤtzigen Franzoſen 
bewohnten Kloſter, daß 20mal gewiß das angetretene Exercitium 
von neuem begonnen werben mußte, deſſen ſich endlich der verfländige 
Abt erbarmte und dem Büßer einen Aufenthalt, wo das Stils 
fhweigen ehender buschzufegen, anzuweiſen beſchloß. Einen 
Bärtuer hatte fi von Arounife der Abt zu Springiersbad, ber 
andere Richard, erbeten, als ein Gärtner wirb ihm Anſelmus, 
der Converſe, zugeſendet. 

Zwei Jahre brachte Anſelmus in Springiersbach zu: unter 
ben Teutonen zu ſchweigen, fand er nicht übermäßig ſchwer. 
Nach der zwei Jahre Berlauf erbaten fih ihn von dem Abte 
pie Klofterfrauen zu Marienburg, und ba if, freilich der ſchwatz⸗ 
haften Berfuchung viel über den Gärtner gekommen, fo er Doch 
überwunden hat im Namen bed Herren. Glücklich find bie fies 


ben flumme Jahre, überftanden, von Marienburg geht Anfelmus , 


hierauf nach Springiersbad , des Abten Gottfried Segen zu 
empfangen für die Bettelfahrt. „Sie begleite dich,” fagte Gott⸗ 
fried, dem ſcheidenden Bettler ein. hoͤlzernes Marienbildchen zus 
fiellend, und wunderbaren Beiftand hat yon bisfer Gabe Anfel« 


mad in dem Laufe feiner Pilgerfahrt gehabt. Der Geizigfte 


verfagte feine Spende nit, fobald er das Bildchen erblickte. 
Den erbettelten Schatz ſorgſam In des Kleides Saum eingenäht, 
gelangte Anfelmus nad Aachen; fieben Jahre hatte er ſich bes 
benfen ‚mögen um das Werf, fo unter feinen Händen entfichen 
ſollte, und mit ſich ſelbſt einig, verwendete er all fein Geld zu 
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- dem Anlauf von Kupferbleh. Die ganze Laſt trug er, vielmals 
ben befchwerlichen Weg wiederholend, auf feinen Schultern nad 
Marienburg, und bas Kämmerlein, fo er in ben Zeiten bes 
Schweigens innegehabt, wurde jegt der Sig ber regften Thä- 
tigkeit. Aller Anfang iſt ſchwer, dieſes Bat der angehende 
Bildner empfunden, mandes Stuͤck wohl ein Dusenbmal und 
darüber, handhaben, umklopfen, ganz neu ausarbeiten müfs 


fen; manchmal auch wurde alle feine Runftfertigfeit zu Schan⸗ 


den, daß er fhon das Werk aufzugeben, entichloffen. Dann 
aber, im Traume, fam die Erfenntniß auf ihn, er erblidte nicht 
felten, aus Wolfen hervortretend, einen Arm, ber eine Zeichnung 
berichtigte, ober einer technifhen Schwierigkeit, die zu übermwin- 
den, dem Warhenden unmöglich gewefen, abhalf, Bollendet, big 
auf das Sefufindlein, war das Bild, und im Zweifel, ob ber 
Blechvorrath noch hinreiche, nimmt eine Mufterung ber Künftfer 
vor. Wie fehr ift er erfehroden, da fih faum noch des Stoffe 
fo viel vorfindet, um bie Lilien darzuſtellen. Er eilt zur Meis 
Herin, von ihr eine Unterftägung für den Anfauf des noch ers 
forderlichen Bleche ſich zu erbitten, wird aber unfreundlich abges 
wiefen. Das befümmert ihn fehr, denn es fehlen, bie fieben 
Fahre voll zu machen, nur mehr zwölf Tage, und ex fürdtet, 
feine Sünden nicht abgebüßt zu haben, wenn das angefangne 
Werk nicht mit bem Testen Tage bed fiebenten Jahrs beendigt. 
Er betete ohne Raft den ganzen Tag bis zur Mitternacht: 
und ale er endlich zur Ruhe fih begeben, tft bie Himmeldfönigin, 
ohne das Kindlein auf dem Arm, gar freundlich zu ihm heran 
getreten, fprechend: „was bir fehlt, magft du am Weinſtock vor 
dem SKelterhaus aufleſen,“ und alfo lächelnd verſchwunden, 
ber Anfelmus aber, zur Stunde erwacht, macht fih auf und 
bem Kelterhauſe zu, alwo er zwar, fo viel er auch bei Monden⸗ 
ſchein fi umgefehen, nichts erblicken mögen, denn einige Difteln. 
Gläubig von Herzen, hat er bie abgemähet, in einen Bündel 
gefaßt, in fein Kämmerlein getragen, dann wiederum, nad Furs 
zem Gebet, auf die Streu ſich geſtreckt, und als er mit ber Mor⸗ 
genglode erwachte, fand ex feine Difteln, fondern bie ſchoͤnſten 
Kupfertafeln, genau fo viel er deren brauchte. Und wie biers 
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auf das Bild eingeweiht und aufgerictet, hat Anfelmus, der 
Eonverfe, feinen Stab weiter gelegt, daß man nichts mehr vom _ 
ihm hören können. Sein Bild aber iſt auf Marienburg geblie- 
ben, Einheimifchen und Fremden ein Gegenftand der Verehrung 
und durch Gnaden und Wunder leuchtend, bis dahin Erzbiſchof 


‚Richard, in der Berblendung,, Hand legte an das geheiligte Kleid 


der gemeinfamen Mutter gefamter Chriftenheit, Nachdem man 
zu verfhiedenn Malen, nicht ohne Entjegen, den nädtlichen 
Ruf, „ih muß fort aus diefem Haufe,” felbft in den entlegen- 


ſten Theilen des Höfterlichen Baues vernommen, dt zu Zeiten 


ter Meiflerin Ottilia von Keffelftatt, anno 1515, laut hochobrig⸗ 
keitlichen Befehls, aller Gottesdienſt auf Marienburg verſtummt, 
bie Sammlung zertrennt und ſtatt bes frommen Werks, zu ei⸗ 
nem Feſtungsbaue der Anfang gemacht worden. Weilen aber 
folder zeitig wieder eingeftellt worden, hat hochbelobter Erz⸗ 


biſchof des Convents werthvollſte Zuſtaͤndigkeit, das Kirchenfilber 


und die Mutter Gottes zu Schiffe nach ſeiner Reſidenz Ehren⸗ 
breitſtein ſchaffen laſſen. — Jakob von Elz, von dem auch die 
ben Ausgang bes Thors, bie Fahrſtraße, bewachende beide Löwen 
berrährten, lieg dem Bilde ben Testen, bis zum 5. 1801 bebaup- 
teten Standort anmweifen, und als von bannen bie h. Patronin 
entführt, verfanf der Ehrenbreitftein in Schutt und Graus. 

Denm Thore zunächſt erhob fih die Baſtion Leyen, als der 
weſtliche Borfprung bes fogenannten hohen Walls, beflen öftliches 
Ende die Baftion Metternich ausmadte. Auf dem hohen Wall 
fanden die 12 Apoftel, die 2 Feldfchlangen, bie 6, in der Zeugs 
hausrechnung übergangene A8Pfünbner. In einem Auffenwerf, 
ber Baftion Metternich zur Seite, Iag- die Heufcheuer, welche, 
famt den Invalidenwohnungen, buch einen langen gewölbten 
Bogen der Hauptwache angeſchloſſen. Des heutigen Ehrenbreit- 
fleind Gränze wird nicht weit über den hoben Wall hinausge⸗ 
ben, wogegen 1792 außerhalb befielben noch ein Städ bes 
Exercierplatzes von Feſtungswerken umſchloſſen. Beinahe bis. 


zu dem Siechhaus oder zu dem alten Hofpital, an dem Nel- 


Venföppchen, reichten biefe DBefefligungen. „Anno 1723 ift für 
das über den Haufen gefallene Hofpital bey Ehrenbreitfiein wies 


⸗ 
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berum aufzubauen, von ber Landſchaft die Summa von 2600 
Rehlr. bewilligt worben.” Deſſen Andenken erhätt ſich noch im 
dem Hofpitalsborn, als welcher in der Schlucht, dicht unter bem 
Zelegraphen, zu Tage kommt. 


Der Bevointionskrieg. 


Der fiebenjährige Krieg, bei feinen ungeheuern Anftrengun- 
gen doc jenen italieniſchen Fehden bes 15. Jahrhunderts, bie - 
Macchiavell fo treffend befchrieb,, gleihfam eine Wiederholung, 
hatte als ein Wiegenlied auf alle Heere, auf jede ernſiliche 
Kriegsführung gewirkt, und daß von ber allgemeinen Schläfrig- 
feit das Kurfürftenthum Trier, der Ehrenbreitftein, frei geblieben 
feyn folten, wird niemand erwarten. Seglicher Zweig ber Kriegs- 
verwaltung lag barnieder, unvollftändig war das Reichscontingent, 
den Dfficieren fehlte e8 an gutem Willen nicht, aber an Erfah» 
rung, bie Anfchaffungen konnten, bei der Kargheit der Landflände, 
nur unvollfländig und langſam erbracht werben, und bevorab 
befand fi der Schlüffel zu Rhein und Mofel in Fläglichem 
Berfalle, wie aus bes Artillerie-DMafors und Feſtungscommandan⸗ 
ten, Philipp von Faber, Bekicht über den gegenwärtigen 
Zuftand der Beftung Ehrenbreitfiein, und bie daſelbſt 
vorzunehmen noch nöthige Bertheidigungsanftalten, 
29. Rov. 1793, fattfam hervorgehen wird. 

„Seit Oct. 1792 ift an der Herflellung ber Werfe der 
Veſtung Ehrenbreitflein unausgefest gearbeitet worben. Der 
Anfang dazu wurd mit Paliffadirung des äußerten fowehl, ale 
innern bededten Weges, ihrer Places d’armes, und ber in eini⸗ 
gen berfelben befindlichen Betrenchements gemacht. Der ver- 
fallene bebedite Weg, von dem Schönborner_Werke rechts bie 
an das Ungenannt, und links von der Seite bed Rheines 
bis an bie im Rheinberg befindliche fteinerne Redoute, wurde in 
Faſchinen wieder aufgebaut, und ebenfalls paliffabirt. Dir beis 
ben Batterien auf den halben Bastions des Schönborner Wer⸗ 
kes, welche — auf dieſem Flede ganz miberfinnig — zum 
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Schieſſen über Bank eingerichtet waren, wurben mit Merlons 
verſehen, und ba jebe. derfeiben nur für zwo Kanonen Raum 
hatte, auf vier detfelben eingerichtet; und biefe Arbeit wurde 
ebenfalls, fowohl ber Jahreszeit, als bes beffern Förderns wegen, 
in Safchinen erbaut, In den Flanfen biefes Werkes wurben 
Scharten eingefhnitten, um ben Graben bes vorliegenden Ra⸗ 
velins zu befireihen. Hinter der Kurtine bes Tinfen Flügels 
wurbe eine Keffelbatterie, für 2 drepfigpfündige Böller und 1 
Steinboͤller, mit den nöthigen Traverfen, gegen die Enfilabe ber 
feitwärts Tiegenden Berge angelegt. Auf der Kurtine des rech⸗ 
ten Flügels würde. dag nämliche gefchehen feyn, wenn nicht bie 
dazu beftimmten Böller an bie Preufifche Armee abgegeben wor⸗ 
den wären. Die linfe Face des Hauptwalles wurde ebenfalls, 
- nachdem fie, vor meiner Hieherfunft, aus Anhänglichfeit an das 
Syſtem des Veberbanffchießens, war abgetragen worben, zuerft 
in Zafchinen, und nad ber dringenden Gefahr und bey ber bef- 
fern: Jahrszeit, in Waaſen erhöhet und mit Scharten verſehen; 
und bient, als ein ganz neuer Beweis, daß die fogenannten 
Hlanfierbatterien nur in ganz befonbern Fällen taugen, Das neue 
Beifpiel der Franzofen in Mainz, wo ih an allen alten fo= 
wohl, als neuen Werfen, Teine andere, als Schartenbatterien 
geſehen habe, - 

„Hinter beiden Facen bes Hauptwalles auf dem Maffiven 
ber beiden Bastions Metternid und Leyen, wurben 2 Keffelbat- 
terien, jede zu A fechzigpfündigen Böllern mit den nöthigen 
Traverfen erbaut, Auf dem, vor ber Kurtine bes Hauptwalled 
liegenden Raveline wurben verfchiedene Scharten eingefihnitten. 
Auf den beyden Contregarden, welche vor den beyben Bastions 
Meiternich und Leyen liegen, warb weiter nichts vorgenommen, 
als daß die Canons auf ihre Bettungen gebracht wurben: das 
nämliche gefhah auf dem Ungenannt, auf der Heufcheuer-Bat- 
terie, auf dem Retrenchement, welches von dem Brauhausthore 
nad) ber Neupforte geht. Auf dem fogenannten Hornwerfe, in 
dem linken Fluͤgel beffelben, wurden zwey Scharten zur Beftrei- 
hung des Wege, der aus dem Thale unter der Veflung vorbei⸗ 
zieht, und zur Flanlirung bes Abhanges vor der Wuttgenans 
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ſchen Redoute eingefchnitten. In der rechten laufe. diefes Horn⸗ 
werfs wurbe ebenfalld eine Scharte eingeſchnitten, welde ben 
neuen Weg beftreicht, da, wo er auf der fogenannten Windmühle 
debouchirt. Der verfallene bedeckte Weg, welder rechts und 
Iinfs der Wuttgenaufchen Redoute auf ber Créte bes nad dem 
Thale bingerichteten Abhanges hinläuft, wurde in trodnner Mauer 
hergeftellt, paliffadirt, und der rechte Flügel beffelben, welcher 
tournirt werben fonnte, an die Werke der Beftung appuprt. 
Ferner wurden bie in bem Ravelingraben des Hauptwalls ge⸗ 
legene Koffers paltffadirt, und in ben Kehlen ber Places d’arme 

beider bededten Wegen bie nöthigen Defcenten angebradit. End⸗ 
lich wurden bie bepben gemauerten Redouten, deren eine im 
Rheinberge, die andere unter ber Heufcheuerbatterie Tiegt, umb 
beren. Eingeweibe geftohlen war, wieder geböbmet, die Treppen 
und Thüren bergeftelft, und die durch die Admobiation hin und 
wieder eingegangenen Thore und Barrieren wieder verfertigt, 
und an ben nöthigen Paffagen aufgerichtet, 

„In Anfehung Der Souterrains wurben folgende Arbeiten 
vorgenommen. Am 19. Rev. 1792 warb mit‘ Aushöfung der 
neuen Minen angefangen, und mit Diefer Arbeit big zum 30. 
Sept. 1793, Tag und Naht unausgefest fortgefahren, und am 
diefem Tage die 5 Hauptgallerien mit ihren Branchen und 
Rameaux , in Allem 3192. Fuß in der Länge, vollendet. Die 
Kafematten des Schöuborner Werfs, jene vom Ungenannt, 
von der Redoute unter der Heufheuer, von der Wutt- 
genaufhen Redoute, bie Kafematten ber bepden Contre- 
garden und bes Haupt-Ravelins, die Caponieren, 
welche aus dieſem bis an die gefagten Contregarden laufen, 
und ben Ravelinsgraben vertheidigen, fo wie bie unterirbifhen 
Eommunirationen mit biefen Werken find aufgeräumt und her⸗ 
geftellt worben. Die Caponiere, das Brauhaus genannt, 
wurde” zur Bertheidigung eingerichtet, und Damit bie obern 
Scharten gebraucht werden Eonnten, eine Echaffaudage erbaut, 
und die Communication mit ben Souierrains bes Hauptwalles 
hergeſtellt. Inzwiſchen ift an vielen, ober= ſowohl, als. unter- 
irbifchen Werken noch vieles unnollendet, weil es theils an dem 
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„Se. Kurfürftfiche Durchlaucht gedenfen nicht, bermalen bie 
Sheffenftellen zu vermehren, und ich bin immer fehr zufrieden, 
wenn feine Gelegenheit zu Beförderungen ſich ergiebt, weilen 
ich nicht jedermann kennen — viel weniger aber jedermann be= 
friedigen Tann. 

„Sie können von Herren Hofrath und landſchaftlichen Syn- 
dico de Lasaulx felbft erfahren, melden Verdruß ich unlängft 
empfunden, als ein Subjert, welches vor 12 oder 16 Jahren 
ein Frauenzimmer allhier gefehwängert, bat angeftellt werben 
follen, und ich getraue mir faum jemand in Borfchlag zu brin- 
gen, wenn ih nicht zuvor alle Kirchenbücher durchſehen, und alle 
Hebammen habe vernehmen laſſen.“ 

Eine Regierung, bie in folder Weife getreuer Unterthanen 
Moralität bewacht, würde fiherlich nicht den verbächtigen Verfehr 
eines Gefangnen geduldet haben, gleihwie auch deſſen Beurnon⸗ 
ville nirgends in den Acten beſchuldigt if. Wohl aber führen 
fie bittere und häufige Klage, daß man einen Gefangnen dieſer 
Bedeutung, mit feinem Gefolge, Dem armen Kurſtaate aufgebürbet 
babe, in ber Abſicht vermuthlich, den großen Mächten die Un⸗ 
bequemlichfeit, den Aufwand und die Gehäfftgfeit des Kerter- 
meifleramis zu erfparen. Der Bollfländigfeit halber will ich 
noch anmerken, daß ih im 3. 1796 mit der angeblichen Ge⸗ 
liebten des Generals, mit Menoire, damals Hufarenobrift, zw 
ber genauften Berührung gefommen bin, daß er häufig und gern 
um bie ihm angebichtete Gefchlechtsverläugnung ſcherzte, und 
daß er nachträglich eine Frau nahm, eine Freundin der berühm- 
ten Tallien. j 

Der dem Thurme fi anfhließende Wal trug auf einem 
Fußgeſtelle von 14 Elle Höhe, „eine metalne Bildfäule der Jungfrau 
Maria, die aber fehr räuchrich ausfiehet, und hält eine Lilie in 
der Hand, das Kind JEſus aber auf dem Arme. Diefes Bild 
ift über funfzehn Fuß hoch, und foll Wunder thun, denn es will 
fih eben fo wenig reinigen und blank machen Iaffen, ale bag 
zu Eöln.” Alſo Blainville, welcher, feinen Worten nach zu ur- 
theilen, kein Freund bes, antifen Bronzemedaillen anklebenden, 
claſſiſchen Roſtes geweſen zu ſeyn ſcheint, vielmehr ſie blank ge⸗ 
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fcheuert, wie einen Theekeſſel, liebte. Das Bild, gelegentlich deffen 
der belobte Neifende feinen Kunſtſinn Teuchten läßt, thronte ein- 
ſtens auf Marienburg, dem um feiner romantiſchen Lage fo be= 
fannten Frauenflofter bei Zell. Wie bis auf biefen Tag bie 
b. Jungfrau das Portal des Dautfchhaufes zu Marienburg an’ 
der Nogat befehirmt, fo war weiland über dem Portal von Ma⸗ 
rienburg an der Mofel die h. Jungfrau zu fihauen, mit dem 
Sefufindlein, das drei Lilien hielt, auf dem Arm. Und war nicht 
nur in ihren riefenhaften Berhältniffen, fondern auch von wegen 
ihres Runftwerthes die von Marienburg nah Chrenbreitftein 
"übertragene Muttes Gottes eine feltene, eine hoöchſt auffallende 
Schöpfung, Wenn bei Sonnenſchein ‘der große Haufen bee 
Metall buntes Farbenſpiel bewunderte, jet den Purpurmantel 
eines Gewitterabende, den einzelne Blitze durchzucken, jetzt den 
blendenden Reichthum eines Pfauenrads, ſo bewunderte noch mehr 
der Kenner bie edlen Züge bes Antlitzes, den herrlichen Falten: 
wurf des. Gewandes, die himmlifche Ruhe in der Phyfionomie bes 
Kindleins, die Richtigfeit der Zeichnung, die Vollendung in 
ber Ausführung. Und galt ſolche Bewunderung nicht der Arbeit | 
eines Künftlere, fondern einem Werke, von Händen gefchaffen, 
die, bis dahin ber Geiſt Gottes fie erfaßte, einzig roher Ges 
walt unb ber Sünde gedient hatten. 

Nibemont, an der Dife, zwiſchen Ouife, la Fere und 
St. Quentin befegen, iſt das Stammhaus eines großen und 
ftreitbaren, vorzüglich in den Niederlanden reich begüterten Ges 
ſchlechts geweſen. Anſelmus vou Ribemont, ber Graf von Bou⸗ 
chain, wird als einer der Begleiter des frommen Gottfrieds, Des 
Herzogs von Nieder-Lothringen, und als einer ber tapferften 
Streiter in dem Heere der Kreuzfahrer genannt. Er hatte aufs 
richtige Liebe zugewendet einem Better, weldher, bes Grafen 
Hugs von St. Paul Sohn, in der Belagerung von Maarah, 
1098, den Heldentod ſtarb. Ein Jahr fpäter, wie das drifl- 
liche Heer vor Archas gelagert, rubete in feinem Zelte ber Graf 
von Bouchain, in fliller Wehmuth des fo zeitig ber Welt ents 
rüdten Lieblings gedenfend, in jener Stimmung, bie, wie feis 
ner, Camoens ausmalt : : 


630 Der Ehrenbreitſtein. 


Alma minha gentil, que te partiste 
Tam cedo desta vida descontente, 
Repousa la no ceo eternamente 

E viva eu ca na terra sempre triste! 


Se la no assento ethereo, onde subiste, 
Memoria desta vida se consente :. 

Näo te esquecas daquelle amor ardente 
Que ja nos olhos meus tam puro viste, 


E se veres, que pode merecer-te 
Alquma eousa a dor, que me ficou 

Da magoa sem remedio de perder-te; 
Roga a Deos, que teus annos encorlou, 
Que tam cedo de ca me leve a ver-te, 
Quam cedo de meus olhos te levou !), 


Noch befchäftigte ſich mit den truͤbſten Bildern Herr Anfel- 
mus, und aufgeriffen_ wurbe das Zelt, hereinſtuͤrzte, in Jugend 
und Freude, Ingelram von St. Paul, „Di erblide ich,“ 
zuft in feinem Entzüden furchtſam Anſelmus, „Did, ben id 
auf jenem Schlachtfelde leblos ausgeftredt fa. Wie kann wies 

-berum Leben in dir ſeyn?“ — „Wiffe,” erwiedert Ingelram, 
„daß nicht ferben, die für den Heiland fireiten und leiden,” und 


in Berflärung ſtrahlt zumal bie Erfheinung. „Mich biendet,” - 


fo klagt Anfelmus, „der Glanz, weicher über. dich ausgegoffen, 


1) OO füße Seele mein, fo früh gefchieben, 
Aus biefem gramgeträbten Erdenleben; 
Wohl hat der Himmel Ruh’ die dort gegeben, 
Und ich fol trauern immerbar hienieben ? 


"Wenn unod im Aetherfig’ dem Geiſt beichieben 
Die Rüderinnerung an biefes Leben, 
&o ben? der Liebe, die in reinem Streben 
Die ein mein Aug’ geftrahlt, in Gluͤck und Brieben. 


Und haͤlſt du ein’ges Lohnes werth tie Leiden, 
Die meine wunbe Bruft fo herb verlegen, 
Daß nichts mir Tann, was ich verlor, erſetzen; 
Dann bitte Bott, der frühe hieß did; ſcheiden, 
Daß er auch mid, der Erde fchnell entrüde 
Und bald’ges Wiederſeh'n das Herz beglüde. 
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woher biefes Licht?” Da deutet Ingelram auf das Schloß von 
Kryſtall und Dentant, fo an bem geöfineten Himmel fichtbar wird. 
„Dort ift die Fülle der Schönheit, von ber ein Schattenbild du 
bewundert. Sieh da.meine Wohnung, fo prächtig lange nicht, 
als diejenige, welche des Nächften du beziehen wirf. Gott mit 
bir, morgen fehen wir und wieder.” Darauf hat als ein Ehrifl 
Anſelmus zum Tode fih bereitei,: dann, am andern Tage, in 
jeder Hand ein Schwerbt, ber vorderſte dem grimmigen And+ 
falle der Belagerten fich entgegengeftellt, und, ein Streiter Jeſu 
Chriſti, den diefen Streitern verheißenen Lohn empfangen. 

Anfelmi Güter und frommer Sinn haben fih auf Söhne, 
die feiner würdig, vererbt. Aber es ſtarb von ihnen derjenige, 
fo in Glücksgütern am beften bedacht, im blühenden Maunsalter, 
und in böfe Hände ift des einzigen Sohnes hülflofe Jugend ges 
fallen. . Anfelmus, alfo zu Ehren des Großvaters getauft, hatte 
bie Schule der Bosheit burchlaufen, bevor er noch feines rei- 
hen Erbes mächtig, und verwendete, zum Manne gereift, eine 
ganze Reihe von Jahren, um bas Gelernte zu Anwendung zu 
bringen. Nachdem er weiter Landſchaften Schreden gemeien, 
Samen über ihn die Schreden des Herren; ein Ereigniß, das 
als fürdterlih angedeutet, doch nicht befchrieben, ermwedte ihn 
aus der Sinnen tödtlihen Rauſche und flößte ihm den ernft- 
lichen Wunſch ein, durch. feiner Sünden demüthiges Bekenntniß 
und Berabfheuung deren Bergebung fi zu erfaufen. Bon 
Beichtſtuhl zu Beichtſtuhl ift er gezogen, aber feiner ber vielen 
Priefter hat bie Beichte bis zu Ende zu hören, über ſich bringen 
können; die meiften find, von Enifegen und Abfcheu ergriffen, 
ber. Solter entlaufen, als welde folher Dinge Anhören, ihnen 
geweſen, andere, gewohnt, fich felbft zu verfäugnen in bem 
Dienfle des Nächften, haben erflärt, daß dergleihen Sünde zu 
löſen, fie nicht mächtig, daß bierzu einzig der h. Vater oder 
fein unmittelbarer Stellvertreter die Gewalt habe. 

Hat alfo Anfelmus, gebeugten Sinnes, die Fahrt nad Rom 
angetreten, alda gebeichtet und feiner Mifferhaten Vergebung 
erlanget, unter der Bedingung, daß er fein Gut all an die Ar- 
men verſchenke, und für feine Perfon als Converſe in ein Kloſter 
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fi begebe, um 7 Sahre lang, ohne ein Wort zu ſprechen, in 
bem Dienfte des Eonvents ſich gebrauchen zu laſſen. Dann follte 
ex 7 Jahre beiteln gehen, und audere 7 Jahre verwenden, um 
mit des Bettels Ertrag und durch feiner Hände Arbeit, irgend 
ein Werk, der heiligften Jungfrau und Gottesgebärerin Maria 
zu Ehren, auszurichten. Aljo belehrt um Die Mittel und Wege, 
feiner gar ſehr geführbsten Seele Heil zu werben, begab Anfel- 
mund fih auf den Heimweg, um vorberfamft der Armen Fürs 
ſprache fi zu gewinnen, und hierauf in der Abtei Aronaife als 
Converſe ein» und das Noviciat der Schweigfamkeit anzutreten. 
Es machte fih aber, dieſes Stillſchweigen zu beobachten, gar 
Ihwierig in dem ſtark, mehrentheild von gefchwäßigen Franzoſen 
bewohnten Kiofter, daß 20mal gewiß bag angetretene Exercitium 
von nenem begonnen werden mußte, deſſen ſich endlich ber verfländige 
Abt erbarmte und dem Düßer einen Aufenthalt, wo das Stills 
fhweigen ehender durchzuſetzen, anzumweifen beſchloß. Einen 
Gaͤrtner hatte ſich von Arouaiſe der Abt zu Springiersbach, ber 
andere Richard, erbeten, als ein Gärtner wird ihm Anſelmus, 
der Converſe, zugeſendet. 

3Zwei Jahre brachte Anſelmus in Springiersbach zu: unter 
ben Zeutonen zu ſchweigen, fand er nicht übermäßig ſchwer. 
Nach der zwei Jahre Verlauf erbaten fih ihn von dem Abte | 
bie Klofterfrauen zu Marienburg, und ba if, freilich ber ſchwatz⸗ | 
haften Berfuchung viel über ben Gärtner gekommen, fo er doch | 
überwunden hat im Namen bes Herren. Glücklich find die fies 
ben ftumme Jahre. überftanden, von Marienburg geht Anſelmus 
hierauf nah Springiersbach, des Abten Gottfried Segen zu 
empfangen für bie Bettelfahrt, „Sie begleite did,” fagte Gotts 
fried, dem ſcheidenden Bettler ein. hölzernes Marienbildchen zu⸗ 
flellend, und wunderbaren Beiftand bat yon dieſer Gabe Anfel« 
mus in dem Laufe feiner Pilgerfahrt gehabt. Der Geizigfte 
verfagte feine Spende nicht, fobald er das Bildchen erblidte, 
Den erbeitelten Schatz forgfam In des Kleides Saum eingenäht, 
gelangte Anfelmus nad) Aachen; ſieben Jahre hatte er fich bes 
benfen mögen um das Werf, fo unter feinen Händen entfichen 
ſollte, und mit ſich ſelbſt einig, verwendete er all fein Gelb zu 
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- dem Ankauf von Kupferbled. Die ganze Laſt trug er, vielmals 
ben befchwerlihen Weg wiederholend, auf feinen Schultern nad 
Marienburg, und das Kämmerlein, fo er in ben Zeiten bes 
Schweigens innegehabt, wurde jest ber Sig ber regſten Thä⸗ 
tigkeit. Aller Anfang iſt ſchwer, dieſes Bat der angehende 
Bildner empfunden, mandes Stück wohl ein Dusendmal und 
barüber, handhaben, umflopfen, ganz new ausarbeiten müfs 
fen; mauchmal auch wurde alfe feine Kunftfertigfeit zu Schan⸗ 
ben, daß er fchon das Wert aufzugeben, entfchloffen. Dann 
aber, im Traume, fam bie Erfenninig auf ihn, er erblicte nicht 
felten, aus Wolfen hervortretend, einen Arın, der eine Zeichnung 
berichtigte, oder einer technifhen Schwierigkeit, bie zu uüberwin⸗ 
den, bem Wachenden unmöglich geweſen, abhalf, Vollendet, big 
auf das Sefufindlein, war das Bild, und im Zweifel, ob ber 
Blechvorrath noch binreiche, nimmt eine Mufterung der Künftfer 
vor. Wie fehr ift er erfchroden, ba ſich faum noch des Stoffe 
fo viel vorfindet, um bie Lilien barzuftellen. Er eilt zur Meis 
flerin, von ihr eine Unterflägung für den Anfauf bes noch er 
forderlihen Blechs ſich zu erbitten, wird aber unfreundlich abges 
wiefen. Das befümmert ihn fehr, denn es fehlen, bie fieben 
Fahre voll zu machen, nur mehr zwölf Tage, und ex fürdıtet, 
feine Sünden nicht abgebüßt zu haben, wenn das angefangne 
Merk nicht mit dem Testen Tage bes fiebenten Jahre beendigt. 
"Er betete ohne Raſt den ganzen Tag bis zur Mitternadt: 
und als er endfich zur Ruhe fich begeben, ift Die Himmelskönigin, 
ohne das Kindlein auf dem Arm, gar freundlich zu ihm heran⸗ 
getreten, fprechend: „was dir fehlt, magft du am Weinſtock vor 
dem Kelterhbaus aufleſen,“ und alfo Tächelnd verſchwunden, 
ber Anfelmus aber, zur Stunde erwacht, macht fih auf und 
bem Relterhaufe zu, alwo er zwar, fo viel er auch bei Monden⸗ 
fein fich umgefehen; nichts erbliden mögen, denn einige Difteln. 
Gläubig von Herzen, hat er die abgemähet, in einen Bünbel 
gefaßt, in fein Kämmerlein getragen, bann wiederum, nach kur⸗ 
gem Gebet, auf die Streu ſich geſtreckt, und als er mit ber Mor: 
genglode erwachte, fand er feine Difteln, fondern bie fchönften 
Kupfertafeln, genau fo viel er deren brauchte. Und wie bier 
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auf das Bild eingeweiht und aufgerichtet, hat Anſelmus, der 
Eonverfe, feinen Stab weiter gefegt, ba man nichts mehr vom _ 
ihm hören koͤnnen. Sein Bild aber ift auf Marienburg geblie- 
ben, Einheimifchen und Fremden ein Gegenftand der Verehrung: 
und durch Gnaden und Wunder leuchtend, bis dahin Erzbifchof 


‚Richard, in ber VBerblendung,, Hand legte an das geheiligte Kleid 


der gemeinfamen Mutter gefamter Chriſtenheit. Nachdem man 
zu verfchiedenn Malen, nicht ohne Entjegen, den nächtlichen 
Ruf, „ih muß fort aus dieſem Haufe,” ſelbſt in ben entlegen-- 


ſten Theilen des Höfterlihen Baues vernommen, if zu Zeiten 


ter Meifterin Ottilia von Keffelitatt, anno 1515, laut hochobrig⸗ 
festlichen Befehls, aller Gottesbienft auf Marienburg verſtummt, 
die Sammlung zertrennt und flatt des frommen Werks, zu eis 
nem Feftungsbaue der Anfang gemacht worden. Weilen aber 
folder zeitig wieber eingeftellt worben, bat hochbelobter Erz⸗ 


biſchof des Convents werthvollſte Zuftänbigfeit, das Kirchenſilber 


und die Mutter Gottes zu Schiffe nach ſeiner Reſidenz Ehren⸗ 
breitſtein ſchaffen laſſen. — Jakob von Elz, von dem auch die 
ben Ausgang des Thors, die Fahrſtraße, bewachende beide Löwen 
berrührten, ließ bem Bilde ben Iesten, bis zum 3. 1801 behaup- 
teten Standort anweifen, und als son bannen bie h. Patronin 
entführt, verfant der Ehrenbreitfiein in Schutt und Graus. 

Dem Thore zunächſt erhob fi die Baftion Leyen, ale ber 
weſtliche Borfprung des fogenannten hohen Walls, deſſen öftliches 
Ende die Baftion Metternich ausmachte. Auf dem hohen Wall 
ſtanden die 12 Apoſtel, die 2 Feldfchlangen, die 6, in der Zeug: 
bausrechnung übergangene 48Pfündner. In einem Auffenwerf, 
ber Baſtion Metternich zur Seite, lag die Heufchener, welche, 
famt den Invalidenwohnungen, durch einen langen gemwölbten 
Bogen ber Hauptwache angeichlofien. Des heutigen Ehrenbreit- 
fleind Gränze wird nicht weit über den hohen Wall binausge- 
ben, wogegen 1792 außerhalb beffelben noch ein Stück bes 
Erercierplages, von Feſtungswerken umfchlofien. Beinahe bis. 


zu bem Siechhaus oder zu dem alten Hofpital, an dem Nel- 


Venföppchen, reichten dieſe Befeſtigungen. „Auno 1723 ift für 
Das über den Haufen gefallene Hofpital bey Ehrenbreitflein wies 


- 
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derum aufzubauen, von ber Landfchaft die Summa von 2600 
Rıhlr. bewilligt worden.” Defien Andenken erhält ſich noch in 
dem Hofpitalsborn, als weldger in der Schlucht, dicht unter bem 
Zelegraphen, zu Tage kommt. 


Per Revolutionskrieg. 


Der fiebenjährige Krieg, bei feinen ungeheuern Anſtrengun⸗ 
gen doc jenen italienifchen Fehden des 15. Jahrhunderts, bie 
Macchiavell fo treffend befchrieb,, gleichfam eine Wiederholung, 
hatte als ein Wiegenlied auf alle Heere, auf jebe ernflliche 
Kriegsführung gewirkt, und baß von der allgemeinen Schläfrig- 
Seit das Kurfürftenthbum Trier, der Ehrenbreitftein, frei geblieben 
feyn follten, wird niemand erwarten. Zeglicher Zweig der Kriegs⸗ 
verwaltung lag barnieder, unvollftändig war das Neichdeontingent, 
den Dfficiexen fehlte ed an gutem Willen nicht, aber an Erfah⸗ 
rung, bie Anfchaffungen fonnten, bei ber Kargheit ber Landflände, 
nur unvollfändig und Tangfam erbracht werben, und bevorab 
befand fih der Schlüffel zu Rhein und Moſel in klaͤglichem 
Berfalle, wie aus bes Artillerie-Mafors und Feſtungscommandan⸗ 
ten, Philipp von Faber, Bericht über ben gegenwärtigen 
Zuftand der Veſtung Ehrenbreitflein, und bie daſelbſt 
vorzunehmen noch nöthige Beriheidigungsanftalten, 
29. Nov. 1793, fattfam hervorgehen wird. 

„Seit Ort. 1792 iſt an der Herflellung der Werfe der 
Veſtung Ehrenbreitflein unausgefegt gearbeitet worden. Der 
Anfang dazu warb mit Paliffadirung des äußerfien ſowohl, als 
innen bebediten Weges, ihrer Places d’armes, und der in eini⸗ 
gen berfelben befindlichen Retrenchements gemacht. Der ver⸗ 
fallene bebedite Weg, von dem Schönborner_Werfe rechts bis 
an das Ungenannt, und links von ber Seite des Rheines 
bis an bie im Rheinberg befindliche fleinerne Redoute, wurde in 
Faſchinen wieder aufgebaut, und ebenfalls paliffabixt. Die bei⸗ 
den Batterien auf den halben Bastions bes Schönborner Wer⸗ 
kes, welche — auf diefem Flecke ganz wiberfinnig — dum 
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Schieſſen über Banf eingerichtet waren, wurden mit Merlons 
verſehen, unb ba jebe berfelben nur für zwo Kanonen Raum 
hatte, auf vier derſelben eingerichtet; und biefe Arbeit wurbe 
ebenfalls, ſowohl ber Jahrszeit, als bes beſſern Förderns wegen, 
in Safchinen erbaut. In den Flanken dieſes Werfes wurden 
Scharten eingefdhnitten, um den Graben des vorliegenden Ra 
velins zu beflreihen. Hinter ber Kurtine des Tinfen Flügels 
wurde eine Keffelbatterie, für 2 dreyfigpfündige Böller und 1 
Steinböller, mit den nöthigen Traverfen, gegen bie Enfilabe der 
feitwärts liegenden Berge angelegt. Auf der Kurtine des rech⸗ 
ten Flügels würde das nämliche gefchehen feyn, wenn nicht bie 
dazu beftimmten Böller an bie Preugifche Armee abgegeben wor⸗ 
den wären. Die linke Face des Hauptwalles wurde ebenfalls, 
nachdem fie, vor meiner Hieberfunft, aus Anhänglichfeit an das 
Syſtem des Ueberbankſchießens, war abgetragen worben, zuerfl 
in Safchinen, und nach ber dringenden Gefahr und bey der bef- 
fern Jahrszeit, in Wanfen erhöhet und mit Scharten verjeben; 
und dient, ale ein ganz neuer Beweis, daß bie fogenannten 
Hlanfierbatterien nur in ganz befondern Fällen taugen, das neue 
Beifpiel der Aranzofen in Mainz, wo ih an allen alten ſo⸗ 
wohl, als neuen Werfen, feine andere, als Schartenbatterien 
geiehen habe. = 

„Hinter beiden Facen bes Hauptwalles auf dem Mafftven 
der beiden Bastions Metternich und Leyen, wurden 2 Keffelbat- 
terien, jebe zu A fechzigpfündigen Böllern mit ben nöthigen 
Traverfen erbaut. Auf dem, vor der Rurtine bed Hauptwalles 
liegenden Raveline wurben verfchiedene Scharten eingefchnitten. 
Auf den beyden Contregarden, welche vor ben beyben Bastions 
Metternich und Leyen liegen, warb weiter nichts vorgenommen, 
als daß die Canons auf ihre Bettungen gebracht wurden: bas 
nämliche geichah auf dem Ungenannt, auf ber Heuſcheuer⸗Bat⸗ 
serie, auf dem Netrenchement, welches von dem Brauhausthore 
nach der Neupforte geht. Auf dem fogenannten Hornwerke, in 
dem linken Flügel beffelben, wurden zwey Scharten zur Beſtrei⸗ 
dung des Wegs, ber aus dem Thale unter der Beflung vorbeis 
sieht, und zur Flankirung bes Abhanges vor der Wutigenaus 
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ſchen Reboute eingefehnitten. In der rechten Flanke biefed Horn⸗ 
werfs wurbe ebenfalld eine Scharte eingefihnitten, welche ben 
neuen Weg beftreicht, da, wo er auf der fogenannten Windmühle 
debouchirt. Der verfallene bedeckte Weg, welcher rechts und 
links der Wuttgenauſchen Reboute auf der Créte des nach dem 
Thale hingerichteten Abhanges hinläuft, wurde in trockner Maner 
hergeftellt, paliffabist, und der rechte Flügel deſſelben, welder 
tournirt werden konnte, an die Werfe ber Beflung appuyrt. 
Ferner wurden bie in dem Ravelingraben bes Hauptwallg ge⸗ 
legene Koffers paliffadirt, und in den Kehlen ber Places d’armes 
beider bededten Wegen die nöthigen Defcenten angebradt. End⸗ 
lich wurden bie beyden gemauerten Redouten, beren eine im 
Rheinberge, die andere unter ber Heufcheuerbatterie Liegt, und 
beren. Eingeweide geftohlen war, wieder geböbmet, bie Treppen 
und Thüren bergeftellt, und die durch die Admodiation hin und. 
wieder eingegangenen Thore und Barrieren wieder verfertigt, 
und an ben nöthigen Paſſagen aufgerichtet. 

„In Anfehung der Souterrains wurden folgende Arbeiten 
vorgenommen. Am 19. Nov. 1792 warb mit Augbölung der 
neuen Diinen angefangen, unb mit biefer Arbeit bis zum 30. 
Sept. 1793, Tag und Nacht unausgefest fortgefahren, und au 
biefem Tage die 5 Hauptgallerien mit ihren Branchen unb 
Rameaux , in Allem 3192. Fuß in der Länge, vollendet. Die 
Kafematten des Schönborner Werks, jene vom Ungenannt, 
von der Redoute unter der Heufcheuer, von der Wutt⸗ 
genaufden Redoute, die Kafematten ber beyben Contre- 
garden und bed Haupt-Ravelins, bie Caponieren, 
welche aus biefem bis an bie gefagten Contregarden laufen, 
und ben Ravelinsgraben vertheidigen, fo wie bie unterirbifchen 
Eommunicationen mit biefen Werfen find aufgeräumt und her- 
geftellt worden. Die Caponiere, das Brauhaus genannt, 
wurde zur Bertheidigung eingerichtet, und bamit bie obern 
Scharten gebraucht werden Eonnten, eine Echaffaudage erbaut, 
und die Communication mit den Souterrains des Hauptwalles 
hergeſtellt. Inzwiſchen iſt an vielen, ober⸗ ſowohl, als unter- 
irdiſchen Werken noch vieles unvollendet, weil es theils an dem 
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erforberlichen Material gebrach, theild, weil es an ber gehöri- 
gen Zahl der Arbeiter fehlte, um mehreres zugleich anzugreifen, 
und, wären auch biefe vorhanden geweſen, an ber proportionir- 


sen Anzahl Unterbireftoren, um ven Leuten bie nöthigen Mani⸗ 


pulationen, zur Behandlung ber Erbe und bes Waaſens zu zei⸗ 
gen, theils, weil es am Fuhrweſen zur Belfuhr ber Erde und 
des Waaſens fehlte. Man mußte fih daher lediglich anf Re⸗ 
paraturen ber Werke einſchraͤnken, und da feibft Diefe noch nicht 
vollendet find, fo fonnte man an Berbefferung der in ber ur⸗ 
fprünglichen Anlage liegenden Zehler nicht gebenfen. 

„Unter bie noch zu vollendenden Reparaturen gehört: 
bie neue Aufſetzung Der inneren Seiten faft aller. Bruſtwehren 
ber Beftung, jene der linken Face bes hohen Walles abgerech⸗ 
net, deren Böfchungen eingerutfcht, und die für bie Infanterie 


nöthigen Banfets verfchättet find. Die mit Waafen herzuftel- 
lende, gegenwärtig mit Faſchinen erbaute Batterien, deren Dauer 


fih nur auf wenige Jahre erfiredt. Die Wiederaufbauung ala 


ber, durch Länge der Zeit eingerntfchten Schiesicharten, ebenfalls 


mit Waaſen. Die Anlegung vollfländiger gebielter Stuckbettun⸗ 
gen, fatt der in Eile gemadten Nothbettungen, und bie An 
ſchaffung dazu nöthiger Diele und Ripphölzer. Berner ift bie - 
ansgefchriebene Zahl der Paliffaden nicht alfe geliefert, uns 
ich daher außer Stand gefest worden, bie unentbehrlidhe Com⸗ 
munication ber Rheinberger Redoute mit dem Daupigraben an- 
zulegen, in ben Kehlen ver beiden Places d’armes im Schön« 
borner bedeckten Wege bie nöthigen Retrenchements, zur Ber» 
fiherung der Retsaite in den Graben zu Stande zu bringen, 
und ben Ueberſchuß dieſer Paliſſaden zu den augenblidtichen 
Herſtellungen des täglichen Abgangs bey einer Belagerung, ale 
Borrath nieberzulegen. Dann iR, ans Abgang bes mehrmald 
vergebens angeforderten Minengehölzes diefe Anlage noch nicht 
vollendet, als welche Arbeit fih auf 2000 Rthlr. belaufen wirb, 
und wenn ber Holzbau vollendet feyn wird, fo muß fogleich mit 
dem Ausmauern_ber Anfang gemacht werden, um füntliche 
Minengänge in Zeit 2 Jahren zu endigen, inbem das tannene 


. Hol, womit dieſelbe oben und auf ben Seiten ausgeſchalet find, 
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der Faulniß und dem Drude bes loſen Kiefes nicht Länger zu 
widerfieben vermag. 
„auf dem Zelfenkopfe, die Windmühle genannt, wär 


— nöthig eine Batterie zu erridten, indem bieß ber einzige Ort - 


in ber Beftung ifl, wo man hinter den Bergrüden, ber ſich am 
Eingange in das Mühlenthal. endigt, und der der Veflung nadı= 
theilig if, fehen, und ihn beftreichen kann. Desgleichen wäre 
fehr nützlich, Das ohnehin baufällige Dach des Gieshaufes ab- 
zutragen, und auf baffelbe eine Batterie zu errichten. Weiter 
if die hoͤchſtnoͤthige bedeckte Communication aus dem Johannis⸗ 
thurme, welcher eine treffliche niedrige Defenfion, fowohl nad) 
der Schartwiefe, nach der Mofelbrüde, gegen Maller zu und 
gegen den Thal gewährt, wenn man ihn mit Canons von Fleis 
nem Calibre, bergleichen unfere Kalconets find, befest, noch zu 
maden. Diefelbe ift in vorigen Zeiten angefangen worden, bat 
durch den Helfen gefehroten, und bie in das Zeughaus geführf 
werben follen; ba aber diefe Arbeit zu langweilig und Foftfpielig 
fallen würde, ſo ıfl meine Meinung, diefelbe zu Tage, und bie 
in die Kehle der niedrigen Slanfe, bie Pfeiferwache genannt, 
zu führen. Das fogerannte Schänzchen müßte ebenfalld wies 
der. in den ehemaligen Bertheidigungsftanb gefegt, binter bie, 
nur von Steinen aufgeführte Bruftwehren, ein Parapet von Erbe 
gelegt, die beyden Zugbrüden nach dem Thale und Maller zu 
wieber bergeftellt, der an letztem Orte zugeworfene Graben wie⸗ 
ber auögemorfen, und ber darvor gelegene und gefchleifte bedeckte 
Weg wieder erbaut und hergeflellt werden. Bor der Zugbrücke 
nach dem Thale zu, wär eine Demilune zu ihrer Bedeckung vor⸗ 
zuiegen, unb vor biefe, ein ebenfalls paliffabirter bebedter Weg, 
weicher die Einfahrt in den neuen Weg einfchlöße, um biefen 
Weg fo lange möglich benutzen zu fönnen. 

„Nach den oberwähnten, zur Vertheidigung biefiger Veſtung 
bereits getroffenen Anſtalten, befindet ſich biefelbe in der Ver⸗ 
fafung, daß, umter Borausfegung hinreichender Beſatzung und 
Pünkstichkeit im Dienſte, ein offenbarer Angriff auf biefelbe — 
worunter ih einen Stusm ohne vorher gefchoffene Breſche ver- 
fiehe — unmöglich iR: ber Feind ift genöthigt, biefelbe förmlich 
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zu attafiren, das ift, er ifk gezwungen, mit ber gehoͤrtgen De- 
hutfamfeit die Laufgräben davor zu eröffnen, und nad ben be⸗ 
fannten Regeln der Belagerungsfunft vorzugehen. Allein es if 
nicht genug, ben Keind zur förmlichen Belagerung gendthigt zu 
haben, die Beflung muß in dem Stande feyn, daß man bie 
feindlichen Arbeiten Schritt vor Schritt erſchweren kann; ber 
Feind muß genöthigt werben fönnen, bie Veftung gerade bovs 
angreifen zu müßen, wo bie kräftigſten Auſtalten sam Wider 
ftande gemacht find ; die übrigen Theile der Beftung müßen da⸗ 
ber durch Kunſt unangreiflih gemacht werben, wo fie e8 durch 
die Natur nicht find. Kurz, die Veſtung muß nicht alfein im 
Anfehung ihrer Werke, fondern auch in Rüdficht auf bie Zahl 
und Befchaffenheit alles, zur Vertheidigung mitwirkenden Hilfs⸗ 
mittel, in dem Grabe der VBollfommenbeit feyn, bag man biefe 
Bertheidigung eines, für das Erzftift fowohl, als bas ganze 
deutfche Reich, jo wichtig anerkannten Plages aufs Aeußerſte ei 
treiben im Stande if. Es müßen daher, 


„4. Die an ber Beftung noch wirklich befinbsiche Schwaͤhen 


verbeſſert werden, und demnach 1) die über Bank angelegten 
Batterien auf ber rechten Contregarde erhöht und. mit 
Scharten verfeben werben. 2) Das Ungenannt, welches fange 
vor Erbauung der Schönborner Werfe exiſtirie, und nun durch 
einen Theil bes rechten Flügels berfelben dominirt wird, und 
baber zu niedrig Liegt, um die Fläche von dem Hauptglacis be» 
fireichen zu können, muß erhöht, und ebenfalls mit Scharten 
serfeben werden. 3) Der rechte Alügel des Schönborner 
Werkes, welcher ebenfalls zu niedrig Liegt, fo daß die gegen« 
über befindlichen Höhen. den ganzen Plab, bie Gontrescarpe ger 
nannt, befireichen, und verſchiedene Linien bes Schönboraer. 
Werfes im Rüden beſchießen können, müßen erhöhet, und die 
Flanken in den ausfpringenden Winkeln mit Bonnets, fie ſelbſt 
aber mit Scharten. verfeben werben. 4) Da das Beveisment 
dieſes Flügels vom Cordon an bie auf den Fuß, von dem ge- 
genüber befindfihen Höhen beſchoſſen, ruinirt und. zum Erfteigen 
tauglich gemacht werden kann, „und folglih der Feind dadurch 
in den Stand gefegt wird, dieſes Werf in der Flanke zu erobern; 
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alle zur Vertheidigung der Fronte gemachten Anlagen und Ein- 
richtungen demnach in Gefahr flünden, unbenugt verloren zu 
werben, fo müßte diefer höchft nachtheilige Fehler, durch: Vor⸗ 
fegung einer, biefe Blöſe dedenden Mauer, hinter welche in 
Form eines natürlichen Abhangs Erde gefchüttet werben müßte, 
und welche alsdann einen Graben bilden würbe, ber- bie dort 
angebrachte Paliffabirung für allzeit überflüfig machte, verbeſ⸗ 
fert werden. 5) In den Kehlen der beyden halben Bastions 
yom Schönborner Werfe müßten Generalabfehnitte erbaut wer⸗ 
den, um felbft nach gefihoffener Breche, ben flürmenden Feind 
wieder vertreiben und ihm bas Logement auf der Breſche, wo 
nicht unmoͤglich machen, doch ſehr erſchweren zu können. 

„B. Müßte man ſuchen, den Thal fo lange möglich zu be⸗ 
haupten, theils um den daſelbſt befindlichen Vorrath, die Müh— 
fen, die Handwerker ꝛc. ꝛc. fo Tange thunlich, benugen zu koͤn⸗ 
nen, theils um den Feind, fo lange möglich, von dem Fuße ber 
Beftung entfernt zu halten. Zu diefem Ende würde ih: 1) von 
den Sauerwafferthore einige mit Schleußen verfehene Damme 
“quer üher' die Straße ziehen, fie am bie Abhänge der Veſtung 
und ‘gegenüber befindlichen Höhen appupiren, und dadurch eine 
Inundation bewirken, welche ſowohl dieſe Seite der Veſtung, 
als auch den Thal unzugänglic machen würde, 2) Das näm- 
liche würde ich, zu eben dem Endzwede, in dem Thale hinter 
ber Kreuzfiche veranftalten. 3) Würde ih auf ben bepben 
Dergrüden ober dem Kameralfteindrudhe im Teichert, und ober 
dem Kreuzberge; auf jebem eine tüchtige Berfchanzung anlegen, 
um theilg bie obgefagten Dämme zu soufeniren, und theild bie 
feindlichen Wurfbatferien vom Thale zu entfernen. A) Würbe 
ich eine ftarfe Batterie vorwärts ber Krugbäderey nad Pfaffen- 
borf zu.anlegen, und ihre Flügel bis an die Landbrücke verlän- 
gern, um fowohl den Thal gegen eine Ittaque von Pfaffendorff 
ber zu deden, als auch um eine Landung zu verwehren. Die- 
fes Werk könnte zugleich eine gute Schutzwehr gegen Eisfaprten 
abgeben, 

„Ce. SR zur Bewirkung einer bartnädigen Defenft on bie 
vollftändige Ausrüftung des in der Veſtung befindlichen Geſchuͤßes 
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erforterfich, und zwar 1) zu jeder Piece feine vollſtändige Laf- 
fete, und auf jede zwey Piecen eine Vorrathslaffete, mit einer 
proportionirten Zahl nöthiger Progen. Da nun bey weitem 
nicht jedes Geſchütz eine dauerhafte Laffete hat, viel weniger 
Daß etmas im Vorrathe vorhanden wäre, anch bie BVerfertigung 
guter Raffeten nicht das MWerf einiger Wochen, fondern mehrerer 
Monate if, fo wäre nöthig, unausgefegt daran zu arbeiten, und 
das nötbige Gehölz, zu dem bereits angefhafften, bey fetiger 
Fällungszeit zu beftellen, wenn man fein trodenes haben fann 
2) Gehört andy hiezu ber dauerhafte Beſchlag, und obgleich al» 
tes Eifen vorhanden ift, fo hat es doch größtentheils nicht den 
erforderlichen Grab ber Brauchbarfeit, und müßte alfo gegen 
neues vertaufcht werben. 3) Müßen mehrere Kanonen, deren 
Zündlöcder ausgebrannt find, verfchraubt werden. A) Haben 
einige Gefchüßgattungen nicht die gehörige Zahl von Kugeln. 
Da wir aber an 2Apfündigen Veberfluß haben, fo Tieße ſich diefe 
Anfhaffung allenfalls durch Taufe bewirken. 5) Wären aud 
Kartätſchbüchſen anzufhaffen. 6) Fehlt es an der gehörigen 


. Zahl vorräthiger Brandröhren zu ben vorhandenen Bomben, 


welche in Zeiten angefchafft, gefihlagen, und bis zum Eintreiben 
in die Bomben vollendet werben müßen. 

„U Da der zu aller Art von Ernftfeuer unentbehrlihe Sal- 
peter bisher auf der eingegangenen Pulvermühle gemahlen wor- 
den ift, und nun aus Abgang diefer, vor einigen Jahren ver- 
fauften, Mühle gebrochen werden muß, auch der gebrochene Sal⸗ 
peter weit beſſer als ber gemablene iſt: fo iſt die Anfhaffung 
eines Fupfernen Laborirfeffeld, nad den von mir zu gebenden 
Dimenfionen, fo wie die Erbauung eines Laborirofens zu dem 
Laboratorio unentbehrlih. 8) Da alle im vorigen Jahre an⸗ 
geſchaffte Faſchinen zur Erbauung verfallener, theils unvollkom⸗ 
mener Erbwerle gebraucht werden mußten, fo fehlt e8 an einem 
Vorrathe von biefen, fo wie von Fleinen Schanzförben, zur 
nächtlichen Ausbefferung der im Tage ſich ergebenden Befchäbi- - 
gungen, und wäre demnach aud) hievon wieder eine proportio⸗ 
nirte Anſchaffung noöthig. 9). I nicht ein einziger Wollfad in 
ber Veſtung vorhanden, welche doch in Beftungen von vielfälti- 
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gem Nupen find. 10) Müßte alles vorhandene Sturmwerkzeug 
in brauchbaren Stand geſetzt, aud einige Gattungen deſſelben 
noch angejchafit werben. 

„D. Hängt bie Dauer einer guten Bertheidigung unmittel⸗ 
bar von einem vollſtaͤndigen Approvisionnement ‚ber Befung «ab, 
und da die unfrige, wenn anhaltend gefeuert werben, und feine 
ſchädliche Erfparniß bierinn eintreten fol, mit Pulver auf höd- 
ſtens 3 Wochen, und mit Lebensmitteln auf ungefähr 4 Wochen 
verfehen iſt, wo fie ſich doch, nach der von mir vorgefchlagenen 
Einrichtung, wohl fo viele Monate halten könnte; fo Teuchtet 
die Nothwendigfeit der Anfchaffung eines beträchtlichen Pulver , 
vorraths, ben man in der Eife nicht fo baden fann, ale man 
den Mundvorrath allenfalls beyzutreiben im Stande if, von 
ſelbſt ein.” 


Die Befabung. 


Guftine, wenn er nach der Einnahme von Mainz, anftett 
in der Wetterau herum zu irren, raſch dem Niederrhein zueilte, 
hätte in dem von allen übrigen Nothwendigkeiten entblößten 
Ehrenbreitſtein nur die für Sriedenszeiten hergebrachte Beſatzung, 
bie zwei Garnifoncompagnien vorgefunden. Die ganze übrige 
Kriegsmacht war auf verſchiedenen Punkten zerſtreut: hütete das 
ſchwierige Trier, oder die Saargränze: eine der Jägercom⸗ 
pagnien Jatte ſogar den Zug nad ber Champagne mitmachen 
müſſen. Diefer Jägercompagnien, von Kurfürft Clemens Wen- 
ceslaus gefchaffen, waren nad ber erfien, von dem Franzofen 
Cordier de Perney ihnen gegebenen Einrichtung vier, fo fpäter 
auf zwei berabgefegt, und durchaus mit gezogenen. Büchfen beivaff- 
net wurden. Sie hießen bie Grünen, zum Unterfchied von ben 
Meißen, oder dem ausfchlieplich fogenannten Regiment. Unter. 
bem allgemeinen Namen der Weißen hätte man aber bie In⸗ 
fanterie aller katholiſchen Staaten ber Welt begreifen können. 
Ian Lima und Manila, zu Dueber, vor 1757, und zu Prag, 
zu Brüffel wie zu Cagliari Fonnte der Reifende einer weißen 
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Wachparade beiwohnen. Denn alle fatholifche Armeen, in ihren 
wefentlichften Beftandtheilen, waren weiß, alle protefiantifche blau 
gefleidet, ein.Sag, ber in feinen wenigen Ausnahmen eine wahe- 
haftige Beftätigung findet. Die rothen Engländer und Dänen 
gehören. bem Drean an. Bon den grünen Ruffen, von Gog 
und Magog, erzählte vor breizehnhundert Jahren fhon Bifchof 
Sornandes, daf fie nicht von Menichen, fondern von böfen Gei- 
fern und von Alraunen, d. i. von ben Deren, ſo ber Gothen⸗ 
fönig Filimer in die Steppe deportiren Tieß, abſtammen. Daß 
die Eurcölnifche Armee, als welcher unter ben Vertheidigern bed 
Ehrenbreitfteins ehrenvolle Meldung gebürt, blau gefleibet, bie- 
fes beruht auf biftorifch = öfonomifhen Gründen. Der Kurfürft 
Marimilian Friedrich von Cöln, oder vielmehr fein Minifter 
Belderbuſch, Hatte, den preuffifchen Interefien fich ergebend, bei 
feinem Bolfe preuffifhes Exercitium und preuſſiſche Uniform ein- 
geführt. Als fpäter Belderbuſch feine Geſinnung wechfelte, in 
Bonn ein Erzherzog vegierie, war biefer zu fbarfam, um bie 
noch, bienftfähige blaue mit einer weißen Uniform zu vertaufchen. - 
- Au hatte Kurfürft Marimilian Franz gleich wenig, denn fein 
faiferliher Bruder, begriffen, welche Macht Symbole und ars 
ben auf ben Geift der Völfer üben. 

Beffer verflanden das bie bfutigen Demagsgen in Paris, 
und als fie der Kirche und bem Königthum zugleich unfterbliche 
Fehde zu bieten entfchloffen, wurde fofort das Heer umgeffeider. 
Die Weigen mußten zu Blauen werden, fo viele Tage bee 
Ruhms auch an den alten Farben hafteten, fo fchmerflih auch 
e3 hundert fünfzigtanfend Männern anfommen mußte, das 
ehrenhafte Kleid abzulegen. Welh ein Tag der Trübfal mag 
es dem Regiment Bourbonnaig gewefen feyn, als bie weiße Uni⸗ 
form, mit weißen Klappen, Aufſchlaͤgen, Knöpfen, and derglei⸗ 
hen Kragen und Unterfutter, aufgegeben werden mußte, und 
mit ihr das rühmliche Epitheton, fo vieler. Großthaten einziger 
Lohn, Bourbonnais sans tache, Die merfwürdigfte Ausnahme 
jener Regel ftellte fih in ber Kriegsmacht ber Burg Friedberg 
‚dar. Ihrer Einrichtung nach, und im ihren Beziehungen zu dem 
Reihe ein evangelifher Stand, hatten in ihr gleichwohl bie 
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Katholiken unbeftrittene Uebermacht gewonnen. Während die 
Beamten und die Geiftlichkeit der Burgkirche bei der augsburg. 
ſchen Eonfefiion” verharrten, gelangten beinahe nur Katholiken 
‚zu der Regimenis-Burgmannfcaft, Fonnte nur mehr ein Katholik 
Burggraf werden. Diefe fonderbave Miſchung anzudeuten, war 
ein mezso termine beliebt worden, nicht blau, nicht weiß, ſon⸗ 
bern himmelblau gekleidet das Kriegsvolk der Burg, die 70 
Mann, und noch erinnert ſich manches, einft bem reichgritter- 
ſchaftlichen Canton Mittelchein zugethellte Dorf des Schreckens, 
von welchem bie friedberger Himmelmeiſen umgeben, wenn freund- 
nachbarlich von der Burg ber Canton fie entlebnte, auf daß fie von 
faumfeligen Zahlern mit Gewalt bie verfallenen Steuern eintrieben. 

Doch ich Lehre zu den Weißen par excellence, zn dem Re⸗ 
giment zurüd, das in einem Musquetier⸗-Bataillon, à 5 Com⸗ 
pagnien, unb in A Grenadiercompagnien, nicht völlig 1000 Mann 
‚zählte, ohne die NRegimentsmufif, im ‚gemeinen Leben das Banb 
genannt. Trug das Regiment bie Landesfarben, Silber und Roth, 
fo war das Band in bes Negenten Hausfarben gefleivet, gelb 
- der Rod, mit himmelblauen Auffchlägen, Stiefel mit Manſchet⸗ 
ten. Die Artillerie endlich, nidt viel über 80 Mann, und von 
einem Hauptmann befehligt, trug blaue Uniform mit rothen 
Aufſchlaͤgen, rothe Wefte und Beinkleider. Die gefamte Kriege- 
macht, Regiment, Jäger, Garnijons@ompagnien, Artillerie, alles 
zufanmengenommen, machte noch nicht das Triplum des Ma⸗ 
tricular⸗Anſchlags aus, weiches body ale das Mans der fländi- 
gen Bewaffnung eines Kurſtaats zu gelten batte. Den Defest 
fuchte man, bei Ausbruch bed Revolutionskriegs, durch Errich⸗ 
tung einer Landmiliz von 6000 Mann auszugleichen, allein, 
wie das in der Natur von Landwehren bebingt, ber überwiegend: 
. geößere Theil diefer Milizen gieng auseinander, fo wie bie‘ 
Srangofen tiefer in‘ den Kurſtaat eindrangen, und letzlich blieb’ 
von den Grauen, grau war die für Die Uniform ber Miliz be 
liebte Farbe, nur ein einziges, leichtes Bataillon übrig, das 
bei jeder. Gelegenheit fich der. Landsleute würdig zeigte. Und 
iſt das für eine Truppe, welcher zu ihrer Aushidung ſo wenige 
Zeit vergönnt, Fein gewoͤhnliches Lob.: 
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Defterreicher und Franzofen haben wetteifernd ben Muth, 
bie Standhaftigfeit, die Ausbauer ber. Trierer gefelert. Die 
Franzofen, indem fie in den Heeren, welde auf Reichsboden 
1792 — 1801 zu befämpfen, fehr genau Autrichiens und das 
ungleich geringer angefchlagene Contingent (die Contingente ber 
" einzelnen Stände) unterſchieden, gefellten die Trierer ben Autri- 
chiens, Einer "foldyen Auszeihnung Werth wird am lebhafte⸗ 
ften verfinnlicht durch die Aufnahme, melde die von Bernadette 
ben Waffenbrüdern in Italien zugerährte Hülfsdiviſion fand. 
Sie war in forgfältiger_Auswahl den beiten Truppen der un 
geheuern Rheinarmee entlehnt, und von einem General befeh- 
ligt, der nicht fowohl der vollendetefte Blagueur, als vielmehr 
die Blague (die Kunſt, fih geltend zu machen) ſelbſt zu heißen 
hatte, und Doch mußte biefe augerlefene Schaar von den Bezwin⸗ 
gern von alien den Beinamen, Contingent, hinnehmen, Bon 
‚ber andern Seite wurden in der öſterreichſchen Armee die Tries 
ver, vorzüglich Jäger und Grenabiere, zu den Kerntruppen ger 
rechnet, wodurch die auffallenbe Erfcheinung fih erklärt, daß 
bei Auflöfung des letzten Reichsheers, nach dem Tundviller Frie⸗ 
ben, jeder Trierer, des hierzu Luft blicken ließ, in den öſterreich⸗ 
Shen Dienk aufgenommen, und wo dieſes nur thuntich, auf ber 
Stelle um einen Grad vorgerüdt wurde. Bon biefer Emigras 
tion war e8 eine Folge, daß ber verewigte Dewera, ber wur⸗ 
bige Dompriefter, für feine Gefhichte der Großthaten der 
Trierer während des Nevolutionsfriegs, aus Defterreich 
bie wichtigfien Materialien empfangen fonnte. Abgelebte Greiſe, 
feit beinahe AO Jahren jeder Verbindung mit dem vormaligen 
Vaterlande verluftig, drängten füh in jugendlicher. Begeiſterung 
um den Sarcophag biefes bingefchievenen Vaterlands, als nad 
langer Paufe ein Trierer wieder von vormaligen Trierern 
ſprach, und fi anſchickte, denen Recht widerfahren zu laſſen, 
Die, wenn aud vergeblich und meift unbeachtet, ihr Blut vergofs 
fen, in dem ſtandhafteſten Muthe für bie höchſten Intereſſen ber 
Meufchheit geftritien hatten. Aus den Berichten jener Vete⸗ 
ranen ift zunächft das Werk erwachfen, mit welchem Hr. Dewora 
bis zu feigem Ende ſich befihäftigte. Suß if der Beruf, und 
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ſchoͤn, für das Vaterland zu fterben, heifig ber Beruf, dem Va⸗ 
terfande, welches zu feyn aufgehört hat, die letzte Ehre zu er⸗ 
weifen. Dewora, nachdem feine Aufgabe geföfet, hat ſich zux 
Ruhe begeben, um dereinft mit feinen Helden zu erwachen, die 
Fahnen, der Wahrheit ſtumme Zeugen, die ihm aus dem fernen 
Oſten zugeſendet worden, ſollen wahl künftig St. Peters Dom 
ſchmücken, über dev Kurfürſten Gräber ſich erheben, denn an un— 
paſſender Stelle befinden ſie ſich in dem trierſchen Muſeum. Keine 
Pracht iſt vergleichbar derjenigen, welche eine Fahne empfängt 
von feindlichen Kugeln: feine Fahne empfieng je ‚ine Weihe, 
vergleichbar der dreifachen Weihe, mit welcher der Trierer Tekte 
Fahnen der Tod eingefegnet hat, ber Zod der Zapfern, bes 
Füuͤrſten, bes Volkes, denen fie angehörten. | 


N 


Die Blokade vom 3. 41795. 


Der öfterreichfche General Melas, bevor. er am 23. Det. 
1794 das linke Nheinufer aufgab, und vorläufig fein Haupt: 
quartier in Ems nahın, hatte für bie Sicherheit bes Ehrenbreit- 
fteins die nöthigen Difpofitionen angeordnet, die Stärfe der Be- 
fagung zu etwan 3000 Mann gebracht — das trierfhe Regi⸗ 
ment, ein Bataillon Rur- ⸗Cölner, eine Divifion Defterreicher, eine: 
Divifion öfterreihfche Jäger, eine aus Trierern, Cölnern und 
Defterreichern zufammengefegte Artillerie — zum Feſtungs-Com⸗ 
manbanten einen verfuchten Sirieger, den Artillerie-Obriftlieutenant 
Johann Sechter, von Geburt ein Prager, ernannt, und dieſem, 
als Ingenieur, den Major Fourquin, von dem Ef. Genie— Corps, 
beigegeben. Doch vergieng noch beinahe ein volles Jahr, bevor 
der erſte Angriff auf die Feſtung erfolgte, als um welchen ich 
Foũrquins Journal von dem Tage an, als die Feftun; 3 Ehren 
breitftein ſich ſelbſt überfaffen wurde, mit dem Datum vom 20. 


Oct. 1795, hier beinahe wörtlich mittheile. 


„Nachdem es dem bei Neuß und Uerdingen geftandenen 
franzöfifchen Armeecorps gelungen war, in der Nacht vom 6. 


auf den 7. Sept. unterhalb Düffeldorf den Rhein zu pafliren, 
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und zu gleicher Zeit ein anderer Theil dieſes Corps bei Neuß 
den Uebergang gedachten Fluſſes zu Schiffe bewerkſtelligte und 
den unter den Befehlen des k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, Gra⸗ 
fen von Erbach, ſtehenden Cordbn in der Fronte angriff, waͤh⸗ 
rend der unterhalb Duͤſſeldorf über den” Rhein gegangne Theil 
der feindlihen Armee des Grafen von Erbad Corps im Rüden 
attaquirte und Düffeldorf überfiel, fo fah obgedachter Felbmar« 
fhall-Lieut., um nicht von der Armee abgeſchnitten zu werben, 
fi) gezwungen, feine Pofition bei Uerdingen zu verlaffen, und 


fih gegen den Siegfluß zurüdzuziehen. Die Retraite des Er 


bachfchen Corps z0g jene bes unter Commando des Prinzen von 
MWürtemberg bei Mülheim geftanpnen Corps nad fih, weldes 
ebenfalls feine Pofition hinter dem Siegfluß nahm, und dort 


abwartete‘, bis das Erbachſche Corps fi mit ihm vereinigen 


würde. Den 10. erhielt Hr. Feldmarſchall, Graf Clairfayt, 
buch einen von dem Grafen Erbach abgeſchickten Officer die 
Nachricht, daß gedachter Graf im Anzug begriffen fey, und ben 
- 15. zu Siegburg einzutveffen gedenke; der Feldmarſchall ſchickte 


"ihm durch den nämlihen Officier die Ordre zu, es koſte was es 


wolle, und ohne Rüdjuht auf die Fatigue der Truppen, mit 
möglichfter Eile zu dem Prinzen von Würtemberg zu ftoflen. 
„Des Feindes Vorbringen Tieß mit Grinde befürdten, daß 
aud an der Sieg feine baftbare Pofition feyn würde, daher der 
seldmarfchall für gut befand, den ganzen unter- Commando bee 
Grafen Wartensleben geftandenen rechten Flügel hinter die Lahn 
zu zieben. Die Naht vom 414.— 15. brach das Corps bes 
Feldzeugmeiſters Wartensteben in zwei Colonnen auf, eine be- 
gab ſich noch den 15. über die Lahn, in der Gegend von Lim⸗ 
burg, die zweite folgte nah. General: Major Baillet erhielt 
ben Befehl, das Lager beim Rothenhahn mit feiner Brigade zu 
beziehen und die Arriergarde zu machen; um 4 Uhr Nadmit- 
tage wurde das Lager abgebrochen, ber General marfchirte eben⸗ 
falls über Montabaur und vereinigte fich jenjeits der Lahn mit 
bem Wartenslebijchen Corps. Denſelbigen Tag hat der Feind 
angefangen, eine Schiffbrüde bei Neuwied: zu ſchlagen, welche 
Abends gegen 7 Uhr zu Stande gebracht wurde. Ein Theil der 


Fi Plokade son 1705. | eig’ 


Truppen plantelte ſchon die Nacht vom 15. 16. bei Rommers⸗ 
dorf, und eine Patrouille von einigen Chaſſeurs kam noch Abends 
nach Vallendar. Vom 15. auf den 16. deſertirten 1 Gefreiter 
und 1 Gemeiner vom kurcölniſchen Bataillon. 

„Den 16. Die vor Tags Anbruch aus der Feſtung aus⸗ 
geſchickte Cavalerie-Patrouille gieng bis Vallendar yor, und traf 
daſelbſt nichts Feindliches an; gegen 10 Uhr Bormittags be⸗ 
merfte man ohngefähr 3000 Mann, welche gegen Ballendar an- 
rüdten, und fo nah und nad folgten die übrigen Truppen. 
Nachmittag um 1 Uhr fah man von Bendorf durch Balfendar 
gegen 600 Mann Teichte Cavalerie mit 2 Cavalerie- Gefchfigen 
nah Makler zu recognofeiren: bafelbft vertrieben fie einen von 
unfern Sägerpoften, 1 Gefreiter mit A Mann. Um 3 Uhr rüdte 
eine ganze Zäger-Eompagnie dahin, traf aber vom Feinde nichts 
mehr in Maller an: fie riß daher die Mauer unterhalb Beſſe⸗ 
fih im Hohlwege zufammen, und zog fi) auf die Anhöhe beim. 
Hofpital, woſelbſt fie einige Schüge auf die patrouillirende Chaf- 
feurs that. Um halb 6 Uhr rüdte feindlihes Fuhrweſen auf 
der Andernacher Straße gegen Coblenz, worauf einige Kanonen⸗ 
fhüffe von Nr. 8 und 23 gegeben wurden. Die Naht vom 
16. — 17. ‚defertirte 1 Gemeiner vom kureölniſchen Bataillon. 

„Den 17. Morgens um 10 Uhr meldete fih ein franzöft- 
fher Deferteur bei umfern Vorpoften, er fagte aus, daß 2 Bas 
taillons in Vallendar lägen, und daß er befertirt fey aus Furcht, 
wegen geführten toyaliftifhen Reden beftraft zu werden, er wurbe 
nad Lahnftein zu der Armee abgeführt. Zugleich fagte er aus, 
baß gegen Mittag der übrige Theil der Armee, fo zur Blocade 
‚oder Belagerung beflimmt wäre, ben Rhein ebenfalls yaffiren 
würde: Vormittag war alles ruhig, Nachmittag gegen 3 Uhr 

liegen ſich einige Chaffeurs gegen Nieberberg in Begleitung meh⸗ 
rerer Jäger zu Fuß fehen, melde -fih nach und nad) durch bie 
an beiden Abhängen der rechts und links Tiegenden einge 
birge bis gegen Neubörfchen ſchlichen, und zu plänkeln anflengen. 
Während dieſer Plänfeley bemerkte man auf der Anhöhe ihre 
Generalität = Ingenieur, welche rüdwärts bie Gegenb Nieber- 
berg gegen den Rothenhahnen zu, bis an ben ſteilen Thal won 
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Arzheim in Augenſchein nahmen, um vermuthlich eine Poſition 
alda zu wählen.” 

Fourquins Tagebuch für einen Augenblick verlaffend, kann 
ih nicht umhin, des Schreckens zu gedenken, von welchem bei 
ber Annäherung des Feindes die Bevölferung bes Thals ergriffen 
wurde. Die Furchtſamſten batten wohl bei Zeiten in Zicherheit 
fich begeben, aber an der Berwwirrung, ter Angft der Menge, 
war feine Spur der Abjonderung der Feigen von den miuder 
Feigen zu erfennen. Troſtloſe Gruppen füllten bie verſchiedenen 
Straßen, und unter ben Bäumen am Rhein winmelte ed, wie 
am 5. Nov. 1813, mit dem alleinigen Iinterfchiede, dag, am 5. Nov. 
gelacht und triumphirt, am 17. Sept. 1795 gejammert, gebetet, 
mit ben Zähnen geflappert wurde. Unerwartet bricht ſich.durch 
bie beftürzten Haufen eine Schaar Bewaffneter Bahn: es iſt 
ber trierfshe Lieutenant Franz Anton von Budifchoffstg, der hoch 
und mit weit vorgeſtrecktem Arm den Säbel tragend, an der Spike 
eines Fähnleing von 30— 40 Mann ben Teichert hinauf zieht. 
„Wohin, Herr Better?” ruft aus dem Haufen eine Stimme, 
„Wollen ſehen, daß. wir fie wieder vertreiben,” entgegnet in freu= 
biger Zuverficht Budiſchoffsky. Ungefähr fo fprachen die Männer 
‚von Uri, die 1798 den rathloſen Bernern zu Hülfe eilten: „300 
find unfer, und wenn bas nicht gemug, dann fchiden unfere gnä- 
bige Herren andere 300, die follen wohl mit ben Franzofen 
fertig werden.” 

„Die Borpoften und Piqueten haben den Feind bis nad 
Urbar zurüdgesrieben, daun um 6 Uhr war alles ruhig. Bey 
dieſem Scharmügel wurde der braye Lieutenant Neufchenberg von 
Kurs Cöln, welder mit den Jägern, den cölnifchen Freiwilligen 
- unter Anführung des Majors v. Lebebur und Platzhauptmanns 
» Spiegel, dann mit ben freiwilligen furtrierifchen Grenadiers 
unter bem freiwilligen Rieutenant Hehl vorgegangen war, durch eine 
leichte Eontufion auf der Bruft, dann ein Faiferlider Bombar- 
dier⸗ und cinige furtrierifche und coͤlniſche Gemeine leicht bleffirt. 

„Dig auf Anordnung des Hrn. Feftungs-Commanbanten auf 
ber Anhähe bes alten Hofpitals des Morgens ſchon geſtandeue 
leichte Ranpne. bat der Eustrierifche Artillerie « Ober = Lieytenant 
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Seiz ebenfalls freywillig wieder vorgefuͤhret, und den Feind mit 
guter Wirkung wieder beſchoſſen. Des Abends deſertirten ein 
k. k. Mineur, 1 kurtrieriſcher Jäger und 1 Gemeiner vom lten 
mieriſchen Bataillon. 

„Den 18. Gleich nach 6 Uhr zog ſich der Feind in ſehr 
beträchtlicher Anzahl unter Begünſtigung des Nebels bis Neu⸗ 
dörfchen, attaquirte das Dorf von allen Seiten, und zwang die 
zur Beſatzung daſelbſt geſtandene Mannſchaft durch ſeine Ueber⸗ 
macht, ſelbes zu verlaſſen, und da wegen alzu flarken Nebel bie 
Feſtung feine weſentliche Unterſtützung leiſten konnte, fo war un⸗ 
ſere Mannſchaft genöthigt, ſich big in ben bedeckten Gang zus 
südzuziehen. Nachdem ber Nebel ſich verzogen, rüdte bie erſt⸗ 
gedachte Beſatzung aus dem bebedten Wege wieder vor, vertrieb 
den Feind von Neudörfchen und verfolgte ihn bis auf eine ziem⸗ 
liche Strede.. Um für die Folge allen Neckereyen der Art vor- 
zubeugen, und bie ohnehin ſchwache Befagung nicht noch mehu 
. za Tchwächen, blieb nichts anders übrig, als diefed Dorf, wel- 
ches an bem Fuß des Olacis dem Feinde zum Bortheil und der 
Feſtung zum’ Nachtheil gelegen war, in Brand zu fleden. Bei 
biefer DBegebenheit. wurde ber tapfere kurcoölniſche Hauptmann 
Longo todtgefchoffen, Dann 2 kaiſerliche Kanoniers und 37 theilg 
Kaiferliche, theils Kurtrierifche und Kurcöolniſche bleffirt. 

„In gleicher Zeit zog fi der Feind auf die Anhöhen von 
Rothenhahn, Arzheim und Pfaffendorf, und attaquirte auf ein- 
mal fämtlihe Borpoften, welche auf dem Abhange erſtgedachter 
Höhen zur Befhüsung des Thals flanden, mit vieler Heftigfeit; 
unfere Mannfchaft Teiftete ben hartnädigften Widerftand, berges 
ftalt, daß der Feind mehrmal mit namhaften Verluſt zurüdge- 
drüdt wurde; als er aber dieſen Angriff mit wiederholter Ab- 
föfung öfters erneuerte, wovon unfere ſchon flarf ermübete Mann 
fhaft am Ende vielleicht hätte unterliegen müſſen, fo unterflügte 
die Artillerie der Feftung felbe durch ein Tebhaftes Kanonen und 
Haubigenfeuer, und zwang dadurch den Feind, in feine anfäng- 
liche Borpoftenlinie fich zu befchränfen. Bei diefer Gelegenheit 
blieben 1 }. £. Cadet, 1 Gemeiner von Karl Schröder, 1 kur⸗ 
trieriſcher Jäger und ein kurtrieriſcher Gemeiner, dann wurben 
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9 kurtrieriſche Jäger und Infanteriſten bleſſirt und A Maun 
vermißt *). 


„Die Bürgerfhaft aus dem Thale, in der Beſorgniß, dag 
dur ein Bombardement der Feflung ihre Stadt in Brand ger 
rathen oder ber Thal überfallen, geplündert und übel behandelt 
werden möchte, fuchte um die Erlaubnig an, einige Abgeordnete 


an den franzöfifchen General abfchiden und um die VBerfhonung 


ihrer Wohnungen und Eigenthums bitten zu bürfen, welches 
ihnen für diesmal aus gegründeten Urfachen abgefchlagen wurde. 
In der Naht vom 18. auf den 19, befertirten 3 Furtrierifche 
Jäger. Unfererfeitd wurde die Arbeit Tag und Nacht an den 
noch unvollfommenen Feſtungswerken, ſowohl in ber untern ale 
obern Feſtung, gleichwie an bem Minenbau auf dem Innern 
Glacis fortgeſetzt. 

„Den 19. Morgens während dem Nebel wurde aus dem 
bedeckten Wege mit den Vorpoſten geplänfelt, nachdem ſich der⸗ 


ſelbe gegen 10 Uhr verzogen, nahm man wahr, daß ber Feind . 


während ber Nacht zu arbeiten angefangen, und von ber Anhöhe 
bei Niederberg bis auf bie Höhe bei dem ehemaligen Lazareth 
eine Art von Gircumsallationslinie auf eine Diſtance von 450 
bis 500 Klaftern gezogen babe, worauf man von den Batterien 
der front d’attaque ein lebhaftes Artilleriefeuer unterhielt. Un⸗ 


1) „88 kamen die Franzoſen ſtuͤrmend auf den Dahl und Zeitung loß, fie 
fhrien mit Gewalt, avance, und liefen ins Feuer wie wilde Thier, 


wir haben fie aber ber Arten empfangen, boß fie jedesmal mit großem 


Verluſt weichen müflen. Das zweite Bataillon von Kur:Zrier bat ſich 
auf dem Arzheimer und Pfaffenborfer Berg im Feuer fo ritterlich ges 
halten, daß der Sommandant ihnen von ber Feſtung zugerufen bat, fie 
ſollten ſich zurückziehen. Aber deſto erpichter find fie geworben, ihre 
Gtellung zu behaupten. Das Mortierens, Kanonen» und Klein⸗Gewehr⸗ 
feuer war fhrödlid und bauerte von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr. 
Wir hatten 31 Todte, darunter 1 Officier von KursGöln und 5 Blefs 
ſirte; die Branzofen verloren, in Todten und Bleſſirten, 70 Dann. 
Bom Karthäufer Berg bei Goblenz haben die Fronzoſen einen Euftbals 
Ion auffteigen laflen, worin ein Stabsoffleier and ein Commiſſair fiä 
befunken unb dem bintigen Spiel zugeſehen haben.’ Arien, Beteren. 
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gefähr um halb 1 Uhr Mittags fehidte der feindliche Generat 
durch einen Trompeter ein Aufforderungsfchreiben. Nachmittags 
3 Uhr wurde noch bie anverlangte Antwort ertheilt. Bei bie- 
fer Gelegenheit glaubte man, daß ber Zeitpunkt vorhanden fey, 
wo man ber Thäler Bürgerfchaft die mehrmalen wieberholte 
Bitte um Abfendung einer Deputation gewähren könne, um fo 
mehr, da bei der urfprünglichen Beftimmung der Garnifon hie⸗ 
figer Feftung das Thal als ein offener, niemals zu behaupten- 
der und zur Feſtung unmittelbar nicht gehöriger Ort, nicht in 
Anfchlag genommen worden und folglich nur in ber Abficht bes 
fest war, um ihn beim erften Anfalle vor Plünderung zu fhüsen 
und in ber Folge. zu feiner eigenen Schonung vor dem fenb- 
lichen ober eigenen Feuer vermittelft Convention an ben Feind 
"abzutreten. Man willigte alfo in die Abfchidung ein, jedoch 
unter ber Bedingniß, fih in nichts einzulaffen und nichts abzu⸗ 
ſchließen, ohne vorher mit mir Communication gepflogen und 
meine Zuftimmung abgewartet zu haben. Dem zufolge fchirkte.bie 
Bürgerfchaft ein Schreiben an den franzöfifchen General Marreau, 
welcher dies Anfuchen erhielt, vorgelaflen zu werben, worüber 
die Einwilligung auf den folgenden Tag von erſtgedachtem Ge⸗ 
neral noch heute erfolgte. Um 2 Uhr Nachmittags fiel‘ eine 
auf die in der Direction des Dorfes Niederberg angelegte feind- 
liche Arbeit gerichtete Haubiggranate unglüdlicherweife in biefes 
Dorf, entzündete basfelbe und des Abends ſah man ben größten 
Theit desfelben in Aſche liegen. Inzwiſchen wurben bie nad 
zum ‚Theil unvollendete. Fortificationsarbeiten ſowohl, als ber 
Minenbau unter dem innern Glacis fleißig fortgefest. In ber 
Nacht vom 19. auf den 20. defertirten 2 turtrieriſche Säger und 
1 Gemeiner vom furcdlnifhen Bataillon. 

„Den 20. Bei Anbruc des Tages nahm man wahr, daß 
die feindliche Arbeit einigermaßen zugenommen habe, es wurde 
biefe Arbeit indeſſen von der Artillerie mit ſolcher Wirkſamkeit 
beſchoſſen, dag fie bis jegt mit Erbauung einer Batterie nad) 
nicht zu Stande gefommen. Die Plänfelet ber Vorpoften ver- 
minberte ſich. Des Morgens um 8 Uhr gieng die Depusation 
der Thäler Bürgerfchaft nach Rothenhahnen, und von bort nad 
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Ballendar zum General Marcean ab. Des Nachmittag gegen 
3 Uhr ſchnitt der Feind das Wafler, welches vom Rothenbahnen 
bier in bie Feflung geleitet iſt, ab; ob man nun glei wegen 
dem in der Feſtung befindlichen Ziehbrunnen und einer Cifterne 
nicht fobald einen Wafjermangel befürchten follte, fo hat man 
doch wegen nicht vorzufebender Zufälle ſchon Längft eine bei Ex- 
tavirung der Minen in bem Graben von Nr. 9 durch ben k. k. 
Mineur-Hauptmann Baron v. Chaslet entdeckte Waſſerquelle zu 
einem Brunnen benugt und eine Pumpe bafelbft anlegen laffen. 
Au diefem Tage bemerkte man auf ber Anhöhe von Arzheim, 
fowie ober Pfaffendorf ebenfalls, einen Kleinen Aufwurf,- welchen 
mn jedoch bis jet für noch nichts weiter, als für Flechen für bie 
Yägerpoften anſehen kann, worauf von Zeit zu Zeit einige Ka- 
aonenfchüffe gegeben worden. Abends um halb 8 Uhr erſchien 
ein Dfficier in’ Begleitung eines Trompeter vor tem front 
dattaque, verlangte dringend zu dem Feftungs-Commandanten, 
indem er nothwendig fih mündlich mit ihm zu befpredhen ben 
Auftrag babe, da ihm aber dieſes abgefchlagen wurde, übergab 
er ein Schreiben wnerbeblichen Inhalts. Worauf Die mündliche 
Antwort ertheilt wurde, daß die Borpoften davon verfländigt 
werben follten. Die Nacht hindurch wurde das Artilleriefeuer 
anf die feindliche Arbeit fleißig unterhalten. Unfererfeits fieng 
man an, fämtlihe Dächer ven den nicht bombenfreien Gebäuden 
abzutragen und die Garnifon theile in die unteriehifchen, theils 
in die bombenfreien Behältniſſe zu verlegen. Die bin und wie- 
der noch unvolfendete Sortificationdarbeit gieng Tag und Nat 
wnunterbroden fort. 

„Den 21. ſchien der Feind feine Arbeit mehr und mehr zu 
perfectioniren. Nach 8 Uhr des Morgens erfihien abermal ein 
feindlicher Dfficier in Begleitung eines -Trompeterd vor dem 
Thor und übergab, nachdem man ihm das gewöhnliche Berlan- 
gen, feine Depefchen in die Hände bes Feſtungs⸗ Commandanten 
ſelbſt abgeben zu wollen, abgeſchlagen hatte, ein Schreiben in 
Betreff der ſichern Ruckkehr der Deputirten aus dem Thal, die 
dam au, nachdem bie angemeflene Antwort am General Hardy, 
- ben Commandanten des franzſiſchea Lagers, Engangen mar, An⸗ 
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gefichte ber VBorpoften erfihienen, vo dieſen vorwärts dem Kirch⸗ 
bof, ‚vor dem front d’attaque,, übernommen, und auswärts ber, 
Seftung in den Thal gebracht wurden. Des Nachmittags wurde 
ein Dfficier mit einem Tambour an die feindlichen Vorpoſten 
abgeſchickt, um ein Schreiben an General Marceau abzugeben, 
des Inhalts, daß einigen Emigranten aus dem Kurfürftenthum 
Trier die ſchon früher geſuchte Erlaubniß zur Nüdfehr nah 
Coblenz ertheilt werden möge. Zugleich war das Thema einer 
alfenfalffigen Vebergabe des Thals wieder beſprochen. Des 
Abends um 10 Uhr wurde von den aͤußerſten Poften gemeldet, 
dag man den Feind in der Gegend des Kirchhofs arbeiten höre, 
man warf einige Feuerballen, nahm aber nichts wahr; inzwi— 
ſchen ‚unterhielt die Artillerie die ganze Nacht hindurch ein ab- 
wechſelndes Feuer aus dem fchweren Geſchütz nach biefer Gegend. 
Die Arbeit wurde wie gewöhnlih in ber Feſtung und Dinen- 
bau fortgefest.. 

„Den 22. Morgens bei Anbrudy des Tages nahm man 
wahr, daß die feindliche Arbeit ziemlich in die Höhe gefommen 
und ber Feind in ber Gegend, wo man ihn die verfloffene Nacht 
arbeiten gehört, eine, neue Trare zu einem. reboutenähnlichen 
Werfe aufgeworfen habe, eben fo fehienen die Flügel feiner Cir⸗ 
eumvallationglinie oberhalb Niederberg und dem alten Hofpital 
die nämliche Geflalt zu gewinnen. Von ben Batterien der 
Teftung wurbe demnach fortgefahren, auf gedachten nenen Auf- 
wurf Tebhaft zu fpielen. Nachmittags fand der Hr. Feftungs- 
Commandant für nöthig, das während dem Brande verlaffene 
Neudörfchen wieder zu befegen; dem zufolge ſtellte gedachter Hr. 
Feſtungs-Commandant an allen Zugängen die nöthigen Poften 
felbft aus, welche die Beflimmung haben, bie Bewegungen bes 
Feindes gegen den rechten Slügel der Feſtung und die Fort« 
ſetzung feiner Arbeit zu beobachten. Gegen die Dämmerung. er- 
ſchien abermal ein feindlicher Dfficier mit einem Schreiben, fo 
den Emigranten freie Nüdfehr zufagte, daneben aber nicht allein 
bie Uebergabe des Thals, fondern auch jene der Feſtung forderte. 
MNachis zwifchen 12 und 1 Uhr meldete das am Neubörfchen 'ge- 

ſtandene Piquet, dag man den Feind flarf arbeiten hoͤrte. Dem 
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folge wurde auf Befehl des Hrn. Kommandanten nad Mit⸗ 
ternacht das Piquet verflärft und mehrere Poften ausgeftellt, 
wodurch die Richtigkeit der obigen Meldung neuerdings beftätigt‘ 
wurbe ; man warf aus 3Opfündigen Bällern einige Leuchtkugeln 
nach der angegebenen Gegend, konnte aber, ba biefe Arbeit noch 
außer ber oͤrdinairen Wurfiweite berfelben vorgieng, hierdurch 
‚nichts entdecken. Es fpielten daher die Kanonen, Haubigen und 
Boͤller nach derfelben bie zum Anbruc des Tages. Die Forti- 
fications⸗ und Minenarbeiten giengen ihren Gang fort. 

„Den 23. Als e8 Tag wurde, nahm man wahr, daß der 
Feind überhaupt feine Arbeit an den Redouten ‚mit Erhöhung 
des Parapets eifrig betrieben habe, hierauf wurde auf Befehl 
bes Hrn. Kommandanten von allen dahin gerichteten Batterien 
fleißig gefeuert und der Feind dadurch gehindert, während des 
Tages in feiner Arbeit wefentlih fortzufahren. Nachmittags um 
3 Uhr wurbe ein. Officier bis an bie feindlichen Borpoften mit 
einem Antwortfchreiben an General Marceau abgeſchickt, worin 
‚ber Entſchluß, um bie Räumung bed Thale zu unterhandeln, 
beſtimmt ausgedrädt. In der Nacht continuirte der Feind feine 
Arbeit und wurde durch ein Tebhaftes Artilleriefeuer der Feſtung 
fo viel möglich darin zu hindern gefucht. 

„Den 24. Bei Anbrud ded Tages fchien die feindliche 
Arbeit einigermaßen erhöht und vervollfommnet worben zu 
ſeyn, jedoch ohne eine neue Anlage zu bemerfen. Gegen 11 
Uhr Fündigte ein feindlicher Trompeter die Anfunft eines Dffi- 
eiers an; berfelbe brachte ein Schreiben des Generals Marcenu 
mit, laut beffen er mit Vollmacht verfehen zu Abſchließung einer 
Webereintunft um die Räumung des Thals. Es wurde demnach 
diefer Officier, Namens Souhait, Hauptmann vom Generalſtabe, 
in ben Thal geführt, und nachdem ber £, f. Hr. Feſtungs⸗Com⸗ 
mandant, Obrift-Lieutenant v. Sechter, Hr. Ingenieur - Major 
v. Fourquin und. £urtrierifcher Artillerie Major v. Faber fih 
ebenfalls dahin zur Unterhandlung verfügt hatten, wurden dem⸗ 
felben Accorbbebingniffe vorgelegt, von ihm aber, ba er feine Voll⸗ 
macht in Anfehung einiger Punkte zu überfchreiten befürchtete, zum 
General Marceau mitgenommen, um deſſen Bemerkung einzuholen. 
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Begen Abend, nuchdem vorgedachter Offirter ſich wieder in das 
Lager zurüdverfügt hatte, ſetzte man die Beſchießung und Be⸗ 
werfang ber. feindlühen Arbeiten. Die ganze Nacht hindurch fort. 
Danm deſertirte 1 Gemeiner vom furtrierifchen iten Bataillon. 
„Den 25. Nach verzogenem Nebel hemerfte man, daß bie 
ben 20. anf der Höhe von Arzheim fewohl, als von Bfaffen- 
dorf angefangene und dann für nichts anders nis eine Fleſche 
für die Jaͤgerpoſten angefehene Arbeit, fi merflih vergrößert 
habe und die Geftalt einer Batterie anzunehmen ſchien. Hier- 
auf fieng man an, fie mit folder Wirkfamfeit zu beſchießen, daß 
ver Feind die Arbeit an erfterm einzuflellen genöthigt war, jene 
von Paffendorf aber wegen größerer Entfernung ımd wegen 
ihrer. vortheilhaften Rage auf ber Crete des Berges nicht fo ſeht 
gehindert werden fonnte. Das Feuer auf dem front d’attague 
eontinuirt wie. gewoͤhnlich. Ungefähr gegen 12 Uhr fam ber 
obgenarmte franzöſiſche Hauptmann Souhait in Begleitung eined 
Trompeterd wieder an unfere Vorpoſten und brachte ein Schrei= . 
ben von tem Divifiong-General Marceau nebft beigefügten mo⸗ 
dificirten Capitulations⸗Artikeln in Betreff des Thale mit. ˖Nach⸗ 
dem der Hr. Feſtungs⸗Commandant den Iegten Artifel bes vor- 
geſchlagenen Accord, wo es heißt, daß bie franzöfifchen Trup⸗ 
pen gleich nad) geſchehener Ratification das That befegen foll- 
ten, nicht anzunehmen für gut fand, der bevollmächtigte Capitain 
Souhait aber davon abzugeben fich nicht ermächtigt glaubte, " 
wurde biesfalls ein Schreiben duch obgedachten Gapitain, nach⸗ 
Dem er zuvor über-bie.unferer fowohl, ald franzöfifcher Seite zu 
beſetzenden Poſten den Augenfchein eingenommen hatte, an ben 
feindlichen General abgefertigt. Während ber! Anmefenheit ge- 
dachten Capitains wurde, wie gewöhnlich, ſowohl die feindliche 
Arbeit, als auch das Feuer der Feſtung eingeftellt ; gleich nach⸗ 
dem aber derfelbe wieder an die feindlihe Vorpoſten zurüd ge⸗ 
bracht war, nahm das Feuer wie gewöhnlich feinen Anfang und 
wurde hauptſächlich auf bie Batterien bei Arzheim mit folcher 
Heftigfeit gefeuert, daß fie bis bes Abends gänzlich ruinirt wa⸗ 
ven. Während der Nacht wurde das euer bes Feflung wie 
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gewoͤhnlich unterhalten, wie auch bie. Foptißtationoarbelten ſarnt 
Minenbau an dem innern Glacis ſortgeſetzt. | 

„Den 26. Bei Anbruch bes Tages wurde, ba bie feind« 
liche Arbeit fhon fehr an Höhe zugenommen, von der front 
d’attaque hauptfählid mit Wurfgeſchütz auf dieſelbe operirt, 
das Feuer aber auf den Pfaffendorfer Weg fowohl, als die 
Hfaffendorfer Anhöhe und Untermühlengrund Blind wegen ber 
zur Schonung des Thale getroffenen Convention eingeſtellt, und 
inzwifchen die ben vorigen Tgg feftgefegten neutralen Polen uns 
fererfeits ausgeftellt. Gegen halb 11 Uhr Tangte ber mehrge- 
nannte Sapitain Souhait mit einem Jide- de- camp bed Hru. 
General Marceau an, und nachdem er in das Thal geführt 
porben, übergab ex nochmals bie vorhin angeführte Conventios 
in Betreff des Thales, welche, nachdem nunmehr die von dem 
Hrn. Feſtungs⸗Commandanten zur Räumung des Thales anver⸗ 
langte 24 Stunden verfloffen und hierdurch der Anſtand des 


- vorigen Taged über ben legten. Artifel von ſich feld gehoben 


war, von gedachtem Hrn. Seftungs-Eommandanten in ihrer gan⸗ 
zen Ausdehnung genehmigt und durch deſſen beigefegte Unterfers 
tigung ratificirt wurde. Nach gefchehener Ratificirung zog fich 
die bisherige Befagung des Thale ungefähr halb 1 Uhr Nadı= 
mittags in die untere Feſtung, nnd gegen balb 2 Uhr rüdte 
bie franzöfifche, in ungefähr 200 Mann beflehende Garnifon, von 
der Straße von Pfaffendorf ber, unter Anführung des Hra.. 
Divifiond » General Marceaun, Brigade = General Hardy und 
mehrern Dfficieren, in den Thal ein, und wurden bie von uns 
befegte Poften von gedachtem Hrn. General unter Führung bee 
furtrierifchen 2ten Bataillons - Commandanten, Major Sabre und 
des k. k. Carl Schröderfchen Infanterie-Regimente Hauptmann, 
v. Curry, befichtigt und von ihnen die franzöfifche Poften ausgeſetzt. 
Abends nad gefchebener Poftenausjegung übergab der mehrgee 
bachte bevollmächtigte Hauptm. Souhait folgende Abditionalaztifel, 

„Articles additionnels a l’accord du i$ vendemiaire, 

eoncernant la ville du Thal. | 

„A°. Le Cordon des postes neutres entre les troupes 

francaises et celles de la garnison de la forteresse d’Eren- 
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breitstein- se prolango au sertir. de la ville swivant la 
chaussce qui passe au pied du fort, de facon.qu’en montant. 
la muraille de gauche sera ocenpde par les ‚postes neutres de 
la garnison et la muraille.droite sera. occupde par les postes: 
neutres des Frangais jusqwau chemin dit Obermühlengrund, 
Cette chausses du Thal audit moulin sera libre et respactde 
par les deux partıs, ‘ 

„2°. Le dernier poste neutre des F vanpais oecupera tous 
les batiments du monlin dit Untermühlengrund et le oor- 
don depuis ce point rejoindra la communication du cöte. jus- 
qu’au mur de Teglise curiale du Thal, 'ou il se prolonger« 
jusqu’au Untermühlengrund, ou est le premier chemin libre 
pour les Frangais, qui sera respecte par les feux de la place _ 
aussi bien, que pär les sorties. 

„3°. Suivant la parole du Commandant de la place, il 
ne sera fait aucun feu de Vartillerie au-dessus du Thal, 
qu’auparavgnt les Francois waient tire ‚de canon des hau- 
teurs de Pfaffendor/j. 

Ao, Aucun des deux partis dirigera aucun tire, soit 
de mortier, obusier, ou cauon sur la ville du Thal, qui doit 
dire respectce en commun. 

Fast au Thal, le dit 3. jour de vendemiaire. 

Le Capitaine charge de traiter de Paccord a Pegard du Thal. 
Bosuhait. 

Da nun hierin, befonders im zweiten Artikel, einige Beſtim⸗ 
mungen dunkel, der dritte über die unbedingte Einräumung des 
gemachten Zuſatzes bedenklich ſchien, fo verſchob man bie dies⸗ 
fallſige Beantwortung auf den folgenden Tag. Des Abends er⸗ 
hielt man Nachricht, daß der Feind auf dem jenſeits des Rheins, 
vor der Moſelbrücke, zwiſchen den Wegen nach Metternich und 
der coͤlniſchen Straße, gelegenen Petersberg eine Batterie zu 
richten anfienge. Die Nacht hindurch wurde das Feuer auf der 
front d’attaque aus Böllern und Haubitzen unterhalten. Dann 
eontinuirte die Fortifications⸗ und Minenarbeit. Die Nacht 
vom 26. auf ben 27. deſertirten 1 kurtrieriſcher Jaͤgergefreiter 
und 3 Gemeine des iten trieriihen Bataillone. 
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„Den 27. Bel Tagesanbruch entdeckte man,. daf'ber Feind 
anf der beſagten Anhöhe von Pfaffendorf die angefangenen Ar- 


. beiten fleißig fortſetze und mehrere Schanztörbe dahin bringen 
ließ, welches: vermuthen ließ, daß diefer Aufwurf eine bedeuten⸗ 


tendere Beſtimmung, als zur bloßen Bedeckung der Jägerpoften 


- haben mäge, und biesfalffige mündliche Zuficherung des franzgd= 


ſiſchen Capitains Spuhait ſowohl, als den unbeflimmten dritte 
Additionalartikel verbädhtig zu machen ſchien. Desgfeichen nahm 
man bie auf dem Petersberge angefangene Arbeit wahr, es wurde 
demnach von den dahinſehenden Batterien eim heftiges Feuer 
darauf gerichtet und biefe Arbeiten dadurch einigermaßen zum 
Stillſtand gebracht. Am nämlichen Horgen ſchickte man die Ha= 
rer beftimmten Additionalartikel zur Ratification an den. franzö⸗ 
fifhen General Marceau ab. Nachmittags bemerkte man, daß 
der Feind, nachdem ihm die vorwärts Arzheim gemachten Auf- 
wärfe durch das Geſchütz der Feſtung demolirt waren, nunntehr 
rüdwärts diefem Dorfe auf einerAnhöbe, welche zwar entfernt, 
aber höher Läg, eine Batterie zu errichten anfieng, worauf das 
Feuer des Plages mit aller Lebhaftigfeit gerichtet wurde; zu 
gleicher Zeit nahm man mehrere mit Schanzlörben und Faſchi⸗ 
nen beladene Bauernwagen wahr, welde vom Rothenhahnen 
durch Arzheim nad der Pfaffendorfer Anhöhe fuhren, und auf 
diefe wurde fanonirt und bag Thal, welches fie paſſiren mußten, 
"mit Boniben und Granaten unficher gemacht. Des Abende in 
der Dämmerung langten die ratificirten Additional-Artikel an, 
begleitet von einem Schreiben des Generald Marteau, ſo Bezug 
batte auf die von ben Franzoſen auf der Pfaffendorfer Höhe vor⸗ 
genommene Örundarbeiten. Der Commandant hatte ſich verlaus 
ten laſſen, daß er diefelben in Grund fhiegen wolle. Auf bie 
in Marceaus Schreiben gegebene Berfiherung wurde bad gegen 


die befagte Höhe gerichtete Feuer ſogleich eingeftellt, auch noch 
. denfelben Abend an ben frauzöfifhen General in einer ihn be⸗ 


friedigenden Faffung gefchrieben. Die Nacht hindurch wurde bie 
feindliche Arbeit mit Wurfgefhüg beunruhigt. Die Fortifications⸗ 
und Minenarbeit am innern Glacis wurde eifrig fortgefest. In 
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Der Nacht defertirten 3. @emeine vom Aurcälsifchen. Bataillon 
md 3 Gemeine vom trierifchen: Aen Bataillon. 

„Den 38. : Bei -Tagesanbrud zeigte fh, Daß der Feind 
die Nacht zur Vervolllommnung feiner angefangenen: Arbeiten 
bennst Habe. Wegen 7 Uhr früh wurde das Antworticeeiben 
an den feindlichen General abgeſchickt. Der Feind feste an allen 
vorgemeldeten Punkten feine Arbeiten fort, und murde das Feuer 
der Feſtung auf dieſelbigen zweckmäßig unterhalten. Des Nadı: 
mitags entdeckte man einen neuen, links von der oberhalb Arz- 
heim angefangenen Batterie gemachten und in der Verlängerung 
ber Base des Baſtions Nr. A Liogenden Aufwurf; es würde fo- 
gleich mit Kanonen und Wurfgeſchütz Darauf gefeiert. Des 
Abende nah. 9 Uhr wurde von der Feflung von der front d’at- 
ingwe. gemeldet, daß man den Feind ſtark arheiten Höre und ver- 
umihe, daß er eine Communication aus ihrer Linie nad dem 
Kirchhofe zu made. Um darüber eine beftimmtere Nachricht ein- 
zuziehen, wurbe ber f. k. Carl Schröberiche Regiments⸗Faähnrich 
Schindler mit einer Mannſchaft zum Patrouilliren dahin abges 
ſchickt. Er brachte die Nachricht zuräd, daß bie gehörte Arbeit 
nichts weiter ſey, „als eine Communication. von’ ihrer mittleren 
Batterie nach dem alten Hoſpital zu. Hierauf wurde mit Kar⸗ 
tätfegen und Wurfgeſchütz nach derſelben Gegend bie Nacht hin⸗ 
durch ein abwechſelndes Feuer unterhalten. Gleich nach Mitter⸗ 
nacht mogte der Feind durch die geſchehene Patrouillirung und 
das gemachte Kartaͤtſchenfeuer auf: die Vermuthung gerathen 
ſeyn, daß von der Feſtung aus ein Ausfall unternommen wer⸗ 
den durfte; dem zufolge ruckte derſelbe mit ungefähr 100 Mann 
Savallerie; vermiſcht mit Infanterie, ‚vor feine, hinter bem Kirch⸗ 
hofe gemachte Sommunication heraus, er wurbe aber mit einigen 
' Sertätfchenfchüffen und Granatwirfen wieber zurüdgemwielen. 
Da der feindlihe General Marceau willens zu feyn ſcheint, 
wenigſtens fich auswärts gerühmt hat, bie Feſtung mit ſtürmender 
Hand wegnehmen zu wollen, fo bat man zur Beroftlung dieſes 
Vorhabens ale zweckdienliche Vorkehrungen getroffen. Dan 
wurde, umter andern, auch Gebraud von Fladberminen gemacht 
haben, wenn man nicht befürdptet hätte, dem eigentlichen Minen⸗ 
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ſpſtem dadurch Stchaden zuzufügen. Dem zufolge Hat man ſich 
bewogen gefunden, vor den ausſpringenden Winkeln des bederk⸗ 
ten Weges gefüllte 60pfündige Bomben auf eine Tiefe von drei 
Schuh einzugraben und bie noͤthigen Feuerleitungen in: bein be⸗ 
dedten Wege zuzubeteiten, wovon in dieſer Nacht ein Theil zu 
Stande gefommen. if. In der Nacht vom 28. auf den 29. de= 
ſertirten 3 kurtrieriſche Jäger, 2 Gemeine vom Iten und 3 vom 
2ten Furtrieriichen Bataillon, 1 Gemeiner von ber trieriſchen 
Neferne-Divifion, dann 1 Genwiner yom fursölnifhen Bataillon, 
zufammen 10 Mam. 

„Den 29. Bei Anbrucd des Tages bemerfte man, daß der 
Zeind wirklich die vermutbete Gommurdcation von ber Batterie 
hinter dem Kirchhofe, nach dem Hoſpital zu, angefangen und 
zum Theit ſich ſchon merklich vertieft habe. Es wurde bemnady 
fortgefahren, biefe ſowohl, als alle auf ben vorbemerften Puufk⸗ 
ten unternommene Arbeit fleißig zu befchießen. Gegen 9 Uhr 
wurde gemeldet, daß man feindliche Dfficiere wahrnehme, welche 
auf dem zwifchen Rothenhahnen und Arzheim gelegenen Felde 
abzufteden fihienen , die dahin ſtehende Batterien wiefen fie fe= 
doch mit einigen Kanonenſchüſſen ſogleich ab. Nachmittags um 
1 Uhr. ſah man 3 feindliche Bataillons mit rinigem Geftkag 
auf der Strafe von Andernach bei ihrem alten, zwiſchen Mei⸗ 
ternich und .DBubenheim gehabten Lager vorbei, nad ber Schiff- 
brüde bei Moſelweiß marſchieren. Nachdem fie füch- bis gegen 
6 Uhr dafelb aufgehalten. hatten, maxichirten fie wieder zurück 
gegen das Dorf Keffelheim, ber Niederwerther Infel gegenüber ; 
ungefähr um 12 Uhr ſah man mehrere leere Pontons und an- 
dere Wagen von Andernach ber den nämliden Weg nehmen. 
Die Nacht hindurch wurde auf die verfihiebenen feindlichen Ar⸗ 
beiten ein verhältnigmäßiges euer unterhalten. Die noch unvoll⸗ 
endete Fortificationsarbeiten und Minenbau unter dem innern 
Glacis fowohl, als Eingrabung der Bomben nor dem äußern 
Glacis wurden mit aller Thätigfeit fortgefegt. In dieſer Nacht 
befertirten 2 Gemeine vom furtrierifchen iten Bataillon vom Piquei. 

„Den 30. Bei Tagesanbrud bemerkte man nichts Veräu- 
bertes an den feindlichen Arheiten, nur nahm man wahr, daß 
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er immerbalb: feine :Betfe -zu.vervellfümmmen Bemüht war, wel⸗ 


ches man, ko viel thunlich, durch Bomben⸗ und Granatenwerfen 
zn hindern ſuchte, auch ſah man ihn bie mehrberührten Batterien 
auf ber Pfaffendotſer Höhe fleißig betreiben. Das Feuer ber 
Feſtung warde die Nacht hindurch auf die feindliche Arbeiten 


unterhalten und bie .Hinlegung der Bomben auf dem äußern 


Btacia fortgefeßt. Des Nachts befertirten 1 Gefreiter und 1 
Gemesiner wen ber kurtrieriſchen Referve - Divifior vom Poften 
Nr. 14, Zwiſchen 12 und 1 Uhr fchlih ſich ein Weibsbild von 
der ſeindlichen Seite an unfern, vor dem bededten Wege ber 
lialen Brauche in den Weinbergen ſtehenden Jägerpoſten; fe 
wurge ärrettri und in ben bedeckten Weg gebracht. 

ı; „Den 1. Dei. Bei Anbruch des Tages fand ſich feindfi- 
“erfeits Feine neu unternommene Arbeit; nachdem man bie in 


verfioffener Nacht von den Borpoften eingebrachte Weibsperſon 


vernomnten ‚hätte, in ber Abſicht, um durch fie etwas vom Feinde 
zu erfahren, zeigfe fi, daß fie den Verſtand verloren. Vormit⸗! 
tage ſchidte der franzöflide Commandant im Thal, General 
Hardy, ein Schreiben nebft einem Einfchluß des Generals Drar- 
ca. am ihm, beides verſchiedene Perfonen- betreffend, fo ih zeit⸗ 
ber. im Unter -Epxenbreitflein aufgehalten, denen aber hiermit 


dig Rüdtehe nad dem Thal bewilligt.  Befagte Perfonen waren: 


bie. Frau Camp, ihr Mann, ihre Bruder, und Mademoiſelle La⸗ 
nins. Indem aber von ber Perſon des Camp bie feiner Pflege: 
anbefohlne Waifen unzertrennlich, wurde auch für diefe, in ber 
ab Seiten des Feſtunggßcommandes an ben General Hardy er⸗: 
laſſenen Antwort, ein Sreipaß verlangt. Heute äußerte ſich wider' 
alles Bermutben in dem tiefen Ziehbrumnen ber Feſtung ein 
Mangel an Waffer; da man diefed einer feit langen Jahren: 
fih gefammelten VBerfchlemmung ber Duelle zufchrieb, fo bat man 
auf der Stelle zur Säuberung des Brunnens die Anftalten ger. 


troffen. Inzwiſchen hat der f. kK. Mineur- Hauptmann Baron’ 


Chaflel, in der Ungewißheit, ob ſich Das Waffer in der erforberfichen: 
Ergiebigleit wieder einfellen werde, den Vorſchlag gemacht und" 
zugleich. die-nöthigen Zubereitungen veranſtaltet, um das durch 
den Kick in, die. neue Minengallerien durchſeihende Waſſer zwi 
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faffen und, in einen Brunnen zu leiten. Obgleich dieſer Waſſer⸗ 
abgang in nicht geringe Berlegenheit verſetzt, fo if. doch bis 
jest noch ein Springbrunnen in ber untern Feſtung beſindlich, 
beffen Quelle, fo wie der Rhein, noch in unferer Gewalt ſich 
befindet. Ab Seiten des Generald Harby gieng bie Antwert 
auf das letzte Schreiben ein, und wurde für die Waiſen Die ge⸗ 
füchte Vergünftigung ertheilt, au zu ihrer Uebernahme der fol⸗ 
gende Morgen, 10 Uhr, beftimmt. Am Schluffe des Schreibend 
fagt der franzöfifche General: - „j’eurai pendant est interwalle 
le tens de temoigner ma surprise aux pelilionnaires, de cs 
quils ont oublie dans leur demande les individus sur. lesqueis 
Uhumanite leur faisait un devoir de fixer leur: attontion par» 
tieuliere. Die. Sortikcationdarbeiten, ber Minenban: und bie 
Einlegung der Sprengbomben wurden fleißig fortgeſetzt. Zee 
ber Nacht gegen 12 Uhr deſertirte Gemeiner von Kur⸗Söoln. 
Die Auspugung ded Hauptbrunnens, fo wie die Anlegung vo. 
neuen Brunnens, wurden eifrig fortgefeßt. 

„Den 2. Det, Bei Anbrud des Tages bemerkte mar teine 


neue feindliche Arbeit, außer dag in der Batterie auf der Pfaf⸗ 


fenborfer Anhöhe 3 Scharten eingefchnitten waren; der nit dem 
General Marceau getroffenen Uebereinkunft vom 27. September 


und ber darin enthaltenen VBerficherung des gedachten Generals _ 


zufolge, wurde zwar auf diefe Batterie nicht gefeuert, febodh rich⸗ 
tete man bie Batterie Nr.- 19 .dergeftalt. ein, dag man der feind- 
lichen Batterie, falls fie zu ſpielen anfangen follte, auf das 
nachdrücklichſte zugufegen im Stande fich befinde. Die Räumung 
bed Brunnens wurde fortgefegt; es zeigt fi) aber noch: zur Zeit 
wenig. Zufluß an Waſſer, welches vielleicht von ber anhaltenden 
trodenen Witterung berrühren mag; desgleichen wird die Arbeit 
am: ben neuen Brunnen fleißig betrieben. Im feindlichen Lager 


"bemerkte man verfchlevene Bewegungen von Truppen, gegm - 


Mittag marfchirten ungefähr 600 Mann Infanterie mit einigen- 
Kanonen und Karren über die Niederwerther Inſel, mittelft einer 
fliegenden Brüde, auf die andere Seite nach Koblenz, und von 
da marfchirten wieder gegen 300 Mann herüßer ins feindliche 
Lager und bivouaquirten zwifchen Rotbenhahnen und Argbeim. 
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Das: Weuer' ber Feſtung auf bie feindliche . Arbeit wurbe unters 
hatten, fo Auch die Kortifications = und Diinenarbeiten thätigft 
forigefegt. Gegen Abend wurde Das in der Nacht vom 30. auf 
ven 1. eingebrachte verrüdte Weib wieder auf bie Borpoften ges 
bradt und bort entlafien. Die Naht hindurch wurde an ben 
Yerelficationsarbeiten- und Minenbau, fo wie auch mit Bomben- . 
werfung der feindlichen Batterien fortgefahren. 

„Den 3. Bei Tagesanbrud war an den feindlichen Arbei⸗ 
tem Teihe weitere Veränderung wahrzunehmen, als daß fie die 
weiten Ausgänge ihres Retranchements durch Schanzförbe enger 
madten. Es wurde auf ihre Arbeiten wie gewöhnlich gefeuert 
und ihre Batterien mit befler Wirkung beworfen, indem bie 
Kanoniers und Bombardiers volllommen eingefchoffen find und 
felten Schuß oder Wurf verfehlen. Den Tag hindurch wurde 
bie Fortificationgarbeit fortgefegt und die gegen die Pfaffenborfer 
Anhöhe eingerichtete Batterie Nr. 19 der Vollendung nahe ges 
bracht, auch wurde die angefangene Anlegung eines neuen Bram» 
nend im Graben vor ber Face Nr. 9 fleißig betrieben. Gegen 
11 Uhr Lefertirte 1 Gemeiner von Kur-Trier von dem Piquet 
in beriuntern Feſtung. Abends gegen 8 Uhr befertirte 1 Ge⸗ 
meiner von Carl Schröder vom Piquet auf dem Nleubörfchen. 
In der Nacht defertirten 2 Gemeine von Kur-Trier und 1 Ges 
meiner von Kur⸗Coͤln aus dem bebedten Weg vor ber rechten 
Branche des Hornwerks. 

„Den A. wurben bei Tagesanbruch an ber feindlichen Abe 
feine merflichen Veränderungen wahrgenommen ; bad Feuer ber 
Feſtung wurde mie gewöhnlich auf biefelbe unterhalten. Heute 
wurde der Allerhöchfte Namenstag Ihrer Majeſtät des Kaiſers 
durch Abfeuerung von 100 Kanonenſchüſſen von den Waͤllen hie⸗ 
ſiger Feſtung gefeiert. Die Fortifications⸗- und Minenarbeit, fo 
wie bie Aushebung eines neuen Brunnens, wurde eifrig ſortge⸗ 
ſetzt, welches um fo dringender zu feyn fiheint, da der Zufluß 
in dem tiefen Kelfenbrunnen der Eonfumption bei weitem wicht 
angemeffen ift und bie einzige Eifterne wegen allzu großer Dürre 
feinen Wafferzufluß hat. In der Nacht wurbe von ben bei dem 
ehemaligen Kirchhofe flehenden Vorpoſten gemeldet, bag man 


= 
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ſtarl in ver Gegend ber im front . d’attaque. angefaugewen 
feindlichen Arbeit fahren höre; es wurbe auf die Gegend nmo- 
nirt, uud gleich darauf hörte man weiter nichts. In der untern 
Feſtung defextirte 1 kurtrieriſcher Gemeiner von pen wrutralen 
Vorpoſten. 

„Den 5. Bei Tagesanbruch bemerkte man, daß inner⸗ 
Arzheim eine neue Batterie angefangen war, man fuchte dieſe 
Arbeit fo viel möglich durch Kanonen⸗ und Wurffeuer zu hin⸗ 
bern. Uebrigens wurbe das Artilleriefeuer auf der front d’at- 
taque gegen bie feindliche Arbeiter verhältnißmäßig unterhalten, 
Die Fortificationg- und Minenarbeit, fp wie ber angefangene 


neue Brunnen wurden täglich fortgefegt. In ber Nacht auf den. 


6. haben die Vorpoſten und Patrouiflen nichts neues: bemerkt; 
übrigens wurde das Artilleriefeuer auf bie  feinbüge Arbeit 
fortgefebt. 

„Den 6. Bei Tagesanbruch bemerkte man, daß der Feind, 
unfered Feuers ungeachtet, mit feinen Batterien mehr und mehr 
zu Stande Sam, man fuhr fort, biefe Arbeit fo viel möglich, 
befonbers durch Bomben- und Granatenfeuer, aufzuhalten, und 
da die Bombardiers ihre Würfe mit vieler Geſchicklichkeit „an- 
brachten, ſo ift nicht zu zweifeln, dag man ſowohl die. Abſicht, 
den Feind zu hindern, erreicht habe, als auch, daß er wielen 
Verluſt an Mannſchaft erlitten haben muß. Die am. vorigen 


Tage bemerften Fortificationg -, Minen» und Braunnenarbeiten . 


wurben thätigft fortgefegt. In ber Nacht auf den 7. fiel. nichts 


befonderes vor, außer bag unfere Borpoften ein flarfes Fahren: 


vom Rothenhahnen nah Ballenbar zu bemerkt haben, mar 
feuerte unfererfeits flarf nad der Gegend, womit ber Lärm des 
Fahrens ſich verloxen hat. 

„Den. 7. Bei Tagesanbrudh bemerkte man in ber front 
d’attaque einige gegen bie Batterie Nr. 8 im Hornwerfe aus 


ber mittleren feindlichen Batterie, jedoch masfirt, gerichtete: 
Scharten, man fuchte fie hauptſächlich durch Wurffeuer zu zuir- 


niven, und es gelang dem f, k. Bombardier Kreutner, verſchie⸗ 
dene Bomben in die Scharten zu werfen, wodurch die Faſchinen 
ſichthar auseinander geriſſen wurden. Desgleichen erreichte die 
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"Batterie von Arzheim eine mehrere Stärfe und män’bemerfte, 
daß der Feind die innere Seite der Bruftwehr mit Faſchinen zu 
beMeiden anfleng. Man erhielt heute bie geheime Nachricht, 
dag die umliegenden Ortſchaften eine Anzahl von 600 Leitern 
beifhaffen müßten, welche noch diefe Nacht nach Arzheim ge- 
Bracht werden follten, dagegen die nöthigen Anſtalten durch ſtär⸗ 
tere Befegung ber fhwächeren Seiten mit Mannfchaft und durch 
Austheilung ber Rollbomben, Handgranaten und Sturmbalfen 
getroffen wurden, welche jedoch ohnedem ſchon im Voraus zu⸗ 
bereitet waren. Das Feuer der Feſtung wurde hierauf ſowohl, 
als :überhanpt nuf alle jene feindliche Arbeiten, welche man we⸗ 
fentlich aufzuhalten hoffen Fonnte, unterhalten. Die Fortifica- 
tionsarbeiten ſowohl, als Minenbau und Brunnenausgrahung, 
wie auch die Ausbeſſerung verſchiedener, bürch unfer eigenes 
Feuer ſchadhaft gewordene Scharten und Bettungen wurden 
thaͤtigſt fortgeſezßt. In der Nacht fiel nichts bemerkenswerthes 


vor, das Feuer wurde unſererſeits wie gewoͤhnlich unterhalten. 


„Den 8. Als es Tag wurde, bemerkte man, daß der Feind 
die ihm des vorigen Tags ruinirtien Scharten "wieder ausgebeſ⸗ 
fert, imgleichen, daß er der bei Arzheim angefangenen- Batterie 
mehr Breite und Höhe gegeben habe; man beunruhigte- diefe 
Arbeit den ganzen Tag hindurch, hauptſaͤchlich mit Wurfgeihfig,; 
weiches von befonders guter Wirkung zu ſeyn ſchien. Gegen’ 
Abend ‚bemerkte man, daß der Feind 3 fehefpännige Kanonen, der 
” Befpannung nach‘ Yinien = 12pfünber,, nebſt zwei der fechsfpännie: 
gen Munitionstarren von Pfaffendorf her, über die Höhe, nad 
Arzheim zu bringen ließ. Bor Mitternacht hörte man vleles 
Fuhrwerk pafficen, gegen 12 Uhr Härte man bei Nieberderg. 


Trommeln ſchlagen, gegen 1-Uhr bemerfte man: in der Ziefe 


von Niederberg, gegen den That zu, ungefähr. 30 Fruer, woheh 
viele Mannfchaften ſich aufhielten, man warf einige Hauke 
Gramaten babin, worauf alle Feuer erloſchen und nichts. mehr 
zu feben war. Die Fortificationg = und ‚Mmenarheit wurde 
fleißig fortgefegt, man vertiefte ben angefangenen Brunnen im⸗ 
mer mehr, fo baf auf bie Tiefe von ne . Füon. einiges 
Wafter ſich darin zeigte. 


. 
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„Den.d. Die in der verfloſſenen Nacht in dem Grunde 
bei Nieberberg bivouaquirenden feindlichen Truppen wurken bei 
Tagesanbruch nicht mehr bemerft. Die feindliche Arbeit vor bem 
‚front d’attaque fand man weſentlich, vie Batterien unterhalb 
Arzheim aber an Höhe und Stärke zugenommen zu haben. Ge⸗ 


gen 10 Uhr wurden die bes verflofienen Tages nad Arzheim 


gebrachten 3 Kanonen und 2 Munitionsfarren wieder zurüld ge⸗ 
gen Horchheim gebradt. Den Tag über wurde das Fener der 
Artillerie auf bie feindlichen Arbeiten mäßig unterhalten. Im 
- Selfenbrunnen ber Feftung fand man 64 Fuß Wafler; ber neu 
angelegte Brunnen im Graben. von Nr. 9 iR fo weit vertieft. und 
die Communication jo weit vorgerüdt, dag man hofft, den 10.- 
Abends denfelben zu Stande zu bringen. Die Fortifiendionds. 
und Minenarbeit wurde eifsigft fortgeſetzt. Nachmittags ‚gegen 
4 Uhr fah man ein Detachement Eayallerie von ungefähr 108 
Pferden von Vallendar gegen ben Rotbenhahnen marfchiren. 
„Den 10. Ya ber verfloffenen Nacht haben die Patrouillen 
nichts von feindlicher Arbeit wahrgenommen, das Feuer yon den 
Batterien der Feſtung wurde bie Nacht über unterhalten. Aus 
ber untern Feſtung befertirte 1 &emeiner vom kurtrietiſchen 
en Bataillon. Bei Tagesanbrud bemerkte man an ben feind⸗ 
lichen Arbeiten feine beſoudere Veränderung, doch mögen die- 
felbe innerhalb mehr perfertionirt worben feyn. Gegen Mittag 
wurde onn-bem in bem front d’attaque die Wache habenden Offi« 
cier gemeldet, daß über die Anhöhe von Arzheim her in ber 
Gegend der Lahn 6 Kanonenſchüſſe gehört worden jenen, Des 


= Zeuer. des Feſtung wurbe auf die feindliäje Arbeit, nah Maß⸗ 


gabe der. davon zu hoffenden Wirkung, unterhalten. Die ‚Kor: 
tiſteationo⸗ und Minenarbeiten wurben ebenfalls eifrigft fortge- 
fegt, der Brunnen im Graben vor Nr.. 9 wurde fertig bis auf 
einige Verziehungen. 

„Den 11. Sm ber verfloffenen Nacht bat ſich nichts merk⸗ 
würbiges zugetragen. Das Feuer der Feſtung wurde auf bie 
zum Theil ſchon vollendete Arbeit ‘des Feinbes forigefent. Bei 
Tagesanbruch entdeckte man ebenfalls keine befundern Foriſchritte 
an beſagten Arbeiten, gleichwie den Tag hindurch man weder 


4 
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arbeiten fab, noch fonftige feindfihe Bewegungen wahrnahm, 
ansgenommen, daß man 31, jeden mit‘ 2 Ochſen befpannt, be⸗ 
fadene Bauernwagen von Mofelweiß ber gegen bie Ueberfahrt 
oberhalb Pfaffendorf fahren geſehen, beögleichen fuhren etliche 
20 mit Stroh beladene und ebenfalls mit 2 Ochſen befpannte 
Bauernwagen von Ballendar ber durch Maller nad dem feind- 
fichen Lager. Die Bortifications- und Minenarbeit wurde fleißig 
fortgefeßt und ber Brummen im Graben vor ber Face Nr. 9 
vollendet. 

„Den 12. Syn verfloffener Nacht fiel nichts erhebliches vor; 
die von dem Piquet Neubörfchen vorgefchidte Patrouillen wur⸗ 
den in dem Abhange beim’ Hofpitale, da fie vor unferen Jäger⸗ 
poften gegen Die feindlichen dad Terrain recognosciren wollten, 
von jenen zuerft mit Flinten- und bann mit Windbichfenfdjäffen 
zurüdgewiefen. Bei Tagesanbruch ſah man in ber mittleren 
feindlichen Batterie 4 Scharten, welche auf’ Die front d’attaque 
gerichtet waren, auf welche verſchiedene Schüffe und Würfe ge- 
ſchahen. Der Brunnen erhielt fhon eine Waflerhöhe von 11 
Fuß 3 Zoll. Des Nachmittags defertirte 1 Gemeiner von Kurs 
Coöln von der äußern Wade. Uebrigens wurde den Tag hin» 
durch nur mäßig auf bie feindliche Arbeit gefchoffen, bie Fortifi⸗ 
cations⸗ und Minenarbeiten, ‘fo auch die Ausbeſſerung der Sqhar⸗ 
ten durch die Artillerie vorgenommen. 

„Den 13. In der Nacht fiel nichts erhebliches vor, ſo wie 
man auch bei Tagesanbruch feine Zunahme ber feindlichen Ar⸗ 
beiten bemerkte; dem zufolge wurde das Feuer ber Batterie nur 
gelegenheitlich auf einen ober andern Punkt angebracht, der ganze 
Tag war übrigens ruhig. Der Feſtungs⸗ und Minenbau gieng 
feinen thätigen Gang fort, ber neue Brunnen findet fih zur 
- Beftreitung der nöthigen Waffer-Confumption noch zur Zeit bins 
veichend ergiebig, wo hingegen ber Zufluß in dem tiefen Felſen⸗ 
brunnen nur fi wenig zeigt. Gegen Abenb erhielt man zus 
. verläffige Nachricht, daß der Feind viele Bauern mit Schanzs 
zeug aufgeboten habe, um bie am Hofpital errichtete Batterie 
zu erhöhen, indem das Feuer der Feſtung ben hinter biefer Bat- 
terie, in ber Tiefe gegen Beſſelich zu Iampjrenden Truppen 
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und aufgefahrenen. Munitionstarren zu vielen Schaben zufütge. 
Man unterhielt daher die Naht hindurch nad biefer Gegend 
ein abwechfelndes Kanonen=, Bomben- und Haubigenfener, fo 
wie nach der Gkgend von Arzheim, wojelbft Kanonen und Mus 
nitiongfarren. aufgefahren fteben follten. 

„Den 14." In verfloffener Nacht deſertirte der Gefrtite 
einer gegen bie feindliche Arbeiten auf der front d’attaque aus 
dem bedediten Wege abgefchicten Patrouille von ber k. k. Carl 


- Schröderifchen Divifion. Den Tag bindurd) fiel nichts von Er⸗ 


beblichfeit vor, die Fortificationd - und Minenarbeit wurde uns 
unterbrochen fortgefegt, jo wie bie Herftelung ber ſchadhaft ge= 


wordenen Schußicharten. Das Artilleriefeuer wurde. den Tag 


hindurch nur mäßig unterhalten. 

„Den 15. In der verfloffenen Nacht verhielt ber Feind 
ſich ganz ruhig, man kanonirte ſeine Arbeiten von Zeit zu Zeit 
und beſonders jene Gegend ber front d'attaque, wo er allen⸗ 
fall8 weiter vorzurücken trachten Fünnte. Bei Tagesanbrud bes 


- merfte man. feine neu unternommene Arbeiten, außer daß er bie 


im verfloffenen Jahre am Hofpitale von uns errichtete und ge⸗ 
gen bie Feſtung offen gelaffene Batterie gegen dieſe Seite mit 
Schanzkörben zugefchloffen hatte. Gegen 10 Uhr fab man eine 
ftarfe Colonne von Wagen über die Höhen hinter Simmern 
gegen Neuwied zu marſchiren; zu gleicher Zeit nahm man wahr, 
bag der Feind alle im verwichenen Sommer auf der Niederwer- 
ther Inſel errichtete Defenfionswerte durch viele Bauern demon⸗ 
tiren zu laflen anfieng. Nachmittags hielt der Feind alle Thore 
im Thal gefperrt, patrouilfirte fehr fleißig und man nahm über- 
haupt ungewöhnliche und etwas ängftlich fcheinende Bewegungen 
bei. ihm wahr, auch erhielt man Nachricht, daß er iu der fol 


genden Naht um 2 Uhr den Thal verlaffen werde. Um ben 


Feind irre zu führen, befand das Feſtungs-Commando für gut, 
einige Signal-Rafeten um Mitternacht fleigen zu Taffen. x 
„Den 16, Die Nacht war ganz unruhig, das Feuer der 
Batterie wurde wie gewöhnlich fortgefegt, und da man nicht 
wiſſen konnte, ob nicht ber Feind irgend ein fühnes Unterneh⸗ 
men gegen bie Feſtung wagen mögte, fo befand ber Feſtungs⸗ 
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Gommandent für nöthig, die ganze Garniſon nach Mitternacht 


unter Gewehr teten. zu laſſen. Bei: Tagesanbruch nahm men 
wahr, daß ber Feind auf der Batterie am Hofpital eine Scharie 
gegen die untere Feſtung und. die an ber Rheinfeite gegen vie 
obere Feſtung befindliche retirirte Flanken eingefchnitten hatte, 
gleichfalls zeigte fih, daß ein Theil ber im Thale gelegenen 
“feindlichen Befagung ausmarſchirt war, und nur einige ber no⸗ 
thigften Poften zurüdgelafien hatte. Inzwiſchen bemerkte man, 
daß bie feindliche Bagage ununterbrochen fortfuhr, über die Hößen 
von Örenzhaufen und Weitersburg gegen Bendorf und Neuwied 
zu marſchiren. Da auch ein Theil der feindlichen Truppen vom 
Rotbenhahnen hinter der Circumvallationslinie gegen Maller 
marſchirte, fo kanonirte man benfelben und bewarf Die nad 
Makler ziebende Straße mit Bomben und Granaten. So dauerte 
ber Zug ber Bagage und Truppenmarich den ganzen Tag fort. 
Des Abends erhielt man. bie zuverläſſige Nachricht, daß. den 
Feind noch in dieſer Nacht den Reſt der Beſatzung aus dem 


Thale ziehen würde. . 


„Den 17. In der verfloffenen Nacht fanonirie und bewarf 
man unaufhörlich die von Ballendar nach Muller ziehende Straße; 
gegen 6 Uhr früh wurde aus der untern Feftung bie. Meldung 
gemadt, daß ber übrige Theil ber Defagung des Thales ab⸗ 
marfchirt und feinen Rückzug gegen die bei Horchheim ftchenbe 
‚fliegende Brüde genommen habe. Das Feſtungs⸗Commando 
hatte ſchon im Voraus ben Befehl erlaffen, fobalb der Feind 
ben Thal verlaflen würde, denſelben fogleich aus ber untern 
Feſtung mit den bafelbfi garnifonirenden Jäägern und Grenadiers 
von Kurz Trier zu bejegen, dem zufolge übernahm ber. Eurtrierifche 
Mafor Fabre des 2ten Bataillons dag Commando im Thale, 


‚beiegte die Hauptwache und ftellte bie näthigen Poſten aus. Det 


Tagesanbruch nahm man wahr, daß das Defiliren ber feindli⸗ 
hen Bagage und Truppen durch Bendorf, gegen Neuwied nody 
immerwährend fortbauere ; zu gleicher Zeit bemerkte man, daß 
mit der fliegenden Brüde oberhalb Coblenz, zwiſchen Pfaffendorf 
und Hochheim, -ein Theil ber aus dem Thal gerüdten feindli- 

chen Truppen und Bagage, fo wie jene von Hochheim und 
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vfffendorf über ben Rhein fegte. Gegen 10 Uhr erhielt war 


dureh die ausgeſchickten Kundſchafter die Nachricht, daß ein Offt- 
eier mit 30 Pferben von Kaiſer, Hufaren, die Lahn paffirt habe 
und in Niederlabhnftein eingerüdt ſey, aud daß weder daſelbſt, 
no in Horchheim und Pfaffendorf, feindlihe Truppen vorhan⸗ 
ben feyen, zugleich brachten Bauern von Arzheim die Nachricht, 
daß auch der Feind diefen Ort und die von demfelben gezogene 
Laufgraben und zu erbauen angefängene Batterien verlaffen habe. 
Um fih von der Richtigfeit biefer Ausfagen zu überzeugen, isırbe 


- von ber Befagung bes Thales eine Patrouille nach Pfaffendorf 


abgeſchickt, da aber in der Zwifchenzeit ber Feind die Gefahr 
eingefeben haben mogte, die ihm die übereilte Verlaſſung der 
Haffendorfer, Arzheimer und Horchheimer Höhen hätte zuziehen 
fönnen, fo fand dieſe Patrouille die Weinberge oberhalb Pfaf⸗ 
fendorf ſchon wieder vom Feinde befegt, und fonnte, ba fie von 
bemjelben mir:Windbüchten ſtark befchoffen wurde, nicht weiter 
vordringen. Zu gleicher Zeit wurde auch auf der Feſtung be- 
merft, baß ber Feind, einige hundert Dann an Jägern ſtark, 


die obbefagten Laufgräben vor Arzheim fowohl, als jene auf der 
‘“ Höhe von Pfaffendorf, imgleichen den daran gränzenden und big 


an die Lahn giehenden Walb wieder befeßte. Diefe Revccupi⸗ 
rung verahlaßte zugleich, daß ein vom Feftungs- Commando an 
den in Neberlahnftein ſtehenden k. k. Hufaren- Officier mit ei- 
nem Schreiben abgefertigter Officier wieder zuräd berufen wer: 
den mußte. - | 

„Ben einigen Batterien ber Feftung verfuchte man, bite fites 
gende Brüde bei Ballendar, mittelft welcher der Feind feine 
Arriergarde auf das Niederwerth überzufchiffen anfieng, unb welche 
3000 Schritte entfernt war, mit hoher Efevation zu feuern und 
feinen Rückzug zw beunruhigen, man erreichte auch vollfümmen. 
diefe Diſtance. Gegen Mittag zeigte fih auf der Anhöhe ober 
dem Rothenhahnen ein Detachement feindlicher Chasseurs-a- 
eheval, welche man zuweilen vorwärts, zuweilen ruͤckwaͤrts ſich 
zu bewegen bemerkte, auch vernahm man zuweilen aus den rechts 


und links ber Emfer Straße binziehenden Waldungen einzelne 


Gewehrſchüſſe. Da man hieraus den Schluß zog, daß unſere 
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Hoantgarde nicht weit mehr entfernt ſeyn koͤnne, ans bem öftern 
Wiedervorrücken ber feindlichen Arriergarde aber zu folgern war, 
daß unfere Vortruppen noch nicht ſtark genug feyen, um kraͤf⸗ 
tiger vorzubringen, fo glaubte das Feſtungs⸗Commando, daß jegt 
der richtige Zeitpunkt eingetreten fey, wo man mit Nutzen einen 
Ausfall wagen, hierdurch die Aufmerkfamfeit bes Feindes theifen, 
und das weitere Vorbringen der Avantgarde unferer Armee er- 
leichtern könne, und hatte zugleich die Abficht, falls bie Avant⸗ 
garbe zeitig genug durchzudringen im Stande wäre, mit bem 
größten Theile der Garniſon von dem front .d’attague auszuſal⸗ 
-Ien, wovon man ſich ben größten Bortheil um fo eher würbe 
haben verfprechen koͤnnen, ba der Feind nur einen einzigen von 
. Rothenhahnen nad Walter ziehenden Hohlweg zu paſſiren hatte. 
Dem zufolge beorderte der Hr. Feſtungs⸗Commandant eine aus 
Carl Schröder und dem 2ten trieriichen Bataillon zuſammenge⸗ 
fegte Divifion, dann eine halbe Compagnie furtrierifcher Jäger, 
letztere, um bie vor der Uebergabe bes Thales ober dem obern 
und untern Mübhlengrunde gehabte Borpoftenfette wieder zu 
beſetzen, und erflere, um ſich auf der Crete bes Arzheimer Ber 
ges zu zeigen und mit langfamen Schritten vorzurüden. Dieſe 
Divifion, welche der furtrierifhe Major Fabre anführte, wurde 
von dem Hrn. Feſtungs⸗Commandanten felbft auf den beftimm- 
ten Platz geführt. . 

„ALS der Feind biefe Truppen bemerkte, rüdte er mit ſchnel⸗ 
fen Schritten von dem Walde herunter, um bie in den Lauf- 
gräben befindlichen Jäger zu verflärfen, unb fobald er dieſe 
Laufgräben erreicht hatte, fieng er an, mit ‚größter Heftigfeit bie 
Diviſion mit Büchfen zu beſchießen. Zu gleicher Zeit geriethen 
die durch beide Müplengründe gegangenen Jäger mit ben feind- 
lichen, welche die Mühlen befest hatten, aneinander... Da aber 


"ein anderer Theil ber Jäger, fo wie einige rechts und links von 


den Flügeln der Divifion abdetaſchirte Mannfchaften die Flügel 
der Laufgräben umgiengen und eine Compagnie mit ſchnellen 
Schritten auf die Front der Yaufgräben vorrüdte, verließ ber, 
Feind den vorderſten und glei Darauf auch den rüädwärtigen mit 
dev größten Eilfertigfeit. Der Feind erhielt inbeffen aus obbefagtem 
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Walde her heirächiliche Verftärfung und ſuchte feinen verlaffenen 
Laufgraben wieder zu verupiren, es gelang ihm auf’einige Au⸗ 
genblide, allein nicht lange, fo wurde er von ben braven Trup- 
ven der Garnifon zum zweitenmal herausgetrieben. Da nuns 
mehr die Nacht einzufallen anfieng und die Avantgarde unferer 
Armee zu ftarfen Widerftand gefunden haben muß, um noch heute 
_ vorzubringen, fo ließ der Feſtungs⸗Commandant die erfibefagte 
Mannfchaft ſich zurüdziehen, welches unter Protection eines fehr 
lebhaften Artilleriefeuers der Feſtung bewerkſtelligt umb ber Feind 
von äller Berfolgung abgehalten wurde. Bei dieſer Gelegenheit 
hatten wir 43 Bleſſirte, worunter der brave Furtrierifche Lieute⸗ 
want v. Solemader, von welchen theils in ber Nacht, theils 
den folgenden Tag erftgebachter Lieutenant, 1 Feldwebel und 
1 Jäger an ihren Wunden geftorben find.” 

Drei Jahre waren kaum verlaufen, daß ich aus biefes Lieu⸗ 
tenant v. Solemacher Munde prophetifhe Worte vernommen. 
Enftine, feit dem 22. Ort. 1792 Meifter von Mainz, founte 
jeden Augenblick durch bie Befekung won Goblenz und Ehren⸗ 
breititein feine Erfolge vervollſtändigen. Sn beiden Orten hat⸗ 
ten Angit and Berwirtung ihren Sitz aufgefcjlagen, und wem 
das immer möglich, fuchte der drohenden Gefahr, der uralten 
Warnung, „o weh! wo Rhein und Mofel zufammenfommen,” zu 
entlaufen. Das thaten namentlich meine Eltern, denen ein ehr⸗ 
erbietiges, meiner Schwehter ein zärtliches Lebewohl zu fagen, 
der Lieutenant fich zur Stelle fand. Scheidend, ſprach er in ber 
lebhafteften, zwifchen Feinsliebchen und das Vaterland fich thei⸗ 
fenden Bewegung: „bie Geſchichte foftet mich. mein Leben.” Die 
Jungfrau lächelte, denn in dem Alter von, vierzehn Jahren ver 
mag fie nur ſich felbft zu lieben, und ich lachte, ich weinte aber 
bitterfih, wie die Botſchaft Fam von jenem Ausfalle. Es war das 
erfte Opfer, aus meiner Lieben Mitte dem Tode gebracht. Heute, 
nach fünfzig Jahren, mögte ich beinahe als eine Gunſt des Him⸗ 
mels erfennen, daß in blühender Zugend mein Freund abgefors 
bert wurde. Wie vieles hätte er noch fehen, erleben müflen, das 
zu tragen bitterer, ale der bitterfie Tod. Die gleiche Gunſt hat 
von dem Schickſal ein :Helb ohne Bleichen empfangen. Pforzen⸗ 
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beim flarb zu Aldenhoven, den 1. Märı 1793, im den Armen 
bes Siege, der, zum letztenmal, feine Waffenbrüder nad den 
Niederlanden zurädführen ſollte. Er fab noch der Franzoſen 
Flucht, aber die Tage von Fleurus, von Marengo, Hohenlinden, 
Ulm, Aufterlig, Wagram zu fhauen, bas wurde. ihm erlaffen. 
Johann Arnold v. Solemacher empfieng die tödtliche Wunde in 
dem fteifen Aufgange zu dem arzheimer Berge, wo das gedop- 
pelte Heiligenhäuschen fleht: eines Carmagnolen Kugel traf ihn 
in den Iinterleib. Als ein Held ift er gefallen, als ein Chriſt 
geftorben ben 19. Oct. 1795, Abende um 5 Uhr, feines Alters 
25 Jahre, weniger 12 Tage. 

„Im Anfange der Nacht wurde das Feuer bes front d’at- 
taque lebhaft unterhalten. Des Nachts gegen 10 Uhr bemerften. 
unfere Borpoften und Patrouillen ein ſtarkes Fahren und Be- 
wegung binter der feindlichen Zinie, auf biefe Bemerkung wur- 


den von Zeit zu Zeit Patrouillen weiter vorpouffirt, welhe ger  _ 


gen Mitternacht die feindlichen Reiranchements gänzlich verlaffen 
fanden, welche auf der Stelle von unfern Vorpoſten befegt 
wurden. — 

„Den 18. Ein nach Mitternacht eingefallener Nebel, wel⸗ 
cher bis 10 Uhr des Morgens anbielt, verhinderte, daß man 
dem Feinde nicht nachfegen konnte; inzwiſchen fam eine Patrouille 
unter. Fahrung eines Officiers von Kaiſer, Hufaren, und meldete, 
bag bie linke Colonne ber Avantgarde des Hrn. Feldmarſchall⸗ 
Lientenantde Baren Stader, unter Commando des Hrn. General: 
Feldwachtmeiſters v. Boros, bei dem Rothenhahnen fiehe. Um 
12 Uhr rüdıe die Obriſt⸗Lieutenants⸗Diviſi ion von Kaiſer, Huſa⸗ 
sen, nebſt 3 k. k. Bataillons von Jordis, Stuart und Kaunitz ins 
Lager beim Rothenhahnen, und da der Feind ſich in ſtarker An⸗ 
zahl auf der Höhe bei Weitersburg zeigte, fo wurde von dem 
k. 3. Hrn. Felbmarfchall- Lieutenant Baron Staber eine Unter- 
flügung ber Avantgarde son dem k. k. Feſtungs⸗Commando an⸗ 
verlangt, wozu 2 kurtrieriſche Jaͤger⸗Compagnien von Trauten⸗ 
berg und von Hauſen, ſodann ein permiſchtes Commando, zu 
240 Köpfen, theils k. k., theils kurtrieriſcher und kurcoͤlniſcher 
Truppen, unter freiwilliger Anführung des kurcoöͤlniſchen Hrn. 
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Obriſtwachtmeiſters v. Lebebur, gegen Ballendar und bie Sapner 
Bach abgeſchickt wurbden. Der vor ber Feflung exlittene Verluſt 
des Feindes ſoll nach allgemeinen Nachrichten in 2000, nach den 
eigenen Geſtaͤndniſſen des Feindes aber 1400 Mann beftehen. 
Während durch vier Wochen ausgefandener Blokade if an Mu⸗ 
nition verfchoffen worben: 
an 2Apfünbigen Kugelfchüffen ee 0e. 700 
an Löpfündigen Kugelſchüſſen....... 300 
an 12pfündigen Kugelihüflen . ...... 8371 
an 12pfündigen Schrotbühfen . . +. . 200 
an Gpfündigen Kugelfchüffen - . . . +. . 2538 
‚an Apfündigen Rugelihüflen ....... 334 
an Apfündigen Rartätfeenfhäfen- ... \ 
an 3pfündigen Kugelihüflen ....... 500 
an Ipfündigen Kartätfihenihüffen.. . .. . 20 
an 18pfündigen Haubig-Granaten . .. .. 500 
an 10pfündigen Haubig-Granaten ... . . . 1060 
an Tpfündigen Haubig-©ranaten . . . . . 500 
an Gpfündigen Haubig-Oranaten . .... 50 
an 6Opfündigen Bombenwärfen . . . . . . 500 
an 3Opfündigen Bomberwürfen . . .. . . 1045 
an 12pfündigen Bombenwürfen ... . . 6 

„Dagegen fand fih nad) Befichtigung der feindlichen Ar⸗ 
beiten, daß ber Feind eine ſtarke Anzahl 60⸗ und 30pfuündiger 
» Bomben, 10pfündiger Haubig-Granaten, Apfündiger Kugeln, 
und vieles Gehoͤlz zu Stüd- und Boͤllerbettuugen zurückgelaſſen 
- babe. Es war zwar noch fein Geſchütz, ausgenommen einige 
Linienfiüde, in den Flanken eingeführt, jedoch weiß man jetzt, 
daß der Feind bereits 16 ſchwere Kanonen und 7 Böller, dann 
verfehiedene Haubigen in ber Nähe gehabt habe,” 

Die Befreiung, der glüdfiche Entfag der Feſtung wurbe 
von der Bürgerfchaft des Thale in würbiger, Feier begangen. 
Am 17. Det. überreihten fünf Jungfrauen, der Schönen Schönfte, 
dem tapfern Vertheidiger Sechter einen Lorberkranz, famt einem 
Gedichte zu Dank und Ehren. "Solche Anerkenntniß mogte ibn 


wohl tröflen um den unangenehmen Handel, ben ex fur; vorher | 
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mit Trierern von ber Beſatzung gehabt. Diele, in einem Aus⸗ 
fall ungemein wader fih nehmend, entflammien bes Comman⸗ 
danten Dankbarkeit, als welche in Austheilung von einem Vier⸗ 
telchen Schnaps und ziveien Loth Käfe pr. Mann, ſich Luft 
machte. Bon ber Damkbarleit ber Befchenkten feinen Zoll zu 
erheben, beſuchte der dankbare Eommandent, wie die Austhei- 
fung nur eben vollendet, bie verſchiedenen Quartiere ber Trierer, 
und namentlich den Keller bes Dicafterialgebäubes, welcher einem 
großen Theile ber Mannſchaft zur Schlafflätte angemwiefen. Das 
Schnaͤpschen war getrimfen, zu Rath faßen, auf und neben ben 
Betten die Soldaten, mit der Trage ſich beſchäftigend, wie bie 
2 Loth Käfe zu veremployiren, als des Commandauten Unſtern 
ihn der entrüfleten Berfammlung einführt. Gravitätiſch fchrei- 
tet ex; von mehren Officieren gefolgt, dem Innern des bunleln 
Kellers zu, für feine Perſon heil beleuchtet durch einen Licht⸗ 
ſtrahl, welchen bie often gebliebene Thüre einläßt. Niemals hat 
Bas auserſehene Opfer bem Scharfichügen eine Beleuchtung ges 
boten, günftiger denn biefe, und feines Bortheils wahrzunehmen, 
iſt der erſte geweſen ein Tambour, wie dam in ber Regel für 
Schelmenftreiche ein Tambour der Anführer zu feyn pflegt. Sein 
Stüdlein Zäfe wirft er dem Commandanten nad dem Kopfe, 
und mit dem Rufe, „of en, drof,” thun fofort feine Cameraben 
desgleichen, daß ein feitiges, wicht zwar Pelotonfeuer, ſondern 
vielmehr Radſchießen gegen des Commandauten beffagenswerthes 
Haupt fih eutwidet. | 
Radſchießen, nannte bie Jugend von Coblenz ber Fron⸗ 
leichnemsfeier ergöglichfien Act. Wenn auf St. Florins Markt 
oder St. Eaftorshof die Weißen paradirten, falutirten, Salven 
gaben, jo hatten in derſelben Intention zwei Bürgercampagnien 
ben Plan eingenommen. Wie der Krieger, fo that der Bürger, 
nur daß er, den Zwang eines Pelstonfeuers verfhmähend, fein 
Feuer gab, wie es gerade der Flinte gefällig. Kein Schuß blieb 
in dem Laufe, abergjeher Schuß war eine ſelbſtſtaͤndige Erſchei⸗ 
‚nung, dergleichen eines Rades Speiche, für fich-allein genommen, 
ausmacht; das Feuer, in feinem Zufammenhange, wurde beshalb 
einem Rabe verglichen, und von wegen bed verlängerten Genuſſes, 
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von ber Jugend, und ſelbſt von ben Alten, viel höher gehalten, 
als der Sotbaten metrifche, ſchnell verfliegenbe Detenation. 
Getrenlich pflegten die Radſchützen ihren Schuß abzugeben, 
- von den vielen Schüffen ber Kaͤſeſchütgen bat nicht einer des Com⸗ 
manbdanten Haupt verfehlt, daß ber arme Dann, zur Bilpfänle 
geworben ob bes, unerwarteten Empfangs, nur allmäblig den 
Athem finden fonnte, um dem näphften trierfhen Dfficier den 
Tumult zu verweilen. Der Dfficier lieg, Ruhe zu gebieten, 
feine mädtige Stimme walten, bie andern Offieiere unterflügten 
ihn nad Kräften, die Munition war verſchoſſen, und es gelang, 
des Commandanten Rüdzug nad der Thüre, ohne weitern Uns 
fall, durchzuſetzen. Sehr mißvergnügt gieng der alte Herr zu 
Bette, und ſehr befchäftigt, denn er bebachte ven Tagsbefeht, 
in befien Eingange-es heißt: die bewilligte Räfeportion, davon 
habe der Commandant fi überzeugen müffen, fey allerdings zu 
. Hein geweien. Man möge ihm das nicht verargen; haushäl⸗ 
teriſch umzugehen mit ben vorhandenen Borräthen fey von feinen 
Pflichten fchier die dringendfte, fintemalen er das Ende der Blo⸗ 
fade nicht willen könne. Sie follten doch bedenken, fle tapfern 
Kuurrföpfe von Trierern, welch ein Loh, 2 Loth Käfe auf je⸗ 
ben Mann der Befasung gerechnet, in fein Magazin fchlagen 
wärden. — Beleibigted Ehrgefühl, nicht aber ber Hunger, hatte 
. Die Knurrlöpfe in ihrer. Manifeflation geleitet, denn, wie ber 
trierfhe Veleran anzeichnet, „Pie Zeflung war mit Prowiant 
und Munition wohl verfehen, ed mangelte uns an Effen und 
Trinken nicht, nur das Wafler haben bie Branzofen uns abge- 
ſchlagen. Die gadze Blokade mußten wir von ber obern Feſtung 
in der untern dasg Waffer nehmen. In der obern und in ber un⸗ 
tern Feſtung hat fman die Däder von ben Gebäuden geriffen 
und. von dem alten Refidenzfchloffe drei Thürme abgebrochen.” 


Die Blokade von 1796. 


Um die zweite Einfchließung des Ehrenbreitfieins vermag 
ich ebenfalls das Journal von Fourquin, Mafor und Comman⸗ 
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dant dea’E. f. Sappeur- Corps, Fortifientionsbirertor, mitzuthei⸗ 
ten. Es trägt das Datum vom. 20. Sun 1796. 

„Rachdem der am 31. Dezember 1795 zwiſchen ber E. k. und 
Reiches, dann der franzoͤſiſchen ober⸗ und niedersheinifchen Armee 
gefchloffene Waffenftilfiand von Seiten ber k. k. der feindlichen 
Armee unterm 21. Mai 1796 aufgefüubigt worden, feste ficdh. ein 
. beträchtliches feinbliches Corps fogfeich gegen bie Sieg in Bewe⸗ 
gung, und griff am 1. Juni, als am Tage des abgelaufenen 
Termins, bie am linfen Ufer diefes Fluſſes geftandene Vorpoften 
des, unter Commando des k. k. General-Keldzeugmeifters Prinzen 
Ferdinand von Württemberg, unweit davon poſtirt geflandenen 
Armee-Eorps mit ſolcher Uebermadht an, daß felbe nach geleiftet 
moͤglichſtem Widerſtand und erlittenen Verluſt fi zurückzuziehen 
und in der vorausgewählten Poſition bes Haupt-Corps bei Al—⸗ 
tenfichen und Krobach zu fegen genöthigt waren. Es gelang 
ebenfalls dem Feind, dba er am A. in ber Frühe einen heftigen 
Angriff auf vorbefagte Pofition mit mehrern - und überlegenen 
Colonnen unternahm, felbe zu foreiren, wodurch das würteni⸗ 
hergifche Corps fi hinter die Say, und zwar ber rechte Flü⸗ 
gel bei Freilingen und der linke bei Sayn, zurückzuziehen be⸗ 
müſſiget wurde. 

„Die ſchnellen Foriſchritte des Feindes nöthigten das wür⸗ 
tembergiſche Corps auch dieſe Poſition, und zwar in ber Nacht 
som A. auf ben 5., zu verlaffen und fi mit dem rechten Flügel 
bei Molsberg, mit dem Iinfen Flügel aber beim. Rothenhahnen 
zu fegen, allwo biefes Korps ben 5. hindurch ſtehen blick. De 
aun der Feind, fo wie er an bieffeitigem Nheinufer immer höher 
herauf rüdte, die zur Beſatzung des jenfeitigen Rheinufers gei 
ſtandene Truppen nad und nah an ſich 308, fi) dadurch immer 
mehr verflärkte und das mürtembergifche Corps ohne Nachlaß 
brüdte, fo blieb demfelben nichts anders übrig, als in der Nacht 
vom 5. auf den 6. die Lahn, und zwar ber rechte Flügel bei 
Limburg, der Iinfe, unter Commando des Hrn. General-Mafors 
von Find, aber bei Naffau zu paſſi iren und daſelbſt feine Pofition 
zu nehmen. Diefe unerwarteten Borfchritte des Keindes und ber 
Dadurch veraniaßte plößlihe Rüdzug des oben angeführten f. k. 
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Truppen⸗Corps machte die Lage ber Feſtung fehr bedenklich, in⸗ 
dem biefelbe fi) weder mit dem nöthigen Gelde, noch Schlacht« 
vieh verfehen fand; daher war es von ber entſchiedenſten Noth⸗ 
wenbigteit, auf was immer für eine Art die Communication mit 
ber Armee, fo lange thunlich, offen zu behalten, um, wo möglich, 
obbefagte NRothwendigfeiten noch an ſich zieben zu. können; ber 
Hr. GeneralsFeldzeugmeifter Prinz von Würtemberg, überzeugt 
von der. Unentbehrlichkeit diefer Communication, ertbeilte dem 
Hrn. General: Major yon Fink den Befehl, ein Detaſchement 
von 1000 Mann Infanterie und etwas Kavallerie zur Erreichung 
diefes Endzwecks bieffeits der Lahn zu belaffen. Diefes Deta- 
ſchement Tagerte fi unter dem Commando bes Hrn. Oberſten 
Grafen von Renault, von der Bourbonfchen Legion, auf der An⸗ 
höhe von Pfaffendorf, Arzheim und Fachbach, mit dem rechten 
Flügel an die Lahn und dem linken an bie Feflung angelehnt, 
woburd man ſich im Stande fah, einen Theil des nöthigen Bies 
bes von den benachbarten Drtfchaften einzutreiben. 
„Der Beind ließ uns jedoch den Vortheil diefer Communi⸗ 
eation nicht lange genießen; aus feinen Bemegungen, indem er 
nämlich dag Oberwerth ſtark mit Infanterie und Gefchäg be« 
feste, au in bie bei Capellen, gegen dem Einfluß der Lahn in 
den Rhein über, befindliche Batterien Gefchäß einfahren Tieß und 
auf ſedes vorbeipaffirende Object fanonirte, ließ fi mit Grund 
befürdhten, daß er bei ber obern Spige des Oberwerihs einen 
‚Uebergang wagen und bie bei Lahnſtein geſchlagene Lahnbrücke 
vielleicht eher erreichen mögte, als das oben befagte Detaſche⸗ 
ment feinen einzig möglichen Nüdzug über biefelbe veranftalten 
fönnte, um fo ehr, da der Feind ben Rhein herauf bie Vals 
lendar geräcdt war und feine Borpoften gegen Maller ausgeftellt 
hatte; bie des folgenden Tages erhaltene zuverläffige Nachrichten 
bewiefen,. daß diefe Beforgnig nur zu wohl gegründet war, 
Diefes veranlaßte den Hrn, Oberfien Grafen non Rouault, nad 
einer mit dem Feſtungs⸗Commando biesfalls gepflogenen Berath⸗ 
fhlagung und mit defien Einftimmung, noch in berfelben Nacht 
vom 7. auf den 8. ſich über die Lahn zurüdsuziehen, woburd 
alfo die gehabte Communication von biefem Augenblide ge⸗ 
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fperrt, die Feftung fich ſelbſt überlaffen wurde und hiermit die 
Möglichkeit verſchwand, den erwarteten Geldtransport noch an 
fich ziehen zu Tönnen.” 

Die Befasung war im Wefentliden dieſelbe, wie 1795. 
- Rur war.an bie Stelle der öfterreihichen Infanteriedivifion von - 
Schröder eine gleich flarfe von Jordis getreten. Die Defter- 
reicher hatten auch eine Compagnie Artillerie und 10 Bombars 
biere gegeben. Bon Reichstruppen befanden fi in der Feſtung 
Trierer — das Regiment, eine Divifion Jäger und die Artil- 
ferie — GCölner, ein Bataillon, Anhalt= Zerbfter, eine Divifion 
Grenadiere, ferner eine Divifion Kurſachſen und Neuwieder, 
17 münfterfhe und 20 zerbſtſche Dragoner, dann cölnifche und 
fähfifhe Artillerie. In Allem 3000 Mann. 

„Den 8. Juni. Morgens, fobald es Tag wurde, fieng der 
Feind an, mit unfern vor dem front d’attaque befindlichen Vor⸗ 
poſten zu plänfeln und diefelben bie auf Die bei der vorjährigen 
Sernirung gehabte Vorpoſtenketten zurüdzubrüden, zu gleicher 
Zeit rüdte er mit Infanterie und etwas Kavallerie durch den 
Mallerer Grund gegen den Rothenhahnen und berennte bie 
Feſtung von diefer Seite; das Plänfeln dauerte ungefähr eine 
Stunde, und gegen Mittag zog der Feind feine Borpoften bis 
gegen die fogenannte Schindkaul zuräd, und jene ber Feftung 
rüdten ebenfalls bis auf die Höhe vom alten Lazaretb und vor 
dem Neubörfchen vor. Gegen 3 Uhr Nachmittags rüickte eine 
feindlihe Colonne von Infanterie und Kavallerie vom Rothens 
bahnen laͤngſt des Randes des Waldes gegen Arzheim und bie 
Pfaffendorfer Anhöhe, ihre vorwaͤrts detaſchirte Tirailleurs fien⸗ 
gen mit den auf beſagte Anhöhe von der Feſtung ausgeſtellten 
Vorpoſten zu plaͤnkeln an, wurden aber durch einige Kanonen⸗ 
ſchüſſe aus der Feſtung vom weitern Vordringen abgehalten, das 
durch behaupteten ſich die unfrigen in ihrer Stellung und der Feind 
fegte die feinige vor Arzheim und bie Pfaffendorfer Anhöhe aus; 
inzwifchen Tagerten fich die feindliche Truppen am Rande bes 
Waldes zwiſchen Rothenhahnen und Arzheim, dann auf ber Ans 
höhe von Pfaffenborf. Gegen 6 Uhr Abends zog einige Mann» 
ſchaft in Pfaffendorf ein, feste ihre Borpoften gegen das Thal 
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zu aus, und von dieſem Augenblide am fand ſich die Feſtung 
sollfommen cernirt. Den Tag über fowohl, als die Nacht hin⸗ 
durch war man befchäftigt, das im Thal befindlihe Mehlmaga- 
zin theils mit Fuhren, theils mit Mannſchaft in die untere und 
obere Feflung zu transportiren. Auf jener Seite bes Rheins 
marfchirten vom Hundsrüden über bie Karthaus verſchiedene 
feindliche Bataillons, Escadrons und Artillerie über die bei 
Weiß ftehende Pontonsbrüde und zogen fih auf der cölnifchen 
Landfiraße gegen Andernach Hin. Die Fortifications- und Ars 
tilleriearbeiten wurben fowohl in ber obern ale untern Feſtung 
mit Eifer fortgefest. Imgleichen war man befchäftigt,, dem Man⸗ 
gel an Berpflegungsgeldern für die Befatung fo viel möglich 
zu fleuern, und war fo glüdlich, thells von DOfficiers der Gars 
nifon, theils von Particuliers aus bem Thale eine Eleine Summe 
zuſammen zu bringen. 

„Den 9. Im ber Frühe gegen A Uhr ſchlichen fich einige 
feindliche Plänflers von Niederberg aus burch die Weinberge ge- 
gen unfere, vor dem Neudörfhen auf der Anhöhe fiehende Bor- 
poften und fiengen einander zu befchießen an; bei biefer Gele- 
genheit, wurde ein Mann von Kur⸗Coͤln ſchwer bleffirt und ein 
©emeiner von KursTrier getödtet; nach 7 Uhr endigte ſich biefe 
Plänflerei und alles blieb in feiner vorigen Stellung. Des 
. Nachmittags von 2 bis 5 Uhr marfchirten ungefähr 1000 Dann 
Kavallerie und 6 Bataillons Infanterie feindlicher Truppen mit 
160 theils vier= theils fehsfpäinnigen Kanonen und Munitions⸗ 
$arren, von der Karthäufer Anhöhe kommend, über die Brücke 
"bei Weiß, von wo aus eine Abtheilung nad Rübenady und eine 
andere nah Kärlich vorrüdte, 2 Bataillons aber das Lager vor 
. Metternich bezogen. . Die Kortificationg = unb Artilleriearbeiten, 
wie der Transport bes Mehlmagazins aus bem Thale in bie 
untere und obere Feflung wurden fleißig fortgefegt. 

„Den 10. Die Nacht vom 9. auf den 10. bielt fih ber 
Feind ganz ruhig, nur ein einziger Schuß geſchah Segen Anbruch 
bes Tages von bem feindlichen Borpoften, welcher aber bieffeite 
nit erwiebert wurde; bei Tagesanbruch fah man, daß bie ben 
Tag vorher in das Lager vor Metternid gerüdte 2 Bataillons 


‘ 
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abmarfchint waren; das bei Rubenach anfgefahrene Fuhrweſen 
befand ſich noch daſelbſt. Um 2 Uhr Nachmittags fieng ber’ 
Feind an, bas Tete-de-pont auf dem Niederwerth einzureißen. 
Bwilhen 2 und 3 Uhr wurde wahrgenomnien, daß das Waffer, 
fo von der auf der Anhöhe vom Rothenhahnen befindlichen Bruns 
nenſtube in die Feſtung geleitet wird, nach und nach abnahmz 
in einiger Zeit darauf entbedte fi, daß felbed von dem Feind 
abgefchnitten ſey. Gegen 5 Uhr Nachmittags marfchirten 3 Bas 
taillons vom Hundsrüden, an Coblenz vorbei, über die Schiffs 
brüde bei Moſelweiß gegen den Weiffenthurn, dieſelben trieben 
vieles Rind» und Schafoieh vor fi her in das Lager hei Met- 
ternich. Die Fortifications⸗, Artilleriearbeiten und Transporti= 
rung bes Mehlmagazins aus dem Thale. giengen immer für fich fort. 
„Den 11. In der verfloffenen Nacht gegen 2 Uhr meldes 
ten bie Borpoflen vor dem front d’attaque, bag man vieles Fuhr⸗ 
werf in dem hohlen Wege zwiſchen Maller und Nieberberg auf 
den Rothenhahnen zu paſſiren höre, außerdem war die Nacht 
“ über alles ruhig. Gegen halb 6 Uhr bes Morgens feste ſich 
ein Bataillon Franzofen mit ungefähr 30 Mann Kavallerie von 
Maler gegen den Rothenhahnen zu in Bewegung, dann maza 
ſchirten von halb 9 Uhr an bis bes Abends von ber Karthaus 
über die Weißer Brücke gegen Andernach A Bataillons Infan⸗ 
. serie, 250 Mann Kavallerie mit 6 Kanonen und 6 Munitions⸗ 
karren, dann 179 theils leere, theils mit Fourage beladene 
Bauernwagen. Um. halb 2 Uhr Nachmittags wurde gemeldet, 
daß die franzöfifhe Borpoflen auf dem front d’attaque um 200 
Schritte vorgerüdt wären, welde aber mittel Uinterrebung von 
beiberfeitigen Borpoften- Commandanten fur; barauf ihre vorige: 
Stellungen bezogen. Bon 2 Uhr an Nachmittags bis Abends 
bemerkte man ungefähr 600 Mann Infanterie nebft 60 Dann Ka⸗ 
vallerie mit 3 Kanonen und 3 Munitionswagen von Maller nach 
dem Rothenhahnen zu vorrüden. Die Fortificafiones, Artilleries 
arbeiten und die Transportirung des Mehlmagazind ans dem 
Thale gingen ihren Gang fort. 
„Den 12. Die Nacht hindurch betrug ſich der Feind ganz 
vußig, ‘gegen Anbruch bes Tages ſchickte man einen Gemeine 


- 
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von Kur⸗Trier in Bauernkleidung von hier ab, mit dem Auf⸗ 
trag, dem Prinzen von Würtemberg von ber Lage der hieſigen 
Feſtung Nachricht zu geben und ebenfalls won bortber einige Aus⸗ 
kunft mitzubringen. Gegen 3 Uhr des Morgens befertirte ein 
Gemeiner von KursTrier vom Piquet vom Neubörfchen, mit Hin« 


terlaffung feiner Armaturen, zum Feind. Nachmittags zwiſchen 


- 3 und 4 Uhr bemerfte man mehrere feintliche Dfficiere zu Pferde, 
welche dem Auſchein nad in der Abficht, zu recognosciren, bie 
an-die vor dem front d’attaque ftehende franzöfifche Vorpoſten 
ritten, nachdem fie eine. Weile alldort ſich aufgehalten hatten, 
kehrten fie gegen den Rothenhahnen zurüd, und famen bald darauf 
auf der Arzheimer Anhöhe zum Vorſchein. Da fi nun hierdurch 
ihre Abficht zur Recognoscirung beutlich verrieth , "fo ließ man 
einige Kanonenſchüſſe aus der Feſtung auf fie abfeuern, worauf 
fie ſich ſogleich verſtreuten und kurz darauf auf der Pfaffendorfer 
Anhöhe, jedoch in einer ſehr großen Entfernung, erſchienen. 
Segen 9 Uhr Abende wurde gemeldet, baf eine beträchtliche An⸗ 
zahl feindlicher Truppen zu Pferd fowohl, als zu Fuß, bei den 
Borpoften auf der Pfaffendorfer Anhöhe ſich ſehen ließ. Hier⸗ 
ans, jo wie aus der vorbergegangenen Recognoscirung, folgerte 
man, daß bie Abficht des Feindes ſeyn moͤgte, in der Nacht ſeine 
Arbeiten anzufangen; dem zufolge ließ man nicht allein auf dieſe 
Truppen einige Kanonen abfeuern, ſondern man war auch bie 
ganze Nacht hindurch auf allen Punkten, befonders bem front 
dattaque, ſehr aufmerffam, und ließ bis 12 Uhr von Zeit zu 


Zeit einige Schüffe geben. Nachdem man aber bis um dieſe 


Stunde durch eigene fleißige Beobachtung ſich überzeugt hatte, 
daß der Feind nirgends arbeite, fo wurbe mit Schießen aufgehört. 
„Den 13. Morgens 6 Uhr marfchirte eine feindliche Co⸗ 
Ionne, ungefähr 2 Bataillons, aus Maller laͤngſt dem Rothen- 
Bahnen und Arzheimer Wald gegen bie Lahn. Um 9 Uhr fah 
man 5 Kanonen von Maller nah Rothenhahnen fahren. lm 
10 Uhr rüdten ungefähr 200 Mann mit 3 Kanonen aus bem 
Arzheimer Wald nah dem Mühlengrund bei Immendorf. Um 
14 Uhr marſchirten beiläufig 2 Compagnien von Maller nad 
bem Rothenhahnen und von da um 12 Uhr nad Arzbeim. Ges 
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gen 1 Uhr zogen ungefähr 400 Dann Infanterie vom Rothen⸗ 
hahnen nad bem Kloſter Beffelih, wobei ein mit A Pferben 
befpannter beladener Wagen war, auf welden man von Nr. 13 
einen Ranonenfhuß gab. Um halb 7 Uhr Abende fah man yon 
Neuendorf ein Schiff zu Lande in Die Mofel führen. Die Kor» 
tificationd= und Artilleriearbeiten, wie aud der Transport bes 
Thaͤler Magazins wurden fleißig fortgefekt. 

„Den 14. Sn verfloflener Nacht bielt fih ber Feind ganz 
ruhig; mit Tagesanbruch griffen die feindliche Vorpoſten bie 
unferige mit überlegener Anzahl auf ber Anhöhe bes alten Las 
zareths vor dem front d’attaque an, warfen biefelbe bis biefleits 
ber dabei befindlihen Schlucht, festen fih auf befagte Höhe feſt; ’ 
um fie von weiterm Vorbringen abzuhalten, fand man für nö⸗ . 
thig, einige Kanonenſchuͤſſe und Granatenwürfe auf felbe zu ges 
ben, worauf fie fih auch mit Behauptung ihrer neuen Stellung 
berubigten; da man nun den Feind nicht gerne im Beſitze biefes, 
ber’ Feſtung ohnehin nachtheiligen Poftens ſah, fo benuste man 
ben eben eingefallenen Nebel, um die Borpoften unbemerkt’ zu 
verſtaͤrken, und als der Nebel fih zu verziehen anfieng, fanonitte 
und haubizirte man biefe Anhöhe heftig, worauf unter Protecs 
tion dieſes Feuers unfere Vorpoſten die feindliche angriffen und 
bis gegen Urbar zurüdwarfen. Als aber der Feind aus erfiges \ 
dachtem und außer der Einfiht der Teilung gelegenen Orte mit 
einigen 100 Mann verflärkt wurbe, fo fahen ſich unfere Borpoften 
bemüffiget,, fich zurückzuziehen, den feindlichen die befagte An⸗ 
höhe zu überlaflen und die rüdwärts zubereitete. Poſten zu bes 
fegen. Bei diefer Gelegenheit hatte der Feind 3 Todte und 1 
Bleſſirten, unfererfeits aber wurde fein Mann weder verwundet, 
- noch getöbtet 2). Bon halb 5 Uhr an bis gegen 11 Uhr hörte 
man von verfhiebener Gegend von ber Lahn her heftig, kanoni⸗ 
ren. Um balb 6 Uhr verftärkte*der Keind feine Piquetten durch⸗ 
aus, unb bei eingefallener Nacht bemerften die ausgefchidten 


1) Hingegen berichtet der trierfche Veteran: „am 14. haben bie Franzoſen 
das alte Spital mit Rürmender Hand angegriffen, auf welchem fie und 
wir vielen Gchaben gelitten; wir hatten 30 Zobte unb.17. Bieffirte” 
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Patrouillen, daß derfelbe feine ganze Vorpoſtenkette verdoppelt 
und etwas vorwärts aufgeftellt hatte. Dieſe Borrüdung veran⸗ 
laßte, dag man bie ganze Nacht hindurch feine Aufmerkfamfeit 
beſonders babin richtete, um efner allenfallfigen Unternehmung 
mit Nachdruck begegnen zu koönnen. Nach halb 9 Uhr marfchirte 
ein: feinbliches Bataillon yon Maller nad Rothenhahnen zu. 
Gegen 11 Uhr fielen in der Gegend von ber Pfaffendorfer An⸗ 
höhe einige Gewehrſchüſſe, die aber nad eingeholter Nachricht 


von feiner Bedeutung waren, übrigens blieb die Nacht durch 


alles rubig. Die Fortificationg-, Artillerie- und Magazind- 
Transportarbeiten wurden befonders thätig betrieben. 

„ven 15. Um halb 4 Uhr früh marfchirten ungefähr 200 
Mann Infanterie vom Rothenhahnen nah Maller zu. Gegen 
hatt 10 Uhr Bormittags bemerfte man, daß ber Feind die bei 
Erbauung feiner Batterien auf dem Peteröberg und Neuendorfer 
Selde hinter das Rieberwerth in Sicherheit gebrachte und bei 
ber’ Retirade des Prinz Würtembergifchen Corps daſelbſt ver⸗ 
fenfte Coblenzer fliegende Brüde flott und um die Spige diefer 
Inſel herum an das jenfeitige Ufer gebracht habe Um 4 Uhr 
- Rarhmittage marfchirten ungefähr 100 Mann vom Rothenhah- 
nen gegen Maller. Gegen halb 6 Upr fam ein franzöfifger 
Dfficter in Begleitung eines Bauern nahe an bie feindliche Bor- 
poſten, fehlen etwas aufzuziehen, wonach fich einige Mannfchaft 
feben ließ, welche zu vermuthen gab, als ob fie etwas ausſteckte. 
Zu gleicher Zeit fuhren 3 ſechsſpännige Wagen von Maller nach 
dem Mothenhahnen. Nah 7- Uhr befichigte die feindliche Ge⸗ 
neralität bie Vorpoſten auf dem front d’attaque. Um 8 Uhr 
hörte man 2 Kanonenſchüſſe in ber Gegend von Neuwied, welche 
eine furze Zeit darnach wiederholt worden, nad) 12 Uhr fielen 
abermal A Kanonenfhüfle daſelbſt, der Beurtheilung nach waren: 
obgedachte Schüffe nichts anders ale Signale. " 

„Den 16: Gegen 1 Uhr Nachtes find die feindliche Vor⸗ 
poften unten an ber Straße bei Nieberberg um 60 Schritte vor= 
gerüdt; ferner drohte der. Feind bie Poften am alten Lazareih 
umgehen zu wollen, bie Wachfamfeit unferer Borpoften vereitelte 
ſeine Abſicht. Gleich Darauf hörte man etwas arbeiten, ein weiches 


x 
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bei Aubruch des Tages zu erfermen gab, daß es nur einige Auf⸗ 
würfe für die Poſten waren. Um halb 11 Uhr wurbe bie flie- 
gende Brüde von Keffelheim- nah Wallersheim gebracht. Mit⸗ 
"tags gegen 12 Uhr kamen auf der Strafe von Montabaur nad) 
dem Rothenhahnen ungefähr eine Escadron Kayallerie und 2 
Eompagnien Infanterie. Ungefähr um halb 2 Uhr Tießen fih 
in der Gegend bes alten Lazareths mehrere feindliche Officiers 
ſehen, zugleich rückten einige AU Mann feindlicher Kavallerie vor, 
wahrfcheinlich zu ihrer. Bedeckung. Die Forkificationd-, Artil- 
leriearbeiten und Approsifionnements » Transyort wurden fleißig 
betrieben. 
„Den 17. Nah Mitternadt um halb 1 Uhr landete ein 
Nahen beim Thurm Nr. 2, welcher mit A von dem Hrn. Felb- 
. zeugmeifter Grafen von Wartensleben mit Tchriftlihen Nachrichten 
an dag hiefige Feftungs-Eommando abgefandten Soldaten befett 
war. Zufolge des in diefem Schreiben angezeigten feindlichen 
Borhabens rüdte die Garnifon auf ihre angewiefene Allarnpläge 
aus, um gegen jede feindliche Unternehmung in Bereitichaft zu 
feyn. Etwas vor 3 Uhr Morgens vernahm man von ber Ge» 
gend von Lahnflein ein heftiges Kanonen- und Musquetenfeuer, 
“welches zwar bis. 5 Uhr anbielt. Gegen halb 5 Uhr fiengen 
-bie untere franzöffhe Vorpoſten an der Strafe von Rieberberg 
mit den unfrigen zu plänfeln an, wobei zur Verhinderung einer 
weitern Borrüdung einige KRanonenfchüffe und Granatenmwürfe 
aus ber Feſtung gegeben wurden. Nach Verlauf einer Heinen - 
Stunde endigte fich dieſe Nederei und beide Theile behaupteten 
ihren Poften. Bei dieſer Begebenheit wırde 1 Dann von Kur⸗ 
Cöln Teicht verwundet, der Feind hatte ebenfalls einige Bleſſirte 
und Todte. Gegen 7 Uhr bemerkte man feindliche Infanterie, - 
vermifcht mit einigen Bagage- und andern Wügen, auf ber Strafe 
vom Rothenhahnen nah Maler fich zurüdzichen. Nachmittags 
7Uhr beobachtete man, daß über die bei Neuwied fiehenbe Schiff» 
brade siele feindliche Bagagewagen retirirten, dagegen aber eine 
beträchtliche Anzahl leerer Bauernwagen som fenfeitigen Ufer 
in bie Gegend vom Rothenhahnen paflirten, vermuthlich, um 
ihre: Bleſſirte in Sicherheit zu bringen. Nach 3 Uhr hörte man 
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eine flarfe Kanonade an der Lahn, und um halb 5 Uhr ließ ſich 
ſchon ein Detaſchement Rothmaͤntel in dem Horchheimer Walde 
ſehen, welches durch eine anhaltende Plaͤnkelei den Feind derge⸗ 


ſtalt in Verwirrung ſetzte, daß er nicht allein ben Wald, ſon⸗ 


dern auch die am rechten Rheinufer gelegene Doͤrfer Horchheim 
und Pfaffendorf in Eile verließ und ſich auf bie Höhe hinter 
Arzheim zurückzog; man beunruhigte diefen Rüdzug mit einem 
lebhaften Kanonenfeuer, bis ſich der Feind aus der Schußweite 
entfernte. Nachdem obbeſagtes Detaſchement Rothmaͤntel den 
Zeind nicht weiter verfolgte, fammelte ſich berfelhe wieber, zog 
nach und nad bie von Fachbach und Nievern zurüdgebrängte 
“ Truppen an fich und befegte neuerdings den. Horchheimer Wald. 
Inzwiſchen famen bie von Naffau und Ems .in ber Reticade be⸗ 
griffene feindlihe Truppen anf der Höhe hinter dem Rothen⸗ 
bahnen zum Vorſchein, welche zum Theil ihren Weg über Grenz⸗ 
haufen and Bendorf gegen Neuwied nahmen. Da man nun nicht 
mehr zweifelte, bag ber Feind in ber folgenden Naht die Blo⸗ 
kade der Feſtung aufheben werde, fo ſchickte man öfless Patrouillen 
hinaus, um von bem Zeitpunfte feines Abzugs. unterrichtet zw 
werben, in der Abficht, ihm mit Kanmen- und Haubitenfeuer 
aus ber Feſtung fo viel möglich Abbruch thun zu koͤnnen. Er 
veranfaltete aber bie Retirade feiner Truppen in einer folchen 
Stille durch den Mallerer Grund, umd jene ſämtlicher Bagagen 
und Artillerie über die Höhe von Weitersburg, bag man nicht 
eher, als bei Anbruch des Tags, bavon überzeugt wurde. 

„Den 18. Es wurden alfogleih ftarfe Patrouillen zur 
Recognoscirung ber Gegend abgefchidt, welche bis Vallendar 
vorbrangen und biefen Ort, fo wie bie Nisderwerther Inſel, 
vom Feinde verlaflen fanden, auch verfchiebene Gefangene und 
Deferteurs eindrachten. Dem zufolge wurde um 4 Uhr Mor- 
gens ber Ef. Hauptmann Schindeler, von Kaunig, mit vermifche 
tem Commando von 300 Mann Infanterie und Jäger -aus ber 
Feſtung detaſchirt, um ſowohl bie Niederwerther Inſel, als auch 
Vallendar in ſo lange zu beſetzen, bis beide Poſten durch die 
unter dem Commando des Hrn. Generalmajor von Fink ſtehende 
Truppen würben übernommen werben, Gedachter Hauptmann 
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Schindeler hatte zugleich den Auftrag erhalten, bis nad Ben— 
dorf bei Thunlichleit vorzurüden, um alldort, wo möglich, ben 
Reh des vom Feinde wicht ganz weggebrachten feindlichen Ma⸗ 
gazind zu retten; bei dieſer Vorrückung und Verfolgung bed 
Feindes bis Bendorf hat die Garnifon an Tobten, Bieffirten 
und in Gefangenfchaft Gerathenen folgendes: 1 Bleffirter von 
Kaunig, 1 Todier, 3 Bleſſirte, 6 Gefangene von Rur-Eöln und 
1 Bleſſirter von Kur- ‚Trier. . Wahrend der Blokade wurde au 
Munition verſchoſſen: 
An 24pfundigen Kugelfhäflen . +: . ..... 50 
an 16pfündigen Kugelihüflen .... 2... 3 
an 12pfündigen Kugelihäflen . . +... - + 102 
an Gpfündigen Kugelfihüflen . . .. 60 
an Apfündigen Kugelſchüſſen 3 
an ipfündigen KRugelichüffen . 2 
an 1Möthigen Kugelfhüflen . +. ....+. 2% 
30 
45 
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an 1Opfündigen Haubig-Granaten ; . . . - » 
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Die abermalige Befreiung war eines der Refultate der Schlacht 
bei Weglar, 15: Jun. 1796, geweſen, beren fernere Folge, daß 
am 19. Jun. fon wieder bie Divifionen Championnet, Berna⸗ 
dotte und Grenier auf dem linken Rheinufer fü ich befanden, ein- 
jig den Brüdenfopf bei Neuwied und die Zeflung Düſſeldorf be- 
hauptend. Aber es hatte, hen Fortgang der franzoöſiſchen Sambre- 
et- Meuse-Armee zu hemmen, Wurmfer vom Oberrhein bebeus 
tende Truppenäbtheilungen entfenden müflen, fo daß er dem An- 
griffe der von Moreau befebligten franzöfiichen Rheinarmee nicht 
länger gewachſen. Am 14. Junius wurde er bis unter die Ka⸗ 
nonen ber Rheinfchanze vor Mannheim zurüdgebrängt; am 24. 
bewertftelligte Moreau feinen Rheinübergang bei Kehl, hierdurch 
bie Sambre- und Maasarmee in ben Stand fegend, wiederum 
zur Offenfive überzugehen. Kaum war bie Nachricht von dem 
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Greigniffen bei Kehl in Jonrdans Hauptquartier eingetroffen, 
als die Armee fih in Bewegung fepte. Am I. Juni brurch 
Kleber mit dem Iinfen Flügel von Daffefborf auf, am fblgendem 
Tage feste die Divtfion Grenier bei Coln über ber Mein, am 
3, Juli erzwang Jourdan ſelbſt, Angeflchts des Finffihen Corps, 
unter einem beftigen Artilleriefeuer, den Uebergang bei Neu⸗ 


wied. Die faiferlie Armee, von Kray befehfigt; gieng über _ 


die Lahn zuruck, Tebhaft von den Franzoſen verfolgt, ats welche 
am 9. ebenfalld dieſen Fluß überfchritten. Zum brittenmaf im 
des Krieges Lauf mar der Ehrenbreitftein von den Franzvſen um⸗ 
fchfoffen, und es nahm, nicht bie Blokade, ſondern dit Belage- 
rung ihren Anfang. Leider verlaffen mich bier Fourquins Tage- 
bücher, vaß ich mich 'genöthigt fehe, zu einer andern, minder 
authentifchen, minder wiſſenſchaftlichen Duefle Zuflucht zu nehmen. 

‚Am 2% Julius war ed, als bie Franzoſen Morgens um 
3 Uhr unter Begänftigung einer Kansnabe aus 17 did 18 jen- 
ſeits aufgepflanzten Kanvnen zwifchen Urmütz und dem Gras⸗ 
werth in 6 Nachen über den Rhein ſetzten. In einem dieſer 
Fahrzeuge befand ſich General Bernadotte mit feinem Stab. Der 
Zeind wiederholte feine Meberfahrt mit diefen 6 Rachen zu breien 
malen. Die dieſſeits fichenden Rothmaͤntler und übrige Truppen 


retirirten fih auf die Anhöhen Binter Bendorf, ein daſelbſt ge- 


ſtandenes Heffen-Darmfläntifches Bataillon gerfeib mit dem Feind 
in ein hibiges Gefecht, welches Bis gegen 9 Uhr Morgens an⸗ 
hielt, wo dus Bataillon der Uebermacht weichen mußte, um f6 
mehr, da ſchon viele Cavalerie über bie bei Neuwied gefihla- 
gene Bruͤcke gegangen war; dem Bernehmen nach verlor Das 
Bataillon, nebſt ben übrigen Truppen, gegen 200 Mann, auch 
fiel die ganze Wagendurg mit aller Kriegsrüftung, und ſelbſt die 
Equipage ded Generals von Einf, dem Feind in die Hände, 
Um 1 Uhr Mittags attaquirten die Franzofen bereits umfere 
Borpoften bei Beffelih und währte das Kleingewehr⸗-Feuer un- 
ausgefept bis Abends 9 Uhr. 

„Am 3. Juli war die Attaque lebhafter, die bieffeitigen 
Borpoften wurden bis muf die Anhöhe am ulten Hoſpital zuräd- 
gezogen. Am A. befegte ber Feind Jenſeits und die Unfrigen 
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bieffeine alle Aupöpen bes Malleret Baches bis in: bir: Gegend 


yon Sinmera. Aut 5; zeigten ſich ſchon tie: feindlichen Ehaſ⸗ 
feurs am Notkenhahnen und auf bem Arzheimer Berg. Am 0. 
Heute machten bie Zeinde ſchon oͤſtere Patrowillien nach dem Ro- 
igenhahnen, und es wurde von Beiten des Feflungs«Eommanbos 

‚welannt gemacht, daß alle, bie noch etwa abzuseifen gebädkten, 
Hi über Lahnſtein wegmachen mögten. Durch Bataillonsbefehl 
wurde dem kurcoölniſchen Bataillon ein Handſchreiben des Kar⸗ 
fuͤrſten mitgetheilt, worin Se. Durchlaucht demſeiben wegen 
ruhmlichen Benehmens bei der letzten Gernimung: ihre Zufrieden⸗ 
FSeit bezeigen, auch verfügen, daß der Mannſchaſt für Ergötlich⸗ 
keit eine Portion Gemuͤſe, eine Salbe Maas Mein: und eist Tag 
Röhuung auf den Kopf verabreicht werde. Heuee endlich iR ber 
Anfang gemacht worden, die Garniſon aus bem:.Approuifionne- 
menis/ Magazin zu verpflegen, Wen 7. befegte ber Feind ben 
Meihenbafmen und Arzheim, bie Umfsigen faßten Wehen ober 
Halb Niederberg und sberhait des Steinbruchs auf Der. Knie⸗ 
bech. Bon Pfaffenderf dradte der Feind bie Morpoeſten, mund 


deſetzte den oberhalb dem Eornſtück gelegenen Garten. Den &. 


Machmittags um 4 Uhr, rüdten die Franzoſen auf dem ganzen 
Wuıkseife der Feſtung vor, um zu plänfelu, und Das Kileingewehr⸗ 
Zeuer, gwifchen welchem bie Kanonen fpielten, währe bis Abends 
7 Me Um 9., Nachmittags zwiſchen 2: und 3 Uhr, brachen 
pie Frauzoſen abermals vor, attaquivteg unfere Borpofien, und 
faßten ringsum Poften. 


„Den 10. wurde nicht mimber anhaltend in der Gegend von 


rsheim und Pfaſſendorf geplänlelt. It. warde beufenigen Maun⸗ 
fihaft, welche in der erfien Blokade ſich vorzüglich ausgezeichnet 
hatte, die won Sr. Kurf. Durchtaucht zu Trier ausgeſetzte Ver⸗ 
dienfimebnille van ben Herzen Bataillons⸗Kommandanten aus⸗ 
detheilt, und exhielten auf ber obern Feſtung ber Artilleriecor⸗ 
poral Mayer die goldene, die Corporals Gerz und Ellberg vom 
1. Bataillon bie ſilberne; auf ber untern Feſtung, vom Sjügere 
Corps, Oberfüger Fein, bie Gefreiten Geister und Trapp, bie 
Gemeinen Schmitt und Schaͤfer die fülberne, ber Feldwebel Günr 


‚ter mnb Corporai me som 2%. Batajllon, bie gelbne Me⸗ 
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daille, denmächſt wurde bie fämtlihe Mannſchaft von dem Den. 
Feflungs » Eommandanten: zur Tafel: gezogen. Den 11. Währte 
das Plänkeln den ganzen Tag hindurch. Abenods um 6 Uhr 
sriffen die dieſſeitige Vorpoſten vom’ 1. Furtrieriichen Bataillon, 
nebft etlichen Jaͤgern, bie feindliche Vorpoſten am Koruſtüdh am, 
verbrängten fie nicht nur, ſondern verſolgten fie bis an Mfeaffen⸗ 
dorf, wo fie ihre Flucht nad dem Seiſenbache nahmen, Bis fie 
nach erhaltener Berfiärfung bie Unfrige in ihre vorige Poſtlion 
zurüddrästen : ein Mousquetier wurbe hiebei töbtlih verwun⸗ 
det. Am 12. fiel nichts Erhebliches vor, außer baß ein Trom⸗ 
peter Depefchen an ber Feſtung abgab. Am 13. wurden einige 
Kanonenſchüſſe auf bie Recognoſcirer auf dem Arzheimer Felde 
getban, es fielen auch Plaͤnkeleien vor. Des Bormittags wm 
10 Uhr traf ein Spion aus Koblenz ein, deſſen Mgenhafter Be⸗ 
richt ung viel Ungelegeriheit machte, Der Menſch wollte wilfen, 
daß Feltung und Thal von den Franzefen geſtürmt werben foll- 
ten, daher ber Feſtungs⸗Commandant Obriſt v. Sechter viele 

Nächte hinter einander die Beſatzung ausrüden ließ. Den 14. 
unm halb 2 Uhr Morgens gieng ein ſtarkes Kanonenfeuer unb 
Bombenwerfen an, fo bis zu 4 Uhr währte. Beranlaffung vazu 


gab ein Nahen mit Bictualien beladen, der glücklich an ber’ 


Reitſchule anlegte. Der 15. und 16. verliefen ziemlich ruhig. 
Am 17. arbeitete der Feind an einer Batterie bei bem Seifen« 
bad, die man ben Tag ſowohl, als bie Nacht hindurch, heftig 
beſchoß. 

„Am 18. Jul. blieb es ganz ruhig, deſto ſchrecklicher hin⸗ 
gegen ward die Nacht, denn in derſelben, um 11 Uhr, fieng 
ber Feind an, aus eben gemelbeter Batterie die obere ſowohl, 
als untere Feſtung fehr heftig mit Haubiggranaten zu befdhießen, 
mehr als zwanzig fielen in den Thal, das Haus des Trompeters 
Haftenteufel gerietb in Flammen, und man ſah beinahe feine 
Straße, wo nicht befhäbigte Häufer zu finden waren. Auf ber 
obern Yeflung wurde auf dem Schlofplate ein kurcoͤlniſcher 
Zambour durch eine Granate getödtet, und zwei Mann bieffirt, 
‚in der untern Feftung gerieth das Strohmagazin in Brand und 
wurde ein Raub der Flammen, obgleich zweimal ein Turtrieris 
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ſcher Misiketser,. in. feltener Geiſtesgegenwart, mit feinem Man⸗ 
tel die hineingeworfene Granaten erſtickt hatte. Diefes Magazin 
feheinen die franzöfifchen Artilleriien vorzugsweiſe fih zum Ziele 
erfehen zu haben, Der Brand, durch 6000 Bauſchen Stroh 
genäßzt, gewährte ein fürchterlich ſchoͤnes Schaufpiel ; fo hell 
leuchtete die Flamme, daß man, dem Veruehmen nach, auf dem 
Markt zu Gsblenz fo gut wie am heilen Tage eine Schrift leſen 
fonute. Nach. 5 Uhr brachte das euer bes Feſtung bie feind⸗ 
liche: Batisrie zum Schweigen, und machte ber Todesangſt und 
alten übrigen Schredniffen diefer Nacht ein Ende, Am 19, blieb 


‚6 ruhig, aber- am W., Nachmittags 4 Uhr, wurde eine ſtarke 


Konenade nach dem Bohuader gerichtet, in ber anch theilweile 
eszeichten Abſicht, den Feind in feinen Arbeiten zu flören. Den 


24. und 22. blieb es ruhig. Am 23. warfen unfere Vorpoſten 


einen feindlichen Chaſſeur⸗Poſten zurück, auch fiengen die Feinde 
an, hinter Niederberg eine Batterie zu errichien, wogegen dies⸗ 


‚fees eine Fleſche ober dem Reudoͤrfchen angebracht wurde. Der 


24. war ruhig. Am 25. Morgens halb 2 Uhr attaquirte der 
Feind unfere Vorpoſten bei Urbar und hinter Niederberg, bis 
an den Schindanger, indem er gegen fle das Iebhaftefte Peloton⸗ 
feuer richtete. Die Unfrigen mußten Anfangs weichen und bie 
von ihnen behauptete Linie in einer Art von Gapitulation aufs 
geben, als fie.aber von dem Kanonenfeuer ber Feſtung unter 
Bägt werben Tonnten, warfen fle ben Feind wieder zurück, bes 
baupteten fich auch in ber neuerdings erfirittenen Pofltion, und 


obgleich die Feinde die Fleſche ober dem Neubörfchen mehrmalen 


befürmten, fo hielten doch Die Unfrigen Die wieberholten An⸗ 
geiffe, ohne im minbeften zu weichen, aus. Der Poflen am 
Schindanger blieb aber ben Franzoſen. Wir zählten nach bie- 
ſem higigen Gefechte 5 Todte und 19 Dieffirte, worunter von 
Kur⸗Trier 2 Tobte und 10 Verwundete. Am 26. wurde Dior- 
gens um 5 Uhr am Kornflüd geplänfelt, dem aber das Kano- 
nenfeuer ber Feſtung bald ein Ende machte. Abends wurben 
bes Feindes Arbeiten am Schindanger fo lebhaft - befchoffen, 
bap. er feine Arbeit verlaffen mußte, bie ex aber in ber folgen- 
ben Nacht wieder fortſetzte. Heute hat man eine dumpfe Ka- 
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nonäbe gehört, Die vigfer Meianag neh, ven Hamdearuck her⸗ 
zetomnien ſchien. 

‚Am 27. fuhr vie Feſtung font, bie feindlichen Arbeiten zu 
benatuhigen. Am 28. ſah man einige 100 Mann Frauzofen, 
entweder. zur Berflärkung ober Ablöfung, den Rhein paſſtren. 
Um 29. wagte ber Feind wit einigen Kanonen bie FJeſtung zu 
beſchießen, wurde aber zum Schweigen gebracht. Während bier 
fer Kanonade occupirte ter Feind zweimal Miederberg , wurde 
aber von den Unſrißen jebesmal wieder daraus vertrieben. 
Einige feiner t6pfündigen Kugeln flogen bis bei bad Deutie 
Ed, in den Rhein. Wer 30. war ein ſeht heißer Tag. Schem 
den Abend vorher, von 6 bie 11 Uhr, hatten bie Borpoften das 
lebhafteſte Gewehrftuer unterhalten. Nach einer zweiſtundigen 
Ruhe, um 1 Uhr, griff der Feind, unter Begänfligung eier 
Kanonade, unfere ganze Borpoftenfette an, vom alten Hoſpital 
an über Niederberg nad die Kniebrech bie in den Mühlengrunb, 
Es wurde mit der größten Erbitterung geſtritten, breimal, zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr, liefen die Franzofen Sturm auf unſere 
Batterien bei dem Neubörfhen und am alten Syitäl, Daq 
Nellenkoppchen erfliegen fit, des dichten Kugelregens nicht achtend, 
mit dem Baſonet, und was in der Schanze bei bem Hoſpital 
ſich vorfaub, wurde getöbtet ober gefangen genommen, Auch 
die Batterie am Nendörfchen gieng verloren, und die Bejagung 
wi bis in den bedeckten Wog guräd, wo aber ber Tarteierifäge 
Corporal Maͤurer feine Leute wieder fantmelte und bergefinlten 
ermuthigte, daß fie, zum Sturme geführt, ber Batterie fi wie⸗ 
der bemächtigten. Fur dieſt kupfere That wurde dem Mläures 
oͤffentliche Dankſagung, und ein Lieutenantspatent, Nach efnem 
verzweifelten Gefechte, zu welchem das wohlangebrachte Kauo⸗ 
nenfeuer der Feſung wirkte, wurde ber Feind zum Rüdzug ge⸗ 
zwungen, und bie Unſrigen beiegten Mittags um 11 Uhr ihre 
vorige Poften wieder, außer jenem am alten Hofpital, bee dem 
Seinde blieb, ihm aber eheuer zu ſtehen Tanı, indem er, glaube 
haften Ausſagen much, gegen 400-Maun eingebäßt haben fole - 
eine Bombe allein fol 16 Mann getödtet, und eine Kanone 
demontirt haben, Diefichts beſtand ber Verluſt ia. 16 Mobim, 
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4 Berpiften web. 46 Vermyndeten, wovon am felben Tage noch 
9 farben; ein ER. Artillerie: und ein kurcoölniſcher Dfficier (des 
heibenmüthige Zähnrih Zambona) wurden ebenfalls verwundet. 
Unter den Todten waren die meiften Eölner. Die Franzoſen ha⸗ 
ben, fiperu Nachrichten zufolge, nad) Neuwied allein 60 Bleſſirte, 
eine noch größere Anzahl nah Coblenz gebracht. Am 31, Jul. 
wurde der Feind am alten Hofpital anhaltend befchoffen. Abende 
um 6 lihr fam ein Officer, in Begleitung eines Trompeters, 
zur Feßung, um ben Eommandanten zur Uebergabe aufzufordern, 
ahes der antwortete, „jo lang ich noch Pulver und Bley hab, 
und mir das Sadtuch fm Sad nicht verbrennt, fo lang werke 
ich die Feſtung nicht aufgeben.” 

„Am 1. Aug, wurde ber Feind fehr ſtark beſchoſſen, bes- 
gleichen am 2., worauf er aus 2 Kanonen von Nieberberg, aber 
aux ſchwach, antwortete. Am 1. ließ er auch, Nachmittags um 
5 Ups, bei Mailer auf dem Berg, einen Ruftballon fleigen: wie 
es hieß, follte der damit aufgefliegene Genieofficier ſich unfere 
Werke anſehen. Das muß ihm aber nicht glei gerathen ſeyn, 
denn täglich, bis zum 5., Haben ſich um diefelbe Stunde die 
Derfuche wirderholt. Wir ſaher den Luftballon von Ballendar 
Wraufbringen: er wurde von 50 Mann getragen, Am 3,, Abends 
gegen 6 Uhr, Sam ein feindlicher Trompeter mit 2 Officieren 
und 5 Hufasen vor ber Feſtuug au, wo fie die Madame Helten 
abgaben, bagegen der gräfl. Metternichiſchen Kellner Rayman 
übernahmen. Raum hatten fie bie dieſſeitige Vorpoſten paſſirt, 
018 ihre Leute eine Kanone auf unfer hinter dem Neubörfchen 
Geheubes Piquei abbrannten: biejen Schuß beantworteten ſogleich 


ale Battexien der Feftung mit dem Äufßerftieu Nachdruck. Hierbei 


hatte eine mierer Schildwachen das Unglück, durch eine zer- 
fprungene Kugel ein Bein, und mit ihm bas Reben zu verlieren; 
Das Kanonenfeuer dauerte bie folgende Nadt, und eben fo den 
4, anunterbrochen fort. Am 5. äußerten ſich zum erſtenmal 
Spuren von Eiſerſucht unter ben verfhiedenen Truppen, In 
dem Bataillonsbefehl von biefem Tage fagt Major von Lebebur 


ben Furcölnifhen Truppen: „Da bie Manufchaft über das Feuern 
bes Amillexie zu raiſonnixen aufängs, fo finde ich mid genöthigt, 





696 Ber Ehrenbreitſtein. 


die Herren Pfficiere zu erfuchen, hnen begreiſtich ut. mräd- 
daß einige zu Furz gefchoffene Schüffe, woburd einige en 
geſchahen, nit die Schuld der Artilleriſten, ſondern mehite des 
einigen ſchlechten Kanonen oder Munition herkommt, und wünfße, 
daß dadurch Feine Disharmonie zwifchen jenen und unfeen Trup⸗ 
pen entftehen möge.” Nachmittags gegen 5 Uhr ließen die Fran⸗ 
zofen wiederum den Luftballon auf dem Berge bei Maler fieisen, 
ber fi bis auf bie Anhöhe am alten Hofpital näherte, dafelbſ 
eine halbe Stunde verweilte, und ſchließlich nach der Stelle, vom 
bannen er fi} erhoben, zurüdfehrte: Eine darnach abgebrannte 
Oranate zerfprang unweit davon. Auch fleng ein ſehr heftiges 
Kanonenfeuer .an, das ben 6., 7, 8., 9. und 10, größtenthells 
ununterbrochen ‚fortgefebt wurde. Am 10. fiel eine 16pfuͤndige 
franzöfffhe Kugel durch des Paufers Maring Haus, bei dem 
Schulgebäude auf die Straße. Den 11., 12. und 13. dauerte 
das Kanonenfeuer bei Nacht fort. Alle biefe Tage haben bie 
Sranzofen bie Arbeiten an ihren Berfihanzungen eifrig fortges 
fegt, fie thaten auch alle Biertelftund einen Kanonenſchuß auf 
bie Fefung, 

„am 14. Aug. wurde ein Grenabier von des Hauptmann 
von Kolb Kompagnie auf dem Poften, in der Feſtung, durch 
eine feindliche Kanonenkugel bleſſtrt. Am 15. wurde ein Kano« 
nier auf dem s. v. Abtritt in den Auſſenwerken der Feftung durch 
einen yon einer franzöfifchen Kanonenkugel zerfchmetterten Balken 
an der Wade verwundet. Den -16., Morgens zwiſchen 8 und 
9 Uhr, iſt ein franzoͤſiſches Schiff, fo den Rhein paflicen wollen, 
aus ber untern Feſtung in Grund gefchoffen worden. ' Denfelben 
Tag, nicht minder den 16., 17., 18, 19. und 20. wurbe das 
gegen bie feindliche Arbeiten gerichtete Kanonenfeuer fehr Hark 
fortgefegt. Am 21., um 10 Uhr Vormittags, erfihien ein feind⸗ 
Hoher Officier, nebft einem Trompeter, auf der Straße von 
Pfaffendorf, und begehrte, feine Depefchen dem Hrn. Comman⸗ 
banten felbft einzuhändigen, ber aber flatt feiner bie Hrn. Ma⸗ 
ford v. Fourqum und v. Faber abfchidte. Am 22., Morgens 
um halb 3 Uhr, attaquirte der Feind alte unfere Borpoften auf 
dem Arzheimer Felde und dem Bohnader, und war fein Angriff 
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To Hieig, ſo daß die Unfrigen zurädgebrängt worden find, 
che der tanfere Widerſtand der Jäger und des 2. Bataillons, 
“t durch das Artilleriefeuer ber Feſtung, welches ben 
* Chaſſenrs gar nicht gefiel, hemmte bes Feindes fer⸗ 
nere ⸗Fortſchritte, und gegen 8 Uhr Morgens gelang es, ihm den 
größten Theil der genommenen Poftirungen wieder zu entreißen. 
Um 09 Uhr wurde auf Erſuchen -der feindlichen Officiere von 
beiden: Seiten im Feuern nachgelaſſen. Der dieſſeitige Verluſt 
beſtand in einem Gebliebenen von der Grenadier⸗Compagnie bes 
Hauptmatınd v. Meben, ſodann wurden’ 2 Jäger von der Com⸗ 
pagnie des v. Trautenberg, 3 Grenadiere und. 2 Mousquetiere - 
bleſſirt, A Mann wurden vermißt. Dem Vernehmen nath foll 
ber Feind gegen # bis 500 Bleſſirte gehabt haben. Inbeſſen 
fahren die Franzoſen mit Anfwerfung ihrer Linien an’ dem ſo⸗ 
genannten Arzheimer Bildchen, wie auch auf dem Bohnader fort, 
wurben aber durch das Kanonenfener Außerft beunruhigt. 

„Am 3. Wüg., Morgens mm 10 Uhr, erfchlen ein Trom⸗ 
peter nebft einem DOffieier anf der Straße vom Rothenhahnen 
her, nnd gab dort feine Depefchen ab. Am 24. dauerte die 
Kanonade fort: in der Nacht kam ein Brüdenfnecdht an, welcher 
bie erſten berubigenden Nachrichten von der Armee brachte. Die 
Nacht vom 25. zum 26. war fehr frürmifh. Schon gegen 11 
Uhr fieng der Feind an, ober Nieberberg, auf der Kniebrech und 
auf dem Klauſenberg mit unfern Vorpoſten zu ſcharmütziren. 
Gegen 12 Uhr Nachts war das Gefecht auf der ganzen Kette 
allgemein, am flärkften in der Blind und auf dem Bohnader.” 

Oberhalb der im Eingange ber Blind gelegenen Krebfenmühle 
hatte eine ganze Compagnie franzöflfcher Grenadiere fich feſtge⸗ 
fegt, und bie baten uns gewaltigen Abbruch, befonders ein Kerl, 
in ber zum Bohnader aufführenden Treppe. Der lud, zielte 
und ſchoß da in ber Sicherheit eines Gefeornen, und wer es 
mit ihm aufzunehmen wähnte, der war ſicherlich, bevor er noch 
ben Unhold recht ins Auge gefaßt hatte, des Tobed. So ger 
ſchah denn duch dem Corporal Schambert, vom 2, kurtrierſchen 
Dataillon ; ihn fallen. ſehend, ſprach einer aus ber Corporal⸗ 
haft: „der Hund, ber mir ben Führer erſchoß, der ſoll daran 





gehenfen,” und Gleiyehr,. und Gübel, und Paſrontaſche uräd- 
jaſſend, mar er den Augenblid in des Weinbergen. verhm«- 
ben. Auf Händen und Füßen if fehler eine Viertelſtunde wert, deg 
modernen Patroclus Achilles gekrochen, bis er, hister bes fran⸗ 
aoͤſiſchen Linie, anf ber Höhe, über bem Eingang ber Mord⸗ 
treppe fisch befindet. Da erfaßt er Das nächſte Felſeuſtück: ob en, 
wie jener Tyreler 1809, beteie, im Namen bee Vaters, bes 
Sohnes und bes h. Geiftes fall, das weiß ich nicht, muır weiß 
id, daß der Felſen fenfrecht nieberfalleub auf ben Franzeſen, ihn 
zerfhmeiterie. Da richtet ſich auf der Räder, vielleicht um fein 
Werk zu fihauen, unb ia bem Augenblide trifft ihn eines fran⸗ 
pifichen Grenadiero Kugel in das Rüdten, Zum Glüde ſind 
bie Gamergben nit ferne, fie fallen den Verwundeten auf, fie 
bringen ihn in Stcherpeit, Arzt und Wundarzt werben germfen, 
Gechter ſelbſt eilt zur Stelle, und beſchwoͤrt bie Asseniaye, 
bag fie, bes Tapfern-Leben zu erhalten, das Aeußerſte verfurgen, 
Bergeblih, che der Miting kam, war zu ſeinem Corporal ber 
ſaene Musketier hinübergegangen. 

Nicht nur in ber Blind, auf allen Puntzen ſeßten ur⸗ 
ſere Truppen „ben feindlichen Auſtrengungen ben eifrigſten 
und muthigſten Widerſtand entgegen. Morgens um 6 Uhr hal⸗ 
sen ‚fie ihre vorige Poſition wieder erſtritten, und fie warden 
Gh wis dieſem Erfolge leineswegs beruhigt baben, wo nicht bie 


= feinplicden Officiere ſelbſt um Stillſtand gebeten hätten. Dem 


ſelbe tat um 7 Uhr Morgens ein. Der Zeiub muß beſenders 
Dusch Das Kanonenfeuer ſtark gelitten haben, Vom 2. Inzinieri« 
(hen Bataillon blieb Corporal Schambert und 1 Grenadier von 
Anholt-Zerbk, bleſſirt wurden Faͤhndrich Fabre, 4 Jäger md 
5 Mousqustiere., Vom 26. 30. Bel nichts Bebeutendes wor, 
mE daß die Franzoſen fortwährend mit Arbeiten Sch beichäftig: 
sen, und dieſe Beißig beſchoſſen wurben, Am 31, fenerien bie 
Geinde aus ihrer Basterie hinter Rieverberg nad unferu Arbei⸗ 
teen auf der Spiechreh, wie aus nach ber Behung, doch ohre 
Mirlung, indem ipe Geſchutz bald zum Schweigen gebracht wurde. 

„Um di, Sept., Morgens um 40 Uhr, Sam ein feindliche 
Ammbons wit Depeſchen vor ber Feſtung an. Durch Zeungse 
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iommakbobsfcht wenete' das Verbei, auf. ig Ablaſaug Teinbiäpen 
fichenden Bet mit Kemeonen oder Maneubächien zu fdoßew; 
wiederbolt. „Die Mauerbochſen/ heißt es, ‚„Aollen mar Dienen, 
auf erreichbart ſeindliche Arbeit zu ſchießen; daſſelbe verfkcht ſech 
won bon Smonen.” Zugleich wurde des. Pirtrleriiigen Greu⸗ 
riors Schr Tapferkeit befubt, und, fie zu belohnen, ter Mann 
za der DTrautenbergſchen Yägercompagwie verfept. . In der Neccht 
langte ein Schiffer wis Bichualien an, Asch am.2, famen einige 
Schiffer. mit Lebensmitteln an: fir befbktigten bie Nachrichten, 
welche uns von feindlichen Niederlagen mitgethellt werben. Am 
B. hoͤrte man eine ferne Kanonadr. Am A. und 5. fiel, auſſer 
dem Rändigen Kanonenfeuer auf die feinblichen Arbeiter, nicht— 
bedeutendes vor. Am 6, und 7, gleichfalle. Am 8. vernahm mau 
endlich bie erfreuliche Beilätigung ber allgemeinen Rieberiage bed 
Feindes, und jedes Angeficht ſtrahlte in Hriterkeit. Die Nach 
richt von dem feindluhrn Rüdzuge war um fo weniger gu be⸗ 
goeifein, da man bie Strafe zwiſchen Hillſcheib und Simmerg 
von feindlichen Wagen ımb Truppen gleichfam bedeckt ſah, die 
alle den Weg nach Vallendar nahmen. Zugleich ſah mau aber 
anch feindlige Truppen som Rotheuhahnen ber über Arzbeim 
ber Lahn zu marſchieren, bie von der Feſtung heftig beichuifen 
wurden. Am 9. blieb es ruhig, benn ber Feind arbeitete nir⸗ 
gende mehr; durch Keftungs-Commanbobefehl. wurde bex Rüdıug 
Der Feinde der Garniſon bekannt gemacht, und fie zugleich ed⸗ 
mamntert, in ihrer zeithre bewahrten feſten und unerſchrockenen 
Haltung bie kutze Zeit noch weiter zu verharren. Am 10, wur 
den bie won dem Feiad auf der Anhöhe am alten Hoſpital, wie 
rend bes Rebel, dorgenommene Arbeiten .von dem Kanenenfener 
der Keftung darchaus zerſtort. Bugleich ſah wımn wieder in bey 
Berne ben Ruckzug der Feinde. Am 11. Kam ein von dem 1. 1. 
Armer⸗Coumnando abgefihkkier Bothe hier an. Nach deſſen Ans 
Funft ſtiegen 3 Kaklenen auf, deaen 3 Avieſchauſſe folgten. A 
12, icanen in der NRatht wieder verſchirdene Schiffrr met‘ Lrbens⸗ 
mitteln Bier an. Man demerkie auch, daß wei frindliche Ba⸗ 
taitlone um Rothenhahnen einructhen. Die Kanonade auf bis 
feindliche Linien dauerte ununterbrochen fort. Wan. 18. venrelte 
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Ereigniſſen Sei Kehl in Jonrdans Hauptquartier eingetroffen, 
als die Armee fih in Bewegung febte. Am 8. Juni brürch 
Fieber mit dem Tinten Flügel von Däffelborf auf, am ſolgenden 
Tage feste die Divifion Grenier bei Coln über den Mein, am 
2. Juli erzwang Jourdan ſelbſt, Angeflchts des Finkſchen Corps, 
unter einem heftigen Artilleriefeuer, den Uebergang bei Neu⸗ 
wied. Die kaiſerliche Armee, von Kray befehligt; gieng über 
bie Lahn zuruck, Tebhaft von den Franzoſen verfolgt, als welche 
am 9. ebenfalls biefen Fluß überfchritten. Zum brittenmat im 
des Krieges Lauf war ber Ehrenbreitfiein von den ransofen um- 
fchfoffen, und es nahm, nicht bie Blokade, fordern bit Belage⸗ 
rung ihren Anfang. Leider verlaffen mich hier Fourquins Tage- 
bücher, vaß ich mich genöthigt fehe, zu einer andern, minder 
autbensffchen, minder wiſſenſchaftlichen Duelle Zuflucht zu nehmen. 

„Am % Julius war ed, als die Franzoſen Morgens um 
3 Uhr Unter Begänftigung einer Kanenabe aus 17 did 18 jen- 
feits anfgepflanzten Kanonen zwiſchen Urmütz und dem Gras- 
werth in 6 Nachen über ben Rhein fegten. In einem biefer 
Zahrzeuge befand ſich General Bernabotte mit feinem Stab. Der 
Feind wieberhofte feine Ueberfahrt mit biefen 6 Nachen zu dreien 
malen. Die dieſſeits fiehenben Rotchmaͤntler und übrige Truppen 


retirirten ſich auf die Anhöhen Hinter Bendorf, ein daſelbſi ge- 


ſtandenes Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſches Bataillon gerieth mit dem Feind 
in ein hibiges Gefecht, welches Bis gegen 9 Uhr Morgens an⸗ 
hielt, wo dus Bataillon der Uebermacht weichen mußte, um fh 
mehr, da ſchon viele Cavalerie über die bei Reuwied geſchla⸗ 
gene Brüde gegangen war; bem Vernehmen nah verlor das 
Bataillon, nebſt ben übrigen Truppen, gegen 200 Mann, an 
fiel die ganze Wagenburg mit aller Kriegsrüflung, und ſelbſt die 
Equipage des Generale von Finf, dem Feind in die Hände, 
Um 1 Uhr Mittags attaguirten die Franzofen bereits unfere 
Borpoften bei Beſſelich und währte das Kleingewehr⸗Feuer un: 
ausgefet bis Abends 9 Uhr. | 
„Am 3. Juli war die Attaque lebhafter, bie bieffeitigen 
Borpoften wurden bis auf die Anhoͤhe am alten Hoſpital zurüd- 
gezogen. An A, befegte ber Feind Jenſeits und bie Unfrigen 
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bieffeins.alfe Anhshen bes Mallerer Baches dia im. bie: Grzeud 
yon Simmern. Am 5; geigten ſich ſchon die feindlichen Ghaf- 
fenrs am Rothenhahnen und auf dem Arzheimer Derg. Am 0. 
Heute machten bie Feinde ſchon Hftere Patrouillen nach dem Ro- 
thenhahnen, und ed wurde von Seiten des Feſtungs« Commandos 
bekannt gemacht, daß alle, bie noch etwa abzureiſen gedächten, 
ih über Lahnſtein wegmachen mögten. Durch Bataillonsbefehl 
wurde dem kurcölniſchen Bataillon ein Handſchreiben des Kur⸗ 
fürften mitgetheilt, worin Se. Durchlancht demſeiben wegen 
rühmlichen Benehmens bei der letzten Gernirung ihre Zufrichens 
Seit degeigen, auf verfügen, baß der Mamnſchaft für Ergoͤtlich⸗ 
feit eine Portion Gemuſe, eine halbe Diane Wein ner tin Tag 
Böhuung auf ben Kopf verabreicht werde. Heue enbiic if ber 
Anfahg gemacht worden, bie Garniſon aus dem Approviſtonne⸗ 
ments, Magazin zw verpflegen. Den 7. beſetzte ber Feind den 
Meibenhahmen und Arzheim, bie Unfzigen faßten Poſten ober⸗ 
halb Nicherberg und sberhaib des Steinbruchs auf. der. Knier 
bseh. Bon Pfaffendorf dradte ver Feind bie Worpeſten, und 
deſetzte den oberhalb dem Sornſtück gelegenen Garten. Den &. - 
Machmittags um A Uhr, rüdeen die Yranzofen auf dem gamzen 
Ynkzeife ber Feftung vor, um zu plänfelu, und has Kltingavehr- 
Feuer, gwiſchen weichem die Kanonen fpielten, währe bis Abende 
7 übe Am 9., Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Abe, brachen 
pie Frauzoſen ahermale vor, attaguivteg unfere Borpoften, und 
faßten ringsum Poften. 

. „Den 10, wurde nicht minder anhaltend in ber Gegend von 
kArzheim und Pfeffenborf geplänkelt. Zt. warde beuienigen Maun⸗ 
fihaft, weiche in der erfien Blokade ſich vorzüglich audgezeichnet 
hatte, Die von Sr. Kurf. Durchlaucht zu Trier ausgeſetzte Ver⸗ 
Sienfnebnille vom ben Herren Bataillons⸗Commandanten ans- 
getheilt, urd erhielten auf ber obern Feſtung ber Artilleriecor⸗ 
poral Mayer die goldene, bie Corporals Gerz and Kilberg vom 
1. Bataillon bie ſilberne; auf ber untern Feſtung, vom ügere 
Corps, Oberfäiger Fein, bie Gefreiten Geister und Trapp, bie 
Gemeinen Schmitt und Schäfer die fülberne, ber Feldwebel Gün- 
ter. mark Cerporal we som 2%. Bataillon, bie ‚gelbe Me⸗ 
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daille, bemnädft wurde bie fämtlihe Mannſchaft von dem Dem, 
Feftunge » Eommandanten zur Tafel gezogen. Den 11. währte 
das Plänfeln ben ganzen Tag hindurch. Abends um-6 Ahr 
sriffen die dieffeitige Vorpoſten vom 1. Turirieriichen Bataillon, 
nebft etlichen Jaͤgern, die feindliche Vorpoſten am Kornſtück an, 
verdraͤngten fie nicht nur, ſondern verſolgten fie bis an Pfaffen⸗ 
dorf, wo fie ihre Flucht nach dem Seiſenbache nahmen, Bis fie 
nach erhaltener Berftärfung bie Unfrige in ihre vorige Poſction 
zurückdrückten: ein Mousquetier wurde biebei töbtlich verwun⸗ 
dei. Am 12. fiel nichts Erhebliches vor, außer daß ein Trom⸗ 
peter Depefchen an ber Feſtung abgab. Am 18. wurden einige 
Kanonenſchüſſe auf bie Recognofeirer auf dem Arzheimer Felde 
getban, es fielen auch Plänfelein vor. Des Vormittags wma 
10 Uhr traf ein Spion aus Coblenz ein, deſſen Tügenhafter Be- 
richt uns viel Ungelegeniheit machte. Der Menſch wollte wiffen, 
daß Feſtung und Thal von ben Franzofen geſtürmt werben foll- 
ten, daher ber Feſtungs ⸗Commandant Obriſt v. Sechter viele 
Nächte hinter einander die Beſatzung ausrücken ließ. Den 14. 
um halb 2 Uhr Morgens gieng ein ſtarkes Kanonenfeuer und 
Bombenwerfen an, fo bis zu A Uhr währte. Veranlaſſung bazu 


gab ein Nachen mit Victunalien beladen, der glücklich an ber’ 


Reitſchule anlegte. Der 15. und 16. verliefen ziemlich ruhig. 
Am 17. arbeitete ber Feind an einer Batterie bei bem Seifen- 
bad, die man den Tag fowohl, als bie Nacht hindurch, heftig 
beſchoß. 

„Am 18. Jul. blieb es ganz ruhig, deſto ſchrecklicher hin⸗ 
gegen ward die Nacht, denn in derſelben, um 11 Uhr, ſieng 
der Feind an, aus eben gemeldeter Batterie die obere ſowohl, 
als untere Feſtung ſehr heftig mit Haubitzgranaten zu beſchießen, 
mehr als zwanzig fielen in den Thal, das Haus des Trompeters 
Haſtenteufel gerieth in Flammen, und man ſah beinahe keine 
Strafe, wo nicht beſchaͤdigte Häuſer zu finden waren. Auf ber 
obern Feſtung wurde auf dem Schloßplatze ein Furcölatfcher 
Zambour durch eine Granate getöbtet, und zwei Mann bieffirt, 
in ber untern Feftung gerieth das Strohmagazin in Brand und 
wurde ein Raub ber Flammen, obgleich zweimal ein kurtrieri⸗ 
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ſcher Machetier, in feltener Geiſtesgegenwart, mit feinem Man⸗ 
tel die hineingeworfene Granaten erflidt hatte. Diefes Magazin 
ſcheinen bie franzöftichen Artilerifien vorzugsweiſe fi zum Ziele 
erfehen zu haben. Der Brand, durch 6000 Baufchen Stroh 
genährt, gewährte ein fürchterlich ſchönes Schanfpiel; fo heil 
Isuchtete bie Flamme, daß man, dem Vernehmen nad, auf bemt 
Markt zu Eoblenz fo gut wie am heilen Tage eine Schrift leſen 
fonute.. Nach. 5 Uhr brachte das feuer der Feſtung bie feind- 
liche Antterie zum Schweigen, unb macie ber Tobesangft und 
allen ‚übrigen Schredniffen diefer Nacht ein Ende, Am 19, blieb 
es ruhig, aber am W., Nachmittags 4 Uhr, wurbe eine ſtarke 
Kanonade nach dem Bobuader gerichtet, - in der anıch theilweiſe 
erreichten Abſicht, den Zeind in feinen Arbeiten zu flören. Den 
24. unb 22. blieb es ruhig. Am 23. warfen unfere Vorpoſten 
einen feindlichen Chaſſeur⸗Poſſen zurück, auch fiengen bie Feinde 
an, hinter Nieberberg eime Batterie zu errichten, wogegen dies⸗ 
ſein eine Fleſche ober dem Reubörfchen angebracht wurbe. Der 
24. war rubig. Am 25. Worgens halb 2 Uhr attaquirte ber 
Feind unfere Borpoften bei Urbar und hinter Nieberberg, bis 
an den Schindanger, indem er gegen fie das Iebhaftefle Peloton⸗ 
feuer richtete. Die Unfrigen mußten Anfangs weiden und bie 
von ihnen behauptete Linie in einer Art von Capitulation auf- 
geben, als fie aber von bem Kanonenfeuer der Feſtung unter 
Bäst werben Tonnten, warfen fie den Feind wieder zurüd, bes 
haupteten ſich auch in ber neuerbings erftrittenen Pofltion, und 
obgleich die Feinde die Fleſche ober dem Neubörfchen mehrmalen 
beſtuͤrmten, fo hielten bach bie Unfrigen die wieberholten An- 
geiffe, ohne im mindeſten zu weichen, aus. Der Poſten am 
Schindanger blieb aber den Franzoſen. Wir zählten nach bie- 
ſem higigen Gefechte 5 Todte umb 19 Dieffirte, worunter von 
Kur⸗Trier 2 Tobte und 10 Berwundete. Am 26. wurde Dior: 
gens um 5 Uhr am Kornflüd geplänfelt, dem aber das Ktano⸗ 
nenfeuer ber Feflung bald ein Ende machte. Abends wurden 
bes Feindes Arbeiten am Schindanger fo lebhaft beſchoſſen, 
daß er feine Arbeit verlaffen mußte, bie er aber in ber folgen- 
ben. Nacht wieder fortſetzte. Heute hat man eine dumpfe Ka⸗ 


nonäbe gehoͤrt, bie vigler Meinung nach, vom Huuburikl her⸗ 
zukommen ſchien. 
„Asa 27. fuhr die Feſtung fort, bie ſeindlichen Acbeiten zu 
benntuhigen. Am 28. ſah man einige 100 Mann Frauzoſen, 
entweder. zur Berlärtung oder Ablöfung, den Rhein paffiree, 
Um 20, wagte ber Feind wit einigen Kanonen bie Feſtung zu 
befdrießen, wurde aber zum Schweigen gebracht: Während bier 
fer Kanonade occupirte ter Feind zweimal Miederberg , wuube 
aber von den Unſrißen jebesmal wieber baraus - vertriehen, 
Einige feiner 16pfündigen Kugeln flogen bis bei das Deutſche 
Ed, in den Rhein. Der 30. war ein fehr heißer Tag, Schen 
den Abend vorher, von 6 bis 11 Uhr, hatten die Borpoflen das 
lebhafteſte Gewehrftuer unterhalten. Nach einer zweiſtündigen 
Ruhe, wm 1 Uhr, griff der Feind, unter Begänfligung einer 
Kanonade, unfere ganze Borpoftenfeite an, vom alten Hoſpital 
am über Niederberg und die Kniebrech bis in ben Mühlengrund. 
Es wurde mit der größten Erbitterung geftritten, dreimal, zwi⸗ 
fhen 9 und 10 Uhr, liefen die Franzofen Sturm auf unfere 
Batterien bei dem Neubörfhen und am alten Spital, Des 
Nellenloͤppchen erfliegen fie, des Dichten Kugelregens nicht achtend, 
mit dem Bajpnet, und was in der Schanze bei bem Hoſpital 
: fi porfaud, wurde getöbtet ober gefangen genommen, Auch 
‚die Batterig am NRendörfhen gieng verloren, und die Befagumg 
wi bis in ben bevedten Weg güräd, wo aber ber kurtrieriſche 
Gorporal Mäurer feine Leute wieder ſammelte umd bergeflulten 
ermuthigte, daß fie, zum Sturme geführt, ber Batterie ſich wie⸗ 
der bemächtigten. Fuür dieſt tüpfere That wurde dem Mäuree 
offentliche Dankſagung, und ein Lieutenantspatent. Mach einem 
verzweifelten Gefechte, zu welchem das wohlangebrachte Kano⸗ 
nenfeuer des Feſtung wirkte, wurde det Feind zum Rückzug ge⸗ 
zwungen, und bie Unſrigen beiegten Mittags um 11 Uhr ihre 
vorige Poſten wieder, außer jenem am alten Hofpltal, der dem 
Seinde blieb, ihm aber heuer zu ſtehen kam, indem er, glaube 
haften Ausſagen much, gegen 400-Maun eingebäßt haben fols - 
eine Bombe allein fol 16 Maine getödtot, und eine Kanon⸗ 
demontirt haben. Dieſſeits beſtand ber Werluft fa. 16 Tudim, 
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4 Bermißten und 46 Verwundeten, wovon am felben Tage noch 
9 farben; ein LE. Artillerie und ein kurcoölniſcher Dffieier (der 
peldenmůthige Fähnrich Zambona wurden ebenfalls verwundet. 
Unter den Todten waren bie meiſten Coͤlner. Die Franzoſen ha— 
ben, ſiſhern Nachrichten zufolge, nach Neuwied allein 60 Bleſſirte, 
eine noch größere Anzahl nach Coblenz gebracht. Am 31, Jul. 
wurde der Feind am alten Hofpital anhaltend beſchoſſen. Abends 
um 6 Uhr kam ein Offteier, in Begleitung eines Trompeters, 
zur Feſtung, um den Gommandanten zur Uebergabe aufzuforbern, 
ahes des autmoriete, „ſo Tang ich noch Pulver und Bley hab, 
won mir das Sadtuch im Sad nicht verbrennt, fo Jang werke 
q die Feſtung wicht aufgeben.” 

„Am 1. Aug. wurbe ber Feind fehr ſtark beſchoſſen, des⸗ 
gleichen am 2., worauf er aus 2 Kanonen von Niederberg, aber 

aus ſchwach, antwortete. Am 1. ließ er auch, Nachmittags um 
5 5 le, bei Maller auf dem Berg, einen Ruftballon fleigen: wie 
es hieß, follte der damit aufgeftiegene Genieofficier fih unfere 
Werke anfchen. Das muß ihm aber nicht glei gerathen ſeyn, 
denn täglich, bis zum 5., haben fi um biefelbe Stunde bie 
Dexfuche wirbesholt. Bir faheu den Luftballon von Vallendar 
beraufbringen: er wurde von 50 Mann getragen. Am 3., Abends 
gegen 6 Uhr, Fam ein feindlicher Trompeter mit 2 Dfficieren 
und 5 Hufasen vor ber Feſtuug an, wo fie die Madame Helten 
abgaben, dagegen beu gräfl. Metternichiſchen Keiner Lapmann 
übernahmen. Kaum hatten fie bie bieffeitige Vorpoſten paſſirt, 
058 ihre Leute eine Kanone auf unfer hinter bem Neupörfchen 
Geheubes Piquet abbrannten: biefen Schuß beantworteten ſogleich 
alle Bauexien der Feftung mit dem äußerſten Nachdruck. Hierbei 
hatte eine amjeser Schildwachen das Unglüd, durch eine zer- 
ſprungene Kugel ein Bein, und mit ihm das Leben zu verlieren; 
das Kanonenfeuer dauerte bie folgende Nadt, und eben je ben 
4, anunterbrochen fort, Am 5. äußerten ſich zum erftenmai 
Spuren von Eiferfudt unter dem verſchiedenen Truppen. In 
dem Bataillonsbefehl von dieſem Tage fagt Major von Ledebux 
pen Furcöfnifden Truppen: „Da die Manufchaft über das Feuern 
bey Amillexie zu paifonnizen aufängs, fo finde ich mi geusthigt, 
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die Herren Pffieiere zu erſuchen, ihnen begreiſtich gut. mad» 
daß einige zu kurz gefchoffene Schüffe, wodurch einige 
geſchahen, nieht die Schuld ber Artilleriſten, ſondern mehite des 
einigen ſchlechten Kanonen oder Munition herkommt, und wünfhe, 
daß dadurch Feine Disharmonie zwifchen jenen und unfern Trup- 
pen entftehen möge.” Nachmittags gegen 5 Uhr ließen bie Fran⸗ 
zofen wiederum ben Luftballon auf dem Berge bei Maler fieizen, 
ber fih bis auf die Anhöhe am alten Hofpital näherte, daſelbſt 
eine halbe Stunde verweilte, und ſchließlich nach der Stelle, von 
bannen er fih erhoben, zurüdfehrte: Eine darnach abgebrannte 
Granate zerfprang unweit davon. Auch ſieng ein fehr heftiges 
Kanonenfeuer an, das den 6., 7., 8., 9. und 10, groͤßtentheils 
ununterbrochen fortgefeßt wurde. Am 10. fiel eine 16pfündige 
franzöfifhe Kugel durch des Paukers Maring Haus, bei dem 
Schulgebäude auf bie Straße. Den 11., 12. und 13. dauerte 
das Kanonenfeuer bei Nacht fort. Alle biefe Tage haben bie 
Franzoſen bie Arbeiten an ihren Verſchanzungen eifrig fortge⸗ 
ſetzt, fie thaten auch alle Viertelſtund einen Kanonenſchuß auf 
die Feſtung. 

„Am 14. Aug. wurde ein Grenadier von des Hauptmanns 
von Kolb Compagnie auf dem Poften, in der Feſtung, durch 
eine feindliche Kanonenkugel bleſſtrt. Am 15. wurde ein Kano⸗ 
nier auf dem s. v. Abtritt in den Auffenwerfen der Feſtung dur 
einen von einer franzöfifchen Kanonenkugel zerfchmetterten Balken 
an ber Wade verwundet. Den 16., Morgens zwifhen 8 und 
Up, iſt ein franzöfifhes Schiff, fo den Rhein paffiren wollen, 
aus ber untern Feſtung in Grund gefchoffen worden.  Denfelben 
Tag, nicht minder den 16,,.17., 18., 19. und 20. wurde das 
gegen bie feindliche Arbeiten gerichtete Kanonenfeuer fehr Fark 
fortgefegt. Am 21., um 10 Uhr Vormittags, erſchien ein feind- 
Hoher Dfficier , nebf einem Trompeter, auf der Straße von 
Hfaffendorf, und begehrte, feine Depefhen dem Hrn. Eomman- 
banten felbft einzuhänbigen, ber aber flatt feiner die Hrn. Ma⸗ 
fors v. Fourquin und v. Faber abfchidte. Am 22., Morgens 
um halb 3 Uhr, attaquirte ber Feind alte unfere Borpoften auf 
dem Arzheimer Felde und dem Bohnader, und war fein Angriff 
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Komlieig, fo daß bie Unfrigen zurädgedrängt worden find, 

ſtehecder tapfere Widerfiand der Jäger und bed 2. Bataillons, 
Amweſſuatzt Durch das Artillerlefener ber Feſtung, weldes ben 
franzoͤſtſchen Chaſſenrs gar nicht gefiel, hemmte des Feindes fer- 
nere Foriſchritte, und gegen 8 Uhr Morgens gelang es, ihm ben 
größten Theil der genommenen Poftirungen wieder zu ertreißen. 
Ume9 Uhr wurde auf Erſuchen -der feindlihen Officiere von 
beiden. Seiten im Feuern nachgelaſſen. Der bieffeitige Verluſt 
befand in einem Gebliebenen von ber Grenadier-Eompagnie bes 
Hauptmanns v. Metzen, fobann wurden‘ 2 Jäger von der Com⸗ 
pagnie des v. Trautenberg, 3 Grenadiere md 3 Monsquetiere - 
- Befliet, A Mann wurden vermißt. Dem Bernehmen nath fol 
ber Feind gegen 4 bis 500 Bileffirte gehabt haben. Indeſſen 
fahren die Franzoſen mit Aufwerfung ihrer Linien an dem fo- 
genannten Arzheimer Bilvchen, wie auch auf dem Bohnader fort, 
wurden aber durch das Kanonenfener Außerft beunruhigt. 

„Am 3. Aug., Morgens um 10 Uhr, erfählen ein Trom⸗ 
peter nebſt einem Offieier anf ber Straße vom Rothenhahnen 
ber, und gab bort feine Deyeichen ab. Am 24. dauerte bie 
Kanonade fort: In der’ Nacht kam ein Drüdenfnecht an, welcher 
die erfien beruhigenden Nachrichten yon der Armee brachte. Die 
Nacht vom 25. zum 26. war fehr flürmifh. Schon gegen 11 
Uhr fieng der Feind an, ober Niederberg, auf der Kniebrech und 
auf.dem Klaufenberg mit unfern Vorpoſten zu ſcharmütziren. 
Gegen 12 Uhr Nachts war das Gefecht auf ber ganzen Kette 
allgemein, am flärkiien in der Blind und auf dem Bohnacker.“ 

Oberhalb der im Eingange der Blind gelegenen Krebfenmühle 
hatte eine ganze Compagnie franzöfifcher Grenadiere ſich feflge- 
jest, und die ihaten ung gewaltigen Abbruch, befonders ein Kerl, 
in der zum Bohnader aufführenden Treppe. Der lud, zielte 
und ſchoß da in ber Sicherheit eines Gefrornen, und wer es 
mit ihm aufzunehmen wähnte, der war ſicherlich, bevor er noch 
ben Unhold recht ins Auge gefaßt hatte, bes Tobed. So ger 
ſchah denn duch dem Corporal Schambert, som 2. kurtrierſchen 
Bataillon; ihn fallen ſehend, ſprach einer aus ber Corporal⸗ 
haft: „der Hund, des mir ben Führer erſchoß, ber ſoll daran 





gedenlen,“ un eibr, sub Gh, un Pafrontaſche Ard- 
Jaſſend, war er den Augenblid in des Weinbergen venhwum 
ben. Auf Händen und Füßen iſt ſchier eine Viertelgunde wer, Dad 
modernen Patroclus Achilles gekrochen, bis ex, hinter ber: fran⸗ 

zöfffhen Linie, auf ber Höhe, über bem Eingang ber Mord⸗ 
tweppe ſich befindet. Da erfaßt er das naͤchſte Zelienkäd: ob en, 
wie jener Tpraler 1809, betete, im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des h. Beiftes fall, das weiß ich nicht, nur wtiß 
ich, baß des Felſen ſenlrecht niederfallend auf ben Franzoſen, im 
zerſchmetterte. Da richtet ſich auf ber Räder, vielleicht. um fein 
Werk zu ſchauen, unb ia dem Augenblide trifft ihn eines fran⸗ 
zoſiſchen Grenadiers Kugel in das Rückkreuz. Zum Blüde ſind 
bie Cameraden nicht ferne, fie faflen den Berwunbeten auf, Se 
bringen ihn in Sicherbeit, Arzt und Wundarzt werben gernärs, 
Sechter ſelbſt eilt zur Stelle, und beſchwoͤrt bie Ackeulape, 
bag fie, des Tapfern Leben zu erhalten, bag Aeußerfie verſuchen. 
Vergeblich, che der Mittag kam, war zu feinem. Corporal ber 
kesue Musletier hinübergegangen. 

Nicht nur in der Blind, anf allen Punkten ſegten un⸗ 
ſere Truppen „ben feindlichen Anfrengungen ben eifrigſten 
und muthigften Widerſtand entgegen, Morgens um 6 Uhr hal⸗ 
sen fie ihre vorige Pofition wieder erfiritien, und fie warden 
6 mis biefem Erfolge Feineswegs beruhigt haben, mo nicht bie 


= feinplicgen Dffisiere ſelbſt um Stillſtand gebeten hätten. Dep 


ſolbe mat um 7 Uhr Morgens ein. Der Zeind muß beſenders 
Dusch das Sananenfeuer ſtark gelitten haben, Vom 2. Iustrieri« 
ſchen Bataillon blieb Corporal Schambert und 1 Grenadier von 
Anholt⸗ Zerbſt, bleſſirt wurden Faͤhudrich Fabre, 4 Jaͤger uud 
Moncquotiere. Vom 26. — 30. fiel midts Bedeutendes ner, 
ang daß die Franzoſen fortwaͤhrend mit Arbeiten ſich beſchaͤftig⸗ 
sen, und dieſe ſeißig beſchoſſen wurden. Am 31, fenexten wie 
Feinde aus ihrer Batterie hinter Niederberg nach unferu Arbri⸗ 
teen auf der Kniebrech, wie auch nach ber Feſtung, boch ohne 
irkung, indem ibr Geſchutz bald zum Schweigen gebracht wurde. 
„Am di, Sept., Morgens um dO Uhr, Jam ein feinblides 
Rambonz wit Depeſchen vor ber Feſtung an. Rund Feſtengs⸗ 
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ommanbobejeht wnete das Verboi, auf big Ablafnug Feinpiäges 
ſtehenden Poſtea mil Ruhenen ober Mausubächien zu fdlopew; 
wiebeehelt, „Die Mauerbachſen/ hetßt cd, „Aolen aux Denen; 
auf erreichbart feinbliche Arbeit zu’ ſchießen; daſſelbe verſten ſich 
von ben Kanonen.“ Zuglrich wurde bes Pirtrieriigen Greum— 
pers Sehr Tapferleit belnbt, und, fie zu belohnen, der Daun 
sa der Trautendergfihen Yügercompagwie verlegt. Ju ber Ruhe 
langte ein Schiffer wis Bichnalien an, Auch. am 2, famen einige 
Schiffer. mit Lebensmitteln an.: fie befkktinten bie Nachrichten, 
welche uns von feindlichen Niederlagen mitgetbeilt werben. Am 
8. hörte man eine ferne Kanonadr. Am A. und 5. fiel, auſſer 
bem flänbigen Kanonenſener auf die feindlichen Arbeiter, nicht— 
bebeutenbes vor. Am 6, und 7, gleichfalls. Am 8, vernahm nam 
endlich bie erfreuliche Beflätigung bee allgemeinen Rieberlage bes 
Feindes, und jedes Angeficht Arablie in Heiterfeit, Die Nach⸗ 
richt von dem feindluhrn Rürdzuge war um fo weniger zu be⸗ 
zweifeln, ba man bie Straße zwifchen Hillfcheib und Simmers 
von feindlichen Wagen und Truppen gleichſeem bedeckt ſah, die 
alle den Weg nach Vallendar aahmen. Zugleich ſah mau aber 
ad ſeindliche Truppen vom Rothenhahnen ber über Arabeim 
ber Lahn zw murfihieren, bie von der Feſtung heftig beichufen 
wurden. Am 9. blieb es ruhig, denn ber Feind arbeitete wir 
gende mehr; durch Feſtuugs⸗Connnandobeſehl wurde der Rüd;ug 
der Feinde der Garniſon bekannt gemacht, und fie gzugleich ed⸗ 
mantert, in ihrer zeitfen bewahrten fee und unerſchrockenrn 
Haltung bie burze Zeit noch weiter zu verharvrn. Am 10. wur 
den bie won dem Feind auf der Anhöhe am alten Hoſpital, wife 
gend des Nebels, vorgensmunene Arhsiten .von dem Kammnenfewer 
der Feſtung darchaus zerſtort. Zugleich ſah man wieber in dey 
Berne ben Ruckzug ber Feinde. Am 11. Sam ein von dem it 
Armer⸗Commando abgefäkkter Bothe harr an. Nach beffen Au⸗ 
fanft ſtiegen 3 Kakenen uf, dearn 3 Awioſchaſſe folgten. Ai 
12. kamen in bes Rahht wieder verfchiebene Schiffer mut Lrbends 
mitteln bier an, Man bemerkte auch, daß moei frindliche Ba⸗ 
daiclone um Nochruhahnen einruckzen. Die Kanenade auf Dis 
feindliche Linien dauerte ununterbrochen ſort. Am 13, bemerkte 
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ee Billig aufihaute und meinen Freund erblidte. Beſchaͤmt, 
in des baxerere Rolle betroffen zu werden, verſuchte der, ſein 
* dund) ein verſohnendes Wort auszugleichen. „Wie gehts, 

Eriegscamaneb,“ ſprach er, „fpielt ihr den Flöhen den 
Rehenust" — „Was Flöpe,“ enigegnet des Kriegers beleidigses 
Ehreefähl; „ins Fiebe Hande haben Slöpe, Menſchen haben 
—— N.“ Wie vertieft auch in feine hope Jagd 
u * Ihn erwedte das Ziſchen der erſten Bombe, bie 
en — ekommen, ſein Hampt bedrohte, aus dem 

*7 (a em aufgefcheuchtes Reh, die Hofe in ber Hand, 
Fe Blochhauſe zu, und Schlag auf Schlag folgte ber 
om 6 De Bertfegung, daß um 12 Uhr, wie Sechter das 





Mexie: 
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Die Biagienng,, 1. vor 

Eine Bau war noͤthig geworden, weit ber Gemmandani 

bie. Wirkung feiner Schaäſſe ſchlürſen, daneben. aber auch fein 
Mittagsmahl in Rube einnehmen wollte. Diefer Ruhe Berin 
wäditigung WM allen Diemihen widerwaͤrtig, am wiberwaͤrtigſten 
vielleicht Hohen: Milltair⸗ und Juſtizperſonen. Des munblichen 
Werfahrens ſchwachſie, ment. au bis jetzt von niemamben: he⸗ 
lenchtete Seite liogt wohl in dem Umſande, daß ein wichti⸗ 
ger Fall den Vertheidiger veranlaſſen kann, bis halb 2 Uhr zu 
ſprechen. Wehe daun ber. beſten Sache mb der gruͤmblichſten 
Ausführung. Schon von einer romiſchen hoben Beueralität hat 
man angemerkt, daß fie nicht nur gat und west, ſondern auch 
frei von feber bie: Berbaunng erſchwerenden Stöuung. zu fyesfon 


ltebte. Als Sechter getafelt, ſein Mittagsſchlaͤfchen abgemacht 


hatte, um 2% Uhr, begab er ſich zu der über dem Aumleigatien, 
Dicht unterhalb: her Kirche, errichteten Batterie. Bei ben Ka 
nonen, eiferne auf dieſem Flecke, ſtanden bie. Kanonieve, bes 
Signals harrend, zur Wiederaufnahme ber heißen Arbeit. Stopf 
mir doch das Loch da draben,“ fagte Sechter zu einem: Mies 
fhen Conſtabler, auf bie einzige,. dem Blockhauſe gebliebene 


Scharte beutend. „Zu Befehl,“ entgegucte ber Kanenier, 


und er begann zu vifiren und abwechſelnd zu fſchnupfen, aus ber 
ungeheuern Horndoſe. In ben Weg Mechtens iſt endlich ber 


Zwölfpfünbner gebracht, „Bener,’ rommanbiri ber: Olriſt, und 


fort fliegt Die Kugel, und eingeſchlagen, zugeſtopft iſt die Schieß⸗ 
fihaste, als wäre der Mauser an ihr geweſen, mit ſeiner Kelle, 
Da greift Serhter in die. Tafıhe und eis gamer -Brabänter 
lohnt dem Schügen, der falutirk mit ben Worten: „Baſebemances, 
ſtehe ein andermal wieber zu Dienſſen.“ Dem einen Schuffe ſind 
aber andere ohne Zahl gefolgt, bis, gegen 6 Uhr, das Blod⸗ 
haus vollfommen wehrlos gemacht, den vielen Neibern, fo der 
Erbauer, Eapitain Spuhait, unter den Officieren, feinen Lands⸗ 
leuten zählte, zu unfäglicher Freude. " Selbſt dev General Lhery, 
vom Geniecorps, konnte eine Aehnlichleit in ber Zwedimäßig- 
feit des Blockhauſes und dem ungraziöfen Tanze meines Freun⸗ 
des, „decti male pingumt," finbenb, ſich des hämifdhen Auseufs 
nicht erwehren: „si (Souhait) danse comme un Bockhause.“ 
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090 Wer Ehrendteitſtein. 
Ereigniſſen bei Kehl in Jonrbans Hauptquartier eingetroffen, 
als die Armee ſich in Bewegung ſetzte. Am 28. Juni bruch 
Kleber mit dem Iinfen Flügel von Düffelborf auf, am folgenden 
Tage fette die Divkfion Grenier bei Coln über ber Mein, am 
2. Juli erzwang Jourdan ſelbſt, Angefichts bes Finkſchen Corps, 
unter einem heftigen Artifleriefeuer, ben- Uebergang bei‘ Neu: 


wied. Die faiferlihe Armee, von Kray befehfigt ; gieng über _ 


die Lahn zuruck, Tebhaft von ben Franzoſen verfolgt, als welche 
am 9. ebenfalls diefen Fluß überſchritten. Zum drittenmaf in 
des Krieges Lauf war der Ehrenbreitfiein von den Franzoſen um- 
ſchloſſen, und es nahm, nicht bie Blokade, ſondern die Belage- 
rung ihren Anfong. Leider verlaffen mich hier Fourquins Tage- 
bücher, vaß ich mich "genötigt fehe, zu einer andern, minder 
authensffchen, minder wiſſenfchaftlichen Duelle Zuflucht zu nehmen. 

„Am % Julius war ed, als die Franzoͤſen Morgens um 
3 Uhr Inter Begänftigung einer Kanenabe aus 17 bis 18 jen- 
ſeits ahfgepflangten Kanvnen zwifchen Urmütz und bem Grass 
werth in 6 Nachen über ben Rhein fegten. In einem biefer 
Kahrzeuge befand ſich General Bernadotte mit feinem Stab. Der 
Feind wiederholte feine Ueberfahrt mit biefen 6 Rachen zu breien 
malen. Die dieſſeits ſtehenden Rothmaͤntler umd übrige Truppen 


retirirten fih auf die Anhöhen Binter Bendorf, ein daſelbſt ge- 


ftandenes Heffen-Darmfläbtifches Bataillon gerieih mit dem Feind 
in ein hikiges Gefecht, welches Bis gegen 9 Uhr Morgens ans 
hielt, wo dus Bataillon ber Uebermacht weichen mußte, um fo 
mehr, da fon viele Cavalerie über die bei Reuwied gefihla- 
gene Bruͤcke gegangen war; bem Vernehmen nach verlor das 
Bataillon, nebft ben übrigen Truppen, gegen 200 Mann, aauch 
fiel die gan Wagenburg mit aller Kriegsräftung, und ſelbſt die 
Equipage des Generals von Fink, dem Feind in die Hände, 
Um 1 Une Mittags attaquirten die Franzoſen bereits unfere 
Vorpoſten bei Beffelih und mwährte das Kleingeweht⸗Feuer un: 
ausgefegt bis Abends 9 ihr. 


„Am 3. Juli war die Attaque lebhafter, bie dieffeitigen 


Borpoften wurden bis auf die Anhoͤhe am alten Hoſpital zurück⸗ 
gezogen. Yin A. beſetzte der Feind jenſeits und bie Unfrigen 
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dieſſtis alle Auhshen bes Mallerer Baches His im bie: Gegend 


yon Simmern. Am 5; zeigten ſich ſchon tie. frindlichen Ghaf- 
fents am Rothenhahnen und auf dem Arzheimer Berg. Am 0. 
Heute machten die Feinde ſchon Hftere Patrouillen nach dem Ro- 
thenhahnen, und es wurde von Beiten des Feſtungs⸗ Commandos 


belannt gemacht, daß alle, die noch etwa abzureiſen gedächten, 


ich über Lahnſtein wegmachen mögten. Durch Bataillonsbefehl 
wurde dem kurcölniſchen Bataillon ein Handfſchreiben des Kure 
fürften mitgetheilt, worin Ge. Durchlaucht demſelben wegen 
rühmlichen Benehmens bei der lebten Cernirung ihre Zafrieden⸗ 
Seit bezeigen, aud verfügen, baß der Mannſchaft für Ergöglide 
feit eine Portion Bemüfe, eine alte Maas Wein um) sis Tag 
Röhuung auf ben Kopf verabreicht werde. Heue endlich iR ber 
Unfahg gemädt worden, bie Garniſon aus dem Approviſtonne⸗ 
mente, Magazin zu verpflegen. Ben 7. beſrgzte ber Feind ben 
Auhenhahnen und Arzhrim, bie Unfeigen faßten Poſten ober⸗ 
halb Nicherberg und sberhaib bes Steinbruchs auf. der. Knie⸗ 
bseh. Bon Pfaffenderf drackte der Feind bie Morpeidi, und 


deſetzte den oberhalb. dem Moruftüd gelegenen Garten. Den &. - 


Machmittags um A Uhr, rüdsen die Franzoſen auf deu ganzen 
Wnnkzeife der Feſtung vor, um zu plänfeln, und has Kleingewehr⸗ 
euer, Greißchen welchem die Kanenen fpielten, wähne bis. Abends 
7 abe Um 9., Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, brachen 
pie Frauzoſen abermals vor, attaquirter unſere Bonpofien, und 


| faßten ringsum Poften. 


„Der 10. werke nicht minder anhaltend.in der Gegend von 
Arzheim und Pfaſſendorf gepläntelt. It. warde denienigen Mans 
Sihaft, welche in der erſten Blokade ſich vorzüglich ausgezeichnet 
hatte, die von St. Kurf. Durchlaucht gu Trier ausgeſetzte Ver⸗ 
dienſtmedaille von ben Hexen Bataillons⸗TCommandanten aus⸗ 
getheilt, und erhielten auf ber obern Feſtung ber Artilleriecor⸗ 
poral Maper die goldene, bie Corporals Ber; nnd Ellberg vom 
1. Bataillon bie filberne; auf ber untern Feſtung, vom Jäger⸗ 
Corps, Oberfäger Keim, bie Gefreiten Geisler und Trapp, bie 
Gemeinen Schmitt und Schäfer die fülberne, der Feldwebel Gun⸗ 


‚ter unb Corporal enadheß vom 2. Batajllon, bie gelbne Me⸗ 
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daille, denmaächſt wurde bie ſaͤmtliche Mannſchaft von dem Hrn. 
Feſtungs⸗Commandanten zur Tafel gezogen. Den 11. währte 


das Plaͤnkeln den ganzen Tag hindurch. Abends um 6 Ubr 


griffen bie bieffeitige Borpoften vom’ 1. kurtrieriſchen Bataillon, 
nebft etlichen Jägern, bie feindliche Vorpoſten am Kornſtück am, 
verdrängten fie nicht nur, fondern verfölgten fie bis an Maffen⸗ 
dorf, wo fie ihre Flucht nad) dem Beifenbache nahmen, Bis fie 
nach erhaltener Berftärfung die Unfrige in ihre vorige Poftion 
zuräddrädten : ein Mousquetier wurbe hiebei toͤdtlich verwun⸗ 


det. Am 12. fiel nichts Erhekliches vor, außer daß ein Trom⸗ 


peter Depefchen an ber Feſtung abgab. Am 13. wurben einige 
Nanonenſchüffe auf die Recognoſcirer auf dem Arzheimer Felde 
gethban, es fielen auch Ptänfeleien vor. Des Bormiliagd um 
10 Uhr traf ein Spion aus Eoblenz ein, beffen Tügenhafter Bes 
richt uns viel Ungelegenheit machte. Der Menſch wollte wiſſen, 
daß Feſtung und Thal von ben Franzoſen geſtürmt werben foR- 
ten, daher ber Feſtungs⸗Commandant Obriſt v. Sechter viele 


Nächte hinter einander die Beiakung ausrücken ließ. Den 14. 


um halb 2 Uhr Morgens gieng ein ſtarkes Kanonenfeuer und 
Bombenwerfen an, fo bis zu 4 Uhr währte. Vevanlaſſung bazu 
gab ein Nachen mit Bictualien beladen, der glücklich an ber’ 
Reitſchule anlegte. Der 15. und 16. verliefen ziemlich ruhig. 
Am 17. arbeitete der Feind an einer Batterie bei bem Seifen 
bach, die man den Tag ſowohl, als bie Nacht hindurch, heftig 
beſchoß. 

„Am 18. Jul. blieb es ganz ruhig, deſto ſchrecklicher hin⸗ 
gegen ward die Nacht, denn in derſelben, um 11 Uhr, ſieng 
der Feind an, aus eben gemeldeter Batterie die obere ſowohl, 
als untere Feſtung ſehr heftig mit Haubitzgranaten zu beſchießen, 
mehr als zwanzig fielen in ben Thal, das Haus bes Trompeters 
Haftenteufel gerietb in Flammen, und man fah beinahe Feine 
Strafe, wo nicht beſchaͤdigte Häufer zu finden waren. Auf ber. 
obern Feſtung wurde auf dem Schloßplatze ein Furcölnifcher 
Zambour durch eine Granate getöbtet, und zwei Dann bieffirt,, 
in ber untern Feſtung gerieth das Strohmagazin in Brand ulf-y 
wurbe ein Raub der Flammen, obgleich zweimal ein kurtriern 
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fer Mutleiser,. in. ſeltener Geiſtesgegenwart, mit feinem Man⸗ 
tet die bineingeworfene Granaten erſtickt hatte. Diefes Magazin 
feheinen die franzöfiichen Artileriken vorzugsweiſe fih zum Ziele 
erfehen zu haben. Der Brand, burd 6000 Bauſchen Stroh 
genährt, gewährte ein fürchterlich ſchönes Schaufpiel; jo heil 
feuchtete die Flamme, daß man, dem Berucehmen nach, auf bem 
Markt zu Gablenz fo gut wie am hellen Tage eine Schrift leſen 
Sonmte.. Nach. 5 Ahr brachte das Fener der Feſtung bie feind- 
liche BAntisrie zum Schweigen, und machte der Tobesangft und 
allen übrigen Schredniffen diefer Nacht ein Ende, Am 19, blieb 
es ruhig, aber. am 20., Rahmittage 4 Uhr, wurbe eine ſtarke 
Kanenade nach dem Bahuader gerichtet, in ber auch theilweiſe 
erreichten Abſicht, den Feind in feinen Arbeiten zu: lören. Den 
21. und 22, biieb es ruhig. Am 23. warfen unfere Vorpoſten 
einen feindlichen Chaſſeur⸗ Poſten zurück, auch ‚Rengen bie Feinde 
an, hinter Nieberberg eine Batterie zu errichten, wogegen dies⸗ 


ſein eine Fleſche ober dem Neudoͤrfchen angebracht wurbe. Der 


24. war ruhig. Am 25. Morgens halb 2 Uhr attaquirte ber 
Feind unfere Vorpoſten bei Urbar unb hinter Nieberberg, bis 
an den Schindanger, indem er gegen fie das lebhafteſte Peloton- 
feuer richtete. Die Unfrigen mußten Anfangs weichen und bie 
von ihnen behauptete Linie in einer Art von Capitulation auf- 
geben, als fie aber von bem Kanonenfeuer ber Feflung unter 
Bäpt werben Tonnten, warfen fle ben Feind wieder zurüd, be⸗ 


haubpiteten ſich auch im der neuerdings erfirittenen Pofltion, und 


sbgleih die Feinde bie Fleſche ober dem Reubörfchen mehrmalen 
beſtuͤrmten, fo bielten bach bie Unſrigen Die wieberbolten An⸗ 
geiffe, ohne im minbeften zu weichen, aus. Der Poſten am 
Schindanger blieb aber ben Franzoſen. Wir zählten nad bie- 
fen higigen Gefechte 5 Todte und 19 Bleſſtrte, worunter von 
Kur⸗Trier 2 Todte und 10 Berwundete. Am 26. wurde Mor⸗ 
gend um 5 Uhr am Kornſtück geplänfelt, dem aber das Kano⸗ 
nenfeuer ber Feſtung bald ein Ende machte. Abends wurden 
bes Feindes Arbeiten am Schindanger fo lebhaft beſchoſſen, 
daß. er feine Arbeit verlaffen mußte, bie er aber in ber folgen- 
ben. Nacht wieder fortſetzte. Heute hat man eine dumpfe Ka⸗ 
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nonäbe gehört, Die visfer Meinung nach, von Dunkisikl her⸗ 
zbomnen ſchien. | 

„Am 27. fuhr die Feſtung font, bie feindlichen Arbeiten zu 
benntuhigen. Am 28. fab man einige 100 Mann Frauzofen, 
entweder. zus Berflärtung ober Ablöfing, den Rhein paſſtren. 
Am 29. wagte der Feind mit einigen Kanonen bie FJeſtung zu 
beſchießen, wurde aber zum Schweigen gebracht. Während bier 
fer Kanonade vrcupirte ter Feind zweimal Riederberg, ware 
aber von den Lnfrigen jebesmal wieber Daraus - verttichen, 
Einige feiner 16pfünbigen Kugeln flogen Bid bei bad Deutſche 
Ed, in den Rhein. Der 30. war ein fehe heißer Tag, Schon 
den Abend vorher, von 6 bis 11 Uhr, Hatten die Vorpoſten bus 
lebhafteſte Gewehrftuer unterhalten. Nach einer zweiſtundigen 
Ruhe, um 1 Uhr, griff der Feind, unter Begunſtigung einer 
Kanonade, unſere ganze Vorpoſtenkette an, vom alten Hoſpital 
an über Niederberg und die Kniebrech bis in ben Mühlengrund. 
Es wurde mit der größten Erbitterung geftritten, breimal, zwi⸗ 
fhen 9 und 10 Uhr, Tiefen bie Frauzoſen Sturm auf unfere 
Batterien bei dem Neubörfhen und am alten Spital. Das 
Nellenloͤppchen erfliegen fi, des Dichten Kugelregens nicht achtend, 
mit dem Baſbnet, und was in ber Schanze bei dem Hoſpital 
ſich vorfaud, wurde getöbtet ober gefangen genommen, Auch 
‚die Batterie am Nendörfchen gieng verloren, und die Beſchung 
wi bis in dem bedeckten Weg guräd, mo aber der kurtrieriſche 
Gorporal Mänrer feine Leute wieder fammelte und dergeſtalten 
ermuthigte, Daß fie, zum Sturme geführt, der Batterie ſich wie⸗ 
der bemärptigten, Fur dieſe tapfere That wurde dem Mäures 
oͤffentliche Dankſagung, und ein Lieutenantopatent. Nach einem 
verzweifelten Gefechte, zu welchem das wohlangebrachte Kauo⸗ 
nenfeuer des Feßung wirkte, wurde ber Feind zum Rückzug ge⸗ 
zwungen, und bie Unfrigen beiegten Mintags ına 11 Uhr ihrr 
vorige Poſten wieder, außer jenem am alten Hoſpital, der dem 
Feinde blieb, ihm aber heuer zu ſtehen kam, indem er, glaub⸗ 
haften Ausſagen nach, gegen 400 Maunn eingebüßt haben ſoll - 
eine Vombe allein ſoll 16 Mann getödtet, und eine Kanone 
demontirt haben, Dieffeitg beſtand dex Berluſt in. 160 Todira, 
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A. Bermißten wab 46 Veripyndeten, wovon am ſelben Tage noch 
9 ſtarben; ein k. k. Artillerie- und ein kurcoölniſcher Officier (bey 
heibenmüthige Faͤhnrich Zambona) wurden ebenfalls verwundet. 
Unter den Todten waren bie meiſten Kölner. Die Franzoſen ha⸗ 
ben, fihern Nachrichten zufolge, nad Neuwied allein 60 Bleſſirte, 
eine noch groͤßere Anzahl nah Coblenz gebracht. Am 31, Jul. 
wurde der Feind am alten Hofpital anhaltend beſchoſſen. Abends 
am 6 Uhr fam ein Officer, in Begleitung eines Trompeters, 
zur Feſung, um ben Eommandanten zur Webergabe anfzufordern, 
ahes der autmoriete, „Io lang ich noch Pulver und Bley hab, 
yub mir das Sadtuch im Sad nicht verbrennt, fo fang werke 
ich die Feſtung nicht aufgeben.” 

„Am 1. Aug, wurde ber Feind fehr ſtark beſchoſſen, des⸗ 
gleichen am 2., worauf er aus 2 Kanonen von Niederberg, aber 
aus ſchwach, antwortete. Am 1. ließ ex auch, Nachmittags um 
5 Up, bei Maller auf dem Berg, einen Luftballon fleigen: wie 
05 hieß, follte der damit aufgeftiegene Genieofficier ſich unfere 
Werke anfcehen. Das muß ihm aber nicht glei gerathen fen, 
denn täglich, bis zum 5., haben ſich um biefelbe Stunde bie 
Besuche wiederholt. Wir jaheu ben Luftballon von Ballendar 
beraufbringen: er wurde von 50 Mann getragen. Am 3., Abends 
gegen 6 Uhr, Fam ein feindlicher Trompeter mit 2 Offirieren 
und 5 Huſaren vor ber Feſtung au, wo fie die Madame Helten 
abgaben, dagegen beu gräfl. Metternichiſchen Kellner Lapmann 
uͤbernahmen. Kaum hatten fie bie dieſſeitige Vorpoſten paſſirt, 
. 018 ihre Leute eine Kanone auf unſer hinter dem Neudörfchen 
Geheubes Piquet abbrannten: Diefen Schuß beantworteten fogleich 
alle Battexien der Feſtung mit dem aͤußerſten Nachdruck. Hierbei 
hatte eine uaſerer Schildwachen das Unglück, durch eine zer⸗ 
ſprungene Kugel ein Bein, und mit ihm das Leben zu verlieren; 
Das Kanonenfeuer dauerte bie folgende Nadt, und eben fo den 
4, wumierbrochen fort, Am 5. äußerten ſich zum erflenmal 
Speren von Eiferſucht unter den verfhiedenen Truppen. Ju 
dem Bataillonsbefehl von biefem Tage fagt Major von Ledebux 
den Furcöluifhen Truppen: „Da bie Mannſchaft über das Feuern 
ber Amillexie zu raiſonniren anfängt, fo finde ich mich genöthigt, 
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die Herren Pfficiere zu erſuchen, ihnen begreiffih zu 8 wrüd- 
bag einige zu kurz gefchoffene Schüffe, woburch einige 
geſchahen, nicht die Schuld der Artiferiten, fonbern mehit ˖ DE# 
einigen ſchlechten Kanonen oder Munition herfommt, und wünfhe, 
daß dadurch Feine Disharmonie zwoifchen jenen und unfern Trup⸗ 
pen entſtehen möge.” Nachmittags gegen-5 Uhr ließen die Fran⸗ 
zofen wiederum ben Ruftballon auf dem Berge bei Maler ſtei zen, 
ber ſich bis auf bie Anhöhe am alten Hofpital näherte, dafelbß 
eine halbe Stunde verweilte, und ſchließlich nad) ber Stelle, von 
bannen er fi erhoben, zurückkehrte. Eine darnach abgebrannte 
Granate zerfprang unweit bavpn. Auch Feng ein fehr heftiges 
Kanonenfeuer an, das ben 6., 7., 8., 9. und 10, größtentheils 
ununterbrochen ‚fortgefegt wurde. Am 10. fiel eine 16pfünbige 
franzöfffhe Kugel durch des Paufers Maring Haus, bei dem 
Schulgebäude auf Die Straße. Den 11., 12, und 13. dauerte 
das Kanonenfeuer bei Nacht fort. Alle biefe ‚Tage haben. bie 
Franzoſen bie Arbeiten an ihren Verſchanzungen eifrig fortges 
ſetzt, fie thaten auch alfe Bierteltund einen Kanonenſchuß auf 
die Feſtung. | 

„Am 14, Aug. wurbe em Grenadier von des Hauptmannd 
von Kolb Eompagnie auf dem Poften, in ber Feſtung, durch 
eine feindliche Kanonenkugel bleffirt. Am 15. wurde ein Kano⸗ 
nier auf bem s. v. Abtritt in ben Auffenwerfen der Feſtung durch 
einen von einer franzöfifchen Kanonenfugel zerfchmetterten Balken 
an der Wade verwundet. Den -16., Morgens zwifchen 8 und 
IUpr, iſt ein franzöſiſches Schiff, fo den Rhein paffiren wollen, 
aus der untern Feſtung in Grund gefchoffen worden. ' Denfelben 
Tag, nicht minder den 16., 17., 18., 19. und 20. wurde das 
gegen bie feindliche Arbeiten gerichtete Kanpnenfeuer fehr Fark 
fortgefegt. Am 21., um 10 Uhr Vormittags, erfchien ein feind- 
licher Officier, nebft einem Trompeten, auf der Straße von 
Pfaffendorf, und begehrte, feine Depefchen dem Hrn. Comman⸗ 
banten felbft einzuhänbigen, ber aber flatt feiner die Hrn. Ma- 
ford v. Fourquin und v. Faber abfchidte. Am 22., Morgens 
um halb 3 Uhr, attaquirte der Feind alle unfere Borpoften auf 
dem Arzheimer Felde und dem Bohnader, und war fein Angriff 
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omg, fo daß bie Unfrigen zurädgebrängt worden find, 

cheder tapfere Widerftand ber Jäger und des 2, Batatllons, 
et durch das Artilleriefener der Feſtung, weldes ben 
franjöffejeh Chaſſenrs gar nicht gefiel, bemmte des Feindes fer- 
nere / Fortſchritte, und gegen 8 Uhr Morgens gelang es, Ihm ben 
größten Theil der genommenen Poftirungen wieder zu erttreißen. 
Um a9 Uhr wurde auf Exfuchen -der feindlihen Officiere von 
beiden: Seiten im Fenern nachgelaſſen. Der bieffeitige Verluſt 
beſtand in einem Gebfiebenen von ber Grenadier-Eompagnie des 
Hauptmanns v. Metzen, fobann wurden‘ 2 Jäger von der Com⸗ 
pagnie des v. Trautenberg, 3 Grenadiere und 2 Mousquetiere 
bleſſirt, A Mann wurden vermißt. Dem Vernehmen nach ſoll 
ber Feind gegen 4 bis 500 Bleſſirte gehabt haben. Inbeſſen 
fahren die Franzoſen mit Aufwerfung ihrer Linien an dem ſo⸗ 
genannten Arzheimer Bildchen, wie auch auf dem Bohnader fort, 
wurden aber durch das Kanonenfener äußerſt beunruhigt. 

„Am 23. Aug., Morgens nm 10 Uhr, erſchien ein Trom⸗ 
peter nebft einem Dffteier anf der Straße vom Rothenhahnen 
ber, und gab dort feine Depeſchen ab, Am 24. dauerte bie 
Kanonade fort: In der Nacht kam ein Brüdenfnecht an, welcher 
die erfien berubigenden Nachrichten yon der Armee brachte. Die 
Nacht vom 25. zum 26. war fehr flürmifh. Schon gegen 11 
Uhr fieng der Feind an, ober Nieberberg, auf der Kniebrech und 
auf dem Klaufenberg mit unfern Vorpoſten zu fharmüsiren. 
Gegen 12 Uhr Nachts war das Gefecht auf der ganzen Kette 
allgemein, am flärkiten in der Blind und auf dem Bohnader.” 

Oberhalb der im Eingange der Blind gelegenen Krebfenmähle 
batte eine ganze Compagnie franzöflfcher Grenadiere fich feſtge⸗ 
jet, und bie thaten ung gewaltigen Abbruch, befonders ein Kerl, 
in der zum Bohnader aufführenden Treppe. Der lud, zielte 
und ſchoß da in der Sicherheit eines Gefrornen, und wer es 
mit ihm aufzunehmen wähnte, der war ſicherlich, bevor er noch 
ben Unhold recht ind Auge gefaßt hatte, des Todes. So ges 
ſchah denn auch dem Corporal Schambert, vom 2. kurtrierſchen 
Bataillon; ihn fallen. ſehend, ſprach einer aus. bes Eorporal- 
ſchaft: „der Hund, ber mir ben Führer. erſchoß, der ſoll daran 





gehenlen,” und Gaebr, und Sabel, und Paſrontaſcht zuräd- 
Jaſſend, war er den Augenblick in den Weinbergen veuchwun⸗ 
ben. Auf Händen und. Füßen if ſchier eine Viertelßgunde wert, des 
modernen Patroclus Achilles gekrochen, bis er, hinter ber. fran⸗ 
zoͤſiſchen Linie, auf ber Höhe, über dem Eingang ber Mord⸗ 
tseppe ſich befindet... Da erfaßt er das nächte Zellenkäd: ob en, 
wie jener Tyrgler 1809, beteie, im Namen des Vatrs, des 
Sohnes und bes h. Geiſtes fall, das weiß ih. nicht, wur weiß 
id, baß der Helfen ſenkrecht niederfallend auf ben Franzoſen, ihm 
zerſchmetterie. Da richtet ſich auf der Rächer, vielleicht um ſein 
Werk zu fohauen, und ia dem Augenblide trifft ihn eines fran⸗ 
zoſiſchen Grenadiers Kugel in das Rücken Zum Glüde ſcid 
bie Gamergben nit ferne, fie fafien den Verwundeten auf, fie 
bringen ihn in Sicherheit, Arzt und Wundarzt werben geruſen, 
Sechter felb eilt zur Stelle, und beſchwoͤrt bie Ackeulape, 
bag fie, bes Tapfern Leben zu erhalten, bag Aeußerſte verſuchtu. 
Vergeblich, ehe der Miting kam, war zu ſeinem Corporal der 
usue Musletier binübergegangen. 

Nicht nur in der Blind, auf allen Puntieg fegien un⸗ 
ſere Truppen „ben feindlichen Anfirengungen ben eifrigſten 
und muthigften Widerſtand entgegen, Morgens um 6 Uhr hal⸗ 
sen ‚fie ihre vorige Pofition wieder erfiritten, und fie würbem 
Gh mi biefem Erfolge leineswegs beruhigt paben, wo nit bie 
feinblicgen Dfficiere ſelbſt um Stillſtand gebeten hätten. Ders 
ſelbe tust um 7 Uhr Morgens ein. Der Zeind muß beimbens 
busch das Kanonenfeuer ftarf gelitten haben, Vom 2. Insipieri« 
ſchen Bataillon blieb Corporal Schambert und 1 Grenadier von 
Anholt⸗Zerbſt, bleſſirt wurden Faͤhudrich Fabre, A Jaͤger um 
Mongquotiere. Vom 26. — 30. fiel nichts Bebeutendes vor, 
anz daß bie Franzoſen fortwährend mit Arbeiten ſich beichäftig- 
sen, und dieſe Beißig beſchoſſen wurden, Am 31, fenerten Die 
Seinde ans ihrer Batterie hinter Niederberg nach unfern Arbei⸗ 
seen ayf der Kniebrech, wie auch nach ber Behung, doch ohue 
Wartung, indem ipr Geſchutßz bald zum Schwoigen gebracht wurde. 

„Am i, Sent., Morgens um 10 Uhr, Fam ein ſeindlicht 
Rambonz wit Depsigen wor ber Seſtung an. Kup Feſtungs⸗ 
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liommanbobefeht: wurde das Verboit, auf bie Abloſnug ſeindlecher 
ſtrhenden Poſtea mit Kanonen oder Mauerbächſen zu ſchaßen 
wuderholt. „Die Mauerbachſen/ hetßt es, „Aollen aux Diemen, 
anf erreichbare feinbliche Arbeit zu ſchießen; daſſelbe verſteht ſich 
von den KRanonen.“ Duglrich wurde: des karttieriſchen Greum⸗ 
piers Schr Tapferkeit belnbt, und, fie zu belohnen, der Daun 
sa der Drautenbergſchen Yägercompagwie verſetzt. Ju ber Ruck 
langte ein Schiffer mit Bictualien an, Auch am. 2. famen einige 
Schiffer. mit Lebensmitteln au: fie befkktigten bie Nachrichten, 
welche ung von feindlichen Niederlagen mitgetheilt werben. Am 
8. hörte man eine ferne Kanonadr. Am A. und 5. fiel, aufler 
dem flänbigen RRanonenfener auf die feindlichen Atbeiter, nicht— 
bebeutenbes vor. Am 6, und T, gleichfalls. Am 8. vernahm num 
endlich bie erfreuliche Beflätigung der allgemeinen Rieberlage bes 
Feindes, und jedes Angeficht ſtrahlte in Heiterfeit, Die Nach⸗ 
richt von dem feindiinhen Rüdzuge war um fo weniger m be⸗ 
zweifeln, ba man bie Straße zwiſchen Hillſcheid und Simumerg - 
von feindfihen Wagen und Truppen gleichſeem bedeckt ſah, die 
alle den Weg nach Vallendar nahmen. Zugleich fah man abey 
auch feindlihe Truppen vom Rothenhahnen ber Aber Arabeim 
ber Lahn zu marſchieren, bie von der Teilung heftig beſchvfſen 
wurden. Am dB. blieb es ruhig, denn der Feind arbeitete wir 
gende mehr; durch Feſtuugs⸗Connnandobeſehl wurde ber Rüd;ng 
der Feinde der Barnifon befannt gemacht, unb fie gugleich ed⸗ 
muntert, in ihrer zeithes bewahrten feſten und unerſchrockenen 
Haltung die kurze Zeit noch weiter zu verhatgen, Am 10, wur 
ben bie won dem Feind auf der Anhöhe am alten Hofpital, wife 
gend des Nebels, dorgenoemmene Krbsiten von dem Kammuenfower 
der Feſtung darchaus zerſtort. Zugleich ſah man wieder In bey 
Berne ben Ruckzug der Feinde. Am 11. Kam ein won den EL 
Armer⸗C ommando abgeſchickter Bothe hier ar. Nach beffen Au⸗ 
kanft ſtiegen 3 Mafetten uf, dearn 3 Avioſchaſſe folgten. Am 
12. finnen in der Rahht wieder verſchirdene Schiffer ui: Lrbens⸗ 
mitteln bier an. Man bemerkte auch, daß moel frindliche Ba⸗ 
feindliche Linien dauerte ununterbrochen ſort. Am 10. vewerkie 





man, daß die Dags guvor, eingeräickte Bataillone cine Mekifung 
waren, Am 14. murbe ein kurtrieriſcher Mousguetier von der 
Neſeruediviſion, der ſich den feindlichen Linien zu ſehr genihert 
Imite, erſchoſſen. Am 15. war alles zanz fl. Ya 16., Mor⸗ 
gens um halb 10 Uhr, nahm das Momkarbement be von dem 
Frauzoſen jenfeits des Rheins; auf ter. Schueiwisfe, errichteten 
Blockhauſes feinen Anfang. Es wurde won allen Maiterien. der 
Seite, non ber abern ſowohl, als untere Feſtung beſchoſſen, 
daer vielmehr mit sinem Regen von Zugeln,; Bewben und Gra⸗ 
naten begoſſen.“ 

Des ſonnigen, freundlichen Morgens, zumal. —** na 
dem bichten, Kalten: Nebel der Nacht, und der: beiebenden Strah⸗ 
len m genichen, ‚hatte em Franzoſe wen ber. Beiskung bei 
Btodhaufes auf ber in ber Frome angebrachten Rafenbant —. 
fur dergleichen voluptuariſche Anlagen finbet: Der franzöſiſche Sol⸗ 
det ſtets Sinn und Zeit — ſich nirdergelaſſen. Bon ber gan⸗ 
ya: Welt vergeſſen, und fie vergeſſend, beſchäͤftigte er. ſich nur 
ws feinem Ich: über die Maaſen betuuem hatte er es ſich ge⸗ 
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in fhßer Behaglichkeit, was einer meiner Freunde vor Zeiten 
hinter seiner Hede einen. öfterreichfchen Beteran treiben ſah. 
Reich iR Die. Bahn gewefen, emſig und glädlich ber Jäger, bis 
er zifällig aufſchaute und meinen Freund erblickte. Beichämt, 
in des Lanerers Rolle betroffen zu werben, verfuchte ber, fein 
Unrecht durch ein verföhnendes Wort auszugleichen, „Wie gehts, 
alter Rriegsramaman,“ ſprach er, „Ipielt ihr den Floͤhen den 
Kehraust".— „Was Flöhe,” enigegnet bes Kriegers beleidigtes 
Eprgefühl,, zone Floͤbe! Hunde haben Floͤhe, Menſchen haben 
sone. edleres Wild.” Wie vertieft au in feine habe Jagd 
jener Franzoſe, ihn erweckte das Zifchen der erfien Bombe, bie 
von jenfeits. herübergekommen, fein Haupt bedrohte, aus dem 
Traume, wie ein aufgefcheuchtes Reh, bie Hofe in. ber Hanb, 
lief er dem Blodhaufe zu, und Schlag auf. Schlag folgte ber 
Einleitung: die Zortfegung, daß um 12 Uhr, wie Sechter das 
Beuern einzuſtellen befahl, Kaum nach eine Schießſcharte au des 
Werle uukefgänigt, . 
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Eine Pau war nötbig geworden, weit ber Gommandaui 
bie. Wirkung ſeiner Sıhüffe ſchlarſen, daucben abet auıy- fein 
Mittagomahl in Ruhe einnehmen wollte. Diefer Ruhe Beriw 
wädhttgung Mb allen Memfhen widerwaͤrtig, am widerwaͤrtigſten 
vieleicht Hohen Militair⸗ und Jufſtizperſonen. Des manblichen 
Berfuhrens ſchwachſte, wenn. auch bis jetzt von niemanden: bei 
lenchtete: Beite Liogt wohl in dem Umſtande, daß ein wichti⸗ 
ger Fall den Vertheidiger veranlaflen Tann, bis halb. 2 Uhr zu 
ſprechen. Wehe dann. Ber. beiten: Sache mb ber grundlichſten 
Ausführung. Schon von einer römiihen hohen Seneralität hat 
man angemerls, daß fie nicht wur gut und viel, ſondern ah 
frei von —* die⸗Verdauung erſchwerenden Störung zu ſpeiſea 
liebte. Als Sechter getafelt, fein Mittageſchlaͤfchen abgemacht 
hatte, um 2 Uhr, begab sr ſich zu der über ben Kanzleigarien, 
dicht unterhalb der Kirche, errichteten Batterie. Bei ben Ka⸗ 
nonen, eiſerne auf dieſem Flede, ſtanden bie. Kanoniere, bes 
Signals harrend, zur Wiederaufnahme ber heißen Arbeit. Stopf 
mir doch das Loch. da druüben,“ fagte Sechter zu einem trior⸗ 
ſchen Conſtabler, auf bie einzige, dem Blockhauſe gebliebene 
Scharte deutend. „Zu Befehl,” entgegnete der Kanenier; 
und er begann zu vifiren und abwechſelnd zu fehnupfen, aus ber 
ungebenern Hornbofe. In ben Weg Recdtens iſt endlich ber 
Zwölfpfünbner gebracht, „Feuer,“ commandirt der Obriſt, und 
fort fliegt Die Kugel, und eingeſchlagen, zugeſtopft if dio Schieß⸗ 
ſcharte, als wärs der Mauser an ihr geweſen, mit feiner Nells: 
Da greift Serhter in die. Tafıhe und ein ganzer -Brabänter 
lohnt dem Schügen, der falutirk mit ben Worten: „Bafebemanes, 
fiehe ein andermal wieber zu Dienſen.“ Dem einem Schuffe ſind 
aber andere ohne Zahl gefolgt, bis, gegen 6 Uhr, das Blod⸗ 
haus vollfommen wehrlos gemacht, ben vielen Neidern, fo der 
Erbauer, Capitain Souhait, unter den Officieren, feinen ands⸗ 
leuten zählte, zu unfäglicher Freude. " Selbſt der General Lhery, 
vom: Geniecorps, Tonnte eine Achnlichleit in der Zwecknaßig⸗ 
feit bes Blockhauſes und dem ungraziöfen Tanze meines: Freun⸗ 
bed, „decti male pingust,” finbenb, ſich des haͤmiſchen Ansenfs 
nit erwehren: „il (Souwhait) danse comme un biechksuse.“ 





u Pre Ejombeefläin.. 


Se Dem ungehesierm. erde hatten, ein halbes Jahe lang, taͤg⸗ 
lich wehre hamdert Menihen, ans ben umliegenden Deriihafien 
aufgeboten, geaubellet. 

„Ber. 16, vergieng auf dem Ehrrubreiſtein in beruiigebufbigent 
Eriverung, ob nicht endlich eitmal ber veliſkaͤrbige Rüdipig der 
Frangzoſen gefehen werben follte. Man wußte nicht, daß gerabe in 
biefen Stunden, in rinem Gefechte, fo von Gießen bis an bew Rhein . 
ſich anBbehnte, der Feldzug in biefen Gegenden tie wıttidjeibende 
Wertung nahm. Am 17. Sept. des Morgens, verlieh bie fran⸗ 
söfliche Sambre- und Maasarmee ihre Stellung in.ber Begenb 
von Hachenburg nad Dierborf, um eh theils in bear Richtung von 
Neuwied, thrils auf bie Sieg zurünlgusiehen, und much das Des 
Isperungicorps, 6 Basillens und 50 Mexbe, fo nad) Vncets Ab⸗ 
berufung von General Caftelyert befehligt geweſen, heumyie best 
Wobei, um den Rackzug anzutvreten. Als Der Nebel verſchwun⸗ 
don, ſah man keinen Feind mehr in den Rinien am Bohnader 
zu Bei Atzheim: er hatte ſo wiel Eile gehabt, darf alles Schauz⸗ 


- geräte im Stich gelaffen wurde, Nar gegen Urbar bin hiett 


ſich woch der Beimb, und wurde deshalb ein Ausfall. augeoranet, 
in. welchen tar kurcolaiſche Oberlieutenant von RXeuſchenberg bass 
Yagiad hatte, exichofien zu werben.“ 

Svanz Karl won HMeufchenberg, bed großen Ahns, bes derch 
feine Hetdeuthaten im breißigführigen Kriege weltberühmten T. k. 
Felbmarſchalkls Johanns son Reuſchenberg wärbiger Sprößling, 
hatte fen in der erſten Einſchließnug, durch feinen verwepenen 
Mur vie Aufmerkſamkeit bes Commandanten erregt. Am 25. 
Da 1795 ſchrieb Sechter an den klurcöluſchen Wegimerntdenms 
mindert m. Brixen: „Neuftpeiberg iſt ein trefflicher Junge, ber 
wie sin Röwe ſechtet; ohngeachtet er von feiner Gontuflon noch 
nicht hergeſtelli, verließ :er den 18. Das Bett, und erſchien Sei 
den Truppen, um, went ich ben Feind angveifen fellte, dabei 
su feyn.” In ben beiben folgenden Belagerungen warde "Mei 
ſcheuberg, in den Formen ein Antinous, Hector unter den Waf⸗ 
fen, den Mitſtoeitern ‚ein Biehliugsführer zu den geffͤhrtichſten 
Anermehmungen. In dem Awdfalle vom 17. Sept. war er, ſei⸗ 
nem Gewmihe nuch, ber vordorſte im Angriff: eine-Kugel ent 
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fjinetterte Thy den reiten Fuß, beſtürzt um ſeinen Jam, wichtn 
feine Soldaten um einige Schtitte zurack; und die Unholde, ver 
ten er fo oft ein Schreden geweſen, ſchlugen ihm, ber halſſes 
iu Boden Tag, mit Kolben den Schädel ein. Alſo ber Camerds 
den Ausſage, wenn gleich Seihter, in feinem Schreiben vom PS 
Sept. 1796, an den Kurfürften von Edin berichtet: „Der d. Neu⸗ 
ſchenberg - bat an dem letzten Tage Bei Blokade auf bie Heiden» 
. möätbigfle Urt fein Leben verloren, indem ihm der rechte Fuß 
serfärmettert wurde, und glei) darauf eine andere Kugel durch 
den Kopf fuhr. Deine ganze Garnifon beklagt mit mir Den 
BeAluft dieſes trefflihen Offitiers, welcher bet aflen feindlichen 
Borfällen ben größten Heldenmuih und bie rahmlichſte Insfihteib - 
fenbeit begeigte.” Der Reichnam, durch Die won ihrer Beſtürzung 
verücdhetommene Wafenbrkder den Mörbern enttiffen, warde 
uf der Stelle eingefhamt, wor Ablauf von 48 Stunden aber 
wieder von dannen erhoben, um in getveibter Erbe die letzae 
Ehre In empfangen. Denn es verfügte, gleich nach dem Enhape, 
der Feſtungebefehl vom 19. Sept.: „Der vor dem Feind geblit⸗ 
bene kurcðolniſche Oberlirutenaut von Reufihenderg ſoll noch heute 
Abend ausgegraben, in bee Todtenbahre hereingebracht und Mot⸗ 
gen früh 8 Uhr orbnungsmäßig begraben werben, welches ber 
Gr. Hauptmann dAix zu beiorgen bet. Zu biefem Vegräbntß 
Yommt ı/, Eompagnte meözuräiken und die drei Solven zu geben! 
Reufchenberg war hoͤchſtens 25 Jahre alt geworben. Sein Fall 

demmte nur angenbiiäti die Verfolgung. 
„Doth wurde dem Reind von ben Yügern und’ ber Abrigen 
Garnifſon eifrig nachgeſetzt, und ihm mancherlei Abbruch dinge⸗ 
Han, wie man dann 7 Gefangne machte, auch mehrere Wagen 
und Pferde erbeutete. Abends, immer noch 17. Sept, ride has 
f. k. Corps ſchon am Rothenhahnen ein, und der General von 
Mylius, der um 8 Ur der Feſtung eintritt, fbeffete bei dem 
Gommandanten zu Nacht.“ Später hat, durch wine Laune bes 
Sqhiagſals, viefer General von Myſins dns herrliche Gut Reus 
ſchenberg, anmweit ber Wuppermuͤndung, To zwar Tängft ſchon 
ber davon benannten Famclie entfrenibet, beſeſſen. Fuͤr den 20: 
Sept. wwibe in’ Dankffeſt, wegen des piätikhen Entſatzes, angevrbe 
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: meines Wiſſens iſt Ehrenbreitiein die ſewe beutfihe Feſtung, 
welche su einem ſolchen Dankfeſt Veranlaſſung gehabt haͤtte. In dem 
Feſtungsbefehle heißt es: „Die Artillerie giebt 3 Salven, jedes⸗ 
mal aus 50 Kanonen, Die ite Salve beim erſten Segen, bie 
Die bei des Wandlung, bie 3td beim legten Segen. Das feier- 
liche Hochamt fängt um 9 Uhr an, wozu bie Stabs⸗ und Ober 
officiere und nicht in Dienft ſtehende Mannſchaft in Parade sm 


erſcheinen haben.” Au. demſelben Tage erließ Erzherzog Karl 


den von dem Befungecommanbe veröffentlichten Generalsbefehl 


folgenden Inhalts: 
„Eben ſo, wie der Herr Obriſt in ihrem Schreiben vom 


. 18. 9. ihre Rührung über den glücklichen Euntſatz der Feflung 


ausdrücken, in eben bem lebhaften Grabe von Gefühl bin ich 
gegen Sie und Ihre brave Garnifon, wegen ihrer fen zum 
drittenmal bewiefenen Standbhaftigleit und Bravour bei der Blo⸗ 
sabe, durchdrungen. Mit vielem Borgnügen erſehe ih aus eben 
Diefer Anzeige, daß bie untere Stadt ober Thal ganz unverlegt 
geblieben if, welches ich Ihnen mit dem Beiſatz verfichern kann, 
bag fowohl mir, ale meinen Truppen für alle gehabte Anfiren- 
gungen Feine angenehmere Belohnung zugetheilt werben konnte, 
als das Bewußtſeyn, eine für das Vaterland ſo verdienſtvolle 
Garniſon und der guten Sache mit fo viel Eifer anhaͤngliche 
Untertbanen, wie jene Sr. furfürftl. Durchlaucht von Trier, von 
der Feindesgefahr befreit zu haben. _ 

„Die fchon fo wiederholt bewieſene Stanbhaftigfeit bes Mili⸗ 
tärs, und bie unverfennlich guten Gefinnungen des Civils wer- 
den in allen Jahrbüchern Deutſchlands als eben ſo fchäubare, 
als feltene Mufter aufgeftellt werben können, und jedermann zum 
yerbienten Beifpiel dienen, wie man fi um fein Baterland ver- 
dient machen könne.” 

In dem gleihen Sinne brüdte fih der Kurfürft Siemens 
Wenceslaus in einem am 29. Sept. an den Obrifl von Sechs 
ter erlaffenen, durch Seltungsbefehl vom 8. Det. der Beſatzung 
mitgetheilten Schreiben aus: „ber Dbrift und bie tapfere Gars 
nifon haben fi durch bie vortreffliche Bertheidigung in ganz 
Deutſchland, fo wie auch: über deſſen Gränzen hinaus, einen 
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unfterblichen Ruhm erworben, und bie hier bezeigte Tapferkeit 
wird von Freunden und Feinden mit der gehährsuhen Adtung 
belohnt.” Es hat fi aber des Reichsfeldherren, fo wie bes 
Kurfürften Dankgefüpl nicht. auf bloße Worte befchränft. Der 
Obriſt yon Sechter empfieng yon feinem Kaiſer das Ritlerkreuz 
des Maria⸗Tereſaordens, und von dem Kurfürflen einen goldnen 
Degen, und mit bergleichen Degen find auch ber Major von 
Faber, zum Obriſten und Regiments⸗Commandeur beförbert Taut 
Feſtungscommando⸗Befehl vom 13. Der. 1796, der Major Her 
mann Fahre, der Artilferie- und Ingenieurhauptmann Karl Geiz, 
ber Oberlieutenasst Damian Haad, von ben Weißen ,. und ber 
Dberlieutenant Friedrich von Mees, von den Grünen, beſchenkt 
worden. Den Gemeinen lohnten goldne ober ſilberne Medaillen, 
bei deren Vertheilung, für Trierer, wie Coͤluer, bie. Brengfie 
Unpartheiligfeit,, die gewiſſenhafteſte Prüfung walteten... Einzig 
der Cameraden Ausſpruch gab in berfelben die Entſcheidung, und 
waren bie Soldaten dergeſtalten unerbittliche Richter, daß dem 
coͤlniſchen Feldwebel Hornay die Medaille verfagt wurde, um daß 
er böchft tapfer zwar vor dem ‚Seinde, aber nicht reglemenis⸗ 
mäßig fh genommen hatte. "Niemals if auch .ein Ritter⸗ 
orden werthgehalten worden, als wie son biefen Kölnern und 
Trierern bie. Medaille, und fie zu verdienen, wurbe freubig das 
Unglaublighe. gewagt. 

„Am 24. September hatten wir bie Ehre, Se. 8 PR den j 
Erzherzog, Karl auf der Feflung zu feben, der Die, Berwpndeten 
in dem Spital tröftete — alfo bat nach der Schacht von Lepanto 
Dpn Iyan P’Auftria gethan — der Befagung zwei Zage Loͤh⸗ 
. nung fihenfte, und im Thal zu Mittag und, Abend, ſpeiſte.“ 
Während ber Belagerung find aus ber Feflung -40,000 Ka⸗ 
nonen-, Haubigen- und Mortierenfchüffe gefallen, Rebfibem find 
136,000 Patronen für Standröhre, Doppelbaden und Mugqueten 
aus dem Zeughaufe abgeliefert worden. Der Felbfchlangen zer- 
fprangen fünf. Die von dem Feinde gegen die Feſtung ‚gerichtete 
Kanpnenfchüffe werden zu 1000 angegeben. Folgendes war, 
bie Heinern Contingente nicht eingerechnet, ber Sand der Be⸗ 
jagung : 
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SReciiver,i Dienfibarer Brand. 
8. 8. Divifion von Schröber. . . „| 4% 457 
Kurtrierifches 18 Batalllon . . . . . | 704 538 
. Nurtrierifches 28 Bataillon... ..| 734 | 629 
Kurtrierifche Refersebiviflon. . +. - | 209 180 
curtrieriſche Sägerbivifion ..... | 176 157 
Kurcolniſches Leibs Bataillon . . . . | - 494 471 
R. K. Mineurs und Sappeurs. . . 54 54 
K. K. Artilleriecorpo.......230 228 
Aurtrierifche Artillerie u. Handlanger 79 79 
Kurcoölniſche Artillerie.» +... + 27 27 
Reichsartillerie und Handlanger . . .| 117.| 113 
u 3317 | 2991 
Mie glänzend die in dem Feldzuge von 1796 ermngene 
Bortheile, fo verberblic wurde dem fiegenden Heere die Schleff- 
heit in deren Verfolgung. Das fhimpflichfte Monument dieſer 
Schlaffheit ift für unfere Gegend ber Brüdenfopf bei NReumieb 
geblieben, als in deſſen Beſitze Jourdans demoraliſirte Schaaren 


LS 





fih fortdanernd zu erhalten mußten. Die Teste, gegen dieſes 


Werk gerichtete Unternehmung ſollte in der Nacht vom 21.— 22. 
Det. 1796 ausgeführt werden. Eine Angriffsenionne, an beren 
Spige mehre Bataillone Rotbmäntler und Granitzer, wırde mit 
der Mitternadhtflunde zum Sturm geführt, betrachtete‘ aber, was 
in vorigen Zeiten ihr eine Ergöglichfeit gewefen wäre, ale ein viel 
zu verwegenes Beginnen. - Die Vorbermänner fchläpften in ben 
Graben hinab, Schufffreiheit zu fuchen, die folgenden warfen bie 
Sturmleitern von fich, die ganze Eolonne loͤſete fi anf. Derglei- 
hen Früchte trägt das moderne, der Natur widerſtrebende Dref- 
ſtren. Diefe riefenhafte Männer, die fo ſchlank zugleich und fo 
hurtig, mit ben wunberfchönen, gerftreichen Phyfionomien, fie, die in 
des Knaben Spielen fchon ſich gemöhnten, dem Tode zu trogen, fie 
folfen, fie müfjen abgerichtet werben, wie ber friebliche wiener Wa⸗ 
derlmacher, oder ein berchtesgapner Holzfchniger, und auch an jenen 
bewährt die Difeiplin ihre Wunderfraft, aber, wenn fie endlich 
vor ben Feind gebracht werden, dann gewahrt man mit Eniſetzen, 
ohne darum klüger zu werden, daß die Söhne der Wildniß ihre 
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Selbſiaͤndigkeit und Stärke eingebüßt haben, daß es ihnen 
aber nimmer möglich, die zuverläffige Fertigleit einer willen⸗ 
umd gedankenloſen Mafchine einzuüben. 

Den verfehlten Angriff auf den Brüdenfopf zu maskiren, 
waren anf verſchiebenen Punkten, yon Andernach bis Bacharach, 
Rheimäbergänge veranſtaltet werben, und es haben zu Boppard 
und Rhenſe die Cölner reichliche Lorbern gepflüdt. Noch bes 
beutendere Refultate konnte die von Ehrenbreitftein gegen Coblenz 
ausgefendete Expedition erreichen, wenn auch bas ſchreckliche Ar- 
tilferiefeuer der Feftung und bie zweckloſe Thätigfeit ber Kanonen⸗ 
boote an ber das Wageſtück beftehenden Mannfchaft zu Berräthern 
wurde. Kanonenboote, oder genauer, Nußfehalen, an eine Ka⸗ 
none ‚gebeftet, machten ber hoben Generalität, als eine Erfindung 


‚ ker Engländer, unendlich vielen Spaß, und hat dieſe Liebhaberei 


ber Flotillenanführer, der Engländer Williams, trefflich aus⸗ 
zubeuten. gewußt. Seine Boote wurden ein obligates Begleitungs⸗ 
Bäd, ein Impebiment ber öfterreichichen Heere am Rhein, bis daß 
we leuten, gelegentlich von Lecourbes Vorbringen in ben Borarl- 
beag, 1799, von ben Franzoſen auf dem Bodenſee erbeutet und 
verbraunt werben find. Manch fihönes Regiment hätte man für 
das auf jenes Spielwerk verwendete Geld errichten koͤnnen. 
Später, 1806, hat Napoleon die Boote dem Rheine wieber ein- 
geführt, indem er beren einige aus Holland heraufzog, einzig 
zwar in ber Abficht, der Kaiferin in Mainz, und ihren Damen, 
ein ergöglihes Schaufpiel zu bereiten. In fener Detobernacht 
war es in ber That ein ergößlicher Anblick, wie die Schiff 
lein bald. auf dem Rheine fi bewegten, bald fühn in bie 


Moſel eindrangen, und bis beinahe zum Rohrarhof fih hinauf- 


orbeitend, mit euer und Ranch die beiden Ufer bededten. 

Und über biefem Hölfenlärm unbemerkt, hatte das im Thal 
eingefhiffte, mehrentheils aus Trierern beflebende Detachement 
glücklich den Rhein überfchritten, auf ber Schartwieſe Pollen ges 
faßt, Bebetten bis beinahe zur Mofelbrüde ausgeſchickt, feine 
Vatrouillen in das metternicher Feld gehen laſſen. In Eoblenz 
rührte und regte ſich feiner. Da ſchlief Kleber einen ſchweren Raufch 
ans, indefien Championnet fh auf dem Krämerbau befand und 
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fih der ihn umwogenden flattlihen und glädtichen Gruppen 
freute. Denn ihre glänzendfte Repetitton, wie man das nannte, 
oder Tanzübung, hatte für biefe Nacht Mademoifelfe Berlang 
in den engen Räumen veranftaltet, und was nur eine Uebung feyn 
follte, das verwandelte fih unter dem belebenden Einfluffe der 
zahlreichen und fehönen Schülerinen, um die in Planeten Geftalt 
die Elite von drei ober vier Hauptquartieren und einem zahlrei- 
hen Öfficiereorps wirbelte, zu einem glänzenden Balle, welchem 
in ben Augen des Bepobachters ber auffallende Eontraft des ge- 
brüdten, dunkeln, ſchmutzigen Saals mit ber eleganten, glühen- 
ben, ftrahlenden Verſammlung einen eigenthümlichen Reiz ver- 
lieh. Dergleihen Beobachter fanden fi aber gar wenige -in 
dem bunten Haufen; fo viel hatten die mehrfien ber Anweſenden 
mit ſich oder mit dem Nächſten zu thun, bag au Beratungen . 
fein Augenblick übrig, felbft nicht zu einer Würdigung ber furcht⸗ 
baren Kanonade. Sie wurde von Kennern für eine der nicht 
felten vorfommenden, durch Ungarwein erzeugten Aufiwallungen 
des alten Sechter gehalten, ihr Vorfichtsmaßregeln, geſchweige 
denn Widerftand entgegen feßen zu wollen, fiel niemanden ein, 
und begraben Tag bie ganze Beſatzung in der Betäubung des 
Schlafs oder der Luft, als ein Reiter, von Andernach herauf⸗ 
fommend, und fo wenig, wie feine Waffenbrüder, des Rärmeng 
‚auf dem Ehrenbreitflein achtend, fi veranlaft fand, dem Block⸗ 
haufe einen neugierigen, einen wehmüthigen Blick zuzumerfen. 

Der Reiter, fein anderer als Spuhait, erwartete fih, von 
Grabesftille fein wehr- und ehrlos geworbened Werk umgeben 
zu finden, und gewahrte flatt ihrer die Thätigfeit eines Amei- 
fenhaufens. Befremdet, hielt er die Zügel an, und wie leife 
auch die Unbekannten fprachen, daß fie Deutfhe und in einer 
Camiſade begriffen, erfannte fofort der Zögling der ludwigsbur—⸗ 
ger Akademie, zumal als dichter Rau, und bald bie belle 
Flamme von dem Holzhaufen auffleigt: fein Pferb fpornend, 
jagt der Keiter der Mofelbrüde zu. Den erften ihn ans 
rufenden Poſten befriedigt er mit einem „Gut Freund”, bes 
zweiten Kugel faufet ihm am Ohre vorbei, und athemlog 
gelangt er zu Klebers Bette. Wenige Minuten fpäter wirbeit 
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die Generale durch alle Straßen, die Mannfchaften eilen den 
Sammelplägen zu, bie Tänzer und Tänzerinen müffen vom Krä- 
merbau ſcheiden: doch kaun Mortier, in ber wilden Eile, ſich es 
nicht verfagen, der Juno, Die er im folgenden Jahrhundert zur Her⸗ 
zugtn von Trevifo machen follte, bie zum Wilden Mann bad Geleite 
au geben, ‚während Maifon, ber Marfchall ü in petto, in Ballfleidern 
ſich zu Gaule wirft, und dem Hundsrüden zueilt, um feinen 
General, den in Eaftellaun flationirten Bernabotte, zu Hülfe. zu 
Aufen. Alte Leute in Gaftellaun erinnern fih bie auf biefen 
Tag, daß fie ben flattlichen Aide-de-camp, in etwas verſtoͤrter 
Haltung, mit dem grauenden Morgen bereinfprengen faben. 
Schon bedurfte es ber Hülfe nicht mehr. Boruehmlich der Trie- 
rer Unfchlüffigfeit, ihr zu langes Verweilen bei bem auflobern- 
den Blockhauſe, ihr bebächtiges Vorbringen, veiteten bie ihrer 
Willkür hingegebene Sommitäten der Sambre- und Maas—⸗ 
armer. Eben hatte das Wachhaus vor der Mofelbrüde der 
trierſche Lieutenant Clemens Wenceslaus von Wenz erſtuͤrmt, 
und dabei einen argen Schuß in das Knie ſich geholt, und es 
ſetzte ſich, von Souhait geführt, bie Tete der franzöſiſchen Co⸗ 
lonne in Bewegung. Das Gewehr im Arm, zieht ſie die Brücke 
hinab, genommen wird wiederum das Wachhaus, und als des 
Tages erſte Trophäe erbeutet eines trierſchen Tambours Trom⸗ 
mel. Klaͤglich weinte der arme Junge, als in jenen Räumen, 
wo heute ber Bombenfeſte fröhliche Gäſte bewirthet, das 
ſeine Wichtigkeit begründende Inſtrument ihm vom Halſe geriſſen 
wurde. Dieſen erſten Vortheil verfolgend, dringt Souhait alge⸗ 
‚mach dem Petersberge zu. Da, in ben eine trügliche Sicherheit 
bietenden Berfchanzungen bes Fort-Marceau, hat bie Haupt: 
macht bee Trierer fich feflgefeut, und obgleih des. wackern 
‚Anführere, des Son Wenz, verluftig, unterhält fie auf bie zum 
Sturme anrüdende Kranzofen ein lebhaftes SKleingewehrfeuer. 
Den Rüdzüg, denn von Höherm kann nicht mehr Die Rebe feyn, 
den Rüdzug der Waffenbrüber zu decken, ift ihre Aufgabe, und 
nah Kräften hat fie zu deren Löfung gewirkt, bis eine zweite 
franzöſiſche Kolonne, hart an des Rheines Ufer, fichtbar wird. 
Dieſe Eolonne prächtiger Grenadiere hatte unbeweglich und 
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Aumm, wie die Mauern der Burg, denen fie angelrhut, ben 
Gang des Gefechtes beobachtet, baun, in deſſen lebbafteſſer Ent- 
wicklung, jened Manvewore ausgeführt, welchem bie Soldaten 
ber Revolution ihre mehrfien Siege verdankten. Ya jener Zeit 
wirkte jedesmal der Gedanken, umzingelt, abgefehnitten zu ſeyn, 
gleih einer Niederlage auf deutfche Heere und Heeresabthet⸗ 
Imgen. Ws die Berthefbiger bes Fort- Marcenu De felnb- 


- lichen Grenadiere gewahrten, durch welche fie yon dem Rheine ge- 


ſchieden, emtfank ihnen der Muth. Sie firedten das Gewehr, 
mit genauer Roth entfam anf wenigen Schiffen die Abrige Mann⸗ 
ſchaft. Statt ammwefend zu fern, wo es gegolten hätte, Jibten 
bie Kanonenboote auf andern Punkten ihre eitle Kunſt. 

Groß war ber Franzoſen Freude, um die ſo wohlfeilen 
Kaufs erlangte Abwendung einer dringenden Gefahr. Ihre 
Trommeln verkünbigten durch alle Straßen ber Stabt den er⸗ 
fochtenen Sieg, und bat eine biefer Trommeln noch manchem 
Bürger, der in freudiger Erwartung dem Einzuge ber Landsleute 
entgegen ſah, Illuſion gemadt. Ein Franzöflfcher Tambour, die 
Borzüglickeit der im Wachhaufe vor der Brüde erbenteten Trom⸗ 
mel, im Vergleich zu’feinem hölzernen Kaften wahmehmend, trug 
fein Bedenlen, dieſen gegen das trierfege Inſtrument zu vertauſchen, 
und Tieß darauf in Coblenz gar befannte und beliebte Töne, be⸗ 
liebt vornehmlich bei benfenigen, welche der Repetition nicht 
beigewohnt hatten, vernehmen. Aber ber Morgen, ber Anbtid 
von etwa 250, auf bem Paradeplatz gemufterten trierfihen Ge⸗ 
fangnen verfcheuchte die Illuſton. Kleber, in feinem Berichte 
um den Hergang, fpricht von 700 Gefangenen, die muß man 
ihm gu Gute Halten, fo wie auch die Lobſpruche an Brenier, um 
die tapfere und umſichtvolle Bertpeibigung des Pruckenlopfs bei 
Neuwied, gefpenbet. Ohne Angviff giebt es Keine Vertheibigung. 
Zum Ueberfluffe befand ſich Grenier ſelbſt auf der Repetition. 
Hoch rechne ich hingegen bem Feldherren die Erwähnung bes 
Berbienftes, fo in biefer Nacht Souhait fi um ihn erwarb, an. 
Nur ein wahrhaft geoßer Mann kann den eignen Irrthum, mb 
bem jubalternen Freunde, welcher dieſen Irrthum verbeſſerte, 


Verpflichtung bekennen. Auf Kiebers Vorſchlag ampfieng Son⸗ 
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hait den Grad eines Bataillonschefs und folgte er in dieſer 
Eigenſchaft dem Heereszuge nach Egypten. Gegen eine Oriſchaft 
der Napluſer ausgeſendet, erlitt er einige Einbuße. Der Feld⸗ 
herr foxberte ibn, auf daß er ſich verantworte, in das Lager 
vor Ptolemais. Empört um ben Gedanken einer Verantwor⸗ 
tung, ſchloß Souhait ſich freiwillig dem nächſten Sturme an, 
and auf der Breſche von Piolemais fand er einen glorreichen 
Ton R,i.sp. Er war mein lieber, mein gütiger, ‚mein 
ebelmüthiger Freund, bieder und wahr, veich in dem höcften _ 
Eprgefühl, in Tugenden, in Gaben und Kenntniſſen überreich. 
Darum wundert ed mic höchlich, daß er in dem Alter von 32 
Jahren es bis zu dem Range eines Brigabechefö gebracht hatte. 
Aus Leuten ſeines Geprägs pflegt die Welt nicht viel zu machen. 


Erwähnung verdient ein Moment aus Souhaits früherm Leben, 


wegen feiner eigenthümlichen Wichtigkeit für bie Beurtheilung 
der Stimmung und der Stubienrichtung jener Zeit. Der Dann 
war ein Zögling, wie ſchon gelagt, der Afademie zu Ludwigsburg. 
Bon vepublifanifcher Begeifterung glühend — fein Bruder, fp 
ich nicht irre, ift jener Volksvertreter Souhait, der im Konvent 
für den Tod Ludwigs XVI. ſtimmte, geweſen — von republifa- 
niſcher Begeifterung erglühend, fand er der Gleichgeſinnten viele 
unser ben afabemijchen Jünglingen. Es bildete fich in der Schale, 
zu Tysannenmord, eine zahlreiche Verbrüberung, und war jedem 
ber Genoſſen das Opfer, fo durch feine Hände zu fallen be⸗ 
ſtimmt, dur das Loos zugetheilt. Auf Souhaits Rechnung hatte , 
man den 8. Friedrich Wilhelm II. von Preuffen geſetzt. Männer, 
bie feitbem in Deutfchlaud zu patriotifhen Notabilitäten erwach⸗ 
fen find, follten e8 mit dem. Kaifer Franz, mit dem unfchuldigen 
Kurfürften Karl Theodor, mit dem Landgrafen von Heflen-Kaffel, 
bem Kurfürften von Sachen, dem Herzog von Braunſchweig, 
u. |. w. aufnehmen. Dem Andenken Souhaits Gerechtigkeit - 
wiberfahren laflend, muß ich bezeugen, daß er, zum Manne ge- 
zeift, nur mit Widerwillen von biefer argen Verirrung feiner 
Jugend ſprechen hörte. 


4 


719 Ber Ehrenbreitfrin, 


N 


Pie Plokade von 1797 und ihre nächſte Folge. 


Gleich nach Alferheiligen wurde für bie Rheinarmeen ein 
Waffenftiifiand beliebt, der mehrmals verlängert, bis in den 
April 1797 währte. Den 8. April erhielt der General Kray, 
in Rüdficht ber widerwärtigen Ereigniffe in Italien, von dem 
oberrheinfchen Armee» Eommando die Weifung, bei feinem Geg⸗ 
ner Hoche eine Berlängerung der Waffenrube zu beantragen. 
Für die Gewährung dieſes Antrags ſcheint aber wenig Ausſicht 
vorhanden gewefen zu fenn, daher ſchon in den Dftertagen großer 
Alarm im Thal fi ergab, und Tag und Nacht geflüchtet wurbe. 
Statt der gehofften Verlängerung erfolgte am 13., von Lefebure _ 
ausgehend, die Auffündigung bes Stillſtandes, fo daß bie Feind⸗ 
feligfeiten mit dev Mitternucht des 15. Aprils ihren Anfang zu 
nehmen hatten. Am 18. bewerffielligte Hoche den Rheinübers 
gang bei Neuwied, indem er fi nicht fchämte, ein unermeß- 
liches numeriſches Lebergewicht durch diplomatifche Feinheiten 
zu verflärten. Dazu wußte er füch trefflich der eben damals in 
Leoben ſchwebenden, als abgefchloffen zu betrachtenden Friedens⸗ 
präliminarien zu gebrauchen. Die Kunſt zu berüden, hatte er 
fih in der Vendee, in dem Gewirre ber Partheien angeeignet, 
und feiner Meifterfchaft erlag die Leichigläubigfeit von Paul 
Kray. Die Verblendung des ehrlichen käsmarker Sohns fpiegelt 
ſich am vollſtändigſten in demjenigen, fo fi) mit einer am Fahr 
aufgeftellten Compagnie bes trierſchen leichten Bataillons zutrug. 
Sie wurbe vergeffen, in der Weberzeugung, daß an Feinbfelig- 
feiten nicht weiter zu denken fey. Bergeblich die Ordre zum 
Rüdzuge erwartend, und die Unmöglichkeit einfehend, den immer 
ſtaͤrker anftrömenden Franzofen Widerſtand zu leiſten, Tieß ber 
Hauptmann fein Volk auf dem erhöhten Uferrande, Gewehr bei 
Fuß, Poſten faffen. Niemand der vielen taufend, die voräber 
gezogen find, achtete feiner, obgleich der. Aufgang zur Höhe dicht 
unter dem von feinen Leuten eingenommenen Rande hergieng. 
Die ganze franzöfifche Armee war vorübergezogen, ba kommt, 
dem unüberfehbaren Zuge ein Schluß, ein General herangerit- 


v⸗ 
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ten, begleitet von feinem Adintanten und einigen Bebienten. Der 
General. endlich würbigt die Trierer eines Blicks: „Htes-vous 
pris?“ feagt er den Hauptmann. „Oui mon General." — 
„C’est bon,” und bamit verfolgt ber Mann bed Treffenhuts 
feinen Weg, der Hauptmann aber, nicht weiter von Franzofen 
umgeben, laͤßt das Gewehr aufnehmen und erreicht, querfelb 
fi haltend, zuerfi das Gebirge, dann aber, auf einfamen Wald⸗ 
pfaden, bie Gegend yon Montabaur, wo er bem Nachtrab des 
krayſchen Corps ſich anſchließt. 

Denn in vollem Rückzuge befand ſich der zu ſpaͤt enttaͤuſchte, 
geichlagene Feldherr, und alfer Verbindung mit ihm war bereits 
verfuftig der Ehrenbreitſtein. Zu flandhafter Vertheibigung ges 
rüftet, befehligte Sechter, wie in ben früheren Gernirungen, 
eine fehr gemiſchte Beſatzung. An k. k. Truppen hatte er ein 
Bataillon von Gemmingen, dann Artillerie», Mineurs= und 
Sappeurs-Abtheilungen, auch Matroſen; an Trierer, 

das Infanterieregiment . . . » » . . 800 Köpfe, 
2 Srenabiercompagnien .....:..:.140 , 
2 Jügereompagnien. .. 220... 240 „ 
die Nefervebivifion . .. ... . ::200 „ 
Artillerie und Handlanger. .....100,„ 


1580 Köpfe 1), 
von Kurcoln, das Leibbataillon und eine Abtheilung Kanoniere, 
von Anhalt⸗Zerbſt eine Infanterie- und eine Cavalerieabtheilung. 
Die Contingente, endlich, von Sachſen⸗Coburg und Hildburghau⸗ 
ſen, von Neuwied und Homburg waren zu einem bunten Ba⸗ 
taillon geordnet. Die Trierer befehligte der zweite Feſtungs⸗ 
Commandant, Obriſt von Faber; das eine Bataillon führte der 
Obriſtlieutenant von Trapp, das andere ber Mafor Fabre, bie Jä⸗ 
gerbivifion der Hauptmann von Trautenberg, bie Artillerie ber 
Hauptmann Felix, neben welchem auch ber Ingenieur» und Ars 
tilleriehauptmann Seiz befondere Erwähnung serbient. Yours 
quin behauptete feinen alten Poſten als Artilferie-Dirertor; Vor: 
poſten⸗Commandanten waren, für Die obere Feſtung ber coͤlniſche 


1) Das Fuͤfilierbataillon, A500 Mann, fand bei der Armen. 
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Maſjor von Ledebur, für bie untere. Feſtung der. trierſche Major 
Sabre. Fabres Commando erfiredte fi) demnach vorläufig auch 
über Hochheim und Pfaffendorf, die noch von Oeſterreichern be⸗ 
fegten Ouſchaften. 
„Am 19. April, Morgens 11 Uhr, rüdten die Franzofen in 
Bendorf ein, um halb 1 Uhr befegten fie Vallendar, um halb 
- 3 Uhr griffen fie. beveits bei Beffelih die Vorpoſten an, und 
währte das Feuern bis um 6 Upr, während zugleich franzöfiiche 
Patrouillen bis Rothenhahnen und Arzheim giengen. Denfelben 
19. April bezog die Befagung die Cafematten, und erließ base 
Feſtungs⸗ Commando ben folgenden Befehl: „Bon Euririerifcher 
 Zäger-Compagnie von Haufen follen 20 Jäger, welde ſchon bei 
frübern Berennungen mit Mauerbüchfen verwendet wurben, dazu 
wieber auf ber obern Feſtung angeflellt werben,” u. |. w. Den 
20. wurden unfere Vorpoſten lebhaft angegriffen, +8 entſpann 
fi ein fehr harinädiges, von Morgens‘ 7 bis 12 Upr Mittags 
fortgefegtes Gefecht; denn hatten bie Sranzofen eine flarfe Ab⸗ 
theilung reitender Artillerie zur Unterflügung, fo empfieagen un⸗ 
fere Borpoften von ber Feflungsartillerie nachdrücklichen Beiltand, 
fobald nur der Feind fi in die Schußweite begab. Der här⸗ 
tefte Stand fiel dem OÖberlieutenant Damian Haad, ale ber mit 
feinem Detachement, von Feinden umringt, genöthigt wurbe, mit 
blanter Waffe fih Bahn zu brechen. Das gelang ihm, aber er 
empfteng einen Schuß in die Schulter, der fofort als tödtlich 
erkannt wurde. Letzlich faßten die Franzoſen Poften bei Urbar 
und dem alten Hofpital. Das Feuer war kann erlofhen, und 
ſchon wieder bededten feindliche Tirailleurs ben Arzheimer und 
den Pfaffendorfer Berg, auch das Kornflüd, ihre Begierden, 
und ihren Muth zugleich Hatte der Anblid eines dem Thale zu⸗ 
eltenden Brodwagens entflammt; fie trafen aber auf fo verzwei⸗ 
felten Widerſtand, daß fie, Abends um 6 Uhr, Ruhe verlangen 
mußten. Vorher hatten jeboh ein Paar Chaſſeurs von ber 
Krugbäderei einen Trupp Infanterie, Defterreicher, vertrieben. 
Wir verloren an Todten 20 Mann, ben Beutenant Haad ein- 
gerechnet, zaͤhlten auch 32 Bleſſirte; den Berluſt der Franzoſen 
will man zu 400 Mann angeben. Einem Obriſten wurde das 
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Bein zerſchmettert, und ſtarb er cm ſothaner Verletzuug. Inſo⸗ 
fern haben. Die Feinde ihren Intent erteicht, als bie Feſtung 
aun von allen Seiten eingeſchloſſen und berennt iſt. Dem Ver⸗ 
arhmen nach werden fie von dem General Goullus befehligt. 
Den 21. und 22. blieb es ziemlich ſtill, doch mußte deu 22., 
wm 9 Uhr Abends, die gange Garniſon, mis Ausnahme der 
Quartierwuchen, auf bie :aagewiefene Allarmpläbe ausrücken. 
Zwiſchen den Vorpoſten wurde geplänfelt, und vermaubelte ſich 
das Scharmägiren um die Mitternacht in einen eruften Angriff 
auf unſere ˖Poſtirungen bei Urbar und bem alten Hoſpital. Mr 
behaupteten inbefien ben Plas, bag am Morgen, um halb 6 Ahr, 
der Zend abziehen mußte. :In der Nacht vom 2%. ‘zum 24. 
kamen, hinter einander, drei franzöfilige Trompeter, ‚jeber von 
einem Courrier, Weberbranger der. Nachricht von dem Abſchluſſe 
des Waffenkilfftandes, begleitet. Am 25. war Hier alles Bil: 
Nachmittags um 2 Uhr am der frauzoͤſiſche Beneral Pullp wit 
zwei Adjutanten und 3 Chaſſeurs nor bie Feſtung geritten, und 
bonchte ebenfalls die freubige Rachricht eines. abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes, welche am folgenden Tage burch einen van 
der Armee nach dem Thal gefommenen, und Yon einem franzoͤ⸗ 
fiſchen Adjutanten und 4 Chaſſeurs begleiteten k. k. Hauptmann 
in beſter Form beſtätigt wurde. Die Vorpeßen giengen nu 
zu einander; ich gieng auch dahin über Niederberg, die Fran⸗ 
zofen fammelten fidh haufenweiſe bei uns, freuten fi, und ſag⸗ 
ten, es wäre Frieden. Gott gebe ed. Den 27. Boaniktagt, 
wurden unfere Vorpoſten hereingezogen. 

„Am 28. Nachmittags, Tamen wieberum zwei Generale, 
ein taiferlicher und ein franzöſiſcher, jeber mit ſeinem Adfatan- 
sen, bier an; auch fie- verfüntigten den Frieden, weshalb ſich 
ie Bolk auf der Strage fammelte, und feine Frende aͤußerte. 
Den 29. brachten Die Franzoſen bie fliegende Brüde von Bal- 
Iendar nad) Horchheim, von frei übergefahnen wurde. Ser be⸗ 
geun die freie Ueberfahrt mit bem 30. umb Innen bie Geflüͤch⸗ 
teten ſchaavenweiſe gurüd. Am 4. und 2. Mei haben bie Iras- 
:  gfen ans unterm Magazin Proviant gefaßt. Den 5. Mind, 

Nuchmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, Marb ber Obeslicuienumi 
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j Haar, zum größten Bedauern feiner braven Cameraden, bie ihn 
am 6., Abends um 6 Uhr, mit militairifchen Ehrenbezeigungen 
zu Grabe trugen... Er ruhet auf dem Friedhofe ber. Kreuzkirche. 
Hoͤchſtens 26 Jahre war er alt. Am Morgen befielben 6. Mai 
Wurde zu St. Barbara ein feierlihes Seelenamt: abgehalten, 
zum Gedächtniſſe und Troſt unferer bei der Bertheibigung von 
Ehrenbreitftein gefallenen Waffenbrüder. Die ganze Beſatzung 
wohnte dem Trauergottedbienfte bei, und keiner gieng anders, 
denn zum hödhften erbaut, von bannen. Am 10. Mai fam von 
Mainz das erſte Schiff an; ed war mit Fourrage befaben, unb 
trug zur Zierbe einen Maienbaum, an bem rothe Baͤnder flat- 
terten. Am 12. Juni kam bie im vorigen Jahr von ben Fran 
aofen bei Keffelpeim erbeutete fliegende Bräde unter großem 
Jubel in Eoblenz an, und ſchon am 13. hat fie ihren alten 
Dienſt, zwifchen Coblenz und Thal, verieben. Der Berkehr 
zwiſchen beiden Ufern bewegte fich in der größten Ungezwungen- 
heit, bis der franzöfifhe General in Koblenz zum erfienmal am 
13. Sept. bie Ueberfahrt unterfagte. Dazu follen ihn, wie man 
glaubt, die Elubiflen in Coblenz beivogen haben. 

„Schon zu Anfang Februars hatte ber bafige Club öffentliche 
Sitzungen gehalten. Am 5. Sept. fand man an allen Thoren 
von Eoblenz gebrudte Briefe angefchlagen, worin die Nepublif 
. gepredigt. Den 14. haben bie Clubiſten, unter Bebedung von 
zwei Schwabronen Hufaren unb zwei Eompagnien Grenabieren, 
einen Freiheitsbaum gepflanzt. Den 22., als ben franzöfifchen 
Neufahrstag, haben fie feierlich begangen. Das Victorifeuer 
auf dem Petersberg fieng um halb 2 Uhr an und dauerte bis 
‘5 Uhr. Bon 5 Uhr an, bie ganze Nacht hindurch, bis Morgens 
9 Uhr, wurde alle 5 Dlinuten eine Kanone-gelöfet. Das geſchah 
zu Ehren bes verfiorbenen Generald Hoche, als deffen Leichnam 


von Wetzlar nad) Soblenz gebracht, und bafelbft auf dem Peters⸗ 


berg beerdigt werben follte. Am 23. früh erreichte der Trauer- 
zug ben Roshenhahnen, wo alsbald bei den franzöfifchen Bor- 
poften ein ſtarkes Kanonenfeuer gemadt wurde. Um 10 Uhr 
rüdte der größte Theil der Befagung vom Ehrenbreitftein in 
-Yarade aus, um auch ihrer Seite bem verſtorbenen General 
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Ehre anzuthun. Der Zug, wobei fich 18 feanzöfifche Generals, 
Artillerie, Cavalerie ımd Infanterie befanden, mußte naͤnilich 
ven Thal berühren, nud beivegte ſich durch ein vom Sauerwaſ⸗ 
fertbor bis zur Landbräde am Rhein reihendes Spalier, zu. 
2. Mann hoch. Sobald bie Leiche auf der fliegenden Brüde aufs 
gefahren, ſalutirten bie zu Eoblenz, links und rechts vom Rhein⸗ 
thor aufgefahrme Kanonen, und festen das Feuern fort, bie der _ 
Zug durch Coblenz paffirt war. Während dem liefen die Cha⸗ 
luppen in bie Mofel ein, um ben Trauerzug, fo wie er Die Moſel⸗ 
braäde berübrte, mit einem abermaligen fehr ftarken feuer, fo 
von wegen des Gefchwindfchießens merfwürbig,, zu empfangen. 
In dem Augenblicke ber Einfenfung erfolgten wiederholte Salven 
von Artillerie und Pleingewehr, und bauerte das Feuer bis zum . 
Nachmittag, 3 Uhr. Den andern Morgen um 5 Uhr fiel ſchon 
wieder ein Kanonenſchuß, und der wieberholte fih zu je 5 Minus. 
ten, bis um 9 Uhr. Um 9 Uhr flimmten alle Kanonen von 
Coblenz ein, hiermit die Erhebung des Leichnams von General . 
Marceau aus bem einfimeiligen Grabe, und deſſen befinitive Ein⸗ 
fenfung zu begrüßen, und dauerte dieſes Kanonenfeuer, fo gar 
ſchoͤn anzuhören, von 9 bis 11 Uhr. 

„Am 3. Det. wurde bas Namensfeſt Sr. Mai. des Kaiſers 
begangen. Zu St. Barbara und in ber Krenzkirche war Hoch⸗ 
amt, bie Beſatzung ſtand in Parade, der Manufhaft, vom Feld- 
webel abwärts, warb pr. Kopf ein Schoppen Wein verabreicht: 
Das gute Einverftändnig mit den franzöfifchen Nachbarn in Eoblenz 
befand fi) in flarfem Abnehmen. Da hatten bie feindliche Sol⸗ 
daten die Infolenz fo weit getrieben, daß fie unfern zum Ein⸗ 
fanfen auf den Markt gefchiditen Leuten bie Yeldzeichen von ben 
Hüten riffen. Allenfallfigen Exreeffien vorzubeugen, wurbe durch 
Batailtonsbefehl vom 10. Det. das Einkaufen unterfagt. Am 
12. Det. wollten die Sranzofen unfere Leute bie Vorpoſten nicht 
mehr paffiren laſſen. In der Nacht vom 27.— 28. Det, fam 
ein Fourrier auf der Feſtung an, bie erfle Nachricht von dem 
am 17. zu Gampoformio erfofgten Friebensabfchluffe zwifchen 
Defterreich und Frankreich überbringend. Diefes Ereignig wirkte 
aber keineswegs befänftigend auf bie Stimmung ber beiberfeitigen 
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Truppen. Am 6. Der. mußte der Maſor Fabre mad; Coblenz, 
zu bew franzoſiſchen General, um Genugthuung für daſcübß 
mißhandelte deutſche Seldaten zu fordern. Hingegen wurden 
auch im Thale franzöfifche von trieriſchen Soldaten auf oͤffent⸗ 
licher Straße mißhandelt. Desgleichen haben trierifche Jäger, 
von des von Haufen Compagnie, Franzoſen mit Steinen und Koth 
beworfen, ſogar einen Dfficier gefährlich Durch einen Steinwurf 
verwundet. Diefes zu erwiebern, fielen Branzofen im großer- 
Anzahl über unfer Borpoftenpifet am Rothenhahnen her, ver 
wunbeten den @efreiten durch einen Sübelhieb, und ließen aud 
an den Gemeinen ihre Wuth aus. Solche Dinge bödlich miß⸗ 
billigend, und fernere Wirkungen ber gegenfeitigen Animofitkt zu 

 verhütn, verlegte der franzöfifepe General drei, zeither in Cob⸗ 
benz einquartierte Compagnien, gleichwie das Feflungs- Commando 
Die Garniſon bedrohte, auf Ablöfung ganzer Compagnien anzu⸗ 
tagen, wenn bergleichen linfug noch einmal vorfommen folte. 
Auberbem wurbe gegen die Uebelthaͤter die firengfte Unterfuhuug 
veranflattet, und forgtew zahlreiche Patrouillen für Banbhabung 
der Ordnung in den Straßen bes Thale.” 

Nicht biefelbe Feſtigkeit legte das Commando in der Ange- 
legenheit eines trierichen Officters zu Tage. Der Oberlientenant 
Mathias Joſeph Mähler wurde auf ber fliegenden Brüde von dem 
frangöftfehen Poſten verhaftet, unter dem Vorwande, daß er ei⸗ 
nem trierfchen Soldaten, ber von Coblenz heimfehrte, bie drei⸗ 
farbige Cocarde, welche zu tragen, der Soldat in feinem Falle 
berechtigt geweien, vom Hute geriffen und mit Süßen getzeten 
babe. Diefes an dem Rationalabzeichen gekbte Verbrechen ſollte 
ber Lientenant vor einem franzöflichen Kriegsgerichte baͤßen. 
Ihn ber incompesenten Behörde zu entreißen, burfte man nım 
Repreffalien gebrauden, den nädhften, nad dem Thal fommen- 
‚ben franzöfifchen Officier feſthalten, dergleichen iſt aber niemans 

ben eingefallen, ober auch von niemanden gewagt worben, weit 
bem Webermuthe entgegenzutreten, flets eine gewiſſe Seelenftärke 
erforderlich, und Mähler blieb "viele. Monate in Haft, bis eine 
mir nahe befreunbete Dame fi bes Jungen Mannes annahm, 
amd zw defien Gunften den Geuneral Merlin, bes gefürchteten 


! 





Die Plokade von 1797. 719 


Pentarchen Merlin von Thionville, Bruder, er hieß Mertin iu 
tete, zum Unterfehleb des Generals Merlin da bete, umſtimmte. 
Da wurden in entfernte Garnifonen verfendet des Vorfalls auf 
ber Brüde Zeugen und Anfläger, die eigne Vergefflichfeit mußten 
die zur Hand ‚gebliebene Zeugen beffagen und ber angebliche 
Delinquent durfte zu feiner Garnifon zurüdfehren. 

Dem alten Sechter fällt jedoch biefe Schwachheit des Feſtungs⸗ 
Commandos keineswegs zur Laſt. Am 14. Der. 1797 wurbe ex, 
mit famt den k. f. Truppen, mit famt den Zerbflern, abgerufen. 
Der Ausmarfch diefer Truppen, die begleitet von den Kanmen, 
weiche fie mitgebracht oder erobert hatten, nahm bereits am 15. 
Dee. feinen Anfang, und wurde den 16. und 17. fortgeſetzt. 
Im Begriffe, der Bewegung zu folgen, befuchte Sechter die ver- 
ſchiedenen Eafernen: „Lebt wohl, meine liebe Kinder, Yebt wohl!“ 
fyrah er, und das Weinen war ihm fehr nahe. Unmittelbar 
barauf, ven 17., um halb 10 Uhr Morgens, flieg er zu Pferbe, 
um über ben Rothenhahnen auf den Weg nach Böhmen fih zu 
begeben. Begleitet, auf eine gute Strede, von fämtlihen Offl- 
eteren der Beſatzung, nahm er in herzlicher Weife von ihnen und 
von ber Befagung,: „von den Männern, welchen er feine Auszeich- 
nung verdanke,“ den letzten Abfchieb. Die beften Wimfcdhe folgten 
ihm, und alle die vormaligen Waffengefährten fühlten fich geehrt, 
wie noch in deffelden Jahrs Lauf der tapfere Anführer, „wegen 
Adjähriger Dienftleiftung und befonderer Auszeichnung bei ber 
Vertheidigung ber Feſtung Ehrenbreitftein,” in ben Freiberen- 
fand, mit dem Prädikat von Hermanmnftein ') erhoben, und nach⸗ 
trägfich durch Generaläbefehl, d.d. Schönbrunn, 25. März 1801, 
als General-Major zum Commandanten der Feſtung Koͤnig⸗ 
gratz ernannt wurde. 

Das Commando auf Ehrenkreitfein hatie bereits am 13. 
Der. der bisherige zweite Commandant, ber Obriſt von Faber 
äbernommen. Deffen Stellung war vom erften Augenblide an 
hochſt ſchwierig. Die Franzoſen wollten um jeben Preis bie für 


1) Der Antiquarius war nad nicht gedruckt. Vergl. um ſolches Präbikat 
Dermannftein, das &. 187 angeführte, 


— 
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das Kinfe Rheinufer fo wichtige Beflung haben, und es müflen 


‚ihnen ab Seiten öfterreichfeher Minifter in Beziehung auf Diefe 


Begehrlichfeit Verficherungen gegeben worben feyn. Auf bers 
gleichen geftügt, wünfchte der in Koblenz das Commando führende 
General Hardy mit dem Obriſten von Sechter eine Conferenz 
zu haben, und fand biefelbe am 9. Der. im Thale, in Gegen 
wart bes Obriften Faber, Statt. Durch ganze zwei Stunden 
verläugerte fih bie .Unterrebung,, und brachte dem Vernehmen 
nad Harby Briefe des Generals Bonaparte und des F.f, Mini⸗ 
flers, Grafen Cobenzl, zum Borfchein, wonach Ehrenbreitflein 
von ben Ef. und Reichetruppen geräumt werben ſollte. Sechter, 
dem eine folche Zumuthung an fi) höchſt gehäffig, der aber außer⸗ 
dem den Einfluß ber, trierihen Officiere auf die Defagung fürd= 
tete (S. 155), lehnte die Zumuthung ab, unter dem Vorwande, 
daß er das Commando bereits an Faber übergeben habe. Faber, 
ohne fih in eine Discuffion einzulaffen, erbat ſich die Erlaubniß, 


‚einen Courrier nah Mannheim, an das Generalcommando ber 


faiferlihen und Reichsarmee abfenden, und deſſen Befehle ein- 
holen zu dürfen: Das bewilligte Hardy, und ber Furtrierfche 
Oberlieutenant Wolff, als Courrier verfendet, kam am zwei⸗ 
ten Tage, Abende, mit dem Beſcheide zurüd, daß von einer 
Uebesgabe der Feſtung bie Rebe nicht feyn könne. Hinlaͤnglich 
belehrt Durch die, wenn auch abgewiefene Zumuthung, bejchäftigte 
ber. neue Commandant fi fofort mit den Anftalten ber Verthei⸗ 
bigung, bie um fo dringender, ba bie Befagung, durch den Ab⸗ 
zug der Defterreiher auf 2500 Mann berabgebradt, in ben 
trefflichen öfterreichichen Kanonieren einen befonders empfindlichen 
Verluſt erlitten batte. - 

Fabers erfter Befehl, 13. Dee., galt ber Fortifications⸗ 
Direction, als welche. durch Fourquins Entfernung erledigt, dem 
Artillerie- und Ingenieurhauptmann Seiz, gleihwie bag Com⸗ 
manbo ber Artillerie dem Hauptmann Felix übertragen wurde. 
In einer weitern Verfügung eiferte Saber gegen Pasquillanten, 
die er als Nieberträchtige brandmarfte, und mit angemefjener 
Strafe bedrohte. Durch Feftungs-Commanbobefehl vom 17. Dec. 
entledigte er ſich eines von feinem Vorgänger übernommenen 
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Auftrags; in Sechters Namen wurde ber Befasung für bie un- 
ter feinen Befehlen an Tag gelegte unerfchütterliche Treue, An⸗ 
bänglichfeit, biedere Tapferkeit, unerfchöpflihe Freudigfeit Im 
Dienfte gedankt. Ein fernerer Feftungs - Commandobefehl, vom 
18. galt den Allarmpläsen und Bertheidigungsanftalten für ben 
Fall eines Angriffs, unterfagte auch der Mannfchaft, vom Feld⸗ 
webel abwärts, aufferhalb der Thore fih zu ergehen. Am 20. 
Der. wurde ber folgende Tagsbefehl verfündigt: - ' 

„Da mir die edle Stimmung der Garnifon befannt iR: ge- 

maäß welder fie ſich unter ſich vereinigt dat, auf den Fall einer 
nothwendig werden könnenden Bertheidigung hieſiger Feftung 
alles zur Erhaltung des von den Reichstruppen in diefem Krieg 
erworbenen hohen Ruhms aufopfern zu wollen, fo halte ich's 
für meine Pflicht, der gefammten Garniſon hierdurch fee be- 
fondere Achtung öffentlich zu erfennen zu geben, die folche rühm- 
Uche Gefinmungen, welche gan; des Charakters deutſcher Sofba- 
ten würdig find, mir einflößen müffen. 
Sollte der Fall eintreten, was jedoch noch zur Zeit nicht 
wahrfcheintich ift, daß wir zum vierten Mal um die Erhaltung 
ber und anvertrauten Feſtung Fämpfen müffen, was läßt fid 
alsdann nicht von dem Muthe fo rechtſchaffener Männer erwar⸗ 
ten, die von bem wahren Begriff teutfcher Ehre in einem ſolchen 
Grade beſeelt find. 

„Laffen wir den Auswurf unferer Nation, die als elende 
feige Memmen wohl fühlen, daß ſie unwerth ſind, Teutſche zu 
heißen, und ſich daher einer fremden Nation mit Gewalt ein- 
verleiben wollen, laſſen wir fie auf ihrer Seite ruhig ihr Gau- 
felfpiel treiben, laffen wir fie Protlamatignen erfinden und fie 
unter dem Klange 'der Gloden auspofaunen: Dlänner von fo 
erprobter Treue, von fo gefundem Berflande, von fo reinem 
Ehrgefühl, wie die Garnifon von Ehrenbreitftein, Taffen ſich durch 
ſolche Poffen nicht erroriren; fie Teben und fterben für Gott, 
- für ihren Fuͤrſten und für ihren eigenen Ruhm.” | 
Am 22. Dec. dankte ber Commandant der Befasung für 
„ihre befondere Wachfamfeit und ihren Dienfleifer, namentlich 
den Bertheibigern ber untern Feflung für die mufterhafte Hal- 
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tung, welche fie in der verfloffenen Nacht den Zubringlichfeiten 
ber Franzofen entgegengefest hatten. Es war nämlich am 21., 
gegen 8 Uhr Abends, eine Abtheilung franzöfifcher Grenadiere, 
110 Mann ftark, dem Thale eingefallen, um gemäß bes von Dem 
General Hardy empfangenen Befehle, daſelbſt Ouartier zu be⸗ 
ziehen, und gemeinfchaftli mit den Reichstruppen die Garnifon 
auszumachen. Indem ſolches Vorhaben in entfchiedenem Wider⸗ 
Ipruche zu der am 10. Juni 1797, für den Verkehr ber’ beiden 
Ufer, von dem Obriften Sechter und dem Brigabegeneral Goullus 
beliebten Webereinfunft, Tieß Faber fogleich die Randbrüde ab⸗ 
brechen, um bie Ankunft fernerer Truppen aus Goblenz zu er- 
ſchweren, auch die feindlichen Grenabiere, wie fie in ber Hofftrage, 
vor bem weißen Roß, aufgeftelt, einfchließen. Zu gleicher Zeit 
wurde hei bem General Hardy ernftliche Klage geführt um die grobe 
Verlegung der beftehenden Berträge, daß biefer, nad) einigen Zöge⸗ 
rungen, nicht umbin fonnte, die Grenadiere abzurufen. An bag 
zurüdgenommene Attentat veihte ſich fofort ein zweites. Ein trier- 
fcher Officter von der Befagung war nach Würzburg entfendet wor⸗ 
den, um bafelbft einen ihr beftimmten Transport von Strümpfen 
in Empfang zu nehmen. Des Officiers Marfchorbre, worin der 
Zwed der Sendung ausgebrüdt, wurde von dem Commandanten 
bes Blokadecorps viſirt. Als er aber am 22. Dec. wit feinem 
Transport am Rothenhahnen anlangte, wurbe ihm ber Durch⸗ 
gang verfagt, feine Waare angehalten. Faber klagte ben Vor⸗ 
“fall dem General Hardy, und ferner dem Gendral-en-chef de 
Parmee de Mayence, Hatry. Diefer, in dem Antwortfchreiben 
vom 2. Januar 1798, fagt> „C'est par mon ordre que le 
General Hardy a fait retrograder jusqu'a Montabaur les 
effets d’habillement et d’equipement, qui etaient destines pour 
les troupes que vous commandez, je les ferai enmagaziner 
pour vous &tre remis, lorsque les circonstgnges le permeitront; 
vous pouvez être assure, qu'ils seront intacts.” Bei dieſem 
Beſcheide ſich nicht beruhigend, brachte Kaber zum zweitenmaf, 
13. Januar 1798, feine Klage bei Hatry an, für diesmal un⸗ 
terſtützt durch ein Schreiben des die Reichsarmee befebligenden 
General⸗Lieutenants von Staader, d. d. Friedberg bei Augsburg, 
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5. Januar 1798. Hatry erivieberte am 26. Feb.: „A T’epoque 
ois le General’ Hardy a fait saisir a Rothenkahn les objets 
destinds pour Ian garnison d’Ehrenbreitstein, il aveit ordre de 
cerner le fort de manière a ce que rien n’y puisse entrer. 
Comme ces dispositions n’ont point encore change, je ne puis 
donner ordre que les effets que vous reclamez, soient remis à 
vötre disposition pour ce moment. de desirerai bien, Mon- 
sieur le Commandant, faire une connaissance plus rapprochee 
d’un brave et galant homme, comme vous, et que le peu d’es- 
poir que vous avez, de pouvoir vous maintenir dans le poste 
o%& vous éêtes, vous determine a Pevacuer.” 

Der Helena Raub hat zu ben Waffen ganz Griechenland 
gefordert, um der Alfeinherrfchaft zu genießen, erſchlug Romulus 
den Bruder, um bie Weltherrſchaft fochten bei Actium Augu⸗ 
ſtus und Antonius, über ber Berfolgung einer Kuh entbedten 
und eroberten die Hunnen das Abendland, um ein fhönes Mäd⸗ 
den, eine foftbare Waffe, einen fehnellen Renner, bat mander 
fühne Kriegsmann fein Leben eingefest, aber ein Zwiſt um wol⸗ 
fene Strümpfe, der zu tödtlihem Kampfe ausfchlagen fonnte zwei 
‚großen Nationen, tft bie fest ohne Beifpiel in der Weltgefhichte, und 
bas untrügliche Zeichen dines ledernen Zeitalters. Dad Feftunge- 
Commando fand fih veranlaflt, die Borfihtsmansregeln zu Ab⸗ 
wentung einer Ueberraſchung zu verdoppeln. Durch Befehl vom 
3. März blieb nach wie vor, ben Infaffen des Thals der immer: 
halb der untern Feftung belegne keſſelſtattſche oder Hofgarten 
geöffnel. Dagegen wurde befohlen, die Einwohner von Eoblenz 
abzumweifen, überhaupt niemanden, der die franzöftfche Eorarde 
trage, in das Thor bei der Schloßwache der untern Feftung ein⸗ 
paffiren zu laſſen. „Doch dürfen franzöftifche Officiere, ohne am 
Thor eraminirt zu werben, das Billard in ber unsern Feſtung 
befuchen: nur ıfl darauf zu fehen, daß fie dahin, und wicht wei- 
ter gehen.” Die feindliche Generalität beantwortete dieſe Ver⸗ 
fügung durch ben Befehl vom 6. März, des Inhalts, Daß fede 
fremde Militairperfon, die außer der Uniform zu Coblenz be- 
troffen würde, als Spion behandelt werben folle, und ließ am 
11. März die fliegende Brüde wegnehmen, und nach Weiſſen⸗ 
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thurm abführen, während zugleih die Briefpoſt vom Thal nad 
Ballendar verlegt wurde, überhaupt bie vollſtändigſte Abfperrung 
der Feftung, der Befagung ſowohl, als ber Civil⸗-Einwohner⸗ 
fhaft, eintrat. Wie zu erwarten, wurbe biefe grobe Verlegung 
ber Traftate fowohl, ala des Bölferredis, dem Commandanten 
ein Gegenftand ernflliher und anhaltender Beichwerde ; aber wie 
fiegreih er den am 24. April 1797 zwilchen Hoche und Werneck 
abgeſchloſſenen Vertrag. anrief ?), er mußte ab Seiten ber fran- 
zöftfhen Generale die abfurdeften Einreden vernehmen, ohne eine 
Abänderung in den ihn drüdenden Verfügungen erhalten zu fön- 
nen. Die Eorrefpondenz burblätternd, empfinde ich abwechfelnd 
ben bitterften Unwillen um ben Uebermuth bes Siegers, ober 
eine Anwanblung von Mitleiden für die Treuherzigfeit bes Be⸗ 
fehlöhabers, ber, inmitten aller biefer Beeinträchtigungen, bie 
Zerftörung ber von dem Rothenhahnen nad der Feſtung führen- 
den Wafferleitung gewahrend, nad Ballendar an ben General 
Goullus fchreibt, 27. März: „cet aqueduc se trouve neanmoins 
coupe depuis deux jours. Vous connaissant trop scrupuleux 
observateur des traites, pour que je puisse supposer que ce 
soil par vos ordres, que Von a öte ceite commodite a la gar- 
nison, j’ose vous prier, -Citoyen General, de vouloir bien or- 
donner que les ouvriers, que je chargerai du retablissement 
de cet aqueduc, n’eprouvent pas de difkcultds pour passer et 
repasser”' etc. Die Wafjerleitung durfte für diesmal noch her- 
geftellt werben, aber alle übrige Rerlamationen, wie gründlich 
fie ausgeführt, blieben unberüdfichtigt, und es beginnt m mit bem 
- 11. März die lange Trauergefchichte ober 


1) „Dans le cas oü les hostilitEs recommenceroient, les places de 
Mayenee et d’Ehrenbreitstein- seront ravitailldes pour autant de 
jours, que lVarmistiec aura dure., Les Generaux autrichiens pıv- 
viendront les Generaux francais de ce ravitaillement, afın quil 
puisse éêtre constate, il pourra étne fait de hnit en hait jonrs,pen- 
dant le temps que darera l’armistice seulement.'' 
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Befchrieben findet fih deren Verlauf in ben mehrmals 
von mir benugten und angezogenen Tagebüchern bes trierfchen 
Beterang, mit welchei den Lefer näher befannt zu maden, ich 
nicht Jänger anftehen darf. Es ift diefer Veteran in Pfaffen- 
dorf geboren. Musfetier bei dem zweiten trierfchen Bataillon, 
des Hauptmannd Mähler CRothar Joſeph) Compagnie angehörig, 
hat er an der Bertheidigung des Ehrenbreitfteind Theil genom- 
men, und getreulich Daneben alles niedergefchrieben, fo ihm in jenen 
ſtürmiſchen oder Reidenstagen der Erinnerung würdig fhien. Ein 
Musfetier, der feine Friegerifhe Abentheuer zu Papier bringt, ift 
an ſich ſelbſt eine bedeutende Eriheinung, bedeutender noch ftellt 
fih der Mann dar in feinen perfönlichen Beziehungen. Das 
Schwert niederlegend, fehrte er zu dem Gefchäfte feiner Jugend 
zurüd: er ift ein Zimmermann geblieben, bis dahin des Alters 
Schwachheiten ihm ben Betrieb des anftrengenden Gewerbes ge- 
rabezu unmöglich machten. Unter der Laft der Fahre und der Armuth 
gebeugt, hat er big zu Diefer Stunde die heitere Zuverſicht zu Gott, 
- den unabhängigen Sinn, bag eble Seldftgefühl bewahrt, jene Eigen 
haften, welde zufammengenommen, feinen Berichten das fcharfe 
Eolorit aufdrüdem, und follte es fehr mich freuen, wenn ich, die 
legte Cataſtrophe des Ehrenbreitfleing in den Worten von Peter 
Maxein wiedergebend, und meine Hochachtung für den Eharafter 
und die Anſichten eines ſchlichten Landmannes befundend, Ber: 
‚anlaffung feyn fönnte, Daß den Nöthen des Invaliden in der 
. einzigen, feiner Sinnesart anftändigen Weife, d. i. durch bie 
Sreigebigfeit feines Könige gefteuert werde. Folgt des Eurzen 
Berichtes von der fünften Belagerung | 


Erſtes Gapitel. 


Als nun die Franzofen nicht fonnten mit den Deutfchen 
übereinftimmen, haben fie am 11. März 1798 angefangen, die 
Feſtung vollftändig einzufchliegen, fo eng, daß-Fein Menfch we- 
ber heraus noch herein paffiren konnte. Nur diejenigen, denen 
alle Wege und Stege befannt, mogten ſich bei Nacht wohl noch 
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durchſchleichen, wie aber die Franzoſen merkten, baß dergleichen 
einzelne Leute ihrer Wachſamkeit entgangen waren, haben fie alfe 
Poſten fo ſtark beſetzt, daß weder Hund, noch Menſch durchpaſ⸗ 
ſiren konnte. Ihren eignen Soldaten haben ſie zugleich den 
unfehlbaren Tod angedroht, im Fall ſie nur einen einzigen 
Weck uns zukommen ließen. Demungeachtet haben ſich doch im⸗ 
mer noch einzelne Schiffleute gewagt, und uns zu Waſſer ſo viel 
beigebracht, daß wir vier Monate gelebt haben, ohne einigen 
Mangel an Lebensmitteln zu ſpüren. Auch die Franzoſen auf 
den Vorpoſten haben geſucht, von der Beſorgniß der Thaͤler, 
die gleich Anfangs eine Hungersnoth vor Augen hatten, zu pro⸗ 
fitiren; ſie verfauften den Leuten Butter, Kaffee, Zucker u. a. 
Das nahm aber ſchon im,April ein Ende, denn dba hat ber Ge⸗ 
neral Goullus, in Vallendar, den Dienſt um die Feſtung aus⸗ 
ſchließlich durch deutſch redende Soldaten, die piel ſtrenger auf 
die Ordre halten, verrichten laſſen, und das, wie es heißt, auf 
Anrathen der Clubiſten, die mit den Deutſchen uns die Leute von 
der Beſatzung zu verführen gedachten. Um fie in ihrer Er— 
wartung zu betrügen, hat das Feſtungs-Commando am 2. April 
eine Warnung ergeben Taffen, auch jedes Gefpräch mit ben fran= 
zöſiſchen Vorpoften fireng verboten. Nach einem andern Feſtungs⸗ 
Sommanbobefehl vom 2. Juni hatten fi) bei der Beſatzung 
Spuren von Scorbut gezeigt, wogegen von Seiten ber Medicinal⸗ 
Behörde Anordnungen getroffen worden find. Am 6. Juni, auf 
Fronleichnam, hatten wir große Parade, und wurde aus 8 Ka— 
nonen achtmal Salve gefchoffen. Indeſſen fiengen die Lebens⸗ 
mittel an. theuer und var zu werben. 

[Die Schiffe, durch welche fo mande Zufuhr zu erhalten 
gewefen, blieben aus, in Folge eines zu Coblenz vorgefallenen, 
tragiſchen Ereigniffes. Jener Schleihhandel war keineswegs 
son ben Schiffern auf eigene Gefahr, fondern für Rechnung 
einer Compagnie getrieben worben, welche unter ihren Theilneh⸗ 
mern hochgeſtellte Männer zählte. Das Unglück wollte, daß 

Reines dieſer Schiffe ſich verfpätete, und hierdurch mit ſamt ber 
Bemannung, in die Gewalt eines am Ufer aufgeſtellten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Poſtens gerieth. Schiff und Schiffer wurden nach Coblenz 
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gebracht, auch dieſe ernftlich befragt, und fle ließen ſich Gefländ- 
niſſe ablocken, durch welche, neben aubern, ber Plagcommandant, 
der Bataillonschef Legrand, zum Höcften compromittirt. Ich 
habe ihn gefannt, ben ernften, folgen, in Jahren Yorgerüdten 
Mann, und finde e8 feiner Siunesart burchaus angemeffen, daß 
er durch einen freiwilligen Tod ber Schmach einer Inquiſition 
ſich zu entziehen fuchte. Er hatte fein Quartier in dem Haufe 


am Parabeplatz, fo ſechs Jahre früher den Beſuch ber aus 


Ballendar entſendeten Deputation, S. 566, empfleng ; in biefes 
Hanfes Ziehdrunmen flürzte er füh hinab. Schwer beſchädigt, 
lebenbig doch, wurde er herausgezogen, und nad dem Hoſpital 
gebradt : ferne unverwüſtliche Natur behielt die Oberhand über 
das geiftige und Förperliche Leiden, und bereits fand er fih auf 
dem Wege der Genefung, als ihm, wie man verſichert, Gift gereicht 
wurde von einer den Mitfchuldigen dienftbaren Hand. Er ftarb, 
wie jener Markgraf von Deoniferat, in Walter Scoits Talis⸗ 


man: „lest he should: confess the infamous plots in which 


they had both been engaged,” 1) aber nicht von eines Temp- 
lers Hand, und fein Tod entfedigte bie Mitfhuldigen der mefent- 
lichten ihrer Beforgniffe. General Merlin la tete, vor ein 
Kriegsgericht geftellt, erhielt ein losſprechendes Erfenntnig, ver- 
ſchiedene Dfficiere mindern Rangs wurden mit Caffation beftraft, 
gegen einen Goblenzer, um daß er in ber Angelegenheit ale 
Spion und Vermittler ſich gebrauden laſſen, ergieng ein Tobes- 
urtheil. Der firafbarfte der ganzen Bande, und ber von bem 


ſchmutzigen Handel den weſentlichſten Vortheil geärndtet hatte, 


wurde wicht zu Rechenſchaft gezogen, und dem Golbe in feinen 
Händen flieht Feiner die Blutfleden an, fo unaustilgbar ber alte 
Legranb hinterlich.] 

As die Franzofen dahinter famen, daß fie ung den Weg 
noch nicht genugſam verfperrt hatten, ba bededten fie ben Rhein 
und bie Mofel durch Nahen, die mit Ketten und Geilen ge- 
fpannt, daß kein Rachen, wie klein er auch ſeyn mogte, ohne 


1) Damit er aicht die ehrloſen Umtriebe, in vaden beide begriffen ge⸗ 
wein, beleme. 
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daß ihm aufgefchloffen werbe, paſſiren konnte, Es entſtand auch, 
von Ablauf des Monats Juni an, eine ſolche Noth im Thal, 
bag man meber Brod no Fleiſch, noch fonftige Lebensmittel 
fürs Geld zu befommen wußte, und daß bie Leute mehrentheilg 
vom Militair Ieben mußten. Alfolher Noth bat fih zwar ber 
Feflungs- Kommandant erbarmt und täglihd 300 Brod, gegen 
baare Zahlung, & 8 Kr, Reihswährung, an bie Einwohner ver- 
abfoigen Taffen, bis dahin bie in ber Gemarkung gewachſene 
Früchte zur Reife gelangt feyu würden, allein das war nur 
eine geringe Abhülfe in Betracht des großen Bedarfs. Leute, 
die noch fehr wohlbabend zu feyn fehienen, dieſe haben bei nächt⸗ 
licher Weile alle ipre Sachen durch gemeine Bürgersweiber ver- 
faufen laſſen, weil fie das felber zu thun ſich fchämten. Es iſt 
jo weit gefommen, daß die fonften in Seidenpradt rauſchten, 
iegt froh gewefen wären, wenn ihnen ein Soldat ein Stüd Com— 
misbrod geben follte, da fie fonften, einen Soldaten erblidend, 
ihm wohl ind Angeficht hätten fpuden mögen. Während unfere 
Soldaten Sonntags, aus Verdruß, ins Wirthshaus gehen, und 
ein und andermal juchfen, fisen die Bürgersleut zu Haus, und 
weinen Häglih, aber ihren großen Hochinuth geben fie darum 
nicht auf. Lieber ertragen fie ſchwarzen Hunger, a daß fie 
klagen ſollten. 


Zweites Capitel. 


Da nun der Monat Juli gekommen, der Haarpuder theuer 
geworben und im Thal far nicht mehr zu haben war, if. vom 
10. Zul. ab, dee Dannfchaft erlaubt worden, mit ungepuberten 
Haaren zu geben; jedoch wurbe empfohlen, bie Haare gehörig 
im Fett zu erhalten, und foll der Mann täglich einen friſch ge- 
bundenen Haarzopf haben, damit Feine Unreinlichfeit einreiße. 
Bom 12. Zul. an mußten flarfe Abtheilungen Mannfchaft jede 
Nacht in Bereitfchaft flehen, aud) wurde, wie allzeit, fireng auf 
den Borpoftendienft gefeben, nicht weniger, durch Feſtungs⸗Com⸗ 
mando=Befehl vom nämlichen Tag, den Vorpoften, zur Sicherung 


der Kornerndte zwifchen und hinter denfelben, eine Berftärfung 


angewieſen. Den 18. Zul. wurde, zur Schonung ber Feld: 


‘ 


— 
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fruͤchte, bis zur Ermdte, dee Garniſon das Jagen ſowohl rüd. 
wäxts unſerer, als vor ben feindlichen Vorpoſten verboten. 
Es war ſchon vorher, wegen der Vertheilung der Erndte der 
zwiſchen den beidetſeitigen Vorpoſten belegenen Grundſtücke mit 
dem General Goullus eine Uebereinkunft ebseſchloſſen worden, 
des folgenden Inhalts: 

1) Sollten ſämuliche geſchnittene Fruͤchte auf zwei gleiche 
Haufen abgetheilt werden, wovon die eine Hälfte der Be⸗ 
ſatzung und bie andere Hälfte denfſenigen Einwohnern aus 
Urbar, Immendorf, Rothenhahnen, Pfaffendorf sber Arzheim 
zu Gute fomme, denen foldhe Früchte eigenthuͤmlich zugehören, 
oder Die fie einzuthun, von bieffeitigen Einwohnern beauftragt 


worden. 


2) So lange die Erndte⸗Arbeit währt, darf nichts vers 
fhleppt werden, und nur nachdem die Abtheilung zwifchen bei« 
berfeitigen Dfficieren gefchehen, wird Dieffelts die Abfuhr befoh⸗ 
len. Da ber Feftungs-Commandant fi) gegen ben franzöftfchen 
General dafür mit feinem Wort verbürgt, fo empfiehlt folcher 
firenge hierauf zu halten. 

Zwiſchen den bheiberfeitigen Kornfhnittern war. dag Spres 
hen verboten. Das war um fo nötbiger, weil die Franzofen 
nicht allein, fondern auch die Bauern ung allen Genuß von ihrer 
Erndte haben verweigern wollen. Der Befehl war aber ſchon ge⸗ 
geben, um die Srüshte, nöthigen Falle, mit Gewalt hereinzuhohlen, 
und die ganze Befagung commandirt, aud angemiefen, nad 
Beichaffenheit der Umftände auf die Widerfacher Feuer zu geben. 
Da zog ber General Goulfus gelindere Saiten auf, Minder 
nachgiebig hatte Diefer General in einer vorhergehenden Cor» 
reſpondenz ſich erwieſen. Die Klagen ſämtlich um bie wibers 
rechtliche Einfchliegung wiederholend, ſchloß Faber, 19. Mai: 


„Enfin c’est @ regret, Citoyen General, que je me vais force 


de joindre à ces puissantes considerations la remaryue, qu’une 
plus longue continuation de ces procedes höstiles nous. autori- 
seroit pleinement, a recourir aux m£mgs voies de rigueür, aux- 
quelles nous nous sommes constamment refuses jusqu’a pre- 


sent,” und es eriwieberte Goullus, in bem ergöglichen Bombaſt 
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das linke Rheinufer fo wichtige Beflung haben, und es mäüffen 
ihnen ab Seiten oͤſterreichſcher Minifter in Beziehung auf diefe 
Begehrlichfeit Verfiherungen gegeben worben feyn. Auf ber» 
gleichen geftägt, wünfchte der in Koblenz das Commando führende 
General Hardy mit dem Öbriften von Sechter eine Konferenz 
zu baben, und fand biefelbe am 9. Der. im Thale, in Gegen 
wart bes Obriften Faber, Statt. Durch ganze zwei Stunden 
verlängerte fh die .Unterrebung,, und brachte dem Vernehmen 
nad Hardy Briefe des Generals Bonaparte und bes Ef, Mini- 
flers, Grafen Cobenzl, zum Borfhein, wonach Ehrenbreitftein 
von den FE. und Reichstruppen geräumt werben follte. Sechter, 
dem eine ſolche Zumuthung an fi höchft gehäflig, der aber außer- 
dem den Einfluß der, trierihen Officiere auf die Beſatzung fürd- 
tete (S. 155), lehnte die Zumuthung ab, unter dem Borwande, 
baß er das Commando bereits an Faber übergeben habe. Faber, 
ohne ſich in eine Discuffion einzulaffen, erbat ſich die Erlaubniß, 
‚einen Courrier nah Mannheim, an das Generalcommando ber 
fatferlihen und Reichsarmee abfenden, und befien Befehle ein- 
holen zu dürfen. Das bewilligte Hardy, unb ber furtrierjche 
Oberlientenant Wolff, als Courrier verfendet, kam am zwei⸗ 
ten Tage, Abends, mit dem Beſcheide zurüd, daß von einer 
Uebergabe der Feſtung die Rebe nicht ſeyn koönne. Hinlaͤnglich 
belehrt burdy die, wenn auch abgewiefene Zumuthung, befchäftigte 
ber neue Commanbant fi fofort mit ben Anftalten ber Verthei⸗ 
digung, bie um fo dringender, da die Befatung, durch ben Abs 
zug ber Deflerreiher auf 2500 Mann herabgebradt, in den 
trefflichen öfterreihfchen Kanonieren einen beſonders empfindlichen 
Verluſt erlitten hatte. 

Fabers erſter Befehl, .13. Dec., galt der Fortifications⸗ 
Direction, als welche. durch Fourquins Entfernung erledigt, dem 
Artillerie- und Ingenieurhauptmann Seiz, gleichwie das Com⸗ 
mando der Artillerie dem Hauptmann Felix übertragen wurde. 
In einer weitern Verfügung eiferte Faber gegen Pasquillanten, 
die er als Niederträchtige brandmarkte, und mit angemeſſener 
Strafe bedrohte. Durch Feſtungs⸗Commandobefehl vom 17. Der. 
entledigte er fi eines von feinem Vorgaͤnger übernommenen 
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Auftrags; in Sechters Namen wurde der Beſatzung für die un- 


ter feinen Befehlen an Tag gelegte unerfchütterliche Treue, Ans 


haͤnglichkeit, biedere Tapferkeit, unerfhöpfliche Freudigfeit im 
Dienfte gedanft. Ein fernerer Feftungs = Commanbobefehl, vom 
18. galt den Allırmplägen und Bertheidigungsanftalten für ben 
Fall eines Angriffs, unterfagte auch der Mannfchaft, vom Zeld- 
webel abwärts, aufferhalb der Thore fi zu ergehen. Am 20. 
Dec. wurde ber folgende Tagsbefehl verfündigt: » 

„Da mir die edle Stimmung der Garnison befannt iR: ge- 
mäß welcher fie ſich unter ſich vereinigt Hat, auf den Fall einer 
nothwendig werben fönnenden PVertheidigung biefiger Feſtung 
alles zur Erhaltung des von ben Reichstruppen in biefem Krieg 
erworbenen hohen Ruhms aufopfern zu wollen, fo halte ich's 
für meine Pfliht, der gefammten Garniſon hierdurch fee be- 
fondere Achtung öffentlich zu erfennen zu geben, bie ſolche rühm- 
Tihe Gefinnungen, welche ganz des Charafters deutſcher Solda⸗ 
ten würdig find, mir einflößen müffen. 

„Solite der Fall eintreten, was jebod) noch zur Zeit nicht 
wahrfcheintich ift, daß wir zum vierten Mal um bie Erhaltung 
der ung anvertrauten Feſtung Fämpfen müffen, was Täßt fid 
alsdann nicht von dem Muthe fo rechtſchaffener Männer eriwar- 
ten, bie von dem wahren Begriff teutfcher Ehre in einem folchen 
Grade befeelt find. 

„xaſſen wir den Auswurf unferer Nation, die als elende 
feige Memmen wohl fühlen, daß ſie unwerth ſind, Teutſche zu 
heißen, und ſich daher einer fremden Nation mit Gewalt ein⸗ 
verleiben wollen, laſſen wir fie auf ihrer Seite ruhig ihr Gau— 
kelſpiel treiben, laſſen wir ſie Proclamationen erfinden und ſie 
unter dem Slange 'der Glocken auspoſaunen: Männer von fo 
erprobter Treue, von fo gefundem Verſtande, von fo reinem 
Ehrgefühl, wie die Garnifon von Ehrenbreitftein, laſſen ſich durch 
ſolche Poffen nicht erroriren; fie Ieben und fterben für > 
für ihren Fürften und für ihren’ eigenen Ruhm.” 

Am 22. Dec. danfte der Commandant ber Beſatzüng für 
„ihre befondere Wachfamfeit und ihren Dienfleifer, namentlich 
den Bertheidigern der untern Feflung für bie mufterhafte Hal- 
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tung, welche fie in der verflofienen Nacht den Zubringlichfeiten 


“ 


der Franzofen entgegengefegt hatten. Es war nämlih am 21., 


gegen 8 Uhr Abends, eine Abtheilung franzöftfher Grenadiere, 
110 Mann ftarf, dem Thale eingefallen, um gemäß bes von dem 
General Hardy empfangenen Befehls, daſelbſt Quartier zu be⸗ 
ziehen, und gemeinfchaftlic mit den Reichstruppen bie Garnifon 
auszumachen. Indem folhes Vorhaben in entichiebenem Wider» 
fpruche zu der am 10. Juni 1797, für den Verkehr der beiden 
Ufer, von dem Obriſten Sechter und dem Brigadegeneral Goullus 
beliebten Webereinfunft, Tieß Faber fogleich die Landbrücke ab⸗ 
brechen, um die Anfunft fernerer Truppen aus Coblenz zu er- 


ſchweren, auch bie feindlichen Grenadiere, wie fie in ber Hofftaße, 


vor dem weißen Roß, aufgeftelt, einfchließen. Zu gleicher Zeit 
wurde hei dem General Hardy ernftliche Klage geführt um die grobe 
Verlegung ber beftehbenden Verträge, daß dieſer, nad einigen Zoge⸗ 
rungen, nicht umhin fonnte, die Grenabiere abzurufen. An bes 
zurüdgenommene Attentat reihte ſich fofort ein zweites. Ein trier- 
fher Officier von der Befagung war nach Würzburg entfendet wor⸗ 
ben, um bafelbft einen ihr beftimmten Transport von Strümpfen 
in Empfang zu nehmen. Des Officiers Marſchordre, worin der 
Zwed der Sendung ausgedrüdt, wurde von dem Commandanten 


des Blokadecorps vifirt. Als er aber am 22. Der. wit feinem 


Transport am Rothenhahnen anlangte, wurbe ihm ber Durd- 
gang verfagt, feine Waare angehalten. Faber klagte ben Vor⸗ 


fall dem General Hardy, und ferner dem General-en-chef de 


l’armee de Mayence, Hatry. Diefer, in dem Antwortfchreiben 
vom 2. Zanuar 1798, fagt> „C'est par mon ordre que le 
General Hardy a fait retrograder jusqua Montabaur les 
effets d’habillement et d’equipement, qui etaient destines pour 
les troupes que vous commandez, je les ferai enmagaziner 
pour vous Efre remis, lorsque les circonstgnges le permettrouf ; 
vous pouvez être assure, qu'ils seront intacts.” Bei biefem 
Beſcheide ſich nicht beruhigend, bradte Faber zum zweitenmal, 
13. Januar 1798, feine Klage bei Hatry an, für biesmal un⸗ 
terftägt durch ein Schreiben des bie Reichsarmee befehligenden 
General⸗Lieutenants yon Staader, d. d. Friedberg bei Augsburg, 
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5. Januar 1798. Hatry erwiederte am 26. Feb.: „A lépoque 
oà le General’ Hardy a fait saisir a Rothenhahn les objets 
destinds pour la garnison d’Ehrenbreitstein, ıl avoit ordre de 
cerner le fort de maniere à ce que rien n’y puisse entrer. 
Comme ces dispositions n’ont point encore change, je ne puis 
donner ordre que les effets que vous reclamez, soient remis & 
vötre disposition pour ce moment. de desirerai bien, Mon- 
sienr le Commandant, faire une connaissance plus rappruchde 
d’un brave et galant homme, comme vous, et que le peu d’es- 
poir que vous avez, de pouvoir vous maintenir dans le poste 
ob vous @tes, vous determine a Pevacuer.” 

Der Helena Raub hat zu den Waffen ganz Griechenland 
gefordert, um der Alleinherrſchaft zu genießen, erfehlug Romulus 
den Bruder, um bie Weltherrfchaft fochten bei Actium Augu⸗ 
flus und Antonius, über der Verfolgung einer Kuh entbedten 
und eroberten die Hunnen das Abendland, um ein fehönes Mäd⸗ 
Ken, eine koſtbare Waffe, einen fihnellen Nenner, hat mander 
fühne Kriegsmann fein Leben eingefest, aber ein Zwiſt um wol⸗ 
lene Strümpfe, der zu tödtlihem Kampfe ausfchlagen fonnte zwei 
‚großen Nationen, iſt bis jegt ohne Beifpiel in ber Weltgeſchichte, und 
das untrügliche Zeichen dines ledernen Zeitalters. Das Feflunge- 


Commando fand fi veranlafft, die VBorfihtsmansregeln zu Ab⸗ 


wendung einer Weberrafchung zu verboppeln. Durch Befeht vom 
3. März blieb nach wie vor, ben Infaffen bes Thals der immer- 
Halb der untern Feſtung belegne Fefielftattfche ober Hofgarten 
geöffnet. Dagegen wurde befohlen, die Einwohner von Eoblenz 
abzuweifen, überhaupt niemanden, der die franzöftfche Eorarbe 
trage, in das Thor bei der Schloßwache der untern Feflung ein- 
paffiren zu laffen. „Doch bürfen franzöftfche Officiere, ohne am 
Thor eraminirt zu werden, das Billard in ber untern Feſtung 
befuchen: nur ift barauf zu fehen, daß fie dahin, und wicht wei- 
ter gehen.” Die feindliche Generalität beantwortete dieſo Ver⸗ 
fügung durch den Befehl vom 6. März, des Inhalts, daß jede 
fremde Militairperfon, die außer ber Uniform zu Coblenz be- 
troffen würde, als Spion behandelt werben folle, und ließ am 
11. März die fliegende Brüde wegnehmen, und nad Weiſſen⸗ 
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thurm abführen, während zugleich die Driefpoft vom Thal nach 
Ballendar verlegt wurbe, überhaupt bie vollſtaͤndigſte Abfperrung 
der Seftung, ber Befatung fowohl, als ber Cinil- Einwohner: 
haft, eintrat, Wie zu erwarten, wurde diefe grobe Verlegung 
der Traftate fowohl, ala des Bölferredhts, dem Commandanten 
ein Gegenftand ernfllicher und anhaltender Befchwerbe ; aber wie 
fiegreich er den am 24. April 1797 zwiſchen Hoche und Werned 
abgefchloffenen Vertrag. anrief *), er mußte ab Seiten ber fran- 
zöftfchen Generale die abfurbeften Einreden vernehmen, ohne eine 
Abänderung in ben ihn drückenden Verfügungen erhalten zu kön⸗ 
nen. Die Correſpondenz durchblätternd, empfinde ich abwechſelnd 
ben bitterſten Unwillen um ben Uebermuth bes Siegers, oder 
eine Anwandlung von Mitleiden für die Treuherzigkeit des Be⸗ 
fehlshabers, der, inmitten aller dieſer Beeinträchtigungen, die 
Zerſtoͤrung ber von dem Rothenhahnen nach der Feſtung füͤhren⸗ 
den Waſſerleitung gewahrend, nach Vallendar an den General 
Goullus ſchreibt, 27. März: „cet aqueduc se trouve néanmoins 
coupe depuis deux jours. Vous connaissant trop scrupuleux 
observateur des traites, pour que je puisse Supposer que ce 
soil par vos ordres, que Fon a öte cette commodite à la gar- 
nison, j’ose vous prier, -Citoyen General, de vouloir bien or- 
donner que les ouvriers, que je chargerai du retablissement 
de cet aqueduc, n’eprouvent pas de dificultds pour passer et 
repasser” etc. Die Wafferleitung durfte für diesmal noch her⸗ 
geftellt werben, aber alle übrige Rerlamationen, wie gründlich 
fie ausgeführt, blieben unberüdfichtigt, und es beginnt wit dem 
11. März die lange Trauergeſchichte ober 


1) „Dans le cas oü les hostilits reecommenceroient, les places de 
Mayenee et d’Ehrenbreitstein: seront ravitaillees pour autant de 
jours, que larmistiec aura dure, Les Generaux autrichiens pre- 
viendront les Gendraux francais de ce ravitaillement, afın qu'il 
puisse dire constate, il pourra #tre fait de hnit en hnit fonrs, pen- 
dant le temps que darera l’armistioe senlement.'" 
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Befchrieben findet ſich deren Verlauf in ben mehrmals 
von mir benugten und angezogenen Tagebüchern bes trierfchen 
Beterans, mit weldem den Lefer näher befannt zu machen, ich 
nicht Jänger anftehen darf. Es ift biefer Veteran in Pfaffen- 
dorf geboren. Musfetier bei dem zweiten trierfchen Bataillon, 
des Hauptmanns Mähler (Lothar Joſeph) Compagnie angehörig, 
bat er an der Bertheidigung bes Ehrenbreitſteins Theil genon- 
men, und getreufich daneben alles niedergefhrieben, fo ihm in jenen 
ſtürmiſchen oder Leidenstagen der Erinnerung würdig ſchien. Ein 
Mustketier, der feine kriegerifche Abentheuer zu Papier bringt, if 
an fid) felbft eine bedeutende Erſcheinung, bedeutender noch ftellt 
fih der Mann dar in feinen perjönlichen Beziehungen. Das 
Schwert nieberlegend, fehrte er zu dem ©efchäfte feiner Jugend 
zurüd: er ift ein Zimmermann geblieben, bis bahin des Alters 
Schwachheiten ihm den Betrieb des anflrengenben Gewerbes ge- 
radezu unmöglid machten. Unter der Laft der Jahre und der Armuth 
gebeugt, hat er bis zu dieſer Stunde die heitere Zuverſicht zu Gott, 
- den unabhängigen Sinn, das edle Selbſtgefühl bewahrt, jene Eigen⸗ 
fhaften, weldhe zufammengenommen, feinen Berichten das fcharfe 
Colorit aufdrüdem, und follte es fehr mich freuen, wenn ich, die 
legte Cataſtrophe des Ehrenbreitfteing in den Worten von Peter 
Marein wiedergebend, und meine Hochacdhtung für den Charafter 
und die Anfichten eines fehlichten Landmannes bekundend, Ver—⸗ 
‚anlaffung feyn könnte, daß den Noͤthen bes Invaliden in ber 
. eänzigen, feiner Sinnesart anftändigen Weife, d. i. durch bie 
Freigebigfeit feines Königs gefteuert werde. Folgt des kurzen 
Berichtes von der fünften Belagerung | 


Erftes Gapitel. 


Als nun die Franzofen nicht Eonnten mit den Deutfchen 
übereinfiimmen, baben fie am 11. März 1798 angefangen, die 
Feſtung vollftändig einzuſchließen, fo eng, daß fein Menfch we— 
ber heraus nod herein paffiren konnte, Nur biejenigen, denen 
alle Wege und Stege befannt, mogten ſich bei Nacht wohl noch 
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durchſchleichen, wie aber bie Franzofen merften, daß dergleichen 
einzelne Leute ihrer Wachſamkeit entgangen waren, haben fie alle 
Poſten fo ftark befegt, Daß weber Hund, noch Menſch durchpaſ⸗ 
firen fonnte. Ihren eignen Soldaten haben fie zugleih den 
unfehlbaren Tod angebroht, im Fall fie nur einen einzigen 
Med uns zufommen Tiefen. Demungeachtet haben fich body im- 
mer noch einzelne Schiffleute gewagt, und ung zu Waffer fo viel 
beigebracht, daß wir pier Monate gelebt haben, ohne einigen 
Mangel an Lebensmitteln zu fpüren. Auch bie Franzoſen auf 
den Borpoften. haben gefucht, von der Beforgnig der Thäler, 
die gleich Anfangs eine Hungersnoth vor Augen hatten, zu pro= 
fitiren ; fie verfauften den Leuten Butter, Kaffee, Zuder u. a. 
Das nahm aber ſchon im, April ein Enbe, denn ba hat ber Ge⸗ 
neral Goullus, in Vallendar, den Dienft um bie Feſtung aus⸗ 
ſchließlich durch deutfch redende Soldaten, bie viel firenger auf 
die Ordre halten, verrichten Iaffen, und das, wie es heißt, anf 
Anrathen der Clubiften, die mit den Deutfchen uns bie Leute von 
der Befagung zu verführen gedachten. Um fie in ihrer Er— 
wartung zu betrügen, hat das Feſtungs-Commando am 2. April 
eine Warnung ergehen Iaffen, auch jedes Geſpräch mit den fran= 
söfffhen Vorpoften ftreng verboten. Nach einem andern Feſtungs⸗ 
Commandobefehl vom 2. Juni hatten fi bei der Beſatzung 
Spuren von Scorbut gezeigt, wogegen von Seiten der Medicinals 


Behörde Anordnungen getroffen worben find. Am 6. Juni, auf 


Fronleichnam, hatten wir große Parade, und wurde aus 8 Ka=- 
nonen achtmal Salve geſchoſſen. Indeſſen fiengen bie Lebens⸗ 
mittel an theuer und rar zu werben. 

[Die Schiffe, durch welche fo mande Zufuhr zu erhalten 
geweien, blieben aus, in Folge eines zu Coblenz vorgefallenen, 
tragiſchen Ereigniſſes. Jener Schleihhandel war feineswege 
son den Schiffen auf eigene Gefahr, fondern für Rechnung 
einer Compagnie getrieben worben, welche unter ihren Theilneh- 
mern hochgeftellte Männer zählte. Das Ungläd wollte, daß 
‚ eines diefer Schiffe ſich verfpätete, und bierdurch mit ſamt ber 
Bemannung, in bie Gewalt .eines. am Ufer aufgeftellten franzoͤ⸗ 
fiihen Poſtens gerieth. Schiff und Schiffer wurden nach Eoblenz 
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gebracht, auch dieſe ernſtlich befragt, und fle ließen ſich Geſtänd⸗ 
niſſe ablocken, durch welche, neben andern, ber Platzeommandant, 
ver Bataillonschef Legrand, zum höchſten compromittirt. Ich 
habe ihn gefannt, ben ernſten, ſtolzen, in Jahren vorgerückten 
Mann, und finde es feiner Stunesart durchaus angemeſſen, daß 
er durch einen freiwilligen Tod ber Schmach einer Inquiſition 
fi zu entziehen fuchte. Er hatte fein Duartier in dem Haufe 
“ am Parabeplag, fo ſechs Jahre früher den Beſuch der aus 
Ballendar enifendeien Deputation, S. 566, empfleng ; in dieſes 
Hanfes Ziehbrunmen flürzte er fih hinab. Schwer beichädigt, 
lebenbig boch, wurde er herausgezogen, und nad dem Hofpital 
gebracht: feine unverwüſtliche Natur behielt die Oberhand über 
das geiflige und Förperliche Leiden, und bereits fand er fih auf 
dem Wege der Genefung, als ihm, wie man verfihert, Gift gereicht 
wurde von einer den Mitfchuldigen dienftbaren Hand. Er ftarb, 
wie jener Markgraf von Deoniferat, in Walter Scolts Talis⸗ 
man: „lest ke should: confess Ihe infamous plots in which 
they had both been engaged,’” !) aber nicht von eines Temp⸗ 
lers Hand, und ſein Tod entledigte die Mitſchuldigen der weſent⸗ 
lichſten ihrer Beſorgniſſe. General Merlin la téte, vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, erhielt ein losſprechendes Erkenntniß, ver⸗ 
ſchiedene Officiere mindern Rangs wurden mit Caſſation beſtraft, 
gegen einen Coblenzer, um daß er in der Angelegenheit als 
Spion und Vermittler ſich gebrauchen laſſen, ergieng ein Todes⸗ 
urtheil. Der ſtrafbarſte der ganzen Bande, und ber von dem 
- fhmugigen Handel den weſentlichſten Vortheil geärndtet hatte, 
wurde wicht zu Rechenſchaft gezogen, und dem Golbe in feinen 
Händen fleht Feiner die Blutflecken an, fo unanstilgbar ber alte 
Legrand hinterließ. 

Als die Franzoſen dahinter kamen, dag fie ung den Weg 
noch nicht genugfam verfperrt hatten, da bededten fie ben Rhein 
und die Mofel duch Nahen, bie mit Ketten und Seilen ge- 
fpannt, daß kein Rachen, wie klein er auch ſeyn mogte, ohne 


1) Damit er nicht die ehrloſen Umtriebe, im vaden beide begriffen ge⸗ 
weſen, bekenne. 
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daß ihm aufgefchloffen. werde, paſſiren konnte. Es eniſtand auch, 
von Ablauf des Monats Juni an, eine ſolche Noth im Thal, 
bag man meber Brod noch Fleiſch, noch fonftige Lebensmittel 
fürs Geld zu bekommen wußte, und baß bie Leute mehrentheils 
vom Militair Ieben mußten. Alſolcher Noth hat fih zwar der 
Feftungs- Commandant erbarmt und täglih 300 Brod, gegen 
baare Zahlung, & 8 Kr. Reihewährung, an bie Einwohner ver- 
abfolgen Yaflen, bis dahin bie in der Gemarkung gewadhfene 
Früchte zur. Reife gelangt feyn würden, allein das war nur 
eine geringe Abhülfe in Betracht des großen Bedarfs. Leute, 
die noch ſehr wohlhabend zu ſeyn fehienen, dieſe haben bei nächt⸗ 
licher Weile alle ihre Sachen durch gemeine Bürgersweiber ver⸗ 
kaufen laſſen, weil ſie das ſelber zu thun ſich ſchämten. Es iſt 
fo. weit gefpmmen, daß die ſonſten in Seidenpracht rauſchten, 
jegt froh gewefen wären, wenn ihnen ein Soldat ein Stüd Com— 
misbrod geben follte, da fie fonften, einen Soldaten erbfidend, 
ihm wohl ins Angeficht hätten fpuden mögen. Während unfere 
Soldaten Sonntags, aus Verdruß, ins Wirthshaus geben, und 
ein und andermal juchfen, figen die Bürgersfeut zu Haus, und 
weinen klaͤglich, aber ihren großen Hochmuth geben fie darum 
nicht auf. Lieber ertragen fie ſchwarzen Hunger, ar daß fie 
flagen ſollten. 


Zweites Capitel. 


Da nun der Monat Juli gekommen, der Haarpuder theuer 
geworben und im Thal faft nicht mehr zu haben war, ift. vom 
10. Zul. ab, ber Mannſchaft erlaubt worden, mit ungepuberten 
Haaren zu geben; jedoch wurde empfohlen, bie Haare gehörig 
im Fett zu erhalten, und foll der Mann täglich einen frifch ge- 
bundenen Haarzopf haben, damit Feine Unreinlichkeit einreiße. 
Bom 12. Jul. an mußten flarfe Abtheilungen Mannfchaft jede 
Nacht in Bereitſchaft flehen, aud) wurde, wie allzeit, fireng auf 
ben Borpoftendienft gefeben, nicht weniger, Durch Feſtungs⸗Com⸗ 
mando=-Befehl vom nämlichen Tag, den VBorpoften, zur Sicherung 
ber Kornerndte zwifchen und hinter denfelben, eine Verftärfung _ 
angeiiefen. Den 18. Jul. wurde, zur Schonung ber Feld: 


‘ 
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fzüchte,. bis zur Exrndte, bee Garniſon Das Sagen fowohl rud⸗ 
wäxts uuferer, ald vor den ‚feindlichen Vorpoſten verboten. 
Es war ſchon vorher, ‚wegen der. Bertheilung der Erndie Dev 
zwiſchen ‚den beiderfeitigen Vorpoſten belegenen Grundſtücke mit 
dem General Goullus eine Vebereinfunft abseſchloſſen worden, 
des folgenden Inhalte: 

1) Sollten ſämtliche gefchnittene Früchte anf zwei gleiche 
Haufen abgetheilt werben, wovon bie eine Hälfte der Des 
ſatzung und die andere Hälfte denjenigen Einwohnern aus 
Urbar, Immendorf, Rothenhahnen, Pfaffenborf ober Arzheim 
zu Gute fomme, denen ſolche Früchte eigenthämlicdh zugehören, 
oder die ſie einzuthun, von dieſſeitigen Einwohnern beauftragt 
worden. 

2) So lange die Erndte⸗ ⸗Arbeit währt, darf nichts vers 
ſchleppt werden, unb nur nachdem bie Abtheilung zwifchen bei« 
berfeitigen Dfficieven gefcheben, wird bieffeits die Abfuhr befoh- 
len. Da der Seftungs-Commandant fih gegen ben franzöfifchen 
General dafür mit feinem Wort verbürgt, fo empfleblt folder 
firenge bierauf zu halten. 

Zwifchen den heiderfeitigen Kornſchnittern war das Spres 
chen verboten. Das war um fo nöthiger, weil die Franzofen 
nicht allein, fondern auch die Bauern uns allen Genuß von ihrer 
Erndte haben verweigern wollen. Der Befehl war aber fchon ges 
neben, um die Früchte, nöthigen Falls, mit Gewalt hereinzuhohlen, 
und die ganze Beſatzung commandirt, auch angemiefen, nad) 
Beichaffenbeit der Umſtände auf die Widerfacher Zeuer zu geben. 
Da zog der General Goullus gelindere Saiten auf. Minder 
nachgiebig hatte dieſer General in einer vorhergehenden Cor⸗ 
sefpondenz fih eriwiefen. Die Klagen fämtlih um bie wibers 
vechtliche Einſchließung wieberholend, ſchloß Faber, 19. Mai: 
„Enfin c’est @ regret, Citoyen General, que je me vois force 
de joindre à ces puissantes considerations la remaryue, qu'une 
plus lonque continuation de ces procddes höstiles nous autori- 
seroit pleinement, a recourir aux mömgs voies de riqueür, aux- 
quelles nous nous sommes constamment refuses jusqu'àâ pre- 


sent,‘ und es eriwieberte Goullus, in bem ergöglihen Bombaſt | 


30 Pre Ehrenbreitfein. 

der Zeit: „Si confermement & völre menace, vous tirez le 
premier Tepse, em deployant les foudres de Mars vous for- 
seres sans doute larmee francaise a user de repressailles. 
Vous commencerez les hostilites au nom de P’Empire, et ce sera 
donc & vous, qu'on reprochera les ravages et ls sang qui 
aura coule.’] 

Als die Erndte eingeihan, fiel man bei der ſteigenden Roth 
auf den Gedanken, jebem Mann von der Garnifon alle zwei 
Tage ein halb Pfund Hafermehl zu geben, denn wir hatten bes 
Hafers im Ueberfiuß. Das Mehl war aber ſchlecht, fehr Bitter 
und -rau, mit groben Spiffen, daß wir Soldaten das wenigſte 
davon gegeflen haben. Davon haben die Thäler den Nutzen ge- 
habt, denn fie fauften ung das Pfund um 2 fchlechte Kreuzer 
ab: davon mußten bie mehrften leben. In den Feſtungs⸗Com⸗ 
mando⸗Befehlen vom 21. Jul, und 2. Aug. wurben für die 
Garnifon aus dem Approvifionnements- Magazin folgende er- 
mäßigte Preiſe angefegt: 

Für 1 Pfund Sohmehl ........ 2 Kreuger. 

„» 1 » Butter oo 2er. 8 
mr Reis....... 4 
„ Bedmhl.. 2.2... u 
„ Grauen vo 2000. 3 
»„ BÖihen ser 0. 4 
„ Baum „vo 000.. 24 „ 
©efalzgenes Fleifh ... 4 „ 
Maas Wein, erfler Sorte. . . 36 v 
” „ ‚weiter nee A „ 
y „. bit „ ...12 „ 
jr Brammiwein ...... A „ 

jr 1 Gand Shweizerlä......12  „ 

„ k „ orbinairen Käfe .... 4 w / 

„1 ” gebörztes Obſt..... A „ 

Anfonften wurden und mit dem Monat Auguſt neue Einfchrän« 
Fungen auferlegt. Die Woche kam nur mehr zweimal Fleiſch auf 
ben Daun, und wenn das Fleiſch ausblieb, wurde ftatt deſſen 
1 Both Buuer und 1- Loch Leindt zum Schmelzen gegeben, wel⸗ 
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des aber fehr ohnnutz, daß man darnach ganı Kigig ward. 
Der größte Mangel war in Wein, Fleiſch und Feu zn verſpu⸗ 
ren, von dem andern war noch ziemlich zu haben, wer naͤmlich 
Geld hat, dann wer fein Gelb hat, muß fein fehmerzliches Elend 
betrachten. Unſere größte Plage war, mit dem flinfenben Leinoͤl 
ſchmelzen zu follen. Dem Mangel an Fleiſch zu fleuern, bemm 
im Thal koſtete das Pfund ſchon 18 Albus und war nicht zum 
haben, ließ der Commandant am 6. Aug. alles Rindvich in die 
Feſtung bringen, ſogleich ein Stüd davon ſchlachten, und das 
Mund um 12 Ab. trierifch verfaufen. Davon haben die Kran⸗ 
fen und Benöthigten fürs Selb befommen, unb foll wöchentlich 
ein Stüd Vieh gefchlachtet werben. Geliefert befommt ber Maun 
bie Woch einmal Fleifh, ’/, Pfund gefalzenes Fleifch, weiches 
gekocht, fo viel ausmacht, als ein Rabe auf einmal verfhlinge 
Einmal die Woch befommt er auch Wein, und alle fünf Tag 
einen halben Schoppen Branntivein. Morgens hat er nichts, 
Mittags fehr wenig, daß man zur Noth das Leben erhalten 
mag, aber das alles follt und nicht befchwerlich fallen, wenn 
wir nur verfihert wären, unfer Vaterland zu erreiten. 

Den 10. Aug. iſt den Vorpoſten verboten werben, den fran⸗ 
zöftfhen Vorpoſten in ihrem qui vit naczufpotten. Den 17. 
Aug. mußte einer von den Kölnifchen, vermög kriegsrechtlichen 
Erkenntniſſes, fehsmal durch hundert Dann Gaſſen laufen, um 
Daß er ſich ehrenrührige, ungegrünbet befundene Nachrede von 
der Ehefrau eines Cameraden erlaubs hatte: er mußte au, 
nad überßandner, gnädiger Strafe, in Gegenwart von zwei 
Zeugen, ben betreffenden Eheleuten Abbitte thun. Am 21. Aug. 
wurde, wegen fanphaften Beiragens, vom Yelbwebel abwärts, 
auf den Kopf 1 Schoppen Wein und ein Ertramenat Löhnung 
verabreicht, unb zwar auf Befehl des Reichſsarmee⸗Kommandes, 
welches bereits, d. d. Friedberg, 30. Jul., ber Beſatung über 

bewiefene Treue und Eifer feine Zufriedenheit hatte bezeigen 
Iafien. Am 5. Sept. wurben Schimpfreden bieffeitiger Vorpoſten 
gegen -jene der Franzoſen fireng unterſagt. Waflatt 3: Loch ger 
ſalzener Butter auf den Kopf wirb 1 Loth Butter und 1 LP 
Daumsl ausgegeben und zugleich Anweiſung ertheilt, wie Butter 
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umb Del mit einander auszulaffen, auf daß dem Del der wibrige 
Geſchmack benommen werbe. Mit diefem gemifchten Fett follen 
wir das Gemus fchmelzen. 

Hier will ich einige Preife annotiren. Man zahlte für ein 
Ei 0 Abus, für 20 Grundbiren 12 Alb. ine Geis gaft 
48 fl., ein Pfund friſche Butter 4 fl., ein Haſe 5 f., ein Pf. 
„Heine Fiſchlein 18 Alb., ein Hein Vögelein, nämlich ein Zaun 
König 3 Alb., ein Lerchen 9 Alb. ein Spas 4 und 5 Alb., ein 
Rebhuhn 1 Kronenthaler bis A Gulden, eine Taub 1 Kronen- 
thaler, ein Huhn 3, auch 4 Gulden, eine Gans 11 Gulden, 
ein Huhn mit 12 Hinkeln 14 fl., ein Pf.-Zuder 5 fl., ein Pf. 
Kaffeebohnen 3 Kronenthaler, ein Maas Samendf 1 Rihlr. 
10 Mb., ein Maas Baumöl 1 Rthlr. 26 Alb., ein Maas Leindl 
1 Rihlr. 6 Alb., ein Maas Trahn 48 Alb., 3 Heine Aepfel 
8 Alb., eine Katze 2 fl., ein Hund A Kronenthaler, ein Pf. 
Pferbsfletich 7 Alb., eine Kuh 250 Rthlr., ein Klafter Helz 
40 Gulden. 

Da nun Baumdl und Butter nahe alle waren, hat man 
und Rüböl gegeben, auf ben Mann 1 Loth. Bei der erfien 
Anstheilung, 28. Det., wurde ein Del geliefert, welches mehr 
bem Fiſchtrahn glich: da erhob fih ein Aufruhr der Unzufrie- 
benheit, daß man Tag und täglich im Dienfte Rände, vom Mor⸗ 
gen zum Abend auf die Wacht, bei Nacht zur Bereitfchaft oder 
auf Piquet, und gäbe es einmal einen freien Tag, müßte man 
zur Infpeetion oder zur Feflungsarbeit, daß ber Schur nigmals 
ein Ende. Sollte man nun aud das bischen Mittagseffen 
nicht herunterbringen koͤnnen, fo hätte man gar nichts. Weber 
dDiefen Reden wurden die Burfche alle fo-aufrührifch, daß fie das 
Eſſen alle zum Obrift- Llentenant und zum Obrift trugen, daß 
bie es auch ſchmecken follten; hernach haben fie ihnen das ganze 
Tractament-vor bie Thüren gefreut, aud auf Gaſſen und Straßen 
ansgefchüttet, damit bie Herren fehen, wie ber gemeine Mann 
behandelt wird. Kein Wunder wäre es, wenn bie größte Be⸗ 
wegunung folgen follte: während bie Herren Officiere den beften 
Wein trinten, und weißes Brod efien, von beidem fo viel, ale 
fie wollen, befommen wir die ganze Wode einen Scheppen 
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Wein, und der noch if zur Hälfte Waller. Weil das Mißver⸗ 
guügen ber Mannihaft fo gar gefährlich ſich anlieg, hat man 
die Leute zu. besuhigen, eine Eommiſſion niebergefest, welche 
das Def befichtigen follte, und. wurde hierauf alled verworfen, 
bis auf etliche Faß. Da hat man müflen menagiren, und konnte 
nur mehr bie halbe Portion gefaßt werben. Den Lenien zu 
mehrer Beruhigung äußerte der Commandant in bem Befehl 
som 1, Nov., wie daß er für feinen Tifh das Gemüs mit 
Kerzenfett habe fchmelzen laſſen, und bafielbe ohne übeln Ger 
ſchmack befinde, doch könne empfangenes Kerzenfett auch zurück⸗ 
gegeben, und dagegen per Kopf ein Loth Ruboͤl gefaßt werben, 
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Den 4. Nov. haben die Franzofen dag Wafler ganz abge- 
ſchlagen. Geſchieht jegt zum drittenmal, und hatten fie bisher 
jebesmal auf. Borftellung das Waſſer wieder ufreigegeben, weit 
fie der offenbaren Feinbfeligfeiten nicht gefländig feyn wollen, 
Wie aber diesmal ber Brunnenmeifter an bie franzöſiſche Vor⸗ 
poften fam, und ber ſtockenden Wafferleitung nachfehen wollte, 
wurbe er zurüdgemiefen, und ihm babei gejagt: das wäre bie 
erfte Heindfeligfeit, der Spaß fey voräber und ber Ernſt vor. 
der Thür. Um biefe Zeit waren bie Srüchte, fo auf dem Ters 
sitorium der Feflung gewachfen, alle verzehrt, und hat von bem 
an das Feſtungs⸗Commando ben Leuten im Thal fo viel Brod, 
als fie vonnöthen hatten, täglich 1100 Brode, hergeben müſſen, 
auf daß fie für ihren großen Mangel eine Labung hätten. Da⸗ 
bei fehlt es ihnen aber an Fett, und an allen andern Erforder⸗ 
niffen zum Kochen: es find auch viele Leute in dem That frank 
gewefen, tbeils aus Verdruß, theild aus Mangel und fihlechter 
‚ Lebensart. [Diefer letzten Angabe wird zwar von eingebärger- 
ten Thälern auf das bündigfle wiberfprochen. Biel erzählen fie 
von der almähligen Steigerung ber Preife, von dem Ausgehen 
ganzer Rubriken in dem täglichen Lebensbedarf; wie bie frifehe 
durch gefalzene Butter bald eriegt wurde, wie anf die Schmolz⸗ 
butter Baumöl, dem Baumöl gemeined Del gefolgt if, bis end⸗ 
ih Kerzenfeit dem Gemüfe bie einzige Zuthat bleiben follte, 
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und wie Die meiſten Haushaltungen Tieber anf bas trokne Brob 
fich befchränften; aber daß der Gefunbheitszuftand in jenen knap⸗ 
pen Zeiten vortreffiih, die Sterblidhfeit geringer, wie jemals 
gewefen- ifi, darum find Ale, fo vom Erlebten ſprechen kön⸗ 
nen, einig.] 

Der Feftunge-Eommando-Befehl vom 1. Nov. war der Bor- 
Läufer einer bie Garnifon abermals Iebhaft hbeunruhigenden Ans 
ordnung. Es wurden auf der Feflung viele Centner Unſchlitt⸗ 
ferzen geſchmolzen, damit fie zum Kochen und Schmelzen dienen 
fönnten. Wie aber bie Burſche erfahren haben, daß fie von 
ſolchem flinfenden, aus. allerhand unreinem Zeug zufammengefeß- 
ten Schmalz efjen follten, da find ihrer in einer Nacht 17, die 
fonft wohl gefinnt geweſen, befertirt. Denn fie erinnerten fich 
gar-zu wohl, wie fchlecht e8 anfänglich hergegangen ift, baß bie 
Herren Offieiere, als man noch nacher Coblenz kommen Tonnte, 
bie notbwenbigften Bictualien, den Wein zu 20-30 Maas, 
md das befte Fleiſch in Duantitäten von 100 Pfund gefaßt, 
und damit gehandelt und gewuchert Baben, als wenn das Maga- 
zin nimmer ein Ende nehmen würde. Deswegen müflen wir jet 
ben flinfenden Dred, welcher ihnen zu ſchlecht geweſen, genießen. 
Die Herten Officiere fafien täglich ihren Wein, Fleiſch haben 
fie noch auf Borrath, Eönnen ed darum gut ausmachen; fie effen 
Weißbrod, und wir haben zur Noth fehlechtes Commisbrod, alle 
Woch einmal Wein, der wie Wafler if, und einmal Fleiſch, 
, Bund, gelocht fo viel, daß es nicht nennenswerth. Mor: 

geus faͤllt gar nichts ab, Abende troden Brod und 2/, Schop- 
pen —— unmöglich kann damit der Mann beſtehen. 

Das ift alfo der, Lohn für die treuen Dienfte, welche wir 
hier, als treue Dienftfnechte, unferm Baterlande geleiftet haben. 
D wnerträglidde Trüßfal, wie haſt du ung berennt! Hätte etwas 
Trübfeligeres ſich bei und ereignen fönnen? Ich hätte nicht ges 
glaubt an bie Möglichkeit, daß bie übrigen Potentaten ſich nicht 
ſchamhaft befindeten, und in biefem großen Schickſal ganz zu 
verlaffen, in ber Tiefe der Armfeligfeit fisen zu Taffen, ba wir 
doch in die vier Jahre fo ſchwere Dienfte gethan haben. Wie 
oft habe ich von Abende 8 bis Morgens 9 Uhr in ben Minen 
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gearbeitet, daß ich, wenn ich den Winter and den Löchern her⸗ 
ausfam, bis zu den Lenden mit naffem Dred und Moraſt be⸗ 
fihmiert, oder nad Beſchaffenbeit ber Jahreszeit mit lauter Eis 
gefteift gerweien bin, und dann mußten wir noch um 10 Uhr 
auf die Wacht ziehen, Das fiel ung Alles nicht ſchwer, weil 
es zur Bertheidigung unſers Baterlande geſchah, aber ſetzt be⸗ 
kommen wir dafür unſern Lohn. 


— Viertes Capitel. 


Kaum hatte die Garniſon am 8. Nov. von dem geſchmol⸗ 
jenen Kerzenfett gefaßt, als fih, nicht ein Gemurmel, ſondern 
ein Getümmel unter den Soldaten erhob, und. viele erklärten, 
fie wollten am andern Tage Fett und Gemüfe dem Obriften zu⸗ 
tragen, auf daß er ſelbſt davon ſchmecke. Das Fett aber war 
grün und voller Grünfpan, als wenn wir bamit vergeben wer- 
den follten. Wie nun der Obriſt von dieſer Verabredung hörte, 
ließ er das Bett zurüdnehmen, und anftatt deſſen Rüboͤl faſſen. 
Es hieß, und wurbe das Gerede von einer zu Unterſuchung bes 
Kerzenfettes niedergefegten Commiſſion beflätigt, es hieß, weil 
das Fett in Fupfernen Keffeln ansgelaffen worben, ſey es ganz 
mit Grünfpan vermifcht, und hat die Commiſſion das Modetium 
ausgedacht, daß anflatt der fupfernen, eiferne Keſſel hergeſtellt 
worden find, dadurch follte der Grünfpan vermieden werben. 
Ich erachte aber, dag wenn fie gülbenes Geſchirr nähmen, um 
dag Fett auszulaffen, fo bliebe es immer ein abfhenliches Schmalz. 
Denn bie Kerzen find ſchon 5 oder 6 Jahre eingeliefert, und 
allzeit im Kaften zugeſtremmt geweſen, daß es unmöglich zum 
Genuſſe des Menfchen dienen fann. Sogar das Gefäß, worin 
bad Fett gefaßt worden, hat man ganz unrein befunden. Nichte 


deſto weniger wurde von dem Feſtungs⸗Commando der Mann⸗ 


fhaft- empfohlen, ſich an das Fünftig in eiſernen Keſſeln auszu⸗ 
laſſende Fett zum Einfchmelzen bes Gemüfes zu gewöhnen, ba 
mit Del wicht lange mehr auszuhelfen jey. Es fey allerdings, 
wurde ihr ferner gejagt, an der Zeit, Borurtbeile abzulegen und 
zu überwinben, damit hierdurch bie biebern teutſchen Beſtrebun⸗ 
gen zur Erhaltung des ihr anvertrauten, für das allgemeine 
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Wohl fo unendlich wichtigen Platzes vervielfältigt werben fönnten, 
Schließlich wurde der Beſatzung verheißen, fie durch Ausgabe 
anderer Lebensmittel in befferer Qualität und groͤßern Quanti⸗ 
täten, fo wie auch durch Gratisausgabe, für bad neue, dem 
Baterland fhuldige Opfer, zu entfchädigen. 

Den 11. Nov. war alles im Vorrath gebliebene Holz auf- 
gefest, fo daß fein Scheid mehr übrig. Das unentbehrliche 
Brennmaterial anzufchaffen, verfiel man auf das Profert, am 
alten Reſidenzſchloß alles, was nur Holz ift, abreißen, unb 
zum Gebrauche der Garnifon zu Brandholz verarbeiten zu Taffen. 
Zu dem Ende war täglih viele Mannfchaft commandirt. Ale 
‚aber der Franzöfifhe General unfer Beginnen wahrgenommen, 
überfchidte er durch einen Officier ein Schreiben, des Inhalts, 
ba, wo wir uns unterflehen follten, ferner einen Baum zu faͤl⸗ 
fen, oder ein Gebäude abzureißen, wuͤrde mit uns fehr hart ges 
fprochen werben, denn früh oder fpät müßten wir boch unfern 
&igenfinn brechen und die Feſtung räumen. 

Den 14. Nov. war daffelbe Kerzenfett wiederum zu faſſen, 
veffen ſich aber der mehrfte Theil der Garnifon geweigert. Was 
Sieb ung übrig, Als das Fraftlofe Gemüs ohne Fett zu eſſen. 
D was für ein wehmütbhiges Klagſpiel ift über unfere Hetmath 
gekommen! O fieglofer Kaifer, wie haft bu ung ins Elend ver- 
ſetzt! Du haft dich fehablos zu halten gewußt, aber ung Reichs⸗ 
“glieder in die tieffle Tiefe der Betrübnuß geflürzet! Wer hätte 
glauben fellen, daß ein römifcher Kaiſer uns, ben rechtfhaffenen 
Hilfsgliedern, fo fchlechten Lohn zumeffen würbe ! 


Fünftes Gapitel. 


Wie nun dennoch am 15. Nov. das Fett gefaßt werben mußte, 
ba erhoben fih von allen Seiten fo Taute Klagen, daß Alles 
zurückgefordert, und flatt deſſen Del ausgegeben worben ift. Einige 
haben aber, um die wahre Probe anzuftellen, von dem Fette zu: 
ruckbehalten und etwas Gemüs damit appretirt. Sie hatten bas- 
felbe kaum genofien, da find’ fie, einer wie ber andere, mes 
landhofifch geworben, und haben alles aus dem Leib gebrochen. 
Andere haben den Hunden oder Kagen von dem Kerzenfeit ges 
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geben, und die Thiere ſind auf der Stelle krepirt. O welch ein 
trauriges Schickſal für ung! 
Bei ſo klaren Anzeigen von der Ungenießbarkeit des Fettes 
wurde eine zweite Commiſſion darüber gehalten, und die hat den 
ganzen Vorrath verworfen. Wir müffen ung alſo, ba das übrige 
Schmelsfett ben Officieren vorbehalten bleibt, mit Pfeffer und 
Eſſig behelfen, wenn wir ung noch Yänger halten wollen. 


Sechſtes Eapitel. 


Den 23. Nov. haben wir den Namenstag unferse Durch⸗ 
lauchtigſten Kurfürften, Clemens, cefebrirt und feierlich gehalten. 
Der Anfang wurde dazu gemacht bei Anbruch des Tages, um 
7 Uhr, durch Löfung aller Kanonen. Um 9 Uhr folgte eine 
- dreifache Salve, ebenfalls aus allen Kanonen. Um 8 Uhr war 
bereits das trierifche Regiment ausgerücdt, und bis nahe an uns _ 
fere Borpoften marfhirt. Da haben wir eine Fronte vom alten 
Spital bis ans Neudörfchen formirt, und wie obgemelte drei 
Artilleriefalven gegeben wurden, jedesmal durch eine breimalige 
Kleingewehrfalve geantwortet. Während der Präfentation wurs 
den bie vier Reginientsfahnen vor ber Fronte geſchwenkt. Abends 
um 5 Uhr wurden nochmals "alle Kanonen gelöfet, dag in allem 
370 Kanonenſchüſſe gefallen find; die türfifche Muſik fpielte da⸗ 
zu Yuflig anf, und nientalen ift an dieſem Tage eine ähnliche 
Victoria gehalten worben. 

Ach, beweglihes Schaufpiel unſers Triumphs! Aeußer⸗ 
liches Victoriſiren, indeſſen die Herzen allein von Wehklage er⸗ 
füllt ſind, und nur Klagreden unter Bekannten vorfallen. Den 
ganzen Morgen hatten wir in Schnee und Kälte geſtanden, beim 
Einrüden fanden wir, zu einziger Labung, ſchlechtes, Fraftlofeg, 
ohne Fett gefochtes Gemüs, das zu verzehren, ber bitterfte Hun⸗ 
"ger erforderlich war. Doch ſollte diefes Alles ung nicht zu ſchwer 
anfommen, wenn es nur im Geringften zur Vertheidigung des” 
Baterlands dienlich, aber der Anfchein beutet darauf, daß bag 
viele Leiden vergeblich feyn wird. 

“ [Den Abend des Clemenstages feierte ber Commandant 
burch einen Ball, zu welchem alle Damen aus dem Thal gela⸗ 
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den. Sie wurden, wie ed ber Drang ber Umftände nöthig machte, 
in zwei Claffen gebracht. Damen bes erfien Ranges empfiengen 
rotben Ungarwein und Weißbrod, die zweite Klaffe war auf 
Weißbrod und weißen Ungarwein, das Mannsvolf auf Schwarz- 
brod und Landwein angewiefen. Bei der frhmalen Bewirthung 
war man übrigeng ganz heiter, und es hat von ben Gäften viel- 
leicht nur ein oder anderer die Bemerfung gemadt, daß ber viele 
Yubel dem Kurfürftentbum Trier ein Sterbelied fey, daß ber 
Commandant die Nothwendigkeit, fi vor dem Unabiwendbaren 
zu beugen, durch erheuchelte Luft zu verläugnen ſuche. Außerdem 
beſchränkten ſich nicht auf diefen einen Tag die Bemühungen, ber 
Langmweile und Trauer der Einfchliegung Jllufionen zu bereiten. 
Bon den Bällen im Dicafterialbau iſt S. 154 Rebe gewefen. 
Cine Bretterhütte, fo Hauptmann Scholl fih im Müblengrunde 
erbaut, diente nicht felten Theegefellfchaften, denn Thee, Zuder 
und Kaffee fonnte man wieder, zu ausfchweifenden Preifen freis 
lich, von den franzöfifhen Vorpoften beziehen. Der Hauptmann 
von Trautenberg gab feinen Zägern einen Ball, bei dem ale 
Ehren- und einziges Gericht des Gaftgebers feifter Hühnerhund 
paradirte. in Liebhabertheater erheiterte bie langen Abende. 
In einer Safematte hatte Thalia ihren Tempel aufgefchlagen, 
und als Priefterinen fungirten wohlgefchorne Lieutenante und 
Compagnie = Chirurgen. Kotzebues Singfpiel, ber Eremit von 
Formentera, wurde mit vielem Beifall gegeben.] 


Siebentes Capitel. 


Wie kläglich unſer Elend geworden, dieſes kann ſich ein 
jeder leichtlich vorſtellen. Den Thaͤlern abſonderlich ergieng es 
wie dem verlornen Sohne, welcher bie Liebe des Vaters ver⸗ 
ſchmähend, ſein eigner Herr hat ſeyn wollen. Als ſein Erbtheil 
verſchwendet, mußte er die Schweine hüten, und von dem Hun⸗ 
ger hart angegriffen, hätte er ſehnlichſt gewuͤnſcht, mit ben für 
bie Schweine beftimmten Kleien feinen Magen füllen zu bürfen. 
Das war ihm nicht einmal vergönnt, und er erfannte und be- 
reute fein Unrecht, fehrte ganz demüthig in das Vaterhaus zu⸗ 
rück, und erbat ſich als einzige Gnade, in einem Winfel biefes 
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Hanfes bie von des Baters Tifch abfallende Brobfamen verzeh- 
ren zu bürfen. Alſo wiberfahrt jegt den Thälern: die Demuth 
bat ſich bereits auf fie niebergefaffen, aber bemungeachtet müfs 
fen fie noch immer ſolches Weh ertragen, weldes ihnen und 
ung, und Kindeskindern bis in den Verfolg der Jahrhunderte 
als ein unvergeffliches Denkmal gelten wird, Ihr erbaͤrmliches 
Ungfläd ift zu bemweinen. Wir vom Militair haben ſchon unfere, 
wenn auch Färgliche Verpflegung, aber berer Leute im Thal 
nimmt fi) Feiner an. Brod befommen fie, aber Die Hausarmen, 
welche die theuern Lebensmittel zu erfaufen, unvermögehd, und 
betteln zu geben, fich nicht entfchließen können, fie müffen halb 
verſchmachten, und nicht ein einziges Tiebreiches Angeficht blickt 
ihnen entgegen. Die fonften ihrer Willmuth und Wolluſt Fein 
End mußten, bie blicken jegt zum Himmel, feufzen und bewei- 
nen ihr Schidfal, befragen fih, ob fie nicht auf Erben bie al- 
ferverläffenften feyen, und mögten beinahe an ihrer Würbigfeit, 
jemals wieder bes Lichtes bes Himmels zu genießen, verzweifeln. 
Mehrere Schürger haben fich bittlich an die Mannfchaften ge⸗ 
wendet, bag man fie annehmen. wolle, um bag Sauerwaffer bei- 
zutragen, wogegen fie nur Mittags etwas zu effen verlangen, 
und daß der Soldat alle fünf Tage von feiner Löhnung etwas 
Geld, nad) eines jeden Belieben, an fie abgebe, damit fie doch 
das Leben erhalten. Das härtefte für die Leute iſt ber Holz⸗ 
mangkel: in bem ganzen Diſtrict ift Feine Dornhed mehr zu 
finden, welche nicht ausgehauen, feine Wurzel, welche nicht aus⸗ 
gegraben wäre, 


N 


Achte Eapitel. 


Indem das Brod fo gar ſchlecht, hat der Herr Obriſt be⸗ 
fohlen, dem Roggenmeht die Haͤlfte Kochmehl, von. dem großen 
Borrath, beizumifchen, und alle 4 Tage 2 Pfund Brob auf fe- 
den Mann zugefegt, damit ber Gemeine doch beſtehen koͤnne. 
_Denn das Brod ift unfer Beſtes. Den 30. Nov. hat ber feit 

- dem 18. Det. ald Spion, und um Nachrichten zu bringen aus- 
geſchickte Henricus Bun, ftatt feiner, Boten hierhin beforgt, zwei 
Sciffleute, bie eine Fahrt nad einem andern Ort zu machen. 
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vorgegeben, auch einen Kranzofen zur Salvaguardia fid) audge- 
beten haben. Wie es aber an ber Zeit geweſen, bem Nachen 
‚ bie Richt nah dem Thal zu geben, bat einer von ihnen den 
Franzoſen auf den Boden des Nachens niedergeworfen, unb fo 
feft gehalten, daß er nicht einmal fihreien, viel weniger ſich ver- 
theidigen konnte. Als fie bei ung angelommen, ift der Franzofe 
wieder auf fein gehörig Drt iransportirt worden. Wir vermus 
then, daß diefe Schiffleute Nachrichten gebracht haben; die un⸗ 
ferer Gefangenfhaft ein Loch machen follen. Denn von dem 
an if alles in Bewegung. Den 4, Der. find alle Stabsofftciere 
zufammengemwefen im Conſilium, über 10 Stunden, und-ben 5. 
wiederum 4 Stunden lang. Es fpll wohl um bie Uebergabe 
verhandelt werden, doc iſt das nur eine Meinung, indem ber 
Sommandant alles geheim haltet. Nach einer andern Meinung 
follen die Berfammlungen fih allein mit Berathungen, wie noch 
mehr Erſparniß in die Austheilung der Lebensmittel zu Fringen, 
befchäftigt haben. Gewiß ift wenigftens, dag in ber Berfamm- 
lung der Stabsofficiere, am 10. Der. nur von den Magazinen 
gefprochen worden. 

Am 6., 7. und 8. Dec. ergiengen über Ausgabe der Le⸗ 
bensmittel unterfchiebfiche Feltungd- Commando = Befehle. Mar 
rode und Schwache, welde des Fleifches bebürftig, haben fi 
um eine DBefcheinigung an den Stabsarzt Kolb zu wenden: auf 
deren Vorzeigung erfolgt die Anweifung, und ffl das Pfund mit 
20 fr. Reihswährung zu bezahlen. Die Officiere empfangen 
für einen Tag, abwechſelnd: 1 Pf. Graupen, U, Maas Wein, 
1 Pf. Haferfern, /, Pf. Lichter, 2 Loth Ingwer, %/, Pf. or⸗ 
binairen Käfe und Seife nach Bedarf, oder — 1 Pf. Oraupen, 
1/, Maas Wein, Maas Eſſig, 1 Pf. Haferfern, 2 Loth 
Pfeffer, oder — 1 Pf. Erbfen, '/, Mans Wein, oder — 1 Schop⸗ 
pen Branntwein, 2 Loth Pfeffer, oder endlih — '/, Pf. Hirs 
fen, Y/, Maas Wein und %, Pf. gefalgenes Fleiſch. Da ber 
Wein aufgefaffet, fo bat man bei den Bürgern im Thal fo 
viel Wein weggenommen, bag die Woche breimal ber Mann⸗ 
haft ein Trunf gereicht werben fann. Es iſt diefer Wein aber 
fehr ſchlecht. 
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Den 8. Der. wurde wieder Commiffion über unterſchied⸗ 
liche Bictualien gehalten: Butter, welche bas vorige Jahr ver: 
worfen worden, hat man ale noch zur Noth brauchbar befunden. 
Die Herren Stabsofficiere, find täglich im Conſilium, und iſt 
ber Gegenftand ihrer Unterhandlung noch nicht befannt, wohl 
aber zu vermuthen, indem wir den einen Tag Zugemüfe und 
den andern Tag bloßes Hafermehl faflen, und foll damit fort- 
gefahren werben, fo lange wir noch bier find. Das iſt alfo eine 
Berlängerung, und eine fehr fürchterliche, denn man ſpricht, daß 
es bis zum März dauern würde. Einftweilen werben bie Ba: 
liſſaden von den Auffenwerfen aus, und die hurfürftfichen Ge: 
bäude alfe abgeriffen, fo viel als von Nöthen if. Aber bie 
Leute im Thal, die von dem Hof keins befommen, müffen bald 
erfrieren. O wie Häglich ift ihr Elend! 


Neuntes Capitel. 


Den 14. Der. wurde ber Bürgerſchaft im. Thal, und zu- 
gleich der Judenſchaft, in ben fihärfiten Worten angefagt, daß 
fie in Zeit 24 Stunden, die Bürgerfchaft 15,000 und die Juden 
10,000 Gulden in das Aerarium abzuliefern hätten, unter Be⸗ 
drohung, daß wo das Gelb nicht in ber angeſetzten Zeit ab⸗ 
geliefert feyn fellte, die Execution ſogleich vorhanden feyn 
wärbe. Demnach find den 15. Dec. 9 Unterofficiere, und ben 
16. andere 25 Dann zu folder Erecution commanbirt worden, 
und hat man ben ganzen Tag über von Stund zu Stund fol- 
ches Eommando dublirt, daß die Leute nicht wußten, was fie 
anfangen follten, indem die mehrfien, um nur bas Leben zu er- 
halten, ſchon all ihr Hab und Gut zugefeut haben. Der Eor- 
poral befam 12 Albus, und eine halbe Maas Wein, ber Ge⸗ 
meine 9 Albus. Als nun die Bürger fahen, daß fie feine Ruhe 
haben würden, bis dag Gelb erlegt, ergaben fie ſich in bie 
Nothwendigkeit, Rath zu ſchaffen: jeder Zunft wurde ihr Bei: 
trag ausgeworfen. Die Judenſchaft hatte Geld genug, aber was 
die andern Leute betrifft, die mußten mehrentheils den auf fle 
fallenden Betrag aufſprechen. Es find noch Leute im Thal, 
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welche Geld genug haben, aber wer baffelbe hat, ber thut es 
nicht herfür, weil er fürchtet, daſſelbe nicht wieder zu befommen, 

Vom 16. Der. ab wurbe viel Wein aus dem Thal abges 
führt, für die Garnifon, alles gegen Quittung und Gegenfchein, 
besgleichen wurden für das Lingelieferte Geld Duittungen aus⸗ 
geſtellt, mit ber Unterfchrift des Herrn Obriſten von Faber. Zur 
Minenarbeit wurben noch drei Maurer commandirt. Die Auſ⸗ 
ſenwerke werben von beiden Seiten untergraben, und der halbe 
Mond, fo wie aud andere Werfe, auf beiden Seiten untermi- 
nirt, welches alles zum Sprengen eingerichtet if. Es werben 
. nur Pulverfammern verfertigt, und was bamit beabfidhtigt, ſoll 
weiter unten erklärt werden. Es ift eine fonderbare Plage un- 
ter der Garniſon. Viele leiden von der Augenplage: wenn fie 
auf offner Straße fi befinden, fo fallt ihnen Finfter und Dun⸗ 
felheit in bie Augen, daß ſie nicht mehr weiter gehen können, 
und hält diefes eine Stunde an, und wer es an fih bat, bes 
fommt es den Tag oftermal. 

Wir wünfhen Glüd und Heif und Wohlfahrt uns allen 
auf die freudenreiche Chriſtfeiertage, ſamt vieler Glückwunſchung 
zu dem darauf folgenden neuen Jahr. Was uns betrifft, hat 
uns das liebe Chriſtkindlein nicht viel zukommen laſſen, ſtatt 
Fleiſch und Branntwein, mußten wir uns ſchlechte gerollte Gerſte 
gefallen laſſen, und in Platz von Aepfeln, Obſt oder feinem 
Weißbrod, hat das Chriſtkindlein uns ſchlechtes geſchrotenes 
Hafermehl beſcheert, ohne Fett, noch Schmalz. Am beſten hat 
ſich geſtanden, wer Hund -oder Rate zu ſchlachten hatte, bez 
fonnte fih den Guten anthun. Wir hoffen aber, Das kommende 
Jahr foll und ein beſſeres Glück bringen, Einſtweilen finb wir 
fehr übel dran, vielen von ung find Hände und Süße erfsoren, 
auch find fchon mehrere Schildwachten yon ben Franzofen zu 
tobt gefroren, dag wir fie fort tragen gefehen haben, aber ben 
Leuten im Thal bleibt der einzige Schuß gegen bie Kälte, daß 
fie Tag und Nacht in den Bettern Jiegen bleiben, nur daß fie in 
bie Kirche gehen und ihr weniges Lebensmittel zubereiten. Denn 
fie haben Fein Holz, ihr bischen Armuth zu Fochen, viel weniger, 
fig zu erwärmen. Dabei ift Die Kälte unerträglich. Wahrhafs 
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ig, wer nur ein wenig Bernunft befigt, ber muß befennen, daß 
es unmöglich und wäre, noch alfo zu Ieben, wo nicht die Hand 
"Gottes Aber uns wäre. Die hat Wunder an und geihan. Am 
26. Dec. wurde dad Branntweinmagazin von einer Commiſſion 
revidirt. Die Maroden faſſen jegt täglich zwei Loth Butter. 


Zehutes Eapitel. 
Argumentam vom 4. Jannar 1799 bis zu darauf folgendem Ende. 


Ich wünſche Euch allen, und uns ein freudenreiches Allelufa. 
D laßt uns alle in Freuden einflimmen. Wir zumalten haben 
Urfache, freudig zu feyn, weil anjego unfere Erlöfung vorhan⸗ 
den iſt, fimmen deshalb auch mit Menfhen und mit Engeln. 
ein, und fingen Alleluja, Allelufa! Was fönnte uns freudiges 
res verfündigt werben, als bie Nachricht einer baldigen Erlöfung, 
und fest haben wir die zuverläfligfte VBerfiherung, daß wir in- 
nerhalb 14 Tagen aus biefem kerkeriſchen Vogelskorb erlöfet 
werben follen. Und doch, wie freudig die Erlöfung, wie ſchmerz⸗ 
lich fällt unfer einem der Gedanken, daß, nachdem wir Blut und 
Leben bärgegeben haben für die Feftung, für unfer Vaterland, 
nachdem fo mande brave Eltern ihren Sohn aufopfern mußten, 
wie boch bald diefe nämliche Feſtung in feindlichen Händen fehen 
werben. D wie mancher wird mit weinenden Augen ben Aufs 
enthalt feiner Väter verlaffen ! 
Der furcölnifche Bataillons-Eommandant, Hauptmann von 
" Spiegel, hat den 2. Januar fein Pferd ſchlachten laſſen und es 
feinen „Leuten gratis überlafien. Es hat ihnen als das befie 
Rindfleiſch gefchmedt, nachdem fie, und wir alle, in 3 Monaten, 
weder Fleifh noch Fett im Effen gehabt. Auch die Officiere 
von der Befagung erhielten von dem Pferde ihren Antheil. 

Den 3. Januar ift ein außerorbentlicher Kriegsrath gehal- 
ten worden, barbei außer fämtlihen Stabsofficieren, auch bie 
Hauptleute Beder, v. Donop, v. Holbah und v. Trautenberg 
gewefen. Jeder mußte fein Pertfchaft überbringen, woraus wir- 
den Schluß gezogen haben, baß die Unterhandlung um lleber- 
gabe ber Zeflung in örberlichfeit vorgenommen werden folle. 
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(Wahrſcheinlicher ſollte in einer von fämtlichen Anweſenden zu 
unterzeichnenden Eingabe bem General⸗-Commando der kaiſer⸗ 
lichen und Reichsarmer die Noth ber Beſatzung vorgeſtellt wer⸗ 
ben, und wie daß ber Abgang an Lebensmitteln es unmöglich 
made, bie Seftung Tänger zu behaupten.) Den Berfölg werde 
ich welter unten erflären, Einftweilen wurde alles vertan, was 
nicht zur Feſtung gehörig. 

Den 4. ift eine Parthie Branntwein und Effig in den Fäf- 
fern gefroren ; es wurde wiederum ein Pferd gefchlachtet, den 
5. und 6, desgleichen. Ueberhaupt fi find 27 Pferde gefchlachtet 
werben. Auch Katzen und Hunde werben täglich gefchlachtet, daß 
berfelben wenig mehr zu fehen find. Wer feinen Hund nit 
gebraten haben will, ber muß ihn firenge zu Haus halten. Man 
"zahlt für eine Katze 2 bis 3 fl. Katzen, Hunde und Pferde find 
unfer beftes Schlachtvieh: auch Mäufe und Hatten haben fchon 
daran glauben müſſen. 

Den 4, Januar wurde auch ber erſte Vorſchlag zur Ueber⸗ 
gabe yon dem Feſtungs-Commandanten an bie Franzoſen erlafs 
fen, die Antwort wird bald erfolgen. Es ift alles zur Ueber» 
gabe bereit. — Mit diefen Worten beſchließt Freund Marein fein 
Tagebuch, daß er demnach bad Argumentum bes 10. Capitels 
. bei weitem nicht erfchöpft hat. Ich will, fo viel ich das vermag, 
fein Stillſchweigen zu erfegen fuchen, 


- Bis Webergabe 


Den 8. Januar engpfieng ein jeder Officier '/, Pf. Kerzen, 
, Pf. Seife, , Pf. Salz, '/, Maas Eſſig, und, für 7 Tage, 
14 Loth Butter. Denfelben Tag wurbe der im Thal beftellten 
Commiſſion das Berzeichnig der für ben Feſtungsbedarf requirirten 
Weine mitgetheilt, damit fie nach deſſen Anleitung von den üb⸗ 
rigen Weinen die Siegel abnehmen fönne, Den 9. wurbe ab 
Seiten bes Feſtungs⸗Commandos befohlen, die Thore nicht zu öff- 
nen, bis dahin von der ganzen Vorpoſtenkette die Rapporte an 
bie Dfficiere der Piquete eingelaufen feyen, und baraus ſich er⸗ 
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geben ‚habe, daß auswärts alles ruhig, daß bem Feinde keine 
ungewöhnliche Verſtärkung zugekommen, und bie feindlihe Nacht⸗ 
xeſerve eingerüdt ſey, bis daß, endlich, die dieſſeitigen Nacht⸗ 
piqueie eingerückt feyn.wärben. Den 11. verſammelte ſich wie⸗ 
der der Kriegsrath bei dem Commandanten. Den 16. wurde 
die letzte noch auf der Muͤhle ſtehende Kuh geſchlachtet und em⸗ 
pfieng davon das Spital auf A Tage feinen Bedarf, mit ber 
Weiſung, Springtage einzufchalten, fo bag der Empfang für 
8 Tage ausreiche ; in das übrige Fleiſch theilten fich Die Officiere. 

Um befagte Kuh ein Teines Bukolikon einzuſchalten, Tann 
ich mir nicht verſagen. Eigenthum des Kauf⸗ und Handelsher⸗ 
ren Balbiano, war fie von 6 Stüden ihm übrig gelaffen wors 
den, damit die Milch feinen Enfeln in ber Wiege zur Labung 
gereiche. Nicht fo ruͤckſichtvoll hat gegen bie nämlihe Familie 
Ney, der nachmalige Marfhall, fid benommen, Wie 1795 das 
Thal yon den Franzoſen befest, wurde der Bürgerfchaft eine 
Schwere Brandſchatzung abgefordert, und, als biefe nicht fofort 
beizufchaffen, die Aushebung von Geifeln angeordnet. Als ſolche 
ssaren ber Dürgermeißer, der v. Diesen und Balbiano bezeich« 
net. Diefen, einen Daun von ber fehwächlichften Leibesbeichafs 
fenheit, ziehen zu laſſen, fiel den Töchtern unmoͤglich; zwei Ders 
jelben eutſchloſſen fi zu einem Bittgange zu dem gefürchteten 
Ney, um bemfelben alles dasjenige vorzutragen, fo für bergleis 
Sen Bälle kindliche. Liebe und zaͤrtliche Beſorgniß geltend zu 
maden willen, Nur kurzes Gehör hat Ney den fihönen Supplis 
santinen vergoͤnnt: „alle,“ ſprach er, „Ihr Bater kann nicht 
reiſen ?“ — „Gewiß nicht.” — „Gut, dann find Sie ftatt ſei⸗ 
ner arretirt.“ So verhielt es ſich buchſtaͤblich; das Haus durf⸗ 
ten die beiden Jungfrauen nicht mehr verlaſſen, und denſelben 
Nachmittag wurden fie nach Coblenz abgeführt, wo ber Trierſche 
Hof ihnen zum Einlager angewieſen. Glücklicher Weiſe befan⸗ 
den ſie ſich dort im Kreiſe einer befreundeten Familie, und durch 
deren Vermittlung konnte ber zum Tod bekummerte Vater ſofort 
in Unterhandlung treten um feiner Töchter Befreiung. Nicht 
weniger benn 20,000 Livres find ihm dafür abgefordert, find 
von Ihm bezahlt oder angewiefen worden. Als er nun feine 
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Kinder zurädzumehmen vermeinte, bieß es, fo habe: man Die 


Sache nicht verſtanden; für die beiden andern Beifel müſſe bie 
gleiche Summe bezahlt werben, benn bie Freigebung einzelner 
Individuen fey unzuläffig. Alfo wiederum Ney, den man in 
Frankreich gar gerne ald den Ritter ohne Furcht und ohne 
Tadel barftellt. Anders Marceau, zu dem gu gelangen, die 
beiden Srauenzimmer endlih Mittel fanden, Unumwunden er⸗ 
Härte der Held den Bruch des eingegangenen Vertrags, bie neue 
Forderung, für eine Niederträchtigfeit, ven Gedanken, Kindesliebe 
zu mißbrauchen, und zu beſtrafen, für eine Schändfichleit. Auf der 
Stelle feste er bie beiden jungen Damen in Freiheit und einer 
feiner Adjutanten hatte ihnen bis in das Thal das Geleite zu 
geben. „Welch ein Abftand,” fagte. mir unlängft die eine der 
beiven Gefangnen, „welch ein Abſtand von Marceau, von ſei⸗ 
ner feinen würbigen Haltung, von biefem Apollofopfe, zu den 
harten, gemeinen Zügen eines Ney, zu den knuppigen Fingern, 
denen man auf ber Stelle den Berfehr mit Hammer u und Bands 
meſſer anſah.“ 

In dieſen Worten ſpricht eine Feindin ſich aus; viel gün⸗ 
Riger beſchreibt des Marſchalls Auſſenſeite ein Beobachter, der nicht 
Freund, nicht Feind. „Im Juli 1800 befehligte Ney das Belage- 
rungscorps vor Ingolfladt. Gegen’ Ende des Monats wurde ber 
Waffenſtillſtand verfündigt, und waren Ney nnd ber Comman⸗ 
bant der befagerten Stabt, ber öfterreichiche General Rey, er⸗ 
bitterte Gegner geweſen, fo behandelten fie ſich wechfelfeitig, 
während ber Waffenruhe, als dicke Freunde, als Vettern viel- 
mehr. Namentlih wurde zu einem Ball, von dem franzoͤſiſchen 
General zu Neuburg auf dem fürftlihden Schloffe gegeben — 
dergleichen Bälle machten ihm, wie allen feinen Eollegen, in 
Feindesland nicht viel Koften — auch ber Eommandant von In⸗ 
golſtadt mit einer Anzahl feiner Offlciere geladen. Bet biefer 


Gelegenheit Habe ich bie beiben Bettern neben einander gefehen, 


und muß ich befennen, daß fie vergleichend, mein ehrliched, deut⸗ 
ſches Semüth ſchwere Unluft empfand. Der Franzofe, gekleidet 
in der gefuchteften, feine Perföntichkeit noch mehr hebenden Ele⸗ 
ganz, alle Anweſende bezaubernd burch feine Meiſterſchaſt in Er⸗ 
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"fühlung der Pflichten eines aufmerffamen, Iebeuswärbigen Wir- 
thes, imponirte daneben duch eine wahrhaft martialifche und . 
doch hoͤchſt graciöſe Haltung, durch edle, geiftreiche Züge, durch 
ein Augenpaar beſonders, in dem Scharfſinn, Kühnheit, Ents 
ſchloſſenheit leuchteten. Der Oeſterreicher hingegen, ein abge⸗ 
lebter Mann, in den trivialſten Zügen und Formen, in der ge⸗ 
fchmadiofeften Tracht das leibhafte Bild eines alten Werkmei⸗ 
ſters, hätte eigentlich einen Gegenftand des Mitleidens vorftellen 
follen, warb aber den jungen Leuten in der Gefellihaft ein Ge: 
genftand bes Hohn.” So weit mein Berichterfiatter, der um 
die Betterfchaft zwar nicht gehörig unterrichtet; denn nicht Rey, 
Neu, hieß der Deflerreiher, den wir quch am Rheine gefehen 
haben. Vermuthlich wirb alfo die befagte Veiterſchaft nicht mehr 
auf fih haben, als jene meines weiland Hausherren mit dem 
Paſior von Lefl. ‘ 
| Auf Commiſſion war ausgezogen der Hofrath und Kammer⸗ 
Syndirus Schund, und einen langen Morgen durch hatte er ſich 
in einem armfeligen Dorxfe der Eifel mit Zeugenverhören und 
Receſſen beichäftigt, als der Stunden Fortgang ihn erinnerte au 
des Tags wichtigſte Angelegenheit. „Was werden wir zu effen 
haben?” fragte er in etwelcher Beforgniß, den beifigenden Schuls 
ted. „Ja,“ eriwieberte ber, „viel wird es nicht geben, weißen 
Schnaps und ſchwarzes Brod.“ Schwer fiel bas dem Herren 
aufs Herz. „SIR denn,” hob er wieber an, „in ber Nähe Fein 
Pfarrhaus, wo ein ehrliher Mann ein ſtandesmäßiges Efien 
finden follte?” — „Doc,“ belehrt ihn der Schultes, „da ift ber 
Herr Paftor. von Ueſſ, der hat die fette Pfarrei und bedeutende 
Patrimenalien dazu, der lebt alle Tage wie Gott in Frankreich.“ 
— „So,“ ſpricht der Kammerſyndicus, „fo ſchickt doch gleich 
binüber nad) Ueſſ einen Boten, zu vermelden meinen fchönen 
Gruß an den Herrn Better ... wie heißt er doch. gleich ?“ — 
„Schwart.“ — „Richtig, an den Herren Better, Paſtor Schwart, 
und daß ich für diefen Mittag mich zu Tifche anfagen laffe, mit 
. meinem Actuarins, mit dem Hoffammer-Secretarius Remmelt, bem 
Proeurator Marei, dem Kammerfchreiber Zander und bem Ro⸗ 
tarius Weißlirch. Punkt Ein Uhr würden wir vorfahren.“ 
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VEin hoͤchſt punkilicher Mann war ber Hofrath. -Mit dem 
Glodenſchlag 1 Uhr hielt bie Feine Caravane vor dem Pfarr⸗ 
bofe. Zum Empfang fand fi zur Hausthure ber Paftor, und 
in ber abgemeffenften, doch freundüchſten Formlichkeit wird der 
Herr Better zur Oberſtube genoͤthigt. Da ift Alles zu einem 
Schmaufe vorbereitet, unten in der Küche klirrt der gewichtige 
Bratenwender. Aus der Nachbarſchaft haben ſich, das Ye zu 
‚ verberrlichen,, einige Bäfte, eingefunden, unb die wetteifern, als 
endlich angerichtet, mit bem Hofrath und feinen Begleitern in 
ber Anftrengung, ben vielen Bottesgaben Ehre anzuthun. Scharf 
wurbe gegeflen, fchärfer getrunfen, denn auf einen wohlbeftellten 
Keller hielt, wie billig, ber Herr Paflor. Die beften Mofel-, 
Die feinften Hedenweine find gefürt, da fest, dem Allen eine 
Krone, Herr Schwart der Tafel die mächtige Flaſche auf von 
dem feinften Glafe, das heil wie Kriftall, mit Blumen durch⸗ 
. wirft, im vortheilhafteften Lichte den Inhalt, das ausgefuchtefte 
Proͤbchen von rothem Lüsger burchfhimmern Täßt. 

Die Borliebe für rothen Wein, nicht Rothwein, if, wie 
ein geiftreiher Beobachter mich verfihert, bei der hoͤhern und 
reichen Geiſtlichkeit ein charakteriftifches Kennzeichen, deflen ber 
Beobachter fchon öfter fih bedient haben will, um in unferer 
heutigen Geſellſchaft, wo jedermann fich gleicht, ben Mann, den 
er-fuchte, herauszufinden. Auch der 9. Martin Deuren, ber als 
Beldprediger bei dem Regiment ben fiebenfährigen Krieg mitges 
macht hatte, obwohl feineswegs ber reichen Geiftlichfeit angehö- 
rig, denn als ein Jeſuit Foftete er feinem Orden nur 70 Rthir. 
jährlich, trank gern, doch in aller Befcheidenlichkeit, ein Glaͤs⸗ 
chen rothen Wein, und hat, bas Gleiche zu thun, wohl öfter 
den Nädften aufgemuntert. Einſtens, auf einer Wanderung 
buch die Straßen von Trier, traf er mit einem Herrn Hofrath 
son feiner Bekanntſchaft zufammen. Das Gefpräh, mit Befins 
ben und Wetter beginnend, wendete fi, wie von felbfl, dem zu 
erwartenden guten Herbfte zu. Hierlands ift ber Wein ber Uns 
terhaltung ftets ein fruchtbares Thema. „Trinfen Ste rothen 
ober weißen?” fragt der Jeſuit. Zum weißen befennt ſich ber 
Herr Hofrath. „Sie follten rothen trinlen,“ und bamit zieht 
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P. Deuren zu einer Reverenz ben breittanbigen Hut. Denn 
bes Hofraths Thüre iſt erreicht. Hinauf Fleigt diefer der Frei⸗ 
treppe Stufen, und als der Hausherr läßt er bie Klingel er- 
tönen. Auf den befannten Zug eilt die Frau Hofräthin in Pers 
fon zum Aufichließen herbei, grawitätifch fchreitet der Mann an 
ihr vorüber, und die Frau, wie fie nie verfehlt zu thun, ver 
folgt mit ihren Bliden bie eines Domherren würbige Erſchei⸗ 
nung, ſchmunzelt aber nicht hergebrachter Maaſen, fondern Täßt 
ben Angfiruf vernehmen: „Herr Sefles, Herr Hofrath, was habt 
Ihr für ein Loch im Stumpf!” Und der Mann blidt hinter 
ſich „ob bes befremdlichen Ausrufs, und auf die ſchwarzen 
Strümpfe, und nicht gefallene Maſchen befommt er zu ſehen, 
fondern zwifchen Strumpf und Schub fpielend, eine großmächtige, 
feineswegs im ſchönſten Incarnat tingirte, Ferfe. Und er ſtampft 
zornentbrannt den Boden : „verfluchter Pfaff, darum alſo weiſeſt 
du mich auf den rothen Wein an. Der ſtopft.“ 

Zu Ueſſ im Pfarrhof perlte der da ſtopft in ber ſaͤmtlichen 
Tiſchgenoſſen Glaͤſern, und das feine zum Munde erhebend, be⸗ 
gann der Hausherr : „ich nehme mir die Freiheit, auf bie Ge- 
fundheit desjenigen zu trinfen, welcher ift ber auf feinen Schul- 
tern Treviratum tragende Atlas, spes patriae, salus aerarüi, 
welcher in ſeiner Perſon zu Schanden machet den Spruch, in 
camera non est Christus, welcher nicht nur Hofrath iſt und 
Kammer⸗Syndieus, fondern auch mein, bed unwürdigen Zachäi 
Veipliher Herr Vetter, als welche Verwandtfchaft id mir zur 
böchften Ehre anrechnen thue, ob mir gleich, ich muß das be⸗ 
fennen, um deren Zufammenhang feine eigentlihe Wiſſenſchaft 
beimohnet, dahero ich gehorfamft den hochzuverehrenden Herren 
Better um eine Zurechtweifung, um eine Belehrung für eine 
mir zum Höcften präjudieirlihe Unwiſſenheit gebeten haben 
wollte.” — „Curioſe Zumuthung, curiofer Mann,” erwiedert 
ber Kammer - Syndieus, mehrmalen und bebenflih das volle 
Glas ſchwenkend, „wie heißt Ihr dann ?“ — „Dem Herrn 
Better aufzumarten, Antonins Schwart.“ — „Und ih heiße 
Hermann Joſeph Schund, | 
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Schund 2) und Gchwart 
Bon einem Art.” 
. Es hat aber nicht nur zu Schwänken befagter Hofratf 
Schund feine Gaben verwendet. ine durch ihn ausgearbeitete 
Geſchichte des Kurfürften Clemens Wenceslaus befige ich in der 
Handfhrift. Eine andere Arbeit, ein Auszug aus ben Tauf- 
regiftern von Koblenz und dem Thal Ehrenbreitftein, von 1760 
bis 1813 reichend, hat von Anfang ber zu unfäglichem Verdruſſe 
Anlaß gegeben, durch ihre unerbittliche Zuverläffigfeit für die 
| Geburtstage heuratbiuftiger oder gefallfüchtiger Damen. Glüd- 
licher Weife befindet fih für fest das indiscrete Negifter in 
höchft discreten Händen. Bon Schunds vielen Poefien hat als 
die wichtigfte wohl eine Paraphrafe des Dies irae zu gelten, 
fo veranlafft durch die unfeligen, in Großthaten und Glorie ge- 
tilgten Ereigniffe von 1806. Da fingt der Dichter: 
3 
Tuba mirum spargens sonum 
Per sepulchra Borussorum, 
Coget omnes ante thronum. 


2 


53. 
Liber scriptus proferetur 
In quo totum continetur 
Unde Prussus judicetur. 
7. 
Quid sum miser tunc dicturus, 
Quem patronum rogaturus, 
Cum vix Russus sit securus. 
" 9. 
Recordare, Napol pie, 
Quod sum causa tuae viae, 
Ne me perdas illa die. 


Das Dies irae ruft mich zurüd zu ben Agonien ber Feſtung 
Ehrenbreitftein. Die Unterhandlungen mit dem an QTurreaus 


1) In der Sprache des Anftandes hieß es damals, flatt Schinken, Schunken. 


Pie Nebergabe. 70 
Stelle feit dem Det. v. J. das Commando bes Diofadecorps 
führenden Divifionsgeneral Claude Dallemagne. waren bereits 
weit vorgerüft: als Einleitung mag ihnen ber Antrag, bas 
Städthen Thal aufzugeben, gedient haben. Dallemagne hütete 
fih wohl, auf bergleihen Vorſchlag einzugehen: ihm genügte es, 
den Fortgang ber Noth zu beobachten. Aller Verkauf von Les 
bensmitteln hatte feit Nov. aufgehört, das Fiſchen, fo ſpärlich 
und ungewig in feinem Ertrage, war eingeflelt worden, aus 
Abgang des nöthigen Köders. Minnen und Schneiderfifche ers 
freuten ſich einer feit Lange ihnen verfagten Sicherheit, Bögel . 
aber mieden ben Luftkreis des Ehrenbreitfteing, wie bie vergiftete 
Atmosphäre unferes DBleilandes. Denn ein Spas burfte ſich 
nur bliden laſſen, und es gerietben hunderte von Schügen in 
Dewegung; Stabsofficiere, Soldaten, Bürger, Gamins, wer nur 
immer einer Flinte mächtig, bildeten eine Kette yon Tirailleurs, 
welcher zu entgehen, felbft einer wilden Gans unmöglich fallen 
ſollte. Gewahrend, bag von ihren Brüdern, fo bem Ehrenbreit« 
fein zugeflogen, niemald auch nur ein einziger iwieberfehre, 
ließen bie Bögel ſich das endlich als eine Warnung dienen. 
Keiner wurde mehr gefehen. Wie allgemein ber Mangel ge- 
worden, biefes lehrt bie von ber Obriftin v. Faber ihrer Freun⸗ 
din im Wochenbette, ber Hauptmännin. von Holbach, zugefenbete 
belifate Kranfenfpeife, in 5 abgequellten Kartoffeln beſtehend. 
Durch Seflungs- Commando» Befehl vom 19. Januar wur⸗ 
ben bereits Anorbnungen für ben Ausmarſch vorgefchrieben, wie- 
wohl eine förmliche Kapitulation noch nicht zu Stande gekom⸗ 
men war. In dem Moment, biefelbe abzufchließen, überfchidte 
Zaber an Dallemagne eine Proteflation gegen die Befignahme 
ber Feſtung durch franzöfiiche Truppen, „als zumwiberlaufend ben 
zwifchen dem beutfchen Reiche und Frankreich beſtehenden Ber- 
trägen, namentlich dem Präliminartractat von Leoben, ber Mili⸗ 
tair⸗ Convention von Heibelberg , und insbefondere den auf bie 
Seftung Ehrenbreitftein ſelbſt Bezug habenden Verträgen, und 
als vffenbare Verletzung ber einfachſten Grunbfäge der dffent- 
lichen Treue und Reblichfeit, welche bisher von allen gefitteten 
Nationen für heilig und unverleglich angefehen worden find,” 
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bann erft, am 24. Januar, bequemte et ſich, bie fett längeret 
Zeit vorbereitete Kapitulation einzugeben. In 12 Artikeln und 
5 von den Franzofen eingefchalteten Additional⸗Artikeln abgefaßt, 
beftimmte fie den 27. Januar als den Tag bes Auszugs, und 
foflte derfelbe mit Flingendem Spiel, Waffen und Bagage, auch 
‚den Feldſtücken, 9 an der Zahl, vor fh gehen. Die Transport: 
mittel herbeizuſchaffen, machte der franzöfifche General fih ans 
heiſchig, die Officier⸗Effecten, welde nicht fogleih abgeführt 
werden Fönnten,- und daher im Thale zurüdbleiben müßten, ver- 
fprah er in Schuß zu nehmen, wogegen er bie Austieferung 
- des Silberzeugs und anderer Reichthümer, welche verfchiebes 
nen Kurfürften, Fürſten und geifllihen Körperfchaften anges 
hörig, auf dem Ehrenbreitſtein der Sage nach verwahrt, vers 
langte. Es wurbe ihm bemerkt, daß dergleichen Schäge nicht 
vorhanden, nichts befto weniger beftand er darauf, den Aus⸗ 
marſch durch einen feiner Adjutanten beauffichtigen zu Taflen, 
um die. allenfalffige Verfchleifung der feine Begierden reizenden 
Gegenftände zu verhindern. An bemfelben 24. Januar erließ 
ber Feftungse-Commandant den folgenden Tagsbefehl : 

„Der täglich zunehmende Mangel an Lebensmitteln und der 
nahe gänzliche Abgang derſelben fegt mich in bie traurige Noth⸗ 
wendigkeit, an den baldigen Abmarfch aus hiefiger Gegend zu 
benfen. “ 

„Der gefanimten Garnifon bleibt der ewige Ruhm, daß fie 
nicht der mehrmal verfuchten Gewalt der Waffen unterlegen, 
daß fie die Feflung gegen einen viermaligen feindlichen Angriff 
tapfer vertheidigt, und daß fie den ihr anvertrauten Platz nicht 
eher verlaffen, als bis der gänzlihe Mangel an Lebensbedürf⸗ 
niffen einen Tängern Aufenthalt unmöglich gemacht hat. 

„Ich babe die Ordre, Die gefammte Garnifon zu ber bei 
Augsburg in den Winterquartieren ftehenden Reichsarmee zu 
führen, und der fämmtlihen Mannfchaft bie ehrenvolifte Auf⸗ 
nahme bafelbft und den befriedigendften Lohn für die bisher aus⸗ 
geftanbenen Mübhfeligfeiten im Namen des hoben General-Eom- 
mandos bes Reichs zuzufihern. Wir bleiben daſelbſt in der bis⸗ 
ber beftandenen Berfaffung, nämlich das trierifche Regiment bleibt 
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unzertrennt,, eben fo Kurcöln, Sachſen, Neuwied und Homburg: 


und alle übrigen, und wir erhalten nach wie vor unſere Ver⸗ 
pflegung wie bisher aus der Reichseaſſe. 

un Meinen, nicht ermübenden Märfchen werben mir uns 
an den Ort unferer neuen Beftimmung verfügen, und bafetbft 
alle die gemächliche Ruhe und Erholung genießen, die eine Gar» 
nifon, die den ganzen Krieg über mit fo vielem Ruhm gedient 
und ſelbſt während ber Friedensunterhandfungen nit aus den 
Waffen gekommen if, mit dem größten Recht verbient. Wir 
werben auf dem Marſch die Beweife der Achtung im Einzelnen 
erndten, deren unfer deutſches Vaterland im Ganzen ums bereits 
öffentlich für würbig erffärt hat. Wir werben bas Yange ent⸗ 
behrte Gluͤck genießen, unſeren gnädigften Landesfürſten umfere 
Ehrfurcht zu bezeigen, und von Ihnen die perfünlichen Beweiſe 


ihrer Hulb und berfenigen Liebe zu empfangen, bie Hödfldiefel- ' 


ben für ihre fo bewährten getteuen Unterthänen und für fo 
tapfere Soldaten fühlen; Feiner, ich bin's feft überzeugt, Feiner 
von ung wixb fi ben Genuß aller biefer Vorzüge, und alles 
des Vergnügens, das unſerer wartet, entziehen wollen. \ 
„Weberdieß fühlen wir Alle bie heifige Pflicht, dem Huf des 
Baterlands dorthin zu folgen, wo es unferes Beiſtandes bedarf. 
‚Se Tange Deutfihland mit feinen Feinden nicht den endlichen 


Frieden geſchloſſen hat, fo ange bat Feiner von und bes Recht, 


mit ſich ſelbſt nach feinem Gutduͤnken zu ſchalten. Jeder von 
uns iſt ein Glied der großen Kette, durch deren unzertrennlichen 
Zuſammenhang allein das Beſte des Vaterlands erwirkt werden 
kann, und jeder von uns denkt rechtſchaffen genug, um ſich von 
einer eben ſo pflichtmäßigen, als ruhmlichen Mirwitlun nicht 
ausſchließen zu wollen. 

„Auf dem Marſch empfehle ich Ordnung, Folgſamkeit und 


vor Allem Befcheidenheik gegen bie Wirthe, mo wir einquartiert 


werden, und Achtung vor dem Eigenthum des Landmanns md 
Bürgers. Laßt uns ben Ruhm, den wir und hier erworben, 
nicht durch ein unbilliges, ungerechtes und ungefegliches Betra⸗ 
gen auf dem Marfche verbunfeln, und fischen wir eben fo ben 
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Ruhm eines wohlbenlenden Garniſon zu behaupten, fo wie wir 
jenen einer tapfern bereits erworben haben.” 

Dem Spital wurden noch 25 Pfund und fe drei Officieren 
14 Pfund Fleiſch angewiefen, dann machte ber Feſtungs⸗Com⸗ 
mando⸗Befehl vom 25. Januar befaunt, daß der Ausmarfch der 
Beſatzung Sonntag. den 27, in zwei Eolonnen vor fi zu geben 
habe, „Die 1te Eolonne, beſtehend aus dem Feflungsflab, Dem 
zur Fortiſtcation und zum Appropifionnement gehörigen Perfo- 
nale, den beiden kurtrieriſchen Bataillons, ber Jägerdivifion nebſt 
Artillerie. Diefe Eolonne nimmt ihren Marſch nad Montabaur, 
and die Jägerdiviſion formirt die Avantgarde bei berfelben. Der 
Hr. Obriftlieutenant Baron von Kolb führen das Furtrierifche 
Regimens und erfle Kolonne. Die 2te Colonne unter Anfüh⸗ 


zung bes Eurcölnifchen Grenadier - Hauptmann und Bataillong- 


Commandanten Freiherrn von Spiegel, welche aus bem fur- 
coͤlniſchen Bataillon nebft der Artillerie, dann aus ber kurtrieri⸗ 
ſchen Referve-Divifion und den Gontingenten von Sachſen⸗Co⸗ 
burg, Sachfens» Hitdburghaufen, Neumwieb und Homburg beftebt, 
bleibt die Nacht in der von ben Franzoſen angeiragenen Station 
Vallendar, Rothenhahnen, Immendorf und Simmern und fegt 
Tags darauf ihren Marih nah Montabaur for. Der Haupt⸗ 
mann Depeche führt das zufammengefeste Bataillon. Die Co⸗ 
Ionnen marfchiren sehtd mit Zügen ab, mit fliegenden Fahnen, 
Elingendem Spiel und brennenden Qunten.” 

Am 26. famen bereits zwei franzöfifhe Dffeiere, ein In⸗ 
genieur und ein Artillerift, auf bie Feſtung, um vertraggmäßig 
die Deflände zu übernehmen. Die Naht vom Samflag auf den 
Sonntag aber ift eine der unruhigſten geweſen, welche je auf Ehren- 
breitflein oder im Thal erlebt worden. Bon Erwachſenen wird 
kaum einer bie Augen. gefchloffen haben : alle beiehäftigten ſich ent- 
weber mit dem Gedanken an eine lange, an eine ewige Trennung 
vielleicht, von ben erprobten Bertheibigern, oder aber mit ben Au⸗ 
Ralten zum Aufbrud. Eine büflere Schwermuth laſtete auf der 
ganzen Bevölferung, wie unerträglich ihr auch ber gegenwärtige 
Zufland geworben. Der Morgen graute noch nicht, und die Bor- 
poften wurben eingezogen, und in Grabesſtille ſchidte die Beſatzung 
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bed Thals und ber untern Feſtung fih an, den Berg zn erflei- 
gen. Oben wirbelten bie Trommeln, tönten die Hörner, als 
ein Zeichen für bie verichiebenen Truppenabtheilungen, ſich auf 
dem Glacis zu verfammeln. Schweigend und mürriſch nahmen 
fie die angewiefenen Stellungen ein: ungezweifelt wäre bie dumpfe 
Gährung zu Ausbruch gekommen, hätten nicht die Ermattung, 
Folge der vielen und langen Entbehrungen, und ber gänzliche Ads 
gang von geiftigen- Getränken, den Leidenſchaften Zaum und Gebif 
angelegt. Doch gab es einige ftürmifche Augenblicke; zus 
erfi wollten die Trierer ihre Musketen zerfählagen, dann fand 
fih einer von ben Jägern veranlafft, der Frechheit eines. fran- 
zöfifhen QTambours mit einer Ohrfeige zu Iohnen. Während 
die Befagung, den Rüden gegen das Neubörfchen gefehrt, fi 
formirte, paradirte ihr gegenüber eine fo eben aus Holland her- 
aufgefommene, und deshalb neu umb vollfländig gefleibete, Leichte 
Halbbrigade. Der Tambour, feines flattlichen Caputrocks froh, 
Fam berüber, den Jäger in feinem zerriffenen Aufzuge durch den 
Borfchlag von der Mäntel Tanfıh zu neden. Die Obrfeige wirfte 
begeifternb, und ohne bie größte Anftrengung ber beiderſeitigen 
Dfficiere wäre ein Handgemenge umvermeidlich gemwefen. Lin 
94 Uhr, Sonntag, den 27. Januar 1799, fegte ſich endlich die 
erſte Eolonne in Bewegung ; das Neubörfchen ſeitwaͤrts Tiegen 
laſſend, ſchritt fie an dem niederberger Heiligenhäuschen vorbei, 
bem Rotbenhahnen zu. Ihr folgten Weiber und Kinder in großer 
Anzahl, auch bebedte Wagen, wie es hieß, mit Effecten, in ver 
That mit 4500 Musfeten beladen, die auf biefe Weife gerettet 
wurden, um fpäter ben Weilburgern zuzufallen. Der Zuſchauer 
gab es hierbei nur in geringer Anzahl, die Zeute hatten zu viel mit 
ihrem eigenen Kummer zu thun, bie Thäler auch mit ber fran- 
zöfifehen Eolonne, die unter Bortretung eines herrlichen Muſik⸗ 
chors und der bärtigen Sappeurs, die Kniebreche herabkam, um 
den Kern ber neuen Beſatzung auszumachen. Als das trierfche 
Kegiment bie Bewegung antrat, Teuchtete heil und warm bie Sonne 
über das Schneefeld, und wie unter den Strahlen und unter 
den Tritten ber Soldaten die Schneebede ſchwand, fe Töfete 
fh zugleich das Werk eines Fahrtaufends, der trierfche Kurſtaat 
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abgerufen, um den Nöthen von Philippsburg zu wehren, haben 
fie duch ihre Annäherung ſchon den Yeind vertrieben. Gleich 
darauf befanden bie Jäger in dem Odenwalde, auf ben Höhen 
von Heidelberg, glorreiche Gefechte; ihnen verbanften Wrebe 
und fein Landſturm Erreiiung aus dsingenber Gefahr. Ohne Zeit- 
verluft demnaͤchſt an bie äußerſte Spise des rechten Flügels geſtellt, 
befegägten die Trierer die Strede zwiſchen Schweinfurt und Ha⸗ 
melburg, bie fie, genöthigt, dem allgemeinen Rüdzuge ber Armee 
zu folgen, fi in der Gegend von Nürnberg wieder aufſtellten, 
unb bier, in ben grimmigen und glorreichen Gefechten um bem 
Rothenberg, um Gräfenberg und Hifpoliftein, reichliche Lorbern 
pflüdten. Bülow, den hartnädigen Widerſtand betrachtend, wel⸗ 
hem.auf dieſem Punkte Augereau und feine Gallo⸗Bataver, bei 
aller numeriſchen Ueberlegenheit, begegneten, war der Anficht, 
bag die verzweifelten Schaaren, von welchen ſolcher Miderfaub 
ausgieng, Ispfüher dem Main und Rhein hätten zugeführt wer. 
den mäüflen, um in einem Tüßnen, faum zu verfehlenden Unter⸗ 
nehmen auf Mainz der franzöfifhen Armee an Traun ober Enns 
bie gefährlichfte Diverfion zu machen. An. dergleichen Manoenvre 
hat freilich in Wien niemand gebacht, flatt feiner wurbs is dem 
Waffenſtillſtand vom 25. Dec, 1800 die Einleitung: zu dem lune⸗ 
viller Frieden, zu der Auflöfung des Reiche unterzeichnet, Die 
Reſte ber trierfhen Truppen führte der Obriſt von Faber im 
Frühjahr ber Heimath zus alba, in Limburg hielt ex, 1. Mai 
1804, über fie eine legte Heerfchan, und wurde ben Mannſchaf⸗ 
ten befannt gemacht, daß Allen ohne Unterſchied in dem öfter 
reichſchen Dienft überzugehen, freigeftellt fey, und warden Offi- 
ciere ihren gegenwärtigen Rang beibehalten , Unterofficiere um 
einen Grab befördert werben, und auch die Gemeinen einer ben 
Umftänden angemefienen Beförderung ſich zu erfreuen Haben. 
Diejenigen aber, welche von biefer Bergünftigung feinen Ges 
brauch zu maden geneigt, erhielten, wenn fie auf bem linken 
Rheinufer geboren, ober wenn ihre Gapitulationggeit abgelaufen, 
ben Abfchied, 

Die Faiferlihe Gnade zu benugen, iſt Faber ſelbſt von den 
Dfficieren ber erfie gewefen: bereits 1803, unb auch noch 1808, 
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tommt er ale Obrift des Infanterieregiments Deutfchmeifter vor, 
1800 aber fand er an ber Militairaiadensie zu Wieneriſch⸗Reu⸗ 
ſtadt ale Local: Divector, und verharrte er in biefer wichtigen 
Stellung bis zu dem großen Brande, von welchem in ben letz⸗ 
ten Jahren die Alademie betroffen worben iſt. Ein hochbeſahr⸗ 
ter Dann, erbat er fih damals feine Entlaffung, und fie wurde 
ihm, dem Feldmarſchall⸗Lieutenant, bewilligt. Als General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter in den Rubefland verfegt, umgeben von ber öffent- 
lihen Achtung, werihgehalten, als ein Biedermann von der lie⸗ 
benewürbigften Gemäthsart, von allen, fo zu näherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihm gelangt waren, verlebte ex einige glüdtiche Jahre, 
bis der Verluſt des einzigen Sohns das Vaterherz vernichtend 
traf. Joſeph von Faber, Obriſt und Commandant des Infan⸗ 
terieregiments Kindty, fo ein 50 Jahre früher jener Graf Terzi 
befeffen Hatte, von welchem vielleicht dem einen ober dem ans 
dern meiner wenigen Lefer eine Erinnerung geblieben, Jo⸗ 
feph von Faber hatte die Monate, während welcher Venedig 
und feine Iimgebung von ber Eholera heimgefucht wurden, in 
Wien zugebracht. Als Peſtilenz und Urlaub erlofchen, Tehrte 
der funge Mann nad Trevifo, bed Regiments Standquartier, 
zurück, und das tüdifche Uebel erfaßte und verfchlang ihn, als 
fein letztes Opfer, 1835. Die betrübte Mutter erlag zeitig dem 
Kummer, Johann Philipp von Faber mußte noch fieben Jahre 
bem Berlufte aller feiner Lieben überleben, bis dann endlich, 
im Geb. 1844, fein Stünblein kam. Er farb zu Wien, in bem 
87. Altersfahre. Das Regiment, Nr. 26, König der Nieder- 
fande, fo 1717 für einen Markgrafen von Brandenburg errich- 
tet worden, dem 1786, b’Alton, beffagenswerthen Andenfeng, 
den Namen gegeben, hatte er als zweiter Inhaber befeffen. Ein 
gehorner Mainzer, war er 1785 als Artillerie- und Ingenieur⸗ 
hauptmann in den trierſchen Dienk übernommen worden. "Man 
hat von ihm: Zrlaircissements sur les rapports exterieurs de 
la forteresse d’Ehrenbreitstein. Par le Colonel de Faber, Com- 
mandant de cette place. Jain 1798. in 8. S. 120. Aud in 
einer beuifchen Ueberſetzung. 
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Franʒöſſche —E Berfiörung J wi⸗ereaſba⸗ 


Die franzoͤſiſche Beſatzung war kaum eingeſührt, und es ſtroͤm⸗ 
ten von älfen Seiten Ingenieure zufammen, bie unäberwinbliche 
Sefte in ihren Stärken und Schwäghen zu ſtudiren. Gie fanden ſich 
im Allgemeinen in ben von ihr gehegten Erwartungen beitogen, 
„ Comment,” fagte ein Kenner, dem wenige zu vergleichen, „comr 
- ment, pas plus que cela, c’est bien. Bitche.“ Die Werke herzuftel« 
len, au verbeflern, zu. erweitern, wurden große. Arbeiten anges 
ordnet und ausgeführt, auch mehre neue Schanzen und Redouten 
guf ben naͤchſten Anhoͤben errichtet, dem rechten Rheinufer zu 
bitterer Plage. Bierzig und mehr Stunden weit wurben bie 


Bauern für bie harte Srohnarbeit aufgeboten, und Paliſſaden 


zu beſchaffen, mußten ganze Wälder ausgehauen werben, gleich⸗ 
wie unermeßlihe Nequifitiouen, angeblich um die Bebürfniffe der 
Beſatzung zu befriedigen, mehrentheils aber zum Vortheile dies 
ſes ober jenes Gebieters, ausgefrhrieben worden find, „Es würbe 
intereffant feyn,” meint Klebe, „die geheime Geſchichte der Bes 
drüdungen zu leſen, bie man fi erlaubt hat, um angeblich biefe 
Feſtung in Vertheidigungsſtand zu fegen.” 

Unmittelbar nad) dem luneviller Frieden wurden gb Seiten 
ber franzöfifchen .Mifitair » Behörde die. Vorkehrungen zu ber 
vpn Reichswegen beiwilligten Schleifung ber Feſtung gettofs 
fen. Mit dem Sprengen wurbe am 9, April 1801 angefangen, 
und bewiejen fi die ben Arbeiten vorgefegten Dfficiere ungemein 
gefällig für das ſchauluſtige Publicum. Jedes der Vernichtung 
ausgefegte Werk wurde am Morgen durch eine rothe Fahne bes 
zeichnet, vor ber Exploſion allemal eine Kanone gelöfet, damit ber 

Schuß den Nahbarn eine Warnung fey, ſich in Anfehung ber 
Senfter vorzufehen, den Gaffern als Einladung diene. Die Mine 
fprang, und in einem Augenblicke waren Werke gefället, welche 
durch die Reihenfolge der Jahrhunderte ber Witterung, der Bar⸗ 
barei, dem Heldenmuthe unbezwingbar geweien. Doch offenbarte 
id an mehren biefer Steinmaffen ber Unterſchied zwiſchen Ju⸗ 
gend und Alter fehr lebhaft. Der Johannisthurm wiberfland 
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einer ſtarken Ladung, und war, als der Dampf fidh verzogen 
hatte, nicht die geringfie Erſchütterung an ihm wahrzunchmen. 
Freilich mußte er, ‚in einem zweiten, verflärkten Angriffe feine 
Stanbhaftigfeit mit völliger Vernichtung büßen. Hingegen warb 
das Gieshaus auf der Stelle in Schutt und Graus verwandelt, 
daß kaum ein Feines Mauerftüd übrig blieb. „Aud die unterm 
Werke und Gebäude im That find gefprengt worden. Das Ganze 
gewährt einen ſcheuslichen Anblid der Zerftörung.” 

Nachdem duch ben Reichsdeputationsſchluß von 1803 -die 
auf dem rechten Rheinufer belegenen Weberbleibfel des Kurfür⸗ 
ſtenthums Trier an den Fürſten von Naffau- Weilburg gegehen 
worden, fiel es der neu beftellten Hofkammer anbeim, wie bie 


Domainen überhaupt, fo aud die Ruinen des Ehrenbreitfieine 


zu verwerthen. Die fleifcherzunft im Thal fand den Raum zu 
einer. Weide geeignet, und an biefe Zunft wurde ber Berg über⸗ 
kaffen, neben 60 Morgen Wildland, 8 Morgen Aderland und 
120 Ruthen Wiefe enthaltend, Wie Kaiſer Napoleon im Jul. 
1813 feine Ingenieure bahin entfenbete, um die Vorbereitungen 
zu einer Wiedererhebung der auf fein Geheiß gefällten Werke zu 
treffen, fanden bie Zeishner jeden Grasfleck mit Hämmeln beſetzt. 
Mefiungen wurden angeftellt, Pläne und Koftenanfchläge. wurden 
gefertigt, Arbeiten vornehmen zu wollen, fiel aber niemanden 
. ein, und war aud für dergleichen Feine Zeit mehr übrig. Gleich⸗ 
wohl bezeigte ſich Napoleon fehr ungehalten; wie er zu Mainz am 
2. Nov. 1813 aus dem Runde des Präfeften vom Rhein und 
Mofeldepartement vernahm, daß er, auf den Ehrenbreitftein, als 
Tete - de -pont rechnend, fich einer fchweren Illuſivn hingege⸗ 
ken babe. | | 
Was er zu denken hoͤchſtens gewagt hat, wurde var: K. 
Friedrich Wilhelm IH. von Preuffen, von 1816 ab, in :per 
grandioſeſten Weife zur Ausführung gebracht. Der Ehrenbroätflein, 
oder bie Feſte Friedrich Wilhelm, ift aus feinen Trämmern, Ratte 
licher und gewaltiger benn je zuvor, erkanden, umb bilbet, mit 
Koblenz, der Karthaufe und dem Petersberge, ober ben Keflen 
Alerander und Franz, eines ber flärkfien Glieder in ber. Kette 
son fehlen Punkten, welche, ben Rhein behertſchend, für ewige 


u ver Ehrenbreitfichn, 


Zeiten Deutfchland wor Ereigniffen, wie die Jahre 1794-1813 
fie gefehen, bewahren fol. Damit auch die Bergeltung für bie 
gegen ben Ehrenbreitftein 1799 und 1801 geübten Frevel nicht 


anäbleibe, Hat Frankreich bie Koften des Wiederaufbaues, bes 


ganzen Vertheidigungsſyſtems von Coblenz überhaupt, zu tragen, 
und bafkr wenigftens fünf Millionen Thaler zu entrichten ge⸗ 
habt. Es ift aber die gegenwärtige Befchaffenheit bes Ehren⸗ 
breitfteing nicht von ber Eompetenz eines Antiquarius; Maͤnner 
vom Fache werden um fie einige Belehrung finten in: An 
essay on the modern system of' fortification adopted for the 
defence of the Hhine frontier, and followed in a greater or 
less degree in all ihe princeipal works of the kind now con- 
trueted on the continent, exemplified in a copious memoir om 
the fortress of Coblenz, and illustrated by plans and sections 
of the works at that place. By Lient.-Colonel J. H. Hum- 
frey. Lenden, 4838. gr. 8 6. 39. Der Ehrenbreitflein 
insbejondere iſt daſelbſt in zwei Plänen dargeſtellt. 
1 _ 


E y ilo 


„Weiter, ebler Herr, darf ih Euch nicht folgen, das wol⸗ 
let Ihr mir verzeihen,” ſprach, an dem Eingange ber Eaferne, 
ws R. Ludwig IX. von Frankreich und bie ganze mit ihm ges 
fangene Armee eingefperrt, zu dem Seneſchalk ber Champagne 
jener Sarasene, welder bis bahin ein Schupengel ihm geweſen. 
Weiter, geueigter Beier, darf ich dich nicht begleiten, flatt von 
der Mündung zur Quelle den Rhein zu verfolgen, hat auf Das 
einzige Ehrenbreitflein der Antiquarius ſich zu beſchraͤnken. In⸗ 
dem das nicht feine Schub, darf er von Niemanden Bers 
zeifung ſuchen. Hingegen gefällt es ihm, der von Bleichniffen ein 
Liebhaber, mit einem Gleichniffe fein Büchlein zu beſchließen. Bor 
langen Jahren, fo gebt bie Sage, flieg einftene Andres, von 
Capellen, ein Bruder vielleicht bed großen, S. 220 gefelerten 
Scherers, die Sauers⸗Traͤuk zur Seite Liegen laſſend, luſtig den 
Zummelberg binan, ohne daß ihen Abſonderliches vorgekommen 
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wäre, bis bahin bes Berges Flaͤche erreicht. Da Band, flieht 
vielleicht noch, ein in Gapellen wohlbelannter, ja berühmter 
Eichbaum; wenigftens babe ich von einem bes Orts Bürgern, 
yon demjenigen, welder in Coblenz am mehrſten beliebt, ge⸗ 
hört, daß er, der junge Mans, in feinen Rnabenjahren häufig 
jene Eiche befucht habe. Der Ausbrud, am wmehrfen belicht, 
hat jedoch nur von bem männlichen Geſchlechte zu gelten; 
son den vielen fchönen Maͤdchen in dem heutigen Capellen wüßte 
ih wahrlih Taum zu fagen, welches das beliebteſte zu ſeyn ver⸗ 
diente, e8 wäre Daun, Daß ich mich für die Perle ber Kronen, 
oder bie Krone der Perlen entſchiede. Gefiner hat ben erſten 
Schiffer befungen, wenn ich von ber fchönften Schifferin dichten 
fellte, in Capellen wüßte ich fie gu finden, 

Dog wird es Zeit-fepn, nad dem Tummelberg zurückzu⸗ 
kehren. Eben wollte an der Eiche Andres werüberichreiten, und 
ein Raſcheln vernahm er in ben Zweigen, und aus des Baumes 
Schatten trat ein Nönnchen hervor, im weißen Kleibchen, weit 
dem weißen Schleier. Gar unheimlich fand Andres das uuer- 
wartete Zufammenireffen. „Ale guten Geiſter,“ feöhnte er, 
„oben ihren Meiſter,“ ergänzte des Nönnchens Silberſtimme. 
Des exfparien Meifters mag in feiner Behrängniß Andres ſich 
erfreut Haben, denn ihm widerte, gleich allen feinen Nachbarn 
und deren Nachkommen bis auf deu heutigen Tag, ber Schuure- 
lant, will fagen, es fledte ihm ein R im Halfe. „Seit um⸗ 
denllicher Zeit,” fuhr bie Gilberfiimme fort, „erwarte ich deiner, 
fintemalen ih, nähk Gott, auf Dich allein, weine Hoffnung, 
mein Zutrauen geſetzt habe. Dean du biſt beſtimmt, zu extöfen 
mid aus namenlofem Leib, einzuführen nid Dex ewigen Frenub.“ 
Mit Medensarten hatte Audres fi niemalen ſonderlich beichäfe 
tigt, Daneben fchien ihm, der Menſchen zu dienen, willig und un« 
verbeoffen, jeglicher Bericht mit Geiftern, auch one bie: gierlichen 
Phrafen, verbädtig. Ungläubig und mißmuthig ſchutteln er den 
Kopf, die Augen hafteten am Besen, als leſe er ta die Am⸗ 
wort auf: „alzu hoch geſtellt,“ entgegnet er endlich, „alzu ho 
geheilt find mir Eure Worte. Habt Ihr einen Bang gelobt, ein 


Rennen ober einen Roſenkranz zu beten, Die Ba will ich gern 
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auf mich nehmen, den Liebesdienſt Euch erweiſen, in andern Dingen 
aber moͤget Ihr meiner Schwachheit verſchonen.“ — „Wie magſt 
du ſchwach dich nennen, der du geſchaffen biſt, ein Ebenbilb 
Gottes, begabt mit einer unſterblichen Seele, auserſehen von 
Ewigkeit her, mir: ein Erloͤſer zu werden.“ — „Woraus foll 
ich entnehmen, daß Ihr meiner nicht ſpottet ?“ fragt dev Zweifler, 
und das Rönncdhen wendet gegen ihn ben ganzen Zanber jener 
‚Berebfamfeit, die einem fchönen Munde von 16 Jahren verliehen 
zu feyn pflegt; „bebenfe,” fehließt die Rebe, „Die Hunderte von 
Jahren, die ich leiden müßte, falls der Muth dir gebräche, eine bir 
Beiwohnende Kraft: anzuwenden: bedenke bie ſchwere Rechen⸗ 
ſchaft, der bu verfalleſt in frevelhafter Verlängerung ber Qua⸗ 
len einer armen Seele. Hingegen, fo bu Ehriftenpfliht an mix 
übeſt, wird es Dir wohl ergehen auf Erben, wirſt du glücklich 
feun, bier zeitlich, dert ewig.” Kleinlaut, doch im Herzen ent⸗ 
ſchloſſen, verlangt Andres bie Mittel zu wiffen, durch welche er 
Das ihm aufgegebene Werk vollbringen möge. „Du wirft bem 
Lentpriefter beichten alle beine Sünden, in Gedanfen, Wort oder 
That, infonberheit au das von mir vernommene Begehren. 
Nach des Priefters Rath wirft du hierauf das heilige Sacrament 
des Altars empfangen, und ferner dich vorbereiten zu dem erlö⸗ 
ſenden Licheswerfe. So bu es wünfchefl, mag ber Paftor, von 
einigen unfihuldigen Kindern, von Kreuz und Fahne begleitet, 
dir das Geleite geben bis zu der Sauerd-Tränf; alba aber 
wirſt du von ihnen ſcheiden, einfam und allein ven Berg beftei- 
gen mäflen. In ber Mitternachtfiunde werbe ich beiner auf bie- 
fer Stelle eriwarten, nicht in meiner gegenwärtigen, fondern im 
einer Schlangen Geftalt. Laß dich nicht irren durch das Getbhſe, 
fo bu vernehmen wirft, achte nicht das GBeifern, das Wüthen 
unb Toben des Lindwurms, fondern trete beherzt ihm entgegen, 
and bemeiſtere dich des Leuchtenden Schläffelbundes, den bu zwi⸗ 
ſchen feinen Zähnen erblicken wir. Diele Schlüffel erfaffend, 
haft du das Werk meiner Eriöfung vollbracht, und in demſelben 
Augenblicke wirft bu mich erſchauen, in meiner natürlichen Ge⸗ 
kalt, und in.feiner vormaligen Herrlichkeit das in bes Berges 
Schaos verſunlene Kloften.” Sprache und verſchwand, Audres 
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aber gieng ſtracks von Daunen, feinen Birchheruen‘ aufgufuchen, 
und mit dem des weitern ſich zu berathen.. 

Richt wenig entſetzte ſich der Prieſter um bie: unerhörte 
‚Beichte, und Lange blieb er unfchläffig um die feinem Beichtfinde 
vorzufchreibende Berhaltungsregeln. Daß Andres dem Rufe fol 
gen müffe, leuchtete ihm Teglich ein, und in ber erbautichfien 
Weiſe werben bie Anfalten getroffen zu dem fauern Gange. 
Unter Gebet und Thränen begleiten der Kirchherr und bes Ders 
. ses frommfte Kinder den Seher zu bed Berges Fuß, herzlich 
legt fih mit ihnen Andres, und weiter verfolgt er fein 
- Abentheuer. 

Hinauf an eine Zelfenwand, 
Windt fih ein Pfad am Felfenrand, 
‚Zu einer alten Mauer; 
Und wer ſich diefer alten Mauer nabt, 
Wenn er au Derz im Leibe hat, 

' Den rüttelt Falter Schauer. 


Bom Schauer nit, vom Tode fühlt Andres fich gerüttelk, 
als die Eiche ihm fihtbar werd, als Gebraus, Brillen und 
Donner ihn empfangen, als unter feinen Tritten bie Erbe beit 
und bröhnt; doch vorwärts treibt es ihn zu ber Stelle, me 
ziſchend der Lindwurm ſich bäumt, mit dem gefhuppien Schwange 
wirbelt, die gräßlichen Zähne fletſcht. Schon hat er die zitternde 
Hand ausgefiredt, den Schlüffelbund zu ergreifen, da gewahrt 
er: ben Ranch, ber von dem glühenden Talisman auffleigt: fürch⸗ 
tend, feine Zinger zu verbrennen, bes Nönnchens und des ge- 
baflten Lohns vergeffend, wendet er ſich zu der eiligften Flucht. 
Ein Schrei verzweifelnden Entfegens wirb vernommen, zum Bo⸗ 
ben fällt der mächtige Wurm: wie. bem Walde zukriacht das Un⸗ 
geshüm, fieht Andres, indem er fcheu im Laufe ſich umblickt, und 
lange no verfolgt ihn ein herzzerreißendes Gewinſel. Dad 
bringt. ihn das nicht zum Steben, unaufbaltfam flolpert er den 
‚Berg hinab, der Stelle zu, wo ber Leutpriefter und bie Kinder 
feiner harren. Denen erzählt ex bie graufige Begegniß, aber 
‚wie lebhaft bie Tpeilnahme der Zuhörer ich äußert, den Schre⸗ 
den lonnten fie dem armen Schelm nicht abnehmen. Er fische 
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von fener Nat an, und war eine Reiche, Bevor ber er Herdſt den 
Wald feiner Zier enilleidete. 

Oftmals, in dem Rranfheitsverlaufe, hat er den mitfeidigen 
Beſuchern erzählt, wie auch jet noch, in feinem Stäblein, der 
©pud nicht von ihm ablaffe, wie er gar häufig, in fchlaflofen Naͤch⸗ 
ten, dem Schmerzenslager zur Seite, einer Nonnen Geftalt wahr 
nehme, die in ımtröfllichem Jammer, unabläffig dieſelben Worte 
ſchier wieberhofe, durch welche er auf dem Tummelberg fich ver⸗ 
führen laffen. „Funfhumdert Jahre babe ich auf dich gewartet. 
Deine Wiege habe ich umſchwebt, beforgter, wie die beſorgteſte 
Mutter thun Tann, ich habe beine erften Schritte geleitet, dic 
gebütet in allen Gefahren, bie Drangfale abgewendet, fo durch 
beine Thorheiten / oder Sünden gerufen: auf dich war ich ange 
wiefen. Die Gab, um bie ich bat, haft du mir verfag. Schau 
diefe Eichel. Sie muß keimen in fruchtbarer Erbe, austrei- 
ben einen Schößfing, der allgemach heranwachſe zu einem 
Stamme, dem gleich, neben welchem du mich ſprachſt. Und ge⸗ 
fället wird bie Eiche, zu Brettern verſchnitten, gezimmert aus 
den Brettern bie Wiege, fo beſtimmt, ben Säugling aufzuneh⸗ 
wen, ber, zum Manne erwachien, nochmalen bie Kraft empfangen 
ſoll, welche dir angeboren, von bir fo fehnöbe verwahrtofet wor⸗ 
ben, die Kraft, mich arme Seele aus der Pein zu erloͤſen.“ 

Diefelben Worte glaubt, mit einigem Zufage, anf fi ber 
Anttquarins anwenden zu koͤnnen. Es mag feyn, daß bereinft 
bie Eichel reife, in. deren Schoofe eingefchloffen ein Stamm, aus 
deffen Brettern die Wiege des. Kindleins zu Zimmern, weldes, 
zum Danne gereift, ſich verfucht fühlen koͤnnte, den Faden auf⸗ 
zufaflen, wo der alte Antiquarius ihn fallen ließ, aber gar bald 
wird er von dem eiteln Beginnen abſtehen müflen. Denn unter- 
gegangen werben feyn, in jener fpäten Zukunft, was niemals 
durch gefchriebenes Wort zu erfegen, ber Weberlieferung Reich⸗ 
thämer, untergegangen werden bann auch feyn alle bie vielfäl- 
tigen, vereinzelten Notizen, auf welchen die Eigenthuͤmlichkeit bes 
biermit geichloffenen Buchs beruht. immer wirb ein Anderer, 
am bier nur von dem kurzen Uferrande von Ehrenbreitſtein zum 
dnigſtahl deſſen Armuth an Legenden und Geſchichten Simrod, 
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der Tieblihe Sänger, beflagt, zu handeln, nimmer wird ein 
Anderer Euch, oder vielnehr Eurer Kindeskinder Kindern zu ers 
zählen wiflen von des Kurfürften Karl anderes Liebe, von dem 
von Spangenberg und feiner Rammterjungfer, nebenbei von 
Kammerjungfern überhaupt, von bes Kragfopfs Namen und 
Urfprung, ingleihen von dem Abrfelder Männchen, von bem 
Sapitain Gasner und dem Ritter D’in, von der feligen Rizza 
und dem 5. Wendelinus, von Leibfiuhl und Schwert, von- Peter 
Fasbenders Geſtift, von der Mordnacht auf Beatusberg und 
von der Frauen von Roben und ihrer drei Töchter wunberbar- 
lichen Errettung aus den Händen einer zuchilofen Soldatesca, 
von bes Präfesten Lezay⸗Marneſia Tebensläuften, von P. Deu- 
sen und dem armen Sünder, von dem lebten Print yon Horch⸗ 
beim, von dem Eremiten bei ber Printen Burg, von ded Brans 
denburger und feiner 29 Gefellen Gefecht mit 30 Franzoſen, la 
bataille des trente genannt, von bes Allerheiligenbergs Stiftung, 
son Winkelmanns Herkommen, Kloſterleben und Heirath mit einer 
Sidney, von den Belagerungen von Nieder: und Ober⸗Lahnſtein, 
von dem Huſärchen aus der Hungergafle, von der Einnahme 
von Capellen und Coblenz durch die Rufen, von den Spielern 
auf Lahneck, von ber Rothmäntler Gottesdienſt, von Reginlin- 
tenboen, von des Amtmanns auf Stolzenfels Schredensnadt, 
und von feines legten Nachfolgers Theaterbeſuch, von dem Le⸗ 
benözeichen, von dem Generalfecretair Mafion, von dem Kirch⸗ 
kein und bem Born zum h. Geifl, von dem Spuck endlich in 
ber Martinsburg. 








‚ Berichtigungen und Zufäße. 





©. 1, 3.6 v. u. Denn bie vermeintlichen Reſte einer 
Brüde, die man unweit ber Sapuzinerfirche aufgefunden zu ha⸗ 
ben glaubte, fcheinen vielmehr der Anfang zu einem nicht zu 
Stande gefommenen Werf zu ſeyn. So urtheilt wenigfiend ein 
Sadhverftändiger, der Bau⸗Inſpector Elsner, in feinem an bie 
Regierung zu Coblenz abgeftatteten Berichte, 26. Januar 1829. 

„Beftern fland der Rhein bier auf dem fehr niedrigen Waſ⸗ 
ferflande von 2 Fuß 10 Zoll Coblenzer Pegel, auf dem es feit 
ben 12 Jahren, daß ich bier bin, niemals fand, welchen. ich 
unter andern bazu benugte, ben fogenannten Capuzinergrund im 
Rheine, über welchen bie hiefige Schiffbrüde im Sommer geht, 
näher zu unterfuchen. 

„Früherhin fchienen die Pfäßle, welche nahe an demſelben 
ſtehen, Ueberbleibſel einer Ufereinfaſſung zu ſeyn und ſchien mir 
die Sage wahrſcheinlich, daß der Capuzinergrund in früheren 
Jahrhunderten eine Inſel geweſen ſey, welcher nach und nach 
durch Eisgänge und hohes Waſſer ſich ſo erniedriget habe, daß 
er jetzt nur ein Grund iſt, der erſt bei 3 Fuß 4 Zoll bleck zu 
werden anfängt. Jetzt, nachdem ich geſtern die Pfähle ſelbſt 
ganz deutlich geſehen und den Grund umfahren, auch die Mün⸗ 
ſterſche Karte vom Jahr 1549 von Coblenz und ſeinen Umge⸗ 
bungen und die beſſere Merianſche Karte von Coblenz und ſeinen 
Umgebungen vom Jahr 1632 näher betrachtet habe, ſcheinen mir 
bie Pfähle feine Ufereinfaſſung, ſondern der obere Theil eines 
maffiven Brüdenpfeilers zu feyn. In der Hoffnung, daß für 
Eine Königliche Hochlöbliche Regierung diefer Gegenftand einiges 
Intereſſe haben Fönnte, beehre ich mich, bier eine genaue geo⸗ 
metrifche Aufnahme berfeiben gehorfamft zu überreichen. 


nie altere Wheinbrlche, ” 160 


| duod.-Fuss, 





„Die Pfähle find oben ziemlih waagrecht abgefchnitten, 
zwifchen 1 Fuß und 10 Zoll did, rund ober vierfantig. Sonft fin- 
den fih um den ganzen Rand bes ganzen Capuzinergrimbes 
Beine Pfähle, weiche ich fonft wohl geftern bei dem hellen Waſſer 
beuslich gefehen haben würde. Da ich nun dieſe Pfähle für das 
Fundament eines Brüdenpfeilers halte, fo fuchte ich in berfelben 
Richtung ber fingirten Brüde nach mehreren, fand aber nirgends ' 
eine Spur mehr von aͤhnlichen Pfählen. Bon ber Brüde, welche 
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Yulige Caur Troetmatnier. ven NXyetn erbte, und um deren 
Steik fo viel geftritten worden iſt, können diefe Pfähle nicht 
herkommen. Denn Caͤſar beſchreibt ſeine Bruͤce ganz deutlich, 
“ and müßten fie darnach ganz anders ſtehen. Wer weiß, ob die⸗ 
fer Heiler nicht zu einer Brüde gehörte, die nur angefangen 
wurde und deren Ausführung nachher fleden blieb, da wohl ges 
ſchichtlich nichts mehr von einer mafliven Brüde bei Coblenz 
über, ben Rhein befannt if, Weil nach dem Muͤnſterſchen Plane 
um das Jahr 1549 noch Feine Häufer auf der Ehrenbreitfteiner 
Seitt oberhalb der Feftung waren, und nad dem Merianſchen 
Plane im Jahre 1632 nur erft eine Kirche, scheint der Capu⸗ 
zinerprund wohl feinen Namen von biefem Hauptpunfte am Ufer, 
‚bei Welchen er gegenüberlag, empfangen haben zu müſſen.“ 

15.12. Durch königliche Cabinetsordre vom 7. April 1843 
ift oiefer Brüdenzoll, in Anfehung ber Fußgaͤnger, auf die valfte 
des borigen Anſatzes, auf 2 Pf. ermäßigt, 

S. 18. Eine Schule befap Mühlheim bereits 1642, und 
wird als det Schufmeifter Bartholomäus Monſen genaknt. 

S. 34, Auch das Bild, in welchem der gemikthliche Beckenkamp 
"eine Begebenheit ſeiner Zeit verewigt hatte, fand ich auf der alten 
Stelle, auf der dem Hochaltar zugekehrten Seitt bes Windfangg, 
wieder. In diefem Bilde erfennt ber Wanderer Auf den erfien Blick 
das Innere der Kirche, welche er eben betreten. Im Binter- 
grunde, vor der Communicantenbanf knieen mehre Perfonen bei- 
derlei Gefchlechts, in der gebürenden Vorbereitung zum Empfange 
des h. Abendmals. Im Vordergrunde eilt ein Pärchen der Kir⸗ 
chenihüre zu, hart verfolgt von einer männlidten Figur, die ge⸗ 
nau den Darftetfimgen des Detlands, wie er Die Wechsler aus dem 
Tempel vertreibt, ontlehnt. Hoc, ſchwingt die Figur die Geifel 
über einen fhattlicgen Herren, der im grünen Rock und Haar⸗ 
beutel, unter dem rechten Arme einen Triaugel, vielmehr 
ein goldbordiries Hütkin haltend, »ſich dreht uud wendet, Mi 
ben porzugsweiſe der Mißhandiung, wie der Poſſexreiſerei aus: 
gefetzten Theil feines Körpers in Sicherheit zu: dringen, um 
deshalb Fronte macht der Gefahr. Und mag er dazu. gewichtitze 
Srünpe gehabt paben,, wenn anders werhlgenäptt fd :Budgtr 


Ver Kirhenfihinder Nastrkbang. m: 


Fallı, wie die Wade, fein Pudel. Des Paͤrchens andere Hälfte, 
"pie Dame, ein allerliebſtes Geſichtchen, mit dem zierlich geruns 
deten, fehneeweißen Arme, wird zwar von den Geifelhieben 
refpectirt, fiheint aber jeden Streich, der dem Liebhaber zugebadht, 
in dem ftärmifch bewegten Herzlein zu empfinden; Angft und 
Schreden, etwelche Befhämung, haben ſich auf ihre Züge gefagert, 
ohne doch die Anmuth verfcheudhen zu Fönnen. Offenbar ift bas 
Perſoͤnchen, in dem ſich die Rofen von Jericho und die Lilien von 
Saron vereinigen, portraitirt, wie biefes nicht minder durch die Ä 
Sage beftätigt wird. Ob es mit dem Cavalier ber gleiche Fall, | 
fann um deffentwillen nicht ermittelt werden, well er, wie gefagt, 
Dem Befchauer den Rüden zufehrt, die Ipentität alfo zum wenigften 
zweifelhaft macht, wie das auch der Maler fiegreich durchführte, ale 
er befchufdigt wurde, einen bei Hof viel geltenden Herren (vergl. 
S. 55) feinem Muthwillen zur Scheibe erwählt zu haben. Mit 
dem Rösihen von Zericho hatte bie Sache, nad) den Sitten der 
Zeit, nicht fo viel auf fih, und der handelnden Verfon, dem 
unerſchrockenen Tapuziner, der die Rolle bes Cherubs überneh- 
mend, von der Communicantenbanf und aus der Kirdhe die Lies 
benden verfcheuchte, und. dann noch in der Geftalt bes Heilands 
fi abbilden Tieß, war in feiner Weife beizufommen. 
S. 42. In den %. 1843 und 184A bat die Gemeinde, 
mit einem Aufwande von 5889 Rthlr. 26 Gr, der Kirche zur 
Seite einen neuen flattfichen Pfarrhof erbaut. Von den hiefigen 
Paftoren hat ber erfte, Caſpar Adam Bes, D. ver Theologie, - 
infulirter Propft zu Schlangenmünd, geiftlicher Rath und Hof 
‚prediger, nicht gar Tange Jahre’ gefeffen, fintemalen er als Dom- 
prediger nah Mainz berufen worden. Er ftarb daſelbſt den 
25. Sept: 1730. 
Sein Nachfolger, M. B. Brüf, erſcheint in Amtsthätigfeit 
1719, warb aber bereits 1721 durch Peter Feilen erfegt, als 
welcher im Junius 1734 verftarb. 
Johann Wingender, ernannt 1734, ftarb den 12. Yan. 1748. 
Johann Georg Friedrih Franz, geft. 18. Oct. 1777. 
Franz Ludwig Kleudgen, geiftliher Rath und Dechant des 
Landeapitels Engers, ſtarb den 2. Dec. 1801. 


49 * 
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Ludwig Joſeph v. Hommer, Canonicus bei dem St, Caſtor⸗ 
fifte zu Coblenz, Paflor zu Wallersheim, Fifcal bei dem erz⸗ 
bifhöflihen Offirialats⸗Commiſſariat und des niebererzftiftifchen 
Clerus Syndicus und Serretarius, erhielt die Pfarrei 1802, 
verließ fie am 17. Aug. 1824, um den bifhöflihen Stuhl 
non Trier einzunehmen, und farb den 11. Nov. 1836. Ge⸗ 
fegner ift fein Andenfen, wie den Diöcefanen überhaupt, fo 
insbefondere den vormaligen Pfarrgenofien. 

Sohann Arnold Joſeph von Hommer, geiſtlicher Rath, und 
des Biſchofs Bruder, wurde ſein Nachfolger den 7. Sept. 1826. 

Der heutige Paſtor, Herr Dominicus Geſchwind, iſt zu 
Münſtermaifeld geboren. 

Durch Urkunde vom 10. Aug. 1711 hatte Kurfürſt Karl ſich 
and feinen Rachfolgern das Patronat der Pfarre vorbehalten ; 
gegen folche Beſtimmung erhob ſich aber der Abt von St. Matthias 
bei Trier, als von befien\ Pfarrei Nieberberg das Thal bismem- 
brirt worden, und ed mußte, während einer Pfarrvacanz, 
buch Bergleih vom 13. Sept. 1734, ihm das Präfentationde 
recht abwechfelnd mit dem ‚Kurfürften zugeftanden, und ab Sei« 
ten ber Hoffammer die Verbindlichkeit, die Kirche, ohne Beläfi« 
gung ber Abtei, im baulichen Zuftande zu, erhalten, eingegangen 
werben. | 

Defanntlih if die Lehre von ber Vergebung ber Pfarren 
eines ber fchwierigften Capitel des kanoniſchen Rechtes. Unüber⸗ 
ſehbar find die Streitigkeiten, zu welchen fie Veranlaffung ge⸗ 
. geben hat, unüberfehbar die Zahl der um zweifelhafte Patronate 
geführten Proceſſe. Eigenthümlich zumal ſcheint .mir das Ver⸗ 
fahren, fo in ähnlicher Angelegenheit mein viel zu früh verftor- 
bener, bochverehrter Freund, der Graf Clemens Wenceslaus 
von Neneffe, der liebenswürbdigfte, ber gütigfle der Menſchen, 
der ausgezeichnete Kunftfreund, der unermübliche Sammler, ges 
funden bat. Seine Schloßcapelle, zu 8’Heeren Elderen, bei 
Tongern, diente zugleich dem Dorfe als Pfarrfirhe, wie man 
dann finden wird, daß die mehriten Pfarrfirchen auf dem Lande 
urfprünglih Dratorien gewefen find, ber häuslichen Andacht ge⸗ 
widmet. Es pranget befagte Capelle mit den herrlichſten Glas⸗ 
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malereien, Denkmaͤler bed Kunftfinnes und ber Frömmigfeit eines 
vormaligen Befigers, jenes Wilhelm von Eroy, Sire de Chievres, 
Herzog von Sora und Marquis von Aerſchot, ber ald Erzieher Kai⸗ 
- fer Karls V. fo mefentlihen Einfluß geübt hat auf die Weltge- 
ſchichte. Der Sire de Ehievres, indem er jenes Gotteshaus aus⸗ 
fihmüdte, ahnete nit, daß er für ein fremdes Gefchlecht ar- 
heiter feine Ehe mit Maria von Hamal, der Erbin von Elderen, 
Warfufee, und vielen andern Gütern, blieb nämlich kinderlos, 
und ber Frauen Eigenthum fiel an eine jüngere Schweſter, an 
die an Friedrich von Reneffe verbeurathete Anna von Hamal, 
vererbte fih auch von dem an in dem Gefchlechte von Reneſſe. 

Eben fo wenig werben aber auch die Reneffe, wenn fie ber 
Borgänger Stiftungen bewahrten und befferten, bie Ahnung ber 
Möglichkeit einer Zeit gehabt haben, welche Ihre Nachkommen eis 
nes wohl und theuer erworbenen Eigenthbums entfleiden würbe, 


um baffelbe an diejenigen zu verleihen, benen aud) ber Schein " 


eines Anſpruchs abgehen follte. Gleichwohl hat biefe Zeit: mit ber 
franzöfifchen Revolution ſich eingefunden. Die Schloßrapelle- 
wurde ausſchließlich dem Dorfe Eideren zur Pfarrkirche ange 
wiefen, ber Güter aber, welche bie Pietät ber Hamal und ber 
Menefle zur Berberrlichung des Gottesdienſtes, zum Unterbalte 
des Prieſiers geftiftet, bemächtigte fig die Domasnenvertwaltung, 


um denmachſt ben Raub an ben Deeiftbietenden zu überlaſſen. 


Solch Meiftbietender war in Elderen ber Graf Reneffe, und in 
der Ahnen Sinn wollte er, daß nach wie vor, ber Diener bes 
Altars von dem Kirchengut bie Früchte beziehe, das Eigentum 
jedoch fi) vorbehaltend, damit die gegenwärtige oder Fünftige 
Negierung nicht in Verſuchung gerathe, das Spolium zu wie⸗ 
derholen. Der Priefter ftarb, und um die gute Pfarre bewarben 
fih zwei Candidaten, ber eine auf den Diözefanbifhof, ber an⸗ 
dere auf ben Grafen, als ben gefeslichen Eigenthumer des Witte 
thums, feine Hoffnungen ſtützend. Seinen Candidaten zu empfeh⸗ 
Ien, fchreist der Graf nah Lüttich an den Biſchof, und der er⸗ 
wiebert: „fiherlich würbe Ihre Empfehlung mich in der Wahl 
eines Pfarrers von Elderen beflimmen , allein Leider babe ich, 
bevor mir Ihre Wuͤnſche bekannt, "an N, die Stelle verheißen. 


- 


v7 sehn fehr —2R ans. 
Daß ein Biſchof der Sflave feines Worts zu ſeyn hat r 


Ihnen einleuchten.“ Flugs feut-fih der Graf an ben. dam | 


tiſch: „allerdings,“ fagt er. dem Oberhirten, „bat Monseigueur 
allein die fragliche Pfarre. zu vergeben, allein ber Aubere hat 
mein Wort, und wie heilig biefes zu beobachten, erfehe id, 
wenn ich ed nicht [hen wüßte, aus bem empfangenen Beſcheide. 


, Kern fey mir ber Gedanke, einem kanoniſch Inflituirten Pfarrherren 


die Lebensmittel abfehneiden zu wollen, aber bie Witthumgüter lann 
ih nit umbin, an denjenigen zu überlaffen, dem ich durch mein 
Wort mich verpflichtet fühle.” Dit umgehender Pop fam von 
Lüttich Die Antwort. „Fas argumens,” bekennt bes Bifchof, 


. 1908 Argumsns N M. le . Comie , sont irresistibles. d euillez 


m'adresser vötre protege, afın qu'il puisse recevoir Finvestiturg 
de la cure d’Elderen.' 
8.53 Auch im I. 1379 gefchieht der Elausnerinen zw 
St. Heriberten in Mühlheim ausdrücklich Erwähnung. 

&. 57. Bon jener Züchtigung an, hat der Sünder u, a. 
‚tagtäglich, wie ber eifrigfie Drbensmann, fein Brevier gebetet. 

©. 74... Iene haͤßliche Cloake if im I, 1843 mit einem 
Aufwande von 2891 Rthlr. 14 Gr. 5 Pf. überwölbt werben, 
amd nimmt feitbem die Bachſtraße Rang unter den fchönken 
Straßen des Thale, 

©. 75, Ab Seiten einiger Kritifer iſt in Zweifel gezogen 


"worden ‚ was th als den Grundzug in des Kurfürkten Karl 


Gharalter zu erfennen glaube. Ihnen muß unbelannt geblieben 


ſeyn bie hope Bedeutung bes mir von Johannes Voigt, in der 


Geſchichte Preuffens, B. 5 S. 699, ausgeftellten Zengniffes, 
oder fie haben nicht fattfam gewürbigt die Verſicherung, bag ich 
wein fehr glaubbafter Mann” fey, Voigt hatte- ie aus einem 
Driefe abſtrahirt, den zu ſchreiben, ber verfiorbene Minifter von 
Ingersleben mich veranlafite, nub worin die Glaubwürbdigfeit un⸗ 
feres Landsmannes, des J. Nicolaus Beier, insbeſondere 
von deſſen Verſuch einer Geſchichte ber Hochmeifter in 
Preuffen, feit Winrich von Knieprode, beleuchtet. .Biel- 
leicht hätte ber große Geſchichtſchreiber won Preuffen aus meinen 
Sehreiben worh ein mehres und auberes ermiticin konnen, es iR 


' 
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aber nicht jeber berufen, zu finden. Was mich angeht, ſy ide 
ich, daß ale die Schriftgelehrien in Königsberg, welche nut 
einen Augenblick durch bie ungeſchickte Erfindung, durch die hand⸗ 
greifliche Lügen von J. Mir. Beder, dem ehemaligen Magistrert 
"de süretd zu Simmern, fih täufchen laſſen Eonnten — Boigt if 
ı Peiner Diefer Gläubigen — nicht nur Sgneranten, ſondern auch 
Einfaltspinſel ſeyn müſſen. 

Auf den Kurfürſten Kart ‚urädzitoinmen, fo fchreißt von 
ihm Die Herzogin von Orldans, 17. März 1718: „Lunati undt 
feine Fraw ſeindt nicht miit Tommen; fie ſolle eine bolfe Humel 
fein: Churtrier war eben fo verliebt von dießer, alß unßer 
Herpog, fein Herr Bruber, von ber Craons iſt 1. Die Luneli 
Jakt ibm den letzten Heller abgezogen und gautz ruiniert. Matante 
anfer liebe Churfarſtin hilt die Lainati vor eind rechte Marin, - 
he ſolß auch fein, wotie man ſolte fie. nach Churtrier Todt be 
ſuchen und Leybt Hagen, alß wen fie feine Gemahlin geweſt 
ware, daß weiſt woll Ihren näriſchen Hirnkaſten. Daß Interesse 
made Lunati2) über bie Melination von feinem Vatterlandt 
gehen, ben er if gar nicht jaloms, wie anbere Httalliener fein, 
Chur Bayern iſt gar heßlich, muß der Damen mißfallen haben, - 
denn fie ift fonften gar nicht desinteressirt.“ 2) 

Der Herzogin Angabe ift dermaßen ſpeciſteirt, daß es nicht 
wohl mögtich, ihr den Glauben zu verfagen, wie rathfam es auch 
feyn mag, in andern Fällen nur mit Borfüht ihrer Erzählungen - 


1) Der Herzog Leopold von Rothringen, ber Vater von Kaiſer Franz I., 
war ſeit 13. Oct. 1698 mit ter Mabemoifelle”de Ghartres, der einzi⸗ 
am Tochter ber Herzogin von Orleans, verheurathet, und Hatte mit 
ihr 14 Rinder, ohne jedoch darum in feinen zärttichen Beziehungen zu 
Anne Margaretha von Lignevflie, verehelichte Prinzeffin von Sreor, 

web Wutter von 16 Kindern, ſich ſtoͤren zu laſſen. 

3 Ferdinand, Maxcheſe Visconti Lunati, aus dem bekannten lomdardiſaen 
Geſchlechte. Er hatte das Eigenthum von Brougrd, zwiſchen Nancy ad 
Pontsa-Mouffon, und von mehren angraͤnzenden Herrſchaften erworben, 
auch den AMötel Eunati in ber Straße S. Pierre zu Nancy erbaut. 

8) Es iſt noch von dem KAurfürften Morimilian Entanuel bie Rede, ber, 
wie «6 ſcheint, ein unbegiäcdkten Anbeter der Marchefa geweſen 
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ſich zu gebrauchen. Denn es gefiel ſich beiagte. HBeriegin über alle 
Gebar in Elatſchereien, und einen guten Namen zu zrxeißen, war 
ihr der höchſte Genuß. Liebes Mamachen,“ bat wohl öfter 
bie Danphine, Maria Anna Chriſtina Victorig yon Baiern, zu 
ihr gefagt, „liebes Mamachen, wo findeſt bu all das dumme Zeug, 
‚fo bu uns vorplauderſt?“ Urfprängli war bie Schwägerin einem 


Gerzog von Kurland beſtimmt gewefen, ber fam nad. Heibefberg, 


fab, entlief und wollte nie mehr von heurathen hören. Sich den 
Bruder Ludwigs XIV, zu freien, entfagte fie dem zeformigten 
Blauben und zugleich der Thronfolge in Großbritannien, bag 
demnach das Haus Hannoper ihr bie größten Verbindlichktiten 
ſchuldet. Aber dar Herzog von Orleaus ſcheint ihrer Belehrung 
niemalen recht getrauut zu haben; ex pflegte einen Roſenkranz, 
mit geweihten Medaillen und Reliquien reichlich ausgeſtatiet, 
bei ſich im Bette zu haben, daß er damit einſtens in der Nacht, 
vpmn Kopf bis zu den Füßen, nach allen Richtungen bin, feiner 
Ehegeſpons Leichnam befuhr, um ben Hugonottismus guszutrei⸗ 
ben, erzählt die Herzogin ſelbſt. Geſchmeichelt nicht, aber auch 
nicht eben unmahr iſt das Bild, fo in deu ſogepaumen Spw- 
venirs de la Marquise de CUrequy yon ihr entworfen, 

„Cette Princesse etait fagelde comme une sorte d’ Amar 
sont, avec un pourpoint d’homme en drap, galonnd sur toutes 
le⸗ couturen; elle avait la jupe assortie, la perrugue en trois 
dchevsaux, ogmme calle de S. M., avec un chayeay touträ-fait 
semblable a celyi du Roi, lequel chapeau ne fut ni derangd 
ai souleve par ‘elle, pendant qu’elle nous fit ses reverences, dant 
elle se tira, dy reste, avec assez d’aisance et de ponctualite. 
Il est bon d’ajouter, que cette vilaine Altesse Royale avait 
les pieds dans des botlines et quelle avait un fouet a la 
main. KElle etait mal taillee, mal tournde, mal disposee pour 
foute chose et contre tout le monde. Ü'etait une figure de 
pomme de locart, courte, large et coloree; peu de nez, point 
de menton, les pommettes rouges, les yeux noirs et animds, 
‚sans aucun gir desprit: on 4 vu cette figure là partout.... 
de sorte que je restai muette comme une fanche, et que Ma- 
dame a saulenn jusqu'a sa mort quo j’etais plus béte qu'une 
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.earpe. Mlle aura peut-Stre pris la peine de Töerire à es 
sommeres et causines allemandes, et ee sera loujours moins 
faux que tout ce 'qu’elle osmit leur mander contre Madume de 
. Maistenon, contre Madame la Buchesse de Bourgogne, et de 
plus contre ma bonne grand’mdre, 'qu’ele a fort mal traitde 
dans son igmoble correspondance avec ses beiles-soeurs de Hesse 
et de Mecklembourg, Elle. aurait voulu rabaisser la maison 
de France au niveau de ses Comtes-Palatins. Elle ne parlat 
at ne revait que du Saint- Empire ‚Germanique , os plit à 
Dieu, qu’elle füt restde toute sa vie. Nous en aurions eu de 
moins la contraridtd du. Regent et de sa triste progeniture ! 
Hl. est à remarquer que dans toute la, posterite de cette Ba- 
vareise, il ne s’est pas trouvs une seule personne qui n’all. 
fait peine ou deskonneur & la maison royale de France. 

„Je vous puis dire ensuite a propos de cette möre du 
Rögent, quelle ne vivait que de soupe à la biöre.et de boeuf 
sale, et qu’elle usait notamment d’un certain ragoät de thou 
fermente, qu’elle se faisait envoyer du Palatinat, et qui, cha- 
que fois qu’elle en faisait sarvir devant elle, exkhalait la plus 
mauvnise odeur dans tout le quartier du chäteau qu’elle habi- 
tait. Hille appelait ceci du Schaucraout, et comme elle en j 
voulait faire goüter & tous ceuyx, qui Vallaient voir diner, 
c'dtait à qui s’enfuirait. Elle en faisait une sorte de perse- 
eution patriotique, en y mettant la vanite la plus inconce- 
vable. Quoiqu'elle Ecrivit contre ma grand’mere, elle ne lui 
faisait pas moins des politesses et des. amities, dont celle- ci 
wdtait pas dupe, et o’dtait au point de la retenir quelque- 
fois & souper. Cotait avec: des poires tapées et des pruneaux 
fricasses. pele-mele avec du lard et des oignons, o’dtaient des 
snlades avec des tranches de harengs crus, de poireaux orus 
et de pommes crues, assalsonnes 4 Uhuile et a la moutarde ; 
enfin c’dtait des.galimafrees de colimacons, qu'elle faisait venir 
de Baviöre, et je vous puis afırmer qu'elle avait la coutume 
. de sapoudrer les tranehes de melon quelle mangeait avec du 
tabac d’Espagne. On lui faisait aussi des confilures de panuis 
wvec da vin rouge et du miel; et si vous dies malade aprös 
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un fel souper, elle auait de Ia.conzerse de susmie, teaute pre, 
Bien n’etait plus admirablenient sulstaire que Tusuge de in 
‚momie, elle ne tarissait pas sundes bens effets de In momie:“ _ 
‚Um der Herzogin Auſpruch auf bie Allodial⸗Vertaſſenſch aft 
ihres- Bruders, des letzten Kurfurſten von Pfalz, aus der fü 
meruſchen Linie, durchzuſetzen, verfügten Ludwig KAV.-und fein 
Minifler Louvois Die Berbeerung der Pfalz, ein Verfahren, von 





dem es bis auf biefen Tag zweifelhaft geblieben iR, ob verlezen · 


ber bie Schönblichfeit, oder größer der Unſinn. Bon der Her- 
zogin, der gebosenen Pfalzgräfn, bat den Namen ein Kieivungs- 
fü, das nach der Mode Wechſel bald im höchften Anfehen fteht 
beal der fraulichen Welt, bald zu gänzlächer Vergeſſenheit herab⸗ 
fin. Ich meine die Palatine. Eliſabeth Charlotte farb den 
8. Dec. 1732, und ale die paſſendſta Grabſchrift für fie bat may 
Die einfachen Werte angegeben: Ci- git Teisivets, hier ruhet 
. der Müffiggang — aller Lafer Mutter. Sattſam entfpricht Dein 
Begriffe dieſer Deaternität des berüchtigten Regenten yon Frauf⸗ 
reich Art und Seyn, doch hat man, den Eindrud zu verſtaͤrken, 
wicht verfehlt, anzumerken, daß er ber Vater der Herzogin von 
Berry, der Herzogin von Modena, ber Königin Louife von 
Spanien und der Mebtifin von Ehelles, much der Urgrößvater 
von Ludwig Philipp Zgalite geworden iſt. 

S. 144. Jena ift feinesiwegs die erſte von Brentauo be⸗ 
füchte Univerfitöt geweſen: bereits zu Allerheiligen 1793 Hatte 
ihn ber Bater nach Bonn gebracht, auf daß er dort ernflliche 
Stubien fortfege ober beginne. „Brentano war bamald noch, M 
zu fagen, ein Kind von 15—16-Iehren, dabei Hein und unam 
ſehnlich von Perion, deſto mehr aber audgezeichnet durch geiflige 
Gaben, uud befonders durch ein munteres, ja wildes Tempera 
ment. Deshalb wunſchte der Vater böhlih, ihn bei einem 
Freunde, zu treuer Aufſicht, unterzubringen, und feinem bringen- 
den Anfuchen konnte der Archivrath Netteloven um fo weıiger 
wiberfiehen, ba berfelbe boreits bie Sohne zweier andern Freunde, 
bes reichsritlerſchaftlihen Syndicus Korbach zu Cobleuz, und 
des Gerichtſchreibers Moras zu Lim, in fein Haug aufgenen⸗ 
men hatte. Er mag barumı aber wicht ſelten binere Neue em, 


an Prentenes Jugndlehen me 


pfunden haben, unb noch in ſpaͤtern Jahren wußte er zu ensäß> 
Jen, wie viel ber Meine Brentano ihm zu fchaffen gemacht habe, 
und wie fehr die beiden andern, weis größern und Alten Stu⸗ 
denten von bemfelben durch Nedereien aller Art beläftigt war⸗ 
den feyen. Ein ungezweifeltes Uebergewicht ‚in dieſen fortmäh- 
renden Rampfe mit ben Commilitonen verfchaffte ibm Seine 
" goetifche Ader, um beren Gehalt zwar das einzige, and jener 
Zeit uns aufbewahrte Fragment: . 
oe SKorbade, Korbadye! hüte dich vor Moras, dem Kind, 

- Moraffe, Moraffe! laß ab von deinem Spaſſe! 

nicht geeignet, fanguinifche. Erwartungen zu erregen. 

„Auch Frau Nettefaven, die Güte ſelbſt und bie zaͤrtliche 
Beſorgniß für alle ihre Hausgenoffen, und darum für Brentano 
fiets ein Gegenſtand ber Berehrung, mußte zu Zeiten von ſei⸗ 
nem Muthwillen leiden. Eines Abende, mit der Leuchte in der 
Hand, den bunfeln Eorribor des. obern Geſchoſſes Durchfchreitend, 
erbfict fie in einer Nifche eine Menſchengeſtalt, in der fie, bei 
näherer Betrachtung, Brentands Züge erfeunt, gleich aber wie 
ber zum äußerfien Schreden übergeht, weil die Geſtalt, weit 
Rieren Augen, unbeweglich bleibt, und felbſt dann noch fein La 
benszeichen giebt, ale die arme Frau, Muth ſuchend bei ber 
Verzweiflung, an der Bildſaͤule ruttelt und fehüttelt. Das Aergſte 
vermuthend, läßt fie aus Entfegen das Licht fallen, und in ber 
Dunfelbeit verſchwindet der fleinerne Gaſt, während ber Schere 
ckens⸗ und Hülferuf ber guten Frau das ganze Haus in Auf 
ruhr bringt.” - 

Auch von einem Liebeshandel, den ber kindliche Student 
mit einer der fchönften Jungfrauen ber Untverfitätsflabt ange 
fnüpft hatte, wußte Hr. Nettekoven zu erzählen, ohne jedoch in 
bie Details ſich einzulaſſen. Ich will es verfuchen, fein Stil⸗ 
ſchweigen zu ergänzen, und zugleich einige Aeuferungen in Dren- 
tanos Correſpondenz, die fein neuefler Biograph vielleicht alzu 
buchſtaͤblich verſtand, auf ihren wahren Werth reduciren. Nilen 
Dinge war es dem Dichterfnaben gelungen, ie ein Haus ſich au 
introduciren, bas in Töchtern einen wahren Schatz befaß: fieben an 
ber Zahl, Margaretha, Eoufanze, Ehrißine, Joſephine, Agmea, 
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Thecla, Marianne, umfchlangen fie, als ein Blumenkranz, Die 


glüuckliche Mutter, in minniglichem Geplauder um bes fangen De- 


cemberabende Maas ſie taͤnſchend da öffnet fich Die Stubenthäre, 
und herein fehläpft, unter zierlichen VBerbeugungen, Hr. Clemens 
Wenceslaus Brentano. „Bon feiner Frau Großmama hat er 
oftmalen gehört,” fo erzählt er den Taufchenden oder Fihernden 
Schönen, „baf ein von ber Natur nicht geradezu ſtiefmütterlich 
bebandelter junger Mann feine Anlagen für das Edle umb 
Schöne nicht ficherer ausbilden fönne, denn in dem Kreiſo ge- 
bildeter und edler Jungfrauen. Einem ſolchen Kreife fih auf« 
zudrängen, wage er im Bertrauen auf der Gropmama Namen 
und Furſprache.“ Gar gerne hätten bie füngern von ben Mufen, 
beren beilfamer Einfluß fo feierlich angerufen wurde, dem Bes 
ſchwoͤrer in das Geficht gelacht, doch behielt and in ihnen bie 
anmuthige Güte, welde ber weiblichen Hälfte von Bonn un⸗ 
veräußerliches Erbtheil, die Oberhand, und ber ungebetene Gaft 
hatte fich des freundlichften Empfangs zu beloben, burfte auch 
wiederfommen. Aber zu ihrem Anbeter hat Joſephine, Jupp⸗ 
den, ihn nicht angenommen, wie fehr auch Brentano feinen 
Eorrefpondenten das einzureden fich bemübet.: Juppchen, das 
engelfehöne Juͤppchen, gab. nicht viel auf Dichtergaben und Glorie, 
und hatte daneben bereits einen andern Sreier, dem, im Bere 
gleiche mit einem fünfzehnjährigen Knaben, die Actualitd, ein 
unermefiliher Borzug für eine Kamille von vielen Töchtern, 
das Wort fprad. Brentano rachte ſich für die feiner Eitelfeit 
empfindliche Zurüdfegung in dem Sinne und ber Weiſe eines 
Schriftgelehrten. Nachdem er lange genug von feinen Gefühlen 
für Züppchen die Freunde unterhalten hatte, von ihnen aber auch 
beforgte Fragen um die Erwiederung biefer Gefühle vernehmen 
muſſen, fchreibt ex letzlich: der Geliebten in bie Kirche folgend, 
babe er fie beobachtet in den Schwingungen ihrer Anbacht, feine 
Seele gebabet in ber Thräne, bie an den Wimpern perlte, 
wenn Juppechen das begeifterte Auge zum Himmel richtete, ober 
“aber fih begraben in ben Tiefen des Gebets, wenn baffelbe 
Auge auf einer Stelle bes Gebeibuchs haftete; barüber hätte 
ihn ein Geläften angewandelt, eine, bie Beterin, wie es ſchien, 


Selbimärher- Epietmie. 


befondere anſprechende Stelle fih zu merfen, und bei dem Ver⸗ 
ſuche habe fich ergeben, daß bes Buches Oberſtes nach Unten 
gelehrt geweſen ſey. Auf der Stelle babe. diefe Entdedung fein 
Semüth umgefehrt, und er empfinde nur mehr Verachtung für 
biejenige, welche alfo an dem Heiligſten zu freveln, fich nicht ent« 
biödete. Das Märchen auftifchend, und Juppchens Uniffenpeit 
verklagend, fiheint Brentano zu vergeffen, daß. er, Behuis 
feiner Ausbildung, den Umgang ber gebildeten ſieben Schweſtern 
geſucht hatte: zu allem Ueberfluſſe will ich noch hinzufügen, daß 
bie Erzählung von dem Gebetbuche reine Erbirhtung if. Sp&- 
tefiens im Anfang bed Augufts 1794 hat Brentano, wegen bex 
annähernden Feindesgefahr; Bonn verlaffen müſſen. 

©. 115. Der Aufenthalt in Wien wurde für DBrentang 
eine Gelegenheit, die öfterreichfche Polizei von ihren verfühn- 
lichen Seiten kennen zu lernen. Eben ſuchte, in Geſtalt ſchier 
einer Epibemie, bie Neigung zum Selbfimorbe Landſchaften 
beim, in benen bis dahin fie kaum dem Namen nad befannt 
geweien. Am Rhein, auf dem Hundberüden vorzüglich, hatte 
das Uebel eine Höhe erreicht, welche ſelbſt bie kaiſerliche Re 
gierung in Paris beunruhigte. Bertraute Agenten wurden aus 
der Hauptflabt entfendet, um bas Uebel an Ort und Stelle zu 
Rubiren, und indem fie die Beranlaffung ergrünbeten, die Mit« 
tel der Abhülfe aufzufinden. In der mir vorliegenden, für einen 
ſolchen Agenten ausgefertigten Inflruetion wird ihm nament⸗ 
lich aufgegeben, nachzuforfchen, ob etwan ein Mißfallen an ber 
Örganifation bes Staats bie vielen Selbfimörde veranlafe. 
Was mögte wohl ber Lohn .eines ſolchen Vertrauten gewor⸗ 
ben ſeyn, wenn er, in unzeitigem Dienfleifer, feinem Gebies 
ter berichtet haben follte, dag allerdings ein ſolches Mipfallen . 


in bem Volle gähre, und daß bie freifinnigflen. Gemüther den 


Tod erwählten, als das Fürzefte Mittel, dem kaiſerlichen Deſpo⸗ 
tismus zu entgehen? Wenigftens hatte unlängfi eine unterge⸗ 
„prbnete Behörde dergleichen Freimüthigfeit fehr ungnädig aufe 
genommen. Die Kantonal-Berwaltung von, Rübenadh, durch Runde 
fhreiben aufgefordert, ihre Anfichten um die Mittel, den Ader- 
bau, Handel und Gewerbe zu ber höchften Blühte zu erheben, . 


rus  - Wienteno’in Wien: 


mitzuspellen, fötmulfete ihr Recept zn den elitzigen brei Worten: 
„Inissez nous tranguille," ein Incivism, den bie Central⸗Ver⸗ 
waltung su Coblenz nicht ungeneigt, die fämtlihen Mitgfieber 
der Cantonal⸗Verwaltung mit Törperlither Haft büßen zu Taffen, 
bie fie, auf vielfältige Berwendimg, fi begnügte, einzig an 
dem Eonripienten Des ruchloſen Schreibens ihren Unmwillen aus⸗ 
zulaſſen. Mehre Wochen mußte der nachmalige Friedensrichter 
Burret, um daß et alzu offenherzig geweſen, Grimmen. 
In ſener unbeimfichen Zeit, am einem Sonntage, fuchte 
Brentano Zerfireuung in dem Prater zu Wien, ohne fie Doch 
fn den ‚bunten Gewirre fröhlicher Menſchen Finden zu können. 
Weiter hinaus, in den einſamen Augarten, trieb ihn die Langer 
weile: da, in Das weiche, fette Gras ſich firedend, nahm er ein 
Buch aus ver Taſche, und manche ſchoͤne Seite hatte er herun⸗ 
tergelefeit, als er über fi das beforgte, forſchende Antlitz eines 
Syelizeivieners erblickkte. „Wos mochens do 9" fragt'ber Zubring- 
Ihe. „Ich leſe.“ — „Se, wos leſens guts?? — „Schlegel 
Bueinde, ein nichtsnirziger Roman.” — „Gebens amohl her.“ 
Das Büchlein wird ausgeliefert, raſch durchblaͤttert: „recht 
brav,“ fagt endlich der Dann, „foahrens art, das zerſtreut ben 
Herrn und vertreibt bie übl'n Gedvanken. J wäll ihna nimma 
irn,” Und auf dieſe Verſicherung feste Brentano feine Terture 
fort. "Doch glaubte er jeden Augenblick, bald hinter biefem, bald 
henter jenem Daum, bed Inquirenten Inufchende Phyſionomie 
zu erſchauen; eine halbe Stunde fpäter kam der Polizeidiener bie 
Allee Yeranterfpazirt, und das wiederholte fich drei= bis viermal. 
Urploͤtzlich ſtärmt er wieder auf den Leſer im Grafe. . „Sept,“ 
fapt Der Wiener, „hoabn’s gnua gleſen. Deß vüli Stubirn 
uat Ihna ken guat, ſetz'ns Ihna kani Grilln tn Kopf, So wer’n 
davon tiefſinni, mb ſpring'n auf diletzt in Dona. Gen'gs lieba 
zeuck in Proata obi, und trink'ns a hofbi Liſtnga Märzn Bier, umb 
ſuhr'nsd a vernuͤnftigs Gſpraͤch mit vernünftigi Leut.“ Wollen 
oder wicht wollen, das heimliche Plaͤtzchen, das ihm fo lieb ger 
worden, und den Augarten mußte ber funge Hann räumen. 

©. 154. Außer dem Dicafteriatbau Hat Balthafar' Neumann 
ganz in der Nähe, amf dem linken Rheinufer, fich ein zweites 
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Monument geföpt, das kurſarſtliche Jagoſchloß Schonbornsluſt, von 
bem feeilich nur mehr. einige Trümmer abrig. Der Mann war 
zu Eger, 1687, geboren. Ein Städ- und Gtofengießer yon 


‚ Profefion, kam er nah Würzburg, wo er bie Gelegenheit erfab, 


fih im Zeichnen zu vervollfommnen, auch mathematifche Vorle⸗ 
Jungen. zu hören. Er erfand und fabricirte mehre Yuftrumente 
wad ein Zufall offenbarte das in ihm verborgene architektoniſche 
Talent. Die Gönner blieben nicht aus, und durd fie wurde 
Henmann in den Stand gefest, feine Gaben ferner auszubilden, 
durch Reifen und Feldzüge, biefe namentlich in Ungarn. Cr 
diente in mehren beruhmten Belagerungen, bereifete mit Frucht 
Deutſchland, Italien, Frankreich, die Niederlande, und wurde 
4729 zum Obriſt⸗Lientenant, und 1744 zum Obriſten bei der 
fränfifhen Kreisartillerie ernannt. Als feine Meifterwerfe im 
Baufache gekten die würzburgfchen Nefidenzen zu Würzburg und 
Werneck, das Schloß zu Bruchſal, und Schönbornstuft, fämtlich 
Schoͤpfungen von NRegenten aus dem Haufe Schönborn. Au 
mehr denn 70 Kirchen und Capellen, darunter bie Heffirche zu 
Wärgburg, die ſehenswerthe fhönborniche Todtencapelle am Neuen 
Miünfter dafſelbſt, Schwarzach, Kirche und Klofter (1715 — 8Sepi. 
1743), die Wallfahrtsfinchen zu Goͤßweinſtein C1730--1739) und 
gu Franlemhal oder Biergehnbeiligen, Die Kloſterbirche zu Ne⸗ 
resheim hat Neumann gebaut, ſamt Schlöffern nievern Rangs und 
herrſchaftlichen Wohngebäuden in bedeutender Anzahl, worunter ich 
beſonders das vormals greiffenflaufche Schloß Neugetruth, als die 
genaue Nachbildung von Schönbornsluſt, auszeichne. Nicht mins 


- der zeugen von feinem Talent die Saline zu Kiffingen, die 


Glasfabrik zu Schleichach, ‚Die Spiegelmannfaltun zu Würzburg, 
der Springbrunnen in der Stadt und auf ber Feſtung Marion⸗ 
Devg, die an. ber Refiwenz zu Karlsruhe angebrachte Vetbeſſrrun⸗ 
gen. Er farb den 19. Aug. 1753. Bon feinen hinterlaſſenen 
HZeichmungen bewahrt die Hofbiblisthef zu Wien die wichtigſte: 
es iſt der Plan zu einem neuen Kaiſorſitze. Aehnliche Entwürfe 
haste ex für die. Refidenzeh zu Stuttgart und Schwetzingen eins 
gereidk. Bei den Bauten dos Surfüsflen. ram Georg fuanden 
durch Neumanus Vrrmäütlung rhwe andere, in Wirzuurg ſoß⸗ 
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hafte Künfler Beishäftigung,, wie dann ber daſige Bilbhauer 
Guthmann für bie Behufs des Dicafierialgebändes gelieferte Ar⸗ 
‚beit gm 17. Ort, 1743 eine Zahlung von 168 Rihlr. erhielt. 
An Neumann felbft wurden in bem n. 3. am 12. Jannar 53, 
und am 10. Det. 50 Karolin bezahlt. 

S. 156. Einer wefentlihen Ausfaffung bei ber Anfzähtung 
ber mancherlei Vorzüge, deren Thal-Ehrenbreitfiein genoß, muß 
ich mich anlagen. Sie gilt einem daſelbſt beſtandenen National 
theater. Lange Jahre hindurch war eine Bühne der Haupt⸗ 
und Refivenzftadt verfagt geblieben, während bas viel weniger 
anfehnliche Maien, wo einf, zugleich mit einem Nationaltheater, 
ein. Liebhabertheater blühte, bereits 1791 bes weſentlichſten Bils 
bungsmittel® ſich erfreute, wie aus fofgenber Anfündigung ya 
erieben : 

„Unter Sebaftiani Direction wird am 11. Octob. in Mayen, 
Menſchenhaß und Reue, ein Schaufpiel in 5 Alten, gegeben 
werben. Der bie Werfe des berühmten Kotzebue Tennet, wirb 
gefteben müßen, daß dieſes Stüd feine weitere Empfehlung bes 
darf. Nach geendigtem Stüd ift Ball, wobey bie Regiments⸗ 
Bande vortrefflich fpielen wird. Sebaftiani verfpricht alle Sor⸗ 
ten fremde Weine, Raffraichiffement mit guter Bedienung um 
billige Preife. Der Eintritt ins Schaufpiel ift bie Perſon 6 
Batzen, und auf den Ball 12 Batzen.“ 

Vermuthlich hat der Zuſammenhang mit Coblenz, wo vor 


der Erbauung bes Schauſpielhauſes der Hof von Holland -bie. 


wandernden Geſellſchaften aufzunehnten pflegte, vie theatraliſche 
Entwidelung von Ehrenbreitftein aufgehalten. Richt ehender, 
denn 1809 erhielt das Thal ein fländiges Theater, nachdem ſich 
unter Direction des Hrn. Thomala eine Geſellſchaft von 16 Per» 

fonen, zufamt einem Sapellmeifter, eingefunben, Der große Saat, 
in dem mittlern Gefchoffe bes Dicaſterialbaues, wurde zu einem 
Theaterſaale umgefchaffen. Die eigentliche Bühne, hoch über 
den Boden ſich erhebend, ftieß rüdwärts an ben Balcon, welcher 
vermitteld eined Daches von Segeltuh zu einem Garberobesim- 
mer für die Herren eingerichtet, nöthigenfalls andy dienen konnte, 
bie ſceniſche Fernſicht zu erweitern. An ber Bühne Fuß hatte das 
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Orcheſter ſich niedergelaffen, dem unmittelbar dag Narterre ſich 
auſchloß. Die dem Balcon entgegengeſetzte Seite bes Saale; 
ebenfalls bedeutend. erhöhet, und durch ein Geländer abgefchloffen, 
“war beflimmt, in ber Eigenfhaft eines Logemangs bie Site des 
Publicums aufzunehmen. Der Gang oben, in ber Nähe bes 
Plafonds, durch welchen die beiten Flügel bes Gebäudes ver« 
bumden, wurde als Gallerie benugt. Die größte Schwierigkeit 
ergab fih um bie Herfiellung einer regelmäßigen Verbindung 
zwifchen der Bühne und den handelnden Perfonen. Sie von der 
Straße, vermittels einer Leiter, bie Zinmen von Thaliens Tems 
pel erfleigen zu Taffen, war Angefidhts der Lieben Strapeniugend 
unthunlich, zugleich unfittlih, aller Illuſion verderblich das Er⸗ 
flettern ber Bühne vom Orcheſter aus; ber Oberwelt verzich⸗ 
tend, trieb Thomala einen Tunnel durch die Erhöhung bie zum 
Balcon hin. Ohne Auffehen zu erregen, Fonnte, als Menſch 
gekleidet, der Kaͤnſtler ober bie Kuͤnſtlerin zum Eingang bes 
Tunnels gelangen, ſchnell fich umflefden und dann fn ber vollen 
Bühnenpracht auf den Bretten erſcheinen. Freilich war eng 
und dunkel der Tumel, bach reichte er eben aus, um einer Ders 
fon von ſchmaͤchtiger Leibesbefchaffenheit das Durchkriechen zu 
verſtatten: einzig Eliſe Bürger, wenn fie als Raiferin Ratha- 
rina 1. ‚aufzutreten hatte, bedurfte Des. Beiftandes: ben Vor⸗ 
oder vielmehr Nachſchub leiſtete ihr vorzugsweiſe bes Muſik⸗ 
directors kraͤftiger Arm. Dem Balcon zu erweiterte ſich “aber 
der Tunnel bedeutend, ſo daß er hier den Damen als Ankleide⸗ 
zimmer dienen konnte. 

Auf dieſer Buͤhne haben Thomala und ſeine Genoſſen mehr 
denn einmal das ganze Repertorium von Kotzebue erſchoͤpft, Schillers 
Meiſterwerke, und in Collins Regulus und Balboa bie Langeweile 
in ihren edelſten Formen dargeſtellt, nicht minder in ben glaͤnzend⸗ 
ſten Opern ſich verſucht. Vorzuglichen Beifall ärndtete Thomala 
ſelbſt in dem Donauweibchen, als Caſpar Larifari, als zaͤrtlicher 


ober edler Vater in einer von Ifflandse Tugendübungen, als 


Philipp IE. in Schillers Don Carlos. Ergreifend war feine 
Darftellung von des Königs Hohelt, Härte und Hinterlifl, feine 
Haltung zu ben „Croſſen meines Reiche.” Denn feine öfter- 
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acichſche Mundart abzulegen, hat Thomala ih niemals bemühet, 
‚und treulich haben das von dem Meiſter gegebene Beifpiel von 
Raivetät die Schüler befolgt. „Guten Murgen,” ſprach ges 
müthlich ein anderer Liebling des Publicums, Madame Start, 
und ſchauerlich nod tönen in meinen Ohren bie Worte, „furt, 
furt, bie Glucke ruft,” mit denen fie ald Maria Stuart dem 
Tode enigegeneilt. Auch Hr. Saardam hatte viel Eigenthüm⸗ 
liches, wie in feinem Organ, fo in feiner Phyfionomie: der 
Mann war nämlih, ih will des die Wahl haben, ein Neger 
ober ein Mulatte. Wie er im Mofes in Egppten, vor bed 
Seſoſtris Siegeswagen geipannt, ben König ber Aethiopier dar⸗ 
ſtellte, von ber gleihen Treue habe ih nimmermehr eine Dar⸗ 
ſtellung gefeben: fürmifcher Beifall lohnte ihm, blieb aber auch, 
ich muß das höchlich beffagen, ſtets und allezeit, fein- einziger 
Sohn, Niemals hat er zu einer Müge, geſchweige zu einem ‚Hut 
gelangen Eönnen,. baarhanptig ging, im Winter, wie im Sem⸗ 
mer, vom Suban ber Sohn. | 

Man glaube ja nicht, daß das Repertoire auf gedrudie Stücke 
beſchräͤnkt geweien ſey. Koſtbare Manuferipte hatte Thomala 
um theures Geld erkauft, und fie kamen ber Ordnung mad zur 
Aufführung Das Ritterfchaufpiel, Hermann von Siegen, 
einer vaterländiſchen Muſe Production, gefiel allgemein, vorzüg⸗ 
lich Hr. Saardam, als P. Thpmian, denn noch ſchwaͤrzer bei⸗ 
nahe fand man fein Antlig, als den Charakter bes ruchloſen 
Pfaffen. Remplacant, fo bedeutend nad ben Zeitläuften, war 
eines befcheidenen Dichters in Düffeldorf Erſtling und Meiſterwerk 
zugleich· Der Held bes Stüds, Hr. Berg, ein Eckenſteher der 
bergiſchen Hauptſtadt, muß, ich weiß nicht son wegen welcher 
Peccadille, entlaufen; um das mit größerm Anfland zu thun, ver⸗ 
fauft er feine Haut an einen verruchten Arifiofraten, der für fei- 
nen Sohn, einen aufgeblafenen, unmoraliſchen Jungen, einen Rem⸗ 
placant ſucht. Hr. Berg geht zu Feſde, wird ein Wunder von 
Tapferkeit, durchfliegt alle Grabe, Fehrt in der fürzeften Frift als 
Marcchal Montaigne und Gouverneur Des Großherzogthums Berg 
nad Düffeldorf zurüd, und läßt hierauf feinem Unmwillen gegen 
die gottloſen Autonomen, bie doch, im das Elend ihn treibend, 
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ſeine Größe zimmerten, freien Lauf; Die ſchoönſten Tiraden um 
bie Veraͤchtlichkeit der gefellichaftfichen Auszeichnungen werben 
angebracht, und ſämtliche Zuſchauer gehen vergnügt nach Hauſe, 
bes feften Borfages, bei erfter-Gelegenheit tugenbhafte Eckenſteher, 
und ale Reichmarſchalle, Märtyrer der Gleichheit zu werben. 

Um Menſchenliebe ohne Reue waren die Meinungen 
getbeilt. Einige belobten bie menſchenfreundliche Tendenzen, die 
fanfte Moral des Stüds, den Mehrften aber mipfiel die ſchon in dem 
Titel ſich ausfprechenbe Abſicht, eines yon Kotebues Meiſterwerkes 
zu parodiren. Hr. und Madame Herz, Teuteline, haben einer Vor⸗ 
ſtellung von Menfchenhaß und Neue beigewohnt, und find- ihre 
Thränen im Schaufpielhaufe gefloffen, fo wiſſen fie noch meniger 
auf dem Heimmwege und zu Haufe fich zufrieden zu geben, mir 
daß allmählig Die Wehmuth in bie aufrichtigſte Bewunberung _ 
für Meinaus und Eufaliend Seelengröße übergeht. Schludzend 
fleigt das Ehepaar zu Bette, fehluchzend erhebt am frühen Mor- 
gen Teuteline fih von ihrem Lager, benn ein Gang in bas 
Freie kann ihr allein, fo erzählt fie- Dom beſorgten Ehemann, 
bie nothige Faſſung wiedergeben. Ste Teer: aber "nicht wicder 
von alſolchem Bange, Dr. Herz ftellt, nachdem einige Tage in 
ängfiliider Erwartung ihm verſtrichen, Nachforihungen um bie 
vermißte Ehegattin an, ohne body das geringfle um ihr Seyn 
oder Nichtfeyn ermitteln gu koͤnnen. Geinen Kummer erſchwert 
weſentlich die Entdedung, dap an demfelben Morgen, wie die 
Frau, aud der Hausfreund, dem er alle feine Gedanken, Em⸗ 
pfindbungen, Wunſche und Hoffnungen mitzutbeilen gewohnt, ver 
fhwand. Kein Kummer inbeffen, ber gegen die Zeit beitänbe, 
Herz bat fih algemach getröftet, und, verzichtend ber Alleinliebe, 
ſich der Allliebe des ganzen Menſchengeſchlechts zugewendet, als 
ihn einftens, beim Fruhſtuck, ber Beſuch einer verfchleierten Dame 
überrafcht. Nieder flürgs fie zu feinen Füßen, den gränen Schleier 
Schlägt fie auf-die Seite, das in Thränen gebabete Antlie finkt 
auf feine Hand nieder. „Berzeihung |” liſpelt Tenteline, umd 
. Herz, der Berföhnlige, brüdt fie an fein dito. Teuteline ent⸗ 
reißt füh der Umarmung, fliegt zur Thüre, zieht einen dicklopfi⸗ 
gen Kuaben herein, wirft ihn dem Gemahl an die Bruſt. Bol 
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Entzüden fehreit Herz: „mein. Sohn!” — „Nicht do,” entgege 
net gelaffen Teuteline, „nicht im Fleiſche, nur im Geiſte dein 
Sohn. "Sicherlich erinnerft du dich ber Begeifterung, zu welcher 
jene meifterhafte Darftelung von Meinaus Seelengröße und Güte 
mich erhob. Ein brennendes Verlangen erfaßte mich, zu willen, 
ob, wie er, groß umb gut mein Herz. Mehrmals hatte unfer 
gemeinfchaftlicheer Freund mir den Vorſchlag geiban, mit ihm 
anf und davon zu gehen, ohne mich jeboch zu einem fo bebenf- 
lichen Schritte überreden zu koöͤnnen. Jetzt war es an mir, vor- 
zuſchlagen, und, ih muß das von unferm Hausfreunde rühmen, 
er folgte mix ohne Widerrede in die projectirte Reife. Diefer 
füge Knabe verdankt meinem Fürwige, oder vielmehr der Zu⸗ 
verſicht in meines Mannes unerfhöpfliche Güte das Leben. Wirſt 
du ihn Tieben koͤnnen, wie ich dich Liebe?” Statt aller Antwort 
herzt Ders abwechſelnd bie Mutter, abwerhielnd den Knaben. 
„Du bi zu groß und zu gat für dieſe Welt,“ ſchluchzet Teu⸗ 
teline, und ber Vorhang fällt. j 
Eines vierten Manuferipts Titel weiß -ich nicht mehr an⸗ 
zugeben : id) erinnere mich nur, baß die Dichtung dem Accifes 
Inſpector zu Großen⸗Hayn, Herren Eplabenius.angehört, und 
daß fie ganz eigentlich beſtimmt, bas Schaufpiel aus den un- 
wärdigen Zefleln der Ginheit der Handlung zu befreien. Ein 
Kaufmann in Amfterdam oder Middelburg, nachdem er viele 
Sahre in einer glüdlihen Ehe zugebracht, fieht fi durch bie 
Ergebniſſe verfehlter Speculationen genötbigt, ein befleres Glüd 
in Oſtindien zu ſuchen. Er ſcheidet unter vielen Thränen von 
Fran und Kindern, und geht zu Schiffe, begleitet von einem 
Zreunde, ben ähnliche Beweggründe aus ber Heimath vertrei- 
ben. Glücklich Tangen bie beiden zu Batavia an, und mit Em⸗ 
pfehlungen genugfam verfeben, finden fie Anftellung bei den 
Eolonialteuppen, auch Gelegenheit, in mehren Borfällen ſich 
auszuzeichnen, jo dag nad 6 oder 8 Jahren der eine Freund 
zum Sanpimann, ber andere zum Lieutenant avancirt ifl, bar 
neben auch ein jeder von ihnen ein fchön Dälerhen Geld fid 
erfpart hat. Der Lientenant meint, daß er genug gethan habe 
für feingn Ruhm und für Die Erwerbung eines unabhängigen 
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Vermögens, er entichließt fich, mit ber nächften Gelegenheit nach 
- Holland zurückzukehren. Vergeblich fucht der Hauptmann, den 
der Golddurſt in Java feflbält, ihm fein Vorhaben auszuxreben, 
er vermag nichts auf den Javamüden, und bie beiden Freunde 
müffen fi) trennen, hundertmal ben Schwur gegenfeitiger, ewiger _ 
und unverbrüchlicher Treue wieberholend. 

. Der Lieutenant ift aber ein Schelm; kaum bat er ven bei- 
ligen Boden des Baterlanbs betreten, fo eilt ex, die Frau des 
Hauptmanns aufzufuhen, und nicht ale ein Hausfreund, fondern 
als ihr Yeibhaftigr Mann fih barftellend, gelingt es ihm, 
ben in der That eine täufchende Achnlichfeit mit dem Haupt. 
mann begünftigt, fi von ihr die Anerlenntniß ale ihr Eheberr 
zu verſchaffen. Ohne daß er mit dem Freien viele Mühe ge- 
habt, befindet er ſich in dem Beſitze einer fchönen Frau und 
mehrer Tieblihen Kinder, denen er in dem Berlaufe der Jahre 
ein halbes Dugend binzufügt.. Denn ber betrogene Ehemann 
nnd Freund fist fortwährend auf Java, prägt einen Thaler 
nad) dem andern, und findet Fein Arges daran, daß auf alle _ 
feine nah Holland, an die Penelope gerichtete Briefe bie . 
Antwort ausbleibt. Der argliftige Kuckuk bat einen um ben 
andern unterichlagen. 

Gefättigt ift enblih des Hauptmanns Habſucht, mit den 
Schätzen von Indien beladen, tritt er den Heimweg an; er fin- 
det feine Penelope wieder, er fieht feine Kinder, eins, zwei, brei, 
vier, die Nechnung ift richtig, aber indem er fie ber Reihe nad 
bei dem Kopfe erfaßt, herzt und füßt, gewahrt er mit Verwun⸗ 
derung, daß immer neue Wichte fih um ihn einfinden, daß an 
dem vollen Dubend kaum zwei mehr fehlen. Zu reich will ihn 
alfolher Segen bebünfen, und ein unglüdlicher Verdacht feine 
Sinne ummebeln, da wird ihm auch bie Frau fihtbar. Herbei⸗ 
gelockt durch der Kinder Gefchrei, bemüht fie fi, ben Hausfrie- 
den herzuftellen, indem verfinftert ſich ihr Blick, die Knie verfagen 
ihr den Dienft, fie finft in Ohnmacht nieder. Deun entweder 
hat eines Gefpenftes firafende Miene fie erfchredt, ober ber 
rechte Dann und Eheherr ſteht vor ihr. Noch Liegt fie in der 
Detäubung, und ber Pſeudomann flellt ben Fremdling zur Rebe 


FO Dis Wationaithester in Eheenbrritfkein. 


um all den im Haufe angerichteten Unfug, vernimmt aber Saum 


die erfien Worte ber Gegenrebe, als er das Rauche herauskehrt, 
und -den ungebetenen Saft, Eopfüber, auf die Straße wirft. 
Dad nimmt, wie billig, ſehr übel, ber mißhanbelte Hauptmann, 
doch die Fuchtel gegen den falſchen Freund zu ehren, bazu fan 
er fih nicht entfchliegen. Lieber will er Hagen, und ein Proceß, 
reich au den imtereflanteften Incidenzpunkten, nimmt feinen Ans 
fang. Der Hauptmann legt die Beweiſe um ‚fein Näherrecht 
ver Behörde vor, ber andere replieirt, bie rau wirb vernom⸗ 
men. Sie hatte wohl früher ſchon dann und wann einigen Ders 
dacht um bie Zpentität ihres vorgeblicden Manns gefaßt, ohne 
jemalen, bei ben wiberfprechenden Refultaten der angeflellten Prü⸗ 
fungen, gu einer Gewißheit gelangen zu fünnen, jest aber, indem 
ſie in den Confrontationen genugfame Muſe erhält, bie einft ihr 
ſo befannten Züge zu flubiren, jest gewinnt fie bie Gewißheit 
des abjhenlichen, an ihr verübten Betrugs. Ste wendet mit Ent- 
feben dem Fälſcher fih ab, fie finkt, von Zärtlichfeit überwältigt, 
in die Arme ber Segitimität, und das Gericht bleibt nieht Länger 
zweifelhaft um fein Urtheil. Zum Rafpelbaufe wird geſendet der 
Berführer, confiscirt fein Bermögen, reftituig in intogrum, ſoweit 
bas thunlich, der Hauptmann, ohne jedod aus dem confideirten 
Eigenthum eine angemeflene Entfihäbigung für die frevelhafte Be⸗ 
einträchtigung feiner ehelichen Rechte zu empfangen. Des Acciſe⸗ 
Infpetters Dichtung ift aber noch nicht am Ende. Die Handlung 
eines Vierteliahrhunderts um einige Jahre zu bereichern, vertieft er 
ſich in die Tiefen jener ehelichen Neftauration, und in der Redens⸗ 
arten Pracht fehildert er das wieder aufblühende häusliche Glüd 
des Hauptmanns, und wie berfelbe mit einem und bem nämlichen 
Liebesbande umſchlang Grasmücken und junge Kuckunke. 


Der bunte Reichthum des Nepertolze, die Meifterfhaft der 


Künftter, in Anfehbung der Bewohner des Thale auch der Reiz 
der Neufeit, vereinigten fi) zu Gunſten der Thomalafchen Ges 
ſellſchaft, und wenn durch eine Reihe von Teidigen Erfahrungen 
der Beweis erbracht, daß in dem viel größeren Koblenz eine 
Theontergefellfehaft ohne Zubuße nicht befiehen kann, fo bat im 
‚Begentpeit das 3. 1809 dargethan, Def eine nicht alzu ſtarke 
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Geſellſchaft in Ehrenbreitfiein ein ganz behagliches Unterkommen 
finden mag. Weit entfernt, am Schluſſe bes Theaterjahrs über 
Schulden Hagen zu dürfen, hatte Thomala ein ſchoͤnes Simm- 
chen erübrigt, es fand in feinem. Belieben, entweber an ber 
Spige des Nationaltheaters in Ehrenbreitfiein zu bleiben, ober 
durch feine Reiftungen irgend eine andere Mittelſtadt am Rhein 
zu erfreuen, aber ihm ſchwindelte ob eines unverhofften Erfolgs, 
und fein Ehrgeiz, aus dem Schlummer erwacht, bärflete nad 
siner weitern Sphäre. Er gieng hinüber nad) Coblenz, verfpielte 
fein Geld und feine Garderobe, wußte darauf ber Fühlerfchen 
Geſellſchaft weichen, verfuchte zum andernmal fein Gfüd in Aachen, 
verſank in Schulden, und Toftete nach und nad alle bie verfchie- 
denen Arten ber Trübfal, die mit der Direction einer wandern- 
den Schaufpielergefellfehaft verbunden zu feyn pflegen. Mitun⸗ 
ter traf er auch auf Barmherzigfeit; in feinen letzten Nöthen 
namentlih, auf der Bühne in Julich, wurde er nad Kräften 
unterfläßt von dem Theaterperfonale in Aachen, als welches in 
der frommen Abficht monatlich fich beflenerte. 

Am 30. Aug. 1830 fam Thomala nach Aachen, um ber 
Eollegen gewöhnliche Spende zu empfangen. Eben, Nachmittags 
2 Uhr, begann der Aufruhr zu braufen: in: feinem Beginnen für 
bie. Einwohner der friedlichen Stadt ganz eigentlih ein Schau⸗ 
fpiel. Wie fo viele andere, folgte Thomala ber Fluth von Neu 
gierigen, die über ben Capuzinergraben dem Cockerillſchen Haufe 
zuftrömten. Da hatte, um eine ſterrotype, amtliche Nebensart 
beizubehalten, eine Schaar von Nichtswuͤrdigen fich geſammelt, 
berrenlofes Gefindel, das über die Gränze, zum Theil aus weis 
ter Ferne berübergefommen, ben Durſt nach Blut und Beute zu 
befriedigen; oder aber, um ber Sachen eigentlichen Beftand wie- 
berzugeben, Yabrifarbeiter, Domgrafen, Karrenbinder, Thorftes 
her, in bedeutender Anzahl, hatten die Gelegenheit erfehen, den 
Fabrikherren, ſo der Maſchinen ſich gebrauchten, eins zu ver⸗ 
- Segen, und zugleich die Häufer der Reichen zu pländern. Des 

 Sanfes Cockerill fich zu bemeiftern, gelang ihnen im erfien An⸗ 
Laufe: die koſtbarſten Begenflände wurden ba zu ben Fenſtern 
Hinausgesworfen, Bold und Silber verſchleift, Wechfel und Red- 
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nungsbucher vernichtet, indeflen andere Aufrührer in den Kellern 
ſich befchäftigten, und zumal in ben feinen Weinen ſich abernah⸗ 
men; die waren alle auf Klafchen gefüllt und verfiegelt, Stepfen- 
zieher nicht bei der Hand, in ber Eile ſchlugen die Durſtigen 
die Häffe ab, den Rumpf auf den Mund fegenb, ohne der furcht⸗ 
“baren Schnitte in Lefzen, Kinn und Baden, bie bas feharfe 
Glas hinterlaſſen mußte, zu achten. Diefe Wunden find fpäter, 
vor Gericht, ein Heberführungsmittel gegen die Trinfer geworden. 

Aber auch in anderer Weife litt die Sache ber Rebellion 
weſentlich unter ber vielen Theilnehmer Abftecher nach dem Keller. 
Während die einen mit Saufen, bie andern mit Pländern und 
Zerftösen befshäftigt, hatte eine Troupe dorée, meift {unge Leute, 
fih aufammengefunden und bewaffnet. Mit Pulver und ſelbſt 
mit Flintenſteinen ſich zu verfehen, erlaubte ihnen die Uebereilung 
ber Kampfbegierde nicht, oder verhinderte das eine alzu behutſame 
Behörde, die nur ungern die Flinten aus ber Waffenfammer ber 
Landwehr verabfolgte, nichts befto weniger eilen bie Getreuen 
im Sturmſchritt, wohin die Gefahr fie ruft. Durchbrochen 
, wird, im pas de eharge, die den Plat vor Cockerills Haus 
überflutbende Menge, erfliegen wird das Haus, Treppe um 
Treppe, Stube um Stube von Plünderern gefäubert; mit 
landsmaͤnniſchem Stolze gebenfe ich des Muscadins, ber, im 
Siegesrauſche, das gefällte Bayonett richtend gegen die Bruſt 
bes zu feinen Füßen ausgeftredten Marobeurs, im Ausholen 
zurückgehalten wird durd bie Betrachtung, daß unter allen Um⸗ 
ftänden und Zeitlebens der Bewaffnete, defien Waffe einen Unbe⸗ 
waffneten fchlug, ein Meuchelmörber bleibt. 

Mittlerweile hat die aus bem Hanfe vertriebene Bande,‘ wenn 
auch Feine Unterflisung ab Seiten der Jufchauer, doch hinter dem 
dichten Vorhang von Menſchen Sicherheit gefunden und die Mit- 
tel, fih zu einem neuen Angriffe zu orbnen. Er wird verſucht, und 
von ber Beſatzung im Haufe abgefihlagen, bie verfolgt die Weichen⸗ 
ben bis auf den Graben, und ben Schredien zu vergrößern, legen 
verſchiedentlich Die Behenbeften an. Aber das feuer behalten fie 
tm Sinne, und ben Grund zu folder Mäßigung errathend, verdop⸗ 
peln bie Rebellen ihre Verwegenheit. Einen Steinregen rich⸗ 
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ven fie gegen Das arme Baus — weil eben die naͤchſten Straßen 
umgepflaftert werben folften, Tagen große Haufen yon Pflafterftet- 
nen in Bereitichaft — und diefem unbequemen Negen unterliegt 
in einem dritten Angriffe die Stanbhaftigfeit ber Bertheibigung. 
Weichen müffen die 30 oder 40 Männer, bie fo Iange ben ums 
gleichen Kampf beftanden haben mit den entzügelten Leidenfchaften 
eines wenigſtens zehnfach färfern Pöhelhaufens, und den gefähr- - 
lichen Rüdzug mäffen fie antreten durch einen Garten, deſſen enge 
Hinterthüre jedesmal nur eine einzige Perfon burchfchläpfen läßt. 
Dabei werben fie lebhaft verfolgt von den Siegern, beneu es lee 
ich gelingt, den Anführer ſelbſt und einige feiner Getreuen ab» 
zuſchneiden. „Gerade Die Muthigften,” drückt fi) vorfictig und 
nicht alzu deutlich Die Allgemeine Zeitung vom 9. Sept. aus, 
„damen nur mit vielen Wunden davon.“ Und auch den Eilig- 
fien bes Rückzugs follte es noch Hinderlich ergangen feyn, ohne 
einen loyalen Schmibt, welder ber Herren Verlegenheit zwiſchen 
einer Iebhaften Verfolgung und einem Labyrinth von Gärten 
und Gäßchen wahrnehmend, ihnen einen fihern Verborg anmweifet, 
bie Gewehre, die nicht Länger Werkzeuge ber Defenfton, bie nur 
mehr Impedimente und das Zeichen Kains und der Animadver- 
fon find, unterzubringen, worauf fie in Frieden und unbeachtet 
ſich zerfireuen. „M’avete dato un belfaiuto!” Hätte Hr. James 
Cockerill fich verfucht fühlen mögen, ihnen nadhzurufen, in Worte 
sinfleidend des Großkanzlers Ferrer Gedanken. 

Doch if nicht ohne Folge für die Ergebniſſe des Tage 
diefe Epifobe geblieben. Cine koſtbare Zeit mußten die Rebel- 
len an fie verlieren; als definitiv Cockerills Haus gewonnen, 
ein Teppich zu einer rothen Fahne gefaltet worben, und ber 
Fahnenträger einen erbeuteten Wagen beftiegen hatte, um fich, 
ein anderer Mafaniello, von feinen Spießgefellen dem Schwers 
»unfte der Operation, dem Gefängniffe, zufchieben zu laſſen, 
. hatte dort alles zu Widerſtand ſich vorbereitet. Eine Gewehr⸗ 
falve empfing die Angriffscolonne, in das Herz getroffen, -fam 
au Fall der Bannerträger und es zerfireute ſich der Haufen, in- 
deſſen von ber entgegengefeuten Seite eine Schaar Freiwilliger 
AG iu Bewegung ſetzte, um das Cockerillſche Haus ben Aufrüh⸗ 





794 ‚ Bes Ghesterdizccters letzte Schichfale. 


rern wieder zu entreißen. Der befanden fi) wenige auf bem 
Platze, der Neugierigen aber viele, und auch Thomala hatte ich 
micht erfättigen Tonnen in dem Gaffen; waren es doch zum Theil 
feine Freunde, ein Eapellmeifter z. B. und ber. Theaterfrifeur, 
bie fo lange jenes Haus gegen die Nebellen vertheidigt hatten. 
Der bewaffneten Macht ging feine Aufforderung, fich zu entfer⸗ 
nen, feine Berlefung des Martialgefebes vorher, ohne Einlei⸗ 
kung, sans phrases, wurde geichoffen, auf das thätige, wie 
auf das sufchauende Boll, und Thomala, ber Toyale Thomala, 
empfing, indem er in die Blende eines Thorwegs flüchtete, 
eine Kugel vor bie Stirne, daß er auf der Stelle des To 
des. Ein ähnliches Ende hatte jener Eurich genommen, ber im 
Thal fein erftee und werth gehaltener Tenorift geivefen. Der 
luſtige Sänger mußte in Wetzlar- oder Weilburg die Rolle Des 
tugendhaften Pofa übernehmen; als der Augenblid gefommen, 
. den Phrafenverfoig des Marquez abzufchneiden, traf der unges 
wöhntih flarfe Propf den Künſtler vor die Schläfe, und nie 
‚mehr iſt er erwarht. 

&. 191. Ludwig von Heffenftein befand ſich in dem Heere, 
fo 8. Sriedrih I. 1190 durch die Salzſteppen von Kleinaſien 
führte, um auf dem fürzeften Wege das gelobte Land zu errei- 
Sen. In der Nacht vom Pfingftfonntag zum Montag, 13.—14. 
Mai, träumte ihn, zum zweiten⸗ ober brittenmal, er fehe St. 
Georgen, ben heiligen Ritter, an ber Spige ber chriſtlichen 
Heerſchaaren, fie leitend und flärfend. Das hat er fobann ver- 
fündigt, auch eidlich, bei bem Gelübbe feiner Pilgerfahrt, vor 
dem Kaiſer und dem verfammelten Heere, wahr gehalten, usb 
es erfolgte an bemfelben Montag die Schlacht, fo den Chriſten 
gi weiterm Vorbringen Die Straße bahnte, und am 18, Mai 
der herrliche Sieg über der Türken Hauptmacht, und zugleich 
‚Die. Einnahme son Iconium, ihrer feſten Hauptſtadt. Alfo die 
Fpistola dyeriypapos bei Ikftiftus, ©. 561. 

S. 211, „Zufälliger Weife,“ fchreibt Blainville von fei- 
nem Befuche auf Ehrenbreitflein, „zufälliger Weiſe entbedie ic 
einen alten Marmorkein, der in bie Bruſtwehre eines Bollwer⸗ 
les eingefaffe iſt, mit folgender Aufſchrift in großen Buchſtaben: 
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CAES. ROM. EXER. IMP. P. P. 

8. C. AUG. TREVER. INGRESSUM. 

H. CASTRA. SARRAE. FLUVIT. PRO. 
MIL. CUSTODIA. BIENN. POTIT. EST.“ 


Bei der Gelegenheit muß ich die Angabe, als fey der Bau 
ſchreibers⸗ ober Cäfarsthurm 1793 abgetragen worden, zurüduche 
men. Befagter Thurm befand, bis dapin:egr mit ber übrigen 
Seftung gefprengt worden. | 

S. 216. Es hat auch Erzbifchof Arnold in Ehrenbreititein 
empfangen, und bafelbfl, oder abwechſelnd in Montabaur, Föflich, 
ganzer acht Wochen Tang, den Gegenfönig Wilhelm von Holland 
und beffen zahlreiches Gefolge bewirthet. Zeugniß von des 
Königs Aufenthalt in Ehrenbreitſtein giebt die von ihm am 24. 
Juni 1251 zu Gunften ber Abtei Koningsveld, bei Delft, ausge⸗ 
ftellte Urkunde, Das Jahr darauf wurden feine Leute, die noch 
dazu mit dem Kreuze bezeichnet, zu Coblenz von des Erzbiſchofs 
Burgmännern überfallen und größtenteils niedergemacht. 

&, 422. Die Einnahme von Trier an den Cardinal Mas 
- zarin beridtend, und ben mit bem Kurfürften abgefchloffenen 
Bertrag einfendend , fügt Türenne hinzu: „Avant que Von 
sceust que la Reine vouloit faire un present a M. l’Electeur, 
3l avoit promis de faire donner par son pays dix mille escus 
pour ayder à Ventretien d'un regiment pendant Ühyver, de 
sorte qu'il n’est pas, ce me semble, a propos de luy en donner 
dans ce temps que Von füit donner du sien; mais comme, par 
_un discours quil a fait a M. de Vautorte, da Roy Francois 
Ä promier, qui a donnd un buffet de vermeil dore & un &lecteur 
de Treves, pour le remercier de sa voix pour U’Empire, a 
tesmoigne qu’il auroit fort agreable quelque presont comme 
‚cola, ne se servant @ celte heure que de vaisselle d’&sin, je 
crois que Vosire EWminence trouvera aussi 4 propos de con- 
vertir un argent qu’on iuy veult donner, en quelque present; - 
et comme il ne peut souffrir que de l’ineommoditd des trowppes 
que je commande, j’oserois supplier Vostro Emuinence que 
j'eusse ordre de luy faire les gratificalions yue Pon veudra a 
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la cour; je ne une suis engage d’obtenir pour luy .quoyque ce 
soit, Il desiroit aussi fort d’avoir le droict de souveraineted, 
ou plustost de frenc-alleu sur trois villages de Lorraine, dont 
il est parldE au memoire que vous perte M. d’Auteuille.” 
Nicht über acht Tage verweilte Zurenne in Trier, befchäftigt, 
theils den Brückenkopf in Bertheidigungsftand zu fegen, theils 
feinen Truppen die Winterquartiere die Moſel entlang anzus - 
weifen ; nachdem biefes gefhehen, eilte er nad) ben Rheingegen- 
ben zurüd, den Operationen ber langwierigen Blokade von Schön , 
berg, bei Oberweſel, die bisher der Marechal-de-camp du Tol 
geleitet hatte, durch feine Gegenwart eine größere Rebhaftigfeit 
aufzubrüden. Die Burg rapitulirte, und in ben erften Tagen 
des Fehr. 1646 verließ Turenne den Kriegsfhauplag, um mit 
dem Cardinal den Plan zu dem kommenden Feldzuge zu ver- 
abreden. 


S. 542, 3. 11 von oben und von unten, leſe man, ſtatt 
Hardeck, Graf Khevenhiller. 


©. 549, 3. 9. Nicolaus Vogt erzählt irgendwo, / er habe 
die Geheimniffe feiner erften Siebe in feinem Spſtem bee 
Gleihgewidhts und der Gerechtigkeit, Frankf. 1802, 
offenbart, um die bier verfchludte Drohung muß ich den Neugieri= 
gen auf Pufendorffs Abhandlung: Mare clausum, verweilen. 


©. 598, 3. 13 v. u. Der Obriſte Auguftin von Sohlern 
farb zu Ehrenbreitftein, den 19. Feb. 1788. Die Leiche wurbe 
heimlich nad) Lorch abgeführt, und am 21. Feb, in der bafigen 
Pfarrkirche beigefegt. 

S. 610, 3.5. Von des P. Salgig Nachfolgern, ober ben 
Feſtungspfarrern, weiß ich die folgenden zu nennen; 

Deter Feilen, 1725 und 1731. ' 

Shriftian Piftor, 1731, ſtarb den 8. Aug. 1771. „Nemini 
gravis, omnibus gratus, in cura animarum zelosus, verbi 
divini praeco famosus. Scripsit orthodoxe, docuit sancte, 
vixit Christiane.” 

Sohann Georg Hein, Hof⸗ und Feflungepfarrer 12 Sabre 
lang, farb ben 27. März 1782. 
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Aegidius Heimbach. Diefer, nachdem es ihm. befchieben, 
ber merkwürbigften Creigniffe Zeuge zu. werben, hat nicht um⸗ 
bin gefonnt, bin und wieder feinen Kirchenbüchern hiſtoriſche 
Notizen einzufügen. Am 13. Nov, 1792 5.3. berichtet er ben 
Tod eines son Miglaff, ber Lieutenant in dem preuffifchen Regi- 
mente von Bord, in bem Gefechte bei Limburg, 21. Oet., eine 
tödliche Wunde empfangen hatte, bann erzählt er ferner: „nad 
dem Gefechte Tehrten die Kranzofen nah Mainz zurüd, und 
boben ſie bei dieſer Gelegenheit die trierifche Beſatzung in Sel⸗ 
ters, den Hauptmann Babo mit eingefchloffen, auf... Der Haupts 
mann, und ber Kellner zu Limburg, Leo, wurben nach Landau 
abgeführt. Am 22. Nov. wurden 83 Leihen aus bem preuffis 
ſchen Lazareth in der Philippsburg erhoben und an dag Rhein» 
ufer niedergelegt, bis dahin fie in den zu bem Ende ausgewor⸗ 
fenen Gruben verfcharrt werden Tonnten.” 

Einige Blätter weiter heißt es: „Den 1. Mär, 1795, 
Nachmittags, hatte fich bei den Schiffleuten, fo an ber im Hafen- 
liegenden fliegenden Brüde befhäftigt, ein. Fourier von ben 
Trierifhen eingefunbden. Der Mann ſchaute mit feinem Pers 
ſpectiv nach bem beutfchen Ed, wo eben bie franzöftiehe Scheid- 
wache abgelöfet wurde... Das Perfpectiv muß aber ber Ablöſung 
verbächtig vorgefommen. feyn. Sie legte an, und. ſchoß, daß bie 
Kugel dem Fourier an der Schläfe vorbeifuhr, und. zafch folgte 
dem erften der zweite Schuß. Der erfle fihon haste Die trieri⸗ 
fhen Jäger im Johannisthurm allacmirt, fie ripoflirten fo nach⸗ 
drücklich, daß der Franzoſe nicht frhnell genug davon und um bad 
bentfche Ed herum Taufen konnte, vermuthlid dem Wachtbaufe 
vor dem Schwanenthor zu. Den Bücfen der Jäger geſellten 
fih die Gefhüse der untern Feflung, wie Der vorfpringenden 
Werte vom Ehrenbreitftein, und ein Feuern begann, als folle ber 
füngfte Tag beranbrechen. Gerade kamen aus Neuendorf drei 
feanzöfifehe Officiere beraufgeritten:; befremdet um all den Türmen, 
neugierig, deſſen Beranlaffung zu entbelfen, hielten fie unweit bed 
Blockhauſes und Dickers Garten an. Und während fie da im Con⸗ 
ſilium begrüfen, kam von ‚drüben eine Kanonenkugel geflogen, bie 
gwifchen ihnen durchfahrend, mit Schollen und Erbe fie bebeiiie, 
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um einige Schritte weiter niederzuſchlagen. Da griffen, in einem 
Tempo, bie drei nach ben Hüten, eine tiefe Verbeugung, bis 
sum Boden beinahe, haben fie der Kugel gemacht, dann bie 
Roſſe herumgeriſſen, um im fchneilften Laufe ber Stadt zuzujagen. 
Auch der franzöfifche Dbergeneral Marceau hatte. von Glück zu 
fagen.. Er kam, berbeigelodt durch den Ranonendonner, an das 
Rheinthor, weiches zwar vollftändig mit Dünger ausgefüllt, daß 
nur das Eingangsthürlein zur Seite offen geblieben war. Zu bem 
Thärlein firedte er den Kopf hinaus, und im Augenblide fuhr 
eine Büchfenfugel Dicht neben ihm in die Mauer: Behutfam 
und bebend zug den Kopf zurüd der General, und flug6 ent- 
fenbete .er über Rheins einen Parlamentair, Pie von einer 
Schilbwache ausgegangene Herausforderung zu entfchuldigen, 
und die Wieberherftelung des vorigen Ruheſtandes zu bean⸗ 
tragen. Sp wurde dann das Söiepen, nachdem es drei Bier- 
telſtunden gewährt, eingeftellt.” 

. Unter dem W. Sanuar 1707 bat Hr. Heimbach das Abie- 
ben des Hauptmanns Peter Anton Lanoy, „vir undequaque 
bonus, prudens, solide pins, mihique intime amicus,” ange- 
merkt, mit bem Zufage, daß berfelbe ein Neapolitaner, aus 
Zarent gebürtig, geweſen fey. In Apulien muß fih demnach, 
bis zu Ausgang des 18. Zahrhunderts, erhalten haben, wo nicht 
ter Stamm, dad der Namen jenes berühmten Karl von Lannoy, 
der in der Jugend ein Gefpiele von Kaifer Karl V., in reiferm 
Alter. deſſen Heer bei Pavia befehligte, bie Ehre hatte, den Der 
gen bes ſich gefangen gebenden Königs von Franfreih zu em⸗ 
pfungen, und leglich, nad Erwerbung des Fuͤrſtenthums Sulmena 
und anbeser bebentenden Lehen, die neapolitaniſche Linte feines 
Geſchlechtes yflanzte. 

Richt nur eigene Erfahrnifle neben ven vorgekommenen pfarr⸗ 
lichen Handlungen, fondern aud alle Berrichtungen feiner Subſti⸗ 
inten, ber Feldcapläne, wie fie ihm aus Trier, Ober-Eifensheim, 
Mies, Pilſen und Ingolſtadt berichtet worden, hat Hr. Heimbach 
in feine Bücher eingetragen. Einer biefer Feldcaplaͤne, Hr. Frieb⸗ 
rich Sauſſen, aus Bertrich, ſtand als Caplan-Senior bei der 
Biebfrauenirche in Toblenz, bis ihm aufgegeben wurde, das trier⸗ 
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ſche Bataillon, oder genauer, fünf Compagnien, 1000 Dann kart, 
nach der framgöftfchen Gränze zu begleiten. Den 22, Mai 1794 
erfolgte der Aufbruch. „Den 8. Aug.,” fchreibt Sauffen, „grifs 


fen die Franzoſen die Pellinger Schanze an, überftiegen fie, und 


Trier war verloren. Nachts 12 Uhr war alles retirirt. Ich 
ritt im größten Sturm und Regen bed Nachmittags erfi, um 
halb 5 Upr, von Trier ab, und hörte nicht allein den Kanonen⸗ 
bonner, ſondern ſah Dampf und Keuer an der Konzer Brüde, 
Am Abend Tangte ich zu Hetzerath an, und blieb alba in einer 
elenden Hütte. Den 9. machte ich bis Lutzerath, und da blieb 
ih einige Tage, endlih bi Dündenheim, wo ich bei Hrn. 
Paſtoren anf dem Stroh fchlief. Hier blieb ich auch etliche Tage, 
und ritt fodann ins Lager auf bem Marterthal, wohin fi. Die 
‚Armee in ein fees Lager zurädgegogen hatte. Hier blieben wir 
vom 16. bis den 28ten, 
07 „Den 2Bten gienge wieber vorwärts big Lutzerath. Hier 
blieben wir ohne Bagage, ſedoch unter Zelten, 5 bis 6 Tage 
fiehen. Ben mir blieben Bagage und Zeit zuräd, ich ſchlief 
daher bei Hr. Paftoren, und aß im Lager. Darauf gieng: es 
bie Wittlich, we wieder gelagert wurde. Sch quartierte mich in 
Wittlich anfangs zu den 9. P. Franeiscanern und hernach, weil 
das Lazareth hinfam, zu einem Strumpfweber, mit Namen Rohr, 
weiche ſehr brave Leute waren. Ich fchlief auf einem bloßen 
Sirohſack, und gieng in. die Koſt Mittags zu einem fihern Gaft⸗ 
wirth Weinz, der auch brav war. Hier blieben wir bis den 
48. September. 

„Den 19. Morgens fruh um 6 uhr brachen wir gegen 
Krier, ungefähr an 12,000 Dann flarf, in zwei Eolounen auf. 
Jene Bolonne, wo unfer Feldbataillon auch bei war, marfabirte 
über Bergweiler, Binsfeld, Spang, nad Pickieffem, wo fie hin⸗ 
tee dem Dorf, ohne Zeiten, lagerte. Ich gieng ind Dorf, und 
auartierte mich zu einem Bauern ein. Den ganzen Tag regnete 
es, und ber Soldat fand viel aus. Drey Stunden von und, 
nahe am Bofpital, ungefähr 2 Stunden von Trier, war Das 
Lager der Franzoſen. Die andere Golonne gieng Aber bimme- 
sei) vach Ober⸗Reil. Des Nachts um 2 Ufer mußten mir. ns . 
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marſchfertrig machen, und brachen bei Umfang des Tages anf. 
Alles dachte ſich einen Angriff, allein wir giengen über Gans⸗ 
dorf, Seinsfeld, nah Meisburg, einem elenden Orte, alſo um 
ein Merkliches rüdwärtd. Hier wurde hinter dem Dorfe gelagert; 
die andere Eolonne gieng wieder nad) Wittlich zurück. Den ganzen 
Tag regnete ed, und war fehr kalt. Ich Tag des Nachts im Dorfe, 

„Unfern unvermutbeten Rückmarſch veranlaßte eine den 18. 
und 19. September von bem E, f. General Later verlorne 
Schlacht an der Maas, bei Tüttih. Die Franzoſen giengen mit 
Macht über die Mans, kamen dem General Latour in ben 
Rüden, und fo mußte fih diefer mit großem Verluſt zurückzie⸗ 
hen, und unfer ganzes Corps, und bes General Nauendorf fei- 
nes, welches in der Gegend von Prüm find, und mis ung bes 
ſtimmt war, Trier wieder einzunehmen, mußten ebenfalls zurück⸗ 
geben, "um nicht abgefhnitten zu werben. a 

„Den 21. früh brachen wir alfo wieder auf, -unb giengen 
über Wallenborn, Ober-Stattfeld, Püsborn, Daun, nach Dar 
ſcheid, wo rüdwärts dem Orte gelagert wurde, Den halben 


| Tag, Morgens, regnete ed wieder, unb war ſehr kalt. Gier 


blieben wir unter Zelten fünf Tage ſtehen: man hatte fie dahin 
gebracht, fonft hätte es ber Soldat nicht ausmachen önnen. Ich 
nd unfer Regimenis-Chirurgus Weyda quartierten und wieber, 
wie vorhin, ind Darf bei armen Banerdleuten.ein, wo wir, wie 
auch vorhin, auf dem Strobe fchliefen, und wenn wir etwas effen 
wollten, auch jelbfi Focdyen mußten. "Den 26. braden wir auf 
von Darſcheid, und giengen über Schoͤnbach, Uelmen, Pochten, 
in unfer altes Lager auf dem Marterthal. Es vegnete wieder 
ben ganzen Tag, und war fehr Talt. Hier lam unfere Bagage 
zu uns, und wir blieben unter Zelten bis ben 5. Drtober. 
„Judeſſen rüdten bie Sranzofen immer näher, und ihre Vor⸗ 
poften trafen in Wittlich ein. Wir Titten im Lager vieles Uns 
gemach von Regen und Käfte, auch war alles fehr theuer; das 
Pfund Buster koſtete 24 Albus, Wein war kaum zu haben, Ges 
müß und Fleiſch gab es noch um einen wohlfeilen Preis. Hier 
überrafchte mich Hr. Provifor Zichner aus der Hirſchapothele, 
Gott lohne es ihm, mit einer Bouteille Magen⸗Liqueur, der fehr 
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gut war, und Hr. Handeldmann Fiſcher mit zwei Krügen Wein. 
Hr. Handelsmann Zweifel, einer meiner beflen Freunden, verfah 
‚mich wieber, wie den ganzen Feldzug hindurch, mit Kaffee, Zus 
der und Rauchtabak — das Alles freute mich ſehr — Got ohne 
es dem vechtichaffenen Manne. 

„Den 5. Detob, brachen wir auf, und giengen zurüf auf 
Bold; den 6. gieng es in die Gegend von Schönbornsfuft, bei 
Koblenz, 100 gelagert wurde, Sch gieng in bie Stadt ing Prie- 
ſterhaus, wo ich. wieder zum erflenmal ruhig in meinem Zimmer 
und Bette fehlief. Des Morgens hörte ich, daß unfer Bataillon 
wieber aufgebrochen, und vorwärts nad Polch marfchirt wäre. 
Um 12 Uhr ritten ich und unfer Regiments- Chirurgus nad, 
und erreichten es um halb 6 Uhr Hinter Polch, ganz no am 
Dorfe. Wir giengen zum Hrn. Pafloren ins Ouartier, der ein 
braver, rechtſchaffener Mann ift: er verdient ein gutes Sgicſei. 
Hier blieben wir zween Tage, und giengen darnach in die Ge⸗ 
gend vom Stameelenberg, wo wir eine Nacht unter Zelten lagen, 
und viel Kälte litten; bes Mittags fpeißten ich und unfer Chirur- 
aus bei Hrn. Pafloren Angeli zu Lonnig, welches Dorf ein Halb⸗ 
Ründchen von unferm Lager entfernet war. 

„Des Freitags, als den 10. October, Mittags 4 Uhr, bras 
chen wir auf und marfcirten über die Diofelbrüde durch Koblenz 
nah Weiß, wo nahe am Bürresheimer Garten, oben am Berg, 
unter Bäumen gelagert wurde. Ich gieng zu Hm. Pafloren 
Wirzenthal ins Dorf, wo ich fchlief. Den 11. Mittags, brachen 
wir auf, und giengen über eine ſtehende Schiffbrüde am Schloß 
nad der Feflung Ehrenbreitftein. Unfer Bataillon Tagerte bier 
noch eine gute Zeitlang vor ber Feſte, und gieng nachgehends in 
Cantonirung nach Niederberg, Urbar, Beffelich, ich aber erhielt 
mein Quartier auf der Feftung bei Hrn. Paftoren Aegidius Heim⸗ 
bach.” Auf Ehrenbreitftein iſt bemnächft ben 26. April 1797, 
Hr. Sauffen, „vir optimus et omnibus charus,” verſchieden. Ein 
fehr eifeiger Seelforger, hatte er ſich in dem unabläffigen Verkehr 
mit ben Kranken im Lazareth, ein Faul⸗ und Fleckenfieber geholt. 

©. 627, 3. 4. Der Thurm, welcher durch die Erplofion 
von 1642 großentheils zerftört, dann wieder hergeſtellt worden, 
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"diente, wie 1642, fo 1794 1) zu einem Laboratorium. Sn dem⸗ 
ſelben arbeitete am Morgen des 17. Oct. der Feuerwerker Johann 
Wolfgang Scheu mit einem- Conftabler und 10 Commandirtien, 
wovon 8 Cölner, 2 Trierer. Den Fortgang der Arbeit zu. bes 
obachten, fam ber Feuerwerker Weißkopp ebenfalls zum Labora⸗ 
torium, die Thüre öffnend, hörte er noch, wie Scheu feine Leute 
ermahnte, bei dem Schlagen der Brandröhre größerer Vorſicht 
zu gebrauchen, nicht fo heftig aufzufchlagen, und in demfelben 
Augenblide, zwifchen halb neun Uhr und drei Viertel, umhüllte 
ihn eine feurige Wolfe, hatte die in jener Warnung vorausges 
ſehene Erplofion Statt gefunden. Schrecklich verbrannt, wurde 
ber Weißfopp aufgehoben, ein anderer ber Unglücklichen, aus 
ben Trümmern fich erhebend, fuchte Rettung, indem er mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, halb gebraten, dem nahen Weiher zusilte, um 
darin in der Höllenpein Kühlung zu fuchen. Den Tod hat er 
gefunden, unb den fanden aud der Scheu, die zwei Trierer und 
6 andere Coͤlner. Weiskopp fam, nach einem Tangen und ſchmerz⸗ 
lichen Lager, mit dem Leben davon, . eben fo der achte, ſchwer 
verlegte Coͤlner und der Gonftabler Müller. Diefer war nur 
feicht verwundet worden. „Srieden ihren Gebeinen,” ſchreibt 
"der Pfarrer, „und wolle fünftig ber Herr und vor bergleichen 
‚Unglüd behüten. Veranlaſſt wurde es durch ber Arbeiter Fahr⸗ 
Läffigfeit, und wären wir alle zufammen verloren geweſen, fo 
die Flamme das nahe gelegene Pulvermagazin erreicht hätte. 
Was ich empfand, als ich unter ben vielen verftämmelten Leich⸗ 
namen wandelte, dieſes will ich. nicht verfuchen, wiederzugeben. 
Kaum war noch ber eine oder ber anbere zu erfennen. Doc 
haben fieben die Abfolution empfangen. Es war biefe Schredens- 
frene das Borfpiel zu dem -Einzuge ber Franzofen in Koblenz, 
als welcher 6 Tage fpäter erfolgte.” Am 20. Det. wurben bie 
zehn Verunglädten alle zufammen beerdigt. 
S. 651, 3. 15. „Am 18. Sept. 1795 brüdten bie Fran- 
zofen bie Borpoften auf der Norbfeite der eingefchloffenen Feflung 
Ehrenbreitftein bis hinter das Glacis zuräd, Der Feflungs- 
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rommandant Sechter war eben auf dem Erercierplag, wo zu> 
“ fällig die erſte Örenabiercompagnie "des Furtrierifhen Reiche- 
Gontingents Infanterie Regiments fih zum Verleſen aufgeftelft 
hatte. Diefe wadere Compagnie bat-auf der Stelle um bie Er- 
laubniß, einen Ausfall machen zu dürfen, gieng auch augenblid: 
li dem Feinde im Sturmſchritt entgegen, warf ihu aus dem 
Neudörfchen heraus, und nahm mit Hülfe der Truppen, bie. in- 


a 


zwifchen noch nachgeſchickt wurden, bie vorherige Vorpoſten⸗Linie 


wieder ein, Erzherzog Karl von Oeſterreich, bamaliger Neiche- 
General⸗Feldmarſchall, rühmte nach ber Brfreiung von Ehren- 
breitftein au im General-ArmeesDBefehl das entfchloffene und 
tapfere Benehmen diefer Compagnie, und belohnte fie mit der 
Auszeihnung, daß fie auf ewige Zeiten‘ am vechten Arm eine 
Granade als Ehrenzeichen tragen follten. Hauptmann dieſer Com⸗ 
pagnie war ber Freiherr Karl von Kolb zu Waſſenach, gegen- 
wärtig 11829) 94— 96 Jahre alt.” Frankf. Didask., wo doch 
irrig der Borfall in das J. 1796 verfegt if. | 

S. 77, 3.59 u. Für das Feſtungscommando wurbe 
beinahe noch ſchmerzlicher, als das Abſchneiden der Zufuhr, die 
Störung eines andern Verkehrs, zu dem vornehmlich ein Polizei- 
beamter in Coblenz behülflich gewelen,. Su oft der Major Fabre 
als Parlamentaiv nach Eoblenz gekommen war, hatte er daſelbſt 
die Gelber, welche bie Reichsoperationscaffe, durch Vermittlung 
eines frankfurter Haufes, anweifen laſſen, heben können. Na- 
türlih nahm er nur Gold, Ducaten, Souseraind und Lonisb’or, 
in Gold empfiengen die Truppen ihre Löhnung, und geraume Zeit 
courſirte im That beinahe nichts andere, denn Gold, während Schei⸗ 
demünze kaum mehr aufzutreiben. Dem Ausbleiben des goldnen Re- 
gend mußte nothwendig eine empfindliche Ebbe in ben Caffen folgen. 

S. 752. Gleichwohl hat der franzöfifhe General, ben 
ih fpäter in Befaneon bennen Ternte, und an dem ich -eine fehr 
feine Spürnafe für die Auffindung von verborgenem Gute bes 
wundern mußte, in feiner Ahnung um Schäge, welche auf dem 
Ehrenbreitftein untergebracht ſeyn mögten, ſich nicht betrogen. 


Bielfältig ift in ber Eorrefpondenz bes Obriſten Faber Rede von 


einer Wittwe, welcher mandherlei koſtbare Begenflände, Eigen⸗ 
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thum des Landrentamts, in Verwahr gegeben, damit basjenige, 
fo für den Augenblick fortzufchaffen unmöglich, dem rechtmäßigen 
Befiger aufbewahrt bleibe. Die Frau feheint aber von ber Be⸗ 
fohaffenheit eines Depofitums Feine beutliche Anſicht gehabt zu 
haben, wollte im Gegentheil nachmalen von den ihr anvertrau- 
ten Pfändern Feine Wiffenihaft haben. Ueberhaupt follte man 
glauben, jener Spud, der in der Furfürfilichen Silberfammer 
heimiſch, Habe auch noch. jenfeits berfelben die einft in ihr vermahr- 
ten Gegenftände verfolgt, Der Kurfürft Clemens Wenteslaus gab 
durch eine befondere Transaction alles gerettete Silber, ein Werth 
wohl von 100,000 Rihlr., an den Fürften von Naffau- Weil 
- burg, damit aus deſſen Ertrage die im Lande zurüdgelaffene, 
‚zum Theil in den bevrängteften Umftäuden fi befindende Die⸗ 
nerſchaft, für den vieljährigen Gehalts - Rüditand Befriedigung 
erhalte. Seine menſchenfreundliche Abſicht blieb befanntlich un⸗ 
erreicht. Diefes beflagend, Fann ich mir es nicht verfagen, einen 
andern Zug von bes unvergeſſlichen Kurfürſten Herzensgüte auf⸗ 
zubewahren. 

Hr. Niklas Müller, Conditorei-Gehulfe (S. 101 des Hof- 
und Staatsfalenders von 1792), hatte fih Hoffnung gemacht, 
gleich dem übrigen Küchenperſonale, die Fahrt nah Frankfurt, 
zur Krönung Kaifer Franzen I. mitmachen zu dürfen, Der- 
‘ gleihen Fahrt war für einen Hofbebienten nicht nur bie Gele 
genheit, in feiner Wichtigkeit ſich blicken zu laſſen, fondern auch 
mit materiellem Nuten verbunden, Unter anderm hatten für 
biesmal die ſaͤmtlichen Köche neue Diontirung» zu erhalten. Aber, 
quando uno nasce sventurato! Der Krönungstag fiel auf ben 
14. Zul. 1792,: in eine Zeit demnach, fo für vornehme Küden 
von eigenthümlicher Bedeutung. Dann nimmt das Einmachen 
der Früchte feinen Anfang, und anftatt zum Krönungszuge, wurde 
Hr. Müller zum Einmaden ber Fruͤchte commandirt. Fort war 
die Montur. 

Das gieng dem Panne nah. Er zog bie Freunde zu 
Rath, darnnter einige in Hof- und Staatsfachen nicht unbe- 
wandert, und fattfam belehrt, entwarf er eine Bittſchrift an den 
von wegen des Feindes Gefahr zu Dillingen ſich aufbaltenden 


Per gätige Kurfürſt. 808 


Kurfürften, worin er, in Rüdfiht feiner zahlreichen Familie, 
und weil fein Daheimbleiben unfreiwillig gewefen, um bie fei=, 
nen Collegen bewilligte Krönungsfteuer fupplicirte. Darauf er⸗ 
gieng ber folgende Beſcheid: 

„Der Landftatthalter hat den Supplifanten vorzuberufen, 
und bemfelben bas unſchickliche und grundlofe feines Entfhäbigumgs- 
Geſuchs begreiflich zu machen, und zu gleicher Zeit ihm eine An- 
weifung ad Hundert Reichsthaler an die Kabinets= Kaffe zuzu- 
fielen, und ihm aufzutragen, daß er dagegen mit feinen Heinen 
Kindern um den Segen gegen bie Feinde der Religion beten, 
und um Herftellung der allgemeinen Ruhe und bed lieben Frie⸗ 
dens Gott eifrigft anflehen folfe, - 

Signatum Dillingen, am 20. April 1793. 

| (gez.) Clemens Wenzeslaug.“ 


S. 761, 3.8. Nicht weniger, denn 30,000 Eentner Pulver 
follen zu dem Spreigen ber Feſtungswerke verwendet worben ſeyn 
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